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I 
eriht d der verſchiedenen evangeliſchen 
Miſſtons⸗Stationen auf den 
aſtatiſchen Inſeln. 





Wir habenin unſerm letzten Quartalhefte die Sund- 
wichs-⸗ Inſeln im. entfernten Oſten verlaſſen, von ‚beuen 
wir noch einige intereſſante Nachträge hier beyfügen, und 
ietzt führt uns der Weg: wieder in weſtlicher Richtung 
durch die großen Gewäſſer des ſtillen Meeres zurück, um 
die verfchiedenen weiten Infeln » Schilke diefeg mächtigen 
Ozeanes aufzufuchen, auf denen bereits das Panier des 
Kreuzes aufgerichtet worden iſt. Wir verfuchen es zuerſt, 
‚eine‘ Lieberficht ins Große und Allgemeine: iiber dieſelbigen 
Au getvinnen, um theils den großen Umfang des Miſſions⸗ 
Werkes auf diefem nfefn- Gebiete in einem gebrängten 
Blicke zu überſchauen, theils die Stellen zu bezeichnen, 
von denen wir unſern theuern Leſern umſtandlichere Racht 
richten zu erzählen haben. 
Unſer Weg führt uns bunlcht nach den 


Tonga⸗ oder Greundfhnftse eSnfeln, 
auf denen die Methodiften-Gefellichaft fit dem Jahr 1822 
einen. Miffions - -Poften aufgerichtet bat. 

Tonga, die größte und füdlichkte Inſel diefes Archi⸗ 
pels, wurde zuerſt von Miſſtonar Lawry beſucht, der mit 
‚einigen Inſulaner⸗ Jijnglingen, Tilly und. Tyndale, auf 
dieſer Inſel ſich niederließ. Nach kurzer Zeit nöthigten 


6 


“ 


[Te — — Feten win ae 


ibn feine Gefundheits „Umftände, / nach England zuruckzu⸗ 
kehren, und nun ſegelten zwey andere chriſtliche Brüder, 
John Thomas und John Hutchinfon, nach dieſer Inſel ab, 
die am 28. Juny 1826 glücklich dafelbft ankamen, und 
nun mit ihrem Gehülfen Tyndale als Arbeiter Chriftt in 
diefen großen .Dornen-Ader des Heidenthums bineinge- 
treten find. Der Häuptling dee Inſel, bey welchem die 
Miſſtonarien ſich aufhalten, bat. Diefelben freundlich auf- 
genommen. 

Huch von der Gefelſchafts⸗ Inſeln der find vor eini- 


ger Zeit drey bekehrte Inſulaner auf Eonga angelommen, 


um ihren armen Brüdern dafelbft die frohe Botfchaft von 


. dem Gekreuzigten zu verfündigen, welche jetzt die Freude 


ihres Lebens geworben It; aber noch find’ Leine Berichte 
von Herer Arbeit bey ber Milfions - Direktion von denſel⸗ 
ben eingegangen. _ 

Bon aus führt uns der Weg noch tiefer aad 


dem Suben Hab; iu der großen Inſel 


J II. 
| Neufeeland, 


FR ſchon ſeit einer Reihe von Jabren ein intereffanter 
Vunkt in der Miſſions⸗Geſchichte geworden if. Zwey 


eungliſche Miſſtons · Geſellſchaften, die kirchliche und die 


Methodiſten⸗ Geſellſchaft, haben eine Anzahl ihrer from⸗ 


‚mer Arbeiter auf dieſer vollreichen Inſel angeſtellt, deren 
neueſte Geſchichte wir in einer gedrängten Weberficht zur 


fammenfaflen. - - 

Die Diftlonarien der irchfichen Miſſions⸗ Geſellſchaft 
haben fich in der ſogenannten Inſeln⸗Bay, auf der nord⸗ 
öftlichen Küſte diefes Meinen Eontinenteß, nicdergelafien. 
Ihre Stationen find: 


4.) Rangihu. 1815. Miſſtönarien John King und 


James Shepherd. 


2 MiDOI- KEDDE, anf ber Vehtſeite bet Snfefü-Sa- 


4819, Mifflonarien: * Kemp, 6. Elarte und J. 
Santin. | 


I 
3) vobea, M ber Eiibirts. dee Man 4829, Miſce 
narien:? H. Williams und W. SBiliams; nehh, inf 
europätfchen Gehülſen. 
4) Raua- Kaue, .vür Stunden fühfich son Boden, 
:- eine Staton, welche erſt im abe 4825 Karma 
würde, 
Herr Prediger Marsden von Neu» Güb- Walls, der 
Bater und Wohlthaͤter dieſer Miſſton, der ſchon zu drey 
verſchiedenen Malen eine Beſuchs⸗Reiſe nach dieſer Iuſel 
gemacht, und die nöthigen Einrichtungen zur Förderung 
des Miſſions ⸗Werles auf derſelben getroffen hat, drückt 
ſich in einem feiner neueſten Briefe fiber den. Einfiuß der 
Miſſion auf Die Eingebornen, welche noch größtentheils 
im roben Kanibalenguftande leben, alſo aus: 
- „Die Ausfichten für die. Miſſion heitern fich je mehr 
und mehr unter den Eingebornen auf, und ich Tan kei⸗ 
nen Augenblick am heilſamen Gelingen derſelben zweifeln, 
Bereits iſt unter Gottes Beyſtand viel ausgerichtet woxr 
ben, aber rohe Nationen. verlafien_ibre blinden Böen 
nicht fo leicht, als gebildete Voller, welche den boheg 
Vorzug der Erfenntniß des wahren Gottes genießen, is 
Gefahr find, von demſelben wieder abzufallen. Wenn ich 
Daran denke, dak vom Nord⸗ Cap au, His zum Themſe⸗ 
Fluß berab, kein einziger Europäer gemordet worden ir 
ſeitdem die Miffiomarien auf dieſer Inſel gelandet haben 
während fruͤher Tein europaiſches Schiff es wagen durfte 
dieſen wilden Ufern ſich zu nahen, ohne der Sefahr einer 
plotzlichen Zerſtörung ſich auszuſetzen: fo. iſt ſcheu Dirk eia 
Umſtand von hoher Wichtigkeit. Gott wird fein Werf 
auf diefer Inſel fegnen, und auch die Neufecländer werden 
fein Heil ſehen.“ — 

Miffionar Kamp macht in einem feiner Briefe vom 
Schluß des. Jahres 4825 über die beginnende Cultur di 
Bodens folgende Bemerkung: „Söhungt und zwey andre 
Häuptlinge Batten das letzto Jahr angefangen, etwab 
Waizen auszuſäen, und. gedenken, dieſes nach weiter. gu 
thun. Ich hofft es zu erleben, daß die wilden Eintvolmer 
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ihr Beyſpiel nachabmen werden; ‚aber dieſen Erfolg ie | 
nen wir allein von dem bildenden Einfluß des Evangeliums 
Chriſti auf ihre Herzen erwarten. Wird dieß ihnen mit 
beharrlicher Treue verfündigt, fo: werden fie auch in ber 
äufferfichen Culture nimmer :mehr. zuwückhleiben. Iſt ia 
doch die heilfame Gnade Gottes allen Menſchen erfchienen, 
und bildet uns dazu, daß wir verläugnen das ungöttliche 
Weſen und die weltfichen Düfte, und züchtig, gerecht und 
gottſelig leben in dieſer Welt. Wenn der Geiſt des HErrn 
dieſes große Wort einmal den Herzen der Neuſeeländer Mar 
: macht, fo werden auch ihre wilden Gefulbe gar un ‚ein 

Barten Gottes werden. Bien 


Kansibm 


Am Edl⸗ſe bes Jahres 1625 ſchreibt Miſſtonar Ring 
von den Eingedornen Diefer Station und ihrer Schule fol» 
gendes: „Seit unfer Freund Hall uns hier verfaften bat, 
Gaben: fich die Eingebornen friedlich gegen und betragen, 
uud wünſchen fehr, daß noch mehr Miffions-Familien bey 
- unen fich niederlafien möchten. Ob wir gleich von einer 
wahren Belehrung zu Gott’ bey ihnen noch nicht ſprechen 
Tonnen, fo verbreitet doch fein Wort ein wachſendes Licht 
Über ihre-fuftern Gemüther, das unter feinem Beyſtand 
in ihr Leben eindringen wird. Schon haben 8 Knaben 
Wuten gelernt, und wurden mit Luſt das Wort Gottes 
leſen, wenn es nur einmal In ihre Sprache überſetzt wäre. 
Ste find von Aufmerkſamleit, wenn wir ihnen von Jeſu, 

dem Sohne Gottes, und feinem Leben auf Erden etwas 
" Kiddi⸗Kibdi. | 

Von den Eingebornen Diefer Station fchreibt Miſſlonar 
Shure im Anfang Des Jahres 1826: „Die Leute diefer 
: KYegend find auf ben Religions.- Unterricht ſehr aufmerk⸗ 

ſam, und benehmen ſich bey den öffentlichen Gottesdien⸗ 
Sen. geziemend; beſonders freut es fie, wenn wir fie an 
don Sonntagen auf: ihven ‚öffentlichen Platzen beſuchen. 


J 9 
Die Haͤuptlinge Auffeen ums jedesmal Ihr Woblgefallen 
darüber, und ein Jeder ift degierig zu hören, was wir 
ihnen zu fagen haben. Nicht felten machen fie auch Fras 
gem über die Religion, welche wir ihnen beantworten: 
Die Begierde nach Erkenntniß, und das Verlangen nach 
Dem, was zu ihrem Frieden diene, iſt gröfler, als wire 
us je zuvor geſehen Baden. Wir befuchen fie auf ihren 
Dörfern ſo oft wir Fönnen, werden aber Teider durch un⸗ 
fere vielen Beſchäftigungen abgehalten, es fo oft zu thun, 
als wir wünſchen. Wir haben jetzt 22 Knaben und Mäd- 
chen im Schulunterricht / und dieſe Arbeit iſt eine wahre 
Erquickung für meine Seele. Die meiſten unter ihnen 
machen erfreuliche Fortſchritte, und alle verlangen, ſo 
bald wie möglich leſen und ſchreiben zu lernen. Noch 
eine beſondere Mädchen -Schufe haben unfere Gattinnen 
angefangen, welche in einem gebeihlichen Zuftand fich be- 
findet; ' mehrere dieſer Mädchen wohnen bey ung, nt 
werden in Die haͤuslichen Gefchäfte eingeleitet, 

Die Reufeeländer- Kinder haben eine große Luft, alet, 
was ſie ſehen und hören, Andern mitzutheilen. Kaum 
Haben fie etwas gelernt, fo eilen fie vom einer Hütte zur 
andern, um es Andern zu fagen. Auf diefem Wege hof⸗ 
fen wir, einen recht roillfommenen Kanal der Mittheilung 
und einen neuen Weg zu den Erwachſenen zu finden. — 

Am meiften aber Tiegt mir der. Wunfch auf dem Herzen, 
das Wort Gottes. recht bald in ihrer Sprache überfebt 
gu fehen, und es meinen Schülern zum eigenen Leſen hin⸗ 
zugeben, um aus dieſer Duelle des Heils die Erkenntniß 
des Willens Gottes zu ſchöpfen; und ich boffe, daß dieſer 
Zeitpunlt nicht mehr: ferne fen wird. 


| I Pybea. 
MmMiſſionar Williams ſchreibt von dieſer Stelle in einem 
feiner neuefien Briefe: „Wie Tann ich dem Gott alles 
Troftes genugfam danken, daß ich Ihnen jetzt erfreulichere 
Nachrichten, als zuvor, fchreiben darf. Ohne Zweifel 
. Daben Sie unfere Ichten Briefe über unſere gefahrvolle 
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Lage in Nenieeland ſehr beunruhigt: auch tar wirlklich 
‚unfere Roth groß, und wir konnten nicht worausfehen; 
wie fich diefelbige endigen werde. Jetzt iſt alles um ung 
ber ruhig getmorden, und wir geniehen wieher von den 
Eingebornen fo viel Achtung und Liebe, als wir nur im⸗ 
mer wünfchen mögen. Wohin wir gehen finden wir eing 
freundliche Aufnahme. Beſonders wünfchen.die Beute, am 
den Sonntagen von uns befucht zu werden, und fie ſtel⸗ 
fen eben defitwegen ihre gewöhnlichen Arbeiten ein. Drey 
Stunden um uns ber kebt eine ungeheure Benölfenung, 
ı unter welcher 56 Milfionarien der Hände vol gu thu⸗ 
haben. „” __ 
An einer andern Stelle deſſelben Briefes bemerlt er 
ferner: „Ben jeder Gelegenbeit ſyrechen wir gegen. ihr 
Tabu. (die Gewohnbeit, gewiſſe Dinge den Götzen zu wei⸗ 
ben). Shre aberglaͤubiſchen Gebräuche ſind ſehr mannig⸗ 
faltig, jedoch bemerken wir, daß ſie nach und nach in 
unſern Umgebungen verſchwinden. Werden wir zu einem 
Kranken berufen, fo machen wir es jedesmal zur erſten 
Bedingung , daß fein abergläubifcher Gebrauch dabey Statt 
finden ‚dürfe; auch hat der HErr bisher unfere Arzney⸗ 
mittel ſichtbarlich geſegnet.“ 

Der Miſſtons⸗Gehülfe Davis bemerkt in feinem Briefe 
folgenden erfreulichen Umſtand: „Wir haben für einen 
Neuſeeländer, der ſeit 6 Monaten für uns arbeiter, eine 
Hütte in unſerer Nachbarfchaft gebaut, und einen Garten 
angelegt. Der Mann gehört zu Schungis Stamm, und 
bat fih bey verschiedenen Gelegenheiten ausgezeichnet. 
Frühe ſchon zeigte er eine Anhänglichfeit an und; abey 
Schungt wußte ihn in feinen Kriegszug zu loden, in dem 
er fich unter feinen Qandsleuten einen großen Namen er- 
ward. Kaum war er vom Krieg zurücdgefommen, fo be- 
fuchte er und, und äußerte den Wunfch, ben ung zu leben; 
ich fagte es ihm zu, wenn er mit feinem Weib und feinen 
Kindern gu ung ziehen würde. Wirklich: hat er jetzt mit 
feiner. Familie Beſitz von der Tleinen Hütte genommen, 
welche wir ihm in: unferer Nachbarſchaft aufgebaut, heben. 


= 


4 


Schuugi ſuchte ihn / als einen tapfern Mann, zum given: 
reninal zu einem Streifzuge zu verführen; aber er ſchlug 
es ab, nnd erflärte ung: Ehe ich in eurer Nähe wohnte, 
kiebte ich die Sitten meines Baterlandes; aber jcht gefällt 
mir euer Thun viel befer, und mein Her, bedarf euer 
Gebet und euern Iinterricht. — Der Dann arbeitet un» 
gemein: fleifig in feinem Garten, iſt mit ſeiner gansen 
Familie einer unferer aufmerkſamſten Zubörer, beſucht 
fleißig die Schule, und wohnt auch vegelmäfig unſera 
Hausandachten bey. 

Ueberhaupt darf ich Ihnen zu Ihrer Ermunterung 
bemerken, daß in dem Betragen der Inſulaner eine ſicht⸗ 
bare Veränderung Statt gefunden har. Ein Miſſtonar 
kann jetzt ohne alle Gefahr in den 30 — 40 Heinen Dör⸗ 
fern, welche um uns her liegen, herumwandern, und dag 
Evangelium verfündigen. Ob ich gleich Jeden Tag mit 
meiner Ssolzarbeit in ihren Waͤldern, zur Anlegung un» 
ſerer Station, bi zur vollen Ermüdung befchäftigt bin, 
fo erquickt es doch meine Seele, voenn ich den Tag fiber 
von Zeit zu Zeit auf einen gefällten Baumſtamm nieder 
fiten Tann, und den Hunderten um mich her bon gött- 
fichen Dingen reden darf.” — 

.  Miffionar W. Williams, der erſt kürzlich auf der In⸗ 
ſel anfam, gibt folgende Nachricht von einem der eriten 
Sonntage, den ex auf Neufeeland zugebracht hat: „Dich 
bat, fchreibt er, alles, was ich heute fah und hörte, 
mächtiglich in meinem Miſſions⸗Berufe geftärkt und auf⸗ 
gerichtet. ch begleitete nämlich unfern Bruder Davis 
nach einem 3 Stunden weit entfernten Dorfe, das er feit 
82 Monaten nicht mehr befwcht hatte. Die Lente, welche 
feine Ankunft vernahmen, zogen eine Flagge auf, welche 
wir ſchon in der Kerne erbtickten. Wir fanden etwa 30 
derſelben verfammelt, von denen mehrere auf einer Stelle 
wohnen, und ale empfingen uns mit der herzlichiten 
Freundlichkeit. Mein Freund Davis, ob cr gleich die 
Sprache der Inſalaner noch ſehr unvolllommen fpricht , 
wurde dennoch mit der größten Begierde angehört, Zum 
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Sthluffe betheten wir, und fangen ein :Qied, und ſchickten 
ans zur Heimreiſe an; aber bie Leute wollten ung nicht 
- ziehen laſſen, bis fie uns mit Erdäpfeln, indiſchem Korn 
md Melonen gefättigt hatten. Ihre Bereitwilligkeit, die 
Wahrheit anzunehmen, rührte mich tief. Auf dem Heim⸗ 
Wege fprachen wir an einer Stelle ein, bey welcher wir 
am Morgen vorübergezogen waren. Der Häuptling zürnte 
mit uns, daß ‚wir an feinem Orte vorübergegangen wa⸗ 
ren, ‚ohne ihnen von Gott etwas geſagt zu haben. — 
Wohin jetzt der Miffionar fommt, wird. ex mit Freuden 
empfangen, und es thut Noth, daß unfere Stationen recht 

bald mit einer größern Anzahl von Arbeitern befebt wer⸗ 
ben. Noch find die Eingebornen nicht geneigt, ihre klei⸗ 
nen Wohnſtellen zu verlafien, um an Einem Orte bey⸗ 
ſammen zu wohnen.” — 

Die neue Station Kaun-Kaua liegt etiva A Stun⸗ 
den von Pyhea an einem herrlichen Strome, der in die 
Meeres⸗Bucht ſich ergießt, und auf ihr iſt alles in voller 
Geſchäftigkeit, die erſten Einrichtungen der Richerlagans 
zu Stande zu bringen, — 





Auſſer den 4 Milfions-Poften der Tirchlichen miſtemm— 
Geſellſchaft bat auch Die Methodiſten⸗Gemeinde im Jahr 
4823 in einem fruchtbaren Thale, nordweſtlich von der 
Inſeln⸗Bay, etwa 20 Stunden vom Dieer. entfernt, eine 
Mifftong-Niederlaflung, Wangarua genannt, „angelegt, 
auf welcher die Miffionarien, N. Turner und J. Hobbs, 
nebſt ihrem Gehülfen, 3. Stark, arbeiten. Im Jahres⸗ 
Berichte der Geſellſchaft wird bemerkt: „Unſere Com⸗ 
mittee freut ſich, berichten zu dürfen, daß die ängſtlichen 
Beſorgniſſe für die Sicherheit unſerer Brüder, welche 
unter dieſem wilden Volke arbeiten, in der neueſten Zeit 
verſchwunden ſind. Schon hatten ſie einige Wohnungen 
and Schulhäuſer aufgebaut, und ſich in die Sprache ein⸗ 
geübt, als die Zänferenen der Einwohner, und befonderg 
der Tod ihres Häuptlings Georg, fie in drohende Lebens⸗ 
‚Gefahr ſetzte. Mehrere Donate lang mußten fie jeden 
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Augenblick erwarten, von den Zuſulauern geplundert und 
ermordet zu werden, und nur der beſonnenſte Muth und 
die ruhigſte Hingebung in den Willen ihres Gottes konnte 
fie in den’ täglichen Gefahren aufrecht erhalten, denen fie 


von Allen Seiten ausgeſetzt waren. Jetzt ifk «8 rubiger  - 


um fie her geworden, und fie werden nunmehr freundlich 


- von den Eingebornen behandelt. Auch fcheint ihr ganzes 


Betrageh Einen. tiefen und bieibenden Eindrud auf die 
Einwohner umher gemacht zu haben. Mehrere unferer 


theuren Miffions-Brüder find bey verſchiedenen Auftritten 
mit äuferfter Gewalt behandelt worden, nnd waren dem” 
Tode nahe, Doch die allmmächtige Hand des HErrn bat’ 


fie gerettet, und jetzt find alle mit friichem Muthe und 
neuer Glaubenszuverficht in die Gtreiter - Linie eingetre- 
ten, und dürfen, da fich die Stimmung der Eingebornen 
gegen fie fichtbarlich geändert ‚bat, getroft hoffen, daß die 
Stunde nicht mehr ferne ift, in welcher auch dieſe wilden, 
blutdürſtigen Drenichen aus den Banden der Finſterniß, in 
welchen fie gefangen liegen, exlöfet, und dem Hirten und 


Biſchof ihrer Seele zugeführet werden. Dieß vermag ' 


freylich nur die allmächtige Gottes - Kraft auszurichten, 
und wir find ed gewiß, daß alle Freunde des Evangeliums, 
wenn fie an Neufeeland gedenfen, augleich den inbrünftigen 
Seufzer vor dem Throne der Gnade ausfchütten, daß auch 
auf dieſer Inſel bald das Reich Chriſti mit feinen Seg⸗ 
nungen einkehren möge.” — 

Die meneften Nachrichten von Diefer Anfel, welche hin⸗ 
sen beygefügt werben, Tauten aufs Neue betrübend. Die 
Miſſions⸗ Ste der Methodiſten iſt zerſtört worden. 


| UL. . 
E € ur» 9 elIlanı. 
Neu⸗Südwallis. 

Auch auf dieſem mächtigen Continente des ſüdlichen 
Ojeans, der und bisher nur als ein Gefängniß europäi- 
ſcher Verbrecher bekannt war, fängt es da und dort zu 
tagen an. Dicht m nur unter den auf‘ den füdöftlichen ‚Ufern 
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deffelben angeſtedelten Verbrrcherhaufen Hat das Wort vom _ 

Seile Gottes in Ehriſto da und dort: ein offenes Ohr und 
ein warnies Herz gefunden ‚: auch zu den gänzlich verſaum⸗ 
ten, wilden Völferichanven der Eingebornen iſt jetzt eine 
offene Thüre gefunden, und ein neuer, großer Wirkungs⸗ 
freis zur Arbeit für das Reich Gottes auf dieſem Veſt⸗ 
lande geöffnet. 
Der brittiſche Gonverneur, Sir Thomas Brisbane; Ä 

der das Land regiert, zeigte fich bisher als einen entichte- 


- , denen Freund der evangelifchen Miſſions⸗Sache, und der 


kirchlichen Miſſions ⸗Geſellſchaft ſowohl, als der Metho⸗ 
diſten Miſſtons⸗Geſellſchaft und ihren Arbeitern, iſt von 
der Regierung auf dieſer großen Inſel eine Strecke von 
40,000’ Jucharten guten Bodens angewieſen worden, welche 
unter dem Segen Gottes zur allmähligen Anſtedelung der 
wilden, nomadifchen Volterhorden des Landes verwendet 
werden ſollen. 

Mit Bergnũgen liest man im neueſten Berichte der 
Methodiſten Miſſtons⸗Geſellſchaft folgende Stelle: 
»Die auf dieſen weiten Inſeln angefiedeiten: Eolonida 
bieten durch den Geiſt der friedſamen Bruderliebe, Durch 
welchen die Seelſorger derfelben von den verfchiedenften 
firchlichen Benennungen vereinigt find, ein erkaufiches 
Beyſpiel dar. Sie arbeiten alte in Einem Geiſt und Sinne 
um die verivrten Schafe ans den Chriſten und Heiden, 
unter denen fie Teben, ihrem rechtmäßigen Eigenthumd- 
HErrn und dem Wort fehner Gnade zuzufübren. Buch 
die Regierungs » Behörden gehen ihmen hierin kräftiglich 
zur Hand, und die erfreuliche Frucht dieſes vereinten 
Zuſammenwirkens iſt der wachfende Teibliche und geiſtliche 
Wohlſtand, weicher auf vielen dieſer Eofonien fichtbarlich 
anzutreffen if.” — 

Zur Förderung der Miſſtons⸗Sache hat ſich eine Hülfs⸗ 
Geſellſchaft in dieſem Lande gebildet, welche aus den 
achtbarſten Maͤnnern der Infel zuſammengeſetzt iſt. Der 
—* derſelben, den ſie in threm Berichte ausfpricht , 

eftebt darin: 
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4.) Sich nach den tauglichſten Stellen umzuſehen, auf 
Denen in.Nen-Holland ſowohl, als überhaupt anf den In⸗ 
fein des Südmeeres, Boten Chriſti zur Verbreitung evan⸗ 
geliſcher Erkenntniß mit Nutzen angeſtellt werden mögen. 

2.) Mit fämmtlichen Miſſtonarien der Südſee in einen 
vertraulichen Briefivechfel zu treten, ihren Bedürfniſſen 
hüffreich entgegen zu kommen, die Angelegenheiten der 

Miſſton vor der Regierung zu vertreten, und die Mutter⸗ 
Geſellſchaft im Vaterlande in ihrer wohlthätigen Wirkſam⸗ 
feit für ihre entfernten Miffions- Arbeiten zu vermitteln. 

3.) Schulen auf Neuſudwallis, Neuſeeland und über⸗ 


haupt in Auſtralien anzulegen, und dieſelbigen zu unter⸗ 


ſtützen. 

Noch iſt von der kirchlichen Miſſtons⸗Geſellſchaft fein 
Miſſtonsverſuch unter: den Eingebornen gemacht worden, 
weil fich taugliche Arbeiter für denſelben noch nicht ge⸗ 
funden haben. Die Committee gedentt, den erſten Verfuch 


’ 
\ 


dieſer Art mit dem beyden Mifflonarien, 3. Normann und 


J. Bist, zu machen, welche das Klima von Sierra Leone 


zu ertragen nicht im Stande waren. Die Eingebornen 


dieſes Continentes befinden ſich in einem Zuſtand tiefer, 


geiſtiger Berwilderung, und find zum Theil durch dem 


Umgang mit ichlechten Europäern noch tiefer in den Abe _ 


grund der Laſterhaftigkeit und des Elendes hinabgeftoßen 
worden. Die chriftfichen Sinwohner der Colonie tragen 
bie Tchendige Ueberzeugung in fich, daß die urſprünglichen 
Beſitzer des Bodens, in deven Land ſie fich jebt mit ihnen 
getheilt haben, vofommen berechtigt find, die Fräftiafte 
Unterſtützung fir. die Einführung und Mittheilung der 
ſegentreichen Vortheile des‘ Chriftenthums von ihnen zu 
erwarten, Schon iſt unter der Leitung bes thätigen Herrn 
Predigers Marsden auf der Colonie Para⸗Matta ein Se⸗ 
minar aufgerichtet worden, das hauptſächlich die Beſtim⸗ 
mung hat, den Kindern der zahlreichen Neuſeelaͤnder⸗ 
Häuptlinge eine chriftliche Erziehung zu geben. 

Miſſtonar Sheperd hielt ſich geraume Zeit auf der 
Colonie auf, um ein taugliches Voriervuch der Neuſee⸗ 
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Händer - Spuache auszufertigen und drucken zu lafken, 


und it in dieſer wohlthatigen Arbeit ziemlich vorwaͤrts 


⸗ 
+’ 


geſchritten. 


Die Londner Miffions-Gefenfchaft war die erſte, welche 
auf diefem großen Continente den Anbau des Reiches Got- 
tes verfuchte; ihr gegenmwärtiger Miffionar dafelbft it Herr. 
C. Threlkeld, der fich, 8 Stunden von Newcaſtle entfernt, 
unter den Cingebornen niedergelaffen bat. Auch ift von 
dieſer Gefellfchaft eine Erzichungs-Anftalt für eingeborne 
Zünglinge errichtet worden, welche in ihren- erfien An- 
fängen mit vielfachen Hinderniffen zu kämpfen hatte. — 








Aufgemuntert durch diefen Vorgang, bat andy die 
Methodiſten Miſſions⸗Geſellſchaft den beidnifchen Urein⸗ 
wohnern- diefed Landes aufs Neue einen Boten Chriſti 
in der Perfon des Heren 3. Harper zugefendet, der bereits 
feine Arbeit unter denfelbigen begonnen bat. Im Jahres⸗ 


Berichte dieſer Gefelfchaft wird hierüber bemerft: „Der 


frühere Berfuch unferer Committee, die wilden Ireinwoß- 
ner dieſes Landes dem chriftlichen Interrichte zuzuführen, 


iſt nicht fo weit gelungen, als wir boften zu dürfen glaub- 


ten. Die Unſtätigkeit diefee wilden Bolls- Haufen, die 
fchändlichen Laſter, welche fie von den europäifchen Ver⸗ 
brechern gelernt haben, und vor allem die Meynungsver⸗ 
fchiedenheit, welche unter unfern Arbeitern über die befte 
Art und Weile der Ausführung ihres Werkes Statt fand, 
waren die Klippen, an denen dieſer erfte Verſuch fcheitern 
mußte, Allein die neueren Entdeckungen, welche im Zu⸗ 
nern dieſes Verllandes gemacht wurden, haben den Freun⸗ 
den des Chriftentbums zahlreiche Volks⸗Stämme bekannt 
gemacht, bey welchen manche der bisherigen Hinderniſſe 
mehr oder weniger verfchtuinden, und welche und offene 


Arbeitsſtellen für das Wert Chriſti Darbisten; eben darum 


bat unfere Committes einen neuen Miſſionspoſten unter den 

Eingebornen zu Wellington aufgerichtet, und demfelben den 

Miſſionar Harper im Namen des HErrn zugeſendet. 
Lebterer 
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Letzterer ſchreibt von feinem neuen Müflons - often 
und den heidnifchen. Einwohnern feiner Umgegend folgen- 
des: „Es ift unmöglich, mit einiger Genauigfeit die Zahl 
der Eingebornen in diefer Gegend anzugeben; fie theilen 
fich in fünf werfchiedene Stämme ab; wie groß aber die 
Anzahl jedes einzelnen Stammes fenn mag, iſt fchiver zu 
beftimmen, da felten über 60 bis 70 auf einmal aufammen 
fommen, Die Einwohner diefer Gegend find im Allge⸗ 
meinen größer und ſtärker, als die Schwarzen in der Nähe 
der Colonie; auch zeigen ſie eine gewiſſe Ueberlegenheit der 
Verſtandeskraft, ob ſie gleich an Unwiſſenheit und Aber⸗ 
glauben auf gleicher Stufe mit denſelbigen ſtehen. Sie 
wandern unaufhörlich von Stelle zu Stelle, ſo wie es 
wilde Beweglichkeit oder körperliches Bedürfniß ihnen ein⸗ 
gibt. Sie haben leine Wohnungen, und gehen insgeſammt 
nackt umher, und ſelbſt bey kalter und naſſer Witterung 
ſchlafen fie ohne Obdach auf dem Boden neben einem Feuer, 
Das fie anrichten. Kangaru, Emus, Opoſſum, Schlan- 
gen und Fiſche find ihre gewöhnliche Nahrung , die fich 
reichlich vorfindet; aber Die Weiher dürfen nicht an dieſen 
SGaſtmahlen Antheil nehmen, weiche ihre Männer auf der 
Jagd ſich erworben haben, fondern find genöthigt, ihren 
Lebensunterhalt in wilden Beeren und Baum⸗ - Wurzeln 
aufiufuchen. 

Sie haben einen fchwachen Vegrif von einem höchſten 
Weſen, das ſie Murruberrai nennen, und das den Don⸗ 
ner und den Blitz hervorbringt. Aber fie verehren das- 
felbige nicht, und nur wenn es donnert nennen fle mit: 
Schreien feinen Namen. Auch von einem zukünftigen 
Daſeyn haben fie eine Teife Ahnung, und glauben, fie wer⸗ 
den „wieder auffichen,” wenn ſie „niedergefalten” find, 
und dann ˖ wieder als menfchliche Gefchöpfe in der Welt - 
auftreten. Daben nehmen fle an, ihr Betragen während 
ihres gegenwärtigen Daſeyns habe einen Einfluß auf das 
Zukünftige, und wer vie Denfchen gemordet hat, der 
werde unter fehr Tümmerlichen Umſtänden auferfichen. . 
Der Mord iſt das einzige Verbrechen, fiir das ſie eine 
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Strafe in ber Zutunft befürchten, ohne. daß indeß dieſe 
Beſorgniß einen bedeutenden Einfluß auf ihr Leben hat.? 
Die Committee fest in Ihrem Berichte hinzu: „Ent- 
weder müßen die Eingebornen Neu-Hollands in fich ſelbſt 
gänzlich zu Grunde gehen, oder ihre völlige Vertilgung 
kann nur durch die Einführung des Chriftenthums unter 
‚denfelbigen verhindert werden. Wir dürfen getroft heiten, 
daß der gemeinfame Vater aller Völker und aller Men⸗ 
ſchen das theure Evangelium auch diefen verfunfenen Ein- 
wohnern Neu-Hollande als das einzige Heilmittel bereitet 
bat, um fie von Tod und Untergang zu erretten, und 
daß auch dieſe Völkerſtämme einſt als bleibende Denkmale 
ſeiner rettenden Barmherzigkeit in der Geſchichte der Kirche 
riſti daſtehen werden. » 


Y 





| IV. 
| Die Moluffen. 
In dieſem greßen Infeln-Gebiete arbeitet feit einer, 
langen Reihe von dahren die niederländiſche Miſſtons⸗ 
Geſellſchaft, und hat in der neuern Zeit ihre heilſame 
Wirkſamkeit auf einen großen Umkreis von Inſeln in die⸗ 
ſem Meere ausgedehnt. Die Haupt⸗Station derſelben iſt 
Die Inſel Amboina, auf welcher der eifrige Herr 
Prediger Kam ſchon ſeit langer Zeit mit munterer Thä⸗ 
tigfeit arbeitet, der zugleich auch Die ſpezielle Leitung des 
Miſſions⸗Geſchäftes der Gefelifchaft in diefem Gebiete 
beſorgt. Die Intel Amboina bat eine Sevölferung von 
45,000 Seelen, unter denen etwa 18,000 der proteftan- 
tifchen Kirche angehören, und meift aus dem Dialayen- 
Volk gefammelt find, die übrigen aber zum Muhameda⸗ 
nismus fich befennen. Herr Sam hat neben den Unter- 
ſtützungen, welche ihm von der Mutter » Gefellfchaft in 
Holland zugefendet werden, zugleich ein Seminar für Ein- 
geborne errichtet, in welchem gegenwärtig 18 Malayen- 
Sünglinge zum Schullehrer - Beruf für die zerftreuten, 
verlaſſenen Malayen⸗Gemeinden auf den umliegenden Inſeln 
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vorbereitet werden. Auch feine Druckerpreſſe it in Wa⸗ 
tigkeit, und gegenwärtig damit befchäftigt, einen vollkät- 
digen Jahrgang kurzer und fapficher enangeliicher Predig⸗ 
ten in der Malayen- Sprache zu druden, welche in Er⸗ 
manglung eines Diiffionars den Gemeinden an den Sonn⸗ 
tagen vorgelefen werden follen. Herr Kam. hat, da thn 
fein Beruf häufig auf weite Miſſtons⸗Reiſen führt, einen 
Gebülfen, den Miſſionar Hellendoorn, zur Geite, der be⸗ 
fonders die Aufficht über die Schulen beforgt. 

Eine der nächfien Infeln ift 

Banda, auf welcher Mifftonar Finn erbeitet. Unter ’ 
manchen Schwierigleiten feines Berufs, und bey der 
- gemein beffagten Geiſtes⸗Trägheit des Malayen⸗ -Bolkeh, 
wirft er dennoch nicht ohne Ermunterung und Ense. 
Die in der Nachbarichaft gelegene Iuſel r 

Buro if einige Fahre hindurch die ftille Arheitsſtatte 
unſers theuren Bruders F. Bormeiſter geweſer, welcher 
vor kurzer Zeit in die Ruhe feines HErgn übergegangen 
iſt. Erft nach feinem Tode zeigte es fich fichtbarlich, wie 
fegensreich feine Wirkſamkeit auf dieſer Inſel geivefen 
war. Er bedauerte gar ſehr, daß die im hoch⸗malayiſchen 
Dialekt gedruckte Bibel⸗Ueberſetzung von feinen Inſulanern 
nicht verſtanden wurde. 

Die Inſel Buro wird in 10 Theile eingetheilt, und 
von einem Könige und neun Häuptlingen vegiert, welche 
ſämmtlich Muhamedaner find. In diefem Umſtande Tag 
die Hauptſchwierigkeit, mit welcher unfer vollendete Bru- 
Der ben der Verbreitung euangelifcher Erfenntnig zu käm⸗ 
pfen hatte. Die Inſulaner felbft find dem Chriftenthum 
nicht abgeneigt, obgleich die Meiften vor ihren Herrfchern 
fürchten, ſich öffentlich für dasſelbe zu erklären. Ueber⸗ 
haupt gilt im Allgemeinen die Regel, die ſich namentlich 
auf dieſer Inſel beſtätigt findet, daß die Muhamedaner 
viel feſter an ihrem Koran hangen, als die Chriſten an 
ihrer Bibel, und in der Regel für die Erhaltung und 
Berbreitung defielben mehr aufopfern. Mr 
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Auf der Intel Makiſſer, nahe bey Groß-Timor, be⸗ 
finder fich Miffionar 3. Bär, welcher nicht nur das dor-- 
tige Chriſtenhäuflein beforgt, und’ den übrigen muhame- 
daniichen Einwohnern die Heilslehre des Chriſtenthums 
anbietet, fondern auch mit wachſender Hofinung Die be⸗ 
nachbarten Inſeln von Zeit zu Zeit befucht. 

Auf der großen Infel Celebes ift Miſſionar D. Mül- 
ker, nach dem erhaltenen Berichte, in die Ruhe feines 
HErrn eingegangen, ohne daß bis jetzt weiteres von dem⸗ 


J ſelben in Erfahrung gebracht werden konnte. 


Auf der Inſel Ceram treffen wir den Miſſionar 
Ackersloth an, auf welcher in den letzten Jahren ein 
großer Theil der heidniſchen Einwohner dem thörichten 
Göotzendienſt entſagt hat. Die Schule des Miſſtonars iſt 
in kurzen Zeit auf 150 Schüler geſtiegen. Ä 

Eine andere Feine Inſel diefer Gewäſſer ift Kaybobo, 
wo Miſſionar Vonk das Gefchäft eines Boten Chriſti treibt. 
Nach den letzten Berichten bat fich fein Wirkungskreis 
mächtig erweitert. 

Auf der Inſel Ternate befindet fich der Miſſionar 
Jungmichel, der von den Eingebornen ſehr geliebt wird. 
Seine geſchwächte Geſundheit hinderte ihn, ſo thätig zu 
ſeyn am Werke des HErrn, als ſein Herz wünſcht. 

Auf der Inſel Timor iſt Miſſtonar Le Brunn ange- 
ſtellt. Er bat hier einen feften Grund für die Sache Chriſti 
gewonnen, und genießt fchon die Früchte feiner Arbeit. 


Auch die benachbarten Infeln umber werden von ihm be⸗ 


fucht. Der HErr lieh es ihm gelingen, eine Anzahl 
thätiger Miffions - Freunde auf der Inſel zu finden, die 
einen Hülfs - Verein unter fich errichtet haben ‚ und die 
Verbreitung evangeliicher Erkenntniß Träftig zu unter⸗ 
ſtützen beginnen. | 

Der Zahres - Bericht der. niedenländifchen Miſſtons⸗ 
Geſellſchaft faßt die willlommene Bemerkung in ſich, daß 
auf allen Inſeln dieſer Gewäſſer, welche der holländiſchen 


Regierung zugchören, ſich mit jedem Jahre ein größeres 
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Feld der Arbeit vor ihren Miffionarien aufſchließe. Dieh 
feitete die Gefellfchaft zu dem freudigen Entichluffe, eine 
anfehnliche Verſtärkung von Arbeitern diefem Gebiete zu⸗ 
aufenden; und wir vernehmen, daß nicht weniger ald 42 
Mitfionarien am Schlufle des verflöffenen Jahres fich In 
Rotterdam eingefchifft Haben, um ihren Brüdern im Often 
das volle Ne ziehen zu helfen. Wir werden in dieſem 
Quartal= Hefte Gelegenheit finden, erfreuliche Auszüge 
aus ihren Berichten unfern Lefern mitzutheilen. 





V. 
Java. 


. Auf dieſer mächtigen Inſel des indiſchen Meeres, welche 
mehr als 4 Millionen Menſchen⸗GSeelen in ſich faßt, unter 
denen etwa 80,000 Chineſen fich angeſiedelt habeſi, befin- 
den ſich bis jetzt 3 verſchiedene Miſſions⸗Stellen, auf denen 
bey den gegenwärtigen kriegeriſchen Unruhen, welche die 
Inſel noch immer bewegen, unter mannigfältiger Verän⸗ 
derung mit Furcht und Hoffnung gearbeitet wird. Ä 

In der Hauptftadt Batavia unterhält die Londner 
Miſſions ⸗Geſellſchaft ‚gegenwärtig den Miſſtonar Med⸗ 
hurſt, dem mehrere National⸗Gehülfen zur Seite ftehen, 
nachdem er vor Turzer Zeit einen gefchäßten Dlitarbeiter, 
Herren Diering, durdy den Tod verloren hat. Ungemein 
erfrifchend und aufmunternd war für fie der Befuch der 
benden Abgeordneten der Gefellfchaft, ‚Herren Tyermann 
und Bennet, welche im Sommer 1825 auf ihrem Wege 
nach der afiatifchen Küfte 2 Monate in diefer Hauptitadt 
zugebracht haben, und die und einen reichhaltigen Bericht 
über den Zuftand der Diffion auf Java liefern. Bon 
feinem vollendeten Mitarbeiter, Herrn Diering, enthält 
ein Schreiben des Miffionars Medhurſt folgende Schil- 
derung, die wir um ſo freudiger auch. in unfere Blätter: 
aufnehmen, da der VBollendete zu den treuen Knechten Chriſti 
gezählt zu werden verdient, welche felbftlos in des HErrn 
Damen gearbeitet haben, und nicht müde geworden find. 
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„Niemand, fchreibt er, kann wohl fchmerslicher den 
ſchweren Verluſt unfers eifrigen Freundes beklagen, als 
ich. Wir waren in zarter, inniger Bruderliebe mit ein» 
ander verbunden, und ſtets gewohnt, Freud und.Leid im 
Werke Chrifti treu mit einander zu theilen. Wir gingen 
mit einander in den Dörfern umber, befuchten die großen 
Jahrmarkte, und fammelten Schaaren des Volkes um ung 
ber, denen wir wechfelsweife das Wort des Helles ver⸗ 
fündigten. Sch fah ihn furchtlos und männlich vor mäch⸗ 
tigen Haufen von Holländern, Portugieſen, Chinefen, 
Malayen und Eingebornen ald Bote Chrifti auftreten, 
und fie mit heifigem Ernft ermahnen und bitten, Buße 
zu thun und an Chriftum zu glauben. Das fchönfte und. 
Höchfte Ziel feines Lebens war die Verherrlichung feines 
Erlöſers; und er hatte ein eigenthümliches Geſchick, die 
fpitfindifen Streitfragen der Malayen befchämend abzu⸗ 
weiſen, und ihnen zu zeigen, wo allein Vergebung ihrer 
Sündenſchuld und ewiges Leben anzutreffen fen. Sein 
Umgang war Wir. ftets eine Ichrreiche Schule, und er 
war mir immer erninterndes Beyſpiel, wenn ich fo oft 
an ihm bemerkte, wie er niemals‘ müde werden konnte, 
die verirrten Seelen Chrifto, als ihrem einzigen Retter, 
zuzuführen.“ — 

Die Miffionarien haben fich in dem nahe gelegenen 
Dorfe Waltevreden niedergelaffen, und ein Diiffionshaus 
daſelbſt aufgerichtet, auch eine Kirche und ein Haus zur 
Buchdruckerey erbaut. Es wird englifcher und holländi⸗ 
ſcher Gottesdienſt daſelbſt gehalten, und auch den Malayen 
und Chineſen das Evangelium Chriſti verkündigt. Beſon⸗ 
ders nützlich arbeitet die Buchdruckerpreſſe, und es wird 
regelmäßig eine Monatsſchrift in chineſiſcher Sprache her⸗ 
ausgegeben, welche kurz und gründlich die Hauptlehren 
des Chriſtenthums und die Geſchichte des Reiches Gottes 
verkündigt. Mehr als 70,000 Traftate find bereits von 
bier aus in die nabe Heidenwelt ausgegangen. 

Auch die niederländiiche Miſſtons⸗Geſellſchaft hat auf 
diefer großen Inſel einen Miffionar, 3. Starnink, welcher 
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in einem. Malayen⸗ Dorfe, 6 Stunden von Batavia, wohnt; 
aber noch iſt die Zahl der Arbeiter gegen die Hundert⸗ 
‚ taufende unausfprechlich Hein, welche bier ohne Gott und 
ohne Hoffnung der Ewigkeit entgegen eilen. 

Zwey andere Diffions-Stelen bat die Saptifen- Mi 
fions-Gefellfchaft mit einem deutfchen Miffionar, G. Bruck: 
ner, beſetzt. Samarang, eine anfehnliche Stadt, 130° - 
Stunden von Batavia entfernt, eine Stelle, auf welcher 
der wadere Miffionar Bruckner fchon feit dem Jahr 1816 
arbeitet. Die Zweite ift Salatiga, 12 Stunden von 
Samarang, welche gleichfalls zu feinem Miffions-Spren- 
gel gehört, und auf welcher derfelbe mit mannigfaltigem 
Segen arbeitet. — 

Die weitern Nachrichten von den Arbeiten und gegen? 
wärtigen Bedrängniffen der Miffionarien auf Sana werden 
aus ihren neueſten Berichten hinten im Auszuge mitgetheitt. 





VI. 
Sumatra. 


Auch dieſe Inſel faßt eine Bevölkerung von etwa 3 
Millionen Heiden in ſich, welche dem größten Theile nach 
noch nichts wiſſen von dem lebendigen Gott, der ſie er⸗ 
ſchaffen hat. Seit dem Jahr 1825 iſt fie von den Eng- 
ländern der bolländifchen Regierung zurückgegeben worden, 
und die niederländifche Miſſtons⸗Geſellſchaft hat eben darum 
ihr menfchenfreundliches Augenmerk auf die unglücklichen 
Bewohner derfelben hingerichtet, und ihnen bereits zwey 
chriſtliche Lehrer zugefendet, um fie mit dem Wege des. 
Heil befannt zu machen. 

Schon früher batte die englifche Baptiſten Miſſtons⸗ 
Geſellſchaft mehrere Arbeiter auf verſchiedenen Stellen 
derſelben angeſtellt; zu Benkoolen iſt Nathanael Ward, 
der mehrere Schulen für die Jugend daſelbſt errichtet hat, 
und Theile der heiligen Schrift verbreitet; au Scholge: 
arbeitet Miffionar Richard Burton unter den Battas, 
und bat angefangen, ihre Sprache grammatifaliich zu 
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bearbeiten. Eine ;dritte Miſſtons ⸗Stelle iſt Padang, 
etwa 120 Stunden nordweſtlich von Benkoolen, wo ſeit 
dem Jahr 1821 Miſſionar C. Evans für. die Sache Chriſti 
thätig iſt. Wahrfcheinlich werden diefe englifchen Brüder 
von Sumatra hinweg auf andere Milfions- Stellen ver- 
fett. werden, fobald einige holländiſche Diitarbeiter ihre 
Wirlungskreiſe werden eingenommen haben. 


- 1. 
Die Sandwiches ⸗ Inſeln. | 


Nur ungern trennen wir uns von Diefen fernen, glück⸗ 
lichen Geftaden, auf denen in nie zuvor gefehener Herr⸗ 
lichkeit die Sonne des Reiches Chriſti aufgegangen iſt. — 
Wir haben in einem der vorhergehenden Hefte unſern 
Leſern verſprochen, noch einige intereſſante Nachträge zur 
neueſten Geſchichte der geiſtigen Wiedergeburt dieſer In⸗ 
ſeln zu liefern, mit welchen wir aus der großen Fülle 
vorliegender Nachrichten hier beginnen. 


Hawaii (Owybi). 
1.) Aus einem Briefe der Miſſionarien Thurston und Bishop. 
Kairua den 17. Februar 1825. 
Seit dem Beſuche, den im verfloſſenen September 
der Häuptling Kaahumanu auf der Inſel machte, hat 
die Errichtung von Schulen auf allen Hauptovten dieſes 
Theiles der Inſel einen neuen und beichleunigten Antrich 
erhalten. Es find nun etiva 40 Schulen auf der Inſel 
umher in voller Thätigfeit, und viele Dörfer warten auf 
Lehrer und Bücher. Die einzige Schwierigkeit, welche 
bier der allgemeinen Berbreitung des Schulunterrichtes 
noch im Wege fteht, beſteht in tauglichen Elementar- 
Buüchern und Lehrein der Jugend, die uns in diefer 
mächtigen Wie dergeburtejeit dieſes Volkes noch gar w 
gebrechen. 
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Ohne Zweifel wird es bald wörbig ſeyn, auch auf 
Owyhi eine Druckerpreſſe aufzurichten, um dem Volke 


einen ſattſamen Vorrath heiliger Schriften und nſitzlicher 


Schulbũcher zu liefern. Dieſe würde weſentlich zur wei⸗ 
seen Verbreitung "der evangeliſchen Erkenntniß beytragen. 
Es iſt in der That unmöglich,. daß die einzige Preſſe, 
welche wie auf der Inſel Oabu haben, die 85,000 Ein- 
wohner diefer Inſel mir Schulbüchern, SKatechiömen, 
Liederbüchern und Bibeln verfchen Tann. Dieß beweist 
die täglich zunehmende Nachfrage nach Büchern, welche 
von entfernten Orten ber an uns gelangen, und die wir 
nur theifweife befriedigen Tönnen. Ein frommer Buch- 
Druder mit chriftlicher Selbfiverläugnung, der am Ende 
ein Prediger des Evangeliums zu werden verlangte, Fönnte 
bier den nützlichſten Wirkungskreis finden, wo bey ved- 
licher Treue von feiner Seite eine reiche Ernte vor See⸗ 
Ien fein Lohn und feine Freudenlrone werden dürfte, 

. Untere Wohnungen find nunmehr vollendet, und wir 
ziehen in diefefbigen ein. Gie befteben aus. 2 Wohnhäu⸗ 
fern, welche mit dem Blatte des Hola-Baumes bededt 
ind, und aus 2 Leimhütten für unfere Kleine Oekonomie. 
Sie find keineswegs beneidenswerth, aber dennoch bequem 
genug für uns. 

Wir hoffen/ in kurzer Zeit die Ueberſetzung der heili⸗ 
gen Schriften in die Hawaji⸗Sprache fortfeben zu können, 
die bereits auf einer andern Inſel begonnen hat. Es ift 
in hohem Grade wünſchenswerth, daß wenigſtens ein 
Evangelium im Laufe diefes Jahres ang Licht trete, und 
unter das Volk ausgetheilt werde. Hätten mir die Mit- 
tel, die Anzahl von Schulen fo weit aussudehnen, als 
die Thüre dazu uns allenthalben offen fteht, fo würden 
ohne Zweifel noch in dieſem Jahr 10,000 Einwohner 
dieſer Inſel das Wort Gottes fertig in ihrer Mutter- 
Sprache leſen lernen. Auf die immer wiederholten. Fra⸗ 
gen des Volkes: „Wann wird uns Doch einmal das Wort 
Gottes in die Hände gegeben, Daß wir es felbit erkennen 
mögen?” Eonnten wir bis jetzt Teine befriedigende Antivort 


2 


deben. — Ben diefen ermunternden Ausfichten,; mit denen 
wir umgeben find, dürfen Sie deßwegen keineswegs glatt» 
ben, daß wir nicht auch unſer Maas von Widerwärtigkeit 
und Leiden haben. Die noch immer große Anhänglichkeit 
des größeren Tihelles der Einwohner an die alten Gräuel 
des Heidenthums, welche, troß aller Verbote von Seiten 
der Regierung, immer wieder beroorbricht, und ein fre⸗ 
cher Widerftand, welcher zugleich mit der allgemeinen 
Verbreitung der Erfenntniß Chrifti wächst, verbunden 
mit mannigfaltigen Verlegenbeiten und Entbebrungen 
die dns Miſſions⸗Leben überhaupt bezeichnen, machen deu 
Haupttheil unferer Widerwärtigfeiten aus. Dabey dürfen 
wir mit freudigeni Dank gegen unfeen bimmlifchen Vater 
Saut befennen, daß wir uns in unferm Berufe glüclich 
fühlen, und denfelben mit feinem andern in unferer ger 
fiebten Heimath vertaufchen möchten. Es iſt das aufrich« 
tige Derlangen unferer Herzen, die Erlöfung durch Chrir 
um den armen Heiden als das- einzige Mittel zur Er- 
rettung aus. dem Verderben und zur Theilnahme an der 
zukünftigen Seligfeit zu verfündigen. | 
Die Arbeit unfers Bruders Ely auf der zweyten Sta⸗ 
tion diefer Inſel, Kaawaroa, iſt mit fichtbarem Gegen 
begleitet. inter der Mitwirkung der Königinn Keopuo⸗ 
Sant und des Häuptling Kamakau ift dieſes anfehnliche 
Dorf, nebft allen benachbarten Dörfern des Diftriftes, 
eine fchöne Gemeine Jeſu Chrifti geworden. Eine Be 
gierde nach dem Heil, fo wie eine firtliche und bür⸗ 
gerliche Ordnung, iſt dort fichtbar, wie wir fie noch 
an feiner Stelle. gefchen haben, Die Schule, in wel⸗ 
cher unfere theuren Snfulaner-Gefchwifter, Hopu und 
Delia, unterrichten, faßt alle Kinder des Dorfes, nebfl 
vielen Erwachfenen in ſich. Jeden Morgen und jeden 
Abend verfammeln fie fich im Schulbaufe zum Gebeth; 
auch find Viele unter ihnen, die aufrichtig um ihre Gelig- 
feit befümmert find. | 


. 
— — — — 
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Infel Mani. \ 
2.) Aus dem Tagebuch des Miffionars Richards zu Labina, 
anf der Inſel Maui, vom Frühling 1825. 

Februar 4. Dielen Abend wurde ich zu einem kranken 
Manne gerufen, und als ich in feine Hütte eintrat, fand 
ich eine Schaar Infulaner verfammelt, die mich dort fchen 
wollten. Sch hatte eine willkommene Gelegenheit, ihnen 
Das Wort vom Heile zu verfündigen, und bie zärtliche 
Liebe, womit fie mich behandelten, war mir Bürge dafür; 
daß ich nicht vergeblich -zu ihnen gefprochen hatte. Bey 
meiner Rückkunft nach Haufe fand ich einige Häuptlinge, 
die meine gute Gattinn darüber tröfteten, daß fle noch 
Feine chriftliche Schweiteen um fich habe, mit denen fie 
fprechen könne. Es entwickelte fich eine Tiebliche Unter⸗ 
haltung über unfere theuren Freunde in Amerika, und 
wir beugten gemeinfchaftlich unfere Knie, um fie betbend 
der Fürforge Gottes zu empfehlen; und jebt nahmen fie 
freundlichen Abſchied von uns. 

Februar 2, Dielen Morgen Tam die Prinzeſſinn frühe 
in unfer Haus, um meine Battinn zu fragen, ob fie nicht 
nieder Unterricht von ihr erhalten Fönnte, da fie denfel- 

ben feit einigen Monaten abgebrochen babe. Es fcheint 
eine wichtige Beränderung in ihrem Herzen vorzugehen. 
Diefen Abend machte fie uns nach der Verſammlung viehe 
Fragen über die Patriarchen und die Apoftel, von denen 
fie uns fprechen hörte. Sie ift ein geiftreiches Mädchen, 
und fehr begierig nach Unterricht, wenn nicht fchlechte 
Rathgeber fie davon abhalten. 

Februar 3. Ein Schiff ift von Honoruru auf Dahn 
mit der Nachricht angelommen, daß der erfte Miniſter, 
Karai Moku, Trank iſt, und alfobald fegelten mehrere 
Häuptlinge dorthin ab. | 

Februar 4. Diefen Abend befuchte ich unfern Tranfen 
Taua, umd fand dort eine Snfulanerinn, die zu der Be⸗ 
gleitung der Prinzeffinn gehört. Taua erzählte mir, das 
Bolt fene fehr zornig auf fie, daß fie die alten Gebräuche 
‚ Nicht mitmache, und fie werde defiwegen mißhandelt. 
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Diefe Tochter war bisher ſehr begierig nach Unterricht 
gewefen, und fcheint ernftlich den rechten Weg des Heiles 
zu fuchen. Sie hat dem Dienft der Iinreinigfeit den Ab⸗ 
ſchied gegeben, und fegt fich überall der Lafterhaftigfeit 
ihrer Gefvielinnen entgegen. Geftern flobe fie zu Taua 
ins Haus, indem fie ihren bisherigen Gefellfchaftern er⸗ 
klärte, daß fie .cher fie für immer verlafien, als an ihrem 
fchlechten Leben Antheil nehmen wolle. Sie wird ſchwer 
verfolgt, aber wir hoffen, fie ift ein Lamm von der Heerde 
Ehrifti, und darum wird fie auch der gute Hirte ſchützen. 
Februar 13. Als ich dieſen Abend. die Geſellſchaft der 
Häuptlinge beiuchte, war ich hocherfreut, die Offenher⸗ 
zigfeit zu gewahren, mit welcher fie fich über den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen ihnen und den Sremdlingen erflärten, ſo 
wie überhaupt tiber ihr bisheriges Leben im Dienft der 
Sünde und der Eitelfeit. ch fragte einen: Wann wird 
Die Königinn wieder nach Laheina zurüdtommen? „Sit 
kommt noch nicht,” antwortete ev. Aber, verfebte ich, 
fie hat verfprochen, heute wieder hier zu feyn. Jetzt Helen: 
mir alle Häuptlinge ind Wort, und fagten: „Wir reden 
nicht wie ihr. Wenn ihr fagt Montag, fo mennt ihr dem 
Montag; aber wenn wir fagen den Montag, fo meynen 
wir den Montag, und Dienftag, und Mittwoch und jeden 
andern Tag.” Dieß gilt wirffich im vollen Sinne von 
den Hänptlingen und vom Volke auf diefen Infeln. 
Februar 18. Geit niehreren Tagen ‚geht man damit 
um, eine Gebeths⸗Verſammlung für das weibliche Ges 
Schlecht einzurichten. Die Königinn, die indeß zurüdge- 
fommen iſt, umd viel frommen Eifer zeigt, fragte mich: 
„Welches find denn die rechten Leute dazu?“ Dieienigen, 
fagte ich, die ihren alten Sinn weggeworfen, und einen 
neuen Sinn befommen haben. „Da werden nicht Viele 
kommen,” gab fle Darauf zur Antivort. ch erwiederte: 
Dan fängt eben mit wenigen und mit den rechten Leuten 
an. Gie verfeßte: „Es müßen dieienigen fommen, die , 
das Wort Gottes reden, und gut betben Fünnen.” Ja, 
exwiederte ich in einem Bilde, das fie kurz zuvor gebraucht: 
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hatte, wenn mir ihre Herzen nicht find wie ein faules Ey. 
„Bir find in alle om Herzen angefault,’ gab ſie zur 
Antwort. 

Dieſe Verſammlung kam dieſen Abend zum erſtenmale 
zuſammen; nach: derfelben drückten Viele ihre Freude dar⸗ 
über aus. Eine ſagte: „Das heißet dem alten Weg den 
Abſchied geben.” Eine Andere: „Das iſt der Anfang 
guter Dinge” Eine Dritte: „Jetzt geht es ben uns wie 
auf Tahiti” Mir dachten, es iſt fo etwas, wie es unter 
den chriſtlichen Freunden in Amerila if. 

Auch die unge Prinzeſſinn Nahigenaena hatte der Ver⸗ 
ſammlung beygewohnt. Die Koniginn fragte fie, warum 
fie dieß thue? Das Mädchen gab zur Antwort: Du 
haft mir ja immer gefagt, ich fol ſtark fenn, den alten 
Weg verlaften, und auf dem neuen Wege wandeln; und 
meine Mutter Keopuolani fprach mir su, Gott und Je⸗ 
ſum Chriſtum zu lichen, das Wort Gottes zu chren, und 
dem Unterrichte meiner frommen Lehrer zu gehorchen. 
Auch fie bat bey ihrem Sterben ‚dir aufgetragen, - üben 
mich zu wachen, und mir guten Unterricht au geben, ' 
Dieie Worte meiner frommen Mutter Tann ich nicht ver« 
geſſen, und darum befuche ich die Bethſtunde. 

Februar 24. Nachdem wir Nachts 40 Ahr unfere 
Wohnung: geichlofien hatten, Flopfte man ſtark un unfere 
Thüre, worauf ich fragte, was man verlange? Es fland 
ein Inſulaner da, der mir fagte: er wünſche, van mie 
anf den rechten Weg geleitet zu werden. Ich erkannte 
ihn bald als denjenigen, der vor einem Jahr fo fehn- 
fuchtsvol ein Buch von mir verlangt hatte, ungeachtet 
er damals noch Leinen Buchftaben kannte. Er ſchien jetzt 
eine große Angelegenheit im Herzen zu fragen, und fragte 
einmal über Das andere: „Wie komm ich weiter? wie 
lomm ich weiter 7” und bat mich Dringend, ihm den rech⸗ 
ten Weg zu zeigen. „Ihr fend Licht, fagte er, ich bin 
Finſterniß; ihr müßt helle bey mir machen.” Nach ei 
niger Unterredung mit ibm wurde ich bald überzeugt, 
daß er die. Thorheit feiner natürlichen Religionsweiſe 
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Diefer Mann hat ſeit 1% Jahren viel Gelegenheit gehabt, 
Keligions-Interricht zu empfangen; auch gibt es Wenige 
auf der Inſel, die eine fo gefunde Erkenntniß befißen, 
wie er. Bey meinem Bibel-Ucherfeßungs-Gefchäfte Tann 
ich ihn wegen richtiger Erfenntniß feiner Mutter-Sprache 
und des Englifchen wohl gebrauchen; und beym Ueberſetzen 
„eines Spruches fchneider ihm oft die Wahrheit wie ein 
Dolch durch‘ die Seele. j 

Mer; 23. Die Prinzeffinn Napienäna brachte den 
Abend bey uns zu, und machte, wie gewöhnlich, viele 
Sragen über die heilige Schrift. Sie fchreiter fichtbarfich 
in chriftlicher Bildung vorwärts. So wie fie an Erfennt- 
niß gewinnt, wird fie auch demüthiger. Kürzlich hat ihr 
der Lärm und das fchlechte Betragen ihrer Leute viel 
Noth gemacht; fie hat jet Allen, die nicht Lieder Tefen 
können, verboten, ihr Hans zu betreten. Die Folge da- 
von tft, daß fie eine beffere Gefehfchaft Hat. Wahinepio, 
bey dem fie wohnt, war darüber aufgebracht, und befahl, 
daß Niemand ind Haus Tommen dürfe, der nicht gut tan⸗ 
zen könne. Dieß iſt ein fchönes Beyſpiel vom Unterſchied 
zwiſchen Beyden. 

Merz 28. Um die Mitternachtſtunde tam die Prin⸗ 
zeſſinn in unſer Haus, und forderte ein Licht, um mit 
demſelben in die Kirche zu gehen. Ich fragte, was fie 
denn um Mitternacht in der Kirche thun wolle? fie fagte: 
„Es find einige fchlechte Leute im Haufe Jehovahs, und 
ich muß wiſſen, wer fie find.” Nachher fragte ich einige 
ihrer Begleiterinnen, wie fie denn erfahren habe, daß in 
der Nachtzeit Leute in der Kirche fenen? Diefe erzählten - 
mir, Die Pringeffinn ſtehe häufig um die Mitternachts- 
Stunde auf, um in ber Kirche zu Jehovah zu bethen. 
. Sie fünnen denfen, welche Empfindungen der Freude die 

ſer ſtille Zug in unſern Herzen machte. 

Merz 31. Geſtern Abend, als ſchon unſere Thüre ge⸗ 
ſchloſſen war, hörte ich einige Leute in unſern Hof herein 
kommen, und mit einander reden. Beym Aufſtehen fand 


ich, daß es Kaamoku und Halekä waren; die Erſtere iſt 
ein 
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ein miitalied der Gemeinde auf Tahiti, und lebtere die 
oben genannte Perfon, welche zu Taua geflohen if. Sie 
fagte mir, fie ſeye gekommen, ihre Sünden su befennen, 
und nach dem Weg zum Himmel zu. fragen. Die nächfte 
Veranlaftung zu ihrem Kommen aber war, den Nachitel- 
lungen feindfeliger Dienfchen zu entgehen, welche beftändig 
auf fie lauern. Sie wird umaufhörlich verfolgt, und man 
thut alles, fie in ihre frühere Lafterhaftigfeit zurückzu⸗ 
locken. Bis jetzt hat ſie ſtandhaften Widerſtand geleiſtet, 
und ich darf hoffen, ihr Fuß ſteht auf einem Felſen, der 
nicht weichen kann. 

April 2, Eine Stunde: vor Sonnenuntergang fanien 
zwey Leute in unfer Haus, um Religions - Unterricht 
erhalten; nach und .nach kamen Immer mehrere berbey, 
bis Nachts io Uhr unfer Haus gedrängt voll war. Ich 
verkündigte ihnen einfältig dag Wort vom Heil in Chriſto, 
und fie hörten mit der größten Begierde zu... Manche vom 
ihnen haben ſchon eine fchöne Erfenntniß erlangt, wag 
aus ihren Tragen bervorleuchtet.  —.. 

April 6. Als ich, ‚diefen Morgen. erivachte J ſtanden 
ſchon einige Leute vor meiner Thüre, um, wie ſie ſag⸗ 
ten, mir ihr Herz aufzuſchließen, und vom Weg des Heils 
etwas zu hören. Auch erfuhr ich heute, daß eine große 
Anzahl von Frauen und Mädchen, die der Prinzeſſinn 
angehören, ſich jeden Abend bey Sonnenuntergang ver— 
fammeln, um mit einander zu bethen, wobey 2 tahitifche 
Frauen, welche bier wohnen, die Leitung haben. : Ihre 
: Anzahl beſteht aus etwa 27 Perfonen. 

April 9. Ein armer, blinder Dann, der. mich. fchon 
öfters befucht: hatte, kam heute wieder, und verlangte 
fehnlich, ein Glied der Kirche Ehrifti zu werden. Ich 
fragte ihn: Warum wünſcheſt du denn, in die Gemeinde 
aufgenommen zu werden? 

Er. Weil ich den HErrn Jeſum liebe, und auch euch | 
lieb Habe, und gerne mit euch in der Heerde Chrifti woh⸗ 
nen möchte. (Hier wiſchte er die Thranen aus ſeinen 
blinden Augen.) 

1. Heft 1828. e 
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Ich. Aber weißt du auch, wie die Leute beſchaffen 
feyn⸗ müßen, welche Glieder der Gemeinde Jeſu werden 
woͤllen? 

Er. Es find die, welche Buße gethan haben wegen 
ihren Sünden, und ein neues Herz empfangen haben. 

Ich. Was verſtehſt du denn unter einem neuen Herzen? 

Er. Es ift ein Herz, das Gott und das Wort Got«- 
tes lieb hat, und alle böfen Wege flieht. 

Ich. Glaubt du denn, du habeſt ein neues Herr ? 

Er. Manchmal fommt mir vor; ich Babe ein ſolches, 
und manchmal muß ich wieder denken, ich babe es nicht. 
Ich weiß es nicht, Gott weiß es; ich wünſche, ein neues 
Herz zu haben. 

Ich. Aber was laͤßt dich hoffen, daß bu ein neueg 
ze haft? _ 

Er. Der Grund bievon ift diefer: Das Herz, das ich 
jest habe, iſt ein anderes, als das, swelches ich zuvor 
hatte. Das’ Herz, das ich jetzt Habe, ift ſehr fchlecht, 
es it ungläubig und zum Böfen geneigt; aber doch iſt es 
nicht, wie es vormals war, und ich muß denten / es ſey 
ein ganz neues Herz. 

Ich habe die Antworten wörtlich gegeben wie der 
arme, blinde Mann ſie mir mittheilte. Die Fragen wa⸗ 
ren ihm alle völlig neu, und einen Katechismus hatte er 
weder geſehen noch gelernt. Während ich alſo mit ihm 

redete, mußte ich immer der Taufende in Amerila geden- 
fen, die bey. der hellen Sonne der Wahrheit, welche ihnen 
fcheint, doch nicht die halbe Erfenntniß des Evangeliums 
haben, wie diefer Mann. 

April 19. Als ich dieſen Abend "ausging, hörte ich 
in 6 verſchiedenen Häuſern umher Stimmen des Gebeths. 
Es ſind wohl jetzt mehr als 50 Familien in Lahaina, 
welche Morgens und Abends dem Jehovah bethend ihre 
Dankopfer darbringen. Ihre Anzahl nimmt immer zu, 
und es iſt kaum eine Stunde des Tages, in welcher nicht 
Leute mit der Frage zu mir kommen: Was ſollen wir 
thun, dab m wir ſelig werden? j 
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April 21. Seit 4 Tagen ift unſer Haus nur fo lange 
leer von Befuchenden, als wir die Thüre verſchloſſen halten. 
Gehe ich des Morgens aus, fo warten fie allenthalben 
anf mich, um vom Worte Gottes etwas zu vernehmen. 
Nicht feiten werden wir um die Mitternacht⸗Stunde von 
Menſchen aufgeweckt, die unter einem Thränenſtrom nach 
dem Wege Gottes fragen. In allen Theilen dieſes an⸗ 
fehnlichen Dorfes nehmen die Erbauungs⸗Verſammlungen 
u, umd das Fragen nach der Ewigkeit ift ſeit 6 Mona⸗ 
.ten fo groß und allgemein, wie ich es nimmermehr er⸗ 
wartet hätte. 
— 23. Dieſen Morgen kamen mehrere Snfulane- 
rinnen zu mir; und winfchten, daß eine weitere, regel⸗ 
an Bethſtunde eingerichtet werden möchte. Die Kaa⸗ 
mon, die dabey war, ſagte mir, die Frauen und Täch- 
tern tommen zu ihr ben Tag und bey Nacht, und zwar 
in fo großer Anzahl, daß fie Feine Rube mehr finden könne. 
Ei alle verlangen febnlich, einander aus dem Worte 
Gottes zu ftärten und aufzumuntern. Sie fen, febte fie 
hinzu, mit 34 jungen Töchtern im Gefolge dee Prinzeſ⸗ 
fin bekannt, ‚welche das Bedürfniß haben, ihr Heri be 
thend vor Gott auszuſchütten. Da ich diefe Tahitinn 
als einen. rechtichaftenen chriftlichen Charakter lenne, fo 
geftattete ich ihr, dieſer Gefellichaft vorzuſtehen. So be- 
finden fich mm 3 befondere Erbauungs-VBerfammlungen für 
das weibliche Gefchlecht zu Lahaina, die etwa 60 Mit« 
glieder in fich fallen, und regelmäßig sum Gebethe zu⸗ 
fammen kommen. Ä 
0 %pelb 26. Heute find es 2 Jahre, daß wir hey La⸗ 
haina vorüber ſegelten, ohne jemals denken zu können, 
daß uns der HErr hier unſere Wohnung angewieſen habe. 
Als wir zum erſtenmale unſern Fuß ans Land ſetzten, 
konnte uns nicht von Ferne her einfallen, daß unfere Au⸗ 
gen fehen würden, was wir jet fehen dürfen, und unfere 
Dbren hören, was jet fo freudig von allen Seiten her 
ertönt. Dielen zweyte Zahrestag ift ein wahres Freuden- 
Feſt für und. Zu welcher Zeit des Enes “ ausgehen, 
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und welchen Weg ich nehmen: mag, böre ich.die Stimme 


des Gebethes, und 'werde von großen Schaaren angefpro- 
chen, welche - Unterricht verlangen. Legen wir ung in 


ſpäter Nacht zur Ruhe nieder, fo müßen wir die Unter— 


richt fuchenden nach Haufe fenden; und ſtehen wir auf, 
fo finden wir bereits Leute vor der Thüre, die mit uns 
fprechen- toollen. 

Die Verſammlung der Weiber und Töchter, der ich 
diefen Nachmittag beywohnte, war ungemein intereflant; 
wohl die Hälfte der Anweſenden zerfloß bieben in Thränen. 


unſere Inſulaner⸗Schweſter Halekä bethete mit ‚tiefer 


Inbrunſt, daß auch die geheimen Sünden ihres Herzens 


ihr vergeben werden, umd daß Gott ihnen allen auch dag 


verborgene Welen, das fie noch nicht Tennen, offenbar 
machen wolle. Als die Berfammlung vorüber war, blieb 
die Prinzeſſinn in tiefem Nachdenken allein in unferm Hofe 
fteben. Schon vor mehreren Tagen wollte fie mit mir 
fprechen, war aber zu fchen, es vor Andern zu thum, 


Ich Ind fie ein, ins Haus zu kommen, und jetzt Sprach 


— 


fe mit edler Einfalt über den Charakter derer, die Gott 

d Zefum wahrhaftig Tieben. Sie war fehr darüber be 
Pr daß fie noch vor kurzer Zeit auf. das Anfinnen 
böfer Rathgeber ihren alten Göttern geopfert habe. Aus 
allem, maß fie redete, und auf Fragen antwortete, konnte 
ich deutlich gewahr werden, daß eine gründliche Verän⸗ 
derung bey ihr begonnen hat. Ich ſuchte ihr unter an⸗ 
derm begreiflich zu machen, daß in Hinſicht auf die Beſ⸗ 
ſerung des Herzens und Lebens vor Gott kein Unterſchied 
Statt finde zwiſchen einer vornehmen und einer niedrigen 
Perſon. Ste blieb Tange bey und, und es war ein wah⸗ 
ver Genuß für mich und meine Gattinn, mit ihr über die. 
wichtigften Angelegenheiten des Menſchenlebens fo zutrau- 
lich zu reden. 

April 27. Schon Morgens fehr früh fammelten ſch 
viele Leute in unſerm Hofe, um Unterricht zu empfangen. 
Einer ſagte: „Mein Herz iſt ſinſter; ihr ſeyd ein Licht, 
und müßet es erleuchten.“ Ein Anderer: „ Mein. Herz 
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iſt eine Wildniß, und ihr müßt fie anbauen.” in Drit⸗ 
ter: „Dein Gerz ift eine Lampe, ihr müßt fie mit Del 
füllen.” Indeß findet eine große Verſchiedenheit unter 
ihnen Statt. Die Meiften balten nun den Göbendienft, 
und etwa den Diebftahl und das Ligen, für Sünde; da 
fie aber diefen fchlechten Gewohnheiten den Abfchied ge- 
geben Haben, fo mennen fie nunmehr, fie ſeyen fehler- 
freye Beichöpfe. Doch. gibt es auch wieder Andere, welche 
erklären: „Wir haben unfer Gefäß von außen rein ger 
waſchen, aber innerlich iſt es noch gar fehr unrein. Was 
follen wir thun, um vein zu twerden?” Groß find die 
werke des HErrn! dieß fehen wir jeden Tags; wer ihrer 
achtet, der hat eitel Luft daran. 


3,) Aus einem gemeinſchaftlichen Schreiben fämmtlicher 
Miſſionarien. 

- Dahu den 10. Merz 1826. 
Wir find es freudig überzeugt, daß die Hand des 
HErrn bisher mit und geweſen iſt. Könnten Sie feben, 
wie mehr als 20,000 diefer Inſulaner nunmehr in öffent- 
fichen Vorträgen und in Schriften, die in ihrer Mutter- 
Sprache gefchrieben find, die Segnungen des chriftlichen 
Unterrichtes genießen; wie viele Hunderte derfelben allein 
und mit ihren Familien bethend ihr Herz vor Gott aus⸗ 
ſchütten; wie viele Einzelne, und unter dieſen zum Theil 
die einflupreichiten Männer diefer Inſel, durch ihr ganzes 
Betragen ihre gründliche Befehrung zu dem lebendigen 
©ott beurfunden: fo würden Sie ſich von Herzen freuen, 
dag die Arbeit der Miffi ons⸗Geſellſchaft bisher nicht ver⸗ 

geblich geweſen iſt. 

Auch unſere Drucker⸗Preſſe war in voller Thätigkeit, 
und wir hoffen, mit des HErrn Gnade und mit Ihren 


Unterſtützungen, durch fie je mehr und mehr die wachh 


fenden geiftigen Bedürfniffe der 130,000 Einwohner diefer 
Inſel zu befriedigen. Sie werden fih wundern, . wenn 
wir Ihnen fagen, daß unfere einzige Drucker» Preffe im 
Jahr 1825 in dren Heinen Lnterrichts-Schriften, welche 
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erfennen mögen. Wir lieben dasfelbe fehr, und möchten 
gerne den Befehlen Jehovahs, unferes "großen HEren im 
Himmel, geborchen. Er hat ung Leuten bier viel Gutes 
getban, und es iſt und Ernft geworden mit dem Worte 

Jeſu. Habt Mirleiden mit uns. Wir wollen beym guten 
Worte Gottes bleiben; mein Herz iſt nach dem rechten 
Weg Gottes gerichtet , und das Herz des jungen Königes 
auch, unfere Kaahumanu mit eingefchloffen. Wir alle 
lieben das Wort Gottes, und auch die andern Häuptlinge 
lieben dasſelbe. Erſt jetzt haben wir etwas von dieſer 
Sreudenbotfchaft erfahren. Wir bereuen unfere frühere 
Miſſethat; der Jammer ift jebt zu Ende. Zur Zeit des 
verftorbenen Köntges und mir hat das Unheil aufgehört, 
und mit ihm auch unfer altes Herz. Wir haben jebt 
einen neuen König mit neuen Herzen, welche Gott uns 
gegeben bat. Unſer lebte König ift in Brittannien ge⸗ 
ftorben, aber wir denken noch immer nach über euern und 
unſern Gott. Ich Diente Gott zur Zeit meines letzten 
Sieges, und Er ift es, der mein Leben im Kampf er- 
halten bat. Nur die vorige Sünde iſts, was mich jebt 
ſchmerzlich reut. Hört Ihr alle, Mit Liebe grüße ich 


Euch Ewards. 
Karaimoku. 


B.) Brief der Kaabhumanu, einer ber vornehmſten 
Inſulanerinnen. | 

Hier iſt meine Liebe zu Euch, wie Ihr mich md. 
meinen Gemahl geliebet habt. Ich erwiedere Euch jetzt 
meinen Dank dafür, daß Ihr das Wort des HEren zu 
mir geiprochen habt, Diefes Wort nehme ich jekt wohl 
in Acht, und gebe. Auch Andern die Gedanken, welche 
Ihr mir gegeben habt. ch lehre meine Schiveftern und 
Brüder und Verwandte zufammen mit dem gemeinen Volt, . 
und meine 2 Kinder, Kawikeuli und Nahienäna, die ich 
‘fest in der Pflege babe. Mein Herz ift fehr betrübt fir 
meine benden Kinder, welche in Brittarinien geftorben find. 
Groß iſt unſer Schmerz für fie, daß .fie nicht mit der 
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Miſſtons⸗Geſellſchaft zufammen gebethet haben; ; aber wir 
geben unfern Schmerz Gott Jehovah, "dem Urheber un- 
ſeres Trofted. Jeſus if unfere Berföhnung für die fün- 
digen Menſchen diefer Welt. An Ihn glauben wir, denn 
Durch Ihn merden unfere Sünden vergeben, und uniere 
Miſſethaten abgewaſchen. 

Wir danken Euch herzlich, daß Ihr uns die Miſſto⸗ 
narien mit gutem Unterrichte zugefendet habt. Bethet 
zu. Jehovah, daft diefe Inſeln vol fAnfterer Gemüther 
fehnet zu Gott fich wenden, damit Ihr und wir einen 
Gedanken gegen Gott, und auch eine Seele haben mögen. 
Schreibt uns, und fkärfet uns. Gebet uns in Euerm 
Briefe, was recht ift, damit wir und unfere Lehrer hö⸗ 
ren mögen. 

Große Liebe zu Euch allen. Mögen Eure Augen und 
unfere Grüße fich einander begegnen in der Gegenwart 
Jehovahs, am groſien Tage des HErrn. Eu und alle 
frommer Menſchen habe ich lieb. 

(Unterſchrieben:) 


Kaahumanu. 





5.) Züge aus dem Leben der Keopuolani, verſtorbenen 
Königinn der Sandwichs⸗Inſeln. 


Keopuolani wurde im Jahr 1778 zu Pahuhu, im 
Diſtrikt Wairuku, auf der Nordoſt⸗Seite der Inſel Diaut, 
einer der Sandwichſs⸗Inſeln, geboren. Ihr Name war, 
wie dieß bey den meiſten Namen der Infulaner der Fall 
it, bedeutungsvoll und auszeichnend, und hat den Sinn 
Kiner Wollen - Sammlerinn. Die Familie, aus der fie 

F von väterlicher Seite ber abſtammte, hatte feit vielen. 
Generationen die größte der Sandwichs⸗Inſeln, die Inſel 
Hawaii (Owyhi) beherricht. Bon mütterlicher Seite her 
war fie Beſitzerinn und Regentinn der Infel Maui (Mowi), 
auch waren ihrer Familie feit Ianger Zeit die Infeln Ra⸗ 
nat, Morokai und Oahu (Woahu) untertban. 


33 

Diefer Mann hat feit 1% Jahren viel Gelegenheit gehabt, 
Religiong-Unterricht zu empfangen; auch gibt es Wenige 
auf der Intel, die eine fo geſunde Erkenntniß befiken, 
wie er. Bey meinem Bibel-tcherfeßungs-Gefchäfte Tann 
ich ihn wegen richtiger Erfenntniß feiner Mutter-Sprache 
und des Englifchen wohl gebrauchen; und beym Ueberſetzen 
‚eines Spruches fehneider ihm oft Die Wahrheit wie ein 
Dolch durch die Seele. 

Merz 23. Die Prinzeſſinn Nahienãna brachte den 
Abend bey uns zu, und machte, wie gewöhnlich, viele 
Fragen über die heilige Schrift. Sie ſchreitet ſichtbarlich 
in chriſtlicher Bildung vorwärts. So wie fie an Erfennt- 
niß gewinnt, wird fie auch demüthiger. Kürzlich Hat ihr 
der Lärm und das fchlechte Berragen ihrer Leute viel 
Noth gemacht; fie bat jet Allen, die nicht Lieder leſen 
Tönnen, verboten, ihr Haus zu betreten. Die Folge da- 
von tft, daß fie eine beſſere Geſellſchaft hat. Wahinepio, 
bey dem fie wohnt, war dariiber aufgebracht, and befahl, 
daß Niemand ins Haus kommen dürfe, der nicht gut tan⸗ 
zen könne. Dieß ift ein ſchönes Benfpiel vom Unterſchied 
zwiſchen Benden. 

Merz 28, Um die Mitternachtſtunde tam die Prin⸗ 
zeſſinn in unſer Haus, und forderte ein Licht, um mit 
demſelben in die Kirche zu gehen. Ich fragte, was ſie 
denn um Mitternacht in der Kirche thun wolle? ſie ſagte: 
„Es ſind einige ſchlechte Leute im Hauſe Jehovahs, und 
dich muß wiſſen, wer fie find.” Nachher fragte ich einige 
ihrer Begleiterinnen, wie fle denn erfahren habe, daß in 
der Nachtzeit Leute in der Kirche feyen? Diefe erzählten - 
mir, die Prinzeffinn ftebe häufig um die Mitternachts- 
Stunde auf, um in der Kirche zu Jehovah zu betben. 
. Sie Tönnen denken, welche Empfindungen der Freude bie- 

fer ftille Zug in unfern Herzen machte. | 

Merz 31. Geſtern Abend, als ſchon unſere Thüre ge⸗ 
ſchloſſen war, hörte ich einige Leute in unſern Hof herein 
kommen, und mit einander reden. Beym Aufſtehen fand 
ich, daß es Kaamokn und Halekä waren; die Erſtere iſt 

ein 
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ein Mitglied der. Bemeinde auf Tahiti, und letztere die 
gben genannte Perfon, welche zu Taua geflohen iſt. Sie 
fagte mir, fie fene gefommen, ihre Sünden zu befennen, 
und nach dem Weg zum Himmel zu. fragen. Die nächte 
Beranlaffung au ihrem Kommen aber war, den Nachftel- 
fungen feindfeliger Dienfchen zu entgehen, welche beftändig 
auf fie Tauern. ‚Sie wird unaufhörlich verfolgt, und man 
thut alles, fie in ihre frühere Laſterhaftigkeit zurückzu⸗ 
Soden. Bis jetzt hat fie ftandhaften Widerſtand geleiſtet, 
und ich darf hoffen, ihr Fuß ſteht auf einem Felſen, der 
nicht: weichen. fann.. . - - 

April 2, Eine Stunde: vor Eonnenyntergang kamen 
zwey Leute in unſer Haus, um Religions - Unterricht zu 
erhalten; nach und .nach kamen immer mehrere berbeh, 
bis Nachts 10 Uhr unfer Haus gedrängt voll war. Ich 
verkündigte ihnen einfältig dag Wort vom Heil in Chriſto, 
und fie hörten mit der größten Begierde zu. Manche von 
ihnen haben fchon eine fchöne Erfenntniß erlangt, wag 
aus ihren Fragen hervorleuchtet. , 

April 6. Als ich dieſen Morgen. erwachte, ſtanden 
ſchon einige Leute vor meiner Thüre, um, wie ſie ſag⸗ 
ten, mir ihr Herz aufzuſchließen, und vom Weg des Heils 
etwas zu hören. Auch erfuhr ich heute, daß eine große 
Anzahl von Frauen und Mädchen, die der Prinzeſſinn 
angehören, ſich jeden Abend bey Sonnenuntergang ver⸗ 
ſammeln, um mit einander zu bethen, wobey 2 tahitiſche 
Frauen, welche bier wohnen, die Leitung haben. : Ihre 
Anzahl befteht aus etwa 27 Perfonen. 

April 9. Ein armer, blinder Dann, der mich fchon 
öfters befucht hatte, fam heute wieder, und verlangte 
ſehnlich, ein Glied der Kirche Chriſti zu werden. Ich 
fragte ihn: Warum wünſcheſt du denn, in die Gemeinde 
aufgenommen zu werden ?- 

Er. Weil ich den HErrn Jeſum Tiebe, und auch euch 
lieb habe, und gerne mit euch in der Heerde Chriſti woh⸗ 
nn möchte. (Hier wiſchte er die Thränen aus feinen 
binden Augen.) | 

1. Heft 1828, c 


ff 





38 


Ach. Aber weißt du auch, wie die Leute beſchaffen 
feyn/ müßen, welche Glieder der Gemeinde Jeſu werden 
wollen? 

Er. Es find die, welche Buße gethan baben wegen 
ihren Sünden, und ein neues Herz empfangen haben. 

Ich. Was verſtehſt du denn unter einem neuen Herzen? 

Er. Es iſt ein Herz, das Gott und das Wort Got- 
tes lieb Hat, und alle böfen Wege flieht. 

Ich. Glaubſt du denn, dus habeft ein neues Herz? 

Er. Manchmal kommt mir vor, ich habe ein ſolches, 
und manchmal muß ich wieder denken, ich habe es nicht. 
Ich weiß es nicht, Gott weiß es; ich wünfche, ein neues 
Herz zu haben. 

ch. Aber was laͤßt dich hoffen, daß bu ein neue? 
Se haft? 

- Er. Der Grund hievon iſt diefer: das Herz. das ich 
fett habe, ift ein anderes, als das, welches ich zuvor 
hatte. Das Herz, das ich jetzt Habe, iſt ſehr fchlecht, 
es ift ungläubig und zum Böfen geneigt; aber doch iſt es 
nicht, wie es vormals war, und ich muß denten / es ſey 
ein ganz neues Herz. 

Ich habe die Antworten wörtlich gegeben, wie der 
arme, blinde Mann ſie mir mittheilte. Die Fragen wa⸗ 
ren ihm alle völlig nen, und einen Katechismus batte er 
weder gefehen noch gelernt. Während ich alfo mit ihm 
redete, mußte ich immer der Taufende in Amerila geden- 
Ten, ‚die ben dev hellen Sonne der Wahrheit, welche ihnen 
fcheint, doch nicht Die halbe Erfenntniß des Evangeliums 
haben, wie diefer Dann. 

April 19. Als ich dieſen Abend "ausging, pörte ich 
in 6 verſchiedenen Häuſern umher Stimmen des Gebeths. 
Es ſind wohl jetzt mehr als 50 Familien in Lahaina, 
welche Morgens und Abends dem Jehovah bethend ihre 
Dankopfer darbringen. Ihre Anzahl nimmt immer zu, 
und es iſt kaum eine Stunde des Tages, in welcher nicht 
Leute mit der Frage zu mir kommen: Was ſollen wir 
thun, sn wir fein werden? 
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April 21. Seit % Tagen iſt unfer Haus nur fo lange 
leer von Befuchenden, als wir die Thüre verichlofien Halten. 
Gebe ich des Morgens aus, fo warten fie allenthalben 
anf mich, um vom Worte Gottes etwas zu vernchmen. 
Nicht feiten werden wir um die Mitternacht-Stunde von 
Menſchen aufgeweckt, die unter einem Thränenſtrom nach. 
dem Wege Gottes fragen. In allen Theilen dieſes an⸗ 
ſehnlichen Dorfes nehmen die Erbauungs-Berfammlungen 
zu, und dad Fragen nach der Ewigkeit ift feit 6 Mona⸗ 
ten fo groß und allgemein, wie ich es nimmermehr er⸗ 
wartet hätte. 

April 23. Diesen Morgen Tamen mehrere Inſulane⸗ 
rinnen zu mir, und wünſchten, daß eine weitere, regel⸗ 
mäßige Bethſtunde eingerichtet werden möchte. Die Kaa⸗ 
mon, die daben war, fagte mir, die Frauen und Täch⸗ 
tern kommen zu ihr ben Tag und bey Nacht, und zwar 
in fo großer Anzahl, daß fie keine Ruhe mehr finden könne, 
Sie alle verlangen fehnlich, einander aus dem Worte 
Gottes zu ftärken und aufzumuntern. Sie fey, febte fie 
Hinzu, mit 34 iungen Töchtern im Gefolge dee Prinzeſ⸗ 
fian bekannt, ‚welche das Bedürfniß haben, ihr Herz be⸗ 
thend vor Gott auszuſchütten. Da ich diefe Tahitinn 
als einen. rechtichaftenen chriftlichen Charakter kenne, (0 
geftattete ich ihr, diefer Gefellichaft vorzuſtehen. So ber 
finden ſich nun 3 befondere Erbauungs-Berfammlungen für 
das weibliche Gefchlecht gu Lahaina, die etiva 60 Mit- 
glieder in fich fallen, und segelmäfilg sum Gebethe zu⸗ 
ſammen kommen. 
April 26. Heute ſi TE Jahre, daß wir hey La- 

haina vorüber ſegelten, ohne jemals denken zu können, 
daß uns der HErr hier unſere Wohnung angewieſen habe. 

Als wir zum erſtenmale unſern Fuß ans Land ſetzten, 
konnte uns nicht von Ferne ber einfallen, daß unfere Au⸗ 
gen ſehen würden, was wir jebt ſehen dürfen, und unfere 
Ohren hören, was jest fo freudig von allen Seiten her 
ertönt. Dieſer zweyte Jahrestag iſt ein wahres Freuden⸗ 
Feſt für uns. Zu welcher Zeit des En ich ausgehen, 
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und welchen Weg ich nehmen mag, böre ich die Stimme 
des Gebethes, und werde von großen Schaaven angeſpro⸗ 
chen, welche - Interricht verlangen. Legen wir: uns in 
ſpäter Nacht zur Ruhe nieder, fo müßen wir die Unter- 
richt fuchenden nach Haufe ſenden; und ſtehen wir auf, 
fo finden wir bereits Leute vor der Thüre, die mit uns 
ſprechen wollen. 
: Die Berfammfung der Weiber und Töchter, ‚der ich 
diefen Nachmittag beywohnte, ‚war ungemein intereffants 
wohl die Hälfte der Anweſenden zerfloß biebey in Thränen. 
Unſere Infulaner - Schwefter Halekä bethete mit ‚tiefer 
Inbrunſt, daß auch die geheimen Sünden ihres Herzens 
ihr vergeben werden, ımd daß Gott ihnen allen auch dag 
verborgene Weſen, das fie noch nicht Tennen, offenbar 
machen wolle. Als die Berfammlung vorüber war, blieb 
die Prinzeſſinn in tiefem Nachdenken allein in unſerm Hofe 
fteben. Schon vor mehreren Tagen wollte fie mit mir 
iprechen, war aber zu fchen, es vor Andern gu thun, 
Ich Ind fie ein, ins Haus zu kommen, und jetzt fprach 
F mit edler Einfalt über den Charakter derer, die Gott 
Jeſum wahrhaftig Tieben. Sie war fehr darüber be 
ee daß fie noch vor Furzer Zeit auf das Anfinnen 
böfer Rathgeber ihren alten Göttern geopfert habe. Aug 
allem, was fie vedete, und auf Fragen antivortete, Tonnte 
ich deutlich gewahr werden, daß eine gründliche Verän⸗ 
derung bey ihr begonnen hat. ch fuchte. ihr unter an⸗ 
derm begreiflich zu. machen, daß in Hinficht auf die Beſ⸗ 
ferung des Herzens und Lebens vor Gott kein Unterſchied 
Statt finde zivifchen einer vornehmen und einer niedrigen 
Perſon. Sie blieb Tange ben uns, und es war ein wah⸗ 
rer Genuß für mich und meine Gattinn, mit ihr über die. 
wichtigſten Angelegenheiten des Menſchenlebens ſo zutrau⸗ 
lich zu reden. 
April 27. Schon Morgens ſehr früh ſammelten fich 
viele Leute in unferm Hofe, um Unterricht zu empfangen. 
Einer fagte: „Dein Herz; iſt finfter; ihr ſeyd ein Licht, 
und müßet es erleuchten.“ Ein Anderer: „ Mein. Herz 
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iſt eine Wildniß, und ihr müßt fie anbauen.” Ein Drit-' 
ter: „Dein Herz tft eine Lampe, ihr müßt fie mit Del 
fitlen.” Indeß findet eine große Verfchiedenheit unter 
ihnen Statt. Die Meiften halten nun den Götzendienſt, 
und etwa den Diebftahl:und das Lügen, fir Sünde; da 
fie aber diefen fchlechten Geivohnheiten den Abſchied ge- 
geben haben, fo mennen fie nunmehr, fie fenen fehler- 
frene Befchöpfe. Doch. gibt es auch wieder Andere, welche 
erklären: „Wir ‚haben unfer Gefäß von außen rein ge- 
wachen, aber innerlich iſt es noch gar fehr unrein. Was 
fotien wir thun, um rein zu werden?” Groß find die 
Werke des HErrn! dien fehen wir jeden Tag; wer ihrer 
achtet, der hat eitel Luft daran. 


3,) Ans einem 'gemeinfchaftlichen Schreiben fämmtlicher 
Miſſionarien. 
- Dahu den 10. Merz 1826. 
Wir find es freudig überzeugt, daß die Hand des 
Herrn bisher mit uns gewefen if. Könnten Sie fehen, 
wie mehr als 20,000 diefer Inſulaner nunmehr in öffent- 
fichen Vorträgen und in Schriften, die in ihrer Dlutter- 
Sprache gefchrieben find, die Segnungen des chriftlichen 
Unterrichtes genichen; wie viele Hunderte derfelben allein 
und mit ihren Familien betbend ihr Herz vor Gott aus⸗ 
ſchütten; wie viele Einzelne, und unter diefen zum Theil 
die einflußreichiten Männer diefer Inſel, durch ihr ganzes 
Berragen ihre gründliche Befehrung zu dem lebendigen 
Gott. beurfunden: fo würden Sie ſich von Herzen freuen, 
daß die Arbeit der Miffiong-Gefellfchaft bisher nicht ver- 
geblich geweſen ift. | 
Auch unfere Drucker⸗Preſſe war in voller Thätigfeit, 
und wir hoffen, mit des HEren Gnade und mit Ihren 
Unterftügungen, durch fie je mehr und mehr die wach- 
fenden geiftigen Bedürfniffe der 130,000 Einwohner diefer 
Inſel zu befriedigen. Sie werden fich wundern, . wenn 
wie Ihnen fagen, daß unfere einzige Drucker -Preffe im 
Jahr 1825 in drey Kleinen Unterrichts-Schriften, welche 


20 


erfennen mögen. Wir Tieben dasſelbe ſehr, umd möchten 
gerne den Befehlen Jehovahs, unferes "guoßen HErrn im 
Himmel, gehorchen. Er hat und Leiten bier viel Gutes 
gethan, und es iſt ung Ernft geworden mit dem Worte 

Jeſu. Habt Mirleiden mit und. Wir wollen benm guten 
Worte Gottes bleiben; mein Herz iſt nach dem rechten 
Weg Gottes gerichtet ‚ und das Her, des jungen Königes. 
auch, unfere Kaahumanu mit eingefchloffen. Wir alle 
Yieben das Wort Gottes, und auch die andern Häuptlinge 
lieben dasfelbe, Erſt jetzt haben wir etwas von dieſer 
Freudenbotſchaft erfahren. Wir bereuen unſere frühere 
Miſſethat; der Jammer iſt jetzt zu Ende. Zur Zeit des 
verſtorbenen Koniges und mir hat das Unheil aufgehört, 
und mit ihm auch unfer altes Herz. Wir haben jetzt 
einen neuen König mit neuen Herzen, welche Gott ung 
‚gegeben hat. Unſer letzte König iſt in Brittannien ge⸗ 
ftorben, aber wir denken noch immer nach fiber enern und 
unſern Gott. Ich Diente Gott zur Zeit meines letzten 
Sieges, und Er ift es, der mein Leben im Kampf er- 
"Halten bat. Nur die vorige Suͤnde its, was mich jebt 
ſchmerzlich reut. Hört Ihr alle, Mit Liebe grüße ich 


Euch Ewards. 
Karaimoku. 


B.) Brief ber Kaabumanu, einer der vornehmen 
Inſulanerinnen. | 

‚Hier -ift meine Liebe zu Euch, wie Ihr mich. und Ä 
meinen Gemahl geliebet habt. Ich erwiedere Euch jetzt 
meinen Dank dafür, daß Ihr das Wort des HEren zu 
mir gefprochen habt, Diefes Wort nehme ich jetzt wohl 
in Acht, und gebe. auch Andern die Gedanken, welche 
Ihr mir gegeben habt. ch lehre meine Schiveftern und 
Brüder und Verwandte aufammen mit dem gemeinen Volt, . 
und meine 2 Kinder, Kawikeuli und Nablenäna, die ich 
"est in. der Pflege habe. Dein Herz ift fehr betrübt fir 
meine benden Kinder, welche in Brittannien geftorben. find. 
Groß iſt unfer Schmerz für fie, daß ſie nicht mit der 
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Miſſtons⸗Geſellſchaft zuſammen gebethet haben; aber wir 
geben unſern Schmerz Gott Jehodah, dem Urheber un⸗ 
ſeres Troſtes. Jeſus it unſere Verſohnung für die ſün⸗ 
digen Menſchen dieſer Welt. An Ihn glauben wir, denn 
durch Ihn werden unſere Sünden vergeben, und unſere 
Miſſethaten abgewaſchen. 

Wir danken Euch herzlich, daß Ihr uns die Miſſto⸗ 
narien mit gutem Unterrichte zugeſendet habt. Bethet 
zu. Zehovah, daß dieſe Inſeln voll finfterer Gemüther 
ſchnell zu Gott ſich wenden, damit Ihr und wir einen 
Gedanken gegen Gott, und auch eine Seele haben mögen. 
Schreibt uns, und ſtärket uns. Gebet uns in Euerm 
Briefe, was recht if, damit wir und unfere Lehrer hö⸗ 
ven mögen. . 

Große Liebe zu Euch allen. Mögen Eure Augen und 
unfere Grüße fich einander begegnen in der Gegenwart 
Jehovahs, am großen Tage des HErrn. Euch und alle 
frommen Menſchen habe ich lieb. 

(Unterſchrieben:) 


Kaahumanu. 





5.) Züge aus dem Leben der Keopuolani, verſtorbenen 
. Königin der Sandwichs-Infeln. 


Keopuolani wurde im Jahr 1778 zu Pahuhu, im 
Diſtrikt Wairuku, auf der Nordoft-Geite der Inſel Maut, 
einer der Sandwichſs⸗Inſeln, geboren. Ihr Name var, 
wie dieß bey den meiften Namen der Inſulaner der Fall 
ift, bedeutungsvoll und auszeichnend, und hat den Sinn 
Ainer Wolken - Sammlerinn. Die Samilie, aus der fie 

/ von väterlicher Seite ber abſtammte, hatte ſeit vielen 
Generationen die größte der Sandwichs⸗Inſeln, die Inſel 
Hawaji (Owyhi) beberricht. Von mütterlicher Seite ber 
war fie Befigerinn und Regentinn der Inſel Maui (Moti), 
auch waren ihrer Familie feit Tanger Zeit die Inſeln Ra- 
nat, Morolai und Oahn (Woahu) unterthan. | 
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Beſonders war die Familie ihres Vaters, ſo weit bie 
Geſchichte dieſer Inſeln reicht, ftet6 die berühmteſte ge- 
seien. Ihres Vaters Name war Kawiteuli. Er war 
König von Owyhi, als feine- Tochter ibm geboren wurde, 
‚verlor aber zwey Jahre bernach in einem biutigen Treffen 
gegen Tamehameha, der nach der Regierung ſtrebte, das 
Leben. Als fie 13 Fahre alt war, nahm fie Lebterer, 
der jebt König getvorden war, su feiner Gemablinn; 
und fchlug von neuem feine Refidenz zu Kairua, auf der 
Inſel Owyhi, auf. Keopuolani wurde Mutter von eilf 
Kindern; von denen jetzt, nach dem Tode des letztverſtor⸗ 
benen Königes, ihres Sohnes Rihoriho, nur noch zwey, 
Kawikeuli und Nabienäna, bie jetzt den Namen ihrer 
Mutter führt, allein noch am Leben find. 
So Fänge der König Tamehameha lebte, wohnte fe 
. gewöhnlich bey ihm zu Kairua. Dieß war indehi nicht 
immer. der Fall, indem fie als Königinn bald auf diefer, 
bald auf jener Inſel ihre Wohnung aufſchlug. Tameha⸗ 
meha hatte noch drey andere Gemahlinnen, von denen 
jedoch Keopuolani die erfte und vornehmfte war. Nach 
der Gewohnheit des Landes ftand fie in allen Treffen ih⸗ 
rem Triegerifchen Gemahl zur Seite; und ihre Perſon 
- wurde für fo heilig gehalten, daß felbit die Feinde ihr 
Ehrfurcht bezeugten. So Tange fie Heidinn war, hatte 
fie, dem heidnifchen Herlommen und ihrer Würde gemäß, 
noch mehrere Gemahle, unter denen Karaimoku und Hoa⸗ 
piri fich befanden, die noch jebt die berühmterten Häupt⸗ 
linge dieſer Inſeln find, und durch ‚fie mit dem Chriſten⸗ 
thum befannt und für dasſelbe gewonnen wurden. . - 
Als-Oattinn war fie zärtlich und liebevoll, und noch 
jetzt ſprechen ihre Schweiter- Königinnen mit Bewunderung 
von ihrem fanften Sinn und Weſen. Ihr Gemahl bin- 
gegen war wild, Triegerifch und graufam, und fie hatte 
die mannigfaltigfte Gelegenheit, Unglückliche, die zum 
Tode verurtheilt waren, aus feiner Hand zu erretten. 
Dieſe nahmen daber ſtets ihre Zuſlucht zu ihr, und waren 
ſicher unter ihrem Schutze. 
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Sm Jahr 1806 Hberfiskfie auf der Intel Dahn eine. 
gefährliche Krankheit, und man -fürchtete ihren Tod. 
Saubermittel aller Art wurden zu ihrer Wiedergenefung 
angewandt, aber ohne Erfolg, Nun wurde ein berühm⸗ 
ger Prieſter über ihre Krankheit zu Rathe gezogen, der 
die Urſache derfeiben zu wiſſen behauptete. Er hatte ge⸗ 
rade von einigen Inſulanern gehört, die an einem Tage, 
an dem es von den Prieftern dem Volk fireng verboten 
war, Kolusnüffe gegefien, und dadurch das Tabu. gebre- 
chen hatten. Der Briefter. erflärte num, da die Königinn 
von den Göttern abftamme, fo fenen fie über diefe Men⸗ 
schen jetzt erzürnt, und haben die Königinn deßhalb krank 
werden laſſen. Diele werde auch von ihrer Krankheit fo 
lange nicht genefen, bis diefe Inſulaner als Opfer den 
Goͤttern zur Berfühnung dargebracht worden fenen. 

Auf den Vorſchlag des Prieſters gab nun der König 
alſobald Befehl, daß zehn Infulaner gefänglich eingesogen 
werden follen. Dieß geſchah wirklich, und diefe armen 
Inſulaner wurden als Schlachtopfer- vorbereitet; aber noch 
war der beftimmte Tag, an dem fie gefchlachtet werden 
foliten , nicht erſchienen, ſo befferte fich Keopuolani, und 
man durfte ihre Wiedergeneſung hoffen. Sieben der ge⸗ 
bundenen Schlachtopfer wurden demnach wieder entlaſſen, 
aber die drey Andern mußten auf dem Qipferaltare fter- 
ben, auf dem fo „manches Dienfchenopfer ſchon gebiutet 
batte.. Nach der Wicdergenefung der Königinn erfahren 
wir nichts weiter von ihr, bis zu dem Tode des Tame- 
hameha und dem Regierungs- Antritt ihres Sohnes Ri⸗ 
horiho, der im Jahr 1819 Statt fand. | 

Koch ehe die Miſſtonarien anf den Sandwichs-Infeln 
anlamen, wurde in allgemeinen Volksverſammlungen die 
Srage verhandelt: ob nicht der väterliche Gösendienft, 
den Viele als ehöricht erfannten,, für immer abgefchafft . - 
werben folle? Schon hatte der Oberprieſter der Inſel 
Owyhi feine Meynung für die Abfchaffung deſſelben abge- 
geben, als die Häuptlinge noch tiber diefe in ihrer Art 
einzige Diansregel zu keinem feſten Entſchluſſe kommen 
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Sonnten, wie fehr ſie auch Alle den Gotzendienſt mißbil⸗ 
ligten. Die beyden oberſten Chefs, Karaimokn und Ka - 
Iafua, gingen nun hierüber mit der Königinn zu Rathe. 
Diele fragte fie nach den Gründen einer fo mächtigen . 
Beränderung,. und fchien eben nicht bereitwillig zu fenn, - 
fich an fie anichließen zu. wollen „Was haben uns un- 
fere Götter Böfes gethan, fragte fie, daß ihr fie verbren- 
nen, wollet ?” . 

Eine kurze Nachricht der. herfömmlichen Religionsbe- - 
griffe diefer Inſulaner dürfte: bier an ihrer rechten Stelle 
ſeyn. Während der Seit des Tabus, d. h. an den Tagen, 
an denen von der Priefterfchaft gewiſſe Dinge verboten 
‚waren, durfte Niemand, als ein Häuptling oder Priefter, 
Kofug - Nüffe eſſen; den Weibern war der Genuß: des 
Schweinefleifches unterfagt; Männer und: Weiber durften 
an diefen Tagen nicht zuſammen eſſen; Keiner durfte einen 


. Baum oder den Daft eines Schiffes beitelgen, ‚wenn er 


sucht feinen Kopf einbüßen wollte. -Dasfelbe war der Sal, 
wenn zufälligerweiſe ein Dienfch an diefen Tagen über dem 
Könige zu ſtehen Tam, oder feine Hand über ihn aus- 
ſtreckte. Aufler dieſem Tabu waren noch andere Tage feſt⸗ 
geſetzt, an denen Fein Zifcherboot fich, in der See ſehen 
laffen durfte, und Fein Mann auffer feinem Haufe An 
diefen Tagen wanderten dann die Priefter von Haus zu 
Haus, um die Götter-Tare einzufordern. Wer den Tabu 
brach, hatte das Leben verwürgt. 

Wenn es an Menſchenopfern fehlte, und keine Ver⸗ 
brecher hiezu vorhanden waren, ſo wurde immer nur eine 
neue Art von Tabu ausgeſchrieben, wobey Dinge verboten 
waren, zu denen der Einzelne leicht verführt wurde. 
Auch war der Gegenſtand des Tabu oft geheim, und wer 
unglücklich genug war, denſelben zu brechen, wurde augen⸗ 
blicklich ergriffen, und zum Opferaltare geſchleppt. 
| Ueber diefe und ähnliche abfeheuliche Gebräuche führ- 

ten die Häuptlinge Befchtverden ben der Königinn, und 
fie erflärte: „Ihr Habt vollfommen Recht. Unſere Göt- 
ter haben uns nichts ‚Gutes gethan; fie find grauſam; 
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laßt daher euern und des’ Königes Wunſch in Erfüllung 


. Die Perſon der Keopuolani wurde immer für beſon⸗ 
ders heilig gehalten. Zu gewiſſen Zeiten durfte ſie kein 
Menſch ſehen. Zn frühern Jahren ging fie nur Abends 
Pazieren, und wer ihr begegnete, warf ftch ehrfurchtsvoll 
vor ihr auf-die Erde nieder. . Ben der Abfchaffung des 
Bötendienftes büßte wohl fie am meiſten ein; aber die 
Borfehung unferes Gottes hatte fie durch mancherlen Im- 
fände vorbereitet, daß fie die: Freudenbotichaft Chriftt 
:am früheſten annahm, als fie auf der Inſel verkündigt 
wurde. 

Im April 1820 kamen die erften amerikanifchen Miſ⸗ 
fionarien auf Owyhi (Hawaii) an, und die Häuptlinge 
berathfchlagten fich, ob das Chriftentbum, das fie brach- 
ten, auf ihren Inſeln eingeführt werden folle. Mehrere 
derfelben waren zweifelbaft, aber Keopuolani billigte alfo- 
dald den Borfchlag der Dtiffionarien, und zeigte ſich vom 
zeiten Anfang an als eine entichiedene Freundinn des 
Malapala. Dieß ift Die Benennung, welche dem chrift- 
Uchen Religions » linterrichte auf den Sandwichs⸗Inſeln 
gegeben wird. Aber erſt im Auguft 1822 fing fie ſelbſt 
an, eine lernbegierige Schülerinn des Ehriftenthums zu 
werden. Cie zog jetzt nach Waititi, auf der Inſel Oahu, 
um den Miffionarien nahe zu fenn, und ließ fie an den 
Sonntagen in ihrem eigenen Ranai (ein Haus, das mit 
Kokusnußblättern bedeckt ift) Gottesdienft halten, als eine 
Krankheit fie am Ausgehen binderte, 

Im Februar 1823 verlangte Keopuolant, nebft dem 
Häuptling: Hoapiri, einen Lehrer bey fich wohnen au haben. 
Sie wählten hiezu Taua, einen Infulaner von Huabeine, 
der von der Gemeinde dafelbft.mit Miffionar Ellis hieher 
gefendet worden war, um bier unter den Eingebornen das 
Evangelium Ehrifi zu verfündigen, und die Eintvohner 
im Leſen zu unterrichten. Bon jetzt an wohnte Taua bey 
der Königinn bis an ihren Tod; und der HErr fegnete 
feinen Nuterricht, daß fie in ber Erlenntniß der Wahrheit 
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me Gottſeligkeit je mehe und mehr befördert wurde 
Aus dem Munde diefes chriftlichen Inſulaners haben wir 
die mweitern Nachrichten empfangen, welche wir über Keo⸗ 
puolani hier beyfügen. 
> An einem Morgen, als fi ie, von Krankheit: geſchwacht / 
auf ihrem Lager lag, und viele Häuptlinge und andere 
Inſulaner ſich um fie ber geſammelt hatten, ſagte ſie zu 
ihnen: „Ich wünſche, daß ihr euch Alle wegbegebet, oder 
ſtille ſeyd, denn ich möchte gerne zu Chriſto bethen, und 
nicht unterbrochen werden.“ Die Häuptlinge fingen nun 
an, über ihre Vorhaben zu lachen, und ſchienen nicht weg⸗ 
gehen zu wollen. Die Königinn machte ihnen nun Bors 
würfe tiber ihren rohen Sinn, und daß fle ihre „finftern: 
Herzen” noch immer- behalten, und nicht an den HErrn 
Jeſum gläubig werden wollen. Cie wiederholte ihe Sen Ä 
fangen, und fie machten fich jetzt hinweg. _ un 
Ein andermal fam ein vornehmer Chef zu ihr, der 
immer viel bey ihr. gegolten hatte, und ſagte zu ihrer 
„ Laf und miteinander Rum trinten, wie vormals. Genug: 
von diefem neuen Wort. Wir wollen es wegwerfen, und 
nicht weiter darauf achten.” Keopuolani gab ihm. zur 
Antwort: „Sch werde nie die alte böfe Art und Weife 
wicher annehmen. ch fürchte mich vor dem ewigen Feuer. 
Und nun wendete fie ſich zu Taua, und fagte: „Mein 
Herz fürchtet fehr, nie ein Chriſt zu werden.” Er ver 
feste: „Aber was hindert dich daran?” Sie erwiederte⸗ 
„Ich werde wahrſcheinlich bald fterben.” „Aber, fragte 
ee, haft du denn deinen Gott nicht lieb?“ „O ja, ante 
wortete fie, ich liebe Ihn gar ſehr.“ Taua fprach num 
noch weiter mit ihr, und am Schluß der „Iinteehaktung 
fagte fie: „Ich weiß, dein Wort ift wahr; es iſt ein gutes 
Wort; und jetzt habe ich einen Heiland gefunden, den ich 
als meinen HErrn von Herzen liebe.“ 
Als zu einer andern Zeit viele Leute um ihr Lager 
her verſammelt waren, bekam ſie einen fo heftigen Anfall 
ihrer Krankheit, daß man ihr Ende befürchtete. Sie 
ſandte alſobald einen Boten su Taua, der kommen und 
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mit ihr bethen ſolle. Als dieſer ankam, war das Hans 
mit Häuptlingen und andern Leuten ganz angefüllt. Er 
wollte hineingehen, aber die Haͤuptlinge hielten ihn an 
der Thüre zurück, und ſagten ihm, es ſey kein Raum für 
ihn. Sie gingen zu Keopuolani, und ſagten ihr, der 
Fremdling wolle herein kommen, aber ſie ſolle ihn nicht 
zulaſſen, er ſey ein ſchlechter Mann, und ſage ihr lauter 
Lügen vor. Die Königinn erklärte: „Mein Lehrer iſt 
lein ſchlechter Mann; er ſagt mir keine Lügen; laßt ihn 
kommen, denn mich verlangt ſehr, ihn zu ſehen.“ Sie 
verſetzten: „Aber das Haus iſt voll, und es iſt kein Raum 
m? „Darum müßt ihr Raum machen,” ſagte fie 
„Aber, verſetzten biefe, was gebt Dich diefer Tahite an?” 
„Er ift mein guter chriftlicher Lehrer, gab fie zur Ant⸗ 
wort, und da ich Trank bin, fo verlange ich, daß ex mich 
befuchen, und mit mir berben foll. Lange genug babe ich 
zu meinen alten Göttern, zu Stein und Holz geflebt; 
jet ift es mein einziger Wunſch, fo Tange ich noch bier 
bin, zu dem HErrn Ehrifto zu. bethen.“ 

Einige Häuptlinge drohten dem Tana mit dem Tode; 
aber er blieb furchtlos mit den Evangelien in der Hand 
vor der Thüre ſtehen. Endlich Fam der König bins, 
und erklärte, die Häuptlinge ſollen fich rubig verhalten, 
und der Königinn zu jeder Zeit geftattet ſeyn, mit ihrem 
Lehrer zu Jehovah zu betben. 

Keopuolani wurde wieder gefund, und ihre Einfichten 
in das Weſen des Chriſtenthums gewannen einen immer 
umfafiendern Einfluß auf ihe Leben. Sie fand es jetzt 
manftändig, und dem Chriſtenthum zuwider, mit zwey 
Ehemaͤnnern verbunden zu ſeyn. Sch babe bisher in die 
fem Stüd der heidnifchen Sitte meines. Landes gefolgt, 
fagte fie, aber: wir find ein Volk von finftern Herzen ge- 
weſen. Ich wünfche, in allen Stüden Jeſu Chriſto zu 
folgen, und den guten Weg zu wandeln. Hoapiri ſoll 
daher mein einziger Ehegatte ſeyn. Sie rief denfelhen 
nun herbey, und fagte: „Ich babe unferer alten Religion 
entſagt, und. die Religion Jeſu Chrifti. augenommen. Er 


iſt mein König und Heiland, und. Ihm allein wünſche ich 
gu gehorchen. Sch verlange daher auch als Chriftinn 
meinen Cheftand zu führen, und su thun, was dem 
HEren wohlgefält.” 
: Bon nun an Fieh fie es fi ch auch bey jeder Gelegenheit 
angelegen ſeyn, das Volk zur Theilnahme am chriſtlichen 
Unterrichte zu ermuntern. Sie ſprach den Leuten freund⸗ 
lich zu; bisweilen wendete fie auch ihr königliches Anſehen 
zur Förderung dieſes Zweckes an. Einft fohte eine Pre- 
digt in ihrem Haufe .gebalten werden, und ihre ganze 
Dienerichaft ftelite fich hinaus vor die Thüre. Sie rief . 
ihnen zu: „Einige Leute haben Ohren, andere haben feine, 
Diejenigen unter euch, die Ohren haben, find aufgefor- 
dert, hereinzulommen / die Andern mögen drauſſen ſtehen 
bleiben.“ 
| Im Zahr 1823 waren neun Miſſionarien aus Amerita 
auf der Tafel Maui angekommen, und hatten ſich im 
Hauptdiſtrikte der Inſel, zu Lahaina angeſiedelt. Keopuo⸗ 
lani verlegte nun ihre Reſidenz dorthin, um in der Nähe 
der Miffionarien zu. wohnen. Sie erklärte ihnen, daß fie 
als Mutter gegen fie. handeln wolle, und dieß that fie auch 
bis an ibren Tod. Bon nun .an verlangte fie, daß die 
Miffionarien jeden Diorgen und jeden Abend eine Andachte- 
Stunde in ibrem Haufe halten follten, woben Jedermann 
der. Zutritt geftattet war. Dieß waren ungemein’. gefeg- 
nete Gelegenheiten für fie und viele andere der vornehm⸗ 
ſten Inſulaner, mit dem Worte Gottes. bekannt zu wer⸗ 
den, und die troft- und Traftreiche Anwendbarkeit feines 
Inhaltes auf das tägliche Leben immer beſſer verſtehen 
zu lernen. Gemeiniglich machte fie daben fehr verftändige 
ragen über das, was aus der heiligen Schrift vorgele- 
fen oder von den Miffionarien vorgetragen worden mr. 
Betonders dankbar äußerte fie fich darliber, dag Gott ihr 
Leben noch länger gefriftet, und ihr jetzt eine willkommene 
‚ Gelegenheit bereitet habe, den Weg Tonnen zu lernen, der 
zum Himmel führt. :Nicht felten: machte: fie auch ſehr 
verftändige Fragen über den Grad der Verſchuldung ihrer 
Voreltern, 
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Boreltern, welche Götzenbilder angebetbket haben; und 
pflegte oft hinzuzuſetzen: „Unſere Schuld iſt jetzt um fo 
größer, wenn wir den guten Weg Tennen, und Ihn den- 
noch nicht wandeln tollen.” 

Ihre Liebe zum Chriſtenthum war fo entichieden, daß 
fie fich dadurch das Mißfallen mancher Häuptlinge und 
eines Theiles des Volkes zuzog. Sie fingen daher an, 
fich ihre bey jeder Gelegenheit zu wiberfeben; aber ihr 
Widerstand war blog ein gefegnetes Mittel, die Feſtigkeit 
ihrer cheiftlichen Ueberzeugung zu. erproben, und Die 
giebe darzuthun, welche fie für die Sache Ehrifti in ihrem 
Serien trug. Kaum batte fie ſich zu Lahaina nieder⸗ 
gelaften, fo Fam ein vornehmer Häuptling zu ihr, ber 
ihr fagte: „Du lerneſt zu viel, das iſt nicht aut. Du 
bift eine alte Frau, und es fkünde div beſſer an, dich mit 
Lernen nicht abzugeben.” Gie gab zur Antwort: „Ich 
bin allerdings fchon alt, und werde bald fterben; aber um 
fo mehr muß ich es mir-angelegen fenn laſſen, ſchnell zu 
lernen, weil ich in Gefahr. bin, früher zu fterben, che 
ich das Gut, das meine Seele fucht, gefunden habe.” 
Dee Häuptling wendete ihr weiter ein: „Du folltefi nicht. 
fo viele Häuſer bauen; fchon haft du given Häufer für die 
Mitfionarien und ein großes Verſammlungshaus aufge» 
richtet; und willſt jebt noch ein Schulhaus erbauen laſſen. 
Das Alles iſt nicht gut.” Gie gab zur Antwort: „Ka⸗ 
raimofu (einer der oberften Häuptlinge) fagt, es fey gut, 
mein Lehrer Taua fagt, es fen gut, und ich fage dasfelbe,” 
„Rein, verfebte der Gegner, Taua fagt dir Lügen, ex 
ift ein fchlechter Dann, und du follteft ihn fortſchicken.“ 
Sie erwiederte: „Du bift im Irrthum; er tft fein ſchlech⸗ 
ter Dann, und was er fagt, ift wahr und gut; Darum 
werde ich ihn ben mir behalten.” 

Derfelbe Häuptling trug es auch bey einer andern 
Veranlaſſung darauf an, daß den Miffionarien der Abfchied- 
gegeben werden fol. „Was haben fie denn Böſes getban?” 
fragte ihn die Königinn. „Ihr Unterricht iſt wahrlich 
wicht gut, gab er zur Antwort ‚ fie binden uns zu feſt; 
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und wollen nicht zugeben, daß wir Rum trinken, wie wir 
vormals gethan haben. Es geziemt uns nicht, zu fingen 
und zu bethen. Wir wollen beym Alten bleiben, und die 
Neuerer fortfchicken, und unfern Rum ruhig trinken.” — 
„ber, fagte fie, wie kommſt Du Dazu, meine Lehrer 
fchlechte Leute zu beißen? Das find fromme Menſchen, 
und ich Tiebe fie. Ihre Religion ift aut, und die Unſrige 
it fchlecht. Als fie hieher kamen, Haft du auch ihre 
Kehren. gut genannt, und mir sugefprochen , meine alten 
Götter wegzuwerfen. Gie lehren noch immer diefelbe gute 
Religion. Ich habe dir gefolgt, und ich habe recht daran 
gethan. Aber jetzt achteft du die neue Religion geringe, 
imd verlangft, ich fol dasfelbige thun. -Aber das will ich 
nicht, und ich werde meine Lehrer niemals verlaſſen. Ich 
will ihrem Alnterrichte folgen, und du würdeſt beſſer thun, 
wenn du mit mir gingeſt, denn ich werde mein finfteres 
Herz nie wieder zurücknehmen.” 

Nun vereinigten fich mehrere Häuptlinge der Inſeln, 
um die Königinn, welche die Hauptftüße des Chriftenthums 
war, von demſelben abwendig zu machen. Gie erklärten 
ihr: „Wir haben jetzt die Wahrheit der neuen Dinge 
genau unterfucht, welche und die Driffionarien Tagen. Wir 
finden, daß ein Theil davon wahr ift. Es iſt gut, wenn 
man leſen und fchreiben lernt; aber betben umd predigen 
und den Sonntag feyern ift ganz überflüffig Man bat 
uns gefagt, die Leute in Indien verftehen vecht qut Tefen 
. amd fehreiben, und befiten fo großes Gut, daß alles Volk 

in England und Amerifa darnach Taufe; aber dennoch 
baben- fie ihre. Götter von Holz und Stein behalten wie 
zuvor. Nun ift unfer Rath, wir wollen das Lefen und 
Schreiben gerne Ternen, aber das Bethen und viele Pre⸗ 
‚digen muß aufhören, denn das bringt Fein Geld ein.” 

: Ehe Reopuolant hierauf "eine Antwort gab, fchickte fie 
au Taua, und erfundigte fich tiber Indien, und gab ihnen - 
dann zur Antivort: „Die Leute in Indien And noch Heiden. 


Siee find noch in der Finfternif des Herzens, wie wir vor- 


‚mals waren. Wont ihr nun eure finftern Herzen behalten, 
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und. Heiden bfeiben, und wie das Volk Satans leben, fo 
möget ihr es thun, und das Bethen und den Sonntag 
aufgeben, und wenn ihr. fterbet, in das ewige Elend zie⸗ 
hen; aber ich wunſche daß ihr mich nicht weiter beun⸗ 
ruhigt.“ — 

Dieſe Beyſpiele werden zureichen, um zu zeigen, wie 
ſie den Angriffen widerſtand, die von Seiten der heid⸗ 
niſchen Parthie auf ſie gemacht wurden. Einen beſondern 
Genuß ſchien fie am Gebethe zu finden, und fie widmete 
nicht nur des Morgens und des Abends eine befondere 
Zeit zu ihren ftillen Ainterhaltungen mit Gott, fondern 
unfer tahitiſche Gehülfe, Taua, mußte ftets in der Nähe 
feyn, um mit ihr zu betben, fo oft fie ein Bedürfniß dazu 
fühlte. Sie pflegte zu ihm zu fagen: „Wie ich zu dem 
falfchen Göttern bethen fol, das wußte ich wohl; aber 
wie ich den wahren und Tebendigen Gott im Geift und in 
der Wahrheit verehren fol, das iſt mir noch nicht recht 
bekannt, und da mußt du mich unterrichten.” 

Sie machte um diefe Zeit einen Befuch bey dem Häupt⸗ 
Ying Morofat, bey dem viele andere Häuptlinge verfam- 
meit waren, um der Königinn ihre Aufwartung zu machen. 
Es war gerade Sonntag. Diele diefer Häuptlinge waren 
Särmend, und einige betrunfen. Sie rief nun ihren Taua 
herben, und fagte zu ihm: „Wir find zwar entfernt von 
den Miſſionarien; aber wir wollen nicht vergefien, daß es 
heute der Tag des HErrn iſt; wir wollen ung mit eini⸗ 
gen Leuten in die Stille zurüdzichen, um zu fingen und 
zu bethen. Sie gingen in ein Feines Haus, two mehrere 
Inſulaner fich verfammelten, um mit ihnen eine Andachts⸗ 
Stunde zu fenern. Abends bemerfte fie gegen einen der - 
Häuptlinge, der befonders ausgelaffen getwweien war: „Du 
und ich, ein jedes von uns hat feinen chriftlichen Lehrer; 
ich erinnere mich noch wohl, wie du mir noch nicht lange 
her zugefprochen haft, ich folle die neue Religion anneh⸗ 
men, und den Sonntag feyernz das hab’ ich num gethan, 
aber du thuſt es nicht; du haft Feine Liebe zu dem 
guten Weg, und wandelt nicht darinnen A mein Herz 
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trauert fie dich, und oft muß ich um deinetwiten im 


Stillen weinen.ꝰ 


Wir haben bereits oben bemerkt, wie ſie zu Lahaina 
auf ihre Koſten ein Bethhaus zur Verehrung Gottes auf⸗ 
richten ließ. Dieſes Haus wurde am 24. Auguſt 1823 ein⸗ 
geweiht, und wer an diefem feyerlichen Tag die Königinn 
ſah, der wird die hohe Freude und die würdevolle Andacht 
nicht vergefien, mit welcher fie dieſen fertlichen Tag ger 
feyert bat. Es war der erfte Tempel, der gu Ehren: 
Jehovahs auf der Inſel Maui errichtet worden war; und 
obgleich die Königinn nicht daran dachte, daß es ihr an 
diefem Tage zum erſten und zum letztenmal vergönnt war, 
Jehovah öffentlich in Seinem Haufe zu verehren, fo 
zeigte uns doch die Freude, die bey dieſer Feyer auf ihrem 
Geſichte lag; die Mühe, die ſie ſich gab, jedes Wort der 
Predigt zu verſtehen; ſo wie der herzliche Wunſch/ den 
fie laut ausdrückte, daß doch ihr ganzes Volk in dem 
guten Weg unterrichtet werden möchte: dieſes Alles zeigte: 
uns deutlich, daß der Herr eilte, fie durch. Seinen hei⸗ 
digen Geift auf fein himmliſches Reich vorzubereiten. — 
Nichts ſchmerzte fie daben fo fehr, als der Gedanke, daß 
fie nicht fchon von Zugend an das Glück genoflen habe, 
in dieſen feligen Wegen Gottes unterrichtet zu werden. 
Oft, wenn fie ihre Dankfbarfeit darüber ausdrädte, jetzt 
Die erften Anfänge einer Gemeinde Gottes auf ihrer Inſel 
wahrnehmen zu dürfen, pflegte fie su fagen: „Wie Schade: 
ift es doch, daß. ihr nicht ſchon in den Tagen unferer 
Kindheit gefommen feyd.” 

In der lebten Woche des Yugufs fing Keopuolani 
an, bedenklich frank zu werden, und fie hatte eine Ahnung. 
ihrer herannabenden Auflöfung. Am erften Tage des 
Septembers fingen die Häuptlinge an, fich wegen ibrer 
gefährlichen Krankheit zu verfammeln; dieß ift alfo Sitte 
unter ihnen, fobald ein angefehener Häuptling frank wird, 
fo verfanmeln fich alle andern Häuptlinge aus jedem Di- 
ftrift der Inſel, und warten auf den Erfolg. Dieß war 
auch jetzt der Fall, und Schiffe wurden nach allen Rich⸗ 
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fungen- ausgefender, um fie aufammen zu holen. Am 8, 
September erfchalte auf einmal der Jammerruf: Die 
Königinn iſt geftorben ! 

Einige von uns eilten alfobald nach ihrer Wohnung, 
um fie noch zu ſehen. Saum börte die fterbende Königinn 
die Stimmen unſerer Battinnen, fo bob fie ein wenig den 
Kopf auf, reichte ihnen init fanftem Lächeln die Hand 
dar, und fagte zu ihnen: „ES ift gut, daß ihr au mei⸗ 
nem Sterben fommt. ch Tiche den großen Bott, und 
meine Liebe zu Ihm iſt recht warm.“ Sie wünfchte nun, 
daß einer der Diiffionarien die Nacht bey ihr zubringen 
möchte. | 
.. Am. Morgen war fie etwas befier, .und ihr Gemüth 
war ungemein beiten, und in fich befchäftigt, Ihre letzten 
Stunden. sum Gegen für die Fhrigen zugubringen. Als 
der Gouverneur Karaimofu nach). Lahaina kam, und fie 
auf ihrem Sterbelager befuchte, fagte fie zu ihm: „Groß 
ift meine .Liebe zu dem Worte Gottes, durch das mein 
Gemüth erleuchtet worden iſt. Das Wort Gottes iſt ein 
wahres und. ein gutes Wort. Jehovah ift wahrlich ein 
guter Gott; ich. liebe Ihn, und ich babe Fein Verlangen 
mehr nach den talfchen Göttern von Hawajl. Sie tau- 
gen Alle nichts! Dagegen babe ich Jeſum Chriſtum lieb 
gewonnen, und mich Ihm zum Eigenthum übergeben. 
Wenn ich fterbe, fo. fol Feiner der fchlechten Gebräuche 
anferes Landes bey meinem Tode zum Vorſchein kommen. 
Laßt meinen Körper in Ruhe; Taßt das Fleifch nicht von 
meinen Gebeinen getrennt werden, tie e8 in den Tagen 
unferer finftern Herzen gefchab; vielmehr lege man meinen 
Körper in einen Sarg, und begrabe ibn, wie die Ehri- 
ften zu. thun pflegen; und bey meinem Begräbniß follen 
die Lehrer ein Wort der Ermahnung an das Volk fprechen. 
O' wie oft denke ich jebt an meinen Großvater Taraniopu, 
an meinen Vater Kawikeuli, an. meinen Gatten Tame- 
hameha und alle meine verftorbenen Anverwandten. Sie 
ftarben Alle dahin, noch che. fie dieſe aute Zeit erlebten, 
und etwas von Jeſu Chriſto hören durften. Ach, fte 
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haben Jehovab, den wahren Gott, nicht erlannt, und 
find im Vertrauen auf ihre falfchen Götter geftorben;' 
das fchmerzt mich unausfprechlich für fie, denn fie haben 
diefe gute Zeit nicht mehr erlcht.” 

. Zu einem andern Gouverneur, Kiaumolu, der fie be⸗ 
fuchte, fagte fie: „Wenn ich geitorben bin, fo Takt doch 
Hiemand fagen, daß ich an Gift oder Zauberen geftorben, 
oder zu Tod gebethet worden fen, denn es iſt nicht fo.” 
Sie hatte nämlich viel Urfache zu dieſer Beſorgniß, weil 
es allgemeiner Wahn ift, daß die Häuptlinge, wenn fie 
fterben, durch Zauberen umgelommen ſeyen. Eben fo all- 
gemein wurde geglaubt, wenn ein Priefter nur den Spei⸗ 
chef eines Menſchen befommen könne, fo Fönne er ihn zu. 
Tode betben. Um diefer Urſache willen hatte ieder Häupte 
ling ſtets einen Begleiter bey fich, der mit einem Kaͤſtchen 
feinen Speichel auffaßte, damit ihn Fein Priefter zu Tode 
betben möge. 

Einige. Tage vor ihrem Abſcheide rief fie ihren Gemahl 
zu fich, und fagte zu ihm: „Siehe zu, und trage grofie 
Sorgfalt für meine junge Tochter; laſſe fie im Leſen und: 
Schreiben unterrichten, und forge dafür, daß fie Gott: 
und Jeſum Chriftum Tieben lernen möge. Werde nicht 
müde, ein Auge auf fie su haben, denn es ift fehr gut, 
den rechten Weg Tennen zu fernen. Trage Sorge für 
mein Bolt, wenn ich aeftorben bin; fen ein Freund def 
felben, und wache mit mitfeidigem Kerzen über das wahre: 
Wohl der Leute. Und wenn ich geftorben bin, fo werfet 
Doch. das Wort Gottes nicht hinweg, und hebet die Sonn⸗ 
tagsfener nicht auf. Verſäume es nicht, zu Jehovah zu 
betben, und Ihn immer lieb zu haben, damit wir Sende 
einander im Himmel wieder antreffen. mögen. Ich denfe: 
viel an meine Sünden, und an die Liebe Jeſu Chriſti; 
Er ift fehr freundlich gegen mich, umd ich hoffe, Er wird: 
‚ mich bey feiner rechten Hand fallen.” Jetzt wurden ihre. 
beyden jüngſten Kinder, ein Knabe von neun, und cin 
. Mädchen von acht Zahren, welche beyde ſehr hoffnungs⸗ 
von find, vor ihr Sterbelager gebracht. Sie rief den 
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Hauptling Karaimofu herbey, -und fprach mit ihm über 
diefe Kinder: „Ich wiinſche gar fehr, Aufferte ſie, dag 
beyde im Chriſtenthum unterrichtet werden, und dem wah⸗ 
ren Gott dienen mögen. Habt Sorge für dieſe zwey lie⸗ 
ben Kinder, daß fie auf dem rechten Wege wandeln. 
Rathet ihnen, - und laßt fie in Feine fchlechte Geſellſchaft 
kommen. Ind Ihr, indem fie fich an Karaimoku befon- 
ders wandte, ach, höret nicht auf, zu Gott au betben, 
und den HErrn Jeſum lieb zu haben, Dann finden wir 
ums im Himmel wieder.” 

De Häuptling fragte fie jetzt, 0b fie wiiniche, getauft 
zu werden, wie das Bolt Jeſu Chrifti? „DO ich wüniche 
fehr, verfebte fie, daß ich, ehe ich fterbe, im Namen 
Gottes mit Waſſer befprengt werde. Ich babe mich ja 
dem HErrn Jeſu bereits übergeben; ich bin Sein, und ich 
fiebe Ihn, und ich wünſche Daher ſehr, zu feinem Vollke 
su gehören, und auf feinen guten Namen getauft zu wer⸗ 
den, che ich ſterbe.“ 

Nicht lange hernach rief fie dem König mit ihren bey: 
den ältern Kindern und fämmtlichen Häuptlingen vor ihr 
. Sterbelager, und fagte zu ihnen: „Ich werde in kurzer 
Zeit: fterben, und meine Kinder, mein Volt und dieſe 


Inſeln verlaffen; sernehmet daher meinen letzten Willen? 


Febr wandte fie fich an den König, und fagte zu ibm: 
„Ich wünſche, daß du nach meinem Tode ein aufrichtiger 
Freund aller Freunde deines Baters und aller meiner 
Freunde feyn mögen. Gorge für die Länder, die du von 
deinem Bater enpfangen haſt. Sey ein rechtlicher Freund 
und Verſorger deines Volfes. Nimm Die Boten Chriſti 
in deinen Schuß, und handle immer freundlich gegen fie. 
Wandle auf dem geraden Weg. Halte den Sonntag. 
Diene Sort, und Fiebe Ihn und Tiebe Jeſum Chrifkum: 
Merke fleißig, was das Wort Gottes dir fagt, damit du 
glücklich mwerdeft, und wir Beyde einander im Himmel - 
twieder finden mögen. Gicht du, daß etwas Böfes im 
Volke gefchehen win, fo trage Sorge, daß du die Leute 
auf den vechten Weg hinführeſt; aber ich bitte dich, laß 
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dich nicht vom Bbſen hinreiſen, wenn deine Mutter hin⸗ 
gegangen it.” 

Und jet wandte fie fich an die Häuptlinge, und fagte 
zu ihnen: „Wache tiber den König, meinen Sohn, und 
fend forgfältige Hüther für ihn; befonders wacht auch 
iiber meine benden jungen Kinder; fehet zu, daß fie im 
vechten Wege aufersogen werden, etwas Gutes Ternen und 
Gott dienen mögen. Beſchützt die Lehrer, welche in Dies 
ſes Land finfterer Herzen gefommen find. Merkt auf ihren 
Unterricht. Haltet die Gebote Gottes. Werdet Ihm in 
‚allen Stücken gehorſam. Verſäumet die Feyer des Sonn⸗ 
tags, den Unterricht und das Gebeth niemals. Jehovah 
it ein. guter Gott; unſere vorherigen Götter waren falſch, 
aber Er ift der Gott, durch den wir alle ewig im Him⸗ 
mel leben. Sch Tann euch fagen, ich habe den HErrn 
Jeſum lieb; ich weiß, Er Tiebt mich auch, und Er wird 
mich zu ſich aufnehmen.” \ 

Am Diorgen deifelbigen Tages, an welchem bie Koni⸗ 
‚ginn verſchied, kamen die beyden Miſſionarien, Ellis und 
Ruggles, von Honoruru an, und der König drückte num 
nachdrücklich ſeinen Wunſch aus, daß ſeine Mutter, ob ſie 
gleich im letzten Todeskampfe lag, doch noch vor ihrem 
Verſcheiden auf den Namen des lebendigen Gottes getauft 

‚ werden möge. „Deine Mutter, fagte er, Bat fich fchon 
vor ihrer Krankheit dem HEren Jeſu zum Eigenthum 

‚. Übergeben, und es iſt Daher billig, daß ihr im Sterben 

noch das Siegel der Freunde Jeſu aufgedeckt werde.” 
Die Miffionarien trugen fein Bedenken, dieß zu thun, 
und es wurden daher Die nöthigen Anftalten zu ihrer Taufe 
gemacht. Miffionar Enis hielt eine Unfprache an die ver- 
fammelten Häuptlinge des Volkes über den Zweck und Die 
- Bedingungen der Ehriftentaufe, und nannte Die Gründe, 
- warum er mit Zuverficht glaube, diefe heilige Handlung 
an der fterbenden Königinn, ihrem wiederholten Verlan- 


gen gemäß, verrichten zu dürfen. Der König und die 


Häuptlinge hörten mit der tiefften Andacht feiner Anſprache 
za; und in dem feyerlichen Augenblick, als das Waſſer 
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der. Taufe im Namen des wabren und. Ichendigen Gottes 
über fie ausgegoffen ward, riefen fie vol Bervegung aus: 
„Wahrlich, fie iſt nicht mehr unfer, fie bat fich fchon 
zuvor Jeſu Chriſto tibergeben. Wir glauben jebt, fie iſt 
Sein, und geht nun hin, um. bey Ihm zu wohnen.” 

So ift die fromme Königinn der Erftling der Sand⸗ 
wichs⸗Inſulaner getvorden; denn obgleich manche Andere 
ſchon früher erfreuliche Zeichen einer wahren Belehrung 
zum Chriftenthum zu Tage gelegt haben, fo ward doch 
bis jeßt noch Keiner durch die Taufe in die Gemeinfchaft 
Chriſti aufgenommen worden. Diefe unvergeßliche Feyer, 
durch welche. der erfte Grundſtein zu einer Kirche Chrifti auf 
diefer Inſel gelegt wurde, fand den 16. September 1823 
Statt, und eine. Stunde darauf: gab die fromme Königinn 
ibren Geiſt auf. 

Schon zuvor hatte der König gefragt, ob es unrecht 
ſey ‚ geliebte Verſtorbene laut zu beweinen? Und als ihm 
benierkt wurde, daß das Chriſtenthum die Thränen der 
Liebe nicht verbiete, fo entftand jet mit dem Augenblick 
ihres Verſcheidens die lauteſte Wehllage, die erſt nach 

ihrer Beerdigung aufhörte. Zwey Tage lang wurde in 
den größten Verſammlungen der Häupter und des Volkes 
‚nichts als das betäubendfte Jammergeſchrey gehört; bis⸗ 
-gorifen zogen die Einwohner eines ganzen Diſtriktes, in 
einer einzigen Reihe hintereinander, in tieffter Todesftille 
herbey, / und fobald fie zu dem N lage kamen, wo der Leich- 
nam der Königinn ausgeftellt war, fo fing der ganze Haufe 
- auf einmal feine laute Todtenflage an, 
Die Beerdigung der Königinn wurde jeßt zum erften 
Mal nach der Chriſtenweiſe, in der feyerlichtten Brozeffion, 
gehalten, woben Miſſtonar Ellis über Offenb. Joh. 14, 
: „Selig find die Todten, die in dem ‚nern fterben” 
eine eindringliche Rede hielt, die.von der großen Ver⸗ 
fammlung mit unumterbrochener Aufmerkfamfeit und Rüh⸗ 
rung vernommen wurde. 

An dem Singang der, Königinn hat die Miſſion auf 

den Sahdivichs - Infeln viel verloren, . da fie ſich von 
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Anfang an als die zärtlichtte und thaͤtigſte Pflegemutter 
der Sache Chriſti mit aufrichtigein Herzen beiviefen hatte; 
aber auch an ihr geht in felige Erfülking, was der Hei⸗ 
Sand zumächft von ſich in jenen wichtigen Worten ausfprach: 
„Es fen denn, daß dag Weizenkorn in die Erde falle und 
eefterbe, fo bleibt es allein, fo es aber erfticht, ſo bringt 
es viele Früchte.” Auch mit diefem ausgezeichneten Erf 
finge des Sandwichg= Volkes, der tm Iebendigen Glauben: 
an den HEren Zefum geftorben iſt, ift ein Weizenkorn 
auf den Ader Gottes ausgeſtreut worden, das unſern 
Herzen die freudige Zuverſicht im HErrn zurückgelaſſen 
hat, daß es viele Früchte auf dieſen Inſeln zum Preie 
Gottes tragen wird. — 


— 


III. 
Die Tongas oder Freundſchafts⸗ Inf. . 





1.) Allgemeine Befchreibung derfelben. 


Wir haben in unferm Magazine vom Jahr 1824, 2tes 
Heft, Seite 205, den Miffionar Lawry auf der Inſel 
Tonga oder Tongatabu zurückgelaſſen. Derſelbe liefert uns 
in einem feiner Berichte eine allgemeine Befchreibung vom 
phyſiſchen und. fittlichen Zuftand diefer Infeln, Die zwar. 
nichts Neues im ſich faßt, aber. doch die frühern Reife 
Befchreibungen aus eigener Anfchauung beftätigt oder Der 
richtigt. Wir heben aus feinem Verichte folgende Stel⸗ 
len aus: 


„Dieſe Inſeln⸗ Gruppe ift auf einer Dieeresfläche von 
mehr als 160 Stunden umher zerftreut, und zählt mehr 
als 200 größere und Fleinere Inſeln. Diefe erheben fick 
gemeiniglich kaum einige Schuhe über die Oberfläche des 
Meeres, und find meift ringsumher von einem Korallen⸗ 
Riff eingefchloffen, der ihnen vom Schiffe aus ein herr- 
liches Anſehen gibt. . Diele Inſeln find dem größern Theile 


aach mit arlinenden Bäumen verichiebener Art überbedity 
unter denen der Kokusnußbaum der häufigfte und frucht- 
barite iſt. Selten finden fich Flüſſe oder Bäche. auf diefen 
Jaſeln, und das Wafler, meift geringer Art, Tann nur 
mit Schwierigkeit durch Graben getvonnen werden. Die 
Dberfläche dieſer Inſeln, nur 2 oder 3 in der ganzen Kette 
' ausgenommen, it, vollflommen eben; eine derſelben bildet 
einen Vulkan, umd eine andere, nicht weit von Tonga ent« 
fernt, iſt ganz aus Schwefel iufammengefebt. 

Diefe Inſeln liegen bekanntlich innerhalb des Wende- 
Kreifes; der Himmel tft Mar, und die Sonnenftrablen 
find brennend, was die Temperatur ungemein drückend 
machen würde, wenn nicht in diefen Breiten die regel» 
mäßigen Winde eine angenehme Kühlung bereiteten. Acht 
Monate im Fahr fteht der Thermometer felten unter 80 
Grad Fahrenheit. Der Zuder fchmilst, und die fchönfte 
Eifenpofitur wird auch bey der größten Sorgfalt roſtig. 
So heiß und fo feucht ift das Klima der Tonga-Infel. 

Der Boden tft völig angeſchwemmt, und befteht aus 
ſchwärzlichem Lehm, der auf 3 Fuß Tiefe mit Muſcheln 
vermifcht ift. Sein Beet ift rother Lehmboden, und bis⸗ 
geilen Korallen⸗Felſen. Was von Boden noch nicht auf⸗ 
gebrochen iſt, ift bennahe undurchdringlich; aber nach dem 
eeften Umbruch gibt er gerne den Werkzeugen der Einge- 
bornen nad. Das Zuckerrohe wächst bier zu einer Höhe 
son 15—30 Fuß, und ift ungemein faftreich. Bananas 
und Plantanen wachſen unangebaut. Yams ift befier und 
‚ Überflüffiger, als” auf irgend einem andern Boden; oft 
wiegt die Wurzel 100 Pfund. Brodfrüchte, und viele 
andere Fruchtbäume, wachfen in reicher Fülle. Auch die 
Spießwurzel, die ein herrliches Mehl gibt, nebſt vielen 
andern Töftlichen Wurzel - Arten, fo wie der Zitronen« 
und Maulbeerbaum, nebit dem Bambus, find bier in 
großer Menge anzutweffen. Wir haben alle Gattungen 
von Getreide, Gemüsarten und Baumfrüchten, welche in 
England zu finden find, auf mehreren dieſer Infeln ein 
geführt, welche/ den Weizen und die Kartoffeln ausge⸗ 
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nommen, denen ber Soden von Tonga nicht zuzuſchlagen 
ſcheint, wohl gedeihen. 

Beynahe alle europäiſchen Arten von häuslichem Ge- 
flügel, befonders aber die gemeine Henne, fo wie die ver- 
fchiedenen Tauben - Gattungen, nebft den Papagenen von 
herrlichem Gefieder, und andern Vögel⸗Gattungen, haben 
wir bier angetroffen, von denen jedoch Feine einzige ung 
mit melodiichem Geſang ergöbt. - Das Land wimmelt 
von Schweinen , Hunden, Kaben, einer zahliofen Dienge 
Ratten, einer großen Mannigfaltigkeit Eideren; aber 
Fröſche und Schlangen haben wir nicht gefunden. Die 
Hundertfüßler und Sceorpionen find das einzige Gewürm, 
deſſen Stich ‚giftig if. Die Mosquiten find fehr läſtig, 
und verichiedene Fliegen» Arten erfüllen den Boden und 
die Luft. Fiſche aller Art find im Weberfluß vorhanden; 
auch Hornvieh Haben wir Türzlich eingeführt, das. (ich 
fchnell vermehrt. . 

‚ Die Eingebornen diefer Inſeln haben etwa 20 bis 30 
yerfchiedenartige Speifen, von denen fie gewöhnlich leben. 
Sie find gewohnt, Alles, was fie genießen, in Defen 
unter dem Boden zu baden oder zu röften. Dabey ‚wird 
gemeiniglich Tein Salz gebraucht. Fiſche werden hoch 
angeichlagen, und Kleine Fiſche gewöhnlich roh gegeflen. 
In der Fertigkeit, auf dem Meere umbersufteuern, über- 
treffen vielleicht die Tongefen alle übrigen Sniulaner der 
Südſee. Sie haben drey Gattungen von Gondeln, die 
meift-in der Geftalt eines Fifches gebaut find. Die größte 
Art derfelben it in der That wunderfam gebaut; fie bes 
ſteht aus zwey großen, zufammengefetteten Gondeln, über 
welche ftarfe Dielen gelegt find, auf welche fie fodann 
ein Haus erbauen, in dem 150 — 300 Menfchen Raum 
finden, und das fchneller fegelt, als ein englifches Schiff. 
Mit diefen Schiffen machen fie Seereiſen auf 160 Stun⸗ 
den ins Meer hinein, und befuchen die Schiffer-, die 
Fidii- und andere Snfeln-Gruppen diefes weiten Ozeans. 

Die Häufer der Eingebornen befteben aus einem Dache 
von Aeſten des Kokusnußbaumes, das mit den. breiten 
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‚Blättern deffelben Baumes, oder des Zuckerrohres bedeckt 
iſt; gemeiniglich ftchen fie auf Pfeilern, und find 30 bie - 
40 Zuß lang. Der Boden erbebt fich einen Fuß über 
der Dberfläche der Erde, und auf ihm find Matten aus- 
gebreitet, welche ftets ſehr veinlich gebalten tverden; und 
die Seiten find offen, um frifche Luft zu gewinnen. Jede 
Familie hat ihre eigene Wohnung. Ihre Kleidung ift 
aus der innern Rinde des chinefiichen Maufbeerbaumes 
verfertigt, und wird vom weiblichen Befchlechte auf eine 
Meile bereitet, melche ihnen Ehre macht. Die Tonga- 
Matten find ſtark, und von vorzüglicher Qualität. Die 
Männer verfertigen Schiffsfeile, die fie um einen hoben 
Preis in Neu⸗Südwallis verkaufen; aber ihre hauptfäch- 
lichſte Beſchäftigung beſteht im Häuſer⸗ und Schiffsbau, 
fo wie in Land⸗ und Gartenpflanzung. Wer ein ſachkun⸗ 
diger Baumeiſter geivorden tft, hat fich eben damit zum 
Range eines Edelmannes emporgeichtwungen. Gemeinig- - 
lich wird von Sonnenaufgang bis um 10 Uhr des Mor- 
gens auf dem Felde gearbeitet. Die meiften ihrer Städte 
find durch einen etwa 40 Fuß hoben Wal von Kofusnuf- 
Stämmen ſtark befeftigt, um welche ein breiter Graben 
gemacht iſt, der mit Seewaſſer gefüllt wird. | 
Die Männer find in der Regel höher und fräftiger 
als die Europäer, ihre Gliedmaßen find ſchön propor— 
tionirt, und. die Haut ihres Körpers weich und zart, 
Das weibliche Geſchlecht iſt kleiner als das männliche, 
und beyde haben in der Regel ein freundliches und ſchönes 
Ausſehen. Ihre Haupthaare find in einem Knopf nied⸗ 
lich zuſammengebunden. Sie baden ſich jeden Tag meh« 
rere Male, und falben ſich mit Kokusnußöl, das fie mit 
Blumen wohlduftend gemacht haben. Die Abende werden 
gemeiniglich in gefelligen Haufen verbracht, ben denen 
Sänger im Kreife umber zieben, und das Volk befuftigen, 
Ihr Geſang ift melodiſch und Tieblich,. und ihre Spiele 
meist heiter und unfchuldig. — Die Bevölkerung diefer 
anfehnlichen Inſeln⸗Gruppe iſt bekanntlich fehr groß, läßt 
ſich aber bis jetzt noch nicht auch nur der Wahrkeit 
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annähernd beſtimmen. Dieſes anfehnliche Inſulaner⸗Volt 
bedarf weiter nichts, um glücklich zu ſeyn, als die Be⸗ 
freyung vom Aberglauben durch die lebendige Erkenntniß 
des wahren Chriſtenthums. Schifffahrer, welche dieſe 
Inſeln zuerſt beſuchten, und weggelaufene Seeleute haben 
es verſucht, ein reizendes Bild von der natürlichen Un⸗ 
ſchuld und Sittenreinheit diefer Inſelnbewohner darzuftellen. 
Aber wer unter: ihnen gelebt, und fie genauer Tennen ge- 
fernt hat, der findet, daß auch fie, wie andere Heiden, 
in rohe Sinnlichkeit tief hinabgefunfen find. Das Men⸗ 
fchenleben hat Teinen Werth in ihren Augen. Zwar ma- 
chen fie fich des Kindermordes nicht ſchuldig; aber es tft 
fchändfiche Gewohnheit, die allgemein unter ihnen herrſcht, 
die Kinder abzutreiben. Betrug iſt ihr herrfchender Cha- 
rafter, und Rachfucht gilt für Männlichkeit. Spuren 
von Religion werden kaum einige unter ihnen angetroffen, 
fie eben ohne Gott und ohne Hoffnung in diefer Welt. 
Bom Bethen wiſſen fie nichts; aber der Gebrauch von 
Zauberformeln und Opfern tft unter ihnen gewöhnlich, 
um den großen Haufen böfer Geifter abzuhalten, daß fie 
ihnen nicht fchaden. Dabey find fie in zerftörende Kriege 
verwickelt, welche ihre Anzahl ausnehmend vermindert 
haben. Erft vor kurzer Zeit find fle der langen Feind⸗ 
feligfeiten müde geworden, und die vertriebenen Häupt⸗ 
- finge wieder an ihre Orte zurückgekehrt. Nunmehr herrfcht 
eine allgemeine Ruhe unter diefen Inſulanern, und man 
fängt an, die Segnungen des Friedens zu genießen, Alle 
gemein wird unter ihnen ein englifches Schiff ertwartet, 
das eine kleine Solonie chriftlicher Diiffionarien mit fich - 
bringen fol, um fie-mit dem Weg des Lebens bekannt 
zu machen. 


2.) Aus Berichten des Miffionars Lawry, vom Jahr 1823, 


Es war eine der ſchwierigſten Aufgaben, auf Tonga- 
tabu eine Diiffionsftelle zu errichten. Jahrhunderte zuvor 
durfte kein europäiſches Schiff in der Nähe der Inſel 

fich zeigen, ohne graufames Blutvergießen zu gefahren. 
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Die erften Miſſtonarien, die 20 Jahre früher bier - lan⸗ 
deten, wurden, wer nicht plößlich entfliehen konnte, aufs 
graufamfte ermordet; und mehr als 8 Fahre lang dauerte 
unter diefen Snfulanern ein wilder Vertilgungskrieg, der 
fich erft vor 2 Zahren endigte, und mehr als die Hälfte 
der Bevölkerung diefer Inſeln gekoſtet bat. 

Miſſionar Lawry, als er bier Tandete, widmete fich 
vor allem der Erlernung Der Sprache dieſes Volkes, 
während feine beyden Gchülfen eine Wohnung erbauten 
und einen Garten anlegten. Der oberfte Häuptling dieſer 
Inſel ift Palau, ein Mann von riefenhafter Größe, der 
zugleich ein verfländiges, in mancher Hinficht wild- edles 
Benehmen, und viel Uebung im Regierungs-Gefchäfte zu 
Tage legt. Sein Anfehen auf der Inſel iſt groß, und er 
ſcheint der Miffionsfache nicht abgeneigt zu ſeyn. 
Unſere Leier erinnern fich aus einem frühern Gerichte, 
daß Miffionar Lawry bey feiner Landung auf Tonga einen 
entloffenen englifchen Matrofen, Namens Gingleton, an- 
traf, der. mehr als 20 Fahre beveits auf der Intel lebt, 
und in jeder Hinficht einem Wilden fich verähnlicht hat. 
Wir nennen ihn, weil auf eine traurige Weiſe ſein Auf⸗ 
enthalt auf dieſer Inſel der Miſſtionsſache wichtig gewor⸗ 
den iſt. Und nun einige Auszüge aus Herrn Lawry's 
Tagebuch vom Jahr 1823: 

Merz 27. Heute zogen wir von unſerer bisherigen 
Stelle nach einer andern, Cokevernall genannt, wo wir 
aus Baumſtämmen fchnel eine Wohnung aufgebaut haben, 
Der arme Singleton inachte und bisher durch fein wildes 
und fchlechtes Leben große Noth, und wir mußten jeden 
Berfehr mit ihm aufgeben, um der Miffionsfache durch 
feine Lafterhaftigfeit Feine Schmach zu machen. — Mit 
dem Erlernen der Sprache gebt es. gut, und wir dürfen 
es in allen Stüden inne werden, daß der HErr mit ums 
ift. Der baldigen Ankunft des Schiffes „ Michael” von 
Neu⸗Süd⸗Wallis her, fehen wir fehnfuchtsvon entgegen, 
indem ich bennahe Tein Kleid mehr zum Anziehen babe. 
Doch, Gott fen gelobt! wir find zufrieden und vergnügt.. 
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Aprit 24. Geſtern kamen bie beyden Häuptlinge, Pa⸗ 
lau und Oehila, zu und, und äußerten ihr Bedauern, 
daß uns von ihren Leuten fo viel gernubt worden. fey.. 
Es waren uns nämlich einige - unferer Kteidungsftüde , 
während wir fie an der Sonne trodneten, ſo wie auch 
einige Stüde von unferm Handwerkszeug, weggeftohlen 
werden, und wir ließen cs deßhalb laut werden, daß wie 
aus Palau's Gebiet wegzieben wollen. Diefer fchien fehr 
betrübt über unfern Verluſt und die Schlechtigfeit feiner 
Leute, und beyde Häuptlinge Tiefen unter das Volk, und 
erflärten: wenn bey irgend einem etwas von den. ung ge⸗ 
ſtohlenen Sachen gefunden werde, fo müße er Sklave der 
weißen Leute werden. Zugleich verfichersen, und Beyde, 
wenn wir weggehen, fo würden fie mit uns ziehen. . Dieß 
machte und Muth; und wir denfen nicht an das, was wir 
verloren haben, feitdem wir feben, daß die benden Haupt· 
linge uns aufrichtig gewogen ſind. 

April 28. Auf der Inſel Tonga: find 19 Städte, und 

in einer derſelben wohnen wir. Der Ort mag etiva 700 
Seelen in fich faffen. Eine große Stadt, Hut, liegt nur 
eine halbe Stunde öftlich von hier, und 2 andere, Holonga 
und Bini, nur eine Stunde weſtlich. So Fünnen wir in 
einem Umfang von wenigen Stunden um uns her wenige 
ftens 4000 Inſulaner finden, Die den wahren Gott noch 
nicht erfannt haben. 
Juny 30. Der erfte weiße Mann der auf dieſe In⸗ 
ſeln kam, und von dem die Einwohner noch jetzt erzählen, 
war ein gewiſſer Morgan, ein Verbrecher, der von Bo⸗ 
tanybay hieher geflohen war. Als vor 25 Jahren die 
Londner Miſſionarien auf dieſer Inſel landeten, war die⸗ 
fer Mann bier, und wurde bald eine große Laſt für-fie, 
indem er fie, fo oft er nur konnte, beſtahl. Um num fein 
Anſehen unter den Eingebornen zu ſchwächen, fagten bie 
Miſſtonarien dem Volke, wer er geweſen ſey; worauf 
Morgan von den Snfulanern fo mißhandelt wurde, daf 
er fich nicht mehr öffentlich feben Taffen durfte. Um fich 
nun an den Miffionarien dafür zu rächen, daß ſie den 
Inſulanern 
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Inſulanern feinen: wahren Charakter aufgededit hatten, 
erffärte ‘er: den Hänptlingen, der König von England 
habe. die Mitfionarien hieber gefendet, um durch allerley 
Zaubermittel die Einwohner umzubringen, und Befit von 
ihrem Lande zu nehmen. Diefes Mährchen fand um fo 
mehr Glauben, da gerade eine anftedlende Krankheit: auf 
der Inſel herrfchte, an welcher täglich mehrere ftarben. 
Ihr fehet, fagte Morgan, diefe Leute fingen und bethen, 
und dadurch bringen fie euch alle ums Lebens und das 
laßt ihr alles fo rubig zugehen. Sch verfichere euch, in 
kurzer Zeit werdet ihr alle nicht mehr am Leben ſeyn. — 


Die Folge diefer boshaften Lüge war, daß 3 diefer Miſ⸗ 


fonarien bald darauf ums Leben gebracht wurden, . und 
die übrigen nach Port Jackſon fliehen mußten. Ohne die- 
fen beflagenswertben Umſtand würden höchſtwahrſcheinlich 
nunmehr diefe Freundſchafts⸗Inſeln eben fo gut, wie die 
Geſellſchafts⸗Inſeln, der Kirche Chrifti angehören, und’ 
eine Leuchte Bottes in diefen Gewaͤſſern ſeyn. Bis auf 
dieſen Tag wird Morgan's Lüge von den Inſulanern ge⸗ 
alanbt., ‚und deßwegen äußern fie einen wahren Abichen, 
ſo oft fie uns bethen ſehen, was wir bis jeßt immer fagen 
mochten, um ihren Irrthum aufzuklären. | 

‚ Aber was iſt aus Morgan geivorden ? Nach der Ab⸗ 


reife der Miſſionarien wohnte er zu Nubu-bey einem Häupte: 


ling, den ich wohl kenne. Diefem fagte Morgan einmal: 
Du weißt, daß ich auf Tonga fchon bey mehren Häupt⸗ 
fingen gewohnt babe, und wenn fie mich mißhandeln woll- 
ten, ſo babe. ich nur gebethet, daß fie fterben möchten, 
und fie find geftorben. Diefe unbefonnene Yeußerung Tam 
Morgan theuer zu ſtehen. Der Häuptling wurde wüthend; 
Morgan floh zum Dieeresufer hinab, und hier durchbohrte 
ihn dee Wide mit feinem Speer, und warf feine Einge- 
meide ind Meer. „Mit welchen Maas ihr meſſet, fol 
euch wieder gemeſſen werden,” fagt die Schrift. 

. Suly 418. Bor wenigen Tagen ift zu unferer großen 
Freude, von Port Jackſon und Neu- Gerland her, das 
3. Heft 1838, E 


’ 
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"if „Michael? ‚glücklich angefommen, und hatte einige 
junge Snfulaner-Häuptlinge mit zurückgebracht, die einen 
Beſuch auf Neu-Sid-Waris gemacht haben, In einer. 
großen Volks⸗Verſammlung erzählte nun einer derfelben 
in guter Ordnung und mit großem Enthuſtasmus alle 
Umftände feiner Reife von Tonga nach Neu⸗Seeland, und 
von Neu-Seeland nach Sydney. Bon Neu⸗Seeland mußte 
er nicht viel Gutes zu fagen, auffer daß dort einige weiße 
Männer, wohnen, um die Eingebornen zu unterrichten; 
woben er zugleich die Bemerkung machte, daß jetzt von 
England aus Miſſtonarien nach allen Ländern der Erde 
geiendet werden, und daß diefe auf ihren verichiedenen 
Poſten mit einander werteifern, welchen es zuerſt gelingen 
möge, das Volk fromm und weife zu machen. Seine Schil⸗ 
derung von den fteinernen Diauern zu Sydney, den hoben 
Häuſern, den fchönen Kaufläden, den vielen Schiffen, den 
Uebungen der Soldaten, der aufferordentlichen Größe der 
Pferde und des Hornviehes, und vor allem der ausnch- 
menden Gefälligkeit unferer Freunde dafelbit, brachte eine 
elekteifche Wirkung auf die Häuptlinge hervor, . welche 
vor Bewunderung und Erftaunen über diefen Bericht ihrer 
Landsleute, an dem fie nun einmal nicht zioeifefn Tonnten, 
ganz begeiftert waren. Der junge Mann fagte ihnen num 


auch von unfern Schulen, und der großen Andacht des 


Volkes an den Sonntagen; und bemerfte der Verſamm⸗ 
lung: Tonga werde fo Tange ein dummes und finiteres 
Land bleiben, bis der Sonntag auch bey ihnen eingeführt 
werde, Sebt fanden die Häuptlinge alle auf, und erflär- 


ten, daf fie der Rede ihren vollen Benfall geben; und: 
fo endigte fich die Verfammlung mit allgemeiner Zufrie- 


denheit. . 


Sept. 21. Diefen Morgen äuferte Palau: Warum 
gehen diefe weißen Leute nicht fort ? Ich fürchte, ihre 
Goldaten werden nach und nach fommen, und und alle- 


ums Leben bringen. Ich ging zu ihm, und fragte ihn, 


warum er ſolche Worte geſprochen habe? er antwortete 


= # 
darauf, er fen verdricklich darüber, daß ibm ber Gouver⸗ 
neur von Neu⸗Süd⸗Wallis durch feine Landsleute habe 
fagen laffen, wenn den Miffionarien auf Tonga etwas 
Böfes zugefügt werde, fo werde er feine Soldaten ſchicken, 
und fie dafür beftrafen; dieß mache ihm Angſt. Ich 
fragte ihn nun, ober und, wie bisher, in Schuß neh⸗ 
men werde? Seine Antwort ließ die Sache unentfchieben; 
fo äuferft unzuverläßig und wanlelmütbia ſind die Hänpt- 
finge auf Tonga. 

September 26. Palau entſchuldigte ſich heute über 
ſeine unverſtändige Aeußerung, und ſchickte uns einige 
Geſchenke zu. Er aͤußerte, feine Augen ſeyen über fein 
ſchlechtes Betragen voll Schaam, daß er es nicht wage; 
aufzufchauen. 

Oktober 1. Die Eingebornen find fiber unfere vor⸗ 
habende Abreife ſehr beforgt; vom früßen Diorgen bis in 
die fpäte Nacht fteben fle fehaarenweife um unfere Woh- 
nung herum, und bitten und, nicht fortzugeben, oder 
doch bald wieder zu Tommen, und einige unferer Ver⸗ 
wandten mitzubringen. 

Olktober 3. Heute ſchiffte ich mich mit meiner Gat⸗ 
tinn nach Neu⸗Süd⸗Wallis ein, und dieſer Auftritt war 
wahrhaft rührend. Palau war vor Weinen kaum im 
Stande zn reden; große Haufen ſtanden um unſere Woh⸗ 
nung umber, und beachten unfer Gepäck auf ihren Kanoen 
etwa 3 Stunden weit zum Schiffe. Als wir gerade ins 
Boot fteigen wollten, bildeten Die verfammelten Einwohner 
einen großen Sava-Ring, in deffen Mitte wir ſtehen muß⸗ 
ten, während einer ihrer-erften Sprecher ung alio anredete: 
„Wir danfen euch, daß ihr zu uns gefommen fend; ehe ihr 
kamet, war es finftere Nacht auf Tonga; jebt fängt es 
an, Licht zu werden. Eure Freunde im fremden Lande 
haben zu euch gefchickt, daß ihr kommen ſollt; nun fo gehf, 
und fagt denfelben, daß Tonga ein thörichtes Rand ift, und 
daß fie und viele Lehrer fchicken Tollen. Unſere Herzen find 
betrübt, weil ihr von und acht.” Hier brachen fie alle in 

€ 


68. 

Thraͤnen aus, und ich konnte den. Anblick nicht laͤnger er⸗ 
fragen. Wir eilten fegelnd dem Schiffe su, und ließen 
ihnen indeß unfere beyden Gebülfen zurück, bis wir im 
Stande waren, ihnen einige Diffionavien zuzuſenden. 


3) Aus dem Zagebuch der beyden Miffionarien, 3. Themas 
und 3. Hutchinfon , von Lunge, vom Sommer 1826. 
Nachdem Mifflonar Lawry mit feiner Gattinn feine 

Rückreiſe über Neu- Sid - Wallis nach England angetre- 

ten hatte, umd daſelbſt glücklich angekommen war, wur⸗ 

den von der Methodiſten Miſſtons⸗Geſellſchaft die beyden 
oben genannten Mifflonarien nach der Tonga-Infel abge- 
fendet, um das begonnene Werk der Belehrung unter die 
fen Infulanern fortzufeben, und ſich an die benden zurück- 


gebliebenen Gehülfen bey demfelben anzufchliefen. In 


ihrem erften Tagebuch wird: bemerkt: „Wir vertraten zu 
"Gott, daß Er uns den Weg zu diefen armen Inſulanern 
bahnen wird. Auf unferer bisherigen Seereiſe bat Er 
‚viel Gutes an uns gethan, und unfer Leben in vielfachen 


Gefahr erhalten. Wir vertrauen Ihm, daß Er auch fer⸗ 


ner uns nicht verlaffen wird. Wir erwarten eben nicht, 


daß Tonga ohne viel Kampf und Mühe ein Garten Got⸗ 


tes werden wird; aber wir flehen zum HErrn, daß Er 
"uns als feine Werfzeuge gebrauchen wole, um Dielen 
Dotnenader vom Unkraut zu reinigen, den wilden Boden 
aufzubrechen, ımd den Föftlichen Samen auszuftrenen, 


der, nach Gottes untrüglicher Verheißung, dereinſt Früchte 


tragen ſoll fürs ewige Leben. 

Am 23. Juny befamen wie zum erftenmal die Inſel 
Tonga ins Geſicht, konnten aber wegen widriger Winde 
erſt am 28ſten auf derſelbigen landen. Wir hörten, daß 
Carl Tyndale zu Hifu lebe. Kaum hatte er unſere An⸗ 
kunft vernommen, ſo eilte er zu uns aufs Schiff, und 
ih ging mit Bruder Hutchinſon ans Land, um einer 
Verſammlung der Häuptlinge beyzuwohnen, und ung über 
den Ort unferer Niederlaſſung mit ihnen su berathen. 
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Der: oberfte Häuptling nahm uns freundfich auf, und 
reichte uns die Hand. Wir mußten uns auf eine Matte 
niederfeßen, und bald waren wir von großen Kaufen der 
Eingebornen umgeben. Gebackener Yams, Schweinefleifch, 
Bananas und Cofusnüffe wurden uns nun zu den Süßen 
geſtellt, um und zu erquicken. 

Bald fing die. Verſammlung an, bey welcher Garl 
unfer Dolmeticher war, Wir febten den Inſulanern 
auseinander, warum wir hieher gekommen fenen; nicht, 
weil ihr Land beſſer ſey, als das unſrige, und noch 
weniger, um an ihren Kriegen Theil zu nehmen. Viel⸗ 
mehr ſeyen wir gekommen, ſie die Erkenntniß und Furcht 
Gottes, und viele andere nützliche Dinge zu lehren. Der 
Häuptling ſchien hierüber vergnügt zu ſeyn, und rief aus: 
Lillea! (Sehr gut!) Auch alle übrigen Haͤuptlinge drück⸗ 
ten ihren Beyfall darüber aus. Wir wünſchten nun von 
denſelben zu erfahren, ob ſie verlangen, daß wir bey ihnen 
bleiben; ob fie uns geſtatten wollten, unſern Gott zu ver⸗ 
ehren; ob ſie uns ihre Kinder zum Unterrichte ſenden 
werden; ob wir auf einem Stück Landes eine Wohnung 
bauen dürfen, und ob ſie uns und unſer Eigenthum in 
Schub. nehmen wollten. Auf ale dieſe Fragen wurde 
uns ein freudiges Ja von den Häuptlingen geantwortet: 
Alles, was wir bisher gefehen und gehört haben, fiber- 
zeugt und, daß Gott unfere Wege leitet und mit uns iſt. 
Schon iſt uns ein Stüd Landes zur Aufrichtung einer 
Wohnung und zur Anlegung eines Gartens angewieſen 
worden; und fobald unfere Sachen ans Land gebracht 
find,. werden wir mit der Erbauung unferer Wohnung 
beginnen. Noch haben zwey andere Häuptlinge den Wunfch 
ausgedrückt, daß Miffionarien fich in ihrem Diſtrikte nie- 
derlaffen möchten. Wir haben ihnen verfprochen, wenn 
fie fich gut gegen uns betragen, fo follen chriftfiche Leh⸗ 
ver zu ihnen kommen, fobald folche von England ange» - 
lommen feyn werden. 
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| IV. 
Neuſeeland. 


Als wir das letztemal (man ſehe Magazin Jahrg. 1824, 
2tes Quartalheft, Seite 165) die große Inſel Neuſeeland 
beſuchten, um uns auf derſelben nach dem kaum erſt be⸗ 
gonnenen Werke Gottes unter dieſen Inſulanern umzu⸗ 
ſehen, hatten wir am Ende des Jahres 4822, unter viel 
Kurcht und Hoffnung, die Miſſtonarien dafelbit verlaffen. 
Die wilden Volksgährungen, welche diefe Inſel bewegten, 
und die durch die erften Diorgenftrablen eines neuen Lich- 
tes nur noch mehr angefacht wurden, haben von dieſem 
Zeitpunkte an vielfache gefahrvolle Auftritte für. die Mif- 
fions- Sache herbengeführt, und fie einigemale mit ihren 
Arbeitern in den jüngftverfloffenen Fahren dem Untergange 
nahe gebracht, aus dem fie jedoch die allmächtige Hand 
des HErrn errettet hat, und fie in ein Mittel verwandelt, 
das, nach den Hoffnungen der Mifftonarien, dem Evan⸗ 
gelto Chriſti den letzten Durchbruch durch die: Finfternig 
des Heidenthums bereiten‘ wird. 

| Wir glauben, die neuere Milfions - Befchichte dieſer 
Inſel am richtigften zu. erzählen, wenn wir zuerft aus 
den beuden letzten Zahres - Berichten der Tirchlichen und 
der Methodiften Miffions-Gefellfchaft die wichtigſten That- 
ſachen herausheben, ımd fodann die auf dieſer Infel arbei- 
tenden. Miffionarien in ihren neueften Briefen ihre Erfah- 
rungen, Beforgniffe und Hoffnungen, unfern Lefern er⸗ 
zählen laſſen. 


1.) Aus dem Jahresbericht der kirchlichen Miſſtons⸗Geſellſchaft 
vom May 1825. 

Herr Prediger Darsden auf Neu⸗Süd⸗Wallis, der 
fon zum viertenmal eine Bifitations -Reife nach Neu- 
Seeland gemacht hat, fährt fort, der Pflegevater der 
Mifftonen auf diefer intereffanten Inſel zu fenn. Derfelbe 
Dat ein eigenes Seminar für Neufeeländer - Zünglinge, 
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ine Förderung bürgerlicher Civiliſation, in feinem Wohn⸗ 
Ort Paramatta aufgerichtet, Das zunächft unter feiner 
Leitung fteht, und von. der Regierung kräftig unterftügt 
wird. Ueber den Zweck und gegenwärtigen Zuftand dieſer 
Pflanzſchule chriftlicher Civiliſation meldet dieſer wirdige 
Miſſions⸗Freund folgendes: 

‘„Meine Reuſeeländer⸗Jünglinge ſollen in dieſer Anſtalt 
mit dem Schuhmacher⸗, Schneider⸗ und Weber⸗Beruf, 
mit der Flachsbereitung, dem Spinnen, mit dem Garten⸗ 
und Ackerbau praktiſch bekannt gemacht werden. Beſon⸗ 
ders iſt es meine Abſicht, mit den Kindern der Miſſto⸗ 
narien zugleich den Söhnen der Häuptlinge eine chriſt⸗ 
Jiche Erziehung in diefer Anftalt zu geben, fie an einan« 
Der zu gewöhnen, amd Dadurch die Miffionsfache zu fördern. 
Ich babe nunmehr fechs Neufeeländer - Zünglinge, welche 
ſämmtlich aus den Familien der Häuptlinge genommen 
find, in.meinem Unterricht; und es freut mich, Ihnen 
fagen zu dürfen, daß ich alle Urſache habe, mit ihrem 
Betragen zufrieden zu ſeyn. Gie lernen ungemein leicht 
leſen umd fchreiben,, und find aufmerffam, und dankbar für 
jebe Belehrung, die ihnen gegeben wird. Ueberhaupt find 
es verftändige Jünglinge, welche die Fähigkeit befiten, 
in kurzer Zeit fich iche bürgerliche Kunſtfertigkeit anzu⸗ 
eignen. Zu ihnen babe ich noch view andere Neuſeeländer⸗ 
Zünglinge angenommen, denen ich basfelbe Zeugniß ſchul⸗ 
dig bin. Könnten die Zreunde unferer Gefelfchaft mich 
im Kreiſe diefen Tyäftigen Sünglinge erbliden, wie fie 
mit mir vor dem Zamilien-Altare auf ihre Knie nieder⸗ 
fallen, und den Tag tiber lernen und arbeiten, fo wür⸗ 
den fie. ich der lieblichen Ausficht freuen , lebendige 
amt an dem Weinſtock Chriſti in ihnen heranwachſen 
zu n. > 
: Bon dem Zußande ber Miffionsarbeit ſelbſt auf dieſer 
Inſel bemerkt der Bericht folgendes: 

Richt weniger als 12 verheirathete Miſſionarien find 
im verfloſenen Jahre nach Neuſeeland hinübergeſchifft 
worden, von denen einige die Predigt und den. Schul⸗ 
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Unterricht: beſorgen, Andere den Auftrag: haben, ürger⸗ 

liche Kunftfertigleiten auf dee Inſel einzuführen, fo wie 
Die Anlagen auf den verfchiedenen Miſſtons - Stellen zu 
beforgen. Zu den bedeutenden Arbeiten der Lebtern gehört 
auch die Erbauung eines eigenen Schiffes, durch welches 
die Verbindung der vier verfchiedenen, auf den Ufern der 
Inſel weit auseinander gelegenen Miffions-Stationen un⸗ 
"terbalten, und denfelben bie erforderlichen Bedürfniſſe 
wechſelſeitig zugeführt werden ſollen. 

Die älteſte Station der Inſel iſt Kangihu, auf wel⸗ 
cher 2 Miſſionarien arbeiten. Die Schule daſelbſt beſteht 
bis jetzt nur aus 14 Schülern, da es bey dem wilden und 
unfteten Leben der Sufulaner überhaupt fehr ſchwer hält, 
fie auch nur einige Tage. an eine Stelle zu feſſeln. “ 

Miffionar King fchreibt von diefer Schule: „Obſchon 
die Kinder den Unterricht nicht fo fleißig befuchen, als au 
wünſchen wäre, indem ihre Eltern fie immer wieder zu 
kurzen Streifereyen auf dem Rande umber hinwegnehmen, 
fo machen fie doch gedeihliche Sortfehritte im Lernen, . 
und ich bin feft überzeugt, daß bey treuer Beharrlichkeit 
von unferer Geite, unter dem Benftande Gottes nach und 
nach alle Schwierigkeiten werden beſſegt werben. Zwar 
vüct das Wert nur langſam vorwärts, "aber: wir gewin⸗ 
wen doch jedes Jahr mehr Grund und Boden. Wenn ich 
den großen Unterſchied betrachte, der zinifchen dem nun⸗ 
mehrigen Betragen der Eingebornen an biefer Heinen Miſ⸗ 
fionsftele und ihrem frübern Benehmen Statt findet, fo 
wird mein Herz von Dank und Bewunderung erfüllt. 
Die Hiefigen Einwohner bedrohten vormals unfer Leben, 
beraubten uns, mo fie konnten, und behandelten uns mit 
viel Verachtung. Aber im verfloffenen Fahr find fie ins⸗ 
gefammt friedlich und ruhig geweſen. Der Häuptling des 
Drtes tft ſehr freundlich gegen ung, und befucht bisweilen 
am Sonntag unfern Gottesdienft. Morgens und Abends 
werden bie Eingebornen verfammelt, um Religionsunter- 
vicht mit .ihnen zu halten. Einige .derfelben hören mit 
Aufmerkſamkeit zu, Andere find Teichtfinnig, und. lachen 
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darüber. Dabey iſt es uns dennoch nicht verbörgen ger 
blieben, daß da und dort auf einzelne Gemüther die Wahr⸗ 
heit Eindrud macht, und daß das Werk dev Gnade all⸗ 
mablig unter ihnen wächst? 

Miſſtonar Hal war mit: ber Aufrichtung eines Schul⸗ 
haufes im verfloſſenen Jahre beſchäftigt; auch ſind von 
Hm fünf Morgen Landes mit Weizen angeſäet worden, 
weiche eine fchöne Ernte zum Unterhalt der Miſſions⸗ 
Familie verfprechen. - 

Eine zweyte Station diefer Inſel iſt Kiddi⸗Kiddi, 
auf welcher 2 Miſſionarien arbeiten, die von einigen Ge⸗ 
büßfen unterftügt werden. Hier find die Eingebornen noch 
fehr unruhig und wild, und die Miſſtons⸗Familie hat viel 
Ungemach von ihnen zu erdulden. Jedoch gibt «8 auch 
ermunternde Ausnahmen, welche die Miffionarien immer 
wieder zu neuem Muthe aufrichten. Miſſtonar Sheperd 
macht haͤuſtg Tleine Reifen unter den Inſulanern umber, 

bis auf 20-25 Stunden ins Land hinein, um die Ein- 
gebornen mit dem Evangelio Chriftt bekannt: zu machen. 
Er findet in der Regel die Leute achtfam, und begierig, 
qusuhören. „Komm recht oft, fagen fie zu ihm, dann 
fernen vote auch etwas. Wenn du fo lange ausbleibft, fo 
vergeſſen wir wieder, was du uns gefagt haft.” In einem 
feiner Briefe bemerkt dieſer Miſſionar: „So lange bie 
Erwachſenen nicht einen Begriff haben von den Vortheilen 
des Schul- Iinterrichtes Ihrer Jugend, fo. lange werden 
auch unfere Schulen feinen bedeutenden Umfang gewinnen. 
Seifen wir nun unter den Eingebornen umber, fo haben 
gie die fchönfte Gelegenheit, die Alten und die Zungen 
mit dem Zweck und Segen des Schul-Unterrichtes befannt 
zu machen, und fie zu ermahnen, Diele fegensreichen Ein- 
ladungen Chrifti nicht zu nerfäumen.” 

Auſſer der Heinen Kinder⸗Schule ift auch. eine Abend- 
Schule Fiir Erwachſene eingerichtet worden, welche bereits 
45 Mitglieder zählt. Miſſtonar Clarke bemerkt hierüber: 
„Alle Erwachfene und Zunge, welche kommen mögen, 
finden hier Gelegenheit zum Unterricht, und es iſt erfreulich, 
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wahrsunchmen, wie viel Muhe ſich Manche für denſelben 
geben. Wir fangen mit dem Abſingen eines Liedes, und 
einem Gebeth in der Volks⸗Sprache an, erzählen ihnen 
ſodann, fo gut wir es können, von der Liebe Gottes ge⸗ 
gen die Sünder, und fuchen, ihr Gemüth zu dem Hei⸗ 
lande hinzulenken, defien Blut von allee Sünde reinigt. 
Bisweilen hält cs fchr ſchwer, ihre Aufmerlſamleit auf 
das zu richten, was gefagt wird; allein wir trauen dem 
Berbeiffungswort, daß auch wir ernten werden, wenn wir 
nicht aufhören.” — 

Miſſionar Kemp, der befonders das landwirthſchaftliche 
Zach beforgt, fchreibt: „Wir haben eine kleine Heerde von 
30 Stück Hornvieh, welche wohl gedeihen; die Eingebor- 
nen haben diefelbe bis jetzt noch nicht befäftigt, nur äuſ⸗ 
fern mehrere den Wunfch, daß auch fie gerne Viehzucht 
treiben möchten. Es wäre ein großer Segen für die 
Inſel und für die Bildung des Bolls - Charakters, wenn 
wir fie nach und nach Dazu bringen könnten. Ueberhaupt, 
fügt er hinzu, haben wir hohe Urſache, unferm himm⸗ 
liichen Vater für die mannigfaltigen Gnadenbeweife zu 
Danten, welche Er uns in diefem Heibentande su Theil 
werden läßt. Haben wir gleich mit vielfachen Hindernif- 
fen zu Tämpfen, fo ift es ia doch das Werk des HEren, 
und muß chen Darum gedeihen; und ich hoſſe, daß Sie 
noch frohe Botichaft von diefer Inſel vernehmen werden.” 

Die neue Miſſions⸗Anlage, welche zu den beyden An- 
dern hinzugefommen ift, heißt Pyhea, und liegt in einem 
fchönen Thale, welches Drarsden-Thal, zum Andenken an 
den großen Mikfions- Freund Marsden, genannt if. Hier 
haben fich 2 Miffionarien mit etwa 42 Inſulanern nieder- 
gelaflen, welche die erfte Wurzel einer Miſſtons - Eolonie 
bilden. Bon ihren Arbeiten unter den Einwohnern diefer 
Gegend fchreibt Miffionar Williams : „Wir haben häufig 
Unterbaltungen mit den Eingebornen tiber das natürliche 
Bedürfniß des Dienfchen und dem Heile Gottes. Oftmals 
fcheinen ſie ſehr aufmerkfam zu feyn; oft wird aber auch die 
Unterhaltung mis lächerlichen Fragen unterbrochen: -Sie 
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Baben angefangen/ den Sonntag firenge zu beobachten, 
und an diefem Tage 'ift Alles ſtil und ruhig an unſerm 
Drt. Häufig wird auch unfere Samilien-Andacht von den 
Eingebornen beiucht. Mehrere ihrer abergläubiichen Ge⸗ 
bräuche fangen fichtbarfich an, zu verfchwinden, nament- 
Sich ihre Dieynung über zauberiſchen Einfluß bey Krank⸗ 
beiten. Selten wird etwas diefer Art bey einem Kran- 
tenlager wahrgenommen. Dabey aber Fünnen wir nicht 
fügen, daB wir bey Kranken ein Verlangen nach dem 
ewigen Heil bis jetzt bemerft haben. 

Ob uns gleich bisweilen ihr wildes Betragen und ihr 
Hang zur Dieberen ſehr läſtig fällt, fo fehen wir Doch 
einer beſſern Zeit entgegen; ia! wir hoffen einen Tag un- 
ter dieſem Volle, an welchen fie alle den HErrn erfennen 
werden, beyde Fein und groß. Wer in einem fchauer- 
fichen Bilde ſehen will, was: der Prophet fagt: „Finſter⸗ 
niß bedediet das Erdreich, und Dunkel die Völker,” der 
Iomme zu uns nach Neufecland ; obgleich wir hinzuſetzen 
dürfen, daft das rohe Kanmibalen-Bild nicht mehr ganz fo 
häßlich ausfieht, wie e8 im Anfange war. Wir bedürfen 
der Unterſtützung gar ſehr, denn wir dürfen Teinen Schritt 
vom Platze thun, ohne Beſorgniß, daß etwas Böfes ge- 
ſchieht. Senden Sie uns aber Teinen Bruder, der nicht 
einen fanften und ruhigen Geiſt bat; der geringfte Um⸗ 
fand. kann das ganze Wert auf Jahre bin verderben. 
Wir werden mis der Sprache der Infulaner immer beſſer 
bekannt, und unfere Kinder fangen’ an, fie fo geläufg - 
wie die Eingebornen zu reden.” — 

Der Jahresbericht von 1826 enthält über den Zuftand 
der Miſſton auf diefer Inſel überhaupt folgende allgemeine 
Bemerkung: „Im Allgemeinen bietet fich uns die Wahr⸗ 
nehmung dar, daß, mit Ausnahme von Rangihu, das 
Betragen der Inſulaner an den übrigen Miffions-Stellen 
weniger friedlich war, ald zuvor. Ya, nicht felten haben 
ſich Haufen von Eingebornen, die aus entfernten Gegen- 
den der Zuſel herkamen, ſtürmiſch und beleidigend betra- 
gen, was gemeiniglich in dem Wahne eines crlittenen 
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YAnreihts, und in ibhren rohen Begriffen von Wiederver⸗ 
geltung feinen Grund hatte. Nicht felten gibt der Um⸗ 
ſtand, daß fich europäliche Schiffe aller Art unfern Ufern 
säbern, den beflagensiwertben Grund zu vielfacher Unzu- 
friedenheit und Iinrube unter den Eingebornen. Man darf 
wohl behaupten, daß im verflofienen Jahr mehr als 100 
europäifche Matroſen von ihren Schiffen entloffen find, die 
ſich da und dort an diefer Küfte angefiedelt haben, umd jetzt 
durch ein fchändliches Betragen und durch Dieberen einen 
immer neuen Haß der Inſulaner gegen die Weißen aufregen. 
Der Triegerifche Geiſt der Nation wird durch manche 
andere Urfachen fortdauernd genährt, und eben damit der 
Wirkſamkeit unferee Arbeit ein immer neuer Schlagbaum 
in den Weg geworfen. Da. fie .von uns feine Schieß⸗ 
gewehre und Fein Schiefpulver erhalten können, fo ver- 
fehen fie ſich mit diefen Artileln von den Schiffen, die 
an ihren Ufern Tanden; und viele derfelben find uns deß⸗ 
halb gram, daß wir ihre wilde Kriegsluſt nicht begünftigen, 
Hievon fällt natürlich der größte Schaden auf fie ſelbſt 
zurück; und bereiss läßt fich die Wahrnehmung deutlich 
machen, daß dieienigen Inſulaner, welche immer auf 
kriegeriſche Streifzüge hinausziehen, in der bitterſten Ar⸗ 
much ſich befinden, während die friedlichen Einwohner 
bereits einen gewifien Grad von Wohlftand fich errungen 
haben. Miffionar Kemp bemerkt hierüber in einem feiner 
Briefe: „Der reichfte Stoff der Unterhaltung für Diele 
armen Inſulaner befteht darin, Plane für Triegerifche 
Streifzüge anzuzetteln, -und dadurch bringen fie Armuth 
und VBerderben über ihr Land. Manche Samilie um ung 
ber muß darben, weil die Männer feit 18 Monaten auf 
einem Feldzuge fich befinden, und nach ihren Familien 
nichts fragen. Dieß verleitet fie nun zu Dieberenen aller 
Art, um fich vor dem Hungertode zu fichern. Es tft ein 
wahres Wunder, wie fie bis jetzt bey ihrem großen Man⸗ 
gel unfere Wohnung unangetaftet gelafien haben; aber der 
HErr war mit uns, und verbütete, daß ſie uns leinen 
Schaden thun durften.“ — 
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Es iſt merkwürdig, wie unter den wilden, kriegeriſchen 

Zerwürfniſſen dieſes kräftigen Volles die Miſſtons⸗Sache 
bis jetzt von der Hand des HErrn nicht nur erhalten 
wurde, ſondern ſich auch im Stillen weiter verbreitete; 
und die Miſſionarien haben Muth und Freudigkeit, die 
Seile ihrer Wohnung immer weiter aussufpannen. Einer 
derfefben erzählt in feinem Briefe: „Sch babe Schuleanga 
und andere Diſtrikte befucht, und die freundlichtte Aufe 
nahme ‚unter den Eingebornen gefunden. Sie find in der 
That ein intereſſantes Volk; und wie wiel auch Herr Pre⸗ 
diger Marsden zu ihren Gunften fagt, fo bat er, dünft 
mich, nicht zu viel-gefprochen. Es iſt wahr, wir haben 
manches unter ihnen aussuftehen, und es ift ein wildes; 
fehlechtes, diebiſches Gefindel unter ihnen; aber ie genauer 
wir im. Ganzen die Nation Tennen lernen, defto mehr 
Hochachtung und Liebe fühlen wir in unfern Herzen. 
Es macht: mir große Freude, nach dem Oſten der. Inſel 
hinzuziehen, um Die Anlegung eines neuen Miſſtons⸗Poſtens 
dafelbft zu verfuchen. Ich weiß, daf die dortigen Ein⸗ 
wohner nach Lehrern verlangen, und daß diefe unter ihnen 
ſe ficher wohnen Fönnen, als wir Bier wohnen. Die Ber 
völkerung der Inſeln⸗Bay, wo fich mehrere unferer Mif- 

fiond- Stationen befinden, beträgt wohl nicht über 3000 

Seelen. Zu Kiperro leben wenigftend 4000 Einwohner; 
am Themſe⸗-Fluß abermals 40005 zu Wyncoto, 100- 
‚bin ich gerufen bin, 5000, und zu Mercurybay wohl 
4000. Die Bevölkerung von Schukeanga ift gleichfalls 
größer, als die der Inſeln⸗Bay; und auf allen dieſen 
Stellen würden die Miffionarien ficher leben”? — 

- Schunghi, der einflußreichſte Häuptling der Inſel, 

iſt zwar ein offenbarer Widerſacher des Chriſtenthums, 
aber dennoch ein perfönlicher Freund und Beſchützer der 
Milfionarien, und in. der. Regel bereit, fie zu ſchützen, 
wenn fie von Eingebornen beläftigt werden. Die Schwier 
vigfeiten, welche unter den gegenwärtigen Umſtänden den 
Unterhalt der Schulen. begkeiten,- find fehr groß; da die 
Einwohner. gar nichts. für ihre Kinder thun, ſo müßen 
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Dieter ſebald ſie in die Schule aufgenommen find, wie 
unſere eigenen Kinder verpflegt werden. Dieß wird in 
der Folgezeit leichter geſchehen köͤnnen, wenn der Anbau 
des Bodens einmal weiter gediehen iſt. Es iſt dabey für 
die Committee ſehr ermunternd, glauben zu dürfen, daß 
der ächte Miſſtons⸗Geiſt unter unſern Arbeitern auf dieſer 
Inſel zu Hauſe iſt, und das Steuerruder führt. Während 
ſie jeden geeigneten Weg einſchlagen, die Bekehrung des 
Volkes zum Chriſtenthum und ſeine chriſtliche Civiliſation 
zu fördern, fühlen He dabey ihre gänzliche Abhängigkeit 
som Segen Gottes und von feinen Verheifungen. Die 
Milfionarien bemerken bierüiber in einem ihrer gemein- 
fchaftlichen Schreiben: „Nur der glaubensvolle und demü⸗ 
thige Hinblid auf die großen Verheißungen des Wortes 
Gottes gibt und Kraft und Muth, unter mancherley 
Trübſal geduldig aussuharren. Gar oft wollen uns bange 
Beforgnifie den Glauben erfchüttern, aber dann, Hält ung 
wieder die herrliche Verheißung, daß der. HErr alle Tage 
bey uns if. Möge Er uns mehr Treue und mehr Eifer 
fchenfen, Sein feligmachendes Wort diefen verbiendeten 
She befannt zu machen, das fie doch allein aus der 

inſterniß zum Lichte führen, und ihren wilden, kriege⸗ 
rifchen Sinn und Geiſt in einen fanften Muth verwan⸗ 
dein kann. Diöchten nur noch viele Arbeiter mit dem - 
apoſtoliſchen Beifte zu uns kommen, unter Diefen armen 
Götzendienern nichts zu wiſſen, als Jeſum Chriſtum, den 
Getreugigten. 

Die Eingebornen werden auf das Evangelium hören; 
fobald es ihnen nur in Ihren Dörfern und Hütten ver- 
kündigt wird. Wir ſind es gewiß, daß für Neuſeeland 
ein ſchöner Tag gekommen iſt. Zwar hat der Aberglaube 
dieſes Volles tiefe Wurzel in ihren Herzen geſchlagen, 
aber er kann ſich nirgends halten gegen die Kraft des 
Wortes, das ihnen verkündigt wird. Die Schulen auf 
Neuſeeland find im Allgemeinen in einem gedeihlichen Zu⸗ 
ſtand, und mehrere Kinder können leſen und fchreiben: 
aber mehrerer Gründe halben kann die Schülerzahl nicht 
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groß werden. Thut nur einmal Bott den Neufeeländern 
die Augen auf, daß fie göttliche Dinge erfennen lernen, 
fo. werden wir volle Schulen und volle Kirchen haben”. 
Da und dort, fo bemerft der Zahres- Bericht, bricht 
ein Lichtſtrahl durch diefe Finfternifie hindurch. Der Name 
des jungen Neufeeländers, Thuy, welcher vor einigen 
Fahren England befuchte., iſt wohl befannt. Ben feiner 
Zurückkunft nach der Inſel nahm er mit feinem Reife 
Gefährten, Fiterri, Kleidung und Sitte feiner Landsleute 
wieder an, und machte ihre Kriegszüge mit. Dieß fcheint 
er jedoch mit viel innerm Widerwillen getban zu haben, 
und er bewahrte ſtets ein dankbares Andenfen an feine 
Sreunde in England, und zeigte bey viel Gelegenheiten 
geiftige Weberfegenheit über feine Landöleute. Am Ende 
wurde er dee Kriegszüge, denen en nicht ausweichen Tonnte, 
fo müde, daß er ernftlich Darauf umging, aus feinem Va⸗ 
terlande wegzugehen. Der Tod feined Bruders Corro⸗ 
Corro machte ihn zum Häuptling feines Gtammes, der 
aus 500 Männern beftand, die im Diftrifte Narroa, am _ 
Kapbrett, ſich niederfiehen. Gapitain Cook, der: mit fei- 
nem Schifie in der Bay lag, vernahm sufällig, daß Thuy 
ſehr krank am See⸗Ufer liege, und an allem gänzlich 
Mangel leide, da fein Vollsſtamm kürzlich von andern 
Stämmen völlig ausgepliündert worden war. Capitain 
Cook ſchickte alfobald fein Boot, um ihn auf dag Schiif 
zu holen.und zu verpflegen; allein ed war zu fpät, er ftarb, 
und 4 feiner Sklaven wurden zum Todtenopfer geichlachtet, 
Mitfionar Clarke, der ihn fah, als er Neufeeland wieder 
beftieg, und auch fpäterbin öfters Unterredung mit ihm 
hatte, ichreibt in einem feiner Briefe: „Unter den Dielen, 
die meinem Herzen hier nahe liegen, toar auch Thomas 
Thuy, mit dem ich öfters eine Unterredung batte. Er 
verlangte immer zu wiflen, ob ihm nicht ein Miſſtonar 
von England zugefendet werde; und fagte mir mit viel 
Betrübniß, ein folcher feye ihm ſchon längſt verſprochen, 
und er ſtehe jetzt an der Spike eines Stammes; er fürchte 
aber, ee werde. nicht cher einen Miſſionar befommen, big 


es gu ſpat ſeye. Gr werde bald sterben, und Dann nütze 
ihn der Miffionar nichts mehr. — Armer Thomas, dächte 
üh, deine Bemerkung ift nur allzuwahr. O möchte doch 
Jeder, der den Namen Chriſti nennt, dieß bedenken, und 
feine Bemühungen verdoppeln , ehe es für diefe armen 
Heiden, die täglich in die Ewigkeit hinübereilen, zu fpät 
it. Ich forach viel mit Thuy über religiöfe Gegenftände, 
and fand, daß die chriftlichen Eindrüde, welche er in 
England empfing, nicht ganz aus feiner Seele verfchwun- 
den waren; und ich bin überzeugt, Tönnte ihm und feinem 
Boltsftamme nur ein Bote Chrifti gefendet werden, fo 
würde er eine recht freundliche Aufnahme unter denſelben 
finden. Sein Auge funfelte, als ich ihn die Namen Mor⸗ 
timer, Pratt und Bickerſteth nannte; und als ich ihm 
fagte, daß diefe Freunde noch für ihn bethen, fo ſchlug 
er befchämt fein Auge nieder, im bengenden Gefühl fel- 
ner gegenwärtigen Lage, und verftummte, 

"Sn einem andern Briefe fchreibt Diiffionar Clarke vom 
‚30. September: „Dielen Morgen ftarb ein Eingeborner, 
Namens Watt, der ſeit mehreren Monaten bey mir 
wohnte. Er hatte das Unglück, fein Knie durch einen 
Fall zu zerfplitteen, und ich that, was ich Tonnte, um 
ihn zu heilen; allein bald ftelite fich eine Auszehrung eitt, 
welche fein Ende herbenführte. Während der ganzen Zeit 
feiner Krankheit war er von feinen Freunden gänzlich ver 
Safien, und würde Hungers geftorben fenn, hätte ich ihn 
nicht ins Haus genommen. 

Wattu war nur ein armer Wilder, ſchien aber wäh. 
rend feiner Krankheit für feine Seele ſehr befümmert zu 
feyn. Er war daher fehr begierig, in dem unterrichtet 
zu werden, was zu feinem Frieden dient; und borchte mit 
großer Begierde allem zu, was ich ihm fagte. Natürlich 
waren feine Begriffe von dem evangelifchen Wege des 
Heils noch ſehr dunkel, und er befonders mit ſich ſelbſt 
und, feinem wahren Zuftande fehr unbefannt. Aber wie 
freute e8 mich nicht, als das Gefühl des Bedürfniſſes 
nach einem Erlöfer von der Sünde immer a. in 
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‘feiner Seele erwachte, und ich aus dem Munde eines 
Reuſeeländers die ernfte Frage hörte: „Was muß ich tbum, 
daß ich fellg werde?” In diefer Schnfucht nach dem 
Heile Gottes gab er feinen Geiſt auf, und wir glauben 
getroft, der arme Wattu, der wie ein Brand aus dem 
Feuer gerettet wurde, gebört den Erftlingen an, welche 
uns die frohe Hoffnung vor die Seele ftellen, daß wir 
vielleicht in kurzer Zeit eine reiche Ernte nnſerblicher 
Seelen auf Reuſceland erwarten dürfen.“ — 





2) Aus den Tagebüchern der Miſſtonarien, vom Sabre 1826. 


* Die Eingebornen fangen allmählig an, ihre Unwiſſen⸗ 
beit einzufehen, und wenn wir unter fie bineintreten, fo 
faufen Zunge und Alte zuſammen, und machen Tragen. 
Diehrere Häuptlinge, an deren Wohnorten wir vorüber 
zogen, fetten uns darüber zu Rede, und verlangten Un⸗ 
terricht. An einem andern Ort tabuirten fie ein Trink⸗ 
gefäß fir ung, damit wir reines Wafler finden möchten, 
fo bald wir fommen, ung mit ihnen zu unterreden. An 
einem dritten Orte holten fie, fo bald fie und ſahen, ein 
Brett berbey, und machten einen Gis für ung zurecht. 
Es iſt unftreitig fehe ermunternd für und, wahrzunehmen, 
wie allmahlig die Macht der Finfterniß von diefem Bolte 
zu weichen beginnt, obgleich noch im Allgemeinen voher 
Kannibalismus unter ihnen herrſcht. Diefe Beobachtung 
bat Feder von und gemacht, und wir könnten merkwür⸗ 
dige Beweife dafür anführen. Die Kinder Ternen fchnell, 
und fobald wir nur einmal uns fefter angefiedelt haben, fo 
wird der Zuftand unferer Schulen nicht mehr fo fchwan- 
lend ſeyn, wie bisher, Wir haben verfloffenen Sommer 
e8 ung zur befondern Angelegenheit gemacht, den Einge- 
bornen abzuratben, in den Krieg zu zichen, und, Gott 
fey Dank! die Sache iſt ung mehr gelungen, als wir je 
erwarten konnten. — 
Miffionar Clarke äuſſert ſich hierüber in einem Briefe 
vom Januar 4826 alſo: „Als ich das erfiemal Neuſeeland 
1. Heft 1828, F 
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bloß in der Abſtcht zu ihnen gefommen fenen, ihr Land, 
ihr Zimmerholg, ihre Schweine und: Erdäpfel an uns zu 
bringen; und fie Inden uns gemeiniglich mit den Worten 
ein: Laßt euch bey ung nieder, denn wir haben viel gutes 
Sand an: diefem Ort. Jetzt bören wir felten Aeuſſerungen 
diefer Art; vielmehr geftanden die erften Häuptlinge kürz⸗ 
lich in einer Bolfsverfammlung öffentlich ein: fie glauben 
nun, daß wir aus uneigennübiger Liebe gegen fie zu ihnen 
gefommen fenen. Und was uns. am meiften in Diefer Ver⸗ 


fammlung verwunderte: fie hörten uns ganz geduldig zu, 


als wir ihnen die traurigen Folgen threr grauſamen Kriege 
ernſtlich vorftellten, nad erklärten uns, es ſeye vecht an 
uns, daß wir alle ſprechen. 

Erſt noch vor hurzer Zeit galten die Schiffs⸗Capitaine, 
die im Hafen landeten, in den Augen der Eingebornen 
Alles, weil fie ihnen Schießgewehre verkauften; und die 
Driffianarien wurden gering geachtet; aber jetzt fangen fie 
an, einzuſehen, daß fie fich zur Zeit der Noth cher auf 


den Diiffiomar, als auf Andere verlaffen Türmen. Auch Das " 


Tabu fängt an, feine Achtung zu verlieren, und Das nach⸗ 
wachſende Gefchlecht führt fich nicht länger verpflichtet, 
die: Fefteln ihrer Väter zu tragen. Zum Beweis will ich 
num einige Fälle erzählen: Als ich in meinem Garten 
Birzfich Erdäpfel pflanzte, was die Eingebornen unser viel 
Ceremonien zu thun pflegen, fragte ich die Erivachfenen 
und: Kinder, bie ben mie waren: ob fie es wohl für nörbig 
hatten, daf ich einen ihrer Prieſter kommen laffe, um 
den Boden zu tabuiren, auf welchen fie gepflangt werden? 
fo gaben fie mir darauf zur Antwort: fie hätten jetzt ge- 
fernt, alle diefe Ceremonien für Thorheit zu achten. — 
Sa. ber mimlichen Hütte zu eſſen, in welcher fie fchlafen, 
mar ehtead:, das vor menigen Jahren noch unerbört war, 
das aber jetzt von umfern erwachſenen Kindern häufig: ge= 
fchieht. So oft ein Infulaner, der tabuirt iſt, zu une 
auf Beſuch kommt, fo ſchämt er fich feines Tabu, und 
Um vielen Fällen gibt ev dasfelhe auf. Manche von ihnen 


Beine; horte ich haͤuttg Sie Eingebornen fagen, daß wir 
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rücken auch in chriſtlicher Religions ⸗Erkenntuiß weiter 
vorwärts, und machen hänſig ſehr angelegentliche Fragen 
über den großen Erisfer, von dem wir ihnen fo Bieles 
fagen. Spricht man fie in größerer Anzahl an, fo hört 
man fie fehr oft fagen: „3a, das iſt es gerade, was mir 
mein Knabe fchon gefagt hat; und obgleich ich noch wenig 
davon verftehe, fo weiß es Doch mein Kind beſſer als ich.” 
Unfere iungen Schüler leiften ung beym Miſſions⸗Geſchäfte 
mannigfaltige Deinfte, indem fie gemeiniglich den Erwach⸗ 
fenen erklären, was wie gefagt haben. An allen ben Stel⸗ 
fen, welche wir an den Sonntagen befuchen, werben wir, 
mit feltener Ausnahme, freundlich aufgenommen. Die 
Eingebornen find gemeiniglich fehe aufmerklſam auf das, 
was wir ihnen fagenz viele herfelben machen paflende Be- 
merfungen darübes, umd nehmen ich fehr in Acht, Aus- 
drücke gegen und zu gebrauchen, die uns beleidigen könnten. 
Nicht obye gerührten Dauk gegen den HErrn Fünnen 
wir diefe flillen Merkmale des wachſenden Lichtes in un⸗ 
feen Umgebungen betrachten, Die, bey ihrer tiefen Ver⸗ 
funfenheit ımd ftarren Anhänglichkeit an den Aberglauben 
three Väter, viel Ermunterndes für uns haben, in Ge 
duld fortzufahren, dieſen armen Heiden den Weg des Heil 
zu verfündigen, und dem HErrn in Demuth zu vertrauen, 
dep Er durch feinen Geift den usgefieuten Samen frucht- 
bar machen werde. 





3,) Aus einem Schreiben der deyden Abgeordneten, Tyermann 
und Bennet, an die Methodiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 


Obſchon die Zeit, welche wir ben Ihren Freunden zu 
Wangarna, auf Steufeeland, zubrachten, nur ſehr kurz 
war, ſo war ſie doch für uns reichlich geſegnet, und be⸗ 
lebte uns mit der frohen Hoffnung, daß Gott angefangen 
hat, große Dinge unter dem Volke auszurichten, unter 
welchem ſie wohnen. Wir haben Gelegenheit gefunden, 
Ihre geliebten Miſſtonarien, Turner, White, Hobbs und 
Stack, als Knechte Chriſti kennen zu lernen, die dem 
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HErrn von ganzer Selle ergeben And, und eine vorzüg⸗ 
Siche Tauglichkeit für den fchiwierigen Beruf beſitzen, der 
ihnen ımter diefem Volle angeriefen if. Die meiften der⸗ 
felben haben eine anfehnliche Fertigkeit im Ausdrud und 
Gebrauch der Neufeeländer- Sprache gewonnen; und wir 
dürfen getroft hoffen, daß fie innerhalb kurzer Zeit ohne 
Schwierigfeit diefen armen Heiden in ihrer Sprache die 
großen Tihaten Gottes verfündigen werden. Wir ließen 
ihnen verfchiedene Bücher-in der Tabiti- Sprache zurück, 
die ihnen weſentliche Dienfte Teiften werden, da die Neu- 
feeländer-Sprache in ihren Wurzeln ganz diefelbige ift. 

Ihre theuren Freunde Haben fich zu Wangarua ein 
anfehnliches Wohnhaus erbaut, umd einen fchönen Garten 
um dasfelbe angelegt. Auch ſtehen fchon zwey Schul⸗ 
häufer aufgerichtet, welche zugleich als Capellen benutzt 
werden, Sie feheinen die Achtung und das Zutrauen der 
Eingebornen in hohem Grade zu befiken. Manche Bor- 
urtheile der Heiden fehmwinden nach und nach dahin, und 
die Predigt des Evangeliums gewinnt eine wachſende Auf⸗ 
merkſamkeit unter Diefen Heiden. In der Bucht von Wan- 
garua Tiegt eine zahlreich bevölferte Infel, deren Einwoh- 
ner Miffionarien begehren. Diele Inſel tft der Schlüffel 
sum Hafen; und während der ausgedrüdte Wunfch der 
Hänptlinge und des Vollkes daſelbſt, Mifftonarien in ihrer 
Mitte zu haben, die ftillen Hoffnungen einer gefegneten 
Arbeit unter ihnen begründet, fo dürfte die Niederlaſſung 
einiger Miffionarien auf dieſer Inſel zugleich das geeignetite 
Mittel fenn, die vielfachen Mifverftändniffe zu verhüten, 
die fchon fo manchen in diefen Hafen einlaufenden Schiffen 
den Untergang bereitet haben, ber auch unferm Schiffe die 
angenfcheinlichite Gefahr drohte. Wir haben daher bereits 
mit Shren Freunden uns dariiber befprochen, daß, fobald 
nur immer ihre eigene Sicherheit es geftattet, ziwey von 
ihnen auf dieſer Inſel fich niederlaften ſollen. Sollte dich 
‚ nicht thunlich fenn, fo finden wir uns angeregt, Sie zu 
erfuchen, zwey taugliche junge Männer für diefe wichtige 
Stelle abzuſenden. 
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4.) Aus einem Briefe des Miſſionars White zu Mangarua/ 
yom 25, Merz 1825, 

Ich babe Fhnen bey diefer Gelegenheit einen traurigen 
Vorfall zu erzählen, der kürzlich fich bey ung zutrug, und 
ung großer Gefahr ausfebte, aus welcher uns jedoch die 
Hand des HErrn gnädiglich errettet hat, 

Am Sonntag Diorgen, den 6. Dierz, wurde ich durch 
ein mächtiges Geſchrey der Inſulaner frühe aus dem 
Schlafe geweckt, welche alle in wilden Aufruhr zu ſeyn 
fchienen. Als ich meinen Laden öffnete, rief mir ein Jüng⸗ 
ling zu, daß am Abend zuvor ein englifches Schiff im 
Hafen eingelaufen fen, das in der Nacht, unter der An⸗ 
führung einiger benachbarter Häuptlinge, von den Ein- 
mwohnern ausgeplündert worden ſey. Da wir uns nur 
felten auf die Nachrichten der Eingebornen verlafien kön⸗ 
nen, und ſchwere Beleidigungen, die ich Abends zuvor 
von einigen Infulanern erfahren hatte, mich etwas ſchüch⸗ 
tern machten, fo legte ich mich wieder zur Ruhe nieder, 
bis Bruder Hobbs in meine Wohnung trat, und mir im 
Namen unfers Bruders Turner die Bemerkung überbrachte, 
daß es Doch wohl unfere Pflicht fen, unfern unglücklichen 

Landsleuten aus allen Kräften beyzufteben, falls fich das 
Gerücht wirklich betätigen follte. Ich ftand fogleich auf, 
ging mit Bruder Stad und unferm Tebui ind Boot, und 
fegelte mit ihnen den Fluß hinab, wo ich wirklich im 
Hafen, bey einer Tleinen Inſel, das Schiff Merkury vor 
Anfer liegen ſah, das Capitain Edivards befehligte. Das- 
felbe war mit Inſulanern fo angefült, und mit ihren 
Booten fo dicht umringt, daß ed uns nur mit Mühe ge- 
lang, auf das Verdeck deflelben zu Fommen. Als ich in 
die Kajüte hinabftieg, fand ich diefelbe mit Häuptlingen 
angefünt. Tiperche, der oberfte Häuptling, fragte mich 
alfobald: „ Kennt du diefe Leute? und weißt du, zu wel⸗ 
chem Stamme fie gehören ?” Ich antivortete mit Nein. 
„Iſt nicht Heute der Heilige Tag? fragte er, und du ſiehſt, 
wie fie Handel treiben. Das müßen ſchlechte Beute ſeyn.“ 
Aus mehreren andern Bemerfungen, welche die Inſulaner 
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umber machten, wurde ich gewahr, daß hauptſächlich der 
Umſtand, daß fich die Schifföteute Durch Handel am Sonn⸗ 
tag von und unterichieden, die Urſache war, wodurch fie 
fich die Mißhandlung der Snfulaner zuzogen, welche fie 
erfahren mußten. 

Der Umſtand, daß fo viele Eingeborne auf dem Schiffe 
waren, fo twie ihr ganzes Benehmen, brachte mich bald 
auf Die Vermuthung, daß fie darauf umgeben, das Schiff 
wegzunehmen. Ich machte dem Schiffs⸗Eigenthümer die 
Bemerkung, daß er Tuchen folle, in der nächſten Nacht, 


wenn das Bolt nach Haufe gegangen fen, fich ftille aus 


dem Hafen zu machen, und dachte auf die Mittel, inner- 
halb dieſer Zeit das Schiff mit den erforderlichen Lebens⸗ 
mitteln zu verfehen. Kaum waren wir deßhalb in unfer 
Boot getreten, um Unftalten hiezu zu machen, als der 


Capitain plötzlich die Segel aufziehen ließ, um von der 


Stelle hinwegzufliehen; aber ein heftiger Windftoß trich 
fein Schiff alſobald wieder fo fchnell zurück, daß verfchie- 
dene Inſulaner, die noch am Bord. des Schiffes fich ber 
- fanden, ins Meer Hinabftürsten. Jetzt entftand dag wil⸗ 
deſte Sefchren; alles rüftete fich zum Kampf, und nnfere 
eigene Sicherheit war in der größten Gefahr; das Schiff 
wurde rein ansgepfäindert, und alled, mas darin beiveg- 
lich war, über Bord geworfen. Dem Gapitain gelang 
es, fich mit feinen Matrofen auf zwey feiner Boote hinab⸗ 
zuretten, und mit bdenfelben die offene Eee zu fuchen. 
Wir fegelten ihnen fo ſchnell wie möglich nach, um die⸗ 
fen Unglücklichen im Augenblick der größten Gefahr Dienſte 
zu leiſten. Eine Zeitlang hofften wir, fie zu dem Ent- 
ſchluſſe beivegen zu Tünmen, zu ihren Schiffe zurückzuleh⸗ 
ven, und den Sturm auszuwarten; uber ihre Furcht war 
ſo groß, daß Feiner der Matroſen fich hiezu bewegen laſ⸗ 
ſen wollte. Es blieb nun nichts weiter übrig, als den 
Verſuch zu machen, ob wir nicht mit unſern Booten die 
Inſeln⸗Bay gewinnen, und bey unfern Brüdern zu Ran⸗ 
gihu unfere Zuflucht nehmen können; allein gegen Abend 


erhob fich ein fürchterlicher Sturm, Der ben gamen Himmel 
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in ſchwarze Finfternif verwandelte. Unſere Lage war jetzt 
fürchterlich, und wir wurden mit unfern Heinen Booten 
auf den ſtürmiſchen Wogen, in ſchauervoller Dunfelheit, 
fo umhergeworfen, daß wir jeden Augenblick unfern Un⸗ 
tergang befürchten mußten; und erſt nach Mitternacht 
gelang es und, das Ufer der Inſel zu erreichen. Wir 
hofften nun, wenigſtens eimige Stunden Ruhe auf dem 
Meeres - Sand zu finden; allein Taum hatteh wir unfere 
Sachen and Ufer gebracht, fo erblickten wir einen Haufen 
bewaffneter Infulaner in unferer Nähe, welche fich alſo⸗ 
batd auf uns zudrängten, und das Meifte, das wir bey 
ums hatten, mit fich hinwegnahmen. Mit dem Anbruch 
des Morgens -rafften wir in möglichfter Schnelle zuſam⸗ 
men, was und noch übrig geblieben war, und eilten gu 
unfern Brüdern in der Sufeln-Bay ‚ um unfere unglück⸗ 
fichen Landsleute ben denfelben in Sicherheit zu bringen, 
und wir Bende kehrten fodann wieder nach Wangarua 
zurũck, wo mir, zu unferer unauöfprechlichen Freude, un⸗ 
fene Geliebten wieder fanden, denen unter dem ganzen 
Vorfall nichts Widriges von den Inſulanern zugefügt 
soorden war. Unſere Rage ift jedoch in hohem Grade 
grübe und fchwierig. Laufen früher oder fpäter englifche 
Schiffe wieder in unfern Hafen ein, fo können wir nichts 
anderes erwarten, als daß fie an den Einwohnern das 
erfittene Unrecht ſtreng beftrafen werden; und in diefem 
Kate iſt es mehr als wahrfcheinlich, daß unfer Leben 
as Dpfer unter den Händen diefer Wilden fallen wird. 
Sollten und aber eine Zeitlang Teine Schiffe mehr befu- 
then , fo {eben wir nicht voraus, woher wir unſere nöthie 
gen Bedürfniffe erhalten folten. Jedoch, wir trauen auf 
den HErrn, der auch diefe Finſterniß zur r rechten Stunde 
in Licht verwandeln wird. — 





Die Nachrichten fänmtficher Miſſionarien vom Jahr 
‚1824 und 1825 lauten im Ganzen beunruhigend und 
ſchmerzhaft, und ein tiefes Dunkel umwölkte ihre Ausſicht, 
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da ber mächtige Häuptling Schungbi, unter deſſen Schuß 
fie fich befanden, unaufhörlich in blutige Händel fich ver- 
wickelte, und Zaufende diefer wilden Inſulaner nach fich 
zog, welche ihren höchſten Lebensgenuß im Kriegsgetiim- 
mel fuchen. Deſſen ungeachtet nahm fich Schungbi bey 
allen Gelegenheiten der Diiffionarien aufs Träftigfte an, 
fie ihnen übera feinen Schub zu Theil werden, und 
auch unter der drohendſten Gefahr von Seiten diefer wil⸗ 
den Inſulaner durften fie bis. jebt immer auf die Zuver- 
läßigkeit feines Charafters vechnen. Es würde zu weit⸗ 
fäufig fenn, aus den vorliegenden reichhaltigen Tagebü⸗ 
chern alte die wechlelnden Schwierigfeiten ihrer Lage und 
die gefahrvollen Auftritte aufzusählen, mit denen fie von 
Zeit zu Zeit auf den verfchiedenen Stationen zu kämpfen 


hatten; aber der HErr ließ ihr Vertrauen su Ihm nicht 


zu Schanden werden, und richtete fie immer durch die 
Erfahrungen feiner Durchbülfe, fo wie durch manche ftille 
Ermunterung, wieder auf, welche ihnen die Wahrnch« 
mung bereitete, daß ihre Arbeit im Ganzen nicht vergeb- 
fich, und in Einzelnen diefer armen Inſulaner fichtbarlich 
gefegnet werde. Mit dem Jahre 1326 ward es ruhiger 
auf der Inſel, die Diiffionarien gemmannen neues Zutrauen 
bey den Häuptlingen und bey dem Volke, und mit ibm 
begann eine neue Weriode diefer intereffanten Diffion, 
welche das gedrückte Herz der Miffionarien zu neuen Hoffe 
nungen ſtärkte. Wir heben aus einem Berichte des Miſ⸗ 
fionars Sad nur einige kurze Stellen aus, um die tägliche 
Erfahrung durch fie zu beseichnen, unter welcher die 
Miffionarien diefer Inſel in mannigfaltigem, wechſelndem 
Gedräng dem Fommenden Lichte entgegenbarren. 
September 20. 4825. Das Betragen der Eingebor- 
nen war heute gut; mehrere derfelben waren zwar ſehr 
zudränglich, aber fie betrugen fich doch anftändig. Sch 
verfuchte es, von göttlichen Dirigen ein Wort zu reden, 
und drückte ihnen gelegenheitlich meinen Schmerz darüber 
aus, daß unfer Bruder White, der fich gegenwärtig zu 
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einer Befuchsrelfe nach England anſchickt, unferh Freunden 
daſelhſt eben Feine erfreuliche Nachricht von ihnen und 
ihrer Belehrung zum Chriftenthum mitbringen könne. Sie 
gaben mir darauf zur Antivort: die Urfache, warum fie 
nicht glauben, fen, daß fie noch Farnkraut effen. 

September 24. Der Häuptling Takka brachte heute 
feinen kranken Sohn in unfern Hof, der mwahrfcheinlich 
ein Opfer feiner Ausfchweifungen werden wird. Wir ga⸗ 
ben ihm etwas Arzney, und er nahm ihn wieder heim. 
Der arme Mann mennt, bie Wiederherftellung feines Soh⸗ 
nes bienge nur von ung ab, und er veriprach uns eine 
anfehnliche Belohnung, wenn wir ihn gefund machen. 

September 22. Diefen Abend hatte ich viel Freude 
mit unfern Knaben. Ich erzählte ihnen, wie Petrus den 
Aeneas geſund machte, und die Tabita vom Tod erweckte. 
Einer unferer Knaben rief nun voll Verwunderung aus: 
„Wahrlich, diefer Petrus war wie Jeſus Chriftus felbft! 
Kein Wunder, febte er hinzu, daß die Leute glaubten, 
wenn fie folche Dinge fahen. Warum macht ihr es nicht 
auch (0? Wenn 3.8. der lahme Kobidi von euch geheilt 
würde, ſo würden alfobald alle unfere Landsleute gläubig 
werden” — 

September 25. Diefen Nachmittag begleitete ich den 
Bruder Turner nach dem Dorfe Pa, wo wir mit dem 
alten Tipubi von der großen Veränderung fprachen, welche 
die Belehrung der Neufeeländer zum EChriftenthum auf 
der ganzen Inſel bervorbringen würde; und daß fie als⸗ 
dann aufhören würden, Krieg zu führen, und einander 
um jeder Kleinigkeit willen das Leben zu nehmen. Wir 
ersählten ihnen, wie es jebt auf Tahiti ftebe, feitdem die 
Einwohner das Evangelium angenommen haben. „ie! 
rief der Alte aus, muß ich denn fterben, che Diefe guten 
Zeiten fommen?” Bon bier zogen wir zu einem andern 
Häuptling. Die Eintvohner dieſes Dorfes waren fehr bes 
gierig zu erfahren, ob die Leute, wenn fie geftorben find, 
wieder auf die Erde zurüdfchren, und Das alte Leben 
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forsführen? Wir erllärten ihnen nun, fo gut fie es zu 
verftehen vermögen, das ewige Leben in der unfichtbaren 
Welt, dem fie alle entgegen gehen, and. wo die ‚Guten 


von den Böfen für immer getrennt werden. Dieß wollte 


ihnen eben nicht gefallen. 

Bon hier zogen wir weiter in ein Dow, wo der 
Häuptling Kuki zu Hauſe iſt, und fuchten, mit ihm «eine 
Unterhaftung über göttliche Dinge anzufnüpfen, aber er 
blieb kalt und gleichgültig dabey, und erkärte, nach ſei⸗ 
nem Tode werde fein linfes Auge ein Stern, der am Him- 
mel: glänze. Unſere Knaben widerlegten ihn, indem fie 
ihm fagten, daß die Sterne am Himmel ganz andere 
Körper ſeyen. Wir erfuhren heute die angenehme Nach- 
richt, daß der Häuptling von Wantangi im Tebendigen 
Glauben an den HErrn Jeſum, und mit ber frohen Hoff- 
nung einer ſeligen Unſterblichkeit, geſtorben ſey. Dich iſt 
ein Labſal für unſer armes Herz, das fo viel Jammer 
der Sünde unter dieſem armen Voll wahrnehmen muß. 
Dieſen Abend ſprachen wir mit unſern Kindern von dem 
zukünftigen Gericht, und einer unſerer Knaben rief mit 
viel Gefühl aus: „Wir wollen lieber alle Arbeit ſtehen 
laſſen, und lernen, was du uns ſagſt, daß wir am Tage 
des Gerichtes felig werden mögen.” 

September 30. Unſere Knaben und Mädchen hörten 
weit Vergnügen die Gefchichte vom römifchen Kerker⸗Mei⸗ 
fer an, welche ich ihnen dieſen Abend erzählte. Sie gab 
. mir Gelegenheit, ihnen von bem Zuftand der Inſulaner 
auf Tahiti etwas zu fagen, che fie an das Evangefium 
gläubig wurden, und wie fie von ihren Prieſtern betrogen 
morden ſeyen. Dieß erregte anfänglich ihr Lachen; aber 
ein Mädchen fteitte fie darliber zurecht, und fagte: „Die 
Renfeeländer find chen To böfe Menſchen, sb fie es gleich 
nicht eben fo machen, wie die Tahiten.“ tie waren hoch 
verwundert darüber, als fie hörten, daß 28 Menſchen auf 


ber Erde gibt, welche fich Götter aus Hol, machen, umd. 
alsdann zu ihnen bethen. Die Neufeeländer, ‚fagen fier 


find nicht fo dumm. Nach dem Mittageſſen begleitete ich 
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Bruder Turner zum Dorf des Hänstlings Tchwi, wo— 
bin wir ade unfere Kinder mit uns nahme. Der Go 
fang derfelben brachte bald viele Einwohner yufameıen, 
denen wir Das Wort Gottes verfündisten. Einige frag«- 
ten und: „Sicht uns denn jetzt Jehovah? Wo wohnt Er 
denn? Habt ihr Ihn geſehen? Wem ficht Er gleich?” ꝛc. 
Siehe, weir glauben an Ihn, wir ſind ja am Sonntag 
ade ſtil und ruhig; warum Täft Er ung aber dennoch 
alle unſere Kartoffeln in der Erde fterben?” Es iſt ſchwer, 
und fichtbarkich ein Wert des heiligen Geiſtes, bis der 
fleiſchliche Menſch geiſtige Dinge in fich aufnchmen Tann. 
Bald wirden die Reuſeeländer alle gläubig werden, wenn 
fie nur ale ihre Lüfte und Begierden im Ueberfluß befrie⸗ 
Bigen, und dabey Krieg führen dürften. Go iſt der fin 
liche Menſch unter allen Himmelsſtrichen ſich ſelbſt gleich. 





5.) Gewaltſame Zerſtörung und einſtweilige Aufbebung der 

Miſſſons⸗Niederlaſſung der Methodiſten⸗Miſſſonarien 

zu Wangarun. 

Dieſe Miſſions⸗Stelle auf Neuſeeland wurde am Zuny 
1823 von den Milfionarien der Methodiſten Mifſtons Me⸗ 
ſellſchaft begonnen. Sie lag in einem ſchönen und frucht⸗ 
baren Thale, welchem der Name Wesley⸗Dale gegeben 
wurde; etwa 13 Stunden von ber Mündung eines Fluſſek 
entfernt, ber fich in die Bucht von Wangarım ausleert, 
und 8 Stunden wertlich von Kiddi-Kiddi, einer Miſſtons 
Stelle der kirchlichen Miffions-Gefeffchaft in der Inſeln⸗ 
Say. Ein Wohnhaus, mit einigen Seiten-Gebäuden und 
einem Garten, wurde an dieſer Stelle angelegt, der ein 
Hiebliches Bild europäifcher Eivilifation mitten dm Lande 
der Wilden darbot. | 

Hier wohnten im Thale umher cha 200 Inſulaner 
vom NRgatchuru⸗Stamme unter verſchiedenen Haͤuptlingen, 
von Denen Tepui der Vornehmſte if. Etwa 2 Stunden 
weiter wohnt ein anderer Stamın, Rgatepo genannt, Der 
etwa 600-700 Serien in üch Fopt. Unter dieſen beaben 
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Stämmen hatten die Miſſtonarien ihre Arbeit begonnen; 
und nachdem ſie die Sprache der Inſulaner in ihrer 
Gewalt hatten, Jedem, der kommen wollte, chriſtlichen 
Religions⸗Unterricht ertheilt. Auch eine Schule wurde 
errichtet, welche täglich von 20 Jünglingen befucht wurde, 
von denen 8 ihre Mutter-Sprache Iefen und fchreiben ge⸗ 
Seent haben. Die Miffionarien hatten die Freude, wahr⸗ 
nehmen zu dürfen, daß das verfündigte Wort Gottes da 
und dort Eindrud auf die Herzen der Inſulaner machte, 
und von Einzelnen mit Aufmerffamfeit aufgenommen wurde. 
„Wir fingen an, fo fchrieb Miffionar Turner in feinem 
Brief vom 9. Januar 1827, aus dem wir nachfolgende 
ſchmerzhafte Nachricht entnehmen, wir fingen an, muthig 
auf unfer Wert binzublicken, nachdem der fchivierige An⸗ 
fang glücklich überwunden war, und glaubten, ein fröh- 
fiches Gelingen unferer Arbeit hoffen zu dürfen. Diele 
beitere Ausficht bat indeß die verborgene Hand Gottes 
plötfich verdunfelt, und wenigftens für jebt unfere frohe 
Erwartung in Traurigfeit vertwandelt, bis feine Gnaden- 
Sonne wieder berporbrechen toird. 

Schon ſeit einiger Zeit trug man fich in unferm Thale 
mit allerley Gerüchten über einen Plan, den der berühmte 
Häuptling Schunghi im Sinne habe. Er foll, wie man 
behauptete, unſerm Häuptling Tebui zu willen gethan 
haben, daß er felbft in unfeem Thale unter den Ngatepo 
fi) niederzulafien gedente, und daß demnach Tebui fich 
nach einer andern Strecke Landes umfehen fol. Ob man 
fich nun gleich auf dieſe umlaufenden Gerüchte nicht ver- 
Jaffen Tonnte, fo war doch Alten Har, daß Schunghi 
einen neuen mörderifchen Feldzug vorbereitete, und daß 
Ale, die es nicht mit ihm hielten, auf ihrer Hut ſeyn 
mnften. i 

Schunghi, diefer merfwiürdige Dienfch, war in neuerer 
Zeit durch häusliche Vorfälle in einen verzweiflungsvollen 
Zufand gerathen. Sein ältefter Sohn, ein vielverſpre⸗ 
ebender junger Dann, auf den er alle feine Hoffnungen 
feßte, war im Treffen erfchlagen worden. Geine älteite 
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Tochter ftarb an der Auszehrung, und während fie krank 
darnieder lag, wurde ihr Diann in chebrecherifchem Ver⸗ 
fehr mit Schunghis vornehmfter Gemahlinn entdeckt. Die 
Letztere erbängte fich felbft, und daben ging ihr Schun- 
ghis Schwefter an die Hand, die deßhalb beynahe ihre 
Leben einbüßte, da ihr in wilde Wuth gerathene Bruder 
zweymal mit einer Piſtole nach ihr ſchoß. Eine andere 
feiner Gemahlinnen wurde als Opfer der Rache für den 
Tod der Ehebrecherinn ermordet, und der fchuldige Ehe- 
brecher machte mit eigener Hand durch einen Piftolenfchuf 
feinem Leben ein Ende, Diele fchiveren Unglücksfälle nun 
drüden Schunghis Her; darnieder, und viele feiner Wi⸗ 
derfacher benusten neulich feinen Unmuth, und haben ihn 
rein ausgepfündert. 

Unter diefen Umftänden ward fein Gemüth aufs Aeuſ⸗ 
ferfte erbittert, und er entfchloß fich, eine Stelle zu ver⸗ 
kaffen, die ihn ftetd an feine erlittenen Unglücksfälle er⸗ 
innerte. Dan hatte eben darum hohe Urſache zu fürch⸗ 
ten, daß überall, wohin er immer feinen Fuß richten 
möchte, Krieg und wildes Blutvergießen ihm nachfolgen 
würde; und kaum hatten wir einige Spur von feiner Ab- 
ficht, unſere Gegend zu befuchen, als eine allgemeine Be⸗ 
ſtürzung alle Gemüther ergriff. 

Endlich Tief die Nachricht bey und ein, daß Schunghi 
auf dem Wege nach der Wangarua - Bucht fich befinde, 
daß ihn aber widrige Winde in der Inſeln⸗Bay bis jebt 
aufgehalten haben, Am Donnerftag Abend, den 4. Ihr 
nuar, während. wir mit unſern Hausgenoſſen unfere Abend⸗ 
Andacht hatten, ertönte endlich die ſchreckliche Nachricht, 
daß Schunghi im Hafen angefommen fey, Alles gerieth 
jest in Angſt und Verlegenheit, und unfere ganze Nieder- 
laſſung ertönte vom ‚wilden Gefchren der Eingebornen, 
bis der Häuptling Tebui endlich mit feinen Leuten plöß- 
lich die Flucht nach Schukeanga, einem Ort 46 Stunden 
von bier, ergriff. 

Am Eonntag Morgen Tam die Tochter des Schunghi 
mit mehreren Begleitern ben Fluß herauf, und zu benach⸗ 
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vxichkigen, daß ihr Vater nicht nach unferm Dorfe Tom- 
men werde, ob. er gleich auf Tebui, wegen feines Weg⸗ 
Sautens , zornig fen; daß aber einige der bier wohnenden 
Inſulaner ihn heute zu einem Angriff auf den Ngatebo⸗ 
Etamm begleiten follen. Diefe machten fich alfobald fer- 
fig, und fchifften den Fluß hinab, von Freude darüber, 
daß der ſchwarze Sturm, den fie gefürchtet hatten, jetzt 
Fiber den Köpfen ihrer Nachbarn ausbrechen fol. 

Montags vernahmen wir, Daß zwiſchen Schunghis 

Yartiie und den Ngatebo ein Gefecht Statt gefunden 
Bade, in welchem Schunghi von dem Pa, oder der feften 
Stelle, welche die Letztern vertheidigten, zurückgetrieben 
wurde, und daß ein allgemeiner Angriff auf den folgen- 
den Tag befchloffen fen. Abends Tamen umiere Krieger 
zurück, um ihre Weiber und Kinder abzuholen, und fich 
nit ihnen an Schungbis Haufen anzufchliefen. Sie vers 
kießen ums mit fichtbarer Freundlichkeit, und nicht ohne 
Sorge für unfer Leben; und jetzt waren wir völlig allein 
aelaffen, und der Winführ wilder Streif⸗Parthien Preis 
gegeben; und wir befehkofien Demnach, unfere Freunde im 
der Inſeln⸗Vay unvertweilt von unſerer gefahrvollen Rage 
zu benachrichtigen. Während wir mit Abfertigung eines 
Boten befchäftigt waren, fahen wir 12 bewaffnete Wilde 
auf unfer Wohnhaus zueilen. Wir gingen ihnen entge- 
gen, um fie zu fragen, was fie wollen? und fie gaben 
zur Antwort: „Wir find gefommen, euch alles wegzuneh⸗ 
men, und eure Käufer zu verbrennen; denn euer Platz ifb 
feer, und ihr fend ein zerbrochenes Volk.“ Indeß ge- 
franten fie fich Boch nicht, uns wirklich anzugreifen, weil 
fie fich zu fchtvach dazu fühlten. Nachdem fie uns einige 
Schweine geraubt hatten, machten fie fich fort, mit dee 
Bemerkung, daß fie am andern Tag mil noch mehr Leuten 
fommen, und uns alödann zu Grunde richten werden. 

- Unfer Bruder Stad eilte jebt nach Kiddi-Kiddi, um 
unfere Brüder von unferer Noth zu benachrichtigen, wäh⸗ 
vend die Nachricht bey ung einlief, daß die Ngatebo ge» 
ſchlagen worden fenen, und ihre fefte Stätte verlafien hätten. 
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Mittwoch ben Tagesanbruch fahen wir etiva 20 Wilde 
mit Flinten, Speeren und Mord-Keufen auf unfer Haus 
zueilen. Auf unfere Frage, was ihre Abficht fen? ant⸗ 
worteten fie: „Wir wollen ein Gefecht haben.” Aber 
warum wollt ihr das? fragten wir, wir find friedfame 
Leute, „Ener Häuptling ift Davon geflohen, eure Leute 
haben den Ort verlaften, und jebt iſt alles, was ihr be 
fißt, unfer. Nur muthig daran!” Denfelben Augenblick 
drangen fie in unfere Wohnungen ein, während andere 
Haufen nachfamen, und fich in dee Plünderung am fie 
anfchloffen. In twenigen Stunden ivar in wilder Wuth 
‚alles vor unfern Augen zerſtört, geplündert, zerfchlagen, 
und unſere Wohnungen ftanden in vollen Flammen; und 
jest blieb uns nichts weiter übrig, als mir ſchwerem, 
biutendem Herzen die Stelle zu verlaffen, welche ums fo 
theuer geworden war, und den Weg nach Kiddi- Kibdi, 
su: unfern dovtigen Freunden, zu füchen 

Unfere Parthie beitand aus 2 Miſſtonarien mit ihren 
Battinnen, von denen die eine erſt vor 5 Wochen entbun- 
den worden, und noch fehr ſchwach war; ans unſern 3 
Heinen Kindern, 2 geliebten Gehälfen, einigen Dienſt⸗ 

boten, und einigen Iniulaner- Knaben und Mädchen, die 
uns nicht verlaſſen wollten, im Ganzen 16 Perfonen. — 
Wir Hatten. einen Weg von 8 Stunden über ein ſteiles 
und unwegſames Gebirg vor und, Dad wir, fo aut wir 
es vermochten, zu erflimmen verfuchten, um Ben unfern 
Geliebten zu Kibdi⸗Kiddi eine Zuflucht in der Noth zu 
finden. Mit vielfachem Kummer zogen wir im Namen . 
des HErrn durch die Wildniß; die Starken unter uns 
unterffübten die Echtvachen, und alle vertrauten auf Die 
Hülfe unferes Gottes und Heilandes. Der Weg führte 
ums Anfangs ein Thal hinauf, durch welches ein Fluß ſich 
ſchlingt, über den wir häufig feben mußten, indem twir 
auf den Armen unfere Frauen binübertrugen. Nachdem 
wir eine halbe Stunde zurückgelegt hatten, begenneten 
uns 3 Wilde, welche uns die Nachricht brachten, daß 
eine Schaar von taufend Kriegen auf ihrem Weg von 
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Schukeanga ber fich befinde; daß der Häuptling Tebui 
ben denichbigen fen, der feine Weiber und Kinder ab⸗ 
zubolen gedenfe; und daf fie und zu unserer Sicherheit 
rathen, und vom Wege wegzumachen und zu verbergen, 
weil fie uns ficherlich ermorden würden. Wir waren hier- 
fiber beſtürzt, und verlegen über Das, was wir thun foll- 
ten, um fo mehr, da wir diefe Wilden als fchlechte und 
‚betrügerifche Leute Fannten. Zum Glücke kamen 2 andere 
Inſulaner, denen wir mehr vertrauen durften. Sie be⸗ 
ftätigten das Ausgefagte; und da wir uns entichloflen, 
den Weg fortsufeben, es Fofte, was es wolle, fo fchlof 
fich einer derſelben, Warrinut, ein freundlicher Häuptling 
aus der Inſeln⸗Bay, zu unierer Bededung an und an. - 

Es dauerte nicht lange, fo begegneten wir wirklich 
einem: Zug von einigen Hundert Kriegern, die ein fürch⸗ 
terliches Ausfehen hatten, und, mit Slinten und Mord⸗ 
Keulen bewaffnet, in größter Ordnung und Stille in einem 
dichten Haufen marfchirten. Die war ein ernfter Augen⸗ 
blick für uns, da wir nicht wußten, ob fie Freunde oder 
Feinde waren. - Warrinui rief ihnen zu, Halt zumachen, . 
benachrichtigte ihre Anführer, die an ihrer Spike flan- 
den, von unfern Umſtänden; dieſe kamen herbey, bießen 
uns auf einen Haufen niederfnien, und fchon glaubten 
wir, fie werden und fchlachten, als fie mit ihren Leibern 
und Schilden unfer Häuflein zudedten, und ihren Krie- 
gern befablen, ftil und ruhig an uns vorüber zu zichen. 
So half der HErr aus der Noth, und errettete und vom 
Verderben. Sein Name fen dafür hochgelobet ! 

Wir zogen nun in der Begleitung diefes freundlichen 
Häuptlings weiter, und als wir etwa 3 Stunden zurück⸗ 
gelegt hatten, fo kam unfer Bruder Stad mit Driffionar 
Clarfe, die mit zwölf Inſulanern uns zu Hülfe eilten. 
Unfere tbeilnehmenden Freunde zu Kiddi- Kiddt hatten 
alfobald nach der Ankunft unfers Bruders Stack daſelbſt 
einen Boten 6 Stunden weiter, nach Pyhea, einer andern 
Miffions-Station, abgefendet, um die dortigen Geſchwiſter 
vom. Borgefallenen zu unterrichten, und um ihre Hülfe zu 

bitten, 
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bieten;  woährend die beyden uns zueilenden Freunde ſich 
alfobald nach Wangarua auf den Weg machten. Unſer 
Zufammentreffen war für uns. bocherfreufich; und noch 
hatten wir Kiddi- Kiddi nicht erreicht, als und A andere 
Hrüder, die Diffionarien zu Pyhea, mit mehr als 20 
Snfulanern auf der Straße entgegen liefen. Wir mußten 
erftaunen tiber die Gefchwindigfeit, mit der fie gefommen- 
waren. Mur trft waren 18 Etunden verfloffen, feit Bru- 
der Stad mit unferm Briefe Wesleydale verlaſſen hatte, 
und doch iſt Pyhea 16 Stunden davon entfernt. Unſere 
erichöpften Sattinnen und Schweftern, die mehreremale 
auf dem Wege von ſchweren Ohnmachten befallen worden 
waren, wurden jebt getragen, und um 7 Uhr Abende: 
erreichten wir unfer freundliches Afyl, voll Empfindun- 
gen des Dankes gegen Gott für unfere wunderbare Ret⸗ 
tung, fo wie gegen unfere Brüder, die uns fo treulich 
zu Hülfe geeilt waren. oo 





Dieß find die Umſtände, fchreiben die Miffionarien in 
einem fpätern Briefe, welche die Zerftörung unferer Mife- 
fions-Niederlaffung herbeyführten. Noch haben wir einige. 
Bemerkungen hinzuzufügen, twelche Die Lage der Miſſion 
überhaupt in diefen nördlichen Gegenden von Neuſeeland 
betreffen. 

Donnerfiag den 41. Januar zogen wir nach Pyhea, 
und hier fanden wir die Gemüther unſerer Brüder durch 
den kriegeriſchen Geiſt der Inſulaner, ſo wie durch ihre 
bedrohte Lage, ſo beunruhigt, daß fie fi ch alſobald ent⸗ 
ſchloſſen, ihre beweglichen Habſeligkeiten zuſammen zu 
packen, um fie im Falle der Noth auf einem der im Hafen 
liegenden Schiffe nach Sydney hinüber zu bringen. 

Am Freytag erhielten wir von den Miſſionarien zu 
Kiddi⸗Kiddi einen Brief, worin fie und benachrichtigten, 
daß Schunghi im Verfolgen feiner Feinde ſchwer verwun⸗ 
det worden ſeyn ſoll; daß dieſe Nachricht eine große Be⸗ 
wegung unter ihren Leuten hervorgebracht habe, die ihrem 

1. Heft 1828. G 
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verwundeten Anführer ſaͤmmtlich zu Hülfe ziehen wollen; 
und daß 2 der vornehmſten Häuptlinge ihnen zu wiſſen 
gethan haben, daß ſie jetzt genug mit ſich ſelbſt zu thun 
haben, und die Miſſionarien nicht länger ſchützen können. 
Die Brüder daſelbſt wünſchten zugleich, daß alſobald 2 
Bote abgeſendet werden möchten, um ihre beſten Hab⸗ 
ſeligkeiten von der Stelle zu ſchaffen. | 

Sonntags darauf Fam ein ziventen Brief von Kiddi⸗ 
Kiddi mit der Nachricht, daß, nach einem allgemeinen 
Gerüchte, Schunghi geftorben fen, und daß fie daſelbſt 
jeden Augenblick eine plündernde Streif-Partbie erwarten, 
Am Mittwoch, den 17., gingen wir nach Rangihu, wo 
wir mehrere Inſulaner antrafen, die vom Feldzuge von- 
Wangarua fo eben zurücgelommen waren. Bon diefen 
erfuhren wir, daß unfere Miffions-Gebäude dafelbft gänz- 
lich in einen Afchenhaufen verwandelt, und alles umher 
von der Wurzel aus zerftört und ausgeriffen worden fen; ia 
daß fie fogar den Leichnam unfers theuren Kindes, das 
vor einigen Monaten dort beerdigt tworden war, ausge⸗ 
graben hätten, um die Leinwand zu erhalten, in die der 
theure Liebling im Grabe eingewidelt lag, der jetzt als 
ein Denfmal barbarifcher Graufamfeit auſſerhalb der Erde 
modert. Diele Snfulaner brachten ung ferner die Nach⸗ 
richt, Schunghi fen nicht todt, fondern durch die rechte 
Bruft gefchoffen, jedoch fo, daß unterhalb des Schulter- 
Blattes die Kugel wieder herausgefommen fen; daß aber 
feine vornebmfte Gemahlinn, Zuri, ein blindes, altes, 
aber ungemein tapferes Weib, das in allen Schlachten an 
feiner Seite kämpft, im Treffen das Leben verloren babe, 

Inter dieſen Umſtänden betrachteten unfere Miffions- 
Brüder die Lage ihrer fämmtlichen Diiffions-Niederlaffun- 
gen auf Neufeeland für fo bedenklich und gefahrvoll, daß 
fie zur Vorſicht ihre beften Hnbfeligfeiten auf ein Echiff 
gebracht haben, um im äußerſten Falle der Noth mit den- 
selben nach Port Jackſon fich zurückzuziehen. 

Mittwochs den 24. kam ein Brief von Miſſionar Clarke 
aus Kiddi = Kiddi mit der Nachricht, daß einige Boten, 
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die zu Schunghi abgefendet worden waren, die Nachricht 
zurückgebracht hatten, daß Schunghi ſich wahrfcheintich 
wieder erholen werde; daß ex den Kaitangata⸗Stamm. 
bis auf 40 unglückliche Dienfchen gänzlich ausgerottet babe: 
daß der alte Matapo, ein berühmter Räuber, unter den 
Erfchlagenen fey; und daß er den Milfionarien zu Kiddi- 
Kiddi wiſſen laſſe, fo lange er am Leben fen, follen fie 
ihre Stelle nicht verlaffen; aber alſobald fliehen, fobald 
fie hören, daß er geftorben fen. Als wir, febten die Mif- 
flonarien am Echluffe ihres Berichtes hinzu, am 28. Kan. 
Neuſeeland verliehen, befand fich im Norden der Inſel alles 
in der heftiaften Gährung. Wir vermögen nicht, die Fol⸗ 
gen dieſes Aufruhrs zu durchblicken, wie traurig fie auch 
in der nächtten Gegenwart find. So viel ſcheint uns ge- 
wiß zu fenn, daß unfere Miffion auf Neufeeland blos auf 
einige Zeit aufgefchoben, aber keineswegs aufgehoben -ift: 
während mir die Schwierigkeiten ung: nicht verbergen, 
die jebt vor unferm Fuße Tiegen, daß wir nicht weiten 
vorwärts zu rücken vermögen, fo bleibt ung doch die freu» 
dige, auf das Wort des HErrn und die Natur der Dinge 
gegründete Hoffnung übrig, daß das Reich Chrifti früher 
oder fpäter von diefer ganzen Inſel feinen rechtmäßigen 
Beſitz nehmen wird. 


V. 
Neu⸗Suͤd⸗Wallis. 





1.) Aus einem Schreiben der beyden Abgeordneten, Tyermann 
und Bennet. 
Sydney den 12. November 1824. 


Den unferer Ankunft allhier benubten wir Die erfte Ge⸗ 

legenheit, nach Paramatta zu gehen, und unferm theuren: 

Freunde, Heren Prediger Marsden, unfern Beſuch zu 

machen, welcher uns mit der herzlichſten Freundſchaft 

empfing. Dieſer begleitete uns in das Gouvernementshaus, 
62 — 


we wir dem wurdigen Gouverneur Sir Brisbane, den 


hochachtungsvollſten Dank für ſo manche freundliche Dienſt⸗ 
leiſtungen, welche er der Miſſtons⸗Sache erzeigt, auszu⸗ 
drücken willkommene Gelegenheit fanden. Wir bemerken 
mit Vergnügen, daß unter den Mitgliedern der Regierung 
ſowohl, als bey den einflußreichſten Einwohnern dieſer 
Stadt, ein lebhaftes Intereſſe für die Miſſtons - Sache 
vege it, das und zu freudigen Hoffnungen für die För- 
derung der Sache Chrifti ermutbigt. 

Alles, was wir bis jebt auf dieſer Colonie geichen 
haben, übertrifft unfere Erwartungen. Sydney, die Haupt⸗ 
ftadt des Landes, ift groß und fchön, und macht in ihren - 
Verbefferungen reißende Fortſchritte. Sie faßt 13,000 
Einwohner in ſich. Hier find 2 Kirchen mit ziemlich be- 
deutenden Gemeinden, und 2 wesleyiſche Kapellen; auch 
eine römiſch⸗katholiſche Kapelle, fo wie eine fchottländifche 
Kirche befindet fich hier. Indeß ift die Zahl der Zuhörer 
in den fämmtlichen proteftantifchen Gemeinden wohl nicht 
über 4000. Dabey werden wir mit Vergnügen gewahr, 
daß in allen hiefigen Kirchen das Evangelium rein. und 
fauterlich verfündigt wirds; und daß deren, wie wir hoffen 
dürfen, nicht wenige find, welche geſchmeckt haben, wie 
freundlich der Herr iſt. Ebenſo findet man bier Some 
tags-Schulen für Kinder, welche fleißig befucht werden; 
eine Bibel» und Traftat-Gefelfchaft, fo wie einen Miſ⸗ 
fiong-Berein, welcher die Methodiſten⸗Miſſion unterftüßt. 

In diefee Colonie und in Ban Diemensland find 9 
Geiftliche der anglifanifchen Kirche angeftellt, die wir als 
fromme und eifrige Diener Ehrifti erfannt haben; und 
neben ihnen arbeiten 3 Methodiften- Prediger unter einer: 
Bevölferung von 40,000 Seelen. Obgleich die Bolfe- 
maſſe im Allgemeinen einen fehr ungünftigen Anblick dar- 
bietet, fo dürfen wir doch glauben, daß die Sache Chriſti 
manchen ftillen Sieg. bier davon trägt, da die Prediger, 
welche bier ‚arbeiten, bey allem äußerlichen Lnterfchied 
— brüderlichſte in dem Werk des Here verbune 
en find, ) 
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Der Anblick des Landes, fo weit wie dasſelbe geichen 
haben, läßt gleichfans viel Gutes erwarten. Ein großer 
Theil deffelben ift wohl angebaut, und gute Strafen füh⸗ 
ren nach alten Richtungen ins Land hinaus. Unſtreitig 
fcheint. Diele Solonie von der Vorfebung unfers Gottes die 
Beftimmung zu erhalten, im Mittelpunfte dee mächtigen 
Gewäſſer des flillen Meeres dee Wohnſitz eines: großen 
Volkes zu werden, und fie blüht unter Gottes Segen 
immer erfreulicher auf. Erſt vor. kurzer Zeit tft von bier 
aus eine bedeutende Zahl Eoloniften abgefegeit, welche fich 
auf der nordwerlichen Küfte dieſer großen Inſel nieder- 
aelaffen haben, und die, wie wir hoffen dürfen, dem Evan⸗ 
gelio Ehrifti eine neue Bahn in die entfernten Gegenden 
derſelben bereiten werden. 
Den tiefſten Eindrud machte bey unſerer Ankunft all⸗ 
hier der Anblick des elenden Zuſtandes und der tiefen 
Herabwürdigung der Ureinwohner dieſes Landes. Nur 
wenig iſt bis jetzt, ſo weit wir erfahren konnten, gethan 
worden, um ihren Zuſtand zu verbeſſern. Wir ergriffen 
jede Veranlaſſung, Empfindungen der Theilnahme für ſie 
in den Herzen Anderer rege zu machen; und wir fanden 
auch, zu unſerer Freude, eine allgemeine Bereitwilligkeit, 
etwas für ſie zu thun. Der würdige Gouverneur ver⸗ 
langte von uns geeignete Vorſchläge über die beßten Mit- 
tel, diefen Elenden zu Hülfe zu kommen; wir theilten Ihm 
hierüber unfere Anfichten mit, und machten ihm den Bor- 
ſchlag, daß unter verfchiedenen Volks-Stämmen bderfelben 
einige Miffionarien angefiedelt werden folten, welche durch 
die Pflanzung chriftficher Erfenntniß in der Mutterfprache 
des Volkes, und durch ZJugend-Interricht an ihrer Be⸗ 
kehrung und Civilifation arbeiten. Der Vorfchlag fand 
bey dem Gouverneur fowohl, als ben den angefehenften 
Kegierungs-Beamten, freudige Zuftimmung, und alle find 
bereit, Berfuche diefer Art Eräftig zu unterftüben, 
Was die erften Einleitungen ihres Anfanges, unter 
Gottes Teitender Führung, um fo mehr erleichtert, iſt 
der Umſtand, daß von der auf der Oftküfte Neu-Hollands, 
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zu Moreton⸗Bay (Breite 270.) kürzlich angelegten Co⸗ 
lonie / Nachrichten einliefen, daß in den dortigen Gegen⸗ 
den die Ar- Einwohner fehr zahlreich fenen, und ein 
Fräftigerer Menfchenichlag, als diejenigen, welche in der 
Umgegend von Sidney wohnen, und es wurde befchloffen, 
daß alfobald ein Miſſionar im jene Bay verfebt werden 
fol. Aber die Zrage war nun, two der Miffionar zu 
finden feım möchte? Als wir gerade mit diefem Bedürf- 
niffe befchäftigt waren, landete Miffionar Threlkeld von 
den Anfeln her, der im Begriffe fland, eine Beſuchs⸗ 
Reiſe nach England zu machen. Wir ftellten_ ihm die 
Dringlichkeit der Sache vor, und alfobald erflärte er 
feine. herzliche Bereitwilliigleit, ftatt nach England zurüd- 
zufehren, fogleich zu den unglüdlichen Bewohnern diefer 
Inſel zu sieben, um als Bote Chrifti fich unter denfelben 
niederzulaffen. Wir erblicten in diefem Umſtande eine 
huldreiche Führung unferes Gottes, und dürfen getroft 
hoffen, daß auch diefen Elendeften unferes Gefchlechtes die 
Stunde des Heiles nicht mehr ferne fen. 

Zwar tft Die Bevölkerung der Ur- Einwohner im Ver⸗ 
hältniß zu diefem ungeheuren Eontinente nur fehr Fein, 
aber nach der ficherftien Berechnung Tann fie doch nicht 
geringer als auf 3 Millionen Seelen angefchlagen werden. 
Wir haben nun vernommen, daß auch die Methodiſten⸗ 
Geſellſchaft einige ihrer Sendboten in diefe Wildniß fenden 
wird. Wir warten nun auf eine Schiffe - Gelegenheit, 
um nach China hinüber zu ziehen, und von da unfere 
Keife nach Indien fortzuſetzen. Bethen fie für uns, daß 
des HErrn Gnade und auf unferm Wege betvahren möge. 


2.) Aus einem Briefe des Herrn Predigers Erskine. 
Sidney den 24. Diay 1525. 
Kohn Harper, ein junger Mann, der feit einiger Zeit 
als Gehülfe beym Unterricht der Eingebornen in Neu- 
Süd⸗Wallis gedient hat, wurde von und im verfloßenen 
Dftober nach Wellington- Thal, im Innern des Landes, 
ausgeſendet, um zu unterfuchen, wie ſtark die Bevöllerung 
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der Schwarzen in diefen Landes- Gegenden fenn möchte, 
wozu unfer wiürdige Gouverneur alle nöthigen Förderun- 
‚gen ertheilte, Here Harper kehrte kürzlich von feiner 
Reiſe zurück, und berichtete, daß zu Wellington - Thal 
fünf Stämme mit einander vereinigt find, die mehrere tau- 
fend Dienfchen ausmachen, swelche alte die gleiche Sprache 
reden, fo daf es ihm leicht war, fich über die gewöhn⸗ 
lichen Gegenftände des Lebens mit ihnen zu verftändigen. 
Auf diefe Nachricht rief ich alfobald eine Verſammlung 
unferer Freunde zu Paramatta zufammen, und wir bes 
fchloffen, Herrn Harper als einen Boten Chriſti zu dieſen 
Stämmen abzufenden, und den Verſuch einer Miſſion 
unter denfelben einzuleiten. 


3.) Aus dem Jahres-Berichte der Methodiften Miffionge ' 
Geſellſchaft, vom May 1826, 


Unſere Miſſionen in Neu-Sid-Walis und Ban Die- 
mensland. bieten ung immerfort mantigfaltige Ermunte- 
rungen dar, In diefen heranmwachfenden Colonien find 14 
Stationen von uns befeßt, welche unfere Miſſionarien 
regelmäßig befuchen. An mehreren Stellen find Kapellen 
erbaut, und Schulen für den Unterricht der Sugend ein⸗ 
gerichtet. In diefen wachfen ung manche brauchbare 
Werkzeuge heran, um menfchenfreundliche Endzwecke auf 
diefem großen Eontinente einzuleiten. Der frühere Ver⸗ 
ſuch unſerer Geſellſchaft, die ſchwarzen Einwohner die⸗ 
ſes Landes mit dem Evangelio Jeſu Chriſti bekannt zu 
machen, mißlang zwary allein die neuern Nachrichten 
flößten ung Muth ein, um einen zweiten Verfuch unter 
denfelbigen zu wagen, und wir dürfen getroft hoffen, daß 
der Herr unfere Arbeit au Wellington-Thal fegnen werde. 
Welch ein weites, unüberfehbares Feld der Arbeit für 
hriftliche Miffionarien. Ein ganzer Continent mitten im 
großen Welt- Meere, der in feinem Umfange nicht viel 
geringer ald Europa felbft ift, und in deflen Inneres noch 
kein Auge der Cpriftenlicbe eingedrungen ift, um Die 
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‚. :Mitionen der ſehwarzen ilr⸗Einwohner auftuſechen, ah 
mit dem wahren und lebendigen Gott bekannt zu machen, 
der auch ihr Gott, und die einzige Quelle ihres Heiles iſt. 


VI. 
Die Molukken⸗Inſeln. 


1.) Auszug aus dem Tagebuch des Herrn Predigers. Kam auf 
Amboina, von feiner im May bis zum Dftoher 1825 ge⸗ 
machten Mifftons» Reife, auf den fübmefitichen und ſüd⸗ 
öftlichen Inſeln diefes Archipels. 


Wir liefen, fo berichtet Herr Prediger Kam, den gten 
Juny vor 

Grof Timor in den Hafen. Hier wurde ich von 
dem portugiefifchen Gouverneur ſo wie von den Einwoh⸗ 
nern freundlich empfangen, und fie waren über meine 
Ankunft hoch erfreut, da fie bereits. ermuthigende Nach- 
richten von der Arbeit unferes Diiffionars Le Brun auf 
Timor Kupang empfangen hatten. Diefe Nachrichten 
fcheinen ihr Interefie für die Ausbreitung Des Reiches 
Gottes auf den Moluffen anzuregen, da bisher die Por- 
tugiefen für die Förderung des Chriftenthums unter den 
Heiden, auf diefen großen und volfreichen Inſeln, nur 
wenig gethan haben. Bon hier fehte ich meine Befuchd- 
Reife fort, nach der nahe gelegenen Inſel 

Wetter, welche bennabe fo groß als Ceram iſt. 
. Gern hätte ich hier eine längere Zeit verweilt, allein 
ber untaugliche Ankerplatz machte dieß unmöglich, — 
Die Heiden anf diefer Inſel fcheinen mir auch viel Ge⸗ 
neigtheit zur Aufnahme des chriftlichen Lnterrichtes zu 
haben. Wenn nur unfere Miffionarien fich befleißigen, 
ihre Landes-Sprache zu eriernen, und aus wahrer Liebe 
su ihrem großen Bedürfniß, ihnen die Erfenntniß Chriftt 
nahe zu bringen, fo dürfen wir von dieſen Snieln die 
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beſte Hoffnung faſſen. Ich veriprach den Einwohnern, 
ibnen einen Miffionar zugufenden, worüber fie ſehr er⸗ 
freut waren; wie nun. auch unfer Bruder Bär mit feiner - 
Battinn auf Makiſer in der Nachbarfchaft angefommen 
iſt, und auch die unwiſſenden Einwohner dieſer Inſel mit 
der Predigt des Evangeliums ſo lange verſorgen wird, 
bis ihnen ein eigener Miſſionar zugeſendet werden kann. 
Nachdem ich mehrere Male Gottesdienſt gehalten, 28 
Eingeborne getauft, und 12 Paare zum heiligen Eheſtand 
eingeſegnet hatte, empfahl ich unſere hieſige Gemeinde 
der Pflege unſeres guten Hirten, dem auch ſie angehören, 
und ſetzte meine Reiſe nach der Inſel 
Lety (144° 20° öſtliche Länge) weiter fort. Diefe 
Inſel ift 2 Meilen lang und eine halbe breit, und wird 
von Malanen bewohnt, von denen fich mehrere zum Chri- 
ſtenthum bekehrt haben. Sch fand auf diefer Inſel bie 
Einwohner in einem ungemein traurigen Zuftande, da 
eine. große Hungersnoth auf der Inſel herrfchte, und 
ſchon mehr als 400 Einwohner aus Mangel an Lebend- 
mitteln Hungers geitorben find. Ach verweilte bier 3. 
Tage, in welcher Zeit die hiefige kleine Gemeinde die 
Gottesdienfte Heigig befuchte, auch mehrere Erwachfene 
die heilige Taufe empfingen. Unſer wackere Schullehrer 
Loderihus hat auf feinem often fleißig gearbeitet, die 
Schulkinder Haben fehöne Fortfchritte gemacht, und auch 
das Wort Gottes wird von ihnen .gelefen. Die nieder- 
gedrüdten Einwohner machte ich aufmerkſam auf die 
züchtigende Hand Gottes, die nicht plagt, noch von Her⸗ 
zen ftraft, fondern fich oft. leidensvoller Mittel bedient, 
um die Sünder zur Buße und Geligfeit. zu führen. 
Sn dem Dorfe Batomojuf fand ich zu meiner 
Freude, daß die eingefallene Kirche wieder aufgebaut 
worden war; ich brachte bier einige Tage zu, und ver⸗ 
kündigte den Einwohnern das theure Evangelium; fo wie 
auch. eine große Anzahl Erwachfener, welche vom Schul- 
lehrer unterrichtet worden waren, das Siegel der heiligen 
Taufe von mir empfieng. 
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abſtammen, aber in gaͤnzlicher Unwiſſenheit und Abgst⸗ 
terey verſunken ſind. Auch bier baten mich viele Ein- 
wohner, fie durch die Taufe in die Chriftengemeinde auf- 
zunehmen, was ich ihnen jedoch nicht bewilligen Tonnte, 
da fie im Chriſtenthum noch nicht genugfam unterrichtet 
find, und auch aus Furcht‘ vor ‘den Alfuren von ihrer 


Abgötteren nicht ablafien wollten. Sch befuchte nun ein _ 


zweytes Dorf, Wilhehms-Bay genannt, nach deſſen Ein⸗ 
wohner fich feit 36 Zahren kein chriftlicher Lehrer mehr 
umgefeben hat. Ungeachtet diefer Tangen Zeit einer gänz⸗ 
Tichen Berlaffung wurde ich Doch mit Rührung gewahr, 
daß fie die wenige Erkenntniß vom Chriftenthum unter 
fih erhalten, und fich vor dem Rüdfal in das Heiden⸗ 
thum bewahrt haben. sch benübte, fo gut ich Tonnte, 
meine Zeit, ihnen die wichtigften Stücke des chriftlichen 
Glaubens und Lebens einfältig und klar auseinander zu 
ſetzen, und einige derfelben durch die. heilige Taufe der 
Gemeinde Ehrifti einzunerleiben. Dasfelbe war der Fall 
bey den Bewohnern des Dorfes Batimora, das in weiter 
Entfernung am weftlichen Ende der Inſel gelegen iſt. — 
ch war nicht wenig ermuntert und erfreut, auch in 
dieſem Dorfe noch. fo viele anzutreffen, welche Iefen Fonnten, 
und bievon zu ihrem Unterricht noch einigen Gebrauch 


- machten. Wie groß ift hier nicht überall das Bedürfniß 


an frommen und eifrigen Verkündigern des Evangeliums, 
um dDiefe armen Seelen auf die ſüße Weide des Wortes 
Gottes hinzuführen. Die Ernte ift auch hier wirklich 
groß, und der Arbeiter wenige; möge der Herr bald 
viele ausfenden, welche fich diefer entfernten Infeln des 
großen Weltmeeres bülfreich annehmen. 
Am folgenden Tag kam ich auf der Inſel 

Lakon oder Lakar an, deren Einwohner gleichfalls 
früher, dem größten Theile nach, der Kirche Chriſti zu- 
gehörten. . Zu meinem großen Schmerz fand ich bier 
weder Kirche noch Schulhaus, noch irgend eine Spur 
on Chriftenthum. Dem Rajah der Iufel, der fo vie 
einige andere Einwohner von Chriſten abzuftammen ber 
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baupteten , ließ ich eine Malayiſche Bibel zurück, und 
eilte fo ſchnell wie möglich nach den benden Inſeln 
Sermatten binüber, welche blos durch ein ſump⸗ 
figtes Thal von einander getrennt find, und gleichfalls 
von Malayen bewohnt werden. Auch bier fand ich nicht 
die geringfte Spur vom früheren Chriftenthbum, und auch 
der älteſte Dann konnte fich nicht erinnern, daß je ein 
chriſtlicher Lehrer auf der Inſel geweſen fen. Gleichwohl 
legten viele der Einwohner ihr Verlangen zu Tag, chrift- 
lichen Unterricht zu empfangen und getauft zu werden. 
Sch bezeugte ihnen meine Freude darüber; erflärte ibnen 
aber, daß, fo lange fie noch den Abgöttern anbangen, 
und Die fchlechten Sitten und Gewohnheiten der Heiden 
beybehalten wollten, fie dieſes heilige Bundes⸗Siegel nie 
empfangen könnten; das nur denen gegeben werde, melche 
mit aufrichtigem Herzen an den lebendigen Gott und feinen 
Sohn, Jeſum Ehriftum, glauben, und aus Liebe zu Ihm 
gerne thun, mas Er uns in feinem Worte geboten bat. 
Noch an demfelben Abend wurde von dem oberften 
Ralah das Volk und die Häuptlinge der umliegenden 
Dörfer zuſammen gerufen, und auf offenem Felde, unten 
einem Gezelt, großer Land-Rath gehalten, um. die Frage - 
gu beantworten, ob fie länger Heiden bleiben oder Chriften 
werden wollen. Es begann nun ein fo heftiger Streit unter 
den Häuptlingen des Volkes, daß ich das Schlimmfte 
davon fürchtete. Einige derfelben wollten von ihrem vä⸗ 
terlichen Gößendienfte nicht Taffen, andere fanden «8 be⸗ 
fehwerlich, eine Schule und einen Schullebrer auf ihre 
Koften zu unterhalten, während ‚wieder andere es tief 
fühlten, wie nothwendig es fen, dem erfannten Irrthum 
zu entfagen, und der ewigen Wahrheit zu huldigen. Sch 
fuchte ihnen ihre Beſorgniß wegen des Unterhaltes eines 
Lehrers dadurch zu nehmen, daß ich ihnen veriprach, 
denfelben auf meine Rechnung zu nehmen, fo bald fie ſich 
einmütbig entfchließen könnten, dem Göbendienft zu ent⸗ 
fagen, und chriftfichen Unterricht bereitwillig anzunehmen. 
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Jetzt erfolgte ein langes und tiefes Stillſchweigen, 
bis einige Häuptlinge die Beſorgniß äußerten, fie möch⸗ 
ten, wenn fie dem Gösendienft entfagen, von ihren heid- 
nischen Nachbarn vieles zu Teiden haben. Hierauf ergriff 
das Oberhaupt des Volkes, ein Mufelmann, dag Wort, 
und erffärte: es fene fchändlich, den wahren Gott zu er- 
Tennen, und doch noch Tänger nach heidniicher Weife eben. 


Dieß wurde wieder mit langem Stillſchweigen beantwortet, 


worauf jener bemerkte, daß der große Gott, dem fie durch 
die Taufe geweiht werden, fie gewiß gegen ihre Wider- 
facher in feinen allmächtigen Schutz nehmen, und daß 
auch unfere chriftliche Regierung. alles thun werde, was 
fie vermöge, um fie gegen die Feindfeligkeiten der Heiden 
ficher zu ſtellen. Dieß machte einen guten Eindrud auf 
fie, und mein Herz flehete sum HErrn, daß Er in diefem 


enticheidungsvollen Augenblid des Kampfes , zwiſchen 


Kicht und Finſterniß, unfere Hoffnnng auf Ihn nicht zu 
Schanden werden laſſen wolle. Indeß Dauerte die lebhafteſte 
Berathung der Verſammlung bis zur fpäten Mitternacht⸗ 
©tunde fort. Ein hochbeiahrter Diann, der mich erfucht 
batte, noch einige Zeit Länger bey ibm zu bfeiben, tar 
nun der erfte, der öffentlich erflärte, daß er bereit- 
willig fey, ein Chrift zu werden. Sein Benfpiel fand bald 
Nachfolger, die den Wunfch ausdrüdtten, im Chriftenthum 
unterrichtet zu werden, und einen chriftlichen Lehrer zu 


empfangen. Ich verfprach ihnen nun, fo bald num immer 


eine Gelegenheit dazu fich darbiete, ihnen einen folchen 
zusufenden, der fie und ihre Kinder in der Erkenntniß 
des Helles unterrichte, nahm einen vührenden Abſchied 
von ihnen, und febte meine Reife mit frobem Herzen 
nach der Inſel 

Banda weiter fort, wo ich den lieben Miſſtonar 
Finn mit feiner Gattinn gefund antraf. (Nachrichten 
über den Zuftand diefer Inſel werden in dem befondern 
Berichte diefes Diiffionars weiter unten mitgetheilt.) — 
Auch hier mangelt es gar fehr an chrifffichen Schulleh- 
vern, die geſchickt find, den Ermachfenen und der Zugend 
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durch: Iinterricht nachzubelfen; und ich mußte dem Miſ⸗ 
fionar Finn das Verſprechen zurüũcklaſſen, alfobald nach 
meiner Zurückkunft nach Amboina ihm zwey taugliche 
Zöglinge unferes Malanfchen Schulichrer- Seminars da- 
felbft zugufenden. Bon bier febte ich meine Reife nach 
Baber weiter fort, ein Eiland, das unter dem 146° 
48’ Länge, und dem 7° 10° füdl, Breite liegt, und 3% 
Meilen lang ifl. Um diefe Inſel ber Tiegen viele Tleine 
Eifande, melche gleichfalls bewohnt find; wir kamen vor 
dem Dorfe Teba vor Anfer. Hier fand ich alles im tief- 
ſten Verfall, und Huch die Äälteften Einwohner mußten 
fi nicht zu erinnern, wie lange fie fchon feinen cbrift- _ 
lichen Unterricht mehr gehabt haben. Am folgenden Tag 
kamen auch die Vorſteher eines andern Dorfes herbey, 
denen ich die Frage ſtellte, ob auch fie bereitwillig fenen, 
wieder einen chriftlichen Lehrer auf ihrer Intel anzunch- 
men, nachdem ihre Voreltern Chriften geweien, und fie 
jetzt aus Mangel an Unterweiſung vom Ehriftenthum 
wieder abgefallen ſeyen. Sie nahmen alle meinen Vor⸗ 
ſchlag bereitwillig an, und obſchon eine ſo lange Reihe 
von Jahren hindurch die Predigt des Evangeliums auf 
dieſer Inſel erloſchen war, fo legten doch viele Einwoh⸗ 
ner derſelben eine große Begierde zu Tage, daß ihnen das 
Licht des Evangeliums wieder zugeſendet werden möchte. 
Von hier zogen wir weiter, und ſteuerten öſtlich nach 
den Arru⸗Inſeln zu, welche wir nur mit Mühe und 
Gefahr bey einer hohen und ſtürmiſchen See nach 14 
Tagen erreichen konnten. — Wir landeten vor der Inſel 
Waber, in der Nähe des Dorfes Wangel. Sch hatte 
mir vorgenommen, noch an dem gleichen Tage meiner 
Ankunft, das Haus des HErrn zu befuchen, und Ihm 
für meine gnädige Bewahrung mit der dortigen Gemeinde 
ein Lob⸗ und Danfopfer darzubringen. Die biefige Ge⸗ 
meinde iſt nicht groß, aber doch fühlte ich viel Wohl⸗ 
ſeyn in der Mitte diefer fo lang verlaſſenen Chriften, 
welche mich mit berzlicher Freude aufnahmen. Der hie⸗ 
fige Echufiehrer, ein Amboinefe, war fehr fleißig, und 
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Die Einwohner find mit feiner Arbeit wobl zufrieden. — 
Am folgenden Morgen verfammelte- fich die hiefige Ge 


meinde mit den Chriften vom Dorfe Durzelle, und hör⸗ 


ten der Predigt ded Evangeliums mit großer Begierde 
su, worauf ich 40 Erwachfene und Kinder auf den Tod 
Chrifti taufte. Auch fand ich Gelegenheit, mit einigen 


Dberhäuptern der toilden Alfuren zu fprechen, und ihnen. 


ihren elenden Zuftand vor die Augen zu flellen, während 
Die chriftlichen Einwohner allhier, Durch die Erfenntniß 
des wahren Gottes und ihres Erlöfers Jeſu Ehrifti fo 
viele felige Vortheile genießen. Ja mein Herr! erivie- 
derte einer der Häuptlinge, das will ich wohl glauben, 
aber wie Fönnen wir das willen, da niemand ift, der ung 
im Weg zur Seligkeit unterrichtet. Sch war über diefe 
Antwort befchämt und erfreut, und erklärte ihm, daß ich 
ihnen gerne zu chriftlichen Lehrern behilflich feyn wolle, 
Diese -Alfuren find 5 bie 6 Tagreifen. von chriftlichen 
Dörfern entfernt, und ich bin gewiß, daß ein paar from« 
me und eifrige Mifftonarien auf dieſer Snfeln » Gruppe 
umber, unter des HErrn Benftand, mit fegensreichem 
Erfolg arbeiten würden. 
Von bier fegelte ich nach | 

Wokau hinüber, wo ich eine ſchöne Kirche und einen 
tüchtigen Schullehrer fand, und in der dortigen Chriſten⸗ 
Gemeinde einen lieblichen Samen der Wahrheit antraf, 
der im Stillen Früchte trägt zum ewigen Leben. Das 
Dberbaupt der Inſel läßt es fich ſehr angelegen ſeyn, 
daß fein Volk im Chriftenthum unterrichtet wird. Die 
Schulfinder Haben fehr gute Sortichritte im Lernen ge⸗ 


macht, und das Verlangen nach Unterweiſung ſcheint mir 


‚ bier viel größer zu fen, als auf einigen andern Artus 

Inſeln. 
Von hier ſetzte ich meine Reiſe über 

Mauker und Mangel, wo eine kleine Anzahl von 


Chriſten ſich aufhalten, ſo wie über die Inſel Wadina, 


anf welcher ich der kleinen Chriſten⸗Gemeinde einige ara⸗ 


biſche neue Teſtamente zurücklieft, nach den beyden Inſeln 


Sarrad 


ne 
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Sarrad und Teningbor weiter fort. Auf diefen 
Inſeln ift dag Chriſtenthum noch gänzlich unbekannt, und 
ihre Bewohner befinden fich noch in der Anfterften Nacht: 
der Unwiſſenheit und der Abgötteren. Gerne hätte ich 
ein Paar Zlinglinge diefer Inſel mit mir nach Amboina 
genommen, um den Verſuch mit ihnen zu machen, ob ſie 
die Erkenntniß des Heiles in Chriſto in ſich aufnehmen, 
und zu brauchbaren Schullehrern erzogen werden mögen, 
und ſie ſodann nach ihrem Vaterlande als ſolche zurück⸗ 
zuſenden; aber ihre Anhanglichkeit an ihre Inſel war ſo 
groß, daß ich von meinem Wunſche abſtehen mußte. Ich 
ſegelte nun nach der Inſel | 
Larat hinüber, welche nur durch einen fehmalen, 
feichten Erdftrich von Teningbor gefchieden tft. Hier fand 
ich nur einen Dann, der einige Begierde nach dem Chri- 
ſtenthum zeigte, und das Malayifche gut fprach. Dieſer 
erfuchte mich, der Inſel, deren Einwohner in früherer 
Zeit der Kirche Chriſti zugehört hatten, einen Lehrer zu⸗ 
zuſenden, den er in feinen Schuß nehmen wolle; und zeigte 
mir auch eine Bibel, die er zwar nicht leſen konnte, die 
er aber zum Andenken an den friiheren Gorttesdienft der 
Chriſten forgfältig aufbewahrte. 

Im Anfang des Oktobers verließ ich endlich dieſe fin- 
fern und weit abgelegenen Länder der Erde, und kam, 
nach einer Neife von 5 Monaten, wieder nach Amboina 
zurück. Die Zahl der Getauften, ſowohl Erwachfene als 
Kinder, welche fich auf allen diefen Inſeln befinden, be⸗ 
läuft fich auf 900 Seelen; ein Eleines Häuflein in Ver⸗ 
gleichung “der. großen Bevölferung , welche auf allen 
diefen Eilanden wohnt. Auch Tonnte ich, wegen der 
großen Unwiſſenheit, welche überall unter diefen fogenann- 
ten Ehriften angetroffen wird, auf feiner einzigen Stelle, ' 
das Heilige Abendmahl austheilen. Ben diefem allem war 
meine Seele mit: tiefer Wehmuth erfüllt über den ‚elenden 
Zuftand und die Hägliche Finfterniß, in welcher ſich die 
Einwohner dieſer abgelegenen Inſeln befinden, die ja auchh 


vernünftige Geſchöpfe unſers Gottes, und für eine Ewigkeit 
1. Heft 1828. | H 
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geſchaffen find; und ich Achte zum HErrn Sende Du, 
o HErr! dein Licht und deine Wahrheit: an biefe finfteen“ 
Dexter der Erde, damit ihre Bewohner hinzugefiibrt wer- 
den mögen zu deiner Gemeinde, die erfauft iſt Durch das 
Blut deines lieben Sohnes, und damit auch fie den Glau⸗ 
‚ben an Den Anden mögen, in welchem allein das Heil 
und die Geligfeit der Sünder anzutreffen if. 0 





| 2.) Aus einem Briefe des Miſſionars Starink. 


Elpaputy, auf der Inſel Ceram, 
den 4. Dftober 1824. . 


Ich Tanıı nicht unterlaflen, geliebte Brüder! Ihnen 
wieder einen Bericht von meiner Arbeit unter diefen armen 
Inſulanern zusufenden. Sch babe Ihnen fchon früher. 
gefchrieben, wie der Göbendienft auf dieſer Inſel noch: 
allgemein herrfchend ift, wenn auch da und dort Einzelne 
dem Namen :nach zum Chriftentbum fich befchren. Im 
tiefen Gefühl der Wehmuth hierüber lieh ich am 29. Sept. 
die Häuptlinge der benachbarten Negerenen zu mir rufen, 
und ſtellte ihnen eindringlich vor, wie thöricht und ſchänd⸗ 
fich es fen, das Herz an eitle Göben zu hängen, und dem 
wahren und lebendigen Gott, ber ihnen von mir verfün- 
digt werde, ben Rücken zu bieten; und bat fie, ihre Ne⸗ 


gereyen von diefen Gräueln des Heidenthums zu reinigen. 


Da fie merkten, daß ich mit ihrer meift geheim getriche-. 
nen Abgötteren bekannt war, fchämten fie ſich: und einige 
‚derfelben befannten, daß fle wirklich Göbenbifder zu Haufe 
hätten; Andere wollten es nicht zugeſtehen. Sch drang | 
ernftlich in fie, die Wahrheit nicht zu verfchweigen, da 
ich wohl wiſſe, daß doch ein Zeglicher von ihnen feine. 
Abgötter Habe, und fie heimfich verchre. Hierauf ver⸗ 
fießen fie mich, und ich hoffte eine gute Wirkung meiner 
herzlichen Anfprache, Ä 

Allein, was geſchah! Als ich am 2ten d. M. Abends 

in der Kirche Gottesdienft hielt, gingen einige Heiden: 
—* um, mein Wohnhaus in Brand zu ſtecken; aber 
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dem HErrn fen «8 gedankt, der dieſes Unglück aus Gna⸗ 
den von meiner Wohnung abwandte; denn als ſchon das 
Feuer auf das Dach derſelben geworfen war, gab der: 
Herr einen ſtarken Regen, und einer meiner Hausgenofien 
war: ſo glücklich, das Fener zu dämpfen, ohne daß ber 
Gortesdienft geftört wurde. Nach Beendigung deſſelben 
wurde mir Die Sache befannt gemacht, und ich erfuchte die 
beyden Häuptlinge, am folgenden Morgen die Einwohner 
beyder Negerenen vor mein Wohnhaus zu verfammeln, 
und auf das Uebrige ein wachſames Auge zu haben. 
Wirklich kamen am andern Tag alle männlichen Einwoh- 
ner beyder Dörfer vor meinem Haufe aufammen. Ich 
fragte ſie, ob ich während der 2 Jahre meines Aufent- 
haltes unter ihnen irgend einem einen Berdruß oder Scha⸗ 
den zugefügt babe? oder ob ich in irgend. einem Falle 
meinen eigenen Vortheil gefucht, und nicht vielmehr ihr. 
eigenes, zeitliches und ewiges Gluͤd unverrückt im Auge 
gehabt habe? Dieſe Fragen beantwortete mir das ganze 
verſammelte Volk mit einem lauten Za! Ich erklärte 
ihnen hierauf, daß fie ſich nicht fürchten ſollen, frey ihre 
Meynung herauszuſagen, ſondern mich als ihren Vater 
betrachten, vor welchem ſie nichts zu verbergen Urſache 
haben. Sie antworteten abermals einſtimmig, daß ſie 
nichts wüßten, wo ich ihnen irgend etwas Böſes je zu⸗ 
gefügt hätte. Nun fragte ich ſie nach der Urſache, war⸗ 
um einige von ihnen mein Haus hätten in Brand ſtecken, 
und mich und meine Familie unglücklich machen wollen? 
Wahrſcheinlich fen einer aus ihrer Mitte zu dieſem böfen . 
Anfchlag dadurch verleitet worden, daß ich fo ernſtlich 
auf das Abſchaffen ihrer Göben gedrungen babe, die fle 
ja nur ungküdlich machen. Jedoch foll Niemand hiezu 
gezwungen werden, wenn er nicht ſelbſt freymwillig, aus. 
Liebe zu dem einigen,. wahren Goft, denſelben den Abſchied 
geben wolle. | 
Da es nun Zeit zum Gottesdienfte mar, fo gingen. fe 
ieht aus einander. Zu meinem Vergnügen hatte ich eine 
Kirche voll Zuhörer, und ich ermahnte fie abermals, ihre 
| 52 





446. 

Abgẽtter zu verſwennen ‚oder inß Meer m werfen, indem 
ich ihnen die Hand des HErrn zeigte, der mein Haus und 
die Regerey ſo ſichtbarlich bewahrt hat. Dieß machte 
Eindruck auf das Volk, und hatte durch die Mitwirtung 
des HErrn einen heilſamen Erfolg. 

Heute ſehr frühe ließ ich die beyden Orangkays (Hänpte 
finge) au mir bitten, und fragte fie, ob fie mich verfichern 
können, daß von Seiten der Einwohner nichts zu fürch⸗ 
ten fen? Hierauf konnten fie mir Teine befriedigende Ant- 
wort geben; aber indem fie mit mir fprachen, fagte ein 
Häuptling von Paulohi, der in der Nähe ftand: „Komm, 
ich bringe dir die Götzen aus meinem Dorfe alfobald hie⸗ 
her.“ Das tft gut, fagte ich, und ich hoffe, daß auch 
die Häuptlinge von Samafuruh deinem Beyſpiele nach- 
folgen werden. Alfobald gingen fie nach Haufe, und nicht 

fange darnach famen die Orangkays von Paulohi, brach. 
ten ihre Götzen herbey, und warfen fie vor mir ins Feuer. 
Noch waren fie nicht von den Flammen verzehrt, fo kamen 
auch die Orangkays von Samafurub, und brachten gleich- 
fans die ihrigen. Welch eine Freude ich hiebey fühlte, 
koönnen Sie fich Teicht vorftellen, da ich deutlich ſah, daß 
der. HErr ſelbſt den böfen Anichlag zum Mittel machte, 
um auf einmal mehr Gutes zu Stande zu bringen, als 
ich je erwarten konnte. 

Nachdem nun die Götzen verbrannt waren, ſchwuren 
ſich die Häuptlinge beyder Orte, welche bisher immer in 
Haß und Feindſchaft gelebt hatten, einander Freundſchaft 
und Liebe, und verſprachen, ſich gegenſeitig als Brüder 
anzuſehen und zu helfen. Möchten nun auch alle übrigen 
Dorffchaften auf Ceram, welche noch in der Finſterniß 
einer blinden Abgötteren gefangen liegen, diefem Beyſpiele 
nachfolgen. Wir eben darum zum HErrn, der ihre 
Herzen dazu geneigt machen kann, und erſuchen auch Sie, 
unferer in Ihrem Gebete zu gedenten. 


‘ Ein anderer Brief von Miffionar Starink vom 20. 
April 1825 enthält noch weiter folgende umſtände: 
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Erſt noch vor einem Jahre ſah ich mie mehr als 6 bis 
7 Kinder dann’ und. wann zur Schule kommen; und der 
Schuliehrer, welcher feit 7 Jahren bier arbeitet, bezeugte 


mir; Daß er viele. Sabre lang Tein einziges Kind in der 


Schule: gehabt habe. Sebt find: 150 fleißige Schüler da, 


vom welchen die meiften die Schule und: den Religiong- 
Unterricht mit Vergnügen und Nuten beſuchen; ſo daß 


wir. hoffen dürfen, wenn der. HErr ferner unfere Arbeit. 


mit feinem Gegen begleitet, daß das aufwachiende Ge⸗ 


ichlecht erleuchteter und gottesfürchtiger. werden wird, -als -- 


ihre. Eltern und Voreltern gemefen find. Die Wohlfahrt 
diefer Schule Tiegt mir ſehr am Herzen, indem fie die 
Pflanzſtätte werden Tann, von welcher. aus. dag Licht des, 
Evangeliums unter. die heidniſchen Infulaner Diefes Dieeres 
hinauszieht. Aber bis jetzt haben die hieſigen Chriften 
noch Teine große Luft, ihre beidnifchen Freunde mit den 
bohen Vorzügen des Chriſtenthums befannt. su machen, 
und fie ihnen anzupveifen, weil fie ſelbſt noch zu wenig 
Gefubl dafür haben. 





3.) Aus einem. Briefe von. Miſſionar ke Brunn. 
Inſel Timor, den 27. Okt. 1825. 

Durch des Hexen Gnade befinde ich mich mit meiner 
Sieben Gattinn im beſten Wohlfenn, und Habe.alle Urſache, 
für die, zahlloſen Beweiſe feiner väterlichen Fürforge ‚gegen 
uns dankbar zu. ſeyn. Zu: feinem Preiſe iſt die Arbeit 
meines Berufes auf-diefer Inſel bis jetzt nicht fruchtlos 
geweſen, indem ſeine Gnade mich zum geringen Werkzeuge 
gebraucht hat, dem Reiche der Finſterniß unter dieſen 
Inſulanern entgegen zu arbeiten, und einige derſelben der 
Gemeinde Chriſti einzuverleiben, die ſelig werden ſollen. 
Da ich bier den Jugend⸗Unterricht als das vorzüglichſte 
Mittel zur Ausbreitung der epangelifchen Erfenntniß an⸗ 
fehe, -fo verivende ich auf denfelben- viel Zeit und. Eifer, 
weil durch diefe Unterweiſung die Herzen der Tugend vor⸗ 
bereitet und empfänglich gemacht werden, die Predigt vom 
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Wort der Wahrheit mit Nuben ansuhören, und auf dieſe 
Weiſe ein Same ausgeftreut wird, der in der Folgezeit 
gefegnete Früchte für die Ewigleit bringen Tann: Go 
wird die Anzahl der Schulen und der Schüler auf dieſer 
Inſel mit jedem Jahre größer. Auch auf der Inſel Rotti 
Habe ich in diefem Jahre wieder 3 Schufen aufgerichtet, 
fo daß jetzt auf ihr allein 8 Schulen geöffnet find, in 
denen nicht weniger als 360 Schüler mit erwünſchtem 
Erfolg im Lefen und Schreiben unterrichtet, und mit dem 
Weg des Heils befannt gemacht werden. 
Es gereichte mir zu großer Freude, im verflofienen 
Monat April von Bruder Kam auf Amboina wieder 3 
neue Schullehrer zu erhalten, die bereits mit großer Liebe 
in ihre Arbeit hineingetreten find. Wir find hier mit dem 
Aufbauen einer neuen Kirche emſig befchäftigt. Obſchon 
der. Bau aus Mangel anı erforderlichen Holz Tange Zeit 
aufgehalten wurde, fo hoffe ich dennoch, mit dem Anfang 
des Tommenden Jahres diefes neue Gotteshaus einweihen 
zu Fönnen. So find auch in diefem Jahr an 3 andern 
Drten der Inſel 3 neue Kirchen bereitö aufgerichtet wor⸗ 
den, und die Einwohner find mit der Erbauung von noch 
‚3 andern im Vollauf beichäftigt, welche noch vor Ende 
biefes Jahres vollendet werden follen. Die innländifchen 
Rajahs Haben diefelben, ein jeglicher anf feiner Regerey, 
auf ihre eigenen Köften durch ihre Unterthanen aufgerichtet. 
‚Auf Kupang habe ich ein Stüd Landes gekauft, auf dem 
ein großes Schulhaus eingerichtet werden fol. Die Ars 
beiten unferer Hilfs - Miffions - Gefellfchaft geben regel⸗ 
mäßig fort, fo daß ich getroft hoffen darf, daß wenn 
mich auch der Herr von binnen rufen folte, doch das 
Wert des HErrn im Allgemeinen, und der Jugend -An- 
terricht ind Befondere, nicht mehr wie zuvor auf dieſer 
Inſel untergehen wird. Die Einwohner tragen, in Hin⸗ 
ficht auf die große Armuth, welche bier herrfcht, anfehn- 
liche Gaben zur Miſſtons⸗Kaſſe ben; aber auch die Aus⸗ 
‚gaben derſelben find nicht gering, und werden noch gröfler 
werden, wenn einmal alle Dürfer der Inſel, welche um 
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‚Unterricht gebeten haben, ihre eigenen Schufiehrer wer⸗ 

den erhalten haben. Dabey richten wir unfer Auge auf 

den HEren, welcher bisher geholfen bat, und find es 
gewiß, daß Er unfer Vertrauen auf Ihn nicht: wird zu 

Scanden werden Tafien. 

In den Monaten May und Zuny habe ich wieder eine 
Befuchs-Reife auf die Inſel Rotti gemacht. Diele Infel 
verfpricht viel Erfreuliches fiir das Reich Jeſu. Die 
Predigt des Evangeliums findet dort immer eine offene 
Thüre; und im Allgemeinen bemerke ich, daß die Zeit” 
gefommen zu fenn feheint, in welcher dag Richt der Wahr- 
‚heit über die Einwohner diefer Inſel aufgehen, und die 
Dichten Nebel des Aberglaubens verdrängen werde. Sch 
habe hiezu eine um fo gegründetere Hoffnung, da die Ein- 
wohner von Rotti mehr Geiftesfraft und Empfänglichkeit 
zu Tage legen, als die Snfulaner von Timor, welche meiſt 
träge und unempfänglich ſind. 

Die Ueberſetzung evangeliſcher Geſange ins Malayiſche 
habe ich vollendet, und eine Abſchrift derſelben dem Ge- 
neral-Gouverneur nach Batavia zugefendet, damit fie zum 
Druck befördert werden. Sch wünfche fehr, daß dieß bald 
geichehen möge, weil unfere malayifchen Chriften begierig 

auf dieſe Lieder warten. 

Möge der Vater unferd HErrn Jeſu Chriſti, der uns 
deliebet hat mit einer ewigen Liebe, und je mehr und mehr 
tüchtig machen, zu feiner Berherrfichung, zum Heil der 

Welt, und zu unferer eigenen Seligkeit, an Kraft und 
Geiftes-Reben zuzunehmen, damit wir viele Früchte tra⸗ 
gen mögen, die da bfeiben ind ewige Leben. 





4.) Auszüge aus dem Lagebuch des nunmehr felig vollendeten 
Miffionars, Ferdinand’ Bormeiſter, von der Infel Sure, 
von den Jahren 1824 und 1825. 


Die Inſel Buro wird in 40 Theile eingetheilt, über. 
‚welche ein von der Batavifchen Regierung angeftellter 
Reſident, ſo wie ein Landeskönig und 9 Herzoge regieren. | 
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Diefen find die Alfuren dev -Infel untertvorfen, "uk & 


ſelbſt find Anhänger des Muhamedanismus. Ob nun gleich 
dieſe Alfuren mubamedanifche Dberhäupter haben, fo laf- 
fen fie-fich Doch nicht zwingen, befchnitten zu werden; es 
iſt ihnen aber auch nicht von ihren Häuptlingen geftattet, 


das Chriſtenthum anzunehmen. Ben diefen Umſtänden 


wird die Erfenntniß des Evangeliums nicht früher unter 
den Alfuren ausgebreitet werden Fönnen, bis diefe Hinder- 
niffe aus dem Wege geräumt feyn werden. Sch müßte 
hiezu von der Regierung die Vollmacht erlangen, auch 
den Heiden auf Buro das Evangelium verkündigen zu 
dürfen; ſo lange dieß nicht der Fall iſt, beſchränkt ſich 
meine Arbeit auf die wenigen Chriſten, welche auf dieſer 
Inſel leben. 

Als ich auf Buro ankam, fo fand ich allda einen alten 
Mann, der ſeit zehn Jahren als Schullehrer unter den 
Chriſten diente. Bald darauf ſammelte ſich das zerſtreute 


Chriſtenhaͤuflein, das aus 140 Seelen beſtand; unter die⸗ 


fen fing ich nun meine Arbeit mit der frohen Zuverſicht 
an, daß, wenn auch nur eine Seele durch den Glauben 
an den Herrn Jeſum aus dem Verderben gerettet worden 
iſt, ich nicht umfonft auf dieſer Welt gelebt habe. Mir 
lag bisher vor allem daran, mich der armen Jugend an⸗ 


zunehmen, und die Erivachfenen mit dem Hauptinhalt des 
Wortes Gottes befannt zu machen. Leider wird unfere 
hoch⸗malayiſche Bibel⸗Ueberſetzung von den Hiefigen Ein⸗ 


wohnern nicht verftanden, und es wäre in hohem Grade 
wünſchenswerth wenigſtens die Schriften des N. Teſta⸗ 


mentes im Vulgairen⸗Dialekt des Malayiſchen zu beſi itzen. 


.Bon Früchten meiner Arbeit kann ich noch wenig 
fügen. Es find zivar Einige, welche angefangen zu haben 


feheinen, auf eine ernftliche Veränderung ihres ‚Lebens be⸗ 


dacht zu ſeyn; aber die meiften Snfulaner liegen noch in 
den Sflavenfetten der. Abgötteren, der Unwiſſenheit und 
ber Fleiſchesluſt. Ein anderen Theil der Gemeinde gleicht 
einem jungen Baume, der wohl grüne Blätter, aber noch 
leine Früchte trägt. 
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Was nuch in meinen Arbeit ermuntert, iſt Die Be 
‚merkung, dag, man mis gröflerer Begierde, ald zuvor, 
das Evangelium hört, und wohl auch mit Belchämung 
dem Zeugnifi deffelben benpflichtet; aber der Wandel trägt 
noch nicht das Gepräge- chriftlicher Liebe und eines himm⸗ 
liſchen Sinnes. 


Auch Chineſen ſind auf dieſer Inſel anzutreffen, unter 


‚denen ich, fo viel ihrer leſen Tünnen, die Schriften des 
Neuen Teftamentes ausgebreitet habe. Um mit den Ober- 
bäuptern- der Inſel in einige Berührung zu fommen, bot 
ich ihnen einige mahanifche Schriftchen an’, aber ſie wei⸗ 
gerten fich, diefelben anzunehmen. Zwar: betragen fie fich 
nicht gerade feindfelig gegen das Chriſtenthum; aber auf 
ihre Zuneigung darf ich gar Feine Rechnung machen, denn 
ihre Heucheley ift ſehr groß. Unſer Herr Refident Canz 
bat nun der Regierung zu Batavia einen Entwurf zur 


Verbeſſerung des Zuftandes der Alfuren vorgelegts wird 


derfelbe genehmigt, fo fteht uns für die Predigt des Evan⸗ 
aeliums der Weg. zu dieſen armen Dienfchen offen. - Diefe 
Alfuren leben nicht in Dörfern , fondern ftreifen ver- 


einzelt oder fchaarenmeife auf der Inſel umher, fo wie. 


Luſt oder Bedürfniß es erfordert; und ein Bote Chrifti, 


welcher unter ihnen twirfen will, müßte fich, wenigſtens 
in der erfien Zeit, entſchließen, dieſes umberftreifende 
Romaden · eben mit denſelbigen zu theilen. 


i 





5 5 In verſchiedenen Briefen des Miſſtonars Finn, welcher auf. 


der Infel Banda arbeitet, aus denen wir hier einige Auge 
süge liefern, wird von demſelben bemerft: 


Daß feine Arbeiten fo groß. und vielfältig fenen, daB - 


fie. feine ſchwachen Kräfte weit überſteigen, und daß er 
recht bald einiger thätigen Gehülfen bedürfe. Die Zahl 
der Ehriften, ‚welche auf Banda und einigen benachbarten 
Inſeln leben, gibt er auf 1289 Seelen an, welche feiner 
wangeliichen Pflege anvertraut find. Nicht minder thätig 
ift derſelbe unter den. Taufenden von ‚Heben, ‚welche ihn 


von. allen Seiten umgeben, und in tiefer Finſterniß des 
Abergläubens gefangen liegen. Bon ſich bemerkt derſelbe 
in einem Briefe vom 8. Merz 1826: 


Ich befinde mich durch des HErrn Gnade mit meiner 
theuren Gattinn auf dieſer ſonſt ſo ungeſunden Inſel friſch 


und geſund, und der HErr gibt mir Kraft, mit heiterm 
Muthe die ſchweren Pflichten meines heiligen Amtes zu 
erfüllen. Wie unvolllommen dieß auch von mir geſchieht, 
fo. ift e8 doch meines Herzens innigfter Wunfch, im Dienfte 
. meines” göttlichen Meifters treu erfunden zu werden, und 
in allen. Stüden meinen Willen dem Geinigen gu unter- 
werfen; Ihm zu dienen nenne ich meine Luft und mein 
Leben; die theure Lehre von der Erlöfung, fo wie fie uns 
im Worte Gottes geoffenbaret ift, wünſche ich in der 
Kirche, in den Schulen, in den Wohnungen und auf den 
Straßen überall faut und freudig anzupreiſen, da ich weiß, 
daß ich und die taufend verlornen Schafe um mich ber 
‚ohne den Tebendigen Glauben an Den nicht felig werden 
Tonnen, der fir uns an des Kreuzes Stamm geftorben iſt. 


VII. 
av 


1.) Aus einem Briefe des Here Medhurf, vom Sept. 1824. 
Die Zahl der Ehinefen, welche ihr Vaterland verlaffen, 
und fich in verfchiedenen Gegenden des Oftens angelledeft 
Haben, tft ſehr groß, und befteht nach einem Ueberſchlag, 


ben ich nach möglichkt zuverläßigen Nachrichten gemacht . 


babe, in mehr als einer Million Seelen. Ich wünſchte 
fehr, noch einen veifenden Bruder bey mir zu haben, um 
nach verfchiedenen Richtungen bin das Wort Gottes unter 


denfelben auszubreiten, Ich fahre fort, ein chriſtliches 
Magazin in der chineſiſchen Sprache jeden Monat heraus⸗ 


zugeben, und in den letzten 7 Monaten find von demfelben 
nicht weniger als 21,000 Eremplare gedruckt worden, 
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Die beiden Ühriffichen Dörfer, Juga und: Depot, 
werden von mir jeden Monat befucht, und Die Verſamm⸗ 
Sungen find immer fehr zahlreich; fie machen meinem Her⸗ 
zen Freude, da diefe Heinen Gemeindlein mitten unter einer 
heidnifchen Sevölferung wie ein Stern in der Finfternig 
hervorleuchten. -Ein angefehener Malaye, den ich ſchon 
mehreremale im Dorfe Bnidenborg befuchte, ſcheint nicht 
ferne vom Reiche Gottes zu ſeyn. Ich fprach fchon ver- 
fchiedene Male ernftfich mit ibm, und legte ihm einfach 
und herzlich das Wort des Heild zur Seligfeit and Herz. 
Das letztemal, da ich ihn ſah, Auferte er mie: er habe 
Tag und Nacht: Feine Ruhe, feitdem ich ihm fo nachdrild- 
fich den Glauben an Chriſtum ans Herz gelegt babe; er 
hänge’ ſich an diefe troftuollen Worte gerade fo an, wie 
ein Dann thut, der fih auf einem ſchmalen Brett aus 
einem Schiffbruch herausrettet. Ich ließ ihm eine ma- 
layiſche Bibel, mit mehreren Ichrreichen Traftätchen zu⸗ 
rück; und er erfuchte mich beym Abfchied, mir von Zeit 
zu Zeit fehreiben zu dürfen, denn feitdem ibm jebt das 
Auge für die Wahrheit geöffnet fen, fühle ev ein um fo 
Pringenderes Bedürfnif, den vechten Weg zu erkennen, 
der zum Heile führt. Möge der HErr ihn immer tiefer 
in die feligmachende Erfenntniß der Wahrheit bineinfüh- 
ven, die ihn von allen Sünden frey macht. 


2.) Bon Ebenbemfelben, 
u Batavia den 4. Jannar 1325. 

Der Anfang eines neuen Jahres erinnert mich an 
‚meine Pflicht, Sie wieder ein Paar Worte von mir und . 
‚meiner Arbeit auf diefer Inſel willen zu laſſen. Wie ſehr 
wünſchte ich, Ihnen von zahlreichen Siegen fchreiben zu 
Tonnen, welche hier für die Sache unfers Erlöſers er- 
rungen worden finds; aber feider find e8 noch immer Zei—⸗ 
ten der Geduld und des ftillen Harrens auf die Verheif- 
‚Sungen Gottes, bis auch für dieſe Inſel der Tag ‚einer 
Macht erſcheint. 


*v 


Die aauiuichen Gottesdienſte werden regelmaßig vom 


mir fortgeſetzt; nur ſchmerzt es mich, daß ſie eben nicht 


zahlreich beſucht werden, da nach. und. nach unſere beßten 
Freunde von hier hinwegziehen, und ſo Manche nach dem 
HErrn und dem Weg zum: Heil nichts fragen. Eben fo 


balte ich. jeden Sonntag Gottesdienſt in chinefifcher und 
malayifcher Sprache; auch fteht meine. Wohnung jedem 


Chineſen oder-Malayen offen, der. in der Worbe an mich 
sen Hausandachten Antheil nehmen will. Manchmal wid 
es min- scheinen, ich arbeite vergeblich, und verfchivende 
meine Kraft umſonſt; aber der HErr allein weiß,. ob es 
wirffich umſonſt iſt, oder ob nicht. vielmehr da nnd Dort 
der. auögeftreute Same Wurzel fchlägt und Früchte bringt. 
Iſt doch vom HEren die Predigt des Evangeliums als 
das Mittel uns in die Hand gegeben, bie Seelen: vom 
Tode der Sünden aufzuwecken; ein. Mittel, das fchon an 
bunderttaufend Herzen fich als eine Gotteskraft bewähret 
Dat. Wie kommt es doch, fo frage ich mich oft, daß 
es bier diefe Wirkung feiner almächtigen Stärke noch 


nicht bewieſen bat, und daf wir an unfern Chineſen und 
Malayen bis jetzt noch: keine gründliche Herzens = und. 


Lebens -Berändgrung wahrnehmen durften? - — 


Jeden Tag bringe ich mehrere Stunden damit zu, 


von einer Wohnung zur andern zu gehen, um mich mit 
den Leuten zu unterhalten. Dieß thue ich beſonders im 
Quartier der Chineſen; und ich trage immer einige zweck⸗ 
mäßige Unterrichts⸗Schriftchen bey mir, die ich als Mit- 
tel gebrauche, veligiöfe Alnterhaltungen mit denſelben an⸗ 
zufnüpfen. Ich bin auch wirklich bereits unter ‚den Chi⸗ 


neſen ſo bekannt, daß überall, wo ich in eine Wohnung. 
hineintrete, man mich alfobald erfennt, und fagts Das. 
iſt der Diann, der umbergebt, und die Leute. ermahnts 
wohin er kommt, da twird immer von Religion gefprochen. 


Ben diefen Wanderungen unter den. Chinefen treite. ich 
Menſchen vom verfchiedenften Charakter. Manche derſel⸗ 
ben kümmern ſich nur gar nichts um Religion; es iſt 
ihnen völlig gleichgültig, ob man ihre Götter Tobt oder 


\ 
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ſchilt; und. fe denken an nichts, als an den gegenwaͤrtigen 
Augenblick. Andere dagegen vertheidigen mit allem Eifer 
die. Nützlichkeit des Göbendienfies, und berufen ſich dabey 
auf. die Sitte des Alterthums, die Lehren der Weifen, 
und die ‚vielen Wunder, welche von: ihren fabelhaften Göt- 
teen zur Aupreiſung ihrer Verehruͤng verrichtet worden 
ſeyn ſollen. Die Dleiften find Damit zufrieden, dad Spiel 
ihrer Nachbarn biindlings nachzuahmen, und fagen: wenn 
fie nicht ein. papiernes GöBenbild in ihrer Wohnung aufe 
fleliten, und demſelben von. Zeit zu Zeit ihre Opfergaben 
'darbrächten, fo würde man ſte für Sonderlinge halten, 
und für Menfchen,, die gar keinen Anfpruch auf Bildung 
zumachen berechtigt find. Die armen Leute find der Mey⸗ 
nung, es fehle einem Hauſe an der Hauptfache, wenn 
nicht ein häßliches Götzenbild in einem eigenen Simmer 
defielben .aufgertellt ift, vor welchem ftetd Lichter brennen; 
und ein Wohlgeruch von Weihrauch verbreitet wird. Es 
it ungläublich, wie viel Geld jedes Jahr auch die ärm⸗ 
ſten Leute auf den Göbendienft verwenden. Ein ‚armer 
Taglöhner, der jährlich eriva 500 Gulden erwirbt, um 
fich und feine Familie damit zu unterhalten, kann ſicher 
darauf rechnen, daß ihn der Göbendienft jährlich wenig⸗ 
fiens 50 Gulden koſtet. Die Dienge von Weihrauch und 
von Lichtern, die häuslichen und die öffentlichen Opfer- 
gaben, der Unterhalt einer ungebeuren Menge von Prie⸗ 
ftern, der prachtuolle Götzendienſt, dieß alles Toftet jähr⸗ 
lich ungeheure Summen. Kommt in einer Familie im 
Jahr noch ein Sterbefall dazu, fo mag manche derfelben 
ihr ganzes Vermögen daran ſetzen müßen. Mache, ich 
ihnen Vorſtellungen darüber, und fage ihnen, daß fie, 
wenn fie nur wollen, die Wahrheit, die zum Heile führt, 
umſonſt und ohne Geld haben können, ſo jammern ſie 
über die Gewalt des Herlommens, und entſchuldigen ſich 
damit. 
In Sachen des täglichen Lebens tft der Charakter der 
Ehinefen faſt durchgängig oft bis zum höchſten Grade kar⸗ 
gend und geizig; ſobald es aber ihrem Aberglauben gilt, 
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ſo iſt ihnen -Tein Koſtenaufwande zu groß Me ſehr haben 
wir uns in dieſer Hinſicht, in Vergleichung mit den Chi⸗ 
neſen, zu ſchämen, indem wir meiſt gerade das Gegen⸗ 
theil zu thun pflegen; der Pracht und Sinnenluſt bringen 
wir gerne die größten Opfer, aber wir befinnen uns schn- 
mal, bis wir uns entfchließen können, für die Förderung 
des Reiches Chriſti ein Scherflein binzugeben. Manche 
Familie findet eine Ehre darin, im Dienf der Eitelkeit 
Hunderte von Thalern verzehrt zu haben, und eine ein- 
ige Volksfeyerlichkeit mag Zautende derfelben often; aber 
Manche würden es Berſchwendung nennen, wenn man de& 
Fahre einige Thaler dazu beytragen folte, damit den 
armen, biinden Heiden das Evangelium zu ihrer Gelig« 
. Veit verfündigt wird. Welcher von benden ift weiſer und 
befier, der Chinefe, der feinem Göbendienft, oder der ſo⸗ 
“genannte Chrift, der feiner Sinnenluft die größten Opfer 
Bringt? 

Bor einiger Zeit Tam ich mit einem Chinefen ins Ge 
fpräch, der mehr als eine Stunde lang mit ſchmetternder 
Stimme und dem beftigften Mienenfpiel feinen Aberglau- 

ben vertheidigtes und als er merkte, daf es ihm-nicht 
gelingen wollte, mit der größten Bitterfeit den Chriften- 
Glauben angriff. Zuerft fragte ee mich, welchen Gott 
wir verehren? Sch antwortete: Wir verehren den Schö⸗ 
pfer des Himmels und der Erde. Wer ift diefer? fragte 
er, was ift fein Name? wo wohnt Er? wie fieht Er aus? 
Er iſt der einsig-lebendige und wahre Gott, der Regierer 

und Herr aller Dinge, erwiederte ich; aber er mollte 
durchaus feinen Namen willen; ich wollte ihm nun den 
Namen Jehovah nennen, aber ich erinnerte mich alfobald, 
daß das hebräiiche Wort fonderbare Nebenbegriffe in fei- 
nem Gemüthe hervorbringen, und er daben bloß an einen 
Bott einer befondern Klaſſe von Menſchen denfen würde; 

und ich umfchrieb deßhalb diefe herrliche Begeichnung mit 
chineſtiſchen Worten. Zebt war er mit dem Namen zu⸗ 
frieden, verlangte nun aber den Wohnort unfers Gottes 
zu wiſſen. Er ift altentbalben gegenwärtig, fagte ich. — 


\ 
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Dieh war ihm ein völlig neuer Bedankte, daß es ein Weſen 
geben ſoll, das überall zu gleicher Zeit gegenwärtig iſt; 
und er konnte es nicht begreifen. Er machte nun den. 
Einwurf, wie Gott in verfchloffenen Kammern, oder in 
finftern Höhlen wohnen könne? und ich verfuchte es, ihm 
nach‘ dem Inhalte des 139ften Palmen die Allgegenwart 
Gottes fo anfchaufich wie möglich zu machen. Nun gut, 
fagte ee, wie ſieht Er denn aus? Er muß doch irgend 
eine Geſtalt haben, fonft fann man fich in Feine Vorſtel⸗ 
lung von Ihm machen. Wir Tönnen doch nicht in den 
feeren Luftraum hineinbethen, fondern toir müßen irgend 
ein Bild unferer Verehrung haben, an das fich unfere 
Gedanken anheften,. denn ſonſt zerflichen fie ja in der Luft. 
Ich antwortete ihn: Gott bat feinen Körper, wie ein 
Menſch, und wir dürfen uns von Ihm kein Bid, noch- 
irgend ein Gleichniß machen, fene es nun eine noch fo 
ehrwürdige priefterliche, oder Triegerifche, oder königliche 
Geſtalt. Gott hat dieß verboten, weil ein jedes Bild 
geringer ift als Er. Wollte ich mie 4. B. irgend ein 
Bild von deinem Vater machen, den ich nie gefehen habe,‘ 
fo würde es ihm in feinem Falle ähnlich fenn, und das 
Bild müßte ihm eben darum mißfallen. Go iſt es mit. 
Bott; wir haben Ihn nie gefehen, und Tönnen uns darum 
auch Feine richtigen Borftellungen von Ihm machen, denn 
Gott it ein Geift, und welche Ihn anbethen, die müßen 
Ihn im Geiſt und in der Wahrheit anbetben. \ 

Nun bemerkte er: Die Chriften haben ja auch Bilder 
in ihren Tempeln, welche fie verehren; worauf ich ibm: 
eriviederte : diefe Bilder feyen in der boländifchen Kirche: 
bloß zur Erimmerung aufgschängt, und diejenigen Chriften, 
welche fie verchren, handeln gegen Gottes Willen Da 

ee ſah, daft er mit. feinen Fragen nichts getvinnen- fonnte, 
fo ward er unwillig, fchimpfte über unfere Religion, und 
fehied mit ihrem gewöhnlichen Ausdrude von mir: Eure: 
Religion ift ein Weg, und unfere Religion iſt ein anderer 
Weg; und der unfere muß fo gut ſeyn, wie der eurige. 


Be shie Sonne der Wahrheit: bald über. chrer Gier: 


niß aufgeben, damit fie Dusch Ehriſtum erleuchtet wer⸗ 
den mögen. - 





3,) Ans einem Briefe des Miſſionars Bruckner. 
©alatiga den 29. Mer; 1825. 

Vor einem Monate empfing ich 40 Stücke unſerer 
monatlichen Miſſions⸗Blätter; das war ein ſeliger Feſt⸗ 
tags⸗Genuß für mein Herz, indem ich aus denſelben den 
Fortgang des Konigreiches unſers angebetheten Erlsſers 
an ſo vielen Orten der Welt wahrnahm. O welch eine 
herrliche Zeit haben wir in dieſer Hinſicht erlebt, und 
welche frohe Tage dürfen wir nicht in der Zukunft von 
der unüberwindlichen Macht der Gnade unſers HErrn er⸗ 
warten. Iſt doch alles, was wir in unſern Tagen von 
den Fortſchritten des Reiches Chriſti ſehen und hören, 
nur erſt ein matter Morgenſtrahl einer aufgehenden Sonne, 
nach welcher unſere Seele. ſich harrend umfieht. Wenn 
auch, zu unſerer großen Betrübniß, die Finſterniß in die⸗ 
fer Ede der Welt noch übermächtig groß iſt, fo fühlen. 
wir uns doch durch dieſe Nachrichten erfrifcht und ange⸗ 
teichen, aus allen Kräften dem Reiche der Finfternif, das 
uns bier von allen Seiten umgibt, entgegen zu arbeiten; 
da sole auch auf diefer Inſel den letzten freudigen Sieg 
des Lichtes getroft erwarten dürfen. 

Wie gerne möchte ich Ihnen, thenre Brüder! auch 
von meiner Miſſions⸗Stelle viel Ermunterndes mittbeilen; 
aber diefes große Vorrecht habe ich nicht... Sch muß mir 
es gefallen lafien, ein Fahr um das: andere vorüberfiichen 
zu fehen, obne in meinem Wirkungskreis einen merflichen' 
Fortſchritt ind Beſſere wahrzunehmen. Oft will mich 
Muthloſigkeit beſchleichen, wenn mein Verſtand die Schwie⸗ 
rigkeiten der Umſtände abwiegt; aber der Glaube erhebt 
ſich dann wieder über alle Dunkelheit hinaus, und blickt 
nach dem allmächtigen Helfer hin, der gewißlich die Er⸗ 
rettung dieſes armen Volkes noch unendlich mehr auf der 

Seele 
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Seele trägt; als ich Armer es zu thun vermag; Er, der 
die Liebe ſelber iſt, und aus Liebe ſein koſthares Blut für 
die ſündige Welt vergoſſen hat, ſollte Er nicht auch der⸗ 
einſt aus dieſen Vollerſtämmen ſich einen Samen erwäb⸗ 
len, der Ihn kennt und Ihm dient? Sollten Tauſende 
aus alten Sprachen, und Bölfern und Zungen feinen 
Namen preifen, und Teine Javaneſen unter ihnen ſeyn? 
Der Glaube fpricht: das Tann nicht ſeyn, denn auch die, 
Inſeln werden auf Seinen Namen hoffen. Viele aus die- 
fem Bolt haben, wenigſtens dem Anfange nach, Gelegen⸗ 
heit gebabt, etwas von Dem zu bören, der fie Tiebt; aber 
fie: fcheinen noch. nieht die Bereitwilligkeit zu haben / zu 
Ihm zu: kommen, und die Beweiſe feiner. Siebe in En: 
pfang zu nehmen, 

Sch babe bisher eine gute Gefundheit genofen;, ſo daf 
ich meine Arbeit ungebindert fortfeben Tonnte. : Mehr als 
25 Dörfer, -welche rings umber liegen, werden fleißig von 
mir beſucht, und. wer nur immer hören mag, dem wird 
die Botſchaft bes Friedens angetragen. Bon der Frucht 
meiner Arbeit konnte ich bis jebt eben noch gar wenig 
wahrnehmen; zwar fagt bie und da-Einer: Ich glaube 
an Jeſum, und betbe zu Ihm um die Vergebung meiner 
Sünden u, f- wez aber das iſt auch alles. ch ſehe im 
Ganzen noch: nicht die lebendige Frucht an ihrem Sinn 
und Wandel, welche notbiwendig. vorhanden fenn muß, 
wenn ihr Bekenntniß aufrichtig ſeyn fol. - 

Geit 6 Monaten haben wir alle Tage beunahe unaus⸗ 
gefeht Regenwetter gehabt, ivas mich im Ausgehen inner-- 
bald diefer Zeit ſehr gehindert hat. Nm von meinem: 
Stunden einen guten Gebrauch gu machen, habe ich ein. 
ananefifch-Bolländifches Wörterbuch zu fchreiben angefan⸗ 
gen, was noch gar nicht vorhanden tft, ungeachtet die 
Europäer fchon feit Jahrhunderten im-Befite dieſes Latte. 
des find. Meine javanefische Nleberfeßung des gansen N. -- 
Teſtamentes babe ich, unter dem Benftande des Herrn, 
glücklich vollendet, und fie. beſindet fich zu Batavia bereits 
unter der Drucker⸗Preſſe. Spart der HErr mein Leben 

1. Heft 1828. J 
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noch Mnger, ſe gebenke ich, auch bie Weberiehung der 
alt - teſtamentlichen Bücher in die Sprache. dieſer Inſeln 
zu beginnen, fobald es mir gelungen ift, mit der Samm⸗ 
fung meines Wörterbuches ins Reine gefommen zu ſeyn. 
ch befehle mich im Ihre brüderliche Fürbitte, daß es 
dem HErrn wohlgefallen möge, mein Leben ſo lange zu 
erhalten, bis ich den erſten Anbruch des göttlichen König⸗ 
reiches auf dieſer Inſel mit meinen Augen ſehen darf. 


— 4 ) Aus einem fpätern Briefe bes Miſttonars Bruckner/ 
von demſelben Jahr 1825, 

Vor einem Monate hörte ich ganz unertvartet die 
Nachricht, daß eines der ſüdlichen Reiche, Dſchoſcho⸗ 
Karta, im vollen Aufruhr gegen Die Europäer begriffen 
fey. Die vornehmften Oberhäupter diefes Reiches hatten 
fich an die Spise großer. Bollshaufen geftelt, und ge⸗ 
droht, alles vor ihnen her zu Grunde zu richten. Diefe 
Empörung begann gerade zu einer Zeit, two 'unfere mei» 
Ren Truppen auf Makaſſar fich befanden, um einen ähn- 
lichen Aufruhr zu. dämpfen; was die Fürften wohl gewußt 
zu haben fcheinen, und demnach dieſen Augenblick benutz⸗ 
ten, in welchem fie Teinen bedeutenden Widerftand: zu be 
fürchten hatten. Als mir diefe Nachricht zu Ohren Tam, 
waren bereits die Infurgenten auf eine Entfernung von 


45 deutfchen Meilen gegen Salatiga vorgerfkkt, und hat⸗ 


ten alle Dörfer mit Feuer und Schwerdt verwüſtet. In 
der Bruſt eines vachfüchtigen Javaneſen finder fich Fein 
Fünflein von Menichlichteit gegen einen Europäer; Alt 
und Jung wird auf eine fo graufame Weiſe von- ihnen 
gentordet, daß die Natur davor zurückſchaudert. Glied 
für Glied wird Sangfam und unter den glühendften Qua⸗ 
ken dom Körper hinweggeriſſen, und der Javaneſe iſt dann 
euft vergnügt, wenn er Die letzte Lebensbewegung der vor 
ihm Fiegenden Eingeweide mit Augen feben Tann. 

Auf die erſte Nachricht hin hielt ich es für meine 
Pflicht, fo bald wie möglich meine Familie nach Sama⸗ 
rang zu ſchicken; ich ſelbſt aber entfchlof mich, hier zu 
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Salatiga fo lange gu bleiben, als es die Umſtaͤnde nur 
Immer geſtatten ſollten. Alle Einwohner waren unter die 
Waffen gerufen. Etwa 14 Tage lang waren wir ziemlich 
ruhig; aber. innerhalb diefer Zeit verbreitete fich die In⸗ 
ſurrektion immer weiter, fo daß der Feind in ungeheuren 
Haufen nur noch 3 Stunden von der Stadt flieht, und 
Mord und Brand nach allen Richtungen hin verbreitet, 
Wenn der HErr ung nicht mit feinem ftarfen Arme hilft 
fo find wir verloren. Ein Gefecht hat in der lebten Nacht 
zwiſchen den Rebellen und uniern Truppen Statt geſun⸗ 
den; weil aber Qebtere viel zu fchtwach waren, fo mußten 
fie fich mit Verluſt zurückziehen. Alle hieſigen Bürger 
fteben unter den Waffen, und aller Geichäftsverfehr hat 
aufgehört; auch ich müßte zu den Waffen greifen, hätte 
mich eine obrigkeitliche Perfon nicht davon. frengefprochen, 
. Einige wenige Truppen find ‚heute angekommen; die 
Stadt wurde in. der Eile, fo gut fichs thun lieh, ver⸗ 
yammelt, und die: Eingebornen in der Umgegend verhal- 
ten: fich rublg; Dinge, welche uns noch ein Fünklein von 
Hoffnung übrig laſſen. Aber das Maas unferer Miſſethat 
iR ſo voll, und wir find zum Strafgerichte fo reif gewor⸗ 
den, daß muir das überichivängliche Erbarmen Gottes und 
feine unerfchöpfliche Langruurh uns vom gänslichen Unter 
gang. nach zu retten vermag... D möge Er das Seufzen 
und Sichen feiner wenigen armen Kinder aus Gnaden ex» 
hören, ‚welche ‚für die Erhaltung: diefer. Inſel, und die 
Brindung feines, Beides auf berfelben, Tag und Nacht 
su Ihm rufen. - 

‚Wenige -Bochen vor diefem Sturme batte ich. noch 
die Freude, die beyden Abgeordneten der Londner Miſ⸗ 
fiong - Befellfchaft, Herren Tyermann und Benmer, ben 
mir. zu fehen; das war eine felige Erquickungszeit für 
mich, durch weiche. mich der HErr für diefe bange Trüb- 
falöftunde. vorbereitete. Sit fanden mich in großer Zer- 
ſtörung, und ich hatte weder Tifch noch Stuhl, um fie 
ben mir niederfiben zu laſſen. Ich .bin in diefen Tagen 
‚Dringend aufgefordert. werden, nach. Batavia zu Tommen) 
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“ 
um den Druck des Neuen Teſtamentes daſelbſt zu. leiten; 
und ich ſchicke mich hiezu an, weil ich ſonſt befürchten 
muß, daß dieſes wichtige Wert ind Stocken geräth. — 
O wie fehne ich mich nach der Zeit, 100 auch auf diefer 
verwirrungsvollen Inſel eine Gemeinde Chriſti aufgehen 
wird! 


3.) Von Ebendemſelben aus Samarang, vom 13, Meh 4826, 


- hr Schreiben vom 19. Zuly habe ich richtig erhal⸗ 
ten. Sie ſehen, daß ich noch immer in Samarang mich 
befinde, da die ſüdlichen Theile des Landes fortwahrend | 
von mädhtigem Aufruhr beunruhigt find. - . - 

Die Gefahr iſt heute noch fo groß, als fie vor ſechs 
Monaten war, obgleich Tauſende von Menſchen bereits ihr 
Leben aufgeopfert haben; und nur der HErr weiß, wo⸗ 
hin die Sache am Ende führen wird. Welch eine Züch⸗ 
tigung Gottes für den Stolz: und Uebermuth, und die 
Gottesvergeſſenheit, die fo herrſchend unter und. war ! 
Möge fie zu unſerm Beßten dienen, und es nicht gar aus 
mit uns in dieſem Lande werden. 

Während die Andern mit fleiſchlichen Waffen kämpfen 
müßen, Tag es mir an, mit meiner ſchwachen Kraft Die 
Waffen⸗Rüſtung Gottes anzuziehen, und für die Sache 
Chriſti einen Grund und Boden zu gewinnen; da und dort. 
traf ich wirklich einzelne Eingeborne an, die.ein-.offenes 
Ohr für die Wahrheit zu haben fchienen, und felbft gün⸗ 
fig von ihr redeten; allein die Luft der Welt Hat gar 
bald wieder den. guten Samen in ihren Herzen erftict. 
Ich babe es zu verfchiedenen. Zeiten verſucht, eine Fleine 
Gemeinde zuſammen zu. bringen, benen ich.gerne in regel⸗ 
mäßiger Zeit das Wort Gottes verfündigt hätte; allein 
‚alle meine Bemühungen find .bis jetzt vergeblich geweſen. 
Kürzlich traf ich auf den Vorſteher eines Meinen Dorfes, 
welcher, als ich von Jeſu, dem Weltheilande, mit ihm 
redete, fich vor Andern alfo erklärte: „Ja, es ift wahr, 
Jeſus iſt Der Sohn Gottes, an Den wir alle glauben 
ſollten.“ Ich bemerkte ihm hierauf: wenn dieh. feine 
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wahre tteberseugung ſey, fo folle er heute noch dem Lügen⸗ 
Spftem den Abſchied geben, und die Andern follten es 
auch alfo wagen. Die Anmefenden : gaben zur Antwort: 
„Es it fo das Herkommen bey uns, die Religion zu be- 
halten, die wir haben.” Sch eriviederte: Ben Gott gilt 
fein Herfommen; fein Gebot allein ift die wahre Richt- 
ſchnur unſers Lebens, und es iſt fein Wine, daß ein Jeder, 
der das Evangelium vernimmt, an den Namen feines Soh⸗ 
nes Jeſu Chrifti glauben fol. Sie ſchienen von der Wahr- 
heit meiner Rede etwas zu empfinden, und Inden mich 
ein, jeden Sonntag in ihr Dorf au kommen, und fie 
zu unterrichten. Am folgenden Sonntag kam ich zur 
feftgefetsten Stunde zu ihnen, in der Erwartung, einer 
Verſammlung das Wort Gottes zu berfündigen; allein 
feiner von ihnen dachte mehr an ihre Einladung; ich ging 
nun von Haus zu Haus, wo ich wenigſtens einige antraf, 
denen’ ich etwas vom Wege des Heils fagen Tonnte. 

Da alles um mich ber in fo mächtiger Bewegung fich 
befindet, fo bringe ich meine meifte Zeit zu Haufe gu, 
um an der Ueberſetzung der heiligen Schriften in die 
Sprache dieſes armen Volles zu arbeiten. Ich glaube, 
meine Zeit und Kraft unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den nicht beffee anwenden zu Fönnen, und durch Ueber⸗ 
febung des Wortes Gottes für die Zukunft arbeiten zu 
müßen, da ich für die Gegenwart ſo wenig thun kann. 





Miſſtonar Bruckner iſt, nach dem neueſten Bericht der 
Baptiſten Miſſtons⸗Geſellſchaft, auf die benachbarte Inſel 
Sumatra hinüber gezogen, um deſto ungeſtörter fein be⸗ 
gonnenes Bibel⸗ Ueberſetzungs⸗Werlk bier fortzuſetzen, da 
er auf Java unter den gegenwärtigen Umſtänden ſo vie⸗ 
Im Srörungen anögefebt war, 
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Vu. 
Inſet Sumatra. | 
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.) Aus einem Brlefe des Miſſtonars Ward auf dieſer nf. 
Padang den 3. Jund 1824. 


Ich habe das Bergnügen, Ihnen zu berichten, daß ich 
ſo eben von einem ermunterungsvollen Ausfluge in das 
Batta⸗Land auf dem Rückwege mich befinde. Die Abſicht 
meiner Reife war, in das Innere von Padang einzudrin- 
gen, die Zahl der Bevölkerung, fo wie den Zuftand der 
Einwohner der Eingebornen überhaupf, und die Befchaffen- 
"beit der Sprache genauer Tennen zu fernen, nachdem und 
Diefes Gebiet als befonders tauglich für eine Miſſtons⸗ 
Niederlafiung bezeichnet worden if. Zu Tapanuly fchlof 
fich mein liebee Mitarbeiter, Milfionar Burton, an mich 
an, und wir zogen nun mit einander im Batta « Lande 
umher. Die Bevöfferung dieſes Landes iſt viel größten, 
als wir vermuthet hatten; und auch der Volks⸗Charakter 
der Miffiond-Sache günftig. Ueberall, wohin wie famen, 
wurden wir mit Achtung und Baftfreundlichfeit aufgenom- 
men; und als wir die Abficht des Miſſionars Burton, 
fich als Lehrer des Chriftenthums hunter ihnen niederzu⸗ 
laſſen, öffentlich bekannt machten, ſo drückten in einer 
allgemeinen Verſammlung die Häuptlinge des Volkes ein- 
ſtimmig ihre Bereitwilligkeit aus, ihn mit Freuden unter 
fich aufzunehmen, und feine wohlthätige Abficht zu befür- 
dern. Wir waren die erften weißen Leute, welche fich in 
‚ biefem Lande fehen ließen, und unfere Erfcheinung brachte 
fberall großes Grftaunen bervor. Bey 4000 Menfchen 
ftaunten ung bey unferm erften Eintritte an, und fpäter- 
hin waren mehr als 6000 derfelben verfammelt, um uns 
zu ſehen. Wir Eonnten mit den Hduptlingen des Volkes 
umftändlich tiber die Hauptlehren des Chriftenthums veden, . 
und fie schienen mit großem Intereſſe dem ausubören, was 
wir ihnen zu fagen hatten. | 


Miſſtonar Burton bas ſich entichloiien, bier zu blei⸗ 
ben, und in Tapanuli akfobald eine Schule für die Battas, 
amd eine andere für die malapifchen Einwohner einzurichten. 
Auch zu Natal wollten wir mit einer Schule beginnen, 
aber ausgebrochene Seindfeligkeiten mit einem benachbar- 
sch Bolld-Stamme machen dieß im gegenwaͤrtigen Augen⸗ 
blick unmöglich. Ich gedenke, in einer Woche nach Ben⸗ 
Toolen zu reifen, um zu feben, was der HErr für bie 
San feines Reiches bort zu thun hat. 





Weitere Nachrichten von dieſer Reiſe in das Batta- 
Land ſind 
2.) In einem umſtaͤndlicheren Berichte enthalten, welchen die 

heyden Wiffionarien, Ward und Burton, väter der Ger 

ſellſchaft einfendeten; bierin heißt cs unter anderm: 
Wir mußten etwa 20 Stunden lang über ein große, 
dicht mit Wäldern befebtes Gebirg ziehen, ehe wir cine. 
bedeutende Zahl von Einwohnern antrafen. Da der Brad 
für Pferde zu Neil war, fo machten wir Die Reiſe zu 
Fuß, und mufiten, da Schube und Strümpfe bald zu 
Grunde aingen, baarfuß den Weg fortfeben. 

Am fünften Tag traten wir in den Diftrift Silendong 
ein. Während unfers Aufenthaltes dafelbit wurden wir 
vom frühen Morgen bis tief in die Nacht Hinein von 
‚mächtigen Bolfshaufen befucht, die von alten Seiten her⸗ 
beyſtrömten. Sie betrugen ſich durchgängig ‚höflich, und - 
ichienen große Borftellungen von uns su haben; dabey 
konnten fie jedoch eine künſtliche Liſtigkeit nicht verbergen , 
womit: fie Heine Dinge, die uns gehörten, an fich zu 
beingen fuchten. Die Leute waren ausnchmend forfchbe- 
gierig, und alles, was wir an und bey uns hatten, war 
ein Gegenftand ihrer größten Neugierde. Auch wurden 
wir von Dichreren gefragt, ob wir wohl auch verwundet 
werden, oder ſterben Fönnen ? Ä 

Bey unferer erften Ankunft war das Volksgedräng fo 
groß, daß wir im Haufe eines Haͤuptlings Zuflucht. fuchen 
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mußten... Bon dielem Haufe aus beantworteten wir nun 
den Leuten die tauſend Fragen, .die fie an: uns zu: machen 
hatten. In der Nacht war das Haus voll -Menichen, und 
Miſſtonar Burton las ibnen die sehn Gebote vor, über 
die fie ſehr befriedigt. au ſeyn ſchienen. Er Tegte ihnen 
nun in einer kurzen Anſprache die großen Wahrheiten des 
Chriſtenthums kürzlich aus, und als er auf die Auferſte⸗ 
‚bung von den Todten, die Unfterblichkeit der Seele und 
das allgemeine Weltgericht Gottes, zu reden Fam, fo er⸗ 
greift alle Antvefenden ein fo mächtiges, durch jeden Zug 
ihres Gefichtes ausgedrüdtes Erſtaunen, daß es feine 
Feder zu schildern. vermag. Eine Zeitlang mar die ganze 
Verſammlung in tiefes Stillſchweigen verſunken; Einer 
blidte den Andern an, und keiner wußte, wie er feine 
. Empfindung in Worte fafien fol. Wir ſelbſt waren mäch- 
tiglich ergriffen beym Anblick des nie zuvor gefehenen Ein- 
drucks, den die erfte Verkündigung und Auffaffung diefer 
soundervollen Wahrheiten bervorbringt. Es war. derfelbe 
Auftritt, wie ihn der Apoſtel Paulus au-Athen zu fehen 
bekam, als er diefelben Wahrheiten. auf den Straßen die- 
fer Stadt zum erftenmal verfündigte ‚ nur mit dem Un⸗ 
terſchiede, dak damals einige Athenienſer ſich an ihn hin⸗ 
gen und gläubig wurden. Go lange wir uns bier aufe 
hielten, fuhren wir fort, den großen Schaaren des Vol⸗ 
kes, welche berzufteömten, die Lehren des Chriſtenthums 
zu verfündigen, und. allgemein wurde die Botſchaft des 
Evangeliums, als das Intereſſanteſte, das fie von ung 
bören fonnten, vom. Volle aufgenommen. 

Ein beträchtlicher Theil des zweyten Tages wurde in 
einer öffentlichen Berathung zugebracht, welcher Die be⸗ 
nachbarten Häuptlinge mit etwa 2000 Einwohnem bey- 

wohnten. Gie wurde auf einer offenen Straße gehalten, 
und unfer Gaſtwirth, ein Häuptling, ſaß daben als Prä« 
fivent auf einem Stein vor feiner Thüre. Die Volle- 
Menge fette fich in einem Halblreife um ibn. ber. Die 
Berathung begann mit der öffentlichen ‚Erklärung : wir 
ſeyen anf einen freundlichen Beſuch hieher gelommen, ‚und 
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Baben im: Sinne, in ein Paar Tagen zu dem großen See 
Toba unſere Reife fortzuſetzen, wo wir das große Ober⸗ 
Haupt der Batta’s in feiner Wohnung zu feben verlangen: 
Wir hätten einige Bücher mit uns gebracht, die der einige 
wahre Gott geoffenbaret habe, und die wichtigfte Kennt- 
niß für alte Menſchen in fich enthalten; wir wünſchen 
Daber, fie mis dem Inhalt derfelben befannt zu machen, 
und, wenn es ihnen recht ſeye, ihnen felbit folche wich⸗ 
tige Bücher in die Hände zu geben. Diefe Bücher möch⸗ 
ten gerne allen Menſchen zeigen, wie fie glücklich werden 
können. Wenn Jemand ihren Unterricht annehme, und 
fein Leben nach ihren Borfchriften einrichte, fo verliere 
er alle Zurcht vor: den Bogus und Saitans, und alien 
böfen Geiſtern, mit welchen fie fich bisher fo fehr geplagt 
haben, und ex werde von dem einigen großen Gott felbft 
in feinen. Schub genommen, Wenn fie an dieſe Bücher 
glauben, ſo werden ſie in dieſer Welt, und auch nach dem 
Tode immer glücklich werden. 

Miſſtionar Burton ſtand nun auf, und (ad mit lauter 
Stimme die zehn Gebote, und fprach- einige Worte der 


Anivendung über: dieſelben. Auf ihn folgte ein Batta, - 


der ein Stück aus dem Evangelium der Verſammlung 
vorlas. Jetzt fing die Berathung mit großer Ordnung 
an.. Ein Sprecher ſtand um den andern auf, und Die 
Anſprachen faßten eine große Mannigfaltigkeit wilder Be⸗ 
redtſamkeit in ſich. Einige der Redner ſprachen mit un⸗ 
gemeinem Fluß, Andere mit ausnehmender körperlicher 
Geberde und Heftigkeit, Andere ſuchten durch Witz und 
Spott die Gefühle der Volks⸗Verſammlung anzuregen. 
Einige waren der Meynung, man ſoll uns nicht zu dem 


See vorwärts ziehen laſſen, ohne zuvor der Willens 


Meynung des Singa Manga Rajah, des Oberhauptes, 
ſich vergewiſſert zu haben. Ein ſehr bejahrter Greis 
trat in der Verſammlung hervor, lehnte ſich auf ſeinen 
Stab, und erklärte: er habe ſchon lange ‚gelebt, und habe 
immer ihr Adat (ihre Geſetze, Gebräuche und Herkommen) 
gut gefunden, und ſchon lange gedacht, daß ſie nie ver« 
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ändert: werden ſollen. Wenn wir nun etwas an dieſen 


Dingen. ändern wollen, fo müße es verworfen werden. 
Wenn wir ihnen aber fagen Fönnen,. auf welchem Wege 
fie reicher und glüclicher werden Tönnen, fo wollten fie 
Dep mit Freuden annehmen. — Diefe Rede erregte all 
. gemeinen Beyfall; und nachdem wir fie verfichert ‚hatten; 
daß wir und zu Feiner Zeit in ihre bürgerlichen Geſetze 
einnifchen werden, fo waren fie Damit wohl zufrieden; und 


. zeigten große Bereitwilligfeit, die Bücher anzunehmen. : 
Nach diefem zeigten und erflärten wir ihnen den Ge⸗ 


brauch eines Sernrohres, eines Compaß und anderer 
- Dinge, die wir gerade bey uns hatten, toelche in der 
Berfammlung allenthalben berumgeboten, und aufs forg- 
fäftigfte betrachtet wurden. Das Fernrohr erregte große 
Bervunderung. Einer verlangte von ung, wir follen mit 


demſelben feine Feinde in der Verſammlung ausfpähens 


ein Anderer wollte haben, wir follen damit die Gedanken 
in feinem Herzen fehen. Bon dem Compaß ‚glaubten ale, 
er ſchließe einen Geiſt in.fich, der den Zeiger herumdrehe, 
wie wir verlangen. Am Schluſſe ſtand unfer Gaſtwirth 


auf, und erflärte: da die Götter uns geſendet haben, fie | 


im Frieden und mit guter. Abficht zu beſuchen, ſo ſolle 
man uns alle Sreundfchaft und Liebe erzeigen, und. dem 


Göttern durch ein Gaſtmahl danken, um die Boten zu 


ebren, welche fie gefendet hätten; und fo sing jest die 
Verſammlung aus einander. 

Zwey Tage hernach wurde das Feſt gefeyert,. und 
dauerte bennahe fechg Stunden. Etwa 7000 Eingeborne 
sparen dabey zugegen. Ein Schwein, Geflügel und man⸗ 
cherien Süßigkeiten waren für und zubereiter worden; die 
Geremonien befanden meift in Tanzen, welche eine Muſik 
von Trommeln, Zimbeln und einer Art von: Pfeife be— 
gleitete.. Wir faßen auf einer erbabenen Stelle, welche 
fiir uns qAufgerichtet worden war, damit uns jedermann 
fehen möchte. Von einer der Gefellfchaften wurden Die 
‘sehn Gebote herumgetragen, und den Göttern mit einer 
angemefienen Anfprache überreicht. - Mitten unter der 
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Feyherlichkeit erſcholl der Ruf: Der Feind kommt! Jetzt 
griff alles zu den Waffen, und rannte zum Dorfe hin⸗ 
aus; jeboch zeigte fiche bald, daß es ein falſcher Schrecken 
geweſen war. 

Nach dem Feſte machten wir verſchiedene Keifen im 
Diſtrikte umber, um das Land genauer kennen su lernen; 
wovon amftändficher im Berichte geſprochen wird, Diefe 
Seife wird, wie wir getroft hoffen, nicht ohne gefegnete 
Folgen bleiben, und in der Hand des HErrn das Mittel 
werden, durch die Erkenntniß des Evangeliums die armen 
Battas mit dem Weg zum ewigen Reben befannt zu machen. 
Ihre wilde Lebensweife, fo wie ihre Abneigung, die Mee- 
res⸗Küſte zu befuchen, Bat fie bisher von jeder Art des 
Berfehrs mit Europäern und Andern Toßgetrennt. Als 
wir unfere Reife zu ihnen antraten, war Jedermann für 
unfer Leben beforgt; aber das Vertrauen auf den Gott, 
Der alle unfere Wege leitet, gab uns Kraft, jedes Hin⸗ 
derniß zu überwinden, und legte feinen Segen auf unfern 
Beiuch, daß wir hoffen dürfen, der Name eines Europäers 
mache einen glinſtigen Eindrud auf fi. Wir find vor 
vielen Seiten ber eingeladen worden, in Silendang uns 
niedersulafen, und ihre Lehrer zu werden. And obgleich 
die Zahl derer, bie Tefen Fünnen, noch gering ift, fo tif 
fen wir doch, daß fle die heiligen Schriften mit Freuden 
aufnehmen werden, und daß der Weg zum: wechfelfeitigen 
offenen Verlehr aufgefchloffen if, ohne welchen nichts 
Hätte ausgerichtet werden können. 

Aus allem, was wir unter den Battas geſehen und 
gehört haben, ergibt ſich für unfere Miffions - Arbeit 
folgendes: 

1.) Vor allem thut dieſem unwiſſenden und tief ver⸗ 
ſunkenen Volke Noth, daß in möglichſt weiteſtem Umfang 
Elementar⸗Schulen unter ihnen errichtet werden. 

2.) Neben der Predigt des Evangeliums und dem 
fibrigen mündlichen Unterrichte, der zu keiner Zeit ver⸗ 
ſäumt werden ſollte, iſt die Bearbeitung ihrer Sprache 
und eine Ueberſetzung der beiligen Echriften in diefelbe, 
unentbehrlich nothiyendig, 
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3.) Da die Batta· Miſſton mit vielfachen Schwierig⸗ 
Jeiten verbunden iſt, fo iſt eine größere Anzahl von Ar⸗ 
beitern für dieſelbe nothwendig, wenn das wer einen 
feften Fuß gewinnen fol. 

- Was unfer Miffions - Geichäft auf der Station u 
Benkoolen betrifft, fo habe ich von ihr Erfreufiches und 
Trauriges zu berichten; obfchon wir auch bey widrigen 
Erfahrungen nimmermebr vergeffen follten, daß alles, was 
geichieht,. wie eö immer unfer Fursfichtige Blick betrachten 
mag, ‚u den Leitungen Deſſen gehört, deſſen Liebesrath 
gefüllt, und deſſen herrliches Reich am Ende gewiß kom⸗ 
men muß. 

Sie werden bereits gehört haben, daß die neue Ueber⸗ 
felsung des Evangeliums Zobannis in die Malayen-Sprache 
im Druck vollendet it. Sch babe Shen nunmehr zu ber 
richten, daß fich Diefe erfte Auflage bereits gänzlich ver- 
griffen bat, und daft wir eine Zweyte mit größerer Schrift 
fogleich veranftalten werden. Ebenſo fmd 1000 Eremplare 
unfers neuen biblifchen Katechismus in derſelben Sprache 
in Umlauf gefebt, und eine zwente Auflage defiekben ver⸗ 
anftaltet worden: Cine Heine Sammlung einfacher und 
der Denk⸗ und Ausdrucksweiſe der Malayen vollkommen 
angepaßter, evangelifcher. Predigten, find gleichfalls von 
uns aus dem Engliſchen ins Malayiſche Frey überſetzt, 
gedruckt und ausgegeben, und ich bin gegenwärtig mit der 
Reviſton der zweyten Auflage befchäftigt. So hat auch 
ein zweckmäßiges Schulbuch von 170 Selten, das eine 
große Diannigfaltigfeit nütlicher Unterrichts-Gegenftände 
in fich faßt, foeben die Preſſe verlaften. Ich bin gewohnt, 
täglich unter dem Volke umher zu wandern, ihnen das 
Wort Gottes zu verfündigen, und fie mit" unfern gedruc- 
ten Schriften bekannt zu machen; und habe bis jcht mehr 
Aufmerkſamkeit auf das Wort Gottes und mehr Singang 
file dasfelbe gefunden, als ich erwartete. Der Einfluß 
unſers Schul⸗ Untervichtes und der Verbreitung veligidfer 
Schriften zeigt ſich immer deutlicher und allgemeiner, 
und bringt unter dem Volle ein wachſendes Verlangen 
nach Erkenntniß hervor. 
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&o-weit: lautet alles gut: und erinunternd. Sie wer⸗ 
den aus dem Geſagten wahrgenommen haben, daß unſer 
Miſſions⸗Geſchäft an Umfang und Wichtigkeit bedeutend 
zugenommen hat, und daß wir hoffen dürfen, der heil» 
fame.. Einfluß des Werkes Ehriftt werde nach und nach 
alle Einwohner dieſer großen Inſel umfaſſen. Ben allem 
dieſem ſchmerzt es mich, Ihnen melden zu müßen, daft 
mein theurer Gehülfe Robinfon die Inſel verlaſſen, und - 
nach Bengalen ziehen muß; feine Kränklichkeit, welche 
im Eiufluffe des Klimas auf feine Conftitution, und in 
mannigfaltiger Anftvengung der Arbeit ihren Grund hatte, 
zeigte fich fo anbaftend, und am Ende fo bedenklich, daß 
wir ein Paar -Dionate lang in Gefahr waren, -ihn von 
einem bibigen Fieber verzehrt zu ſehen. Dieß veranlafkte 
feinen Arzt zu der beftimmten Forderung, daß er mögfichft 
bald die Inſel verlaffen, und nach Beugalen ziehen fol, 
wo das Klima zuträglicher fiir ihn if, und er auch, 
wenn der HErr fein Leben friftet, alſobald in die Arbeit 
wieder eintreten Tann. 





3.) Aus einem Briefe des Miffionars Burton, 
Seboilgqa den 30. Ders 1825. 
Ym Schluſſe des verfloſſenen Jahres ſchrieb ich Ihnen 
meinen letzten Brief, in welchem mein volles Herz fre 
dige Hoffnungen - für. das Wachsthum der Sache Chrifti 
auf diefer Inſel ausfprechen: durfte. Damals bot alles 
um uns ber den ermunterndften Anblid dar; das Wort 
Gottes wurde mit großer Aufmerkſamleit gehört, und 
das Bibel- Ueberſetzungs⸗Werk richte glücklich vorwärts. 


Schon damals hatte ich manche ftille Beſorgniß, die be 


vorfiehenden politifchen Veränderungen möchten unfern 
heitern Sonnenfchein in neue Gewitterwolken einhüllen; 
diefe Veränderungen find zwar noch nicht vollzogen, aber 
es haben fich bedenkliche Unruhen von einer Seite ber 
gezeigt, von der wir fie am menigften erioarteten, welche 
nunmehr unfere gänzliche Vertreibung von dieſem großen 
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und anstehenden Arbeitsfelde zu drohen ſcheinen. Eine 
Anzahl muhamedanifcher Fanatiker, welche vor mehreren 
Fahren unter den Vorwande, daß man das Chrifentbum 
unter den Malayen ausbreite, im Innern von Patang 
die malayiſchen Difteifte verheerten, und welche in den 
beyden letzten Jahren felbit die Station der Compagnie 
zu Natal bedrohten, haben nunmehr eine Miſſton unter 
den Battas angefangen, um diefe zum Glauben an den 
Propheten Mabomed zu befcehren. Nachdem fie die reiche 
malayiſche Provinz, Rau fich unteriocht hatten, legten fie 
es den Einwohnern derfelben als Strafe auf, den Batta- 
Diſtrikt Diendaling zu erobern, und zum Glauben. an dew 
Propheten zu bekehren. Als die Bewohner der Provin 
Rau dieß wirklich bewerkfteligt, und noch überdich eine 
ſchwere Geldbuße in Goldftaub den Einwohnern von Men⸗ 
daling abgefordert hatten, erflärten fie den Lebtern, daß 
fie fich jetzt für ihren Verluſt bey ihren Nachbarn im 
Difteift Onglolo entichädigen könnten; Diefemnach- fielen 
die Battas der Provinz Diendaling lebten Januar⸗Monat 
in Ongfolo ein, und da ihr plößlicher Einfall allgemei- 
nen Schrecken verbreitete, fa fanden fie beynahe Teinen 
Widerſtaud. Wir erfuhren von diefem Einfalle und feinen 
Wirkungen fo ange nichts, bis die Aufrührer nur zwey 
Tagreifen von Sebolga, am Ufer des Tarrah - Flufles, 
ihr Lager aufgeichlagen hatten. Die Häuptlinge der Bat⸗ 
tas in unſerer Nachbarfchaft erflärten ung, daß fie augen- 
blicklich auf die benachbarten Inſeln hinüber fliehen wer⸗ 
den, fobald fie vernehmen würden, daß die Aufrührer 
über den Tarrah⸗Fluß geſetzt haben; und das ganze Volt 
umher fchien durch einen Einfall feinen gänzlichen Unter⸗ 
gang zu beforgen. Allein bis jetzt biicb es bloß bey der 
- Drohung, und der HErr hat biöber den Sturm aus 
Gnaden abgewendet. Wir vernehmen, daß die Aufrührer 
größtentheils nach der Provinz Mendaling zurückgekehrt 
ſind, und ſo iſt jetzt alles wieder ruhig geworden; allein 
ich fürchte, dieſe Ruhe werde nicht lange dauern. Es iſt 
nämlich keinem Zweifel unterworfen, daß von Seiten der 
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Mubamedaner die Einwohner der Provinz Ongkolo zur 
Annahme des muhnamedanifchen Glaubens durch das rei⸗ 
sende Verſprechen gelockt werden, daß fie fich durch die 
Eroberung der benachbarten Provinzen dafiir bereichern 
dürften. Die ift ia die alte und unveränderliche Staats 
Klugheit, welche die Muhamedaner bisher immer. bey 
ihren Belehrungs - Berfuchen in Afien und auf den ajla- 
tifchen Inſeln ausgeübt haben. Gegen welche Proving 
der Battas fie nun zunächit ihre Waffen richten werden, 
iſt noch ungewiß; allein wir haben. hohe Lirfache zu fürch« 
ten, dafi die furchtiamen Einwohner dee fchönen Provinz 
Soba-GSilendong bald ald eine Beute diefen gefeblofen 
Käubern in die. Hände fallen werden. Geſchieht dieß, fo 
fann fich unfere Station zu Sebolga nicht Sänger halten, 
denn. jeder Einwohner diefer Provinz weiß, daß wir deß⸗ 
wegen bier leben umd arbeiten, um das Chriftentbum un- 
ser dem Volke auszubreiten. Werden fie nun von den 
muhamedaniichen Aufrührern erobert, fo werden fie ge⸗ 
zwungen, den Islam anzunehmen, und zugleich dem Chri⸗ 
frenthum ewigen Haß zu fchwören. Unſere Bertreibung 
wird daher ein willfommenes Mittel ſeyn, fich ihren neuen 
Herren als dienſtwillige Unterthanen zu empfehlen. - 
Bir find deßhalb für das, was uns erwartet, in 
mannigfaltiger Beſorgniß; allein wir fuchen, durch Ge⸗ 
beth im Glauben alle unfere Anliegen auf Den zu werfen, 
der für und forgt, und uns täglich mit feinen Wohltbaten 
fiberfchüttet. Möge Er uns Muth und Kraft verleiben, 
zu bleiben, fo lange es Ihm wohlgefällt; fortzuzichen, 
ivenn Er uns geben beißt, und überall, wo wir find; 
nur zum Preiſe feines Namens zu leben. Der Unglaube 
iſt immer geneigt, aussurufen: Alle dieſe Dinge find ge- 
gen ung! Aber wird nicht der Richter der ganzen Welt 
Recht fchaften? — Wir bofften, die felige Zeit fen nun 
mebr gefommen, two der Brunnen des Lebens auch den 
armen Battas geöffnet werden, und viele derfelben feincn 
Leben bringenden Einfluß erfahren follten. Aber des HSrra 
Gedanken find eben nicht-die unfrigen. Dabey ſteht unſer 
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Vertrauen auf die endliche Erfüllung feines Verheiſſungs⸗ 
Wortes unerſchütterlich feſt. Wie geheimnißvoli auch feine 
Wege feyn mögen. fo find feine Rathſchlüſſe doch immer 
von Gnade und Barmherzigkeit; und zu feiner Zeit wird 
Er ſich auch aus den armen Battas ein Volk fammelt, 
das feinem Lobe dient. 





Nach den neueften Nachrichten it Mifſionar Ewans 
wirklich nach England, Diiffionar Robinfoh und Burton 
nach Bengalen abgereist, und nur.noch Miſſionar Ward 
in Benfoolen zurückgeblieben, wo er fo lange zu bleiben 
und die Gefchäfte dee Diffion fortzuführen gedenkt, bis 
die niederländifche Miffions - Sefellfchaft, welche bey der 
Uebertragung der ganzen Inſel an die niederländifche Re⸗ 
gierung das Miſſtonswerk anf derfelben übernommen hat, 
eine Anzahl tüchtiger Arbeiter auf die verichiedenen Porten 
dieſer Inſel gefendet baben wird, welche, fo weit wie. 
vernehmen, bereits auf dem Wege dahin fich befinden. 
Rd die Unruhen, welche die Einwohner diefer Infel 

in Bewegung feben, noch groß, und.dem Werte Chriſti 
mannigfaltig binderlich find, und obgleich die muhame- 
danifchen Häuptlinge der Inſel in offenbarem Haß und 
unverföhnlicher Feindfeligleit gegen den Chriften - Namen 
auch auf diefem entfernten Gebiete hervortreten, fo bat 
dennoch das Wert Chrifti bis jetzt Teinen weſentlichen 
Schaden erfahren; vielmehr haben die fegensreichen Bor- 
arbeiten unferer Baptiften-Brüder auf diefer Inſel durch 
Anlegung von Schulen, fo wie durch Leberfebung der 
heil. Schriften und anderer nüßlicher Unterrichts⸗Bücher 
in.die Malayen- Sprache, das Bekehrungs⸗Werk unter 
diefen Inſulanern alfo vorbereitet und begründet, daß es 
nur einer Anzahl munterer und glaubensreicher Boten 
Chriſti bedarf, um die herrlichen Siege des Evangeliums. 
auf diefer großen Inſel in der Kraft Chriſti gegen die 
Macht der heidnischen und muhamedaniſchen Finſterniſſe 
nach und nach erfänpfen zu helfen. . 
Ueberhaupt 
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Ueberhaupt bietet in unſern Tagen der ferne Oſten 
dem chriſtlichen Beobachter ein großes Schauſpiel dar, 
Im Hintergrunde deflelben hat dag Evangelium Chriſti 
die Macht des Heidenthums beſtegt, und von einer Inſel 
zur andern wird unter den Heiden das Panier des Ge⸗ 
kreuzigten auf den Trümmern des alten Aberglaubens 
aufgerichtet, und mächtig dringt das Wort des Herrn 
von einer Inſel zur andern vorwärts. Don Neufeeland 
an beginnt der biutige Boden des Kampfes zwiſchen Licht 
und Finfterniß, und auf der ganzen weiten Strecke über 
die Molukklen⸗Inſeln, über Java bis nach Sumatra bin, 
befindet fich alles in der lebendigſten Gährung, in welcher 
nicht bloß das abgelebte Heidenthum, fondern auch der 
biutgierige' und croberungsfüchtige Diuhamedanismus feine 
festen Kräfte aufbietet, um den Träftigen Zutritt der 
evangelifchen Erfenntniß von den Völkern abzuwehren. — 
Von Java an, durch die ganze füdliche und weſtliche 
Länderfette Afiens, über Perfien bis nach Konftantinopel 
und das arme Griechenland bin, liegt in der Wagfchale 
der politiſchen Erxeigniſſe zugleich die mächtige Frage: 
ob in allen diefen Ländern der fanfte Hirtenſtab Jeſu 
Chriſti, oder der eiferne Stab Mahomeds die Völker ve» " 
gieren fol? Die Enticheidung diefer Frage Tann dem 
Jünger Chrifti, welcher das Verheißungs⸗ Wort feines 
HErrn auf feiner Seite hat, keinen Augenblick zweifel⸗ 
haft erfcheinen; und er ift es unerfchlitterfich gewiß, 
daß jede Dlacht des Irrthums und der Lüge dem un⸗ 
widerftchlichen Einfluß der göttlichen Wahrheit am Ende 
weichen, muß. — 


1. Heft 1828, j | K 
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u IX. 
Inſel Ceylon. 


— 


Allgemeiner Ueberblick der Miſſions⸗Arbeiten daſelbſt. 


Dieſe mächtige Inſel, welche eine und eine halbe Million 
Einwohner zählt, die aus Singaleſen, Bedahs, einge⸗ 
wanderten Afiaten und angefiedelten Europäern zuſammen⸗ 
geſetzt find, ift in unfern Tagen der Schauplab der kräf⸗ 
tigften Miſſions - Thätigfeit geworden. Ceylon tft der 
Schluſſel nicht nur zu dem’aflatifchen Eontinente, fondern 
auch zu den Tauſenden von Inſeln, welche in diefem 
großen Weltmeere liegen. Die Lage diefer Infel bringt 
fie mit dem ganzen Drient in Verbindung; und find ihre 
Einwohner einmal für das Reich Ehriftt getvonnen, und 
Bürger mit den Heiligen, und Gottes Hausgenoffen ge- 
worden, fo hat chen damit die neuerte Miſſions⸗Geſchichte 
einen der Fräftigften Haltungspunfte, von dem aus Die 
eingebornen Miffionarien nach allen Richtungen hin dag 
Licht der himmliſchen Wahrheit umter ben heidniſchen 
Bölkern der alten Welt verbreiten werden. Wirklich iſt 
- auch auf dieſer Inſel das Werk des großen Welt-Erföfers 
fo weit gediehen, daß wir Taufende ihrer Bewohner bald 
u der äußerfichen Kirche Chriftt rechnen dürfen. Nicht nur 
In dev ganze Küſten⸗Umfang der Infel bereits mit kräf⸗ 
tigen Miſſtons - Stationen umgeben, welche ſich wechlel- 
feitig die Hände bieten; fondern das Licht der Wahrheit 
ift auch bereits mächtiglich in das Innere der Infel, in 
das Reich Kandy eingedrungen, umd fängt an, die alte 
Finfterniß eines taufendiährigen Heidenthums zu verdrän- 
gen. Hier war in den alten Tagen einer der frildeften 
Wohnſitze der Budhiften-Abgötteren; von hier aus wan⸗ 
derte diefes Götzen⸗Syſtem zu den Millionen des bintern 
Afiens, bis nach China hinein, und noch ift ihre religiöfe 
Gößenfprache diefelbige, von Columbo: bis an die Grenzen 
Chinas. Bald wird die "Zeit Tommen, in welcher die 
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unüberwindliche Kraft der Bibelwahrheit fiegreicher noch 
als das Götzenthum in derſelben Richtung nach dem tiefen 
Dften ihre Eroberungen beginnt. 

Die Inſel wird gemeiniglich in den fingafefifchen und 

in den tamulifchen Antheil eingetheilt, und nach biefer 
Eintheilung werden wir in einer kurzen Ueberſicht die auf - 
ihr errichteten Miffions- Stationen aufzählen. 

Singalefifhe Abtheilung. 

Haupfladt Eolumbo. 


Diefe Stadt, welche etwa 50,000 Einwohner zählt, 
if der Mittelpunkt fo wie des bürgerlichen Verkehres, fo 
befonders auch der Miſſtons⸗Thätigkeit auf diefer Inſel. 
Eine Anzahl der einflußreichſten Einwohner der Stadt 
bat ſich zu einem Hülfs⸗Miſſtons⸗Vereine gebildet, wel⸗ 
cher der Verbreitung chriftlicher Erkenntniß unter den 
Einwohnern auf diefer Inſel kräftigen Beyſtand leiſtet. 
Im neuſten Berichte dieſes Vereines liest man mit Ver⸗ 
gnügen folgende Stelle: „Der religiöſe Zuſtand von Co- 
lumbo ift ermunternd, und wahrhaft erbanlich ift die Ein- 
tracht und Liebe, durch welche Chriften aller Benennun⸗ 
gen und Stände mit einander verbunden find. Oft kom⸗ 
men wir abwechſelnd in chriftlichen Privat - Häufern zur 
Privat-Erbauung sufammen, und bey diefen Gelegenheiten 
fallen fodann alle Äufferlichen Unterſchiede in der feligen 
Ueberseugung zuſammen, daß wir alle Freunde und Nach. 
folger defielben Welt-Heilandes find, und daf der einzige 
Gegenftand chriftlicher Ehrliebe nur darin befteht, wer 
von ung unferm göttlichen Freunde an Demuth, an Ab⸗ 
geftorbenheit für die Welt, an Ergebung in den Willen 
Gottes und ausgedehnter Brauchbarkeit für feine Brüder 
am ähnlichſten fenn möge, Man kann fürwahr von dr . 
Heinen Heerde, welche Er in diefen Mauern hat, Die Worte 
fügen, daß große Gnade auf ihnen allen ruht.” Ä 

Die Bibel - Gefenfchaft diefer Inſel, welche feit dem 
Jahr 4812 errichtet ift, gehört su den thätigften im Oriente. 
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Ibre drenzehnte Jahres⸗Verſammlung fenerte fie den 19. 
annar 1826 unter dem Vorſitze des würdigen Gouver- 
neurs der Inſel. us ihrem 12ten Berichte geht hervor, 
da 1000 Eremplare der Duart- Ausgabe ihrer fingale- 
fifchen Bibel vollendet, und daß bereits die Reviſton des 
ſingaleſiſchen Textes für eine neue. Auflage in ihren Hän- 
den ift. Ebenfo wird eifrig am Neuen Teftamente in der 
Pali- Sprache (der heiligen Sprache der Budbiften) ge- 
druckt. Englifche, portugieſiſche, fingalefifche, tamuliſche, 
arabifche, malanifche und binduftanifche Bibeln und Neue 
Teſtamente find den Wahrheit fuchenden Heiden ausgerheilt 
‚ worden; und im Berichte wird bemerkt, daß Die häufigen 
Nachfragen der Heiden und Muhamedaner nach dem Worte 
Gottes einen aufgeregten Forſchungs⸗Geiſt beurfunden, 
der fich immer weiter und weiter unter den Eingehornen 
verbreitet. Befonders groß - ift die Begierde nach dem’ 
Worte Gottes unter dem Malayen⸗Volke; und da die 
Geſellſchaft ihren Vorrath an malanifchen Bibeln inner- 
Halb kurzer Zeit gänzlich erfchöpft fab, fo find ihr von 
andern Seiten her 1000 weitere Eremplare des Alten und 
Neuen Teftamentes zugeſendet worden. Nicht minder er- 
freufich ift der Umftand, daß die wilrdige Mutter⸗-Geſell⸗ 
fchaft in London, welche, troß aller Stürme, dennoch 
unermüder für die Verbreitung des Wortes Gottes auf 
Erden wirft, nunmehr den Druck des Neuen Teftamentes 
im indifch = portugiefifchen Dialekte vollendet bat, tung 
Faufenden armer europäiſcher Nachkömmlinge auf dem 
aflarifchen Boden die Föftlichtte Gabe ift, welche ihnen in 
Die. Hände gegeben werden Tann, 





Auch die englifche Geſellſchaft sur Beför- 
derung chriftficher Erfenntnif, melche feit einem 
vollen Jahrhundert Beilfamlich fiir den Drient gearbeitet 
hat, fährt fort, fich befohders des Schul-Ilnterrichtes der 
Jugend auf dieſer volfreichen Inſel anzunehmen In 
ihrem neueſten Berichte heißt es: „Die Schulen der 
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Eingebornen auf Ceylon werden dem größten Theile nach 
von den Regierungs- Behörden des Landes unterhalten, 
und der Bifchof von Ealfutta (leider iſt dieſer edle Knecht 
Chriſti auf feiner letzten Befuchs-Reife durch feinen großen 
aſtatiſchen Sprengel unverfehens fchnell von feinem Arbeits⸗ 
Selde in die Ewigkeit abberufen worden) bat der Regie⸗ 
rung einen umfaflenden Plan vorgelegt, nach welchem 
diefen Schulen aufs Träftigfte nachgeholfen werden fol, 
und durch welche fie Werkzeuge werden mögen, beilfam- 
lich auf die. Verbreitung des Chriftenthums in Aſien zu⸗ 
rückzuwirken. Wir haben uten Grund au hoffen, daß 
das Minifterum des Königs einen fo heilſamen Plan nicht 
unbeachtet laffen wird. Unfere Geſellſchaft hat fich bereit 
erklärt, denfelbigen kräftig zu unterftügen, und fchon find 
5500 Gulden dem Hülfs- Vereine auf Ceylon zugefendet 
worden, um den Drud tauglicher Schulbücher dadurch 
zu befördern. Nicht weniger unterftiigungstverth erfcheint 
und der Borfchlag des würdigen Bifchofs, ein Prediger- 
Seminar für die Eingebornen auf der Inſel zu errichten, 
um taugliche Gatechiften für das Werk dee Herrn in 
demfelben zu erziehen Auch Diefem Plane tft die Geſell⸗ 
ſchaft aus allen. Kräften beyzutreten geneigt, und fie hat ' 
den Biſchof erfucht, ihr einen Koften-Ieberfchlag für die 
Ausführung defielben vorzulegen.“ — 





Die Stadt Columbo ift der Mittelpunkt für die Tha- 
tigkeit dreyer Miſſtons - Gefellichaften, welche bier ihre 
Arbeiter aufgeftent haben, und von bier aus nach den 
Innern der Inſel wirken. 

Die Baptiſten Riſſions⸗Geſellſchaft hat in 
dieſer Stadt zwey Miſſionarien, J. Chater und H. Siers, 
aufgeſtellt, denen einige taugliche National⸗Gehülfen zur 
Seite ſtehen. Miſſionar Chater gibt im Januar 1826 
folgenden Ueberblick über ihre Arbeiten hier und auf der 
benachbarten Station Hanwell: „Unſere Verſammlun⸗ 
gen im Fort und der großen Straße ſind bis jetzt noch 
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Immer Klein geweſen; im Petta find fie flärker, und wir 
haben an den Sonntagen immer etwa 100 Zuhörer; un⸗ 
- fer Gemeindlein befteht biee aus 18 Seelen. Dabey find 
wir nicht ohne Ermunterung die Kreife unferer Wirkſam⸗ 
feit immer weiter auszudehnen; ‚befonders fegensreich ar» ⸗ 
beiten einige unferer National⸗Gehülfen; fie wandern von 
Dorf zu Dorf, und von Haus zu Haus, um mit den 
armen Heiden von dem zu reden, was zu Ihrem Frieden 
dient. Unſere Schulen find dm Ganzen in einem beffern 
Zuftande, als fie es im Anfang des vorigen Jahres waren. 
In Columbo haben wir 6 Schulen; in denen 190 Kna⸗ 
ben unterrichtet werden; eine.neue, boffnungsreiche Schufe 
wurde erft diefen Monat in einem Duartiere der Stadt 
Angefangen, welche 40 Schüler zählt. Als ich fie das 
erftemal befuchte, fand ich eine anfehnliche. Berfammlung, 
die bereit war, das Wort Gottes zu hören. Nächſten 
Monat for in einem andern Biertel der Stadt abermats 
eine Schule mit 50 Knaben aufgerichtet werden. Zu 
Hanwell Haben wir 3 Schulen mit 90 Schüfern. : Auch 
unfere benden Mädchen-Schulen gedeihen, und werden von 
etiva 50 Töchtern befucht , weiche bie Knaben im Eifer für 
dag Lernen, fo wie in ihren Fortichritten übertreffen.” 
| Die kirchliche Miffions-Gefellfchaft hat auf 
diefer Inſel 4 Stationen, auf denen 9 Diffionarien ar⸗ 
‚beiten, von welchen 6 verheirathet find, und denen 26 
National-Gehülfen im Werfe des. Amtes Benftand Teiften. 
Sie haben 26 Schulen in ihrer Aufficht, welche von 822 
Knaben, 149 Mädchen und 35 Zünglingen und Erwad)- 
fenen befucht werden. Miſſtionar Lambrik bemerkt in einem 
feiner Briefe: „Unſere Fleine Schaar von neun Miſſtons⸗ 
‚Brüdern ftehen nun alle auf ihren befondern Poften-auf 
der Inſel umher, und haben angefangen, das Neb des 
Evangeliums nach allen Seiten unter das Volk auszuwerfen. 
Möge jeglicher von ung auf feiner Stelle treu erfünden 
werden vom HErrn, um, wenn Er bey uns anflopft, 
und und hinüber vuft,' das Gnadenwort gu vernehmen: 
Gehe ein, du Gefegneter, in deines HErrn Freude,” 
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Vorzüglich. ift es aber die - 

Methodiſten⸗Geſellſchaft, welche den thatigſten 
Antheil an der Bekehrung der Eingebornen zum Chriſten⸗ 
thum bis auf dieſe Stunde genommen hat. Nicht weni⸗ 
ger als 12 ihrer Miſſtonarien haben ſich rings um bie 
Inſel umber auf verfchiedenen Stellen zur Arbeit am 
Evangelio niedergelaffen, und die Gnade des HErrn lieh 
es ihnen gelingen, In einer Anzahl. gründlich befebrter, 
beidnifcher Volls⸗Prieſter die brauchbarften Sehülfen am 
Werke des Amtes unter diefen Inſulanern zu finden. In 
ihrem lebten Zahres- Berichte macht die Committee der 
Merbodisten- Befellichaft über das allmählige Wachsthum 
der Kirche Ehrifti auf dieſer Inſel folgende allgemeine 
Bemerkung: „Die Vermehrung von Schulen und chrift- 
Jicher Unterrichts⸗ und Erbauungs- Gelegenheiten in den 
Dörfeen umber hat den Weg bereitet, daß nun in den 
Hütten der Eingebornen von bekehrten Infulanern in 
einem großen Umfang Gebeths⸗Stunden gehalten werden. 
Diele Berfammlungen zu gemeinfchaftlichem Gebeth wer⸗ 
den fleißig befucht, und wirfen fegensvolt auf die Gemü⸗ 
ther des Volkes. Wer kann much ohne dankbare Rührung 
degen den Vater der Barmherzigkeit des lieblichen Um 
Standes gedenken, daß nunmehr in vielen kleinen Zirteln 
ehmalige Gößendiener,, welche Dämonen angebethet haben, 
in der feligen Abficht zufammen Tommen, fich aus dem 
Evangelio Jeſu Chriſti zu erbauen, ihre Knie vor dem 
Iebendigen Gott, dem Bater unferd HEren Jeſu Chriftt, 


‚gemeinfchaftlich zu beugen, und der großen Verheißung 


ſich zu erfreuen: Und es wird gefchehen tm diefen Tagen, 
daß Jeder, der den Namen des Here anrufen wird, 
felig ‚werden foll. 

In den Schulen find bereits über 20,000 Jünglinge 
in den Heilswahrheiten des Chriſtenthums unterrichtet 
worden, und mit dieſem köſtlichen Schatz in ihre heid⸗ 
nifchen Familien zurückgekehrt; und zum Preife Gottes 
haben wir noch von Feinem einzigen derfelben die Trauer- 
Botichaft vernehmen müßen, daß er zum blinden Heiden- 
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thum zurückgefallen waͤre. Wirklich iſt auch der Eindruck, 
welcher durch die vereinten Bemühungen der Freunde 
Chrifti für die Nerbreitung des Chriſtenthums auf die 
verſchiedenſten Volksklaſſen diefer Infel gemacht wird, fo. 
groß und allgemein, daß wir im demüthigen Vertrauen 
auf das Verheißungswort Chrifti getroft erwarten dürfen, 
Daß die blinde Gewalt des Budhismus und eines befleden- 
den Dämonendienftes Dem Licht und der Kraft des Evan- 
gelii bald auf der ganzen Inſel die Stelle räumen muß.” 
Aus den Briefen, fügt der Bericht hinzu, die wir in den 
letzten Tagen von unfern Brüdern auf den verichiedenen 
Stationen dieſer Inſel empfangen haben, geht die erfreit- 
fiche Wahrnehmung hervor, dag der große und heilige 
Endzweck der Kirche Chriſti, um deſſen willen fie. ihre 
Boten in die Heidenwelt ausfendet, bier in immer lieb⸗ 
fichere Erfüllung gebt; und daß es, befonders an den 
Kranken nnd Sterbelagern der Eingebornen, nicht felten 
in den erfreulichſten Thatfachen zu Tage kommt, wie der 
aute Same des Wortes nicht vergeblich auf diefen großen 
Brachader des Heidenthums ausgeſtreut wird. 

Die Zahl der Abendmablsgenoſſen, welche auf dieſer 
Inſel zu der Diethodiften-Gemeinde gehören, ift 4395 fo 
wie im Süden der Inſel in 47 Schulen 2513, und im 
Norden derielben in 27 Schulen 1600 Kinder, und dem- 
nach in 74 Schulen dee Inſel täglich 4143, meift zu 
einem gewiſſen Alter bereits herangewachſene Kinder, 
Sünglinge und Töchter, im Chriſtenthum unterrichtet 
werden. — 

Bon der Miſſions⸗ Station Colombo berichten die 
Miffionarien: „Es geht und bier, zum Preife Gottes, in 
allen Stücen gut; unfere englifchen, portugieſiſchen und 
fingalefifchen Derfammlungen find meift anfebnlich und 
erınunternd. Wir halten gewöhnlich in 3 verfchiedenen 
Sprachen Erbauungs- Berfammlungen in unferm Hanfe, 
welche fleikig befucht werden. Ueberhaupt ift Colombo 
eine der wichtigften Arbeitöftellen in der Heidenwelt; und 
wir fleben zum HErrn, daf Er und Weisheit fchenfe und 
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Kraft, die dargebotenen Gelegenheiten treu zu benützen, 
um das heilige Feuer feiner Erfenntniß und Liebe in den 
verfinfterten Seelen der Eingebornen anzuzünden.“ 
- Bon Negombo, etwa 10 Stunden nördlich von Eo- 
Jombo , der zweyten Miflions- Station der Methodiften 
auf diefer Infel, welche 15,000 Einwohner zählt, meldet 
die Committee in ihrem Zahres-Berichte: „Das Interefie 
für die Angelegenheiten der Religion iſt in der Stadt 
Negombo und ihrer Nachbarfchaft noch ungemein ſchwach 
und ſchlummernd; die religiöſen Verſammlungen find ge⸗ 
meiniglich ſehr klein, und die erſten ſchönen Früchte der 
Miſſtons⸗Thätigkeit hat dem größern Theile nach der HErr 
in ſeine Scheunen eingeerntet. So dunkel auch in dieſer 
Hinſicht noch hier die Ausſicht iſt für den letzten Sieg 
des Evangeliums, ſo iſt dennoch nicht zu verkennen, daß 
im Allgemeinen die äuſſerliche Sittlichkeit des Volkes viel 
gewonnen hat, und daß beſonders unſere Schulen ein ge⸗ 
ſegnetes Mittel bereits geworden ſind, in dem heidniſchen 
Familien⸗Leben da und dort ein verborgenes Lichtfünkkein 
der göttlichen Gnade anzuzünden, Dbgleich viele Ein- 
woohner durch die Drohungen einer gewaltigen Priefter- 
ſchaft fich abhalten laſſen, unſere öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen zu beſuchen, ſo wiſſen wir doch, daß manche der .. 
felben angefangen haben, im Verborgenen in ihren Hüte 
sen das. Wort Gottes zu leſen.“ — 
Miſſionar Gogerly, welcher hier arbeitet, bemerkt in 

. ‚einem feiner. Briefe vom Januar 1826: „Ein Rückblick 
‚auf das verfloffene Sahr macht in unfern Herzen gemifchte 
Gefühle der Dankbarkeit, dev Demüthigung vor dem 
Herm, und der. Ermunterung vege, treuer als bisher 
auf Diefem. Dornen⸗Acker des Heidenthums zu arbeiten, 
Bon der Stadt Negombo felbft läßt fich nicht viel Er- 
freufiches fagen; aber auf den benachbarten Dörfern um- 
ber wird das Wort mit Freuden aufgenommen , und 
trägt da umd dort eine ‚Frucht zum ewigen Leben; 22 
Erivachfene babe ich gegenwärtig im befondern Vorberei— 
tungs⸗ Unterrichte, Denen es Herzenanliegen geworden ift, 
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dem zukünftigen Zorn 3 zu entfliehen. Dabey dürfen wir 


es. uns nicht verbergen, daß bier das Wert Gottes 
noch in feiner erfien Kindheit fich befindet, und dag 
dieſe jungen Bekehrten der befonderften Wachfamfeit und 
Pflege bedürfen, um durch die Milch des Evangelit zum 
Kampf gegen die Gewalt des Böfen gu erftarten. Die 
wenigen Glieder der Gemeinde find der Sache Chriſti 
treu geblieben, und haben im Ganzen ihres hohen Beru- 


fes würdiglich gewandelt: Beſonders erfreulich ift die . 


fittliche und geiftige Anregung, welche da und dort unter 
dem weiblichen Gefchlecht wahrzunehmen ift, das muthi- 


ger und Fräftiger als das männliche hervortritt, um ſich 


dem Dienfte ihres Gottes und Heilandes zu weihen. Sie 
machen gemeiniglich den größern. Theil unferer gottes⸗ 
dienſtlichen Berfammlungen aus, und werden. häufig von 
ihren Kindern begleitet. Dir gewährt es ein befonderes 
Vergnügen, das Wort bed Lebens auf den Dörfern um⸗ 


ber, unter den einfältigen Betwohnern derfelbigen, zu ver- - 
fündigen, welche größtentheils dem fchädlichen Einflufle 


von auffen ber fremde geblieben find, und felten noch einen 


andern Europäer, ats einen Miſſtionar, gefeben haben. . 


Unfer Bruder Cornelius Wie⸗Synga arbeitet unter ihnen 


mit viel Eifer, Klugheit und fegensreichem Erfolg, und 


wird von feinen Bolfsgenofien immer mit großer Auf- 
merkſamkeit und Liebe angehört. Die ganze Gegend um⸗ 
ber ift mit kleinen Dorfſchaften beſetzt, welche Durch 
fruchtbare Reispflanzungen von einander getrennt finds 
und an Gelegenheit fehlt es feinen Tag, von Chriſto, 
. dem Welt- Heiland, zu zeugen.” 

Kornegalle Diele Station ı im Tandifchen Gebiete 
it im Jahr 1821 angefangen worden; fie iſt natürlich 
noch in ihrer erften. Kindheit, und bat eben darum mit 
vielfachen Schiwierigfeiten zu Fämpfen. Miſſtonar Hume, 
‚welcher hier arbeitet, fchreibt vom Merz 1827: „Ich 
verſuchte es ſchon, Bethftunden unter den Eingebornen 
einzuführen, allein bis jetzt Tagen der Sache große Schwie⸗ 
rigfeiten in. dem Weg. Zwar gibt es eine ‚bedeutende 
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Anzahl von Wohnungen umber, aber eine jegliche ſteht 
befonders und in einiger Entfernung von der Andern, 
Die einzige Zeit, in welcher wir und verfamnteln Tönnen, 
ift der Abend; aber dann ift es höchſt gefährlich, auch 
nur von einer Hütte zur Andern zu geben, indem nach 
Sonnenuntergang bie Elepbanten in fo ungeheurer: Menge 
umberftreifen, daß ſichs ohne augenfcheinfiche Gefahr nicht 
aus dem Haufe gehen läßt; eine große Anzahl der Ein- 
gebornen wird jedes Jahr von dieſen Thieren zerriſſen, 
und die armen Leute leben in ſolchem Schreden vor den⸗ 
felben, daß häuftg, wenn fie auch der Gefahr noch ent- 
Saufen könnten, ihre Furcht fie fo überwältigt, daß fie 
beſinnungslos zu Boden fallen, und zertreten werden. — 
Im Allgemeinen bemerkt man eine große Veränderung. 
ünter "der hiefigen Prieſterſchaft; fle fangen an, viel duld⸗ 
famer zu feyn, während ihr Anſehen unter dem Volle 
täglich abnimmt.” — 

Kandy. Auf diefem Miſſtons⸗ Poſten arbeiten die 
beyden Miſſtonarien, Bowring und Trimell, mit zwolf 
Jational · Gehulfen welche 8 Schulen unter ſich haben. 
Im Allgemeinen wird bemerkt: „Hier iſt ein großes Ar⸗ 
beitsfeld, und ob es gleich nicht ſehr einladend iſt, indem 
uns noch ſelten das Verlangen der Einwohner nach chriſt⸗ 
lichem Unterricht entgegen kommt, ſo genießen wir wenig⸗ 
ſtens den Vortheil, daß wir ohne irgend einen äuſſer⸗ 
lichen Widerſtand allenthalben das Evangelium verkündi⸗ 
gen dürfen; und warum ſollten wir nicht getroſt hoffen, 
daß es ſich auch an diefen armen Heiden als eine Kraft 
Gottes zu ihrer Befeligung bemweifen werde?” — 

Cotta. Ein volfreiches Dorf, 3 Stunden ſud⸗bſtlich 
von Colombo, in welchem ſich 3 Miſſionarien, S. Lam⸗ 
brik, J. Bailey und J. Selkirk, mit einigen Gehülfen 

niedergelaſſen haben. Einer derſelben ſchrebt in ſeinem 
Briefe: „Ich wünſchte, Ihnen vom geiſtigen Gedeihen 
diefes Volkes viel Erfreuliches fagen zu Fönnen, allein bie 
Wahrheit wit es mir nicht gefkatten; noch find Die armen 
“ Leute fo gefübllos, wie fie es jemals waren. Täglich 
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wandere ich unter ihnen umher, und fie hören mir auch 
geduldig zu; aber noch durften wir nicht ein tieferes Ein- 
dringen der Wahrheit in ihr Herz und Leben- wahrnehmen. 
Bethen Sie für ung, theure Zreunde! daß der Geift 
‚Gottes reichlich über und ale ausgegoffen werden möge, 
In den Schulen werden bey 200 Knaben und Mädchen 
unterrichtet; auch find bier einige Buchdruder - Preffen 
auugeſtellt, welche ftets befchäftigt find, In den Sprachen 
der Inſel die Erfenntniß des Heiles auszubreiten.“ — 

Caltura, Zwölf Stunden füdlich von Columbo. Auf 
diefer Stelle fcheint das Werk Chriſti einen feften und 
fruchtbaren Boden gefaßt zu haben. Einer der Milfio- 
narien, welche bier arbeiten, gibt in einem feiner neueften 
* Briefe bievon folgende Nachricht: „In und um Caltura 
ber haben unfere Bethſtunden weithin fichtbaren Gegen 
verbreitet; faft jedes Haus fteht uns offen, um mit den 
Einwohnern zu bethen, und fie aus dem Worte Gottes 
zu. ermahnen. Die tiefe Stille und durchdringende Auf- 
merkſamkeit, welche in unfern Abend - Gottesdienften 
herrſcht, ließ uns fühlen, daß Gottes Geift die verfün- 
digte Wahrheit dem Herzen unfeser Zuhörer. nahe bringt. 
Unfere Verſammlungen werden ftets fleißig befucht, und 
die Mitglieder unferer engern, brüderlichen Verbindung 
machen und viel Freude. . 

Zu Bentotte hält aus verfchiedenen urſachen das 
Miſſtons⸗Werk nicht gleichen Schritt, wie an andern 
Orrten dieſes Diftriftes; das Dorf Tiegt und zu ferne, 
und erfordert die Pflege und das Benfpiel eines eigenen, 
eifrigen Mifftonars, der daſelbſt wohnt. 

"Die Einwohner von Panturah machen unfern Her- 
zengroße Freude. Hier bat fich eine weite und mächtige 
CThüre für das Evangelium aufgefchloflen, und ein ficht- 
bares Intereſſe für das Chriftenthum verbreitet. Es fehlt 
nicht an Vielen, welche in der Stille ernftlich für die | 
Rettung ihrer unfterblichen Seele verlegen find. Unſere 
Verſammlungen find zahlreich, und die Anweſenden neh- 
men das Wort mit Freuden auf. Unterwegs und in ihren 
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Hütten fprichen fobann die Leute über das, was fie gehört 
haben, und die Bemerkungen, welche da .und dort zum 
Vorschein kommen, beurtunden den Eindruck, den die 
Wahrheit auf ihre Herzen macht. 

Kürzlich war ich Zeuge von einem intereſſanten Um⸗ 
ftand, welcher zeigt, wie oft die Wahrheit gerade da 
wirkfam if, wo man es am wenigſten erivartet. An 
einem Abend machte ich einen Ausgang, und ſah unter- 
wegs hinter der Hütte eines Eingebornen eine anfehnliche 
Schaar. der Dorfbewohner verfammelt; ich ging neugierig 
binsu, und tie Tieblich wurde ich nicht überrafcht, als 
ich einen Knaben von 13 Zahren der Berfammlung das 
dritte Sapitel des Evangeliums Johannis vorlefen hörte, 
Seitdem ift mir manches hievon zu Ohren gelommen, 

was meinem Herzen Freude macht.” — 
| Badagame In diefem Dorfe, das 5 Stunden von 
Sale liegt, haben fich die beyden Miffionarien, R. Mayor 
und.B. Ward, mit einigen National» Gehillfen niederge- 
laſſen; auch bier wird nicht ohne file Frucht gearbeitet. 
„Wir finden, fchreibt einer der dortigen Miſſtonarien, daß 
allgemein der Götzendienſt einem verächtlichen Umſturz 
nahe ift, ob wir gleich deßwegen nicht fagen können, daß 
viele Einwohner begierig find nach dem hellen Lichte, 
welches das Evangelium darbietet. Allerdings find die 
. meiften Zünglinge, welche unfere Schulen befuchen, von 
der. Wahrheit der chriftlichen. Religion dem Verftande nach- 
völlig überzeugt, fo ſehr, daß fie den Götzendienſt, als 
einen Gräuel in Gottes Augen, baffen. Auch fcheinen 
ihre Unterhaltungen mit ihren Eltern, @efchwiftern und 
Verwandten, nicht ohne heilfame Eindrücke zu bleiben; 
aber wir fühlen es wohl, daß nur der Geift von Oben 
das Herz lebendig machen Tann, und Darum fleben wir, 
daß er fich reichlich über: und und diefe armen Heiden 
aus gießen möge. | 

Mehrere unferer ertvachlenen Schiller nehmen ficht- 
barlich zu. an Erfenntniß und Gnade unferes HErrn Jeſu 
Ehrifti. Sie wiſſen, daß ich mit. einer Anzahl derſelben 
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am Samftag Abend eine Privat⸗Erbauung babe. Bor 
einiger Zeit forderte ich fie auf, fich zu prüfen, ob fie 
noch im natürlichen Zuftand der Sünde fich befinden, oder 
ob fie Urſache haben zu glauben, daß fie in den Stand 
der Gnade durch Chriſtum verſetzt worden ſeyen. Mehrere 
derfelben nannten nun mit viel Gefühl die Sünden und 
Lafter, in denen fie vor ihrer. Belanntichaft mit dem 
Evangelio gelebt haben; und verglichen ihren damaligen 
©eelen- Zuftand mit ihrem mmmehrigen Verlangen, dag 
Heil in Chriſto zu erlangen, und den Willen Gottes zu 
thun; woraus fie den Schluß machen zu dürfen 'glaub- 
ten, daß fie neue Kreaturen in Chrifto geworden feyen. 
Wenn fie jedoch daran denken, Tebten fie hinzu, wie oft 
fie noch gegen ihren Gott und Heiland fündigten; fo tra- 
gen fie biig Bedenken, etwas Beftimmtes hierüber von 
ſich aussufagen. Sch wies fie nun hin auf die gnädigen 
Verheiſſungen, welche Gott den Armen und Elenden ger 
geben hat, und munterte fie auf, ihr ganzes Vertrauen 
auf feine Gnade zu feen.” 

Leber den Zuftand des Volkes im Allgemeinen wird 
bemerkt: „ilnfere gottesdienſtlichen Verſammlungen find 
wegen der anftedlenden Krankheit, welche bier herrfcht, 
in der letzten Zeit fparfamer beſucht worden; auch berrfcht 
noch immer eine fchauerliche Gleichgültigkeit unter den 
Leuten gegen alles, was das Heil ihrer unfterblichen 
Seele betrifft. Es iſt ein tiefbengender Gedanfe für uns, 
daß wir nach ſechs jähriger Arbeit noch fo wenig DBerän- 
derung im Großen und Allgemeinen. wahrnehmen. Zwar 
fehlt es nicht an einzelnen Ausnahmen, über welche wir 
uns freuen zu dürfen glauben; aber im Algemeinen iſt 
die Vollsmaſſe noch eben fo unwiſſend, und ihrem thö⸗ 
yichten Götzendienſte ebenfo hingegeben, wie zuvor. Möge 
der HErr uns Much und Freudigfeit bewahren, um die- 
fen armen Leuten mit immer mwachfendem Eifer das Heil 
in Chrifto anzubieten, und für ihre, Rettung aus dem . 
Verderben inbrünfig zum Vater der Barmherzigkeit zu 
ſehen. 23 
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Galle. Cine Stadt, 30 Stunden füdlich von Co⸗ 
fumbo. Don diefer Miſſtons⸗Stelle wird bemerkt: „ Die 
Mitglieder unferer, Heinen Gemeinde nehmen an Erfennt- 
niß und Gnade zu; und auch bey den Andern, welche der 
Miſſions⸗Sache näher treten, dürfen wir eine äuſſerliche 
Beflerung gewahr werden. Der Sonntag wird heiliger 
gehalten, als zuvor; und wir freuen uns, wahrzunehmen, 
daß nun auch die Europäer anfangen, fich an das gute 
Benfpiel unferer Heiden - Brüder anzufchließen.” —* 
den Einfluß des Chriſtenthums im Allgemeinen auf dieſer 
Inſel wird die Bemerkung gemacht: „Unſtreitig hat die 
äußerliche Sittlichkeit unter dem Volk, unter den Euro⸗ 
päern ſowohl, als unter den Eingebornen dieſer Inſel, 
ſichtbarlich zugenommen, ſeit chriſtliche Miſſionarien unter 
ihnen wohnen. Dieſe Bemerkung machen Männer, welche 
feit vielen Jahren auf der Inſel wohnen, und bey ihrer 
ausgedehnten Belanntichaft mit dem Volke die vielfachſte 
Gelegenheit haben, den wahren Zuftand der Dinge Ten- 
nen zu fernen. Die Bekanntſchaft mit dem Chriftenthum 
verbreitet fich immer allgemeiner unter den Eingebernen, 
und befonders unter den hohern Ständen derfelben. Und 
obſchon von vielen noch gefagt werden muß, daf fie zwar 
den Herrn fürchten, aber noch daneben ihren Götzen bie- 
nen, fo läßt ſich doch getroſt hoffen, daß das Licht der 
himmliſchen Wahrheit ſie je mehr und mehr aus der 
Finſterniß heraus, an das helle Tageslicht der Gnade 
führen wird.” — 

Matura. Ein Dorf, 20 deutſche Meilen ſüdöſtlich 
von Columbo. Miſſionar Sutherland bemerkt in einen 
feiner Briefe: „Die Glieder unferer Heinen Chriſten⸗Ge⸗ 
meinde wandeln ihres Berufes würdig, und machen un» 
feren Herzen. Freude. Sie befteht aus 29 Ermwachfenen 
und 68 Kindern, welche durch die Taufe dem Herrn 
geweibet find. Auch unfere gottesdienftlichen Zufammen- 
fünfte werden fortdauernd fleißig vom Wolfe befucht, 
und auf den Dörfern umher in unfern Schulen zahlreiche 
Verſammlungen vegelmäßig gehalten. Beſonders merf- 
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wülrdig war auf dieſem Posten die Belehrung. eines vor⸗ 
nehmen Budhu⸗Prieſters, welcher öffentlich und freudig 
dem Gößendienft .entfagte, fich durch die heilige Taufe 
feinem gefreuzigten Erlöfer weihte, und jetzt in den 
Fußſtapfen deſſelben Ihm getroſten Muthes das Kreuz 
nachtraͤgt.“ — 





Tamuliſche Abtheilung der Inſel. 


Badikaloa, Trinkomali, Tilipali md. Ba- 
dikotta ſind vier Stationen der öſtlichen und nördlichen 
Küſte, welche unter der Leitung der Methodiſten⸗Miſſio⸗ 
narien ſtehen, und von denen die neueſten Berichte viel 
Erfreuliches melden. 

Drey andere Stationen derſelben Küſte, uduwille, 
Panditerribo und Manepy haben feit einigen Jahren 
mehrere nordamerikaniſche Miſſtonarien eingenommen, und 
die Arbeit derſelben unter den Eingebornen war ausge⸗ 
zeichnet geſegnet; nachdem ſie zuvor ſchwere Leiden und 
Widerwärtigleiten durchgekampft hatten. Einer derſel⸗ 
ben, Miſſtionar Meigs, gibt in feinem Briefe vom Ja⸗ 
suar 1826 folgende allgemeine Weberficht: „Die Belchr- 
- sen auf allen unfern Stationen diefer Inſel ‚bilden nur 
eine Gemeinde, welche mit uns über 100 Abendmahls- 
Genoſſen zählt. Es ift ein herrlicher Anblick, fie alle 
um den Tifch des HErrn verfammelt, und das Mahl 
der ſterbenden Liebe Chriſti feyern zu ſehen. Der HErr 
hat in dieſer Gegend umher unſere geringe Arbeit reich⸗ 
lich geſegnet, wofür Ihm allein der Dank und der Ruhm 
gebühret. Beſonders hat ſich in den beyden verfloſſenen 
Monaten die Wirkſamkeit des Heiligen Geiſtes in den 
Herzen vieler Eingebornen fpürbarlich zu Tage gelegt, 
und viele find aus dem Schlafe der Sünde aufgeivacht, 
und auf dem Wege, ſich gründlich zu dem HErrn ihrem 
Gott zu befehren, 

Wir 


% 
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Wir Fühlen uns alle ungemein’ glücklich in’ unſerem 
Werke, , und leben im Frieden Gottes fröhlich zuſam⸗ 
men. Wir haben häufige Gebeths - Vereinigungen, und 
diefe waren ein gefegnetes Mittel, das Aufiwachfen jeder 
bitteren Wurzel in unferm brüderlichen Kreiſe su verhin« 
dern; wir feben gänzlich entfernt vom Geräufche der 
Welt, und jeder verrichtet fein Tagewerk im Frieden, 
und ohne dem Andern zur Daft zu fallen. Wir leben nun 
fchon viele Jahre auf heidnifchem Grund und Boden; und 
wir Dürfen in Wahrheit fagen, daß wir unfern Beruf 
lieben, und denfelben für Tein Königreich der Welt ver- 
taufchen möchten. Wir haben Fein Verlangen, In dag 
Land unferer Väter zurüczufchren, und fingen mit Freu- 
den unfere froben Danklieder dem HErrn, der ung die 
Gnade widerfahren Tieß, feine unerforfchlichen Reichthü⸗ 
mer den Heiden zu verfündigen.” | 
Die Miffionarien haben 145 erivachfene Knaben und 
30 Mädchen in ihre Familien Pflege und in Ihr Haus 
Aufgenommen, um fie dem HErrn zu erziehen; überdieß 
balten fie noch an 60 verfchtedenen Orten für ettva 3000 
Kinder Frey⸗Schulen. Die vorzüglichſten und ausge- 
zeichnetſten Knaben werden, zur weitern Vorbereitung 
und Ausbildung für den Schul- und Prediger «Beruf, 
in einem Seminar erzogen und unterrichtet, welches zu 
Tillipalli errichtet worden tft, in welchem gegenwärtig 120 
ſtudirende Inſulaner⸗Jünglinge fich befinden. Von den 
Wirkungen des Schul-Unterrichtes melden die Miſſtona⸗ 
rien folgendes: „Wir haben angefangen, ein leſendes 
Geſchlecht aufzuersichen, und fchon jetzt werden wir, fo 
oft wir mit unfern einen Schriften in die großen Volks⸗ 
Maſſen hineintreten, vielfältig gewahr, wie förbernd ung 
der Beyſtand der Zünglinge tt, welche beveits unfere 
Schule: verlaffen haben; mit: welcher Begierde dieſelben 
nach unſern Unterrichts⸗Schriftchen greifen, und wie 
gern und fließend fie diefe Schriftchen den grofien Volks⸗ 
Haufen vorlefen und erklären. In unferer Gentral-Schule 
zu Batticotta leben gegenwärtig 22 Fünglinge, von denen 
1. Heft 1828. LR. 
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wie glauben Dürfen, daft ſie aus Gott geboren find. Die 
meiften derfelben beſitzen Geiftesgaben, welche felbft den 
Prediger - Beruf zieren würden. Ebenſo finder ſich auch 
An unferer Schule zu Tillipalli eine Anzahl Jünglinge, 
welche wir zu den Erftlingen unferer Miffiong - Arbeit 
rechnen dürfen. Dem HEren fen dafür der Ruhm und 
die Ehre, welche Ihm allein gebührt: 


Jedes Bierteliahr halten wir eine Berfammlung mit 
allen unſern Schul⸗ Gehuͤlfen; auf der letzten haben ſich 
nicht weniger als 70 derſelben eingefunden. Es iſt unſer 
angelegentliches Geſchäft, von einer Station zur andern 
ſtets herum zu ziehen, und dieſe Gehülfen zu unterrichten. 
Die meiſten von ihnen ſind von der Wahrheit des Chri⸗ 
ſtenthums gründlich überzeugt; einige wahrhaft zu Gott 
bekehrt; Andere angelegentlich bemüht, nach dem Weg 
. der Wahrheit zu fragen. Nur vor wenigen Jahren noch 
lebten fie fteif und fett an dem Aberglauben ihrer Väter 
Wir Haben nicht felten vührende Erbauungs - Verfamm- 
lungen mit ihnen. Eine große Dienge Anderer wünſchten 
herzlich, Chriften gu heißen, wenn fie nicht die Dienfchen- 
Zurcht noch zurückhielte; und fie verdienten wenigſtens 
ebenſowohl dieſen Namen, als Taufende in der fogenann- 
ten Chriftentvelt.? 


Miſſionar Winslow, welcher zu Uduwille arbeitet ,- 
bemerkt in einem ſeiner Briefe folgendes: „Heute ſind es 
gerade 5 Jahre, daß ich mich mit Br. Spaulding und feiner 
Battinn in diefee Wohnung niederließ. Sie hatte damals 
weder Thore, noch Thüren, noch Fenſter; allein wir wa⸗ 
ren glücklich , weil wir in der Heidenwelt zu Haufe waren: 
Richt weniger werth iſt uns jetzt dieſe Heimath geworden, 
ſeitdem fie etwas bequemer. eingerichtet iſt, und nun auch 
einer Miſſions⸗Station mehr: ähnlich ſieht. Damals. hat⸗ 
ten wir feine Erziehbungs-Anftalt, und nur 2 Schulen für 
die Eingebornen; fein Berfammlungshaus, und Niemand, 
der uns hören wollte. Jetzt baben wir eine. anſehnliche 
Erzsiehungs-Anftalt für Töchter, 13 Interrichts-Schulen; 
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ein: ſchönes Bethhaus, anſehnliche Berſammlungen und 
eine kleine Gemeinde von Belehrten. 

Die fittliche Veränderung unter den Einwohnern die- 
fee Station bat große Achnlichkeie mit der merkwürdigen 
Umgeſtaltung der Natur um uns ber. Als wir zum er⸗ 
ftenmale diefe Stelle beiuchten, war alles um uns ber 
mit Dornen und Difteln überwachſen, in denen Schlan- 
gen und Scorpionen baufeten; die alten Trümmer einer 
vormaligen Kirche waren die Schlupflöcher der Raub- 
Bögel und. der Ratten, und der gefürchtete Aufenthalte 
Ort böfer Geiſter. Selten wagten e8 die Eingebornen, 
diefen Triimmern nahe zu kommen, und der Wanderer 
eifte mit furchtſamem Blick fo ſchnell wie möglich an den⸗ 
fefben vorüber. Möchten’ tebt die Freunde und Wohltbä- 
ter der. Miffions- Sache die glückliche Veränderung ſehen 
können, welche ihre Menſchenliebe bewirkt bat. Aus den 
Schutthaufen find freundliche Wohnungen beruorgegan- 
gen, eine fchöne Kirche Chrifti tft wieder aufgebaut, das 
Land. umber fleißig angepflanzt, und Taufende eilen von 
verichiedenen Seiten her der Stelle zu, um für ihre geift« 
fiche Blindheit ein Licht, für ihren Törperlichen Schmerz . 
Heilung, fir ihre leibliche Armuth Unterſtützung zu ge 
twinnen. Den Armen. wird jebt unter allen dieſen Wun- 
dertbaten Gottes das Evangelium vertundigt und ſelig 
iſt, wer ſich nicht an Jeſu ärgert.” 

Jaffna. Die Hauptſtadt eines großen Diſtriktes 
gleichen Namens, im Norden dieſer Inſel. Die traurigen 
Verheerungen, welche die Cholera Morbus unter den 
Eingebornen dieſes Diſtriktes angerichtet hat, haben eine 
Zeitlang das Miſſtions - Werk in dieſer Gegend in feinem 
muntern Gange aufgehalten. Auch & bekehrte Einwobh⸗ 
ner ſind in die Ewigkeit gerufen worden, und haben das 
freudige Zeugniß zurückgelaſſen, daß ſie in ihren letzten 
Jahren dem HErrn gelebt haben, und mit froher Glau⸗ 
benszuverſicht dem HErrn geſtorben ſind. — 

Nellore, bey Jaffna, eine Stadt von etwa 6000 Ein⸗ 
wohnern. Hier haben fich 2 Miffionarien, 3. Knight und 
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Neu⸗Süd⸗Wallis. 
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Yntündigung. 





Ein vielfach lautgewordenes Bedürfniß des hrifili — 
er die deshalb an uns ergangenen €, deran- 
en unfere evangelifche Miffions-Eommittee, neben dem feit 
12 Sabren vierteljährlich erfcheinenden Miſſions⸗ « Magazine, 
das die Darfichung einer möglichſt volfländigen und akten⸗ 
mäßigen Mifft ons-Gefchichte der neueſten zeit zum Gegenſtande 


bat, zugleich Wiffionsg- Blätter für das chriſtliche ganduglf > 
unter dem Zitel: 


Der evangelifche Heidenbote, 


erſcheinen zu laſſen, welche in einfacher und allgemein faß⸗ 
licher Volksſprache immer das Neueſte und Wichtigſte aus den 
Nachrichten vom Fortgange des Reiches Gottes in der Heiden⸗ 
welt in kurzen Abſchnitten, zur Belehrung und Erbauung un⸗ 
ſers chriſtlichen Landvolkes, mittheilen ſollen. 

Wir gedenken, dabey jedesmal zunächſt die neueſten, jeden 
"Monat bey uns einlaufenden Berichte ſämmtlicher Miſſion 
Stationen der Heidenwelt zu been un In eben nen 
Srarte voamer TIERES" TER allgemeinen Miſſions⸗Geſchichte 
unferer Zage dieienigen Stellen berauszubeben, welche vor⸗ 
zuagsmweiſe zur Belebung des hriftlichen Miffions > Geiftes und 
zur Erbauung des lieben Landvolfes geeignet ſind; und ſodann P4 

\ aus den Berichten unferer —— — —— 
ſelſchaft das Wichtigſte und Lehrreichſte beyzufügen 

Zwar haben bisher unſere monatlichen, lithographirten Cor⸗ 
reſpondenz⸗ Blätter zum Theil dieſelbe Beſtimmung gehabt, 
konnten aber, um des koſtſpieligen Druckes willen, zunächſt 
nur in kleineren Parthien den Committeen der verehrlichen 
Hülſs⸗Miſſions⸗Geſellſchaften in die Hände gegeben werden; 
und ſo blieb das beachtenswerthe Bedürfniß eines großen Thei⸗ 
les des chriſtlichen Landvolkes auf dieſem Wege unbeſriedigt. 


An die Stelle dieſer lithographirten Correſpondenz⸗Blaͤtte | 
teitt, 10 der * will, vom fünftigen eur an, der 


\ 


evangelifche Heiden en groß Dftav, 


—— 


wovon alle 14 Zage ein halber Bogen in guter umd Ieferlicher 
Schrift, im Formate des Miffions- Magazins, erfcheinen, und 
immer 2 Stüde zugleich jeden Monat an diejenigen Freunde 
abgefendet werden follen, welche auf diefelbigen fubferibiren. 

Der Subferiptionspreis auf den ganzen Jahrgang des evan⸗ 
gelifchen Heidenboten, in 34—30 Blättern beſtehend, iſt auf 
32 Kreuzer rheinifch oder 8 Batzen feſtgeſetzt. Wo es fich 
immer thun läßt, wird die monatliche Verfendung zugleich 
mit ben befannten Sammlungen: für Liebhaber chriftlicher 
Wahrheit und Gottfeligfeit, zur möglichfien Erſparniß der 
Zransportlofien, gefchehen; und wir nehmen ung bie Sreybeit, 
bie verehrten Sreunde, welche die Vertbeilung diefer Samm⸗ 
Iungen zu beforgen bie Güte haben, brüberlich zu erfuchen, 
ihre freundliche Hülfleiſtung diefen mitgefendeten Miffiong- 
Blättern wohlmollend- zuzuwenden, da der Ertrag derſelben 
ganz und ausfchließend der Beförderung unfers evangelifchen 
Miffions« Werkes gewiedmet if. Diefelden werden die Güte 

. haben, fi die Zransportkoften von den Subferibenten ver» 
güten zu laſſen. 

Da die zu Stuttgart, Barmen, und, laut ber Antün- 
Digung, nun auch, zu Calw erfcheinenden Miffiong - Blätter 
bisher vom Herrn fo reichlich gefegnet worden find, fo dürfen 
wir getroft hoffen, dag Er auch diefen geringen Verſuch zur 
Ausbreitung feines göttlichen Meiches nach de Reichtbum 

feiner Herrlichkeit aus Gnaden fürdern wird. 
Schließlich erfuchen wir alle diejenigen, welche den evan⸗ 
gelaiſchen Hoidenboten zu ‚erhalten wünfchen , uns fo bald wie 
möglich unter der Adreſſe: 
An das evangelifhe Miffionshaus zu Bafel, 
mit ihren Subferiptionen befannt zu machen. 


Baſel den 18. Januar 1828. 


Die Committee der evangeliſchen 
Miſſions⸗Geſellſchaft. 





NIX September 1827. 
Monatliche Auszüge. 
aus | J u 
dem Briefwechfel und den Berichten 
der 


brittifchen und anderer Bibel» Gefellfehaften. 





England. 
Eirfular- Schreiben der Committee’ der brittifchen und aus⸗ 


Tändifchen Bibelgeſellſchaft an ihre mitverbundenen Bibel» 


gefehichaften auf dem Sontinent. 
London den 19. Merz 1827, 


Verehrteſte Herren und Freunde! 


Nicht ohne inniges Bedauren iſt es, daß die Com⸗ 
mitteg der bristifchen und ansländifhen Vibelgeſellſchaft 
aus verfchiedenen Mittheilungen, weiche ihr von ihren. 
Sorrefpondenten auf dem Continente zugefommen find, 
bemerkt, wie in mehr als einem Falle ihre neuerlichen 
Maasregeln, die Apoernphen betreffend, mißverſtanden 
wurden. Ihr gegenmärtiges Schreiben bat daher den 
Zweck, Ihnen eine Abſchrift der bei ihrer 22ten Jah⸗ 
resverfammlung deshalb gefaßten Schlüße mitzutheilen, 
und zugleich klar und heſtimmt anzugeben, in wie fern 
und in wie weit die Brittifche und ausländiſche Yibel- 
geſellſchaft nach im Stande ſey, Ihren auswärtigen Mit- 
arbeitern Unterſtützung angedeiben zu laſſen. 

u 5 rg 
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„ Am 22ften Jahresfeſte der brittiſchen und aus- 
„ländiſchen Bibelgeſellſchaft, welches den 3ten Mai 
» 1826: in London gehalten wurde, find unter dem Bor- 
» fite von Lord Teignmouth folgende Beihrüße einftim- 
„ mig gefaßt worden. Ä 

L) » Daß das Grundgefeg der Geſellſchafi, welches 
„ihre Wirkſamkeit auf die Verbreitung der heiligen 
„ Schriften beſchränkt, ganz klar und beſtimmt fo zu 

„verfteben fen, daß es die Bertheilung der Apoeryphen 
„ausſchließe. 


1.) „Daß in uebereinſtimmung mit dieſem Schluße 
„keiner Geſellſchaft, "weiche die Apocryphen verbreitet, 
„eine Geldhülfe bewilligt werden könne. Eben fo me 
„nig kann fie (ſolch eine Geldhülfe) irgend einer ein- 
„ zelnen Perſon zufließen, diefelbe werde denn auf eine 
„ befagtem Schluße völlig gemäße Art verwendet. | 


II.) „Daß in allen Fällen, wo irgend einer 
» Gefeufchaft eine Unterſtützung an Exemplaren der gan- 


„zen heiligen Schrift oder einzelner Theile derfelden, 


„ für unentgeldliche Vertheilung oder Verkauf, gemacht 
‚„ werden follte, alle fo bewilligte Exemplare gebunden 
„zu verabfolgen find, und zwar ‚unter der ausdrückli⸗ 
> chen Bedingung, daß fie unverändert und ohne etwas 
» anderes hinzuzufügen, ausgetheilt werden.“ 


Aus. vorangehenden Schlüßen ergiebt ſich's klar und 
deutlich, daß die Committee ſich außer Stande ſieht, 
felchen Geſellſchaften, die ihre Fonds ( Einkünfte) zur 
Verbreitung der: Apoeryphen zugleich mit den Canoni- 
fchen Schriften verwenden, eine Unterffügung an Geld 
zufließen. zu laſſen: denn diefe Schlüße verpflichten fie‘, 
die. Gelder ber beittifchen und ausländiſchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft ausſchließend zur Verbreitung der Sanontfchen 
Bücher der Schrift zü derivenden, Jedoch eht eß — 
ſelbſt bei dieſen Beoͤſchlüßen — der Committee‘ der beitti⸗ 
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ſchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft völlig frei, 
ihren Continental - Mitarbeitern immer noch ſehr berrächt, 
liche Hülfe zu gewähren. — Denn: 

| 1.) Vermag fie allen Gefellfchaften, deren Regeln 
und Verfahren mit denen der brittifchen und ausländi- 
ſchen Bibelgefehfchaft dahin übereinſtimmen, dag fie 
die Apoeryphen völlig ausfchließen, Unterſtützung an Geld 
fowohl ald Exemplaren der Schrift, mie zuvor ange 
deiben zu laſſen. — Ferner kann fie: 


2.) Den Sefellfchaften, welche die Aporryphen mit 
den Eanonifchen Büchern der Schrift — vermifcht oder 
abgefondert — verbreiten, einen Vorrath von Exemplaren 
der heil, Schrift — in ganzen Exemp. oder In einzelnen 
Theifen — zum Verlauf oder zu unentgeldlicher Ver⸗ 
theilung bemwilligen , und zwar mit nachfolgenden genau. 
eren Bellimmungen ; Ä 


a.) Exemplare gebundener Bibeln, welche nur die Ca⸗ 
noniſchen Bücher enthalten, in den verſchiedenen 
autoriſirten Ueberſetzungen, die auf dem Continent 
gebräuchlich find. 

b.) Exemplare von gebundenen N. Teſtamenten derfel- .. 
ben Ueberſetzungen. 

c.) Eremplare des N. Teflamentes mit dem Pſalmen 
in einem Bande. | 

d.) Exemplare von einem oder mehren Canoniſchen 
Büchern zuſammengebunden. 

Es iſt hiebei zu bemerken, daß in allen den zuvor 
angegebenen Fällen die bewilligten Bücher ( Exemplare 
der ganzen Bibel oder einzelner Sanonifcher Bucher) 
ſtets gebunden verabfolgt werden. J 

Alle ſo bewilligte Exemplare der heiligen Schrift, 
werden von unfrer Committee zur Yölligen Dispofition 
der auswärtigen Geſellſchaften gefellt, um fie entweder 


— 
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> zum Eoftenden oder herabgeſetzten Preife zu verkaufen, 


oder auch unentgeldfich an folche zu vertheilen, die nichts 
dafür. zu besablen im Stande fein möchten. Die einzi- 
sen Bedingungen, deren Erfüllung die Committee der 
hrittifchen und ausländifchen Bibelgeſellſchaft von Sei- 
ten der ausländifchen Gefellfchaften, welchen folche Erem⸗ 
plare der Schrift bewilligt werden, begehrt, find nach— 
ſtehende: 


a.) Daß die bewilligten Bücher gerade in dem Zuſtande 
vertheilt werden, in welchem ſie empfangen wurden, 
ohne daß etwas daran verändert oder hinzugethan 
werde. 


b.) Daß eine befondere Rechnung { über die verfauften 
oder unentgeldlich vertheilten Exemplare geführt, 
und eine Abfchrift der Committee der brittifchen und 
ausländifchen Bibelgeſellſchaft zugeſandt werde. 


e.) Daß der Gelderlös von den verkauften Eremplaren 
an den Schatmeifter der brittifchen und ausländi— 
ſchen Bibelgefellfchafe eingefandt werde, 


Diefe Bedingungen find es, die für hinreichend er- 
achtet werden, um die Committee in den Stand zu ſetzen, 
die der Anftalt zugehörigen Gelder, welche ihr zur För⸗ 
derung ihrer Wirkfamteit im Auslande anvertraut wor- 
den find, im genauer Webereinftimmung mit ihren Re⸗ 
gen zu verwenden , und dadurch Sintrache und Harmo- 
nie unter den verfchiedenen chriftlichen Eonfeflionen Bros. 
bittaniens, von weichen fie mit fo vielen freigebigen Vei- 
srägen unterkügt wird, zu erhalten. 


Die Committee fühlt ich durch die frohe Hoffnung 
belebt, daß es ihren ausländifchen Mitverbundenen nicht 
an Gelegenheit zur Vertheilung jener unfchäßbaren Ga⸗ 
be fehlen werde, welche unire Gefellfchaft fich glücklich 
fchäßt, denen anzubieten, die fih Exemplare der Schrift 
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kaufweiſe anzufchaffen unvermögend find. Denn fie if 
eine Babe, melche den ganzen Rath Gottes zum Heil 
der Menfchbeit in fich fchließt, und nüglich if zur Leh⸗ 
re, zur Strafe, zur Beſſerung, zur Züchtigung in der 
Gerechtigkeit, daß ein Menfch Gottes fey vollkommen / 
zu allem guten Wert gefchidt, 

Zu gleicher Zeit fühlt fich die Committee der britti- 
fchen und auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft gedrungen, ib» 
ren Continental- Brüdern die ernenerte Verficherung zu 


ertbeilen, daß, fo fehr ſie es auf der einen Geite für 


Pflicht erachtet, die ihr. anvertrauten Gelder einzig und 
allein zur Verbreitung der von Bott eingegebenen Schrift, 
ſowohl im Ganzen als in ihren einzelnen Theilen im 
In⸗ und Auslande zu verwenden, es auf der andern 
Seite fo ſehr als je ihr ernſtlicher Wunfch fei, unter 
allen Bibelanftalten, welche auf dem Erdboden beftchen, 
die Einigkeit im Seife durch das Band des Friedens 
aufrecht zu erhalten, bis ihr großer und glorreicher 
Zweck völlig erreicht fein wird und alle Völkerſtämme 
der Menschheit fich in den Beſitz der heiligen Schrift‘, 
welche uns unterweifen kann zur Geligfeit durch. den 
Glauben an Jeſum Chriſtum, verfegt fehen werden. 


Mit Geſinnungen der aufrichtigſten Verehrung 


beharren wir, 
Verehrteſte Herren und Freunde! 
Idhre ergebenſte Mitarbeiter, 
die Committee 
der brittiſchen und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft 
| und in deren Namen: 


‚Zeignmonth, Bräfident. 


' 
\ 
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Kinder. Ein Sturm _zerfiörte vor zwei Fahren die Kir- 
che und eine Anzahl Hänfer, — . .: 
Drei Tage nachher kam ich in Rio Quarto oder Vil- 
la Charlotta an, nachdem einige ärkliche Hülfleiſtungen 
mich unterwegs aufgehalten hatten. Auch in dieſem Flei- 
- nen Dorfe gab ed Gelegenheit zu helfen. . Die Einwoh⸗ 
ner find freundliche Leute. Der Schufe, die ich befuchte, 
fchentte ich einige N. Teſt. Der Schullehrer heißt Jose 
Quenon y de Vasquez, ein ſehr guter Mann, der eine 
beträchtliche Anzahl Schüler unter ſich bat und. fehr be» 
reit iſt an der Verbreitung der heiligen Schrift mitzuhelfen. 
ch gieng einige Stunden weiter und ſah zu mei 
ner Freude in einem prächtigen Thal eine niedliche Kirche 
und einige fchöne Dörfchen im Schatten Der Bäume. Das 
Poſthaus in Baranquita war Gegenfiand meiner Bewun⸗ 
derung. Dr. Creda, der Vrediger, if ein Mani von 
mittlerem Alter. und guten. Kentniffen, auch hat er, mas 
bier unter feinem Stande fo felten angetroffen wird, den 
ernftlichen Wunsch fich immer mehr. auszubilden, um fei- 
nen Landsleuten nüßlich werden gu fünnen.. Er brachte 
einen ganzen Tag bei mir zu und ueste Su ffhlug bei mir 
über medicinifche fo wie auch. über religiöfe Gegenſtände. 
Er ergriff mit dem Ausdruck der ebhafıeen Freude, die 
- Gelegenheit Auscheiler des Wortes Gottes zu merden, 
und ohne Zweifel wird er einer der. thätigſten Männer 
fenn, die Gie für. diefen Zwed verwenden können. Ih 
bitte Gie fehr, ihm auf's bäldefte zu fchreiben und ibm wo- 
möglich ein ‚gutes praktiſches Handbuch der Medizin in 
fpanifcher Sprache zu beforgen. Er ift der Vater feiner 
Gemeinde und von Jung nnd Alt geliebt, Möchte. ich 
doch mehrere feines gleichen auf meiner Reife antrefien, 
„Ich hatte das Vergnügen mit dem Gonverncur der 
Provinz San Lonis, Herrn Ortiz, bekannt zu, werden. 
Er ift der Ausbreitung der heiligen Schrift fehr günſtig. — 
In der Schule tbeilte ich einige N. Tel. ans; einige, an⸗ 
dere verkaufte ich.“ — , . u 
ESo weit die Auszüge. Ich füge nur noch bei, daß 
ich bereits einigen der ar erwähnten Berfonen geichrie- 
ben babe; und daß ich. fonflige darin. enthaltene Winfe 
beſtens benutzen werde. Namentlich gedenfe ich bald einen 
Beſuch in Lujan zu machen, mit dem Blick, der Aus⸗ 
breitung, der heiligen Schrift neue Wege aufzuſuchen. 


eu > — -⸗x⸗[ 


NX . Dctober 1827. 
Monatliche Auszüge 
| aus 
dem Briefwecſchſel und den Berichten 
| | der 


beittifchen und anderer Blbel Geſellſchaften. 





Tonſtantinopel. 


Aus dem zöften Zahresberichte der brittifchen Bibelgeſellſchaft, 
vom Mai 1827. 


In unſerem letzten Jahresberichte machten wir die 
Bemerkung, daß eine bedeutende Anzahl hebr. Bibeln in 
Konſtantinopel und ſeinen Umgebungen verbreitet wor⸗ 
den ſey; im verfloßnen Jahre hat uns Herr Prediger 
Leeves daſelbſt verſchiedene intereſſante Mittheilungen 
zugeſendet, and denen zu unſerer Freude erhellt, daß 
der ausgeſtreute Saame fichtbarlich aufwächst, und da 
und dort Früchte zu tragen beginnt. Ä 
. Drei Xuden find dafelbit getauft worden, nachdem 
fie durch ihren Sinn und Wandel beruhigende Zeugniffe 
gegeben haben, dag ihr Verlangen, fich zum Chriften- 
thum zu befennen, aufrichtig war. Noch andere haben 
angefangen, ernſthaft Über die Sache nachzudenfen. Die 
Nedlichkeit des Sinnes der drei erften hatte alfobald 
eine barte Probe zu erſtehen, indem fie fechd. Monate 
lang ins Gefängnig geworfen wurden, Wir vernehmen 
mit großer rende, was und Hert Prediger Leeves 
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über ihr Betragen bemerkt: — ihr Chriſtenthum iſt 
unfreitig ein Werk der Lefung des N. Teſt. uud unfere 
Geſellſchaft darf ihre Belehrung nächft Gott, als eine 
Hiebliche Frucht der Ausbreitung der heil. Schriften in 
diefer Stadt und Gegend betrachten. Indeß dürfen wir 
and nur mit Zittern freuen; man bat fie ind Gefänguiß 
geworfen, fie find vom Unterrichte im Chriſtenthum gänz- 
lich abgefchnitten, und genötigt, unter einem Auswurf 
anferes Gefchlechtes zu Teben, und wir dürfen uns eben 
darum feinen Augenblik wundern, wenn wir vernehmen, 
daß einer von ihnen in feiner Glaubens - Feftigfeit wan⸗ 
kend geworden iſt. Die beiden andern haben big jet 
in ihrer Glaubenstreue unerfchütterlich ausgehalten, und 
nicht allein fie, fondern auch ihr manfelmüthiger Lei- 
densgefärtbe, (er ift noch nicht wirklich zum Judenthum 
zurückgekehrt) rufen der Gefellfchaft mächtig zu: — 
Brüder betet für uns daß wir geſtärkt werden mögen, 
mit aler Kraft, nach feiner herrlichen Macht, mm mit 
Freuden in aller Geduld und Langmüthigkeit zu behar- 
Fi h 

Der Drud des Füdifch-fpanifchen N. Teſt. bat im 
verfloffenen Jahre nur aerinae Fortſchritte aemacht. Er 
foU auf Korf 
Druckarbeiten 

Ans unfı 
find im verfle 
and N. Teſt. 
ringere Anz 
Dennoch, fo 
wir, wie m 
lich gefchehen 
wenn man be 
blutige Revol 
diefes Reiche 
ren, welcher I 





ser Umfände , weiche durch die Berarmung, die fie her⸗ 
vorbringen, und die Zerfireuung der Gemüther auf an⸗ 
dere. Gegenflände, wie man fich leicht denken Tann, der 
Bibelverbreitung keineswegs günſtig find. — Es if 
dabei ein ermunternder Gedanke, daß in den jüngfiner- 
floſſenen 4 Jahren 21,000 Exemplarien des Wortes Got⸗ 
te, ganz oder theilweiſe, von dieſer Station ausge 
gangen find, um die Bewohner diefer finfern und un, 
glücklichen Länder zu erleuchten Nach griechifchen 
Exemplarien der Schrift zeigt fich auf eine erfreuliche 
Weife nach allen Richtungen bin, ein wachfendes Ver- 
langen, und um den erforderlichen Vorrath zu Konſtan⸗ 
tinopel nicht ausgeben zu laſſen, find 4000 neugriechi⸗ 
{che Teſt. und 500 Alt- und Neugriechifche dorthin ge- 
fendet worden, auch 200 armenifche N. Teſt. und 100 
ruſſiſche daſelbſt angelangt. 

Herr Prediger Leeves hatte im verfloſſenen Jahre 
genug zu thun, den Druc der heil. Schriften au leiten, 
die Materialien zum Drude vorzubereiten, für neue 
Vibelüberfegungen einen Briefwechſel zu führen, und 
Heine Ausflüge im Wert der Bibelverbreitung zu machen, 
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Neue zur Sprache gebracht, auch find die nöthigen Maas⸗ 
regeln getroffen worden, gründliche Ueberſetzungen im 
diefe Sprachen zu. veranflalten. In den Ländern, in 
melchen das bulgarifche und fervifche vom Volke gefpro- 
chen wird, wird gewöhnlich der Gottesdienft in der. 
griechifchen Sprache gehalten, welche das Volk nicht 
verfiebt, oder in der flavonifchen, der Mutter des bul⸗ 
garifchen Dialects, die aber von demfelben fo weit ab- 
weicht, daß fie das Volk im Allgemeinen eben ſo wenig 
als die geicchifche Sprache verfiebt, Daher it es faum 
möglich, daß die Bulgaren etwas anderes fern können, 
als was fie wirklich find, nämlich im höchſten Grade 
unwiſſend. 

Die Ueberſetzung der vier Evangelien in die kurdi⸗ 
ſche Sprache iſt vollendet, und von einigen gelehrten 
Kurden nach der arabiſchen Ueberſetzung reyidirt wor⸗ 
den. Es ſollen jedoch noch mehr Unterſuchungen über 
ihren Werth angeſtellt werden, ehe ſie in die Preſſe kom⸗ 
men, Mittlerweile wurde der Ueberſetzer aufgemuntert, 
mit der Meberfegung der übrigen neu⸗teſtamentl. Schrife 
ten fortzufahren. Inter andern Wegen, welche fich der 
Verbreitung des Wortes Gottes im verfloſſenen Jahre 
geöffnet haben, find auch Mansregeln getroffen worden, 
die deutfchen  Koloniften zu Buchareſt in der Moldau 
und Wallachei mit dem Worte Gottes zu verfeben. 

Herr Leenes bat eine Reife nach Romelien gemacht, 
auf weicher derfeibe vielfache Gelegenheiten gefunden 
bat, die heil. Schrift auüzubreiten und den Zwed der 
Befenfchaft weithin befannt zu machen. Da und dort 
fand er einzelne unter der Geiftlichfeit und den Schul. 
lehrern, die fich freundlich anboten, bei der Verbrei⸗ 
tung des Wortes Gottes Hülfe zu leiſten. Bemerkens⸗ 
werch ift was ein griechifcher Bifchoff hiebei äußerte: — 
es iſt unftreitig, bemerkte derfelbe, eine große Wohl 
that, welche unferer Kirche durch die Ueberſetzung die- 
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ſes Buches zugewendet worden if. Die anderen Schrif⸗ 
ten, die Sie und geben find auch gut und nüsfich, und 
von weifen Männern verfaßt, aber das Alte und N. 
Teſtament enthält das Wort Gottes. — — Zu Adria- 
nopel nahm der brittifche Konful den Herren Leeves freund- 
fich auf; während feines Anfenthaltes-in der Stadt be« 
fuchte. er die helleniſche Schule, mo er zu feinem Ver⸗ 
gnügen fand, daß eine ganze Schüler-Klaffe das alt» 
and nengriechifehe N. Zeit. der Geſellſchaft gebrauchte. 
Eine abergläubifche Verehrung des Buches fland der 
Einführung desfelben in den Schulen lange im Wege, 
endlich aber fiegte die Vernunft über das Vorurtbeil, 
und Herr Leeves boft, daß das Beifpiel diefer Haupt⸗ 
fchufe Bald auch von andern werde nachgeahmt werden. 
Obgleich einige Unterbrechung in der Verbreitung 
des Wortes Gottes im diefem ‚Gebiete verfucht worden 
it, fo baden dennoch die Freunde der Bibel im diefer 
Stadt furchtios begonnen, das Wort Gottes den Lieb⸗ 
habern käuflich anzubieten. Auf einem der Plätze, über 
welche er kam, wird der größte Markt in Nomelien ge⸗ 
‚balten, und eine Anzahl von Exemplarien des griechi- 
fehen Te. wurden verkauft. Zu Ternovo fand Herr Lee⸗ 
ves den Erzbifcheff Hilarion, der gerade mit der Revi⸗ 
fion der prophetifchen Bücher: der neugriechifchen Biber 
befchäftigt war. Da fich bei genauerer Prüfung zeigte, 
daß das N. Teſt. diefer Weberfegung in einzelnen Stel⸗ 
Ten nicht genau den Wortfinn des Textes ausdrüdte, fo 
wurde der Vorfchlag gemacht, diefe Stellen dem Ori⸗ 
ginal näher zu ‚bringen. Indeſſen wurden von den geiſt⸗ 
lichen Behörden der griechifchen Kirche, unter deren 
Genehmigung diefe Weberfeßung veranftaltet worden if, 
fo ernftdafte Widerfprüche dagegen erhoben, dag diefer 
Gedanle aufgegeben werden mußte. Die Committee fand 
meniger Schwierigkeit, nach der genauen Prüfung, wel⸗ 
che dieſes Werk von fachfundigen Männern erfahren 
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bat, und bei der gewonnenen Ueberzeugung, daß jene 
Stellen den Hanptfinn derfelben auf Feinerlei Weiſe ver- 
ändern, den Wünfchen der griechifchen Geiſtlichkeit nach- 
zugeben, und fie darf hoffen, daß eine freundliche Rück⸗ 
fprache mit dem Ueberſetzer und den Mitgliedern der 
Synode, welcher die Revifion diefer Ueberſetzung an- 
vertraue worden ift, bei folgenden Editionen zu den ge⸗ 
- wünfchten Veränderungen führen wird. 

Herr Barker, ein anderer würdiger Agent der Bi⸗ 
belgeſellſchaft hält fich gewöhnlich zu Smyrna auf, mo 
er einen Vorrath von Bibel. Eremplarien zu beforgen 
bat. Sein Wirkungskreis if bis jetzt auf die Provinzen 
von Klein Afien beichränft, und wird es fo lange ſeyn, 
bis die neuen Bibelauflagen zu Konftantinopel, nämlich - 
die heil. Schriften in türkifcher Sprache mit griechifcher 
und armenifcher Buchflabenfchrift für die Bewohner von 
Lydien, Sanien, Lyeien, Phrygien, Pyſidien, Cilicien, 
Lykaonien, bis nach Cappadocien fertig ſeyn werden. 
Die Bewohner dieſer Provinzen ſind meiſt Griechen oder 
Armenier, aber ihre Umgangsſprache iſt das Türkiſche, 
das ſie in ihrer eigenen Schrift leſen und ſchreiben. 
Herr Barker bemerkt in einem Briefe vom April 1826. — 
Ich babe Herrn Leeves die Rechnung von 615 Exem⸗ 
plarien zu übermachen, welche feit dem Anfang dieſes 
Jahres hier verkauft worden find. — — Derfelbe er- 
fährt manigfaltige Beweife des Wohlgefallens, mit wel- 
chem da umd dort feine Arbeit aufgenommen wird. Die 
verfchiedenen Miffionarien, welche Smyrna befuchen, 
manche Schifsfapitäne und einzelne Männer, bieten ibm 
vielfache Gelegenheiten zur Bibelverbreitung dar, welche 
er gerne benützt, und fo findet das Wort des Lebens 
feine Wege zu den Chriften diefer Länder. Auf 
einer feiner letzten Reiſen befuchte er Theffalonich und 
wurde dort von dem brittifchen Konſul freundlich auf- 
genommen, der ihn in feinen Bemühungen Fräftig unter. 
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ſtützte. Zweihundert Exemplarien des Wortes Gottes 
fanden hier ihre Liebhaber, und wurden mit dem größ- 
ten Dante aufgenommen. Herr Barker ſah fih am Ende 
genöthigt, die Stadt zu verlafen, um nicht in Verſuch⸗ 
ung zu geratben, den noch übrigen Vorrath biblifcher 
Bücher, den er für feine ganze Reife mit fich genom- 
men batte, auf diefer einzigen Stelle abzuſetzen. Grie⸗ 
hifche Prieſter Famen zu ibm und ſagten: — wir has 
ben gehört, daß Sie N. Te. mit fich gebracht haben, 
und überall ſehen wir die Leute darinn leſen; wir find 
daher gekommen, Ste gleichfalls darum zu Bitten, denn 
bis jetzt haben wir blos das altgriechifche N. Te. ge 
leſen, das wir nicht verfieben. — Seit feiner Rücktehr 
nach Smyrna bat Herr Barker einen weitern Vorrath 
N. Teſt. dorthin gefendet. 

Zu Theffalonich leben 25,000—30,000 Juden, wel- 
che die jüdifch-fpanifche Sprache reden , und denen dad 
jüdiſch⸗ſpaniſche N. Teſt. wichtige Dienfte leiten. wird, 
wenn Gotted Borfehung dereinft Die Wege öffnet, das⸗ 
felbe in ihren Kreifen einzuführen. Anfänglich weiger- 
ten fich die dortigen Juden, die hebr. Bibel anzufaufen, 
weiche Herr Barfer ihnen anbot, bald aber verfchafften 
fie fich ale Exemplare die er bei fich hatte, und ver- 
langten, dag ihnen noch mehr gefendet werden follen. 
Huf den andern Pläben, die er auf feinem Wege nach 
Konftantinopel befuchte, konnte er die Nachfragen nach 
dem Worte Gottes, die an ihn gemacht wurden, nur 
tbeilweife befriedigen, und tröftete die zahlreichen Nach- 
frager mit dem Verſprechen, ihnen noch mehrere Exem⸗ 
plarien nachzufenden. Bei feiner Rückkehr von Konſtan⸗ 
tinopel nach Smyrna befuchte derfelbe eine Stelle Na⸗ 
mens Mongalitfch, mo er von dortigen Freunden lieb⸗ 
reich aufgenommen wurde, die fich febr freuten, bald 
türfifch » griechifche N. Teſt. zu empfangen; er hatte bier 
Belegenbeit, die nöthigen Vorkehrungen zur Verbreitung 
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des Wortes Gottes unter den. Liebhabern deſſelben ein⸗ 
zuleiten. 


Herr Barker: — Kürzlich hatte ich reiche Gelegenheit zut 
Berbreitung-der armenifchen Bibel, und gerade jetzt habe 


ich 300-400 Exemplarien derfelben an einen Prieſter ver- 
Fauft, der nach Armenien reist. Diefer fammelte das 


Geld durch Subferiptionen, da er ſelbſt arm if, und 


gedentt in feinem Lande unter den Armen diefe Bibeln . 


wieder au vertbeilen. Unſer Buchladen tft vom Morgen 
bis in die Nacht offen, umd das. Brod des Lebens wird 


Bald nach feiner NRücktehr nach Smyrna, ſchreibt 


Menſchen von allen GSecten ausgetheilt. In einem an. 


dern Briefe fchreibt derfelbe: — Bor wenigen Tagen 
empfieng ich einen Brief von einem Freunde zu Sered, 
dem einige griechifche N. Teſt. gefendet worden waren. 
Diefer benachrichtigt mich, daͤß er einzelne Exemplare 
in die umliegenden Dörfer der Nachbarfchaft verfendet 
babe, um ihnen die Ankunft diefes Vorrathes anzufün- 
digen, und es freut mich fagen zu’ Fünnen, daB dielel- 
ben täglich bei ibm geſucht werden. Auch flavonifche 
Ten. wünſcht er zu haben, weil diefe verlangt wer⸗ 
n. — 


. Herausgegeben von der brittiſchen und ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft. 


N. XI. November 1827. 
Monatliche Auszüge 


aus 
dem Briefwechſel und den Berihten 


der 


brittiſchen und anderer Bibel» Gefellfchaften. 





Smyrna 


Yus dem 23ften Sahresberichte der brittifchen und auslandi⸗ 
ſchen Bibelgefellfchaft , vom Mai 1827. 


Herr Barker bat im Sinne, fo bald «8 nur immer 
die Witterung geftattet, eine Reife im das Innere von 
Klein-Afien zu machen. — Kein Menfch, fo bemerkt er 
- in einem feiner Briefe, bat eine Vorſtellung davon, mit 
welchen Müpfeligkeiten das Neifen in diefen Ländern 
verbunden if, als derienige der deu Weg felbit gemacht 
bat, oder über das tanrifche Gebirge Bezogen if. — 
Gein Vorrath an Bibeln befand im Januar 1827 nur 
noch in 166 Exemplarien. In der That Liegt der Bi- 
beiverbreisung in diefen Provinzen fein Hinderniß im 
Wege, indem Bannflüche, weiche auf den Auflauf und 
das Leſen der heil. Schriften gelegt werden, eine gar 
geringe Wirkung zurücklaſſen. Noch find außer Smyr⸗ 
na, zu Aleppo, Tarſus, Sour und Gidon kleinere Bi- 
bei. Borräche angelegt, welche Here Barker beforgt. 
Im verloffenen Jahre 1826 find nen Ihm 2045 Exem- 
plarien der Schrift ganz oder theilweiſe in Umlauf ge⸗ 
ſetzt worden. 
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Um den erforderlichen Vorrath von Bibeln zu 
Emyrna bei der Hand zu haben, find ibm im Laufe 
diefes Yabres 1200 nen -griechifche, 1000 alt» und neu⸗ 
griechifche , 300 alt-griechiiche, 200 neu -armenifche 
und 100 flanonifche und ruflifche N. Teflamente von der 

Committee votirt worden. 
Im Laufe des verfloffenen Jahres wurden die nöthi- 
gen Einleitungen getroffen, um durch dem fchottifchen 
, Miffionar Herr Gleren zu Aftrachan die poetifchen und 

propberifchen Bücher der Schrift in die perfifche Spra- . 
che überfegen zu laſſen. "Bereits ift von demfelben die 
ueberſetzung des Buches der Sprüchwörter vollendet, 
deren Werth nunmehr von fachlundigen Gelehrten un- 
terfucht wird. ‚Der gelehrte Perfer Mirza Jaffer fein 
Gehülfe iR mit der perfifchen Ueberſetzung der hiſtori⸗ 
{chen Bücher des A. Te: auf dem Wege nach St. Pr 
rersburs. 





Perſien. 

Auf ſeinen Reiſen durch Perſien, hat Miſſionar 
Wolff einige Manuſeripte verſchiedener Theile der chal⸗ 
daͤiſchen Bibel aufgekauft, die, obgleich in der Sprache 
der Syrifchen vollfommen gleich, doch mit anderen Bach. 
- Haben gefchrieben if: Diefe Manuſcripte find glüdlich 
in England angelangt, .ohgleich Miffionar Wolf mit 
denfeiben anf feiner Neife zweimal dem Schiffbruch kaum 
entgieng. Sie find von der Gefellfchaft zur Beförde- 
zung des Chriſtenthums unter. den Juden der unfrigen 
gelehnt worden, und werden jet genauer unterſucht. 
Miſſionar Wolff hatte mehrfachen Verkehr mit den chal⸗ 
däifchen Chriſten in Perſien, und fand ſie, mie fie ſelbſt 
zugeſtanden in einem vermwilderten und rohen Zuſtande. 
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Sie erfaunten gerne an, daß die Urfache ihres Mangels 
an Beiftesbildung in der beflagenswertben Entbehrung 
der heil, Schriften Liege. Aber fagten fie: wir ba- 
ben gehört, daß die Engländer im Stande find 1000 . 
Eremplarien an einem Tage zu fchreiben, Wollten Sie 
Doch mehrere taufend Abfchriften der Bibel für ung 
machen und nnd. zufenden? Wir werden fo wild, wie 
die. Kurden, denn ‚wir haben fein Wort Gottes unter 
und. Die Engländer haben alle Bibel. Abfchriften der 
Jakobiter gefchrieben, warum follten fe nicht auch die 
Bibel in unferer Sprache fchreiben? — 

Miſſionar Wolff iſt auf feiner Racreiſe nach dem 
Orient mit heil. Schriften in 414 verſchiedenen Spr- 
chen. verfehen worden. 

Im Laufe diefes Jabrs hat Herr Profeſſor Lee zu 
Cambridge das Pſalmbuch in perſiſcher, koptiſcher und 
arabiſcher Sprache, fo wie einen Theil des ſyriſchen 
und arabiſchen N. Teſt. berausgegeben, welche lebtere 
Arbeiten bereits die Preſſe verlaſſen haben, 0 


Galenttn 


Bon Caleutta her ſind im berſloſenen Jahr ver⸗ 
ſchiedene, betrübende Nachrichten eingegangen; unſere 
Bibelgeſellſchaft ſo wie die Chriſtenwelt überbaupt, hat⸗ 
te in demſelhen den Verluſt rines ihrer beſten Freunde 
und ihrer ſchönſten Zierden, des Biſchoffs Heber zu 
Caleutta zu beweinen Mitten aus feinem mächtigen 
and ungemein nüslichen Wirfungsfreife heraus, --ift er 
vom Herrn des Lebens plötzlich abberufeh worden, aber 
doch nicht früher, bis fein unermüdetes Woblwollen, 
and fein frommer Eifer einen Eindrud anf Indien im 
großen hervorgebracht bat, den wie mir getroft boffen 
nichts mehr: aussuldfchen vermag. - Das Wort Gottet 
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bat uns gelehrt, uns den gebeimnißrollen Fügungen der 
göttlichen Vorſehnng willenlos zu unterwerfen, und in 
Demurb anszsurufen: Der HErr bat ibn gegeben, 
und der Herr har Ihn genommen , der Name des Herrn 
ſey gelodet! — 

Herr Prediger Thomaſon, geweſener Kaplan der oſtin⸗ 
diſchen Aompagnie, iſt nach feinem Barerlande zurück⸗ 
gekehrt, und ſchildert uns in einem ermuntrungsvollen 
Schreiben den mächtigen Gegenſatz zwifchen dem gegen- - 
wärtigen Zufande Indiens und der Lage der. Dinge, 
wie fie erft noch vor wenigen Jahren dort geweſen war, 
und zeigt auf eine merkwürdige Weile den wohlthätigen 
Einfluß der Arbeiten der Bibelgefellfchaft auf die Her⸗ 
porbringung diefes beſſeren Zuſtandes, wie er. jetzt im 
vielen Gegenden diefes Landes fichtbarlich hervortritt. 
Als ich, fo bemerfte er in diefem Briefe, das erſtemal 
in Caleutta ankam, waren Bibeln in der englifchen 
Sprache nur ſelten und um einen hoben Preis anzu⸗ 
sreffen; nur wenige, Exemplare berfelben wurden bei den 
englifchen Negimentern im Lande gefunden, und nur 
mit großer Schwierigkeit konnte man neue erhalten. 
Jetzt find alle Hauptſtationen unferer Armee in Indien 
unter der Aufficht der Regimentsprediger mit Bibel- 
Vorräthen verfeben; die heil. Schriften find für alle 
zugänglich, und ein jeder Soldat in der Armee kann 
jebt, wenn er nur will, auf leichtem Wege sum Beſitz 
einer eigenen Bibel gelangen. — So baben viele unie- 
rer Landslente in jenen fernen Ländern die Vortheile 
yon den Arbeiten nnferer Gefellfchaft eingeerndtet, waäh⸗ 
rend wie derſelbe Bericht es deutlich zeigt, auch bie 
Eingebornen an den Seguungen derfelben einen lebhaf⸗ 
ten Antheil nehmen, Die Bibelgefellichaft zu Calcutta 
bat durch die Abreife dieſes ihres verehrten Sekretärs 
and Diitarbeiters im Ueberſetzungsfache, einen fchweren 
Verluſt an beflagen, und unfere Committee ſtimmt mit 
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ihr in dem: autdevet des innigſten Dankes für, feine ſe⸗ 
gensreichen Bemühungen überein; feine Stelle bar nun 
Heer Prediger Francis Goode eingenommen, 

Die Committee wurde im verflofienen Jahr durch 
den Beſuch des Heren Dr. Marfchmen von Serampore, 
einen der achtungswerthen Vibel-Teberfeger erfreut; 
und während er der Gefellfchaft für die reichlichen Un⸗ 
terftügungen dankte, weiche feinen Brüdern und ibm 
im Werte der Bibelverbreitung bisher zugefloffen find, 
gab er unferer Committee die Verſicherung, dag alle 
Maasregeln der Sorgfalt getroffen worden find, um die 
Genauigkeit der bereits vollendeten Bibelüberſetzungen, 
ſo wie der zufünftigen, ficher zu flellen. Es war bach 
erfreulich, ans feinem Munde die volle Betätigung deffen 
au vernehmen, was Herr Thomafon in feinem Briefe 
berichter hatte. Das Verlangen der Eingebornen, die 
beit. Schriften der Chriſten in dem ihnen befannten Spra- 
chen zu empfangen, tft fichtbartich und sunchmend, und 
täglich mehren fich die Mittel, diefes Verlangen zu be 
friedigen. Die. Committee fühlt fich -gedeungen, hinzu⸗ 
zufügen, daß fie bereits eine reiche Belohnung ihrer Ar- 
beit in Empfang genommen zu haben glaubte, wenn 
auch die Gefellfchaft keine andere Frucht getragen hätte, 
als. die reichlichen Segnungen, zu deren Verbreitung in 
Sndien fe ein Werkzeug in der Hand Gottes war 
und ferner ſeyn wird. 

Im Anfange ihres Berichtes bemerkt, wie befremd⸗ 
lich es auch beim erſten Anblick erſcheinen mag, die 
Bibel- Committee zu Caleutta mit Vergnügen die Ver⸗ 
tingerung ihres Wirkungskreiſes; aber dieſe Verringe⸗ 
rung rührt blos daher, daß ihre ansgebebnten Arbeiten 
in verfchiedene Stationen vertbeilt worden find.  An- 
-fänglich Rand Die Gefellfchaft in Indien alleine da, und 
dee ihrer Pflege anvertraute Wirfungsfreis debnte fich 
über Madras und Bombay bis nach der Inſel Ceylon, 
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. aus, während jest auf allen diefen Punkten thätige 
Hülfsgeſellſchaften errichtet worden find. Die Anzahl 
von Bibeln oder Theilen der heil. Schrift, welche von 
der: Bibelgefelfchaft zu Calcutta im verfloffenen Jahre 
‚in Umlauf geſetzt worden find, beläuft fich. auf 15,190 
Eremplarten der Schrift. Die Schulen der Eingebor- 
nen haben am diefen Vertheilungen des Wortes Gottes 
ihren bedeutſamen Antheil genommen, und unfere Tom- 
mittee ſtimmt gang überein mit dem, was in ihrem 
neneften Berichte unfere Freunde zu Ealeutta hierüber 
bemerft haben. — Das Gefchäft der Bibelgefellfchaften 
befteht darinn, das Wort Gottes zu verbreiten. Haben 
fie ihre heiligen Schäte binausgefender, um durch fie 
die Welt zu bereichern, fo ift ihr Gefchäft vollbracht, 
- Dabei iſt es unmöglich, dag nicht das Auge ſehnſuchts⸗ 
voll auch nach den Früchten fich umſehen follte, welche - 
der ausgeftreute Samen getragen hat; und wer deh ge- 
. genmwärtigen Zuſtand unferer Hindu- Schulen ind Auge 
faßt, wer die Gefellfchaften betrachtet, welche an der 
geiftigen und fittlichen Berbefferung des indifchen Vol⸗ 
kes fo emfig arbeiten, wer die hoffnungsreichen Fort⸗ 
fchritte der Erziehung, die fichtbare Abnahme des Vor⸗ 
urtbeiles, den Bang der Erfenntniß, die Zahl chrifle 
licher Miffionarien , die in manchen Gegenden des Lan. 
des neu gebildeten. Chriften - Gemeinden der Eingebornen, 
die Schulen zur Erziebung. und zum Interrichte des 
weiblichen Gefchlechtes , wer dieſes alles vor feinen Au⸗ 
gen fiebt, der muß dankbarlich anerkennen, daß in al- 
len diefen Fortfchritten zum Beſſern, mächtige Beweg⸗ 
gründe Liegen, unſern demütbigen Dank gegen Gott zu 
erwecken, und zu neuer Thätigfeit zu ermuntern, und 
die freudigfte Hoffnung in unfern Gemüthern anzuregen. 

Diele Sefellfchaft har-eine neue Ausgabe des arabi- 
ſchen R. Teſtamentes, fo-wie eine andere in der Hinduwi⸗ 


, Sprache vollenden. — Diefe vollkommene Ueberfebung , 
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ſo bemerkt der Bericht , iſt in Hinficht auf die Anzabl 
der Eingebornen, welche fie leſen Lönnen, vieleicht das 
nüglichtte Werk das bis jetzt erfchienen iſt. — Mehrere 
einzelne Bücher des A. Teſt. ſind gleichfalls in dieſer 
letzten Sprache beſonders abgedruckt worden, ſo wie der 
Druck der Bibel in der Hinden⸗Sprache, bis zum zwei⸗ 
ten Buch der Könige vorgerüdt if. Chenfo wird eine ' 
Ausgabe in der Nagri-Schrift vorbereiter. Die Bedent- . 
famfeit diefee Vermehrung von Auflagen oder Verfionen , 
die im Weſentlichen diefelbigen find, mag denen unnüg 
erfcheinen, welche die Sache noch nicht genauer unter- 
fucht baden; allein da die perfifche Buchſtabenſchrift 
einem großen Theil der Eingebornen gänzlich unbefannt 
iſt, fo muß flatt dieſer die ihnen befannte Nagri.Schrift 
gebraucht werden. Herr Yates, ein gelehrter Miſſionar, 
bat eine Meberfegung der Pſalmen ind Bengalifche vor- 
bereitet. Der Bericht bemerkt, daß für den Drucd der 
ebengenannten Ausgaben, alle Preſſen der chriftlichen 
Buchdrucket zu Caleutta in volle Thätigkeit geſetzt wor⸗ 
den find. Im letzten Jahr bat die Geſellſchaft daſelbſt 
4147 Bibeln oder N. Teſt. in Umlauf geſetzt. Viele 
unſerer engliſchen Sack-Bibeln find von unſeren Sol- 
daten auf den Feldzug gegen Birmah mitgenom⸗ 
men morden, auf welchem dieſelben fich ein ebren- 
volles Zeugniß ihres Karakter von den Birmabnen er- 
worden haben. Ein brittifcher Offizier zu -Nangoon 
ſchreibt bievon Folgendes: Mit Freuden vernehmen 
wir bier die Nachricht, daß der goldene Monarch und 
die Fönigliche Familie mit den angefebenften Männern 
des Staates über die Gutmüthigkeit, Nechtlichkeit und 
Tapferkeit unferer Soldaten fo verwundert find, daß 
fie alles diefes der Religion, welche wir befennen und 
dem Gott zufchrieben,- den wir verehren, und eben da- 
rum ein großes Verlangen ausgedrüdt haben, die Quel- 
le kennen zu lernen, and welcher alles diefes Gute flie⸗ 


— 
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ßet, und Dr. Price der Miſſionar, der den Frieden ab⸗ 
gefchloffen bat, äußerte, er zweifle nicht daran, der 
ganze Hof würde jet gerne dem chriftlichen Glauben 
“annehmen, weit fie ihr Erfaunen und ihre Bewunde⸗ 
rung den weißen Fremdlingen nicht verbergen Tonnten. — 


— sinus - . . 
Herausgegeben von der brittifchen und ansläudifchen 
Bibelgeſellſchaft. 


| N XII. Dezember 1827. 
Monatliche Auszüge 
. aus 
dem Briefwechfel und den Berichten 
Ä der | 
brittiſchen und anderer Bibel » Geſellſchaften. 





Madras.. “ 


Aus dem 23ñen Sahresberichte: der brittifchen und auswarti⸗ 
gen Bibelgeſellſchaft/ vom Mai 1827. 


Der Jahresbericht unſerer Hülfsgeſellſchaft zu Mas 
dras iſt voll intereſſanten Nachrichten über den glückli⸗ 
chen Fortgang ihres Geſchäftes in der Ueberſetzung und 
Ausbreitung der heil. Schriften. Die revidirte Ueber⸗ 
ſetzung des Evangeliums Matthäi in der Tamuliſchen 
Sprache ift gedruckt und weit umber verbreitet worden. 
Die beiden Evangelien des Markus und Lukas werden 
bald folgen, und Miſſionar Rhenius war mit der, Be- 
richtigung feiner tamuliſchen Ueberſetzung des ganzen N. 
Teſt. nahe am Ende. Nach reiflicher Berathung, hat 
die Committe zu Madras den Vefchluß gefaßt, Die von 
Miſſionar Benjamin Bailey verfertigte Ueberſetzung der 
beit. Schriften in die Malayalim Sprache dem Drud 
zu übergeben, und mit dem Evangelio Luck fol zuerſt 
der Anforig gemacht werden. — Unſere Kirche, fo äußer- 
ten fich ſyriſche Chriften, iſt in einem Zuſtande der Ver⸗ 
ſchmachtung, weil es ihr am Worte Gottes fehlt; mit 
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90 
ihm iſt auch die Herrlichkeit unferer Kirche dahin, wir 
boffen aber, Die Chriſten in England werben fie aufs 
Neue beleben. — Die Zeit, diefem großen Entzwecke nabe 
zu kommen, ift wie wir hoffen und nahe getreten, . und 
die Bibelgeſellſchaft zu Madras iſt ein wichtiges Werk⸗ 
zeng in der Hand Gottes, die ſyriſche Kirche aus ihrem 
gegenwärtigen ausgearteten und nach Verbeſſerung fich 
fehnenden Zuftande zu ihrer frühern Reinheit und Kraft 
zurückzuführen. Miſſionar Bailey bemerkt: die große Ehr⸗ 
furcht vor dem Worte Gottes, und das Verlangen nach 
demſelben, das unter den Gliedern dieſer Kirche ſichtbar 
iſt, find ermunternde Umſtände, und ich hoffe, daß wie 
bald im Stande ſeyn werden, wenigſtens einige Theile 
der heil. Schrift ihnen in die Hand zu geben. 
Ein beträchtlicher Theil der Fanarefifchen Bibel ift 
bereits vollendet, und einzelne Bücher derfelben zu meh⸗ 
reren taufend Exemplarien vertheilt. Miſſionar Reeve 
iſt nunmehr auf dem Rückwege nach dieſem Lande, um 
ſeine Miſſionsarbeiten daſelbſt wieder aufzufaſſen, und 
ſich an ſeinen theuren Mitarbeiter, den Mifftonae Hands, 
zur Förderung dieſes wichtigen Werkes anzuſchließen. 
Ebenſo liegt gegenwärtig die Ueberſetzung der.heil, Schrift 
in die Telugu⸗Sprache in genauerer Unterſuchung, wel⸗ 
che die beiden Miſſionare Pritchett und Gordon ver⸗ 
fertigt haben. 
‚Bon der alten tamuliſchen Ueberſetzung des ſeligen 
Fabricius, hat diefe Gefellfchaft die fünf Bücher Mofis, 
die Palmen, und den Propheten Jeſajas wieder adge- 
druckt. Wie fehr fie auch die manigfaltigen Gebrechen 
und Unvollkommenheiten dieſer Ueberſetzung fühlt, fo 
macht fie doch in ihrem Jahresberichte folgende Be⸗ 
merfung bierüber: — es tft immer eine Sache von der 
böchtten Wichtigkeit für uns, die veiniten und getreneften 
Weberfegungen der heil, Schrift anszubreiten. Allein, 
fo lange ein unvollfommenes Wert die einzig vorhandene 
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Duelle if. die geiſtigen Bedorfniſſe der Eingebornen zu 
befriedigen, ſo halten wir es für unſere Pflicht, dieß zu 
thun; fo wie es unſere ernſtlichſte Angelegenheit it, nach 
den beiten Nahrungsmitteln für fie gu jeder Zeit uns 
umzuſehen, welche die Borfehung in unfere Hände legt. 
Die. Freunde des Wortes Gottes werden. mit Ver⸗ 
guügen vernehmen, daß fo weit der Wirkungskreis die- 
ſer Geſellſchaft reicht, von allen Seiten her häufige 
Nachfragen nach. demfelben an fie gelangt find. Nicht 
weniger ald 12,028 Egemplarien find im verfloffenen Jah⸗ 
re in Umlauf geſetzt worden, und unter diefen 14,106 
in den Sprachen der Eingebornen, eine Anzahl, welche 
die eines jeden früheren Jahres weit überſteigt. Die 
Hülfsyereine zu Bellary,  Belgaum und Bangalore ar 
beiten munter fort, und berichten ein erfreuliche Ver⸗ 
langen nach den heil. Schriften unter den Einwohnern 
ihrer Umgebungen. Eine Bemerkung, die in einem Ihrer 
Berichte gemacht wird , verdient heraus gehoben. zu wer⸗ 
‚ den: — Fir manchen Fällen find uns die Beweggründe | 
unbekannt, welche die Eingebornen veranlaffen, ſo be- 
gierig nach: den göttlichen: Offenbarungen der Chriſten 
gu greifen. Mag es immerbin bei vielen bloße Wißbe- 
gierde feun fo kann ia auch diefe der Geift Gottes als 
ein Mittel gebrauchen, fie weile zu machen zur Gelig- 
keit. — 
Der Jahresbericht der Bibelgefellichaft zu Madras 
fchlieger mit den fchönen Worten, welche der nunmehr 
vollendete Biſchoff Heber einſt niederichrieb: — Laſſet 
uns nimmermehr den Muth verlieren, wie langſam auch 
das Wachsthum der ‚Wahrheit in einem ſo fremdartigen 
und bisher ſo unfruchtbaren Boden, und wie ferne auch 
noch. der Zeitpunkt ſeyn mag, da die Menge der Einge- 
bornen Indiens anbetend Ihre Hände aufheben werben 
zu dem Gott der Heerfchaaren , fo liegt doch in den be- 
reits gemachten Fortſchritten Ermunterungskraft genug, 
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um an .dem endlichen Sefolg umferer Arbeiten nimmer⸗ 
mebr zu versagen. — Im Laufe dieſes Jahres find auch 
450 Eremplarien der ſyriſchen und arabiſchen Bibel 
wach Travancore 'gefendet, und dem furifchen. Juſtitute 
zu Cotim eine vollſtändige Sammlung aller orientafi- 
fchen Bibelüberſetzungen zum Geſchenke gemacht worden. 
Ebenſo haben auch die Miſſionarien der Londner Mifi- 
onsgefellfchaft zu Travancore 200 furifche und 100 aya- 
biſche Bibeln und N. Teſtamente von ber Geſellſchaft 
empfangen, 


Bomban 


Aus einem von der Bihelgefellfchaft zu Bombay er. 
baltenen Briefe gebt hervor, daß Ddiefelbige- geeignete 
Wege gefunden bat, den Chriften in Abyſſinien das 
Wort Gottes zufommen zu laſſen, und für diefen Zweck 
wurden demnach 100 Evangelien in der Ambarif und 
Aethiopiſchen Sprache, und ebenfo 50 Pſalmhücher nach 
Bombay gefendet: In der Vorausſetzung, daß bald 
Mittel und Wege durch die Diiffionarien der Firchlichen 
Miffionsgefellfchaft gefunden werden dürften, diefen in- 
tereffanten Theil des Drientes der Kirche Chriſti im 
Abendlande näher zu bringen, find auch nach Malta 
100 Aethiopiſche Pfalmbücher, und 300 Exemplarien 
der Evangelien in der Amharik und Aethiopiſchen Sprache 
gefürdert worden, 

Die Miſſionarien zu Surat erbielten 300 Rieß Drud- 
papier, um eine zweite Auflage des A. Teſt. in der Gu⸗ 


u juratti- Sprache zu bewerkſtelligen; die erſte Auflage 


der ganzen Bibel und noch überdieß mehrere taufend 
Eremplarien der Evangelien, find gänzlich vergriffen, 
und da anr theilmeife einzelne Stücke des Wortes Got- 
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108 beſonders weggeben wurden, ſo ſind über 52,000 
Hefte dieſer Art unter die Helen dieſer Gegend in Um 
kauf gefebt worden. 

ueber die Verbreitung der heil. Schriften wird im | 
Berichte Diefer Gefellfchaft fokgende erfreuliche Bemerkung‘ 
gemacht: — Da. die Regierungsbehörden Fein ‚geeignetes 
Mittel unbenützt laſſen, ſo iſt nicht Teicht ein europäi⸗ 
ſcher Soldat im Landesanzutreffen, der nicht feine Bi⸗ 
bel oder ſein N. Teſt. bei ſich trage. Nur erſt vor 10 
Jahren war dieß bei wenigen Soldaten der Fall. — 
Die Miffionarien zu Surat fehrieben an die Gefellfchaft: 
feit dem letzten September haben wir etwa 8000 einzel⸗ 
ne Stücke der heil, Schriften in der Gujnratti- Sprache 
weggegeben, und im Laufe -diefes Monats wird unfer 
ganze Vorrath zu Ende gehen; die Nachfrage nach Büchern 
war in den letzten 9 Monaten ungemein groß, da tau⸗ 
fende von Pilgrimmen in die Nachbarfchaft von Gurat 
gewandert find. Durch diefe if die Belanntfchaft mit 
dem Religionsbuche der Chriften in allen Theilen des 
Landes umbergetragen worden. Auch im füdlichen Kon- 
tan fahren-die Mifftonarien fort, unter den erwachſenen 
Einwohnern ſowohl, als befonders unter den Schülern, 
welche leſen fünnen, das Wort Gottes überall hin aus-⸗· 
zubreiten. 

Die Vibelgeſeliſchaft zu Bombay bat ſeit ihrem An- 
fange im Juni 1313 bis zum September 1826 hicht we- 
niger als 10,260 Bibeln und 16,038 N. Teſt. in verſchie⸗ 
dene Sprachen in Umlauf geſetzt. 


—— — — 
— 7 
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Inſel Cenlom 


Glücklicher weiſe dauert das Verlangen der Ein⸗ 
wohner zu Jaffna nach tamuliſchen Bibeln immer fort. 
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Anfebuliche Subferiptionen von Geldbeiträgen haben fie 
bereits umter fich veranftaltet, und es it nur zu be 
Danern, daß ihnen nicht fo viele Bibeln zugeſendet wer⸗ 
den Tönnen, als fie febnlich wünfchen. Um ihr Ver⸗ 
Langen zu befriedigen, hat die Bibelgefellfchaft zu Co⸗ 
Iombo den Beſchluß gefaßt, 3000 Exemplarien der ta- 
mulifchen Bibel druden zu laſſen. Miſſtonar Clough 
erhielt von der Geſellſchaft zu Colombo den Auftrag, 
ein Evangelium in die Pali⸗Sprache zu übexrſetzen und 
drucken zu laſſen, und daſſelbe den Miſſionarien im bur⸗ 
maniſchen Neiche zur Unterſuchung zuzuſenden; ſollte 
daſſelbe Billigung finden, und für brauchbar erklärt wer⸗ 
den, ſo wird der Druck des ganzen N. Teſt. in dieſer 
Sprache alſobald beginnen. Man wird ſich erinnern, 
daß die Pall- Sprache von den Gelehrten im burmani- 
fchen Reiche gefprochen wird. Als beilfame Folge des 
glücklich beendigten Feldzuges bemerft Miſſionar Clough: 
Nur vor wenigen Monaten noch durfte ſich ein Bote 
Ehriſti in dieſem ſinſterm Lande ohne Lebensgefahr nicht 


blicken Taffen, aber jetzt if alles aufgefchloffen, und 


wehe der Chriſtenheit, wenn ihre Friedensboten nicht 
berbeieilen. — | 

Der Druck der eingalefifchen Bibel erfitt einige Un⸗ 
terbrechung, hat aber jest wieder feinen Anfang genom- 
men. Bon dem indifch- portugiefifchen N. Teſt. tft eine 
Handausgabe in England gedrurt worden, und eine 
bedeutende Anzahl von Erxemplarien, den Miſſionarien 
diefer Inſel zur Verfügung geſtellt. 

Mir befonderem Vergnügen vernahm unfere Com⸗ 
mitte die Befehrungsgefchichte zweier Budhiſten⸗VPrieſter 
welche bauptfächlich durch das Lefen des N. Teil. in 
ihren Herzen bewirkt wurde, Ein Miffionar, der ei- 
nen zum Tode verurtheilten Verbrecher im Gefängniſſe 
gu. Diatura befuchte, traf auf einen beidnifchen Priefter, 
der für denfelben Zweck dorthin gefommen war, Es eNt- 
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Rand unter ihnen eine lebhafte Unterredung über die 
wahre Religion/ und am Ende entfchloß fich der Prie⸗ 
fer, feine Bücher genau zu leſen, um aus denfelben die 
Behauptungen des Mifftonars, deren Eingeborner er 
war, zu widerlegen. Dieß that er zwei Jahre lang, und 
feine Mühe mar vergeblich. Als er wieder mit dem Miſſi⸗ 
onar zufammen-traf, bot ihm diefer ein N. Te. an, 
das er:wirflich annahm. Allein 4 weitere Jahre ver 
Hoffen, ehe fein Stolz fich beugte; endlich entfchloß er 
fich, troh aller Bitten und Drohungen feiner Freunde, 
ein Ehrif zu werden, und wurde nach vorberigem un⸗ 
terrichte » in der Gegenwart einer der größten Volksver⸗ 
ſammlungen getauft, Diefer wichtige Sieg des Wortes 
Gottes hat in vielen Gemüthern der Eingebornen heil- 
fame Eindrücke zurückgelaſſen. 


\ 


Neun Sud Wallis. 


Here Brediger Eomper bemerkt , indem er L.St. 200 
übermacht: „Ich hoffe unfere kleine Hülfsgeſellſchaft wird 
die gegenwärtig fich zeigende Gleichgültigkeit überleben. 
Die Hülfe Gottes war bisher fichtbarlich mit derfelben, 
fo daß fie, fo unfcheinbar fie it, doch 5240 Exemplare 
der heiligen Schrift ausbreiten und 2250 Pfund Ster⸗ 
ling nach England übermachen konnte. Weberdieh Tann 
ich zu meiner Freude noch hinzufügen, daß in den Iet- . 
ten Tagen mehrere Anfuchen um Bibeln und N. Teſta⸗ 
mente eingegangen find.” 


Nach den Berichten der Miffionarien wird eine be 
fondere Ueberſetzung der heiligen Schrift für die Har« 
wey⸗Inſeln nöthig ſeyn, da die dafelbft gefprochene Spra⸗ 
che bedentend von der Sprache der Beienfaaftsinfetn ab⸗ 
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weicht. Sie it mit der von Neu ⸗Seeland ſehr nahe ver⸗ 
wandt. Bis jetzt iſt jedoch damit noch nicht angefangen 
worden. 

Eine Auflage von 5000 Eremplare der Bücher Da- 
niel, Eſter und Ruth in der Tahiti- Sprache haben die 
Vreſſe verlaffen, und man gedenft nun die zehn apofto- 
Yifchen Briefe zum Gebrauch der Inſein unter dem Win- 
de wieder aufzulegen, und mit dem Brief an die Gala⸗ 
ter den Anfang zu machen. Das Buch der Nichter, und 
die beiden Bücher Samuels find zum Druck durchgefe- 
hen. Die Ueberſetzung der Pfalmen und des Propheten 
Jeſaias find gegenwärtig in der Durchficht. 





Geransgigeien von der Sritifchen un —X 
ä Bibelgeſellſchaft. 
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J. 
Inſel Ceylon. 





Wir haben in dem letzten Hefte unſeres Magazins bereits 
eine allgemeine Urberſicht über die, nunmehr die ganze Inſel 
umfaſſenden Miiffionsarbeiten unfern Lefern vor die Augen 
gelegt, in welche verfchiedene europäiſche und amerikaniſche 
Miſſtons⸗ Geſellſchaften auf Ceylon eingetreten find, und 
die der HErr da und dort reichlich mit feinem Segen 
gekrönet hat. Wir Inüpfen den Faden unferes neueften 
Heftes noch ‚einmal an die fruchtbare Miffions-Befchichte 
diefer Inſel an; und che wir unfern weitern Weg: nach 
dem weiten Welt- Indien verfolgen, dürfte es uns eine 
genußreiche Freude bereiten, aus den Tagebüchern und 
Briefen der Miffionarien von einzelnen Stellen Diefer 
großen Infel Das noch kürzlich herauszuheben, was in 
den letzten Jahren der HErr Großes und Herrliches un- 
ter den Heiden ihrer Gegend durch die Predigt des Evan⸗ 
geliums ausgerichtet bat. 


4.) Ans dem Tagebuch der norbamerifanifchen Miſſionarien, 
_ im Diieifte Saffna, vom Jabr 1824, . 
.. Den 21. Jannar 1824. Wir fenerten gemeinfchaftlich 
den heutigen Tag als einen Buß⸗ und Bethtag für ums 
und unſere Gemeinde, um uns vor Gott unferer Sünden 
balben gu demüthigen, und- Ihn um die reiche Gnade 
feines Geiſtes anzuflehen, damit Ihm der Weg zu den 
Heiden zubereitet werden möge, Wirklich fcheint Er ung 
auch mit neuen Segnungen nahe zu kommen. Als -ich 
| mM 2 


‘ 





472 | | | 
vorgeſtern unfere Station gu Tillipally befuchte, wm 


Miſſionar Woodivard dafelbit in feinen Arbeiten zu unter- . 


fügen, fo fand ich in der Abenddämmerung feine große 
Wohnung meift mit Zünglingen angefüllt, die in einer 
ernten, feyerlichen Stimmung fich befanden. Es lag. ein 
eigenthümlicher Ausdruck auf ihrem Ungefichte, der zu 
fagen ſchien: „Gott iſt bier!” und wirklich Tonnte man 
auch das Naheſeyn. Gottes- an dieſer Stätte ſpürbarlich 
wahrnehmen. So lange ich Dafelbft war, hatten wir 
häufige Zufammenfünfte mit denen, die den HErrn ſuchen, 
und es waltete ein Geiſt des Gebethes, der mein Inner⸗ 
ſtes ergriff. 

TFanuar 25. Heute feyerten wir einen unvergeßlichen 
Eommtag su. Uduwille. Der Geiſt des HErrn ſchien 
während der Morgen- Predigt auf der ganzen Verfamm⸗ 
fung su ruhen, und das Wort, dad mit viel Gefühl ge» 
fpuochen war, lockte altentbalben Thränen aus den Augen. 
Beſonders fcheinen mehrere junge Töchter von der Wabr⸗ 
beit mächtiglich ergriffen au ſeyn, und angelegentlich den 
Weg nach Zion zu ſuchen. 

Was unſern Herzen beſonders thener iſt, ſo ſcheinen 

vorzüglich unſere Schul⸗Gehülfen tiefer als ie die Kraft 
‚des Chriftenthums und die babe: Bedeutung ihres Berufes 
gu empfinden. Sch hatte Diefen Abend cine Zufammen- 
kunft mit denfefben, und. mein: Her; war hoch erfreut 
Über die. Heilige Inbrunſt, womit fie mit viel Thränen 
den HEren um Gnade und Segen für ihre eigenes Herz 
und für die Schule anflehten. 
„. Februar: 6. Geſtern feyerten wir einen herrlichen 
Sonntag su Manepy, wo Abendmahl gehalten wurde. 
Die erweckten Jünglinge waren von den andern Statio⸗ 
nen ber zur Geyer deffelben gekommen, und fo- hatten wit 
‚mit den hiefigen Zünglingen etwa 30 kräftig aufgeweckte 
‚Seelen. um uns ber, welche alles für Chriſtum zu ver⸗ 
laſſen bereit ſind. 

Februar 13. unſere Schule zu Panditeripo ae⸗ 
nicht gegenwärtig. eine eigene Gnadenzeit, und die Stunhe 
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bes Heills ſcheint file fie gelommen zu ſeyn. Ein. Gebechs⸗ 
‚Ser iſt Über Die Schüler ausgegoſſen, der ſich In den 
einfaͤltigſten und’ zarteſten Herzensergießungen zu Tage legt. 
Etwa 30 dieſer Jünglinge ſcheinen von dem Feuer der 
Liebe Chriſti maͤchtiglich ergriffen zu ſehn. 

Februar 15. Das gute Werk auf dieſer Station tritt 
Ammer lieblicher hervor; es bat fich in dieſen Zagen ein 
‚ Töchter - Berein gebildet, von lauter ſolchen, welche be⸗ 
reit find, dem HErrn Jeſu zu Seben, und Ihm alles 
aufzuopfern. Schon haben ſich 44 hoffnungsvolle Mit⸗ 
glieder an denſelben angefchloffen. Dem HErrn fey dafür 
die Ehre! Der Schul-Gehülfe, welcher gleichfalls kräf⸗ 
tig von der Wahrheit ergriffen iſt, aber noch feine heid⸗ 
nifchen Verwandten zu fehr fürchtet, weinte wie ein Kind, 
ats feine Schüler ihn aufforderten, fich faut fir Chri⸗ 
ſtum zu erfläven, und alles für Ihn hinzugeben. 

Februar 19. . Wir Hielten unfere vierteliährliche Ver⸗ 
fammlung zu Uduwille, und fie war in vieler Hinficht 
die interefiantefte, welche wir ie gehabt haben. Alle An⸗ 
weienden unterhielten fich mit tiefem’. Gefühl über Die 
Mittel, dem Werfe Gottes unter ung nachzugehen. Es 
war ein Tag zerknirſchter Herzensbeugung und der Freu⸗ 
dentbränen über die Wunder, die.der HErr unter den 
Heiden an unfeen Diiffiong- Orten thut. Der Helland war 
in unferer Mitte, umd fein Panier Über uns war Liche, 

Februar 25. Heute verfammelten fich mit fämmtlichen 
Miſſtons⸗Brüdern alle unfere National - Gehülfen und 
Schullehrer zum zweytenmale, um unſere Konferenzen 
fortgufeßen. Auch Die Schullehrer von Nellore, nebft 
dem Miffionar Knight, waren daben zugegen, fo wie ein 
großer Theil der älteren Schiller Antheil daran nahmen, 
welche zu Gehülfen am Werk Gottes herangebildet wer⸗ 
den. Go bildete die Verfammlung einen. Kreis von mehr: 
alg 70 Mitgliedern. Zuerſt hatten wir eine Zuſammen⸗ 
kunft mit den Schullehrern, in welcher etwa 30 derfeiben 
kaut erklärten, daß fie die Religion Chriſti als’ die einzig 
wahre erfannt haben. Während mehrere derſelben zugleich‘ 
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ihre Bereitwilligleit ausdrũckten, gerne jedes Opfer auf 
fich su nehmen, um dem Bekenntniſſe des Namens Chbriſti 
und dem Glauben an Ihn treu zu bleiben. Nachmittags 
war nun cine allgemeine Berfammiung aller Anweſenden, 
ben welcher fich auch die erweckten FZünglinge unferer übri- 
gen Mitfions- Stationen, nebſt den hiefigen, eingefunden 
Batten. Es wurde num von einem unter ihnen, Philip 
Matthew, amf eine rührende Weile erzählt, was der 
HErr unter den Helden umher feit kurzer Zeit durch Die 
Kraft feines Wortes und Geiftes gethan babe, und alle 
diejenigen, welche entſchloſſen fenen, unter feinem Panier 
zu leben, murden aufgefordert, fich laut und öffentlich 
für den HErrn zu befennen. Seht fanden Über 60 der 
Anmweienden auf, und wünſchten als folche betrachtet und 
aufgezeichnet zu werden, welche entichloften find, Jünger 
Chrifti zu ſeyn. Wir dürfen getroft hoffen, daß die Ver⸗ 
fammlung des heutigen Tages einen neuen Stein zum 
Bau des Tempels Ehriftt auf diefer Inſel gelegt, und 
dem Heldenthum einen großen Stoß gegeben hat. 
Februar 27. Wir machten eine Reife nach Jaffna, 
am dort mit dem Heben Miſſionar Rhenius von- Pa- 
lamcotta sufammenzutreffen, der auf einen Beſuch auf 
unfere Inſel gekommen if. Bekanntlich hat das Werk 
des HErrn in feiner Gegend, auf dem Feſtlande Afiens, 
einen neuen, herrlichen Schwung genommen, und Hun⸗ 
Derte, ia wohl Zaufende von Hindus jener Gegenden 
haben dem Götzendienſt für immer den Abfchied gegeben, - 
und find jet Belenner und Freunde Jeſu Ehriftt geworden. 
Das Feuer der Verfolgung, das über fie ausgebrochen, 
iſt ein herrliches Läuterungsmittel vom HErrn, und die 
Gemeinden daſelbſt wachſen unter demfelben wie an An⸗ 
zahl, fo auch an Gnade und Glaubenszuverfiche, Wir 
hatten eine recht aufmunternde Unterhaltung mit ein- 
ander, und das Zufammentreffen. mit unferm Sreunde 
Rhenius war und allen fehr gefegnet. 
Merz 1. Wir fenerten heute eine Bethſtunde zu 
| uduwille, weicher die theuren Geſchwiſter Rhenins: . 
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ſo sie. eine Amadl chriſtlicher Freunde be) Juffna, bey⸗ 
wohnten. Die Erweckung, womit der HErr unſere ver⸗ 
ſchiedenen Miſſtons - Stationen gnädiglich heimzuſuchen 
begonnen hat, ſo wie die. lieblichen Ausſichten für den 
nahen Sieg des Werkes Chriſti zu Jaffna, bildeten den 
Hauptgegenſtaͤnd unſerer Unterhaltung und unſeres in⸗ 
brünſtigen Dankes gegen den HErrn. 

Herr Rhenius theilte uns nun auch manche erfreu- 
liche Nachricht vom Stand der Dinge zu Palamcotta, 
und beſonders von dem tamuliſchen Seminar mit, das 
fie daſelbſt zur Bildung tamulifcher Jünglinge für das 
Werk Des Amtes errichtet haben. Er drückte dabey feine 
freudige Hoffnung aus, daß im Lauf des lebten Jahres 
woht 20 hoffnungsvolle Zöglinge dieſes Seminars aus 
dem Tode zum Leben hinüber getreten find. Im einem 
einigen Dorfe haben über 20 Familien ihren Namen ein⸗ 
gefchrieben, und. fich öffentlich als Chriften bekannt. , 
Ders 30. Ich brachte heute mit meinen Brüdern 
einen herrlichen Tag in unferer Miffions-Schule zu Bat⸗ 
ticotta zu. Dieß war wieder. eine rechte Segenszeit. 
Welche Wunder der Barmherzigkeit hat nicht der Herr 
in kurzer Zeit durch feinen Geiſt an dieſer Schule gethan! 
Unter 170 Schülern, meift erwachſenen Zünglingen und 
Töchtern, traten nicht weniger als 92 derielben öffentlich 
bervor, und erflärten laut: es fey das redliche Verlangen 
ihrer Herzen, Theil an Chrifto und feinen Segnungen 
— zu: haben. Mögen auch. manche unter ihnen fenn, ‚die 
eben noch nicht recht verfichen, was es ift, warum fie 
bitten, fo if Doch unverfennbar eine angenehme Zeit und 
-ein Tag des. Heils über diefe Schule aufgegangen. 
April 20, Heute tourden 2 erweckte Jünglinge un⸗ 
ferer Schule zu Panditeripo getauft, wobey mächtige 
. Schaaren von Heiden zugegen waren. Nach der Taufe 
feyerten wie mit ſämmtlichen Gliedern .unferer Tleinen 
Gemeinde das heilige Abendmahl. Die anmwefenden Hei- 
den waren erftaunt darüber, eine fo große Anzahl derſel⸗ 
ben au erblicken; aber ihr Erftaunen war noch viel großer⸗ 
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als ſie nach Dieier beiligen Jeyer aus ihrer eigenen · Mitne 
‚mehr als 90. hervortreten ſahen, welche ſich bereitwillig 
erklärten, alles um Chriſti willen zu verlaſſen, und in⸗ 
brünſtig Achten, fie an den Segnungen des Cpeiftenehums 
Antheil nehmen zu laſſen. 
July 43. Unſere alte Kirche zu Uduw ille war aus⸗ 

gebeffert worden, und wurde heute. aufs Neue eingeweiht, 
woben die größte und anſehnlichſte Verſammlung zuſam⸗ 
men Tam, welche ich bis jet auf‘ dieſer Inſel geichen habe. 
Es wohnten etwa 700 Inſulaner dem Gottesdienſte in der- 
fefben bey. Als wir Biffionarien in diefelbe eintraten, 
fand die. ganze Verſammlung auf, und fang ein ſchönes 
tamufifches Lied. Bruder Spaulding hielt eine unges 
mein eindringliche Predigt, und nach derfelben Dr. Seud⸗ 
der :ein Schluß-Gebeth, mit einer kurzen, berzlichen 
Aniprache an bie VBerfammlung. Sn diefer machte er die 
Frage an fie: Wer von euch ift willig, dem Gößendienfte 
gu entiagen,. und mit uns den wahren und lebendigen 
Gott zu verehren, dem dieſer Tempel geweiht worden if? 
Etwa 200 der Anweſenden ſtanden alfobald auf, unter 
denen fich jedoch etwa 60 Perſonen von Jaffna befanden, 
welche Mitglieder der dortigen Gemeinde find. 

Bir dürfen annehmen, fo fchlieken die Diifftonarien 
ihr Tagebuch, daß in ben letzten Dionaten, in denen fich 
eine befondere Geiftesanregung unter den beidnifchen Ein- 
wohnern dieſer Gegend zeigte, auf unfern 5 Statio⸗ 
nen wenigftens 180 Heiden eine angelegentliche Sorge für 
die Errettung ihrer unfterblichen Seelen zu Tage gelegt 
baben. Aber mit dieſer Aufweckung der Gemüther auf 
Ceylon iſt es wohl eben fo befchaffen, wie es auch in 
hriftlichen Ländern, in Zeiten befonderer Erweckung, zu 
geſchehen pflegt, daß nämlich nur ein Theil der Seelen, 
die aus dem ZTodesfchlummer erwachen, zu. einer gründ⸗ 
lichen Belehrung und zum wahren Glauben an den Herrn 
Jeſum vorwärts zu fchreiten pflegt. Auch find unter den 
Aufgewedten manche jugendliche Gemüther, die neben der 
Unbeſtändigkeit des National Charakters: noch manchen. 
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undern · Verſuchungen und Gefahren ansgeſetzt find. Wir 
konnen und eben darum auch nur mit: Zittern über dieſe 


liebliche Erſcheinung freuen; und während fie und zur 


Berboppelung unferes Fleißes und unſerer Wachſamkeit 
ermuntert, fühlen wir uns gebrungen, dieſe neuen chriſt⸗ 
lichen Brüder der inbrünftigen Fürbitte unſerer tpeilnch- 
menden: Freunde im Auslande zu empfthlen. 





2 Aus einen Briefe des Miſſtenars Winston, » ven 

Uduwille, vom 19. Januar 1828. 

Sie haben gewiß mit uns inbrünſtig dem HErrn ge⸗ 
dankt file die ermunternden Gnadenbeweiſe, womit Er im 
Anfang: des verflofienen Jahres unfere Arbeit in diefen 
Gegenden gebrönet bat; und wir dürfen jetzt mit Freu⸗ 
den hinzufügen, daß auch der Schluß diefes Jahres mit 
fieblichen Zeugniſſen feiner rettenden Barmherzigkeit be⸗ 
zeichnet war. Die beyden letzten Monate waren eine Zeit 
ſtiller, aber, wie wir hoffen dürfen, ungemein kräftiger 
Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes in vielen Herzen dieſer 
Einwohner. Auf allen unſern Stationen durften wir; 
nämlich unter den Mitgliedern der Gemeinden, «einen 
neuen, lebendigen Eifer für das Heil ihrer Seelen wahr- 
nehmen, ſo wie eine Wiederbelebung früherer Eindrücke 
bey folchen, die früher aus dem Todesichlummer der Sünde 
aufgerwacht, aber wieder eingeschlafen waren. Auch fehlte 
es nicht an manchen erfreutichen Benfpielen dev mächtigen 
Bekehrungsgnade, die Tafterhafte oder leichtſinnige Sün—⸗ 
der durch die Predigs des Evangeliums zum Leben: aus 
Gott berben gerufen bat. Beſonders anmerflich ift ber 
Fall einiger heidnifcher Zünglinge, welche der gute Hirt 
geſucht und gefunden hat; fie waren alle eine geraume 
Zeit in unſerer Schule unterrichtet worden, aber gefühl» 
los und kalt während der Zeit ihres Unterrichtes geblieben. 
ach geraumer Zeit kam einer derfelben zu und, und 
äußerte eine Verlegenheit feiner Seele über den Weg zur 
Seligkeit, Tonnte aber, aus Burcht vor feinen Verwandten, 





Juſel einen großen Berluft mit ihnen gemacht. 

Bon den Erfilingen diefee Erwedung gedenten wir, 
im Namen des HErrn eine Anzahl der Geprüfteſten am 
20. dieſes Monats durch die heilige Taufe in den Schoqs 
der chriſtlichen Kirche aufzunehmen. Schon find von un⸗ 
fern 6 Stationen umher 44 derſelben hiezu genannt worden. 

Wir haben für nörhig gefunden, bey der allgemeinen 
Anregung, Die fich in diefen Gegenden unter dem Volle 
für das Ehriftenthum findet, in einem volfreichen Dorfe, 
das im Mittelpunkt unferes Diftriftes liegt, ein temporäres 
Bethhaus aufrurichten, das groß genug fit, um 3000 
Zuhorer zu fafien. Diefes Haus wird durch Die feyer- 
liche Taufbandiung von etwa 50 hoffnungsvollen Tauf- 
Eandidaten in kurzer Zeit eingeweiht werden. Möge der 
Herr dieſen Tag au einem bleibenden, reichlich gefegneten 
(Gedenktag für dieſe Gegend machen, und fein Name aus 
aller Mund hochgelobet werden. u 
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3). Ytiefe einiger ‚beibnifcher Jauglinge an chriſtliche 
‚ in Amerika, welche aus dem Zamulifcheh. we 
Deutfche überfeht find. 
. Mein theurer Here. 

Mein lieber Lehrer, Here Winslow, bat mir erlaubt; 
Ihnen ein Briefchen zu fchreiben, mas ich mit dem größe 
ten Bergnügen thue. Sch preiſe Gott für feine Gnade, 
daß Er Sie in jenem fernen Lande aufgefordert bat, auf 
untere Wohlfahrt bebacht zu fehn, für. und zu berben, 
und auf unfern chriftlichen Unterricht viele Koſten zu ver⸗ 
wenden. . Ich höre, es fen Ahr Verlangen, daß ich ein 
wahrer Ehriſt werden: möge: aber ich muß Ihnen mit 
Schmerzen befenien, daß ich noch Fein wahrer. Chriſt bin. 
Ich weiß, daß Sie dieß betrliben wird. Aber sch muß 
die Wahrheit fprechen. Dabey Tann ich Ihnen auch etwas 
fagen, das, wie ich glaube, Sie freuen wird. Noch find 
es Seine 2 Jahre, daß ich ein Menich war, der noch fein 
einziges Wort im Geberh mit feinem Gott und Schöpfer 
gefpröchen hatte. Jetzt freut es mich, und ich fühle mich 
glücklich, daß ich angefangen habe, um den heiligen Geiſt 
.. zu bethen, damit Er mein Her; ernemere, mich au Jeſus, 
dem Heiland der Sünder, hinführe, und zu dem Häufe 
fein derer bringe, welche von Herzen an Ihn glauben. 
Sollte ich Fünftig Ihnen noch einmal fchreiben dürfen, 
fo hoffe ich, durch die Gnade Sottes im Stande zu feyn, 


Ihnen beſſeres von dem Zuſtand meiner Seele melden zu 


Fünnen. 

Was mein Lernen betrifft, ſo wiſſen Sie ohne Zweifel, 
daß ich das Engliſche noch nicht angefangen habe; ich 
ferne im 2ten Theil unſeres Schulbuches Negondu, und 
fange an, tamufifche Lieder: auswendig zu lernen. Meine 
halbe Zeit bringe ich mit meinen Schweſtern zu Hauſe 
zu, um ſie im Leſen zu unterrichten. Einige von ihnen 
lernen noch ſchneller als die Knaben. Von ihrem Seelen⸗ 
Heil kann ich leider noch nicht viel ſagen; Alles, was 
- ich davon weiß, beſteht darin, daß ich fie oft im Ver⸗ 
borgenen, in der Kammer, auf den Knien liegend, zu 


— 


aus berben höre. Seht Ienıme ich zum Schluß meines 
Briefes, und empfehle mich in Ihr Gebeth, als Ihr 
geringer und gehorſamer Sohn in Chriſto. 

P. Titcome. 


eSqreiben des. tamuliſchen Jünglings Hooler/ an Fran 
| gathrope in Norwich. | 


J Meine liebe Frau! 

Ich ſchreibe Ihnen dieſen Brief, in der Hoffnuug, 
zaß Sie ihn gerne leſen werden. als ih 5 Jahre akt 
war, ſtarb meine Butter, und ich war bey meinem Ba⸗ 
ter, der mit dem Schöpfer der Erde, des Himmels und: 
der Hölle nech ganz unbefannt war. Als Bott nach fei- 
"wer Gnade die Mitfionarien hieher fandte, fo durfte ich 
auch ihren. Unterricht geniehen, Durch ‚weichen ich jetzt au 
der Erkenntniß meines Erlöfeers gekommen bin, ch bin 
kümmert um meine Seele, für deren Rettung ich täg⸗ 
Hich zu Gott fiche. Da ich es wohl fühle, daß ich ‚noch 


micht zu Chriſto bekehrt bin, fo ift mir bange, ich möchte, 


wenn ich jest fterbe, in die Hölle Tommen. Sch halte. 
es jedoch für eine.große Gnade, daß ich in einer folchen 
Rage bin, twelche noch nicht bey alten Kindern diefer Ge⸗ 
gend Statt findet, und ich preife Gott. dafür. So weit 
ih das Wort Gottes Tenne, teile ich es auch Andern: 
mit. Mein Lernen befteht im Englifchen und Tamulifchen, 
mad ich bin in der erften Kaffe; ich babe in beyden 
Sprachen Leien und Schreiben gelernt, und fange jetzt 
an, die tamuliichen Lieder. auswendig zu lernen. Dieß 
find Tauter Wohlthaten, welche ich Ihnen zu danken babe, 
da Sie im fernen Lande mich als Ihren Pflegling un⸗ 

terrichten laſſen. | 


Aus einem Briefe des tamuliſchen Jünglings, B. grazier, 
an feine Wohlthäterinn in Amerika. 

Meine guͤte Wohlthäterinn! 
Ich weiß nicht, wie ich Ihnen meine Dankbarkeit 
ausdrücken ſoll für die vielen guten Dinge, welche ich, 
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ein Heibentunbe, in dm heiduiſchen Lande von Fhror 
Sand anpfange: Indeß will ich Ihnen dioſe wenigen 
Linien fehreiben, in der Hoſſaung/ Ihn, Lu 
Tann ‚ eine Freude damit su machen. Ä 
AR ich 8 Jahre it war, ſtarb mein Vater, und 
richt lange hernach mich meine liebe Mutter. Jetzt nahm 
mich wein Obeim in ſein Haus auf. Ich wußte Damals 
nicht, daß ein Sort it, auch ſagte man mir nicht, wie 
ich Ihn ſuchen und Tichen Tolle. Beſonders Lam mit nie 
zu Sinnt, daß ich ein Sunber fen, und oinan Hriland 
nöthig babe: Als unſere guten Lehrori babe hamen, 
hörte ich etwas von dieſen Dingen; aber alles Sant‘ mir 
als Thorbeit vor, Bald ging das Gerücht, baß die Mif- 
fionarien Kinder in ihren Unterricht nehmen, und ihnen 
aus Liche Nahrung und Kleider geben. Als ich ieh hörte, 
ging ich auch zu ihnen, und es find ſetzt mehr als zwey 
Jahre ;:dap ich ben ihuen bin. . Der Wohlthaton, weithe 
ich in dieſer Zeit genoß, ſtab nicht wenige, md ich wi 
bier nur einige derſelben nennun. Sch war wicht nur mit 
dem wahren Bott, fondern auch mit dem Erloſer, den die 
Sünder beauchen! völlig unbekannt. Wenn ich einmal 
finde, daß ich ein Liebhaber: dieſes Heilandes bin, fo tif 
ich mich für ein glückliches Geichöpf- halten... Es iſt wahr⸗ 
lich mein größter Jammer, daß mein Herz noch ſo ferne 
bon Ihm if. Obgleich mein gegenmärtiger Zuſtaud mir 
gefährlich vorkommt, fo hoffe ich doch zu. Gott, welchen 
mie fchon fü wich Barmherzigkeit erwieſen ‚hat, daß Er 
mir ein Her, geben wird, daß ich Jeſum Chriſtum liebe; 
und ein Mitgenofie werde des Heiles, deſſen Urheber & 
it, und für das ich Ihn täglich anflehe. 
Ich Verne englifch Fefen und ſchreiben; auch werbe u 
In der. tamuliſchen Sprache unterrichtet. So ſteht es jept 
mie wir. "Gefällt es Ihnen, mir zu fchreiben, "und mit 
die nöthigen Anweiſungen zu geben, fo werde ich dieß al 
rine neue Wohlthat betrachten. Ich hoffe, Sie werden 
meine in Fate Gibetde nit vergegen. 5 


* —*— Heer; dir Miſſncarien de acutiichen 
Miſſians⸗ Geſellſchaft auch gu Panditeripo cin Erzie⸗ 
bhungs⸗Ingeitut für tamuliſche Jünglinge uud Töchter 
errichtet, welche non: chriſtlichen Wohlthaätern in Rord⸗ 
Amcxxila als Pfleglinge augehonumen find, und Burch 
die Miffionarien gemeinchaftlich unterhalten, erzogen 
und unterrichtet werden. In demfelben befinden ſich 
- 32 Knaben und 3. Mädchen, unter denen auch cin 
Knabe den Namen * Martin Luther,“ iſo wie ein an⸗ 
dererr den Namen „ ZJ. Ealvin,“ trägt. Sämmtliche 
Plieglinge haben im tamuliſcher Eprache folgenden 
Brief iin ihre Wohlthäter. und Wohithateriunen in 
Nord⸗ Amerila geſcheiehen: 


Geliebte in dem HErra! ne 
x .Mit Bergnügen ergreifen die -Töchten und sangluge— | 
welche in der Erziehungs + Schule zu Panditeripo, im 
Diſtrikte Jaffna, auf der Aufl Ceylon, ſich befinden, 
die Gelegenheit, Ihnen ein. Paar Zeilen gu ſchreiben. 
Obſchon wir in früher Zeit des Wort Gottes gehöret 
baben, fo. waren Doch: manche unter und. nicht geneigt, 
dasselbe anzunehmen. An einem Tage fiel es uns auf das 
Herz/ daß diek Sünde fey, und faſt ade von uns riefen 
mit viel Schmerz. aus: Was tollen wir Mun, daß ir 
ſelig werden? Aber obgleich wir alte fühlten, To fiad 
doch. einige von ung wicher zurückgewichen.  Zebt werden 
ie ich freuen, zu vernehmen, daß dieſer Eindruck aufs 
Mare ſtark und lebendig in unſern Herzen geworden iſt 
Obgleich wir noch zu den Heiden ‚gehören, fe glauben 
wir doch, Gott Habe und Gnade gegeben, anders geſinnet 
a feon, als die Heiden. gefinnee find. Es tik unfer Ber- 
| fangen, ze bethen, ‚und das Wort Gottes: zu: leſen, unb 
wir glauben, Gott bat dieſes Berlangen in unſern Her⸗ 
zen geweckt. 

‚Durch die Gnade Gottes gehen einige von uns: su den 
Leuten hinaus, und machen ihnen das Wort Gottes be 
Tannt. Wenn wir alfo thun, fo finden wir Verfolgung. 





Aber ob wir gleich verſolgt werden, ſo theilen wir ihnch 
doch mit Vergnügen das Wort Gottes mit. Wir danken 
Ihnen.: für alle Liebe gegen uns, und bitten Sie, fuͤr⸗ unb 
zu bethen. Es wird uns Freude machen, wenn Sie’ und 
Bücher ſchicken, welche Sie nuͤtzlich für ung halten. — 
Obſchon wir uns, fo lange wir in dieſer Welt find, ein- 
ander nicht: ſehen dürfen, fo hoffen wie Doch, einander im 


Himmel anzutreffen. Darum: wollen wir uns mit auf 
richtigen Herzen bemühen. Bir find Alle wohl, und es 


- wird und freuen, zu vernehmen, daß auch ie ſich wohl 
befinden. : Wir find Ihre Freunde. 





5.) In ihrenr neueſten Berichte vom Sommer 1827 machen bie 
Mifffonarien folgende allgemeine Bemerkung: 

Die Mitglieder unferee Gemeinden Taffen uns im Ali⸗ 

gemeinen die erfreuliche Wahrnehmung machen, daß fie 

mit aufrichtigem Herzen en das Evangelium glauben‘, 


und den Vorſchriften deſſelben gu geborchen ſich angelegen 


ſeyn laſſen. Im Laufe non 6 Monaten durften wir nuk 
ein einziges Glied von unſerer Gemeinfchaft ausſchließen, 
das bey wirktich erfolgter Reue cheftens wieder in den 
Benuß feiner chriftlichen Vorrechte wird geſetzt werden. 
Wir haben die beften Wirkungen von ‘einer ernſtlichen 
Kirchen- Zucht wahrgenommen. Eine folche ift ſchon in 
einem chriftlichen Lande ein. mächtiges Förderungsmittel 
dee Kirche Chriſti, aber noch unentbehulicher iſt Re in 
einem heidniſchen Lande. 

Im Laufe des leſten Jahres hat unſere Schwe dred 
Zeitpunkte einer beſondern Aufregung des chriſtlichen Sin⸗ 
nes. erfahren. In dieſen Stunden gnäbiger Heimſuchung 
ſind Viele zum ernſten Verlangen nach dem ewigen Heil 
ihrer Seele aufgevedt worden, und haben angefangen, 
mit ihrem Herzen den HErrn zu ſuchen. Bey manchen 
derfelben ſind dieſe guten: Eindrücke bleibend, bey Andern 


gleichen ſie dem Morgenthau, welcher verſchwindet. Dieſe 


Zeiten find auch für unſere erfahrnern Brüder und 
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ihre Bereitwilligleit ausdrückten, gerne jedes Opfer auf 
ſich au nehmen, um dem Bekenntniſſe des Namens Chriſti 
und dem Glauben an Ihn treu au bleiben. Nachmittags 
war nun eine allgemeine Verſammlung ‚aller Anweſenden, 
ben welcher fich auch die erweckten Jünglinge unferer übri- 
gen Miffions- Stationen, nebſt ben biefigen, eingefunden 
hatten. Es wurde nım von einem unter ihnen, Philip 
Matthew, auf eine rührende Welle erzählt, was der 
HErr unter den Helden umher feit burzer Zeit durch die 
Kraft feines Wortes und Geiſtes getban habe, und alle 
Diejenigen, welche entſchloſſen fenen, unter feinem Panier 
“zu leben, wurden aufgefordert, fich laut und öffentlich 
für den HErrn zu befennen. Jetzt fanden über 60 der 
Anwefenden auf, und wünſchten als folche betrachtet und 
aufgezeichnet zu werden, welche entichloften find, Jünger 
Chrifti zu ſeyn. Wir dürfen getroft hoffen, daß die Ver- 
fammlung des heutigen Tages einen neuen Stein zum 
Bau des Tempels Chriftt auf diefer Infel gelegt, und 
dem Heidenthum einen großen Stoß gegeben hat. 
Februar 27. Wir machten eine Reife nach Jaffna, 
um Dort mit dem Kleben Miſſtonar Rhenius von Pa⸗ 
lamcotta sufammenzutreffen, der auf einen Beſuch auf 
unfere Inſel gefommen if. Bekanntlich bat das Werk. 
des HErrn in feiner Gegend, auf dem Feſtlande Aftens, 
einen neuen, herrlichen Schwung genommen, und Hun⸗ 
derte, ja wohl Taufende von Hindns jener Gegenden 
haben dem Götzendienſt für immer den Abfchied gegeben, - 
und find jetzt Bekenner und Freunde Jeſu Ehriftt geworden. 
Das Feuer der Verfolgung, das über fie ausgebrochen, 
{ft ein herrliches Läuterungsmittel vom HErrn, und die 
Gemeinden daſelbſt wachſen unter demfelben wie an An« 
zahl, fo auch an Gnade und Glanbenszuverfiche Wir 
hatten eine recht aufmunternde Unterhaltung mit ein- 
ander, und das Zufammentreffen. mit unferm Freunde 
Rbenius war uns allen ſehr geſegnet. 
Merz 1. Wir feyerten heute eine Bethſtunde zu 
uduwille, weicher die theuren Geſchwiſter Rhenius, 
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ſo wie eine Anzahl chriſtlicher Freunde bey Jaffna, bey⸗ 
wohnten. Die Erweckung, womit der HErr unſere ver⸗ 
ſchiedenen Miſſtons - Stationen gnädiglich heimzuſuchen 
begonnen hat, ſo wie bie. lieblichen Ausſichten für den 
nahen Sieg des Werkes Chriſti zu Jaffna, bildeten den 
Hauptgegenftänd unſerer Unterhaltung und unſeres in⸗ 
hrünſtigen Dankes gegen den HErrn. 

Herr Rhenius theilte uns nun auch manche erfreu- 
liche Nachricht vom Stand der Dinge zu Palamcotta, 
and beſonders von dem tamuliſchen Seminar mit, daß 
ſie daſelbſt zur Bildung tamuliſcher Jünglinge fir das 
Werk des Amtes errichtet haben. Er drückte dabey ſeine 
freudige Hoffnung aus, daß im Lauf des letzten Jahres 
wohl 20 hoffnungsvolle Zöglinge dieſes Seminars aus 
dem Tode zum Leben hinüber getreten ſind. In einem 
einigen Dorfe haben über 20 Familien ihren Namen ein⸗ 
geſchrieben, und ſich öffentlich als Chriſten bekannt. 

Merz 30. Ich brachte heute mit meinen Brüdern 
einen herrlichen Tag in unſerer Miſſions⸗Schule zu Bat⸗ 
ticotta zu. Dieß war wieder eine rechte Segenszeit. 
Welche Wunder der Barmherzigkeit hat nicht der HErr 

in kurzer Zeit. durch feinen Geiſt an diefer Schule gethan! 
Unter 170 Schülern, meift ertwachfenen Fünglingen und 
Töchtern, traten nicht weniger als 92 derfelben öffentlich 
bervor, und erflärten laut: es fen Das redliche Verlangen 
ihrer Herzen, Theil an Chriſto und feinen Gegnungen 
zu haben. Mögen auch manche unter ihnen feyn, die 
eben noch nicht recht verftehen, was es ift, warum fie 
bitten, fo ift doch unverkennbar eine angenehme Zeit und 
-ein Tag des Heils über diefe Schule aufgegangen. 

April 20, : Sense wurden 2 erweckte Zünglinge un- 
ferer Schule au Panditeripo getauft, wobey mächtige 


Schaaren von Heiden zugegen waren. Nach der Taufe 


fenerten wir mit fänmtlichen Gftedern unferer Tleinen 
Gemeinde das heilige Abendmahl. Die anweſenden Hei⸗ 
den waren erſtaunt darüber, eine ſo große Anzahl derſel⸗ 
ben au erbliden; aber ihr Erſtaunen war noch viel großer⸗ 
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als (IE nach dirſer hriligen Feher aus ihrer eigenen: Miter 

‚mehr als 90. hervortreten ſahen, welche ſich bereitwillig 

erklärten, alles um Chriſti willen zu verlaſſen, und in⸗ 
brünſtig ſlehten, fie an den Segnungen des hriſtenthums 

Antheil nehmen zu laſſen. 

July 13. Unſere alte Kirche zu Uduwille war aus 
gebeffert worden, und wurde heute: aufs Nase. eingeweiht, 
woben die größte und anſehnlichſte Verſammlung zufam- 
men kam, welche ich bis jeßt auf dieſer Inſel geſehen habe, 
Es wohnten etwa 700 Anfulaner dem Gottesdienſte in der⸗ 
fefben bey, Als wir Biffionarien in diefelbe eintraten, 
fand. die. ganze Verſammlung auf, umd fang cin ſchönes 
tamuliſches Lied. Bruder Spaulding bielt cine unges 
mein eindringliche Predigt, und nach derfelben Dr. Seud⸗ 
der ein Schluß⸗Gebeth, mit einer kurzen, herzlichen 
Aniprache an die Verfammlung. Sn diefer machte er die 
Trage an fie: Wer von euch ift willig, dem Götzendienſte 
zu entiagen,. und mit uns den wahren und lebendigen 
Gott zu verehren, dem Dielen Tempel geweiht worden if? 
Etiva 200 der Anweſenden fanden alfobald auf, unter 
denen fich jedoch etwa 60 Perſonen von Jaffna befanden; 
welche Mitglieder der dortigen Gemeinde find. 

‚Bir dürfen annehmen, fo fchlieken die Diiffionarien 
ihr Tagebuch, daß in den letzten Monaten, in denen fich 
“eine befondere Geiſtesanregung unter den beidnifchen Ein- 
wohnern dieſer Gegend zeigte, auf unſern 5 GStatio⸗ 
nen wenigſtens 180 Heiden eine angelegentliche Sorge für 
die Errettung ihrer unſterblichen Seelen zu Tage gelegt 
baben. Aber mit dieſer Aufweckung der Gemüther auf 
Ceylon iſt es wohl eben ſo beſchaffen, wie es auch in 
chriſtlichen Ländern, in Zeiten beſonderer Erweckung, zu 
geſchehen pflegt, daß nämlich nur ein Theil der Seelen, 
die aus dem Todesſchlummer erwachen, zu einer gründ⸗ 
lichen Bekehrung und zum wahren Glauben an den HErrn 
Jeſum vorwärts zu ſchreiten pflegt. Auch ſind unter den 
Aufgeweckten manche jugendliche Gemüther, die neben der 
Unbeſtändigkeit des National» Charakters: noch manchen. 
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undern Berkichungen "und Gefaßren ausgefcht find. Wir 
Zönnen’uns chen darum auch nur mit- Zittern über Diefe 
liebliche Erſcheinung freuen; und während fie und zur 
Berdoppelung unferes Fleißes und unſerer Wachſamkeit 
ermuntert, fühlen wir uns gedrungen, dieſe neuen chriſt⸗ 
lichen Brüder der inbrünftigen Fürbitte unferer theilnch 
menden Freuade im Auslande zu empfehlen, 





2. aus einen Briefe des Miſſinars Winslow⸗ von 
Uduwille,/ vom 19. Januar 182888. 

Sie haben gewiß mit uns inbeünftig dem HErrn ge⸗ 
Dantt für die ermunternden Gnadenbeweiſe, womit Er im 
Anfang des verflofienen Jahres unfere Arbeit in diefen 
Gegenden gelrönet hat; und wir dürfen jetzt mit Freu⸗ 
den hinzufügen, daß auch der Schluß dieſes Jahres mit 
fieblichen Zeugnifien feiner rettenden Barmherzigkeit bes 
zeichnet war. Die beyden lebten Donate waren eine Zeit: 
ftiler, aber, wie wir hoffen dürfen, ungemein Träftiger 
Wirkſamkeit des heiligen Geiftes in vielen Herzen dieſer 
Einwohner. Auf allen unfern Stationen durften wir; 
nämlich unter den Mitgliedern der Gemeinden, einen 
neuen, lebendigen Eifer für das Hell ihrer Seelen wahr- 
nehmen, ſo wie eine Wiederbelebung frfiherer Eindrücke 
ben folchen, die früher aus dem Todesfchlummer der Sünde 
aufgewacht, aber wieder eingeschlafen waren. Auch fehlte 
es nicht an manchen erfreutichen Benfpielen ber mächtigen 
Bekehrungsgnade, die laſterhafte oder Teichtfinnige Sün⸗ 
dee durch die Predigs des Evangeliums zum Leben aus: 
Bott herbey gerufen bat. Beſonders anmerflich ift der 
Fall einiger heldnifcher Jünglinge, welche der gute Hirt 
sefucht und gefunden hat; fie waren alle cine geraume 
Seit in unſerer Schule unterrichtet worden, aber gefühl- 
los und kalt während der Zeit ihres Unterrichtes geblieben. 
Nach geraumer Zeit. Tam einer derfelben zu und, und 
äußerte eine Verlegenheit feiner Seele über den Weg zur 
Seligkeit, Tonnte aber, aus Furcht vor feinen Verivandten, - 
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doch nicht zu dem Entſchluſſe gelangen, ſein Herz Zeche 
hinzugeben, und fich frenmütblg und offen zu Shm zu 


befenhen. Allein die Unruhe feines Herzens verlieh ihn ’ 


nicht, und wırde am Ende fo ſtark, daß ihm nichts übrig 
blieb, als durch alle Hinderniſſe durchzubrechen, und Die 
erkannte Wahrbeit einen vollen Beſitz von feinem Herzen 
und Leben nehmen zu laſſen. Seine Entichiedenbeit im 
chrifttichen Befenntniffe machte jetzt einen tiefen und beil- 
famen Eindrud auf eine Anzahl feiner frühern Kameraden. 
Er: fuchte fie auf, goß fein volles Herz gegen fie aus, 
Söfete ihre Zweifel und Bedenklichfeiten, nahm fie mit 
ſich zum Gebeth, las das Wort Gottes mis ihnen, und 
fo bildete fich nach und nach ein eigenes Häuflein von 
Fünglingen, die den HErrn fürchten. Sie gehören fämmt- 
lich den angeſehenſten Familien diefer Gegend an, und 
find unter dem Volle bochgeachtet. Bleiben fie ihrem 
Glanbensbekenntniſſe getren, fo bat das Heidenthum der 
Inſel einen großen Berluft mit ihnen gemacht. 

"Bon den Erftlingen diefer Erweckung gedenken wir, 


4m Namen des HErrn eine Anzahl der Geprüfteften am 


20. dieſes Monats durch die heilige Taufe in den Schogs 
der hriftlichen Kirche aufzunehmen. Schon find von un- 
fern 6 Stationen umher 44 derfelben hiesu genannt worden. 

Bir haben für nöthig gefunden, ben der allgemeinen 
Anregung , die fich in diefen Gegenden unter dem: Volke 
für.das Chriftenthum findet, in einem- vollreichen Dorfer, 
Das im Mittelpunkt unferes Difteiftes Tiegt, ein temporäres 


Bethhaus aufzurichten, das groß genug ft, um 3000- 
Zuhörer zu faſſen. Diefes Haus wird durch die feyer- 


fiche Taufhandiung von etwa 50 hoffnungsvollen Tauf- 
Candidaten in kurzer Zeit eingeweiht werden. Möge der 


- Herr diefen Tag zu einem bleibenden, reichlich gefegneten 


Gedenktag fir diefe Gegend machen, und fein Name aus 
aller Mund hochgelobet werden. 
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%) Briete einiger beidniſcher Jauglinge am chriſtliche 
‚ in Amerika, welche aus dem Zamulifcheh we 
Deutfche überfeht ind. 


- Dein theurer Herr. 


Mein lieber Lehrer, Herr Winslow, bat mie erlaukt, 
Ihnen ein Briefchen zu fchreiben, was ich mit dem größ⸗ 
ten Vergnügen thue. Ach preiſe Gott für feine Gnade, 
daf Er Sie in jenem fernen Lande aufgefordert hat, auf 
unſere Wohlfahrt bedacht zu feun, für uns zu betben, 
umd auf unfern chriftfichen Unterricht viele Koſten zu ver⸗ 
wenden. Sch Höre, es fey Ihr Verlangen, daß ich ein 
wahrer Ehriſt werden möge; aber ich muß Ihren mit 
Schmergen bebennen, daß ich noch Fein wahrer. Chriſt bin. 
Ich weiß, daß Ste dieß betrüben wird. Aber ich muß 
die Wahrheit fprechen. Dabey kann ich Ihnen auch etwas 
fagen, das, wie ich glaube, Sie freuen wird. Noch find 
es Leine 2 Jahre, daß ich ein Menfch war, der noch fein 
einziges Wort im Geberh mit feinem Gott und Schöpfer 
gefprochen hatte. Jetzt freut es mich, und ich fühle mich 
glücklich, daß ich angefangen habe, um den heiligen Geiſt 
zu betben, damit Er mein Herz ernenere, mich au Jeſus, 
dem Helland der Sünder, binführe, und su dem Häufe 
fein derer bringe, welche von Herzen an Ihn glauben. 
Sollte ich künftig Ihnen noch einmal fchreiben dürfen, 
fo hoffe ich, durch die Gnade Gottes im Stande zu ſeyn, 


Ihnen befferes von dem Zuftand meiner Geele meiden zu 


lönnen. | 

Bas mein Lernen betrifft, To wifien Sie ohne Zweifel, 
daß ich das Engliſche noch nicht angefangen habe; ich 
ferne im 2ten Theil unſeres Schulbuches Negondu, und 
fange an, tamulifche Lieder auswendig zu fernen: Meine 
Halbe Zeit bringe ich mit meinen Schweftern zu Haufe 
su, um fie im Lefen zu unterrichten. Einige von ihnen 
fernen noch ſchneller als die Knaben. Bon ihrem Seelen- 
Heil kann ich Teider noch nicht viel fagen; Alles, was 
ich davon weiß, befteht darin, daß ich fie oft im Ver⸗ 
borgenen, : in der Kammer, auf den Knien liegend, zu 


— 
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‚Yans berben höre. Seht ſomme ich zum Schluß meines 
Briefes, und empfehle mich in Ihr Grbeth, als Ihr 
geringer und gehorſamer Sopn in Chrifto. 
8. Titcome. 


. Open des. tamulifchen Jünglings Hooker, an Gun 
Lathrope in Norwich. 


u Meine liebe Frau! 

Ich ſchreibe Ihnen diefen Brief, in der Koffmng; 
bas Sie ihn gerne leſen werden. Als ich 5 Jahre alt 
war, ſtarb meine Mutter, und ich war bey meinem Va⸗ 
ter, der mit dem Schöpfer der. Erde, des Himmels und 
der Hölle noch gan, unbefannt war. Als Gott nach ſei⸗ 
"wer Gnade die Diiffionarien hieher fandte, fo durfte ich 
auch ihren. Unterricht genießen, Durch welchen ich jebt. zu 
der Erkenntniß meines Erlöfers gefommen. bin. Ich bin 
kümmert um meine Seele, für deren Rettung ich täg- 
lich zu Gott fiche. Da ich es wohl fühle, daß ich ‚noch 
nicht zu Chriſto bekehrt bin, fo tft mir bange, ich.möchte,: 
wenn ich jest fterbe, in die Hölle Tommen. Ich halte. 
es jedoch für eine.große Gnade, daß ich in einer folchen 
Rage bin, welche noch nicht bey alten Kindern diefer Ge⸗ 
gend Statt findet, und ich preife Gott dafür. Go weit 
ich das Wort Gottes kenne, tbeile ich es auch Andern 
mit. Mein Lernen befteht im Englifchen und Tamulifchen, 
wad ich bin in der erften Klaſſe; ich babe in beyden 
Sprachen Lefen und Schreiben gelernt, und fange jetzt 
an, die tamulifchen Lieder auswendig zu fernen. Dieß 
And Tauter Wohlthaten, welche ich Ihnen zu danken babe, 
da Sie im fernen Lande mich als Ihren Pflegling un⸗ 
terrichten laſſen. 


Aus einem Briefe des tamulifchen Jünglings, B. geazier, 
an ſeine Wohlthäterinn in Amerika. | 

Meine. gute Wohlthäterinn ! 
Sch weiß nicht, wie ‚ih Ihnen meine Dankbarkeit 
ausdrücken ſoll für die vielen guten Dinge, welche ich, 
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ein Heidenanbe/ in cinem herdniſchen Lande von Ihrer 
Hand ciapfauge. Indeß will ich Ihnen dioſe wenigen 
Linien ſchreiben, in dee Hoffnung, Ihnen, ſo u. ich 
kann , eine Freude Damit zu machen. | 

Als ich 8 Fahre it war, ftavb mein Vater ,- und 
nicht lange hernach: auch meine liebe Mutter. Jetzt nahm 
mich nrein Oheim in ſein Haus auf. Ich wußte damals 
nicht, daß ein Gott iſt, auch ſagte man mir nicht, wie 
ib Ihn ſuchen und lieben Tolle. Beſonders kam mie nie 
zu Gimme, daß ich ein Sünder fen, und einent Hriland 
nöthig babe: Als unſere guten Lehrer hirhru ‚Damen, 
hörte ich etwas son biefen Dingen; aber alles ham mir 
als Thorbeit vor, Bald ging das Bericht, Baf die Mif- 
fionarien Kinder in ihren Unterricht nehmen, und ihnen 
aus Liebe Nahrung und Kleider geben. Als ich dieß hörte, 
ging ich auch zu ihnen, und es. find feat mehr ale zwey 
Jahre; daß ich bey ihnen bin. Der Wohlthaten, weiche 
ich in dieſer Zeit genoß, find wicht wenige, und ich wi 
bier nur einige Derfelben nemen.: Ich war wicht nur mit 
dem wahren Gott, fondern auch mit dem Erlsſer, den bie 
Sünder beauchen! völlig unbefannt. Wenn ich einmal 
finde, daß ich ein Liebhaber dieſes Heilandes bin, fo will 
ich mich für ein glückliches Geſchöpf halten. Es iſt wahr⸗ 
lich mein größter Jammer, daß mein Herz noch ſo ferne 
bon Ihm iſt. Obgleich mein gegenwaärtiger Zuſtand mir 
gefährlich vorkommt, fo hoffe ich doch zu Gott, weichen 
mir ſchon ſo viel Barmherzigkeit erwieſen bat, daß Er 
wir ein Herz geben wird, daß ich Jeſum Chriſtum liebe; 
und ein Mitgenoſſe werde des Heiles, deſſen Urheber & 
iſt, und fü Das ich Ihn tägfich anflehe. 

Ich Terne englifch leſen und ſchreiben; auch werde us 
In der. tamulifchen Sprache unterrichtet. So ſeeht es jest 
mie mir. "Gefällt es Ihnen, mir zu ſchreiben, und mie 
die nöthigen Anweiſungen zu geben, fo werde ich dieß als 
eirte neue Wohlthat.betwachten. Ich hoffe, Sie werden 
meiner in Ihrem Gebethe nicht vergeſen. 


» Belanntlich Haken: a6 Miffienavien der ancutauiſchen 
Miſſians⸗ Belelfchafs auch gu Panditeripo ein Ergie- 
.. hungs⸗JIntitut fürtemalidhhe Zünglinge und Tochter 
errichtet, welche von chriſtlichen Wohlthätcen in Nord⸗ 
Amcxila als Pfleglinge augenommen find, und durch 
- Me Miffiomarien gemeinschaftlich unterhalten, erzogen 
und unterrichtet werden. In demfelben. befinden ſich 
-,32 Knaben und 3. Mädchen,- unter denen auch ein 
Kaabo den Namen „Diavtin Luther,’ ſo wie ein an⸗ 
dereruden Namen „J. Galvin,“ trägt. Sämmtliche 
Phfieglingen haben in tamuliſcher Sprache folgenden 
Brief an ihre Wohlthäter und Wohlthateriunen in 
Nord⸗ Amerila geſchriehen: 


Geliebte in dem ‚Her J 

Dit Vergnügen ergreifen die Töchter und inpfinge, 
weiche in der Erziehungs» Schule zu Pauditeripo, im 
Diftrifte Jaffna, auf der Anfel Ceylon, fich befinden, 
die Gelegenheit, Ihnen ein, Paar Zeilen zu fehreiben. 
Obſchon wir in früherer Zeit des. Wort Gottes gehoret 
baben, fo. waren doch: manche unter und. nicht geneigt, 
Dasselbe anzunehmen. An einem Tage fiel es uns auf das 
Herz, daß dieh Sünde fin, und faſt ade von uns riechen 
mit viel Schmerz ausı Was follen wir. tin, daß mir 
felig werden? Aber obgleich wir alte fühlten, To find 
doch einige von und wieder zurückgewichen. Sebt werden 
Gie fich freuen, zu vernehmen, daß dieſer Eindruck aufs 
Neue Hart und lebendig in unfern Herzen geworden ifk 
Obgleich wir noch zu den Heiden ‚gehören, fe glauben 
wir doch, Gott habe uns Gnade gegeben, anders’ geſinnet 
zu. ſeyn, als die Heiden geſinnet find. Es iſt .unfer Ver⸗ 
dangen, zu betben, und das Wort Gottes zu: Ickn, und 
wie glauben, Gott bat dieſes Verlangen in unfern Ser 
gen geweckt. 

‚Durch die Enade Gottes geben einige von ung: gu den 
Reuten hinaus, und machen ihnen das Wort Gottes bar 
Tannt. Wenn wir alfo thun, fo finden wir Berfatgung. 


Aber. ob wie gleich verfolgt werden, fo theilen wir ihnch 
doch ‚mit Vergnügen das Wort Gottes mit. Wir danken 
gIhnen file alle Liebe gegen uns, und bittn Sie; finund 
zu bethen. Es wird uns Freude machen, wenn Sie und 
Bücher fehichen, welche Sie mäglich für ung halten. — 
Obſchon wir uns, fo lange wie im diefer Welt find, ein- 
ander‘ nicht fehen dürfen, fo hoffen wir Doch, einander im 


Himmel: anzutreſſen. Darum wollen: wir ums mit aufe 
richtigen Herzen bemühen. Wir And Alle wohl, und es 


wird und freuen; zu veruchmen, daß auch Gie ſich wohl 
beſinden. Wir find Ihre Freunde. 





5.) In ihrenr neueſten Berichte vom Sommer 1827 machen bie 
Miffionarien folgende allgemeine Bemerkung: 

Die Mitglieder unferer Gemeinden laſſen und im Ak- 

gemeinen die erfreuliche Bahenehmung machen, daß fie 

mit aufrichtigem Herzen au das Evangelium glauben‘, 


und den Verfchriften deſſelben zu gehorchen fich angelegen 


fenn laſſen. Im Laufe von 6 Monaten durften wir nut 
ein einziges Glied von umferer Gemeinfchaft ausschließen, 
Das ben wirklich erfolgter Reue eheſtens ‘wieder in den 
- Benuß feiner chriſtlichen Vorrechte wird gefebt. werben. 
Wir haben die beften Wirkungen von einer ernſtlichen 
Kirchen- Zucht wahrgenommen. Cine folche ift ſchon in 
einem chriftlichen :Qande ein. mächtiges Sörberungsmittel 
der. Kirche Chriſti, aber noch unentbehrlicher iſt fe. im 
einem heidniſchen Lande, 

Im Baufe des letzten Jahres hat unfere Schwfe be, 


Zeitpunlte einer beſondern Aufregung des chriſtlichen Sin⸗ 


ned erfahren: In dieſen Stunden guäbiger Heimſuchung 
find Biele zum. erniten Verlangen nach dem ewigen Heil 
ihrer Seele aufgeweckkt worden, und haben angefangen, 
mit ihrem Herzen den HEren zu fuchen. Ben manchen 
derfeiben find: Diefe guten Eindrücke bleibend, bey Andern 


gleichen fie dem Morgenthau, welcher verſchwindet. Diele - 


Zeiten find auch für unfere erfahrnern Brüder und 


vr 
Schweſtern, Die bereits Ritglieder unſerer Geiucinden ge⸗ 
worden ſind, Zeiten der Erquickung vor dem 24 
Gottes geweſen. Ihr Glaube au die Verheißnugen Got⸗ 
tes wurde ſtärker, und ihr Eifer für das Heil ihrer Seele 
verdoppelt. Auch bie. Heiden um uns ‚ber Haben dieſe 
Gnaden » Heimfuchungen Gottes zu geniehen, indem bie 
Liche Ehrifti mächtiger auf fie ausftrömt. Mehrere der⸗ 
felben ſahen fich zur dem öffentlichen Beleuntniſſe genötbigt, 
daß die Epriftus-Gache etwas Wahres und Wichtiges iſt; 
Andere ſtehen bin, und flaunen und verwundern ſich, blei⸗ 
ben aber einer wahren Herzens⸗Veraänderung zram. — 





Weber den Zuftand des tamufiichen Seminars und ſei⸗ 
ner Einrichtung machen in Ihren neneſten Berichten die 
Mitfionarien folgende Bemerkung: 


„Unfer Seminar, das die Beſtimmung Hat, chriſtliche 
Lehrer für Kirchen und Schulen ans dem Volke ſeibſt' zu 
erzieben, fafit gegenwärtig 52. Jünglinge in fick, von 
denen 22 bereits hoffnungsvelle Mitglieder der. Kirche 
Ehrifti geworden find, und die Webrigen in der Vorberei⸗ 
tung zum Benufie des heiligen Abendmahles fich befinden: 
Gie find in 3 nerfchiedene Klaffen abgetheilt, in welchen 
fie ſtufenweiſe in der Geographie, der Mathematik, dee 
Gefchichte, einem vollſtändigen Kurſe der chriftlichen Reli⸗ 
giend- Lehre, fo wie in der englifchen und tamulifchen 
Sprache unterrichtet werden. Auch die Grund⸗Sprachen 
des Alten und Neuen Teftamentes haben einige derſelben 
zu lernen angefangen. Die reifften und geübteſten unter 
ihnen werden nach und nach als Miſſtons⸗Gehülfen ge- 
Braucht, begleiten uns auf unfern Wanderungen umher, 
und leſen dem Volle die wichtigſten Stellen aus den hei⸗ 
ligen Schriften vor. Es dürfte Sie wohl interefiiven, 
einen kurzen Ueberblick über die Art und Weile zu ge⸗ 
twinnen, wie wir fie neben ihren "Studien vorbereitend zu 
note wien. sum 
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„Am ‚Sonntag Morgen haben fie ihre eigene Erban 
ungsftunde,“ in. weicher ihnen Stellen des Wortes Gottes 
erbaulich ans Herz gelegt werden, und mit ihnen gebethet 
wird. Bon 9 bis 40 Uhr find immer wechfelsweife vier der 
Geübteften befchäftigt, den Bettleyn, welche vor der Kirche 
Almoſen verlangen „Religions⸗Unterricht zu ertheilen. 
Deren ſtehen immer 60 bis 70 vor unſerer Kirchenthüre; 
ganz alte, abgehärmte Leute, deren Anblick zum innerſten 
Mitleiden bewegt. "Im 10 Uhr beginnt der Gottesdienft 
im Miffionshaufe, welcher nicht blos von unfern Semi⸗ 
nariſten, fondern auch von unfern Gemeinde-Gliedern und 
andern Eingebornen fleifig befucht wird. Hier wird ein- 
fältig .und Far dee Weg zum ewigen Leben aus dem 
Evangelio vorgelegt. - 

„gem 3 Uhr Nachmittags theilen ſich die unterrichtet⸗ 
ſten ‚und. gebildetſten Glieder unſerer Gemeinde in ſechs 
Hauflein, jedes zu 4 Perſonen, welche nun auf 6 der 
volkreichſten Dörfer in der Nachbarichaft hinausziehen. 
Zwey derfelben halten eine Sonntags - Schule im Dorfe 
für die Zugend und die Unterrichtöbegierigen; die beyden 
Andern wandern entiveder von einer Hütte zur andern, 
um etwas aus dem Worte Gottes den Leuten vorzuleſen, 
oder die Einwohner verfammeln fich auf dem frenen Selde, 
wo ihnen fodann ein Sapitel aus der Bibel und ein. Un⸗ 
terrichts - Schriftchen vorgelefen wird, das die Grund- 
Wahrheiten des Chriftentbums einfältig, Far und erbau- 
lich aus. einander febt. ‚Abends kommen noch einmal ale 
Seminariſten zufammen, soo ihnen einer der Miſſionarien 
eine Erbauungsftunde hält, und mit ihnen bethet. 

„Die Woche bindurch find unfere Seminariften, neben 
ihren regelmäßigen Unterrichts⸗ und Arbeits- Stunden, 
unter der Leitung eines Miſſionars hauptfächlich auf dem. 
Bazar ( Marltplatze) beſchäftigt. Dieſer bietet zu jeder 
Zeit ein großes Arbeitsfeld dar, indem er zu jeder Stunde 
der öffentliche Sammelplatz der Einwohner und der Fremd⸗ 
linge iſt. Hier ziehen fie unter den Haufen umher, und 
machen die Heiden mit der chriſtlichen ahrpei helannt. 

2. Heft 1828. 
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Findet ſich da und dort ein Nikodenws unter ihnen, fo 
hat er die fchönfte Gelegenheit, chriſtlichen Unterricht zu 
empfangen , obne daß er bey Andern den Verdacht erregt; 
ats fen er dem Chriſtenthum gewogen. Hier hat em 
Zeder die Freyheit, wie en will, Fragen und Einwärfe 
gu machen, und fich mit Andern über Das, was ihn in⸗ 
tereſſirt, zu unterhalten. Nicht felten werden unfere Zög⸗ 
linge anf dem Bazar von den Leuten geſchimpft und weg⸗ 
geftoßen, wenn fie dad Chriſtenthum zur Sprache bringen. 
Aber ihr ruhiges Verhalten dabey bat nicht felten als 
Beweis für das Chriſtenthum gedient, und die Aufmerk⸗ 
famfeit der Heiden rege gemacht. . 
„Wir erlauben und nur noch einige Bemerkungen zum 
Schluſſe, welche Ergebniſſe unferer bisherigen Erfahrung 
find. Die erfte Bemerkung iſt dieſe: Es bringt unfern 
Seminariſten einen großen und fichtbaren Vortheil, daß 
fie in der engliſchen Sprache unterrichtet werden. Der 
bedeutende Einfluß‘, den die Kenntniß dieſer Sprache, 
und das Leſen nüßlicher Schriften in derfelben, für ihre 
Allgemeine Bildung Hat, liegt am Tage. Die engliſche 
Bibel⸗ Ueberſetzung tft ihnen bereits brauchbarer und un⸗ 
terrichtender getvorden, als bie tamuliſche, die noch Immer 
Ihre großen Unvollkommenheiten bat. Daben fangen fie 
än, nicht nur vom ben beiten praftifchen Religions⸗Schrif⸗ 
ten in diefer Sprache, fondern auch von wiſſenſchaftlichen 
Werfen einen nitlichen Gebrauch zu machen, und Ihre 
Kenntniſſe dadurch zu bereichern. So iſt ihnen 1. B. 
Scott's Commentar über Die heiligen Schriften des Alten 
und Neuen Teftamentes ungemein fürdernd und ſegensreich 
geworden. 
„Eine zweyte Bemerkung iſt dieſe Unſere Semina⸗ 
riſten haben angefangen, die tauglichſten Mittels⸗Perſonen 
zwiſchen den Miſſionarien und den gelehrten und cinfluh- 
reichen Männern unter den Helden zu werben. 
„Bisher find uns die Gelehrten unter den Eingebor- 
nen fehr ferne geftanden, und haben unfer Seminar mit 
Verachtung angefeben. Da fie glaubten, daß die Ber 
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breitung des Chriſtentbums unten dem. Volke der einzige 
Zweck deſſelhigen ſey, fo wollten Be ung um keinen Preis 
ben der Anſchaffung ihrer wichtigſten Schriften für Reli⸗ 
gion und Wiſſenſchaft bebülflich feyn. Allein unfere Se⸗ 
minariften haben nunmehr durch ihre mathematiſchen 
Kenntniſſe, und durch mancherley Fragen, die fie zur 
Unterfuchung vorlegten, die Aufmerkſamleit der gelehrten 
Zamnien in hohem Grade angeregt. Um fich zu verthei- 
digen, find fle genöthigt, fich mit unſern Seminariften 
einzulaſſen; und bereits ‚haben fle ‚andere Anfichten von 
anferm Seminar gewonnen. Beſonders werden fie durch 
die Kenntniß der Aftronomie tin mannigfaltige Verlegen⸗ 
heit gefuht. Sie glauben nämlich ziemlich allgemein, daß 
Aftronomie und Religion unzertrennlich mit einander ver⸗ 

bunden. feyen; und weil fie Die Beit der Sonnen“ und 
Monds-Binfternifie berechnen können, fo bauen fie darauf 
einen Beweis für. die Wahrhelt ihrer Religion. Ein Pan- 
‚darum (Gelehrter) in der Nachbarfchaft, der das Geſchäft 
zu haben fcheint, das Heidenthum zu vertheidigen, machte 
ruürzlich einem unter ung die Bemerfung: „ Wenn ihr ung 
aur einmal. Har beweiſen koͤnnet, daß die Erde rumd. ift, 
amd fich bewegt ,. fo gehen wir alle zu. eurer Religion über.” 
. Sie meynen nämlich, die Erbe bilde eine unendliche Fläche, 
bey welcher fie weder Anfang noch Ende anzugeben wiſſen. 
Diefe Bemerkung, ob fle gleich zum Theile ſcherzweiſe 
gemacht wurde, beweiſet beutlich, daß die Widerlegung 
ihrer herrſchenden Anfichten von Aftronomie der Berbrei- 
tung des Chräftenthums wichtige Dienfte Teiften wird, 
Aber eine.folche Widerfegung tft nicht ſo leicht, als man 
ſich vorſtellt, indem Une, welche der Einficht in das Irr⸗ 
thümliche ihrer aftronomifchen Kenntniß fähig find, ein⸗ 
feitiges Intereſſe haben, diefe Irrthümer feſtzuhalten. 
„Ein neuer Kampf hat auch auf diefem Wege ficht- 
barfich begonnen, der uns deutlich zeigt, Daß allgemei⸗ 
nere Verbreitung des Lichtes. für die Erfenntniß des 
Shriftenthums unter diefem Volke die weſentlichſten Dienste 
Jeiſtet, und daß. unfere Seminariſten, nenn fie, einmal 
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Finder fich da und dort ein Rikodemus unter ihnen, fo 
hat er die fchönfte Gelegenheit, chriſtlichen Unterricht zu 
empfangen, ohne daß er bey Andern ben Verdacht erregt; 
ats fey er dem Ehriftenthum gewogen. Hier bat ein 
Jeder die Freyheit, wie er will, Fragen und Einmärfe 
zu machen, und fich mit Andern über das, was ihn in- 
tereifiet, zu unterhaften. Nicht felten werden unfere Zög- 
linge auf dem Bazar von den Leuten gefchimpft und weg⸗ 
geſtoßen, wenn fie das Chriſtenthum zür Sprache bringen. 
Aber ihr ruhiges Verhalten dabey hat nicht felten als 
Beweis für das Ehriftentbum gedient, und die Aufn 
famfeit der Heiden vege gemacht, 
„Wir erfauben und nur noch einige Bemerkungen zum 
Schluſſe, welche Ergebniffe unferer bisherigen Erfahrung 
find. Die erite Bemerkung iſt dieſe: Es bringt unfern 
Seminariften einen großen und-fichtbaren Vortheil, daß 
fie in der engliſchen Sprache unterrichtet werden. Der 
bedeutende Einfluß‘, den die Kenntniß dieſer Sprache, 
und das Leſen nüßlicher Schriften in derfelben, fir ihre 
aͤllgemeine Bildung bat, liegt am Tage. Die englliche 
Bibel⸗ ueberſetzung iſt ihnen bereits brauchbarer und un- 
terrichtender getvorden, als Die tamuliſche, die noch Immer 
ihre großen Unvollkommenheiten bat. Dabey fangen fie 
än, nicht nur von ben beßten praftifchen Religions⸗Schrif⸗ 
ten in diefer Sprache, fondern auch von wiſſenſchaftlichen 
Werken einen nitklichen Gebrauch zu machen,. und Ihre 
Kenntniſſe dadurch zu bereichern. So tft ihnen 4. ©. 
Scott's Eommentar über die heiligen Schriften des Alten 
und Neuen Teftamentes ungemein fürdeend und ſegensreich 
geworden. 

„Eine zweyte Bemerkung iſt diefe: Unſere Semina⸗ 
riſten haben angefangen, die tauglichſten Mittels⸗Perſonen 
zwiſchen den Miſſionarien und den gelehrten und einfluß- 
reichen Männern unter den Helden zu werben, J 
„Bisher find uns die Gelehrten unter den Eingebor- 
nen fehr ferne geftanden, und haben unfer Seminar mit 
Verachtung angefeben. Da fie glaubten, daß die Ver⸗ 
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Kein des Chriſentbums unter dem Wolke der einzige 
Zwec deſſelhigen ſey, fo wollten Re uns um Teinen Preis 
ben der Anſchaffung ihrer wichtigften Schriften für Reli⸗ 
ion und Wiſſenſchaft behülflich ſeyn. Allein unfere Se⸗ 
minariften Haben nunmehr durch ihre matbematifchen 
Kenntniſſe, und burch mancherley Fragen, die fie zur 
Unterfuchung vorlesten, die Aufmerkſamleit der gelchrten 
Tamulen in hohem Grade. angeregt. Um fich zu verthei⸗ 
digen, ſind ſie genöthigt, ſich mit unſern Seminariſten 
. einzulaflens; und bereits haben ſie andere Anſichten von 
unſerm Seminar gewonnen. Beſonders werden fie durch 
die Kenntniß der Aftronomie in mannigfaltige Verlegen⸗ 
beit gefeht. Ste glauben nämlich ziemlich allgemein, daß 
diſtronomie und Religion unzertrennlich mit einander ver⸗ 
bunden ſeyen; und weil fie die Zeit der Sonnen⸗ und 
Monds-Binfternifie berechnen Tönnen, fo bauen fie darauf 
einen Beweis für die Wahrheit ihrer Religion. Cin Pan- 
. darum (Gelehrter) in der Nachbarichaft,, der das Geſchäft 
zu haben fcheint, das Heidenthum zu vertbeidigen, machts 
Türzlich einem unter uns die Bemerkung: „Wenn ihr ung 
nur einmal Mar beiveifen koͤnnet, daß die Erde rund. ift, 
amd fich bewegt, fo gehen wir alle zu eurer Religion tiber.” 
. Sie meynen nämlich, die Erbe bilde eine unendliche Fläche, 
bey welcher fie weder Anfang noch Ende anzugeben wiſſen. 
Diefe Bemerkung, ob fie gleich zum Theile ſcherzweiſe 
gemacht wurde, beweiſet deutlich, daß die Widerlegung 
ihrer berrfchenden Anfichten von Aftronomie der Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums wichtige Dienfte Teiften wird. 
Aber eine. folche Widerlegung tt nicht fo leicht, als man 
fich vorftent, indem Alle, welche der Einficht in das Irr⸗ 
thümliche ihrer aftronomifchen Kenntniß fähig find, ein⸗ 
feitiges Intereſſe haben, diefe Irrthümer feſtzuhalten. 
„Ein ner Kampf hat auch auf dieſem Wege ficht- 
barlich begonnen, der uns beutlich zeigt, Daß allgemei⸗ 
nere Verbreitung des Lichtes. für die Erkenntniß des 
Chriſtenthums unter diefem Volle bie weſentlichſten Dienfte 
Jeiſtet, und daß unfere GSeminariften, . nenn fie . einmal 
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gründlich unterrichtet find. einen viel aus gedehutern Gin⸗ 
Auf auf ihre Landsleute gewinnen Tönnen, als die tüch« 
tigſten Miſſtonarien des Auslandes zu thun vermögen.” 





“ Aus dem neueſten Bericht der amerikaniſchen mattone- 
Geſellſchaft, vom Schluſſe des Jahres 1826. 

Die erfreufichen Wirkungen einer religiöfen Aufregung. 
welche auf unfeen verichiedenen Miſſtons⸗Plätzen auf der 
Inſel Ceylon begonnen baben, dauern nach den neueſten 
Berichten unferer dortigen Arbeiter fort, und 56 Neu 
Bekehrte find in die Gemeinde Chrifti aufgenommen wor⸗ 
den, Wir koͤnnen nicht anders, als. mit gerührter Dank⸗ 
barkeit gegen den HErrn auf diefe Arbeits - Stellen in 
dee Heidenwelt hinblicken; und wir wiünfchen von Herzen, 
daß. die Gotteskraft des Evangeliums Chriſti je mehr und 
mehr die Finfternifie der dortigen Einwohner befiegen möge. 
Bon dent hoben Werthe, den unfere Diiffionarien auf die 
au Batticotta errrichtete gelehrte Ersichungs-Anftalt ein- 
geborner Junglinge gelegt Haben, ſind auch wir. vollfom- 
men überzeugt, indem eine fortlaufende Erfahrung diefe 
Anficht betätigt. Weberhaupt Täßt fich bey der Führung 
der Miffionen in unfern Tagen als fichere Regel annehmen, 
daß in jedem bevölkerten Heiden-Lande von 
evangeliichen Miffiong-Arbeitern Seminarien 
diefer Art, indenen Die eingebornen Jünglinge 
eine wiſſenſchaftliche Bildung erhalten, zu je⸗ 
der Zeit angelegt werden müſſen, ſo bald es nur 
immer die äußerlichen Umſtände geſtatten. 

Leider Haben fich uns bey .der Ausbildung unferes be- 
gonnenen Seminars auf Ceylon, und unferm Wunſche, 
dasfelbe zu einem allgemeinen, wiſſenſchaftlichen Collegium 
für die Eingebornen zu erheben, in der neueiten Zeit 
Hinderniffe in den Weg gefteht, die es unferer Committee 
unmöglich machen, - die erforderliche ‚Anzahl von Lehrern 
bey dieſer Anftalt anzuftellen. Die hrittiiche Regierung 
- aämlich. will eine Vermehrung der amerikaniſchen Miſſio⸗ 
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narien auf Senlon sicht weiter geftatten, und demnach 
iſt der Unterricht in unſerm Seminar fo lange auf die 
kleine Anzahl unferer bereits auf dieſer Inſel befindlichen 
Miſſtonarien beſchränkt, bis bie brittiſche Regierung zur 
Aufhebung dieſer Verordnung veranlaßt werden dürfte. 
Da ſich wahre Freyſinnigkeit unter Regierungen und Voͤl⸗ 
Teen in unfern Tagen immer weiter verbreitet, fo kann 
unfere Hoffnung auf einen glücklichen Erfolg unferer Be» 
mühungen nicht zweifelhaft fenn. Unſere Miffionarien, 
Die fich gegenwärtig auf der Inſel befinden, haben babey 
die fernere Genehmigung ihrer Arbeit erhalten, und find 
ftets mit Achtung behandelt worden. Die Gründe, war 
um amerikaniſche Lehrer nicht weiter auf Ceylon zuge 
Jaffen werden follen, beftehen darin, daf für die Ausbrei⸗ 
tung des ChriftenthHums auf Eeylon eine zureichende An- 
zahl brittiſcher Mifftonarien gefendet twerden, und daß in 
jedem Falle ein wiffenichaftliches Collegium auf der Juſel, 
unter der Leitung brittifcher Lehrer, fteben ſolle. Wirk⸗ 
fich ift auch bereits von den Colonial-Behörden ein Vor⸗ 


ſchlag zur Errichtung einer folchen Anftalt gemacht, und 


der Regierung zur Genehmigung vorgelegt worden. 
Ohne und auf weitere Erörterungen über dieſen Ge- 
genſtand einzulaffen, geftatten twir uns die einzige Bemer⸗ 
kung, daß auf Ceylon und dem indiichen Feſtlande Millio⸗ 
nen unferer Mitgeſchöpfe leben, welche blos darum, weil 
die Zahl der Boten Chrifti fo geringe tft, niemals das 
Evangelium bören werden, und zu andern Millionen wohl 
erſt nach vielen Fahren der Schalt defielbigen ertönen wird. 
Unfer Heiland fendete feine Apoftel mit dem beftimmten 
Auftrage aus, aller Kreatur das Evangelium zu verkün⸗ 
digen, ohne auf die Geftattung dee Regierungen fich da- 
bey ausdrficklich zu beziehen. Wo immer der Menſch in 
‚irgend einem Winkel der Welt der Erlöfung bedarf, da 
fon ihm auch der Weg zur Erlöfung befannt gemacht 
werden. Da die Prediger der Kirche Chriſti es mit einem 
Reiche zu thun haben, das nicht von dieſer Welt ift, und 
‚eben darum anch die heilige Verpflichtung in fich tragen, 
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in bie zeitlichen Angele genheiten der Staaten ſich auf 
keinerley Weiſe einsumiichen, fo Tann eben damit bie 
Gültigkeit irgend eines Rechtes, der göttlichen Wahrheit 
deu Zutritt zu einem Volle zu. verichliehen, auf keinerley 
Weiſe heurfundet werden. Zwar iſt es wahr, daß Die 
Herolde des Kreuzes Chriftt bisweilen der Nothivendigtelt 
nachgeben müſſen, und bey der Auswahl ihrer Wirfungss 
Kreiſe billig durch vorliegende Hinderniſſe ober Förberuns 
gen ſich beſtimmen laſſen; aber weder fie, noch Die Füh⸗ 
rer dee Miffions-Sache, können auf das Recht versichten, 
den gekreuzigten Chriſtus allen Sünden zu verfündigen, ' 
weiche der Vergebung durch fein Blut bedürfen. 


— — —⸗ 


7.) Einige Bemertungen fiber den Raralter der Eeylonefen.. 


Jene Mamigfaltigteit von Talenten, welche unter den 
ziviliſirten Völklern Europas Statt findet, wird Auf Ceylon 
nicht angetroffen, denn ihre Erkenntnißmittel find fo be 
ſchraͤnkt, und der Sinn der Eingebornen ift jest noch ſo un⸗ 
empfaͤnglich, daß im Allgemeinen die vornehmen mit ben 
niedrigen Vollsklaſſen auf derfelben Bildungsftufe ſtehen. 
Der Here unterhält fich mit feinem Sklaven wie mit ſei⸗ 
nes Gleichen, und ersähft ihm mit Vergnügen alles, was 
feine Verwunderung erregen mag. Kat er einmal eine 
Reiſe in entfernte Gegenden gemacht, fo wird fie immer 
auf die gleiche Weiſe wieder erzählt, und mächt Immer 
‚die gleichen Empfindungen rege. Die Eingebornen haben 
eine große Fähigkeit, das, was man ihnen erzählt, zu 
behalten und wörtlich nachzuerzsäblen. Wird eine Ge⸗ 
fchichte von Hunderten wieder gefagt, fo weicht fle nur 
wenig vom erften Originale ab; daher kommt es, daß 
:Biele, die ihre heiligen Bücher nie gelefen haben, große 
Stellen aus denfelben herzufagen vermögen, bios darum, 
‚weit ſte diefelben einmal vorlefen gehört haben. Ihre 
Geiſtesbildung Tann auch durch die tamuliſche Literatur, 
auf welche fie fich beſchraͤnkt, nicht viel weiter befördert 
werden, indem es bis jet an der Druderpreife gefeblt 
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Dat, um durch nübliche Sopeiften und Zagesblätter Die 
Geifter in Bewegung zu ſetzen. Das Wenige ausgenom⸗ 
“men; was fie. bis jetzt von Europäern gelernt haben, ift 
ihre Kenntniß von der Erdbefchreibung, der Aftronomie, 
dem Landbau, der Schifffahrt und den Künſten feit 
Zahrhunderten dieſelbige. Alterthümlichkeit iſt bey ihnen 
eine Art von Halb⸗Gott; ihre Voreltern find ihnen Die 
ehrwürdigften Muſter der Geiftesbildung ‚ und ihr höchſter 

Ehrgeiz beftepe darin, in ihren Fußſtapfen zu wandeln, 
Was fich den Tag über zuträgt, macht gemeiniglich ihren 
Gemüthern weder Freude noch Kummer; und ihre kurze 
Gefchichte iſt in den wenigen Worten enthalten: Sie 
lebten, fie aßen, fie tranken, die flarben. Dan flieht fie 
am Morgen ihres Lebens den Lieblings⸗Geſchichten ibrer 
vergötterten Helden zuborchen, ‚welche die Natur in ihrem 
Laufe aufgehalten; und geheimnißvolle Lehren der Welt 
zurückgelaſſen haben; und fo werden ihre jugendlichen 
Gemüther frühe ſchon mit taufend Sanden an die Ver⸗ 
ehrung der Götter ihrer Voreltern angelettet. Ihr gutes 
Gedächtniß ſammelt ſorgfältig alles zuſammen, was ein 
Vater oder ein Freund von der Saat und Ernte, von 
den Eigenthümlichkeiten dev Jahreszeit und des Bodens, 
vom Kokusnuß⸗ und Palm-Baume ihnen erzaͤhlt hat; 
und mit dieſen Kenntniſſen ausgerüſtet, treten fie Die Des 
bensreife an, ‚Wenn fich ihre zeitlichen Beſitzungen auch 
nicht anfehnlich vermehren, fo nehmen fie doch felten un⸗ 
ter ihren Händen ab. 

Die Eingebornen beſi tzen gemeiniglich einen großen 
Scharfſinn für alles, was ihr augenblickliches Intereſſe 
berührt; und fchon die Kinder wiſſen fich in folchen Fäl- 
fen auf eine beivumderungstwürdige Weile zu beifen. — 
Nicht felten bat es fchon das Erftaunen europälfcher Rich“ 
ter yege gemacht, wenn fie dieſe Fleinen Gefchöpfe und ihr 
Benehmen vor Gericht gefehen und gehört baden. In 
einer folchen Lage würde ein Knabe in unferm Vaterlande 
alle Befinnung verlieren; aber hier heanttvortet das Kind 
des Eingehornen auf die ſcharfſinnigſte Weiſe jede gewöhn⸗ 
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fiche Frage, die der Richter an dasſelbe macht. Nicht 
leicht wird es durch irgend etwas aus der Faſſung gebracht, 
und hat es ſeine Geſchichte geendigt, ſo wird es dem Richter 
auf die durch den Dollmetſcher an das Kind gemachte 
Frage: ob dieß alles ſich wirklich alſo verhalte? völlig 
furchtlos antworten: „Appady thaan,“ So iſt ed. Auch 
bey Religions⸗Gegenſtänden zeigen die Eingebornen einen 
hohen Grad von Gewandtheit, und ihre Sophiſterey iſt ſo 
tief angelegt, daß Jeder, der ihren Frugen nachläuft, ge⸗ 
wiß ſeyn darf, daß er mehr oder weniger in Verlegenbeit 
gebracht wird. Dringt man nachdrüdlich auf eine Ant⸗ 


wort, fo werden fle ſtatt derfelben eine andere Frage da⸗ 
“gegen machen. So murde 4. 3. ein Brahmine in einer 
- Unterredung mit einem Miſſionar zu dem Geftändniffe ge- 


' bracht, daß es thöricht fen, hoölzerne umd fteinerne Göben 


zu verehren; und als man ihn um die Urſache fragte, 


warum er nach einem ſolchen Geſtändniß dennoch fort- 


fahren wolle, dieß gu thun? fragte er: „Iſt Gott nicht 
allenthalben?“ Ja! „So iſt Er demnach auch in unſern 
Bötzenbildern, und demnach dürfen wir ſie wohl verehren. 


Ein Miſſtonar beſuchte die Schule eines Dorfes an einem 
Sonntag, um Gottesdienſt zu halten. Nach Beendigung 
deſſelben trat ein kleiner Knabe mit einem ſchönen Geſichte 
hervor, und fragte: ob es ihm geſtattet ſey, eine Frage 


zu machen? Als ihm dieß bejaht wurde, fing er an zu 
- "Velen: „Gedenke des Sabbathtages, daß du ihn heiligen!” 


und feste die Frage hinzu: „Haben Sie heute nicht durch 
Ihre Hieherreiſe dieſes Gebot Gottes gebrochen?” Die 
‚Bemerkung einer folchen Verſtaͤndigkeit läßt fich Allgemein 
‚unter der Tugend wahrnehmen, und fie iſt ein Beweis, 
daß die Eingebornen von Ceylon viel Geiftesfraft befiken, 
die, wenn fle chrifklich-weife ausgebildet und geleitet wird, 
für die Zeit und für die Ewigkeit ein Segen fite fe 


| erden Tann. 


‘ 


Joſeph Roberts. 
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Allgemeine Neberficht der Miffions- Stationen 
auf den weftindifchen Inſeln. 


- Die Bwöllerung fämmtlicher weftindifcher Inſeln wird, 
nach den neueften Angaben, auf 2,204,667 Geelen ange- 
fchlagen, worunter fich 544,163 Europäer, 670,073 freye 
farbige Leute und 41,020,434 Neger⸗Sklaven befinden, zu 
denen noch immer jährlich 60 bis 100,000 armer, in 
Afrika aufgefangener Neger binzugeführt worden find. — 
Auf den bedeutendften dieſer Inſeln, welche unter fpani- 
ſcher Oberherrſchaft fteben,- konnten und durften bis jetzt 
‚Feine evangeliiche Million » Stationen für die Belehrung 
der Neger angelegt werden. Auch die großen Neger- 
Schaaren auf den der Krone Frankreichs zugehörigen 
Inſeln find bis jetzt noch, dem größten Theile nach, ohne 
allen Religions-Unterricht. Nur dieenigen Inſeln, welche 
unter englifcher und dänifcher DOberherrfchaft ſtehen, ge⸗ 
niehen des fegensreichen Vorzugs, daß den auf ihnen be- 
findlichen Negern von verfchiedenen —— Nfchaften, 
befonders von der evangelifchen Brüder-Gem und der 
engliſchen Diethodiften » Gefellfchaft, chriftliche Lehrer zu 
ihrem Unterrichte zugefendet worden find, deren Arbeiten 
feit Jahren die herrlichiten Früchte für das Reich Chrifti 
eingetragen haben. Ä 

Wir Iaufen bier in einer General-teberficht die ganze 
Reihe der wertindiichen Inſeln durch, von Euba und den 
Bahamas⸗Inſeln an, bis an die dem amerifanifchen Con- 
tinente nächftgelegene Inſel Trinidad hinab, um uns auf 
denſelben nach den auf jeder derfelben befindlichen- evange⸗ 
liſchen Miffions-Stationen und ihren Arbeitern umzufeben, 
und auf dieſe Weife einen Yaden zu getvinnen, an welchem 
wir dieſe Tiehlichen Gebiete mannigfaltiger Anpflanzungen 
des Reiches- Gottes im Großen Überichauen mögen. - 


+ 3 
I. Caba. 


Die groͤßte Inſel der Antilien, welche den Spaniern 
gehört. Sie iſt 150 Meilen lang, und So bis 50 Mei⸗ 
fen breit. Auf diefee großen Inſel Ichen 242,000 Neger- 
Sklaven, zu denen jährlich über 24,000 aus Afrika Tonnen. 
Die Sklaven⸗Einfuhr ift in furchtbarer Zunahme auf die 
fee Inſel, und fie fcheint der Sllaven⸗Markt Weftindiens 
zu bleiben, bis der HErr auch ihr die Stunde der Er- 
loſung aus der Finſterniß bereitet. Die Neger - Slklaven 
befinden fich beynahe durchgängig ohne alten Linterricht, 
und noch bat es fein evangeliſcher Diffionar gewagt, In 
diefe große Arbeitsftätte mit den Segnungen bee chrifl- 
fichen Erfennmiß bineingutveten, 


IL Jamalfe. 


. Die wichtigſte englifche Beſitzung in Weſtindien. Die 
Inſel ift 269 Duadratmeilen groß, und beſitzt eine Neger-- 
Bevölkerung von 345,252 Seelen, Me noch immer unter 
dem Joche der Sklaverey ſeufzen. Verſchiedene Miſſtons⸗ 
Geſellſchaften haben ſich der armen Neger dieſer Inſel 
freundlich angenommen, wahrend auch die engliſch⸗biſchöf⸗ 
fiche Kirche ſelbſt für ihre chriftliche Civiliſation menfchen- 
freundlich bemüht iſt. 


4. Die evangelifche Bruder⸗Gemeine. 
Miſſtons⸗Poſten: Miſſtonarien: 


Sairfield, Enis, Pfeifer. 
Neu Eden.  Zimäus, 
Irwin. Light. 


2. Methodiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Kingston und Port Royal. W. Dawſon, J. Barry. 


Spaniſch Town. B. Murray. 
Morant⸗Bay und Yallahs. 3. Parkin, M. Harriſon. 
Bath und Manchioneall. 3. Whitehouſe. 


Grateful⸗ Hil. V. Dumm. 


E 


Miſſtons⸗Poſten. Miſſtonarien: 
Stony⸗ Hl. BSDoKer. 
Accompong. B. C. Morgan. 


Montego⸗Bay und Fallmouth. J. Orton, W. Crookes. 
St. Ann's⸗Bay, Bellemont 


und Gosben. W. G. Langslow. 
Honduras⸗Bay. Th. Wilkinſon. 
3. Baptiſten Geſellſchaft. 
Kingston. Coultart, Tinſon. 


Spaniſch Town. Knibb, Philippo. 
Old Harbour Flood. 
Montego⸗Bay. Mann, Burchell. 
Honduras⸗Bay. Baylis, Bourn. 


4. Kirchliche Miſſions- Geſellſchaft. 


Die beyden Miſſtonarien, H. Clarke Taylor und T. 
Jones, halten zu Papine mehrere Schulen. 


5. Schottiſche Miſſions⸗Geſellſchaft. 


en I. Battt. | 

Dieſe große, unabhängige Inſel, welche 480,000 Ne- 
ger in fich faßt, iſt gegenwärtig ohne Unterricht evange⸗ 
liſcher Miffionarien, indem die lebten, welche die Metho- 
diften Miſſtons⸗Geſellſchaft dorthin gefendet hatte, durch 
eine Verfolgung vertrieben wurden. Noch befindet fich 
ein anfehnliches Chriften-Häuflein unter den Negern, das 
im Feuer der Trübfal bewährt wird; und die Methodiſten 
Geſellſchaft gedenkt, fo bald es nur immer die Umſtände 
geftatten, auch diefen mächtigen Neger - ESchaaren neue 
Boten des Heiles zuzuſenden. 


IV. portorieo. 
Eine ſpaniſche Inſel, 182 Quadratmeilen groß; mit 
einer Bevölkerung von 17,500 Sklaven. Diefe Inſel iſt 
bis jetzt den evangeliſchen Diffionen unzugänglich geweſen. 
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Dee dänifchen Regierung gehorig, mit etwa 4500 
freyen Negern und 3000 Sklaven. 


Niſſionen der Brüder⸗Gemeine. 


Miſſions⸗Stationen: Miſſionarien: 
Neu⸗Herrnhut. GSdyhrecht, Klingenberg, 
Junghans. 


Niesky. Blitt, Jung. 


VL eu Erosig. 
Eine dänifche Infel, mit 28,000 Sfläven. 
Miſſion der Brüder-Gemeine 
Miffions- Poften : Mifflonarien : 
Friedensthal. Bönhof, Müller, Freytag. 
Friedensberg. Sparmeyer, Schindler, Plättner. 
Sriedensfd.  - Damus, Ebermann. 


VII. St. Ja 1 CJobneée.) 
Daͤnemark gehörend, mit 6000 Sklaven. 
Miffion-der Brüder⸗Gemeine. 
Bethanien. Götz, Weber, Wittwe Brunner. 
Emaus. Schmitz, Kleint, Zetzſche, Wittwe 
Glöckler. 
VII. TDortola. 


Der engliſchen Regierung gehörig, mit mehr als 
:40,000 Negern. 


Merpodifen Miffion. Miſſionarien: J. Manley, 
“ W. Hunt, W. 8: Pichott. 
IX. St. Euffade 


Eine englifche Infel, nur eine Duadrat- Meile groß, 
‚mit 4800 Sklaven. | 


‚Methodiſten Geſellſchaft. Miſſtonar: Ch; Zanion. 
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X. St. Marsim 


Eine niederlaͤndiſche Inſel, mit 4400 Einwohnern, ‚ 
worunter 350 Neger fich befinden. 


Meshodiften MiſſtonsGeſellſchaft. 
Miſonar: J. Relſon. 


XI. Knouilie oder Shlangen-Infel 
De engliſchen Familie Codrington gehörig, mit 950 
Sklaven. 


Methodiſten Miſſions⸗-Geſellſchaft. 
Miſſtonar: H. B. Britten. 


XII. Ot.Barthelemi. 
Eine,-der Krone Schwedens gehörige, Heine Inſel 


von 2%, Quadratmeilen, auf welcher jedoch nicht weniger 
als 5500 Sklaven fich befinden. 


Metpodiften Miffions-Gefellfchaft... 
Miſſtonar: Jonathan Kadman. 


xui. St. briſttophe(Eitts.) 


Die nach Jamaika wichtigſte Beſitzung der Engländer 
in Weſtindien, welche, obgleich nur 3 Quadrat⸗ Dieilen 
groß, eine Bevolkerung von 34,700 Seelen in ſich faßt, 
unter denen 30,000 Neger⸗Sklaven und 500 freye Neger 
fich befinden. 


Miffion der Brüd er- Gemeine. 


Mitfiond - Poften : Miffionarien : 
Baſſeterre. Johannſen, Staude. 
Bethesda. Scholefield, Schick, Hoch, Kloſe. 


Methodiſten Niſſions-Geſellſchaft. 


Diffionarien: A. Whitehouſe, J. Felvus, J. ae, 
M. ante. 


. - 
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zZIV. Newie. 

Ein hoher, den Engländern gchörenber Beta im Meere, 
eine Quadratmeile groß, den 500 Weiße und 1500 Reger 
bewohnen. Die einzige Stadt darauf it Charlestown. 

Methodiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 

Miſſtonarien: T. K. Hyde, Benjamin Gratſide. 

xv. wontferrat. 
Dieſe kleine, nur 2 Quadratmellen große Infel, feſt 
10,000 Reger in ſich. 
Methodiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Miſſtonarien: W. Clough, E. Wood. 
XVI. Antigu a. 


Den Engländern gehörig, mit 34,452 Neger⸗Sllaven. 
Niſſion der Brüder-Gemeine. 


Stationen: Arbeiter: 
St. Johns. Scchill, Robbins, Stimm, 
Wittwe Richter. 
Gracehill. Procop, Kochte. 
Gracebay. Oluffen, Dünzev. 
Cedarhall. Newby. 
Newſield. Wright. 
Montjoy. Zippel. 


Methodiſten Maifſiens⸗Gefellſchaft. 
Miſſtonarien: Th. Morgan, Th. Harriſon iun. J. Cor/, 
J. Cullingford. 

Die Kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft bat auf 
dieſer Inſel zwey Miſſtonarien, W. Dawes und M. Thwai⸗ 
tes, welche mit 9 National⸗Gehülfen in 415 Schulen etwa 
4500 Neger⸗Kinder unterrichten. 


xvo. Guadeloupe. 
Eine franzoöſiſche Inſel, zu der einige Leinere in den 
nächtten Gewaͤſſern achören. Sie fait nicht weniger als 
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67,500 Neger⸗ Sklaren in ſich, zu welchen bis icht noch 
Tein evangelticher Miſſlonar den Zutritt gefunden bat. 
XVIV. Domini e a. 
Eine engliſche Inſel, mit 24,000 Neger⸗Sklaven. 


Mekhodiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Miſſtonarien: Th. Pemock, J. Burton. 


XIX. Martinique 


Eine anſehnliche franzäfiiche Anfel, 16 Duadratmeilen 
groß; mit 77,000 Negern, für welche noch Feine Anftal- 
ten zum chriſtlichen Unterricht gemacht worden find. 


XI. Sr Eucie 
Eine englifche Inſel, mit 24,000 Neger - Sklaven, 
unter denen noch Tein evangeliſcher Miſſionar fich befindet. 
xxL Sr. Bincent 


Der Krone England gehörig, mit 10,500 Caraiben. 
Dee Hauptort iſt Kingstown. | 
Metbodiſten miſſions-Geſeliſchaft. 


Poſten: Miſſionarien: 
Kingstown. S. P. Wolley, W. Fiddler. 


Biabou. J. Dortier, J. Pope, W. 9 Rufe. 


xxu. v ar b ados. | 
Eine, unter engliſcher Oberherrichaft ſtehende, 410% 
Duadratmeilen große Inſel, welche, neben 45,000 weißen 
Einwohnern, 3000 freye farbige Meuſchen und 771278 
Gklaven in fi faßt. | 
Miſſion der Srüder- Gemeine. 
Stationen: Miſſionarien: 
Saron. .Brunner, Seiz. 
Mount Chance. Taylor. 


0 | 
Methodiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Miſſionarien: DM. Rayner, 3. Stephenſon. 
| XXL Grenada: | = 

- Eine engliſche Infel, mit etwa 32,000 Negern. 
Sämmtliche weiße Einwohner find Fatholiicher Religion, 


Merhodiften Miſſions-Geſellſchaft. 
Miſſionarien: J. Rathbone / 3. Bridden. 


XXIV. Tab a o. | | 
Die füdlichtte unter den Caraibiſchen Inſeln, unter: 
englifcher Oberherrſchaft ftebend, mit 47,000 Sklaven, 
Der Hauptort der Inſel iſt Scarborough. 
Brüder- Gemeine Miſſlonar Rireder. 
Methodiſten Beier ih Diffionarien: % Ehet- 
weight, © . Bigis, 
Neben ihr liegt 
xxv. Srinidad, 
vom feſten Lande nur durch einen 32 Seemeilen fangen 
Meerbufen getrennt. Die Inſel gehört der Krone Eng- 
land, und faßt beyläufig 22,000 Sklaven in ſich. 
Methodiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Miſſionarien: Th. Payne, Th. Lofthouſe. | 


Endlich gehören noch die nördlichen Infeln - Gruppen 
des atlantiichen Meeres, nämlich 


XXVL Die Bahama⸗Inſeln 


hieher, Die eine zahlreiche Gruppe bilden; aber da die 


meiſten derſelben kein friſches Waſſer haben, nur ſparſam 
bewohnt find. Ihre ganze Negerbevölkerung beläuft ſich 
auf beyläufig 42,000 Seelen. Dieienigen unter ihnen, 
auf welchen die Methodiſten Geſellſchaft Miſſions⸗ Worten 
angelegt bat, ſind folgende: | 
Inſel 
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Tafel New Vrovidence/ Miſſtonar 3 Brownti. 
— Eleuthera, ⸗BG. Bread. 
— Harbour Island u. Abaco/ ⸗ Th. Pugh. 
— Turk's Island/ = ⸗ J. Crofts. 
— Bermnuda / ⸗ R. Moort. 





Dieſer kurze Ueberblick Weſtindiens führt uns in eine 
mächtige Miffions- Welt ein, in welcher eine Million 
armer Neger - Sflaven unfere ganze Aufmerkfamfeit an 
fich zieht. Auf diefer großen Inſeln⸗Strecke arbeiten un⸗ 
gefähr 142 evangelifche Miſſionarien auf beyfäufig 60 ver⸗ 
ſchiedenen Miſſions - Bolten. Seit unſerm lebten Befuch 
auf diefen Inſeln (Mag. 1824, Ates Heft) Hat fich das 
Wert des HErrn anfehnlich vermehrt, und große Neger- 
Schaaren werden Jedes Bahr für den Glauben an den 
HErrn Jeſum gewonnen. Eine befonders erfreuliche Wahr⸗ 
nehmung iſt, daß der Unterricht der armen Neger⸗Jugend 
an Ausdehnung und Gründlichkeit immer mehr zunimmt; 
daß auch im Gebiete dieſer verachteten Sklavenwelt der 
wahre Menſchenwerth immer allgemeiner anerkannt wird; 
daß die drückenden Feſſeln des harten Sklavenſtandes mit 
jedem Jahr neue Erleichterungen erhalten, und daß die 
engliſche Regierung ſowohl durch menſchenfreundliche Par⸗ 
lament⸗Verordnungen, als die engliſche Kirche durch Be⸗ 
febung und Erweiterung kirchlicher Einrichtungen, welche 
nun auch dem armen Neger zu Statten kommen, das 
barte 2008 biefer- zahlreichen Menſchen⸗Klaſſe durch die 
Segnungen des Evangeliums zu verſüßen ſucht. Es be 
darf nur noch ein Paar Jahrzehnte kräftiger Fortſchritte 
der evangeliſchen Miſſions⸗Arbeit auf dieſen Inſeln, um 
die Jammerketten des Elendes am Arm und Fuße des 
herabgewürdigten Sklaven auf jeder Inſel brechen zu ſehen. 
Es bedarf nur noch einiger lauten Weckſtimmen, und einer 
durchgreifenden Erſchütterung des engliſchen Volkes, ſo 
wird der Grundſatz des Evangeliums und der Menſchen⸗ 
Liebe als Staats⸗Geſetz ausgeſprochen werden, daß der 
von ſeiner Heimath diebiſch weggeſtohlene Neger kein 

2. Heft 1828. O | 
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neborner Sklave, fordern ein Menſch tft, wie die weißen 
Menichen find, und daß er nur der Erleuchtung durch 
das Evangelium Chriſti bedarf um in einen brauchbaren 
Bürger des Staates und in ein erleuchtetes und rliges 
Kind des Himmels verwandelt zu werden. 


III. 


Blicke auf den Zuſtand der Neger⸗Sklaven 
in Weſtindien. 


E⸗ iſt eine hocherfreuliche Erſcheinung, daß mit der 
Immer weiteren Berbreitung des evangeliſchen Miffions- 
Geiſtes Auch die Bereitwilligkeit der Freunde Chrifti wächst, 
fich der armen Sklavenwelt thätig anzunehmen, um mit 


Gottes Hülfe die ſchmachvollen Feſſeln zu zerbrechen, 


welche fie feit Fahrhunderten getragen haben. Wir Ten- 
nen die muthigen Kämpfe, welche feit 25 Fahren Die 
Abfchaffung des Sklaven» Handels unter den Nationen 


hervorbrachte, welche in dieſen fchändfichen Verkehr ver- 


wickelt waren, ober es jebt sioch find. Iſt gleich der 
Sieg noch nicht allenthalben errungen, fo ift doch bereits 
ein großer Schritt zu demielbigen geichehen. Ja, wir 
dürfen noch Größeres hoffen, und es iſt Die Stunde ge= 


kommen, auch dieß Größere zum Preiſe Gottes und zum 


Heil von Millionen mißhandelter Geichöpfe nach und nach 
beranreifen zu ſehen. Es handelt fich nämlich in unfern 
Tagen nicht mehr bios von gänzlicher Abfchaffung des 
noch immer beftehenden Sflaven- Handels, als der giftigen 


Wurzel, aus welcher in der Geichichte der Menſchheit 


vr ni 


. 
“Wr. NN 


: das Ungeheuer des Sklaven-Zuftandes hervorgewachfen Kt; 


es handelt fich zugleich von ber völligen Bertilgung diefes 
SHaven- Zuftandes felbft in’ allen denienigen Ländern der 
Welt, welche unter dem Scepter chriftlicher Regierungen 


ſtehen; es handelt fich davon, Mar und deutlich Fund zu 
thun, daf der Sklavenſtand, ſo wie er noch immer iſt, 


und von jeher geweſen war, mit dem: sei ind Sinne 
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des Cheiſtenthunis i im geradeſten Widerſpruche Yagt; und 
daß die. Sache chriftlicher. Regierungen fo Tange eine befleckte 
Sache iſt, als nicht die Fräftigften Maßregeln von ihnen 
getroffen werden,. den beftchenden Stfauenftand, der den 
Menſchen nicht als Menfch, fondern als eine feile Waare 
behandelt , überall aus ihren Gebieten zu verdrängen.. 
Schon in den lebten Verhandlungen des englifchen 
Parlamentes, vor. welchem dieſe gryße Weltfrage zur 
Entfcheidung vorliegt, haben fich layker als je die Stim⸗ 
men ke" Volkes darüber, und gethan. In ſei⸗ 


—3 





26 Aind nicht weniger als 
Provinzen über die 
der Sklaverey in den brittifchen Beſitzungen 
demfelben zur Berathung :vorgelegt morden; ‚und es iſt 
wohlthuend, zu bemerken, daß von vielen Hrafſchaften 
des Landes fämmtliche Bürger ohne Ausnahme dieſe Denk 
ſchriften unterzeichnet haben. Die. Betitin der Stadt 
London an das Parlament über dieſen wiſhtigen Gegen- 
fand wurde von .nicht weniger als 72,000RBürgern dieſer 
Etadt namentlich unterzeichnet; und Mon ift für Die 
nächtten Parlaments - NVerhandlungen diete große Angele- 
genheit der Menſchheit abermals in der vollften Bewegung 
unter dem beittiichen. Volle; und obſchon der Träftigfte, 
beredtefte und bebarrlichfte Freund und Sachwalter der 
armen Neger in Weftindien, der unvergepliche Wilberforce, - 
indef zu der Ruhe ſeines HErrn und zum Lohne der Vol⸗ 
Icndeten eingegangen iſt, fo find, viele andere der einfluße 
reichſten Männer in feine. Lüde eingetreten, um mit Got« 
tes Hilfe den begonnenen, Kampf zum letzten Siege hin⸗ 
zuführen. Diefe jeden Dienfchenfreund hoch interefiirende: 
Angelegenheit der armen Negerwelt ftebt mit der evan⸗ 
geliſchen Miffions-Sache Im engften Zufammenhang; un 
es dürfte daher unfern Lefern nicht unmwilllommen ſeyn 
ans einer neuern, allgemein gelefenen Schrift des Herr 
Daniel Wilfon die Hauptanfichten zu vernehmen, von wel 
eh aus die chriftlichen Freunde in England die Sache 
der Neger⸗Sklaven in Weſtindien au betrachten pflegen. 
2 
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Hand Daniel Wilſon bemerkt aãmlich in Diefer Schrift: 
„Cs mag billig gefragt werden, ob bis: jekt der volle 


Widerſpruch, der zwiſchen dem‘ Chriftenthum und der 


weſtindiſchen Sklaverey Statt findet, in feinem’ ganzen 


und vollen Lichte von unſerm Volke angefchaut: worden 
. 1? Dan bat zwar immer das Lnmenfchliche, das 


Graufame, das Ungerechte, das Unpolitifche herausge⸗ 
hoben, das in unferm noch immer beſtehenden Sklaven⸗ 


GShyſteme liegt, dabey aber vieleicht den beftimmten anti» 


ehriftifchen Geiſt und Sinn defielben, und feinen vollen 


Gegenſatz gegen alle Grumdfäße und Verpflichtungen der 


Religion der Liebe, nicht deutlich genug erfännt, oder 
wenigſtens nicht in feiner ganzen Stärke und Wichtigkeit 


herausgeſtellt. Wenn irgend etwas bie Religion Chrifkt 


ganz und richtig bezeichnet, fo it es der Sinn des zarten 
Wohlwollens, den fie ihren Bekennern einflößt. Alle ihre 
Grundlagen find Liebe, — die Liebe Gottes, unſers himm⸗ 
liſchen Vaters, gegen die verlorne Welt, — die Liche Jeſu 
Chriſti, unfers HErrn und Erlöfers, der als ein Opfer 
für und am Kreuze geftorben iſt. Das unterfcheidende 
Merkmal, an dem die ganze Welt erfennen foll, daß wir 
Chriſti Zünger find, iſt Liebe. Es if der Ruhm ‚des 
Chriftenthums, daß es dieſen Sinn der Menſchenfreund⸗ 
fichfeit überall in der Welt verbreitet, daß es die Schreck⸗ 


niſſe des Krieges vermindert, daß e8 die biuitigen Kampf⸗ 


fpiefe vertilgt, Daß es die Behandlung der Gefangenen 
veredelt, daß es Hülfs- Anftalten für Alte und Kranke 


und Dürftige errichtet, daß es den Kinder- Mord: ausge» 
rottet, daß e8 den Zuftand der arbeitenden Volks⸗Klaſſen 
— verbeſſert, daß es die Herrſchaft deſpotiſcher Regierungen 
Ina se daß es mit einem Wort. über alle Länder, 


wo es herrſchend wurde, eine neue Schöpfung‘ Gottes 


| verbreitet hat, 


|, »Ble kommt es denn nun, daß auf"800,000 Unter- 
thanen des brittifchen Reiches in Weftindien noch immer 
das ſchmachvollſte und herabwürdigendſte Zoch Liegt, das 
ein menſchliches Befchöpf tragen kann? Wie kommt es, 
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daß das Chriſtent hum bis jetzt noch. nicht die Sklaverey 
in unſern weſtindiſchen Beſitzungen vertifgen Tonnte, wie 
es ſchon in den erſten Jahrhunderten im alten romiſchen 
Keich die Sklaverey wirklich vertilgt hat? Die Antwort 
auf diefe Frage ift diefe: Dak man dem Ehriftenthum bis⸗ 
ber auf die Enticheldung dieſes Fragepunktes nicht den 
Einfluß geftattete, den es bat und haben muß, wenn die 
ſes Uebel getilgt werden fol. Die Chriften haben bis jetzt 
noch nicht Far genug .erfannt, wie twiderfprechend bie 
Begünftigung: und Fortſetzung des Sflaven-Zuftandes mit 
dem Charakter eines Jeden iſt, der fich mit dem Namen 
Chriſti bezeichnet. 

„Erſt am Ende des achtzehnten Jahrhunderts fing 
man. an, die Aufmerkſamkeit des Publifums auf den Zu⸗ 
fand unferer. Sklaven und die Abſcheulichkeit des Sflaven- 
Handels Hinzulenfen. Die gänzliche Abſchaffung des Letz⸗ 
tern war der erfte große Begenftand, nach welchem die 
Freunde Afrikas flrebten. Die letzten 20 Zahre verflofien 
in diefem Kampfe, obne daf je in Ernft die Rede davon 
wurde, wie Sklaverey und Chriftenthum einander geradesu 
swiderfprechende Dinge. find, und man hielt fich fa im⸗ 
mer nur bey. den Schilderungen des namenlofen Jammers 
auf, in welchen der ſchändliche Sklaven⸗Handel hundert⸗ 
taufende unferer vernünftigen Ditgefchöpfe zu ftürgen pflegt: 
Erft in den Testen fünf Jahren wurde das Varlament 
durch unmwiderftchliche Shatfachen veranlaßt, auf die Mil⸗ 
‚derung des Sklaven» Zuftandes, und auf bie almählige 
Abſchaffung deffelben fein Augenmerk gu richten. Aber die 
allerneuefte Zeit bat es in unwiderſprechlichen Thatſachen 
Fund getha daß eine weientliche Verbeſſerung des Skla⸗ 
ven⸗ Syfleiggs von unſern Sklavenhaltern in Weſtindien 
und ihren Colonial⸗ Regierungen ſich ganz und gar nicht 
erivarten laͤßt. Jetzt erft ſteht die ganze Sache in ihrem 
vollen Lichte vor unfern Augen da. Die Ausübung ber 
Gerechtigkeit, welche das niedergedrückte Afrifaner- Bolt 
mit dem volllommenften Rechte fordern Tann und wirklich 
fordert, muß vom Mutterlande, von den Gefühlen unſers 
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‚ganzen Volkes, von den GEnticheidungen unſers Parfa- 
mentes und unferer Regierung ausgehen, wenn ſie wirk⸗ 
Sich werden fol. Aber dieſen Erfolg Fönnen wir nicht 
erwarten, fo lange nicht Har und deutlich unferm Volke 
gezeigt worden tft, daß der Sklaven⸗Zuſtand, mie ex noch 
immer ift, mit dem wahren Weſen des Chriftenthums im 
‚einem unverfübnlichen Kampfe liegt. Dieß, und nur die 
allein wird uns aus dem Todesichlummer erwecken, bee 
Sich unferer bey dem gewohnten Anblick des Sklaven⸗Zu⸗ 
‚ standes in Weftindien feit Jahrhunderten bemächtigte. 
„EB iſt wahrlich nicht fchwer, klar und überzeugend 
Darsuthun, daß der ganze Sinn und Geiſt des Chriften- 
thums mit dem unmenfchlichen Sklaven - Suftem völlig 
unverträglich if. Wenn auch nur eine abfichtfich began- 
. gene Handlung der Ingerechtigkeit mit dem Charafter 
eines Chriften nicht befteben Tann, wie viel mehr iſt dieß 
der Fall, menn von einem ganzen Gewebe taufendfacher 
Ungerechtigkeiten die Rede it? Wenn fchon ein einziges 
mißhandeltes und unterdrüdtes Mitgeichöpf gegen uns 
zum Bater der Barmherzigkeit um Hülfe fchrent, was 
muß. nicht das Zammergefchrey und der Hülferuf von 
Hunderttaufenden mißbandelter Geichöpfe thun? Wenn. 
: eine zufällig in aufbraufender Leidenfchaft begangene, That 
der Graufamfeit ein Graͤuel ift in den Augen unfers 
barmherzigen Vaters, der ein Helfer ift der Armen und 
: Efenden, wie muß ein kaltes, ruhig ausgefonnenes Syſtem 
von Graufamfeiten in feinen Augen erfcheinen? Wenn 
ſchon ein Eingriff in das Eigenthum und die Geſundheit 
eines Andern ein Verbrechen tft, das dem Gebote Gottes 
geradesu zuwiderläuft, was müſſen Ungerechtigleiten ſeyn, 
welche die Freyheit, die Geſundheit, das Lehhei, den gan⸗ 
zen künftigen Wohlftand, die Familie, die Kinder von. 
Tanfenden ſchuldloſer Ditgefchöpfe zu hoffnungsloſer Slla⸗ 
deren verdammen ? - Ä 0 
„Haben wir je den. wahren und Blaren Gehalt dee 
großen Frage, um die es fich handelt, in ihrem rechten 
Lichte angefehaut 2. Wer von und. Tann es läugnen, daß 
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die Taufende unferer weitindifchen Sklaven nur durch die 
ſchaͤndliche und -ungerechte Raubgierde der Sklavenhaͤndler 
‚von ihrer Heimath weggeſtohlen worden find? So ruht 
fchon der erfte Beſitz auf einer fchrenenden Ungerechtigkeit, 
welche jeder folgende Tag feiner Fortdauer größer und 
ſchuldvoller macht. Der engliiche Sklavenhalter hat in 
den Augen der Religion eben fo wenig ein Recht, feinen 
armen Neger, der ihn nie beleidigt bat, in feinem Beſitz 
zurückzuhalten, als ein afrikaniſcher Sklavenhalter das 
Kecht haben würde, eine Anzahl unferer brittifchen Lands⸗ 
Leute als Sklaven zu behalten, wenn er einen feindieligen 
Einfall auf unfere Hüften gemacht, und unfere Landsleute 
mit ihren Weibern und Kindern mit fich fortgefchlenpt 
hätte. Die Hülffofigfeit, die Unwiſſenheit, der unzivili⸗ 
firte Zuftand Afrikas, das völlige Invermögen feiner Be⸗ 
. wohner, unfere Gewaltthaten von fich abzuhalten, ver- 
‚ mehren nur unfere ungeheure Schuld in demfelben Grabe; 
als unfere beffere Erfenntniß und die Segnungen der Vor⸗ 
fehung ung gerade auf der entgegengefehten Babn des 
Wohlthuns weiter führen ſollten. 

„Aber welches iſt denn nun der Zuſtand dieſer armen 
Sklaven, wenn ſie auf den weſtindiſchen Inſeln abgeſetzt 
worden ſind? Behandelt man ſie als Menſchen, als unfere 
Mitgeſchöpfe, als Brüder? Unterrichtet man ſie in den 
feligmachenden Wahrheiten des Chriſtenthums? Gönnt 
man ihnen den Sonntag, als einen Tag der Ruhe und 
des Friedens? Wird ihnen die Arbeit nach ihren Kräften 
sugemeffen? Werden ihnen bie Ketten der Sklaverey 
durch die freundliche Behandlung ihrer Deifter verſüßt? 
Genießen fie den gleichen Schub der Geſetze mit den freyen 
Einwohnern? Werden die zärtlichen Bande des Familien⸗ 
Lebens unter ihnen geachtet und erhalten? I man anf 
die Förderung ihrer veligiöfen Erkenntniß, ihrer Würdig- - 
feit in der bürgerlichen Geſellſchaft und ihres Wohlftandes 
bedacht? Die Antwort auf alle diefe Fragen ift: Nein, 
von dieſem allem gefchicht nichts! 


“ „Unfere Ditgeichöpfe, unſere Brüder nach. dem Fleiſth 
imerden in der Regel. wie die Thiere des Feldes behandelt... 
Dan fibergibt fie der unbedingten Winführ des Sklaven⸗ 
Treibers; man zwingt fie mit der Peitſche zu ihrer Tages⸗ 
Arbeit; man kettet fie in Schaaren zuſammen, und legt 
- ihnen Laften auf, unter denen fie zu Boden ſinken. Wie 
es nur Immer Leidenichaft und Laune dem Sklaventreiber 
eingibt, fo Abt er die grauſamſten und herabwürdigendſten 
Züchtigungen an ihnen aus. Dan brennt ibnen mit glü- 
henden Eifen Zeichen in den Körper, man verkauft fie,. 
wie eine Waare, um mit ihnen Die Schulden ibres Mei⸗ 
fters zu besablen; man trennt erbarmungslos den Gatten 
von der Gattinn, die. Kinder von der Mutter, und ver- 
Fauft fie theilweiſe in bie entfernteften Gegenden; : man 
verhindert fie abfichtlih am Religions⸗ Unterricht des 
Sonntags, indem diefer Tag ihnen allein geitattet iſt, 
ihr Stückchen Feld zu ihrem Lebensunterhalte zu bauen, 
und ihre Heinen Erzeugniffe auf dem Markte zu verkaufen. 
Eine regelmäßige Ehe ift unter ihnen beynahe unbefannt ; 
graufame Strafen, überwältigende Arbeit, und die zügel⸗ 
Jofefte Unzucht verringern ibre Zahl; ihr Zeugnik hat den. 
Geſetzen gegenüber Feine Stimme und Feine Gültigkeit; 
der Beſitz des Eigenthums ift ihnen verboten, und der 
Erwerb ihrer Freyheit beynahe unmöglich gemacht. Go 
ife dee Menſch die Beute des Menſchen. Der fchuldlofe 
Afrikaner, ift ee einmal vom Boden feiner Väter weg⸗ 
geraubt, wird mit erbarmungslofer Barbaren durch die 
kurzen Sabre feines Lebens durchgejagt, bis zu einem. 
Tode, den kein Schimmer der Ehriften- Hoffnung in feinen 
troftfofen Finfternifien beleuchten darf. 
> „Und alfo Handeln fogenannte Chriften, Engländer, 
unfere Landsleute, unfere. Brüder, die Mitglieder unferer 
Kirche, bie ſich äuſſerlich zu dem Grundſatze bekennen : 

Was ihr wollt, das euch die Leute thun ſollen, das thut 
ihr ihnen auch.“ So handeln Leute, welche. die Bibel 
für das Wort Gottes halten, und in demfelben die furcht- 
baren Drohungen leſen, Die im Namen Gottes gegen die 
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Nnterdrucker ihrer Brüder und gegen ungerechte ausge⸗ 
ſprochen ſind. So handeln Menſchen, welche ſich fiir 
Nachfolger des Jeſus ausgeben, der Barmherzigkeit und 
Liebe und Frieden der Welt verfündigt hat, der am 
Kreuze für die Diiffethaten der Welt den Ichten Bluts⸗ 
Zropfen zum Opfer brachte, und uns gelehret hat, daß 
in: Ehrifto Jeſu weder Grieche noch Jude, weder Be⸗ 
fehneidung noch Vorhaut, weder Barbar noch Scythe, 
meder Scnecht noch Freyer etwas gilt, fondern daß Chri⸗ 
ſtus Alles und in Allen iſt. 
»Dieß alles. gefchieht von Menfchen, die das große 
Gebot des Chriſtenthums Tennen: „Du ſollſt deinen Näch- 
fen Heben wie dich felbft;” welche die Vorfchrift des 
Apoft 18 hören: „Ihr Herren, thut an euern Knechten, 
was recht und billig iſt, und wiſſet, daß. auch ihr einen 
. Herrn im Himmel habt, vor welchen Fein Anſehen der 
Perſon gilt;” Leute‘, welche Die Ermahnung des Apoftels. 
sernehmen: „Freuet euch mit den Fröhlichen, und weinet 
mit den Weinenden; gedenket der Gefangenen, und bes 
trachtet euch als ihre Mitgebundenen, und vergefiet derer 
sicht, De Trübfal Teiden, da ja auch ihr noch im Leibe 
wandelt.” So handeln Dienfchen, die es willen, daß die 
Schrift. die Dienichendiebe in die Klaſſe der Vatermörder 
und der Diuttermörder fett, und die mit uns dem grofien 
Tage des Weltgerichtes entgegen geben, an welchem die 
Herren mit ihren Sklaven vor dem Richterftuhl Chriſti 
erfcheinen müſſen, der vor allem nach den Wegen der 
Barmperzigfeit fragen, und fich umfehen wird nach denen, 
welchen Er fagen Tann: „Ich bin hungrig geweſen, und 
ihr Habt mich gefpeifets ich bin durftig geweſen, und ihr 
"habt mich getränter; ich bin ein Fremdling geweſen, und 
ihr habt mich aufgenommen; ich bin nackt geweſen, und 
ihr habt mich bekleidet; ich bin frank geweſen, und ihr 
habt mich beſucht; ich bin gefangen geweſen, und ihr send 
su mir gekommen.“ 
Was unfere große Schuld noch ſchauervoller macht, 
iſt der Umſtand, daß dieſes altes durch einen engverketteten 
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Widerſtand in unferen Colonial⸗Behorden, durch ein -Pitnff- 
liches und geflifientliches Verbergen und Verkehren der 
Thatſachen, durch falſche Darftelungen und erdichtete 
Scheingründe, durch eine Halsftarrigfeit und wahnfinnige 
Thorheit in feinem Zortbeftand erhalten wird, welche bis 
jest felbit das. Anichen des Königes und die. Beſchlüſſe 
des brittiſchen Parlamentes vergeblich zu befiegen fuchten. 
Man geht dabey mit einem Wahnfinne su Werte, dev 
-unfere weftindifchen Mitbürger verleitet, blindlings ein 
Syſtem zu vertheidigen, das mit allen Grundfäßen der 
Menſchlichkeit, mit allen Maßregeln einer gerechten 
- Staatö- Verwaltung, mit allen Ausiprüchen der Religion 
im offenen Kampfe liegt. Aber dieß iſt die natürliche 
Wirkung, welche große, Jahrhunderte lang fortgefebte 
Verbrechen zur unausbleiblichen Folge haben. Das Ge- 
richt der Verſtockung ift die gerechte Strafe, welche einer 
ſolchen Handlungswetie auf dem Fuße nachfolgt. 

„Es gebührt einer frenen und frommen Nation, mie 
das brittifche Volk iſt, dieſem furchtbaren Uebel ins An- 
geſicht zu fehauen, und auf kraͤftig wirkende Mittel Be- 
Dacht zu nehmen. Der Einwurf verdient wohl Feine Be⸗ 
Ahtwortung, daß dee Chriſt einen Sklaven - Zuftand, wie 
er auf unfern Eolonien herrſchend if, ‚verträgt, da ja 
. auch das mofaliche Geſetz in feinen früheſten Zeiten fchon 
häusliche Knechtſchaft dufdete, und fie blos Durch weile, 
Borfchriften befchränftes ein Einwurf, der die ſtärkſte 
Widerlegung in fich Telbft trägt. Man hat ferner ſpott⸗ 

‚weite gefagt, die Apoftel haben den erften Bekehrten, die 
aus ber Klaſſe der Sklaven waren, Gehorfam und Treue 
gegen ihre Herren eingefchärft, und eben damit die Gül⸗ 
tigkeit und Verträglichkeit des Sflavenftandes mit dem 
Chriſtenthum beurfundet. Wohl ift der von der richtigen 
Erkenntniß des Chriftenthums noch gänzlich entfremdet, 
der aus dem Umſtande, daß das Chriſtenthum dem Skla⸗ 
ven feine Ketten mit Gewalt zu brechen. verbietet, bie 
Folgerung ziehen win, daß ed ihm das Siegel der Gül- 
tigkeit aufgedrückt babe; eben darum fordert es Gerech- 
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tigkeit und Billigkeit von den Herren, um ibnen Fund zu 
thun, daß es ihnen obliegt, als Chriften- einen Zuſtand 
aufzuföfen, ‘dev mit der Gerechtigkeit und Billigkeit un⸗ 
verträglich tft. Alte diefe eiteln Ausflüchte ſchwinden je 
mehr und mehr dahin, und die befiere Erkenntniß des 
Volkes hat bereits den wahren Thatbeftand im rechten 
Lichte aufgefaßt. Der Unwille eines edeln Volkes wird 
es nicht Tänger dulden, daß die fchreyendfte Unterdrückung 
" noch Tänger frech ihr Haupt emporbeben wird. Die großen 
Grundſätze des wahren Ehriftenthums werden unfere Ge» 
feßgebung und unfere Regierung leiten. Die Furcht vor 
den Strafen Gottes für diefe große Nationalfünde wird 
jede falfche Menichenfurcht und die eiteln Berechnungen 
einer kurzſtehtigen Staatsklugheit befiegen. England wird 
zu feiner Pflicht erivachen, und dag Land, das Schaaren 
von Evangeliften dev Heidenwelt zufendet, und Taufende 
von Bibeln im Ausland verbreitet, wird nicht länger den 

gerechten Vorwurf verdienen, daß es beynahe eihe ganze 
Million feiner eigenen Unterthanen auf feinen Colonien 
unter dem Barten Sflavenioche erbarmungslos ihr Leben 
verfeufzen läßt.“ — — 

Welchen Dienfchenfreund ſollte nicht folche männlich“ 
ernfte Stimme der Dienfchen- und Vaterlandsliebe von 
Herzen freuen? "Und wer wollte nicht mit aufrichtiger 
Seele wuͤnſchen, daß fie in die Herzen des ganzen Volles 
und ſeiner Führer tief eindringen, und den feſten und 
kräftigen Beſchluß unter dem Segen des HErrn bleibend 
begründen möge, daß den armen Neger⸗Sklaven Weſtin⸗ 
diens die Sangerfehnte Stunde ihrer Teiblichen, und chen 
Damit das ficherfte Mittel ihrer geiftlichen Freyheit nicht 
Tänger zurückgehalten werde. So wird eine große, zent⸗ 
nerfchwere Schuld, welche auf den Völkern Europas laſtet, 
nach Vermögen erftattet, und dem armen Afrika die bis⸗ 
ber verfchloffene Bahn zum Helle geöffnet werden. Darum; 
laßt uns bethen, daß diefer herrliche Tag der Gnade 
bald erſcheinen möge. | 


‘ 
—— it 
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| Kirchenverfaſſung der brittifch- wehindiſchen 


u 


9:2. | 
Ban IV, 


Inſeln. 


Zu jeder Zeit iſt die Miſſions⸗Sache eine treue Dienerinn 


der Kirche Chriſti auf Erden geweſen, und mit der aͤuſ⸗ 


ferlichen Kirche chriftlicher Länder Hand in Hand freund». 


Sich ihrem Ziele entgegen gegangen. Die Miſſion zieht 
in die Heidenländer voraus, die Kirche zieht ihr dorthin 


nach. Die Miffion bricht den wilden Boden des Heiden⸗ 


Landes auf, zieht die erften Furchen, macht die Früh⸗ 
lings⸗Saat, und erwartet geduldig der kommenden Ernte, 
Die Kirche führt die Schnitter ins reif getvordene Ernte 
Feld, und nimmt die Ernte zur Pflege in. Empfang. — 


Die. Miſſton befindet fich überall auf der Wanderfchaft;. 
fie hat nirgends ihre Heimath; als Pilgrimme und Gäſte 


ziehen ihre Boten umher, und diefe glauben, ihr aufge. 
gebenes Tagewerk vollendet zu haben, wenn fie der Kirche- 


Chriſti allenthalben eine bleibende Frucht ihrer Arbeit. - 
zurücklaſſen konnten. Die Kirche ſiedelt fich mit ihren 


Dienern im Lande anz fie baut ihre Kirchen und Schul- 
Häuſer; fie macht ihre bleibenden Einrichtungen; fie 
ationalifiet fich mit dem Volke, unter dem fie lebt und 


wirkt, und gewinnt unter demfelben das irdiiche Bürger⸗ 
Recht. So ſteht Miſſion und Kirche in freundlich bril- 


derlicher Verbindung; die Erfte arbeitet der Andern in bie 
Hand, und iſt allenthalben Die Wurgel, aus welcher der 
Stamm und die Aeſte der Landes - Kirche emporfproffen. 
Eben darum iſt es auch der unnatürlichſte Wiberfpruch 
mit fich felbft, wenn die Diener der Kirche Chriftt kalt 


und gleichgültig die Miffions- Sache betrachten, und ihre 


die thätigen Hülfleiſtungen verfagen, die fie mit Recht von 
ihnen erwartet. Aber deſto erfreulicher ift es, wenn die 
Kirche, im vollen Einverftändniffe mit den Zwecken und 
Arbeiten der Miffion, das. fchwere Tageswerk derfelben 
mit Rath und That verfüßt, und, fobald es Die Umftände 
geſatten ‚ Fröhlich im ihre Ernte tritt. 


— 
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Dieß iſt vor mentgen Jahren auf- den brittifch«tweit- 


indiſchen Inſeln dev Fall geweſen. Die Kirche Englands. 


hat ſich ſeit dem Fahre 4823 mit ihrer Kirchenverfaſſung 
- Bafelbft,angefiedelt, um nicht nur den bisherigen fegens- 


. zeichen Ertrag der Miffions - Arbeit unter dem armen 


Stegervolfe in ihre Tirchliche Pflege aufsunehmen, fondern 


- auch gemeinfchaftlich mit den Miffionarien verfchiedener 


Geſellſchaften das große Bekehrungswerk unter der zahl⸗ 


reichen Sklaven⸗Bevollerung bdiefer Inſeln in wachſender 


Ausdehnung fortzuſetzen. Zwar hatte die Kirche Eng⸗ 


lands ſchon längſt auf einzelnen Inſeln dieſes Meeres ihre 


: Eapfane angeftellt, allein dieſe waren nur. der verhaͤltniß⸗ 


mäßig Meinen weißen Bevölkerung als Hirten und Seel⸗ 
forger sugeordnet, während fie ihrem Auftrage gemäß, 
um mit den europaͤiſchen Sklavenhaltern in Teine Ver⸗ 
driekichkeiten zu gerathen, die Zaufende armer Schwar- 


zen tele. Schafe ohne Hirten in der Wildniß und Trübfal 


des Lebens troſtlos umher irren laſſen mußten. Seht iſt 
es, zum Preiſe Gottes, anders geworden, und wir be⸗ 
trachten dieſen Umſtand als ein neues, ermunterndes Zei⸗ 


‚hen, daß der HErr dieſes Flehen feiner Kinder gnädig⸗ 


lich erhört, wenn fie in großen Schaaren Ihm entgegen 
»rufen: Dir tvolleft dich aufmachen und. über Zion. erbar- 


se 


men, denn es ift Zeit, daß Du ihm anädig ſeyeſt , und 
ihre Stunde iſt gekommen. 
Mit der neu eingeführten Berfaffung der anglikaniſchen 


Kirche im brittifchen Weftindien find fämmtliche, der 


Krone Englands zugehörigen Inſeln dieſer Gewäſſer in. 


zwey große Bisthiimer. eingetbeilt. Der Sit des erſten 


Biſchofs ift die Infel Jamaika. Ihm ſteht als Gehülfe 
ein Archidiakonus zur Seite, während die Inſel ſelbſt mit 
ihren naͤchſten Umgebungen in 7 regelmäßige Pfarrſpren⸗ 
gel eingetheilt worden iſt, welche eben ſo viele Prediger 
des Evangeliums bedienen. Der zweyte biſchöfliche Sib. 


it. die Infel Barbados, welchem zwey Gehülfen ld 


Archidiakonen jur Seite geftellt find. Der Eine deriel- 


ben führt die geiftliche. Oberauffi cht RE Grenada, 
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St. Bincent, Erinidad, Zabago und St. Lrti a. 
Der Andere bedient die Inſeln Untigun, Montferrat) 
Dominika, St. Chriſtoph, Rewis und die vir gi⸗ 


niſchen Infeln. Das Ganze ift in 13 Sprengel einge» 


tbeilt, in welchen 13 Geiſtliche nebſt 3 Eatechitten arbeiten; 

Der Biſchof von Jamaika bemerkt in einem Schrei⸗ 
ben an den Colonial⸗Miniſter, den Grafen Bathurſt, 
vom 16. September 1825 : 

„ch Habe das Vergnügen, Ahnen melden. zu dürfen, 
daß der gute Eindrud, welchen der Zuftand der Inſel bey 
meinem Eintritt auf mein Herz gemacht hat, fich je mehr 
und mehr als Wahrheit betätigt. Ich Habe nun mit 

meinem Amtsgehülfen alle Kirchen - Sprengel der Intel, 
nur zwey ausgenommen, befucht, und werde bie Ehre 
haben, Euer Excellenz einen umftändlichen Bericht über 
den Zuftand unferer Kirche und ihre Bedlirfniffe vorzu⸗ 
legen. Ueberall, wohin wir auf der Reife Tamen, begeg⸗ 
nete uns das herzliche Verlangen dee Grundeigenthümer, 
aus allen Kräften jede von mir denfelben vorgefchingene 
Maßregel zu unterftüben, welche unter dem Beyſtande 
Gottes zur Förderung der Kirche dienen. mögen. Anſehn⸗ 
fiche Volksverſammlungen wurden zufanmengerufen, und 
Privat- Subferiptionen eröffnet, um das gute Werk zu 
unterſtützen. Der ungeheure Umfang, den einzelne Speen- 
gel haben, macht es durchaus nothwendig, daß fie in 
lleinere abgetbeilt, und ihnen eigene Prediger zugewie⸗ 
fen werden. So faßt 3. B. die Kirche St. Anna 365 
Quadratmeilen, die Kirche St. Elifabeth 323 Qua⸗ 
dratmeilen, und die Kirche Clarendon 3412 englifche 
Duadratmeilen in fich. 

„Was den Unterricht der Neger betrifft, fo babe ich 
den Borfchlag gemacht, daß verfuchsweife die Sklaven⸗ 
Kinder von je S— 4 PM antagen fich wöchentlich zweymal 
verfammeln, um einige Stunden lang von einem Cate⸗ 
hiften Unterricht zu empfangen. Vorerſt weiß ich, To 
weit meine Erfahrung reicht, kein befieres Mittel, dieſen 
armen Kindern aufzuhelfen, als biefes, das.bis jetzt nach 
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kim Widrrſpruch sefunben hat. Fur tüchtige Cetecheun 
‚gibt es bier Arbeit genug; ‚ich wünſche, daß ihrer Viele 
une zugeſendet werden mögen, um auf dem Wege des 
Zugend⸗ Unterrichtes ſich für die Seelſorger⸗Arbeit unter 
ben erwachſenen Negern vorzubereiten.“ — 

In einem fpätern Briefe gibt der Biſchof dem Colo⸗ 
nial⸗ Miniſter folgende allgemeine Ueberſicht über den ge 
genwärtigen Beftand feines bifchöfflichen Sprengels, der 
innerhalb kurzer Zeit feine genaueren Begrenzungen gefun- 
den hat: „Die ganze Inſel theilt fich in 21 Diözeſen, 
welche nicht weniger als 325,805 Reger- Sklaven zum 
Unterrichte in ſich faſſen. Die geringſte Seelenzahl einer 
Disbzeſe beſteht in 4759 Seelen; die größte faßt 26,795 
Seelen in Sich, Ihnen ſtehen 21 ordinirte Geiftlighe unter 
dem in England: gewöhnlichen Namen der Rectoren vor; 
Die geringfte Jahres⸗Beſoldung beſteht in 378 Pfund 
©terling (4536. fl.), und die größte in 1988 Pf. Sterl. 
(23,856 fl.) Für ale bezahlt jährlich der Staat 46,550 
Wi. Ste. 4 Schl. 3 D. (18,60% fl) - 

„Die Infeln theilen ſich in 13 Dibzeſen, welchen 13 
Marrer (Eurates) vorſtebhen. Auſſer ihnen find noch 14. 
Gehülfen in 9 Sprengeln angeftelt. Im ganzen Bisthbum 
befinden fich 24 Kirchen, welche 7300 Zuhörer in fich 
aufnehmen Tönnen, und 20. Sapellen für etwa 5000 Zu⸗ 
börer, fo nie 30 andere Bethhäufer, welche fich nicht 
unter dee Pflege der Kirche befinden. Noch mangelt es 
gar fehr an Schulen, und nur für die Kinder der Weißen 
und der. freyen Leute find bis seht 17 Schulen mit etwa 
700 Schülern vorhanden getveien.” | 





Der Biſchof von Barbados meldet in einem Schrei⸗ 
ben an Lord Bathurſt, daß er: die Viſitation auf den ver⸗ 
febiedenen Inſeln feines großen Sprengels glücklich vol- 
endet babe, und eheftens die Ergebniſſe feiner Beobachtung 
demſelben vorlegen werde. 

Wir heben aus dem Bericht des Geiſllichen , welcher 
auf der Int St. Lucie angeſtellt its. folgende Stelle ans: 


⸗ 
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„Die Parochial⸗Schule wurde au 23. May (4828 
zum erſtenmale mit 6 Kindern erdffnet, deren Zahl ſich 
in wenigen Monaten auf 33 belief, welche die erfreulich⸗ 
ſten Fortſchritte machen. Es befinden ſich 28 Plantagen 
in meinem Sprengel, welche bereitwillig am Werke des 
Unterrichtes Theil nehmen; und ich darf hoffen, daß bie 
Grund - Eigentbümer je mehr und mehr Freude am Un⸗ 
terrichte der Neger-Zugend finden werden. Aus der all- 
gemeinen Ueberſicht des Biſchofs vom Zuftand der Kirche 
auf Barbados und den 42 zugetbeilten Inſeln ergibt fich 
folgendes: Die gegenwärtige Kirchen - Einrichtung Diefes 
Eprengels fapt 41 Kirchen, 10 Kapellen, 43 .Geiftliche, 
40 Katechiften und Lehrer, 28 Pfarr⸗ und 19 Schul⸗ 
häufer in ſich. Seinem Borichlage gemäß fordert das 
dringendfte Bedirfniß die Errichtung von 12 Kirchen; 
. 6 Kapellen, 31 Pfarr» und noch weiteren 19 Schulhaͤu⸗ 
fern, nebft de der Anſtellung von 47 Pfavrern und 43 Ka⸗ 
. techiften.” | 
Schon Neſe äuferfichen Veranſtaltungen kirchlicher 
Thatigkeit machen billig dem Herzen bes Ehriften eine 
hohe Freude. Sie find der Körper, in welchen der Geiſt 
Chriſti gerne einzicht, und die chrivürbigen Arbeitsftätten; 
auf welchen die armen Neger je mehr und mehr an Er- 
Tennmiß und Gnade Chrifti reich gemacht werden mögen. 
Es iſt merkwürdig, daß fich fchon in dieſer erſten Be 
gründung einer auftwachienden äußerlichen Kirchenverfaſ⸗ 
fung auf heidniſchem Boden der Koftenaufwand in gar 
ungfeichen und umgelehrten Verhaͤltaiſſen mit der Sache 
der Miſſion darſtellt. Die Miffions - Gefelifchaft vermag 
es nicht, ihren einzelnen Arbeitern auch nur dieienigen 
zährlichen Unterhaltungs - often darzureichen, twelche in 
obigem Verzeichniffe als Die geringften genannt werden. — 
Wäre es nicht wünſchenswerth, und für das äußere und 
- innere Wohl der Kirche Chriſti erfprichlich, twenn unter 
den Taufenden ſtudirender Jünglinge eine zureichende Zabl 

ſolcher Diener Chriſti aufgefunden werden Tünnte / welche 
mit dem möglich geringfien Koſten « Yufwande rar 
u 


.J 
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und. mus Ianiger. Diefe, zum Werke Cosh den armen 


Degen am Evangelio dienen, und die Hälfte ihrer. vom 
Staate dargereichten Befoldung aus eigenem Antrich dazu 
verwenden würden, daß Kirchen und Schulhäufer aufge 
baut, und: Saufenden, die noch jebt aus. Diangel an den 


erforderfichen. Iinterbaltungstoften vom chriftlichen Reli⸗ 


gions⸗ Unterrichte ausgefchlofien ‚bleiben müflen, der Zu- 
tritt zu demfelben geöffnet werden möge. Go wird und 
fo muß es kommen, wenn die Kirche Chriſti auf der 
Erde gedeihen fol, 





V. 


Aus dem Jahres ⸗Berichte der Methodiſten 
Miſſions⸗Geſellſchaft, vom Jahr 1826. 


Die Zahl und Größe der Miſſionen auf. dieſem interef- 
fanten und bedürfnißreichen Arbeitö- Felde würde unferer 
Committee geftatten, in großer und anziehender Mannig⸗ 
faltigkeit ihre Berichte den Miffions-Sreunden vorzulegen, 
die fie jest auf die von Zeit zu Zeit befannt gemachten 
Briefe ihrer Miffionarien. verweiſen muß. Unter mächti- 


⸗ 


gen Kämpfen der Meynung und der Leidenſchaft, welche | 


verfchiedene Diffiong- Stellen Weftindiens auch im ver- 
floffenen Jahre in unruhige Bewegung festen, haben un⸗ 
fere Miffionarien ftandhaft und ruhig die. Laufbahn der 
Liebe fortgewandelt, das einfältige Evangelium von Ehrifte 


den armen Reger-SHaven diefer Infel verfündigt, und, 


wenn Borurtheil und Verfolgungsgeift fie von einer Stelle 
vertrieb, fich ruhig zu einer andern hingewendet. 


Die Chriften-Berfammlungen dev Neger haben fich im _ 


verflofienen Jahr auf dieſen Inſeln durchgängig vermehrt, 
und die kirchliche Disciplin iſt in ihren Streifen vollftäne 


diger eingeführt worden. Von allen Geiten ber fordert. 


die übergrofie heidnifche Sklaven⸗Bevölkerung Weſtindiens 
au noch größeren Anſirengungen der Chriften - Liebe auf; 
2, Heft 1826. - | P 
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und: obgleich im Laufe des verfloſſenen Jahres eine Scham 
neuer Arbeiter ausgefendet worden tft, fo Tonnten nur an 
wenigen Stellen Die Wirkungskreiſe eriveitert werden. — 
Ueber 50 Miffionarien hat unfere Gefellfchaft auf diefen 
Neger-Eofonien befchäftigt; aber wo laum der achte Theil 
der Bevölferung Theil nehmen kann am chriftlichen Un⸗ 
terrichte, da muß die Nothwendigkeit einer Vermehrung 
der Unterrichts Mittel von felbft ins Auge fallen. Eine 
geheimnißvolle Fügung der Vorfehung Gottes hat fünf 
unferer Miffionarien im Schifibruch zu fich gerufen, und 
die Neger-Bemeinden auf Antigua mit Einem Schlag aller 
three Seelforger beraubt. Ihrem Chriftenfinne und ihrer 


Brauchbarkeit im Weinberge des HEren können wie nur 


dad Zeugnif der Liebe nachrufen. Die Mehrzahl derſel⸗ 
ben waren feit Fahren im prüufungsvollen Miffionsberufe 
geübt, und die jlingeren unter ihnen boten eine fchöne 
Hoffnung für. die Kirche Gottes unter den Negern dar, 
und Alle waren von ihren Gemeinden aufrichtig geficht. 
Kurz vor diefer ſchweren Prüfung wurde einer unferer 
älteften Diffionarien durch den Tod in bie ewige Rube 
beimgerufen, und fo find auf einer ber wichtigften Miſ⸗ 
ſions⸗Stellen Weftindiens zuvor 6 Arbeitspläße auszufül⸗ 
fen, ehe unfere Gefeilfchaft an den ungebauten Brachader 
denten Tann, auf. welchem Unwiſſenheit, Laſterhaftigkeit 
und Gottlofigteit in üppiger Fülle emporwachſen. Wir 
vertrauen zum HErrn, Er werde unfere Miffionsfreunde 
im Suninde mehr als 700,000 arme Neger- Sklaven 
nimmermehr vergefien laſſen, welche des chriftlichen Un⸗ 
terrichtes bedürfen, und fich nach demielbigen ſehnen. — 

Die Schulen der Neger-Fugend befinden fich noch immer 
im Wachsthum, und tragen liebliche Früchte. Ihr mo⸗ 
ralifcher Einfluß auf die Jugend und die Ermwachfenen, 
ber fich immer offenfundiger zu Tage legt, enthält die 
ficherfte Antwort für Alle, melche noch immer dem Un⸗ 
terrichte der Neger -Fugend, aus Beforgniß nachtheiliger 
Folgen, ſich entgegenfeben. Die Gedaͤchtnißkraft der Neger- 
Kinder im Allgemeinen iſt in Hohem Grade merkwürdig. 
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Gie ſud Lebendige Tafeln/ auf Die ſich mit leichten Muhe 
große Stücke des Wortes Gottes, ganze Liederſammlun⸗ 
gen und Katechismen einzeichnen laſſen. So gewinnen fig 
ein Licht für den dunkeln Pfad ihres Lebens; und am 
vielen:dieſer Kinder, fo wie fie heranwachſen, erleben wir 
die Frende, ſitttlich geordnete und bürgerlich brauchbare 
Geſchbpfe in ihnen wahrzunehmen; und nicht wenige der⸗ 
ſelben find durch eine gründliche Bekehrung für den leben⸗ 
digen Glauben an den HEren Jeſum Ehriftum geivonnen 
worden. Kine der größten Schwierigfeiten bereitet ung 
noch immer Die geringe Anzahl der Lehrer, indem nur 
wenige der weißen Leute geneigt find, dieſem Gefchäft der 
Menſchen⸗ Liebe fich zu unterziehen. Das unvernünftige 
Borurtbeil gegen die ſchwarze Farbe auf der einen, und 
die Unwiſſenheit auf der andern Seite, find die klägliche 
Urfache, daß es uns noch - immer an tüchtigen Schuß 
lehrern fehlt; aber in demſelben Grade, als unſere Reger⸗ 
Schüler gedeihen, wird ſich auch die. Zahl. brauchbarer 
National⸗Gehülfen vermehren, welche wir in ihrer Mitte 
gu finden hoffen. 

Hälfs⸗Miſſtons⸗Geſellſchaften fangen an, fich in allem 
Neger-Bemeinden Weſtindiens immer weiter auszubreiten. 
Am .fpäteften konnten fle, wegen mannigfaltigen Widerſtan⸗ 
des, auf der Inſel Jamaika eingeführt werben, auf welcher 
dest, mit Gottes Hülfe, durch den Bufammentritt meh⸗ 
rerer achtharer Bürger der Hemmende Damm durchbrochen 
it. Es iſt Grundſatz unferer Geſellſchaft, daß auf jeder 
Miffiong-Station, fo bald fie einige Reife gewonnen hat, 
folche Hülfs-Miffions- Vereine aufgerichtet werden. Sie 
And nicht nur ein fruchtbares Mittel, In geiftlicher: und 
jeiblicher Weile das Miffiong- Werk nach Maßgabe ihrer 
Kräfte zu unterſtützen, fondern, was noch wichtiger iſt, 
die Neubekehrten im Heidenlande Ternen auch Barmher⸗ 
sigfeit gegen Andere üben, wie fie Barmherzigkeit gefun- 
den haben, und umfonft wieder Andern zu geben,. was 
auch fle.umfonft empfangen haben. So fchliehen fie fich 
thätig an bie lebendige Kirche Dan en an, und 


werden glückliche Mitarbeiter Gottes am ber Eiekering, 
feiner großen Rathſchlüſſe, die Gr im Sohne der Liebe 
für die Rettung aller Völker der Erde gefaßt hat. — 
Unfere Committee freut fich, unſeren belehrten Regern 
auf diefen Inſeln das Zeugniß geben zu Dürfen, dafi fie 
nicht Täßig geweſen find in diefem heiligen Werke. Nicht 
ohne tiefe Rührung werden es unfere Freunde vernehmen, 
daß die Frucht, welche größtentheild der chriftliche Eifer 
diefee armen Neger auf ben verfchiedenen Miſſtons⸗Poſten 
für das Wert Chrifti getragen hat, im verflofienen Sabe 
in 3510 Pfund 4 Schl. 14 D. (42,120 fl.) betragen Bat; 
wozu auch einzelne europälfche Einwohner ihre Liebes⸗ 
Gaben beyfügten; und dap fie fich des Gedanfens freuen, 
unter den. Hottentotten und Kaffern in Südafrika, und. 
unter den Hindus in Indien durch dieſe Beyſtener der 
Liebe das Wert Chrifti zu fördern Wir milfien diefen 
Bentrag als ein twohlriechendes Opfer betrachten, dag 
angenehm ift vor. Gott durch unfern HErrn Jeſum 
Chriſtum. 

Die ‚Committee bat das Vergnügen, ihren Freunden‘ 
zu berichten, daß die Diiffion auf der Inſel Barbados 
wieder. begonnen bat. Die Gewwaltthätigfeit, welche. die 
weißen Einwohner der Inſel an Milfionar Rayner vori- 
ges Jahr begingen, die ihn nöthigte, Die Inſel zu ver⸗ 
laſſen, veranlafte die Committee, eine Zeit lang zu war- 
ten, bis die blinde Feindſeligkeit, welche den öffent- 
lichen Frieden flörte, fich gelegt haben. würde, und um 
dem Pobel Teine Veranlaffung zu geben, fich neue Aus- 
brüche eines. leidenfchaftlichen Widerftandes zu erlauben, 
bis von Seiten der Obrigkeit die erforderlichen Maßregeln 
getroffen ſeyn würden. Miſſtonar Rayner, der früher 
mit großer Zufriedenheit auf dieſer Inſel gearbeitet hatte, 
nahm zum zweytenmal im Namen des HErrn den Ruf 
zum Eintritt in dieſe Streiterbahn an, und ſegelte im 
verfloſſenen Januar nach St. Bincent abs mittlerweile 
war der Fleinen Neger - Gemeinde: auf Barbados, icher 
Bufammenteitt sur. gemeinichaftlichen Erbauung nerboten, 
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Und bie‘ Wittwe Gill in harter Gefangenſchaft gehalten, 
os weil fie mit einigen Negern in ihrem Haufe das Wort . 
Gottes gelefen hatte. Das Tönigliche Miniſterium ver- 
wendete fich aufs kraͤftigſte in dieſer Angelegenheit, und 
38 wurden die nachdrücklichſten Schriften über dieſen Ge⸗ 
genſtand mit dem Vorſtande der Inſel gewechſelt; die 
Sache wurde ſelbſt vor dem Parlamente mit dem größten 
Nachdruck behandelt, und einftimmig eine Adreſſe des. 
Hauſes der Gemeinde an feine Majeſtät beichlofien, worin 
Das Berfahren der Inſular - Adminiſtration in dieſer 
Sache laut gemifbiligt; und die Bereitwilligkeit des 
Hauſes ausgebrädt wird; jede Maßregel aufs kräftigſte 
im unterſtützen, welche ihre Majeſtät für nothwendig er⸗ 
achten würde, um allen ihren Unterthanen in dieſem 
Cheile ibrer Staaten voulommenen Schutz und religioſe 
Freyheit zu ſichern. 

Die Committee bemerkt mit Empfindungen der Dank⸗ 
barkeit, daß ihre Arbeiter auf keiner andern weſtindiſchen 
Colonie in ihrem heilſamen Geſchäfte öffentlichen Wider⸗ 
ſtand erfahren haben, außer auf der Inſel St. Vincent, 
wo die geſetzgebende Behörde, jedoch nicht ohne großen 
Widerſpruch, die gefeßliche Verfügung beſchloft, daß jede 
Art von Miſſions⸗Thätigkeit auf der Inſel verboten ſeyn 
ſoll. Es laͤßt ſich jedoch getroſt erwarten, daß die Re- 
gierung unſeres Königes dieſen Beſchluß mit Mißbilligung 
verwerfen wird. 

Auf der andern Seite hat die Committee das Ver⸗ 
gnügen, vielfache Beweiſe unterſtützender Liebe zu nennen, 
deren ſich ihre Miſſtonen in. Weſtindien im verfloſſenen 
Jahre erfreuen durften. So wurde z. B. auf der Inſel 
St. Chriſtoph eine große Kirche in dieſem Jahre auf⸗ 
gerichtet, deren Koften fich auf 48,000 Gulden befau- 
fen, und bloß durch freywillige Beytraͤge auf der Infel 
ſeibſt erhoben worden find. Die Bereitwilligkeit, mit 
welcher das beffagenswerthe Neger⸗Geſchlecht uͤberall den 
Religions = Unterricht aufgenommen Bat, die vielfachen 
Dilderungen ihres harten Sllaven⸗ Zuſtandes, welche 
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ihnen aus der Religion zufließen, To: wie die ſichtbare 
moraliſche Beredlung, welche ſich in dem Leben vieler 
derſelben au Tage legt, und die erſten Keime ihres leib⸗ 
fichen und geiftlichen Wohles begründet, dieß altes faßt 
die kraͤftigſten Beweggründe in fich, jedes geeignete Mittel 
gu verfuchen, um eine immer größere Zahl Devfelben dem 
heilenden und heiligenden Einfluffe bes Chriſtenthums nahe 
zu bringen; und während der religiöſe und menfchenfreund« 
fiche Sinn fo vieler unferee Landsleute ihre leibliche Be⸗ 
freyung aus den Sklavenketten mit wachſendem Nachdruck 
betreibt, ſo hegt unſere Committee zugleich die freudige 
Zuverſicht, daß auch ihre geiſtliche Freyheit aus den 
Ketten der Unwiſſenheit und Laſterhaftigkeit je mehr und 
mehr allgemeines Anliegen unſeres Volles: werden wird/, 
und daf bie Sorge für ihr ewiges Heil uns immer reich 
Sichere Hülfsmittel wird finden Taffen, bie armen Neger 
gu dee herrlichen Freyheit der Rinder Gottes hinzuführen. 

Folgende kurze Auszlige aus den Briefen und Tage- 
Büchern der Diffionarten zeigen ung in einem gedrängten 
Ueberblicke, was auf jeder einzelnen Station im verflof- 
fenen Sabre zur Förderung der Sache Chriftt unter den 
erwachſenen Negern und Ihrer Jugend gethan worden iſt. 


Antisua. 


Unſere Arbeiter auf dieſer volkreichen Inſel ſind in 
verſchiedene Diſtrikte abgetheilt. Im Diſtrikte St. John 
ſcheint das Werk Gottes ein neues Leben gewonnen zu 
haben; obſchon die Anzahl der bekehrten Neger ſich nicht 
vermehrte, ſo macht es uns doch Freude, zu bemerken, 
daß ein großer Theil der Neger⸗Gemeinde in Einem Geiſte 
feſte ſteht, und daß nur Wenige wegen unordentlichen 
Betragens ausgeſchloſſen werden durften. 

Zu Barbuda ſteht das Wert Chriſti noch immer in 
fehwerem Kampfes; nur einmal im verflofienen Jahre war 
es und geftattet, ‚auf dieſer benachbarten Inſel das einfaͤl⸗ 
"Has und liebende Negervöltchen an beinchen. : on 
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Der Biſchef bat iept Dieielbe in feinen Sprengel auf⸗ 

genommen » und einen vegelmäfigen Gatecheten. daſelbſt 
augeftellt. Aber feit dem lebten Beſuch unfers Bruders 
Die im Monat April iſt den Negern dafelbit das Wort 
Gottes nicht verkiindigt worden, und die armen Neger 
find mit ihrem unbelehrten und Teichtfinnigen Satecheten 
unzufrieden. Dan bat ihnen verboten, fo wie bisher, 
ihre Capelle zu beiuchen,. welche unfer vollendete Bruder 
Seffen ihnen erbaut hat, Dennoch ſetzen fie ſehr regel⸗ 
mäßig, und wir hoffen zu ihrem Gegen, die Erbauung 
in ihren Häufern fort, und bisweilen machen fie und auf 
Antigua einen Beſuch. Zu Enstifch- Harbour und 
Willongbby-Bay befinden fich ‚nicht. wenige Neger, 
welche würdiglich wandeln des hoben Berufes, zu welchem 
fie berufen ſind. Unſere Verſammlungen befichen faſt 
durchgängig aus ſolchen Sklayen, die im Aeußerlichen 
hart gehalten werden. Dabey laſſen fie ſich durch die 
großen Schreterigfeiten ihres Weges an der Sorge für 
ihr emiges Heil nicht hindern, und es find deren nicht 
wenige, welche mit aufrichtiger Seele Gott fürchten und 
lieben. Doch Hat es Teider auch nicht an folchen gefehlt, 
welche in. Sünde und Thorheit zurückgefalten find. 
Im Diſtrikte Parham hat im verfloffenen Jahre das 
Werk des HErrn mannigfaltigen Schaden gelitten. Die 
ſtrengere Kirchen⸗Diſciplin, welche wir au üben fir nöthig 
finden, bat gar manche Neger von: unferer Verbindung 
weggefcheucht; um fo mehr dürfen wir haften, daß das 
übrig gebliebene Hauflein defto eifriger nach dem. Leben 
in Chriſto trachten wird. Auf den beyden Gtellen, 
Parbam und Zionhill, beſteht immer noch unfere 
Gemeinde aus 28 Weißen, 481 freyen farbigen guten, 
und 3066 Shaun. | 


Inſel Dominika. 


Miſſlons Stelle Roſeau. Unſere bekehrten Neger 
aübiee baben fich fchon eine Reihe von Fahren bindurch 
durch Beharrlichkeit ausgezeichnet / und die Aufrichtigleit 
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ihres Glaubens an den HErrn Jeſam durch einen recht⸗ 
ſchaffenen Wandel bewährt. Das verfloſſene Jahr war 
Im Allgemeinen file dieſe Stelle ſegensreich, und das Werk 
Gottes hat Tiebliche Fortichritte auf derſelbigen gemacht. 
Diehrere Neger haben felig ihren Lauf vollendet, während 
Andere in ihre Stellen eingetreten find, welche Durch 
Glauben und Geduld Nachfolger derer zu werden wünſchen, 
die bereits die Verheißung erlangt haben. 

Auf der Miſſions⸗Stelle St. Joſeph batten wir Im. 
serflofienen Fahre mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Unfere Miffions- Arbeit wurde mit Eiferſucht betrachtet, 
and die Herzen unferer Arbeiter mußten den Stachel dee 
Berfolgung empfinden. Wie nachtheilig aber auch Die 
äuferfichen Iimftände waren, fo bat dennoch unfer Neger» 
Gemeinlein geblüht, und der heilſame Einfluß der Reli 
sion hat fich Im Allgemeinen unter den Sklaven dieſer 
Gegend fichtbar dargeſtellt. Das Betragen der bekehrten 
Neger verdient unfere freudige Billigung. Die Nüchtern⸗ 
heit ihres Sinnes, die Treue in ihrem Beruf, und ihre 
Liebe zum Worte Gottes find chen fo viele Beweiſe, daß 
fie die Wohlthaten, welche ihnen aufließen, und die freund⸗ 
‚liche Behandlung ihres Eigenthümers zu ſchätzen wiſſen. 
Nur ein einziger durfte aus geſchloſſen werden. 

Zu Calihaut haben mir zwar noch keine Geſellſchaft, 
aber die erſten lieblichen Keime zu einer Gemeinde Gottes 
auf dieſer Stelle find bemerkenswerth. Alle Bewohner 
derſelben reden franzöſiſch. Seitdem ein gründlich zu 
Gott bekehrter franzöfifcher Grund -Eigenthlimer dieſes 
Drres, dem das Heil feiner univiffenden Neger am Her⸗ 
sen liegt, chriftfiche Lnterrichts-Stunden angefangen hat, 
wachen die Beute aus ihrem langen Todesfchlummer auf, 
und borchen mit Erfkaunen und Wonne den wichtigen 
Wahrheiten zu, welche ihnen verfündigt werden. Da fie 
unter dem Einfluffe eines ‚digoten Aberglaubens in Unwiſ⸗ 
fenheit eingefeblofien find, fo find fie auch nur für dieſen 
Freund zugänglich, der unter Ihnen geboren, und in der 
yömifchen Kirche getauft wurde, und fie jebe in dem Wege 








‘Gottes unterrichtet. Wir fichen sum Hrn, daR Teher 
Arbeit ferner veichlich gefegnet ſeyn möge. | 

Auf der Miſſions⸗Stelle Prinz- Rupert bat aus 
Mangel an einer Capelle das Werk Gottes gelitten; im 
Jahr 4824 wurde das alte Bethhaus von einem Orkan 
zerftört. Ein Eigenthümer lieh uns ein anderes, das 
im vorigen Jahr dasfelbige Schickſal hatte. Die Lage 
der dortigen Neger ift der Dienfchenfreundfichkeit der Chri- 
ſten werth. Sie find arm, und Tönnen fich Fein Bethhaus 
aus eigenen Mitteln bauen. Ein Häuflein von mehr als . 
Hundert bekehrten Regern wartet ſehnſuchtsvoll auf bie 
fchönen Gottesdienfte des HErrn; auch tft auf dieſem 
Saatfelde noch manche andere Seele zu gewinnen. | 


Yuf der Miſſtons⸗Stelle Lafoye tft dieß derfelbe Far. 
Das Neger-Häuflein daſelbſt, das aus 451 Seelen befteht, 
kann nur alle 2 Donate einmal von einem unferer Brüder 
befucht werden; Dennoch fchreitet die Sache Chrifti vor- 
wärts unter ihnen. Hier iſt die größte Neger-Gemeinde 
auf der ganzen Inſel. Die Neger hören aufmerkſam dem 
Worte Gottes zu; und die Zeugniſſe unparthenifcher 
Männer zeigen und, daß fie nicht vergeblich die Gnade 
Gottes empfangen haben. Die Schule auf der Inſel be 
fieht aus 69 Knaben und 78 Mädchen, und wir haben 
bie Freude, an einzelnen diefer Neger⸗Kinder frühzeitige 
Spuren von Gottesfurcht mahrnehmen zu können. 


Infel-Montferrat 


Die anädige Hand unferes Gottes iſt im verflofienen 
Sabre auf diefer Stelle mit und geweien, und fein Wort 
war oft wie der Zrühlings- Regen, der das Erdreich ber 
feuchtet. Nur mit wenigen Ausnahmen zeigen fich unter 
den Gliebern unferer Neger-Gemeinde die Wirkungen der - 
-heilfamen Gnade Gottes, die ung zlichtigt, daß wir ver- 
Täugnen Das ungöttliche Weſen und die weltlichen Lüfte, 
und züchtig, gerecht und gottieltg leben in dieſer Welt. 
Bier derfelben find, wie wir getroft hoffen, im Glauben 


an den Herrn Zefum in ihre Nube eingegangen, und 
56 neue Glieder in die Gemeinde aufgenommen werben. 
Zwey neue Plantagen find uns geöffnet. Dabey fchreitet 
auf Dieter Inſel die Sache Chriftt nicht. fo ſchnell vorwärts 
wie an andern Stellen; die Neger überlegen. die Sache 
zuvor reiflich, und machen nur langſam einen ſo wichti⸗ 
gen Schritt. 


In fruͤherer Zeit war das Land romiſch Tatholtich, 
und die Leute flirchten fich vor dem, was fie gewoöhnlich 
mit dem Ausdrud „die Religion verändern,” bezeichnen. 
Indeß haben fich bereits etwa 60 Seelen von biefer Furcht 
fosgemacht, und ſich an das Wort Gottes angeſchloſſen. 
Im Allgemeinen werden gute Religions «Bücher von den 
: Einwohnern gerne gelefen. Am meiften fehlt. es noch am 
einem eigenen Mifflonar, der bier einen großen Wirkungs⸗ 
kreis finden dürfte. Unſere Gemeinde beitcht aus 8 Weißen, 
72 freyen farbigen Leuten, und 67 Sklaven. Wir fuchen 
auf diefer Inſel vor allem durch Schul-linterricht unter 
Ermachfenen und Kindern nüblich su feyn. Unſere Schu- 
fen werben auch wirklich von mehreren Hunderten derſel⸗ 
ben: mit fichtbarem Segen befucht. 


Inſel Newis. 


Auf der Miſſtons⸗Stelle Charlestomn haben ſich 
im verfloſſenen Jahre mancherley Umſtände zugetragen, 
welche unſere Herzen betrüben. Möge der HErr aus 
Gnaden darein ſehen, und die Yemen mit feiner Hülfe 
erfreuen. : Unſere Berfammlungen werden fleißig befucht, 
und unfere Eapelle tft viel zu Tiein, um eine Gemeinde 
von 670 Negern in ſich aufinnchmen. Die Krankheit 
unfers Miſſtonars Gil graß auf diefer Inſel hat man⸗ 
cherley Stockung in der Arbeit verurſacht, und noch 
konnte Ihm für feine 3 Arbeitsplätze auf dieſer Zuſel, ſo 
wie für tee Schulen, welche von etwa 400 Kindern 
befucht werden, Tein Gehülfe zugeſendet werden. 

u DR Pa Br a en , \ , . 
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7 Bon der Miſſtonsſtelle Sandy Point wird bemerft: 
;Eine Reihe von Lmftänden laſſen uns wahrnehmen, daß 
das Wert Chriſti hier im Wachsthum begriffen if. Dieß 
iſt unter Gottes Segen zum Theil die Wirkung des aus⸗ 
gedehntern Tatechetlichen Unterrichtes, welchen wir den 
armen Regern zu ertbellen angefangen haben. Dabey 
suhhten wir noch immer von Herzen beflagen, daß viele 
unſerer Neger es chen nicht genau mit der Sache der 
Seligion: nehmen, und daß es ihnen noch gar. fehr am 
der feligen Erfahrung des Innern Lebens gebricht, durch 
weichen fih das Evangelium als eine Kraft Gottes zur 
digkeit beurkundet. Ihre große Armuth und die Sor- 
gen dieſes Lebens fcheinen ihnen auf dem Wege des Heils 
ein mächtiges Hinderniß au fenn. Dabey ermuntert ung 
der. Hinblick auf einige wenige derfelben, twelche den Namen 
Gottes ,. unfers Hellandes, in allen Stücken zieren, ımb 
deren Anzahl. zu unferer Freude zunimmt. Unſere Neger« 
Gemeinde befteht auf diefer Stelle in 623 Mitgliedern, 
und AA neue Leute befinden fich in der Vorbereitung.” 

Um fo größere Freude macht und der Zuftand unſers 
Neger⸗ Gemeinleins zu Deep⸗Bay, in welchem ſeit 
wenigen Fahren eine mächtige Veränderung vorgegangen 
it. Ihre Begierde nach Unterricht, ihre Einfalt und 
Demuth, fo wie ihre Liebe zu den Mitteln der Gnade 
find hocherfreuliche Merkmale ihres Lebens aus Gott, das 
ſich zugleich durch einen gottfeligen Wandel zu Tage legt. 
Daben wacht Einer tiber den Andern in Eiche. Im 
Anfang dieſes Jahres fing der HErr an, den erweckenden 
und rettenden Einfluß feines Geiftes über die Bewohner 
der Stadt und der benachbarten Plantagen aussugießen, 
md ein allgemeines Verlangen nach göttlichen Dingen 
wurde rege. Unſere alten Mitglieder bekamen neues Leben, 
und viele Andere wurden zu ihnen hinzugeführt. Seit dem 
Dezember 1824 bat fich die Zahl unferer Mitglieder an 
diefee Stelle mehr als verdoppelt; unfere Capelle ift viel 
zu enge geworden, und grofie Schaaren hören außerhalb 


derſelben dem Worte Gottes zu. Darunter befinden ſich 
zu unſerer Freude manche Stelen, welche den Frieden 
mit Gott gefunden hahen. Die Zahl der hieſigen * 
meinde beſteht aus 302 Mitgliedern. 


Auch auf Palmerto- Point it das Wert Gotted 
unter den Negern in einem gebeihlichen Zuſtande. Die 
Berfammlungen Haben im verfloffenen Jahre bedeutend 
zugenommen, und an die Stelle der früheren Gleichgül⸗ 
tigkeit, worüber wir fo oft lage führen mußten, it ein 
Berlangen nach dem Worte Gottes "getreten. Eine bes 
krächtliche Anzahl neuer Mitglieder iſt neuerbings ud 
Genieinde gekommen, ti deren Herzen ein gründliches 
Werk der Bekehrungs⸗Gnade begonnen zu haben fcheint: 
Das Gemeinlein beiteht ans 143 Regern/ und 9 inderd 


- find in der Vorbereitung. 


N 


Unfere Neger- Gemeinde zu Old Road, welche zis 
Seelen in ſich faßt, iſt nicht fo gedeihlich, wie wir wün⸗ 
ſchen möchten. Ob wir gleich nicht zweifeln dürfen, daß 
Inanche bekehrte Neger dafelbft in chriftlicher Erfahrung 
fortichreiten, während einige neue Dritglieder zu ihnen 
hinzugetreten find, von Denen wir gute Hoffnung haben, - 
fo finder fich doch Manches im Kreiſe dieſes Haͤufleins, 
Was unſere Herzen betrübt, und uns zum Flehen zum 
HErrn auffordert. In der neueften Zeit bat fih die 
teübe Wolke etwas aufgehellt, und wir ſehen einer Keffern 
Zukunft für fie entgegen. 


Ein anderes Neger⸗Gemeinlein dieſer Inſel, Half⸗ 
Way⸗Tree, aus 96 Negern beſtehend, hat im verfloſſe⸗ 
nen Jahre abgenommen, und der Mangel am nöthigen 
Ernſt macht uns bey manchen Mitgliedern deſſelben große 
Schmerzen. So haben ſich auch während des Jahres 
nur Wenige zur Aufnahme in die Gemeinde gemeldet. 
Indeß werden wenigſtens die Gottesdienſte von den Negern 
zahlreicher beſucht, und wir hoffen, daß der HErr unſere 
Arbeit mit feinem Segen krönen wird. 
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Auf unfere Gemeinde zu Bafſeterre duͤrfen mir da⸗ 
gegen mit. gerührter Dankbarkeit hinblicken, und freudig 
wahrnehmen, daß im verfloffenen Jahr die Hand des 

Eren mit ung geweſen iſt. Dee Bau einer großen 
Kirche iſt dafelbit vollendet, und fie wird nicht blos an 
den Sonntagen, fondern auch in den Wochen⸗Gottesdien⸗ 
ften mit Negern angefült, die mit tiefer Aufmerkſamkeit, 
und wie wir hoffen zu ihrem Gegen dem Worte des Le— 
bens zuhören, das ihnen verfündigt wird. Wir glauben 
hemerken zu dürfen, daß der größere Theil der Mit- 
glieder dafelbit in der Gnade und Erkenntniß unſeres 
HEren und Hellandes Jeſu Chrifti wachſen. Ihre ge- 
funde Chriſten⸗Erfahrung, ihr freudiges Bekenntniß vom 
Werk der Gnade in ihren Herzen, und ihr rechtſchaffener 
Wandel ſind uns Bürge dafür, daß ſie nicht blos den 
Schein der Gottſeligkeit haben, ſondern auch die Kraft 
des Chriſten⸗Lebens. Mehrere derſelben ſind im verfloſſe⸗ 
nen Jahr im freudigen Glauben an Chriſtum aus der 
Zeit gegangen. Dieſe Gemeinde beſteht aus 22 Weißen, 
263 freyen farbigen Leuten, und 426 Sklaven, sufammen 
743, und 10.in der Vorbereitung. 


Noch Haben ſich au Cayon und Nikola Tawa 
zwey andere Neger⸗Gemeinlein gebildet, die zuſammen 
aus 386 Seelen beſtehen, und gemeinſchaftlich ein Bethr 
baus befuchen. Wir müfen fehr bedauern, daß ein ſo 
vielverſprechendes Miſſions-Feld, wie das dortige ik, big 
jet fo wenig angebaut wurde. Ließe fich ein Miffionar . 
in diefen beyden. Neger » Gemeinden nieder, ex würde auf 
allen Seiten der Hände voll zu thun Haben. So mußten 
fie ſich bis jetzt mit dem jeweiligen Beſuche eines benachbar⸗ 
ten Miſſtonars begnügen, und dieß iſt ein wahrer Schaden. 
Bir hoffen, dieſem Uebelſtande baldigſt abzuhelfen. Es - 
befinden ſich gegenwaͤrtig auf 8 verſchiedenen Stellen 1388 
Kinder- und 492: erwachſene Neger im Schul⸗Unterrichte, 
welche regelmäßig von uns und unfern Aational-Behülfen 
unterrichtet werben. . - --- 


a 
AInſel Sc Eukariek -. © 


Unfere Neger⸗Gemeinde in der Stadt, die durch ae 
reiche Todesfäne und Verkauf der Mitglieder im verflofs 
fenen Jahre an Anzahl abgenommen bat, hat innerfich 
an Erkenntniß und Liche zum HErrn Jeſu, und an Hei⸗ 
ligung des Sinnes und Wandels fichtbarlich gewonnen, 
was ung bey den melften Mitgliedern derfelben ihre ges 
duldige Hingebung in den Willen Gottes im größten 
Mangel, und ihr files Tragen ſchwerer Trübfale klar 
bewies. Wie oft wurden wir nicht im verflofienen Jahre 
durch Aeußerungen ihres Eindlichen Vertrauens auf feine 
bäterliche Fürforge und Liebe befchämt und erquickt. — 
Befonders fegensreich war uns Allen die jedesmafige Feyer 
des heiligen Abendmahles und der Lichesfefte, an denen 
wir die ſegnende Gegenwart des Heilandes Eräftig gewab⸗ 

ren durften. Die Liebe der armen Neger zur Sache 
Chriſti ift hier ſtark und groß, und durch das Teuer ber 
Teübfal gereinigt. Unſere Verſammlungen werden, troß 
der Verfolgung, fo ſtark wie zuvor befucht, und eg berrſcht 
die tiefſte Aufmerkſamkeit in denſelben. 


Auf der Oſtſeite der Inſel wurde im September d. J. 
ein neues Gemeinlein angelegt, das jetzt aus 20 Seelen 
beſteht. Unſere Gemeinde in der Stadt faßt 222 Seelen 
in fih, und die Schule 115 Mädchen und 58 Knaben, 
von denen viele und durch ihre Fortſchritte im Lernen 
mannigfaltige Freude bereiten. 


Jnſel Et. Barthete my. 

Ungeachtet diefe Inſel in zeitlicher Hinſicht ſich in 
mannigfaltiger Noth befindet, fo durften wir doch an un- 
fern Negern einen anhaltenden Ernſt in ihrem Chriſten⸗ 
Berufe wahrnehmen. Unſere Hausbefuche haben ung ger 
zeigt, daß wir bis jetzt nicht vergeblich an ihnen gear⸗ 
heitet haben. uch bier tritt Dee große Nuten des kate⸗ 
ben Unterrichtes, den wir begonnen haben, ſichtbar 

ervor. 
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.: DE Bemeinbe: beheBt in 255 Dtitaliebern, und die 
Schule wird von 61 Knaben und 91 Töchtern beſucht. 
Es ift unſer durchgängige Grundfab, Teinen Schullehrer 
anzuftellen, welcher nicht die Kraft der göttlichen Wahr⸗ 
heit an feinem Herzen und Leben felbit erfahren bat, und 
der nicht diefe Anbahnung der Erfenntniß Chrifti in den 
Herzen der Zugend, und diefe Grundfegung des Chriften- 
Sinnes zu feinem Hauptberufe macht. Dieß iſt überall, 
und befonders in ber Heidenwelt von der größten Wich- 
tigkeit, indem der Schul - Unterricht ohne Chriftenthum 
eber Hinderniß als Förderung des Chriſtenthumes wird, 
weil ex dem verfchrten Herzen mehr Mittel und Aus—⸗ 
Rächte bereitet, fich dem Evangelio Chriſti zu entziehen. 


Inſel St Martin. 


Dieſe Station gibt uns Grund, Gott zu danken und 
Muth zu faſſen. In den letzten Monaten ſind 3 Planta⸗ 
gen unſerer Arbeit geöffnet worden, wo wir im Hauſe des 
Eigenthümers die Neger unterrichten. Von Cole⸗Bay 
haben ſich im Laufe des Jahres verſchiedene Neger an 
unſere Gemeinde in der Stadt angeſchloſſen. Dort iſt 
eine beträchtliche. Anzahl Steger getauft worden; da fie 
aber noch Tein eigenes Bethhaus Haben, fo geht es lang⸗ 
fam mit dem Werte Chriſti. In der Stadt haben mir 
immer 200 bis 300 aufmerffame Zuhörer; auch find 40 
neue Mitglieder in die Gemeinde aufgenommen worden 
die jebt aus 229 Seelen beſteht. Unſere Schule wird 
von 479 Kindern befucht. Ä i 


Inſel Eortola und bie Virginen. 


Unſere verfchiedenen Neger ⸗Gemeinlein auf diefen 
Inſeln erregen Freude und Betrübniß in unfern Herzen. _ 
Die Gemeinde von Road⸗Town faht fiber 100 Neger 
in fih. Von diefen mußten im Laufe des Jahres Viele 
wegen unregelmäßigen Wandels ausgeichloffen werden. — 
Dagegen find Andere, die in der Furcht des HErm 
wandeln. Mehrere derſelben ind mit feligen Hoffnungen 
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er Erloſung geſtochen: Andere haben in ſchwerer Beirat 
ihren Glauben bewährt. "Dasselbe. it der Fall in- unſerer 
Gemeinde zu Weſt⸗End. Wir mußten dort unfere Dies 
eiplin (chärfen; dieß hat viele Neger weggefcheucht, die ung, 


wie wir hoffen, ein defto veineres Häuflein zurückgelaſſen 


haben. Unſere Gemeinde zu Peters Is land iſt gleich“ 
falls zu einer ſehr kleinen Heerde zuſammen geſchmolzen; 
wir hoffen, daß ſie ihre Seligkeit mit Furcht und Zittern 
ſchaffen. Auf dieſer Inſeln⸗Gruppe umher beſtehen unſere 
Gemeinden in 25 Weißen, 275 freyen farbigen Leuten, 
und 1232 Sklaven; auch befinden fich 30 in der Vorbe⸗ 
veitung: Unſere Schule u Road⸗Town fat 73 Kna⸗ 
ben, 84 Mädchen und 20 Erwachſene in fich, welche zu⸗ 
gleich von einem Miffionar im Chriſtenthum unterrichtet 
werden. J 

Beſonders blu hend ‚, und zum Danke gegen Gotk er- 
munternd ift die. Sache Gottes. auf der Infel Anguilla. 
Die Predigt des Evangeliums findet bier eine vielfache 
Ermunterung, und unfere Verſammlungen find groß, 


feyerlich und aufmerkſam. Die-Gemeinde beiteht aus 236. 


Seelen, unter denen gar Manche fich finden, welche bie. 
Wahrheit in. Liebe: aufgenommen haben. 


Inſel St. Vineents. 
Ungeachtet mannigfaltiger Hinderniſſe haben wir im 


verſtoſſenen Jahre das Gedeihen dieſer Miſſion wahrge⸗ 


nommen, und es hat dem HErrn wohl gefallen, unſere 
ſchwachen Bemühungen unter den vielen. Hunderten, von 
welchen wir umgeben find, über alle unfere Erwartung 
mir feinem Segen zu krönen. Dieſes gute Wert hat fich 
nicht blos auf die Neger⸗Bevölkerung befchräntt, fondern 
auch viele: freye farbige Leute, männlichen und weiblichen 
@elchlechtes, Zunge und Alte haben den rettenden: Ein- 
Fuß des Evangeliums erfahren, und. fich an die Gemeinde 
Ehrifti angeſchloſſen. Unſere Kirchen werden altenthalben 
Aeißig befucht, und die Miſſtons⸗Sache gewinnt auf dieſer 
ganzen Auſeln Orunve under. an Einftuß und. re 
eit 
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Seit unker Bruder Bridden zu und delemmen iſt, 
haben wir unſere Arbeiten zwiſchen dem Caraiben⸗Lande. 
und den Grenadinen getheilt. Ein eigener Miſſionar 
in dem lebtern Gebiete würde einen fruchtbaren. Poſten 
haben; auch im Earaiben- Lande, wo mehrere Plan⸗ 
tagen mit Hunderten von Neger - Sllaven find, find die 
Gutsbefiber im Allgemeinen freundlich gefinnt, md "wir 
würden leicht das erforderfiche Land zum Aufbau einen 
Capelle und einer Miffiond- Wohnung in diefem intereſſan⸗ 
ten Theile der Inſel finden, und dadurch-fo Vielen, die . 
jet aller chriftlicher Erfenntuißmittel beraubt find, Gele⸗ 
genheit verichafften, das Wort Gottes zu ihrer Seligleit 
zu hören. Unſere Berfammlungen in der Stadt werden 
ungemein zahlreich befucht; und die Zahl unſerer Mitglie⸗ 
der beſteht in 13 Weißen, 64 freyen Farbigen, 424 freuen 
Schwarzen, und 3277 Neger- Sklaven. Die Schule. au 
Kingstown iſt die aniehnlichtte, und faßt 204 Kinder 
in ſich. Noch baden wir in 4 andern Schulen 311 Kin- 
der, nämlich 443 Knaben und 168 Mädchen im Unter 
richte. Außer diefen Schulen ziehen die Miffionarien in 
verfchiedenen Theilen der Inſel umher, und geben auf 
den Plantagen 636 Gflaven - Kindern Unterricht im 
epritentpum. Ä 


Juſel Grenada. 


In der Stadt St. Georg bat der HErr ſich zu ſei⸗ 
nem Wort befannt, und dasfelbe zum Helle Vieler wirk⸗ 
fam gemacht. . Diehrere achtungswerthe ſchwarze Züng« 
linge haben fich freywillig an uns angeichloffen, und find 
eifrige Lehrer der Sonntags- Schulen geworden. Einige 
Plantagen machen uns durch das rechtichaftene Weſen der 
Neger-Sflaven Freude; bey Andern müſſen wir noch iq 
. ber Hoffnung leben. Traurig ift der Aberglaube der rö⸗ 
mifch Tatbolifchen Neger auf dieſer Inſel, die fich vom 
Prieſter geweihtes Waſſer Taufen, womit fie fich waſchenz 
Darauf ſtellen Viele die ganze Hoffnung ihrer Seligkeit. 
Auf der weſtlichen Geite der Inſel ſcheinen wir bis. jeht 
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uergehlich gearbeitet sn haben. Unſere Neger Gemeinde 
allhier beſteht in 41 Weißen, 168. freuen farbigen Leuten, 
und 199 Sklaven; und unfere Schule wird von 93 Kna- 
ben und 124 Mädchen befucht. 


Infel Trinidad. 


Port of Spain iſt bier unfere Hauptuiederlaffung; 
auf welcher gegenwärtig eine neue Kirche gebaut wird. 
Bon hier aus machen wir häufige Wanderungen auf der 
Inſel umher, und halten unfere Gottesdienfte in Neger⸗ 
Hütten. Hier leben wir noch in Tagen geringer Dinge, 
und ſäen auf Hoffnung. Auch unfere Schule ift noch 
Hein, und wird von ungefähr 60 Neger-Kindern befucht. 
Möge der HEre bald in den ‚Herzen der armen Neger- 
Sflaven das Feuer feiner Liebe entgünden, Eben fo ver- 
hält es fich -auf der 


Infel Zobage. 


Hier werden zu Stadt und Rand unfere Verſammlun⸗ 
gen fleißig beſucht; auch zeigt fich da und dort cine Spur, 
daß das geprebigte Wort nicht wirkungslos zurücklehrt. 
Ein großes Hinderniß it auch bier der Mangel an öffent⸗ 
lichen Bethhäufern. Die wenigen Neger, welche in die⸗ 
fem Fahre in die Gemeinde Chrifti aufgenommen wurden, 
laſſen uns hoffen, daß fie wirklich das Leben aus Gott an 
ihren Herzen erfahren haben. Freylich find die Meiſten 
nur hoch neugeborne Kindiein in Chriſto, die mit Geduld 
gepflegt werden müflen, und nur Wenige find zur Reife 
und Feſtigkeit im Chriſtenglauben gelangt. Unſer Gemein- 
kein faßt 83 Seelen in ſich, und unfere Schule wird von 
etwa 75 Kindern befucht. Um fo anfehnlicher iſt die 
Neger Gemeinde in dem benachbarten 


Demerara, 
wo unfere drey Brüder, J. Fletcher, J. Edmonſon 
und J. Wood, als Miſſtonarien arbeiten. Wir können 
von dieſer Miſſion in Wahrheit fagen: Die Ernte iſt groß, 
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aber der Arbeiter ſind nut wenige: Faſſen wir das maͤch⸗ 
sige Arbeitsfeld dieſer Umgegend in das Auge, und den 
Nothruf von Laufenden der armen Neger , welche um 
Chrifti willen uns bitten, ihnen zu Hülre zu kommen, 
ſo wird es uns ſchwer ums Herz, und wir bedauern tief, 
daß die Zahl der Arbeiter nicht ſogleich verdreyfacht wer⸗ 
dien kann. Sechzig Stunden auf dieſer Küſte des ſüd⸗ 
amerilaniſchen Continentes hinab wohnen Tauſende von 
Negern, denen wir nicht zu helfen vermögen. Unſere 
Verſammlungan find im verfloſſenen Jahre zahlreich, ges 
ordnet und aufmerkſam geweſen. Sie wurden von Men⸗ 
ſchen aus allen Ständen beſucht, aus denen die Colonie 
zuſammengeſetzt iſt, hauptſächlich aber von Neger⸗Sklaven, 
denen das Wort des HErrn nicht vergeblich gepredigt 
wurde. Eine große Anzahl Neubelehrter, beſonders jun⸗ 
ger Neger, wurde zu der Gemeinde hinzugethan; und für 
viele unferer alten Neger tft es hohe Wonne, fehen zu 
dürfen, wie ihre Kinder, für die fie fo Tange und inbrün⸗ 
fig gebethet haben, dem HEren fich fibergeben. Wir 
Haben im verflofftenen Jahre angefangen, unfern Negern 
beiondere Bibel - Lektionen zur CErflärung ber beiligen 
Schriften anf eine vertraulich Fatechetifche Weiſe zu geben. 
Oieſe Methode finden wir auch bier ſehr gefegnet. 

Zu Mahaten finden fich ‚gleichfalls viele Neger, 
weiche nach dem Weg nach Zion fragen. Seit ber letzte 
Neger⸗Aufruhr geſtillt it, haben unfere Verſammlungen 
ſehr zugenommen; das Verlangen nach Religions - Lnter- 
richt ift ungemein groß, und es iſt ein tiefer Schmerz 
für ‚den dort arbeitenden Diffionar, fo viele Wahrheit 
fuchende Seelen von fich wegweiſen zu müffen. Außer ſei⸗ 
ren äffentlichen Gottesdienften ift er jeden Tag von Mor⸗ 
gend 8 ihr bis Abends A oder 5 Uhr mur mit folchen 
Negern befchäftigt, welche Tauflandidaten werden wollen. 
Unfere Gemeinden befteben bier in 9 Weißen, 182 frenen 
farbigen Leuten, und 4392 Neger - Sklaven; und unſerr 
Schule wird von etwa 126 Schülern nn: 
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10 
Inſel Iamaile — 

Die Biken auf dicker großen JIuſel iR in zehn ver⸗ 
ſchiedene Diſtrilte abgetbeilt, in denen 13 Miſſionarica 
gegenwärtig beichäitigt find. 

In der Hauptſtadt Kingston Kind noch immer um- 
fere Berfammiungen sahlreich beiucht, und viele der armen 
Neger haben, wic wir getrof heiten, das verfündigte 
Wort als cine Kraft Gottes su ihrer Seligleit erfahren; 
Dabey if unfere anfchnliche Gemeinde in dieſer Stadt, 
Vie aus 66 Weißen, 1852 freuen farbigen Leuten, und 
2136 Reger⸗Sllaven, alio im Ganzen ans nicht weniger 
nis 4064 Mitgliedern in diefem Sabre zuſammen geſetzt 
war, aus natürlichen Urſachen mebr als irgendwo einem 
wiefachen Wechſel untertvorfen. Viele find geſtorben, und 
wohl manche unter ihnen in ber Ichendigen Hoffnung eines 
befiern Erbes; viele Andere find auf andere Plansungen 
verlauft worden, von denen einige fich mit andern Zwei⸗ 
gen der Kirche Chriſti wieder vereinigt haben, während 
der größere Theil derſelben, wie wie fürchten, in ein 
trocknes und dürres Land verfebt ift, wo fie kein Waſſer 
bes Lebens antreffen. Ungeachtet aller diefer Beränderun- 
sen hatten wir einen Zuwachs an Neubefehrten, und 
faben uns genöthigt, die Zahl unferer Gottesdienfte und 
Unterrichts“ Gelegenheiten zu vermehren. ’ 

Ein Heines Seger- Gemeinlein ift zu Bort Royal 
in feiner erften Kindheit, das jetzt aus 80 freyen farbigen 
Leuten, und 49 Sklaven beſteht. Der Wandel feiner 
Mitglieder macht uns viel Freude. Das Wort. Gottes 
wird mit fichtbarer Rührung angehört, und der Sinn 
ber Neger ift ernftfich auf das Eine Notwendige gerichtet: 
hätten wir nur einmal bier ein eigenes Bethhaus, viel 
Gutes Fönnte noch weiter ausgerichtet tverden. Ä 

Ein anderer Miffions-Difteift diefer Inſel it Spa> 
nifch Town, mit verfchiedenen Verzweigungen. In der 
Bemeinde der Stadt hat im verflofienen Jahr große Noth 

‚geberricht, wodurch der Beſuch der Gottesdienſte vielfach 
unterbrochen wurde. Manche wurden durch die. Noth kalt 
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ur gefühllos, Andern diente es, eine friebſame Frucht 
der Gerechtiäfeit zu tragen. Mehrere haben fich gang. 
von und getrennt. Zu Old Harbour ift das Heine 
Gemeinlein in blühendem Zuſtande. Einfalt und Liebe 
herrſcht bier in hohem Grade unter den Negern; nuch 
Jiegt ihnen’ die Rettung ihrer Mitfflaven nahe am Herzen, 
Wir Hoffen, fie follen im Fünftigen Jahre eine eigene 

Kirche Haben. Zu Elarendon werden die Gottesdienfte 
Jeißig beſucht; jedoch Tämpft hier das Werk ’des Herrn 
noch mit großen Schwierigfeiten. Die Gemeinde befteht 
aus 353 Seelen, 

Der Miffions-Diftrift Morant-Bay und Yallahs 
st fortdauernd im Zunehmen. Beſonders zeigen fich die 
Frey Neger eifrig und brauchbar. Einer der ſtärkſten 
Beweiſe für den heilfamen Einfluß des Chriſtenthums auf 
die hiefige Sklaven⸗Bevölkerung liegt in dem Umſtande, 
daß faſt auf allen Plantagen dieſes Bezirkes die Neger. 
Aufſeher felbit, angezogen durch den frommen Wandel ihre 
Sklaven, Mitglieder unferer Gemeinden geworden find. 
Diefe zählen auf beyden Stellen eine Zahl von 1740 Seelen, 

Sm Miffions- Diftrifte Bath und feiner Umgebung 
finden fich 2025 Neger, die zum Glauben an Chriftum 
fich befennen. Bon vielen derfelben dürfen wir eine freu⸗ 
dige Zuverſicht haben. 

Zu Grateful⸗Hill hat das Bert des HErrn mäch- 
fig zugenommen. Hier leben viele arme Neger⸗Sklaven, 
denen es wichtigfte Angelegenheit geworden ift, nicht nur 
Für fich feldft in der Gnade Chriſti zu wachſen, fondern 
auch ihren Mitmenſchen um fich ber zu ihrer Rettung 
behüfflich zu ſeyn. Diele angefehene Einwohner Ddiefer 
Gegend, die in Feiner Verbindung mit und ſtehen, bezeu- 
gen laut die große fittliche Veränderung, welche in bie- 
fer Gegend fichtbar geworden iſt. ‚Unfere Gemeinde beftcht 
aus 740 Negern. 

Zu Stoney- Hill und Montego-Bay ift. dag 
Wert des Herren im Zunehmen. Befonders erfreulich 
ist uns bier das Wachöthum der armen Neger in der 
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Ach auf beyden Etclien an unire Geichichaft angeſchloſſen 
Haben, beläuft fich auf 976 Seelen. 

Bir haben für nöthig gefunden, Abend- Schulen für 
Die crwachienen Reger einzurichten, welche ſleißig befucht 
werden. Es iſt cine wahre Freude, zu fchen, wie Neger, 
welche im Anfang des Jahres noch nicht das Alphabet 
Sannten, jcht ihre Licher- Bücher und Neuen Teftamente 
an den Eonntagen in die Kirchen bringen, und fich im 
Geſange der Loblicder und im Leſen des Wortes Gottes 

Unfere Gemeinde zu Fallmonth it nur Fein, aber 
üpre Ditglicder wandeln dem größern Theile nach als 
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des Hier iſt großer Hunger nach dem 
Worte des Lebens, und viel Aufmunternuug für den Knecht 
Chriſti. Zu den 66 Mitglichern find in dieſem Jahre 34 
nene hinzugetreten. 

Nicht fo ermunternd ſieht es im Diſtriſte St. Auna⸗ 
Bay aus; mur langſam find bier die Fortſchritte des 
Coangellums unter einem Bolfe, das in großer Unwiſſen⸗ 
heit fich befindet, und gegen die Mittel der Gnade gleich⸗ 
gültig if. Beſſer gedeiht das Werk zu Belle Mont, 
wo die Frey⸗Neger und Sklaven viel Berlangen nach dem 
Worte Gottes zeigen. Sie baben jetzt eine neue Kirche 
erbaut, die fie fleißig befuchen; und wir dürfen hoffen, 
daß bald alle Einwohner diefes finftern Sprengels bie 
Klarheit Chrifti fchen werden. Unſere Neger - Gemeinde 
befteht hier in 219 Seelen. 

Sechs Inſeln der Bahama- Gruppe werden von 5 
Miffionarien gepflegt. Noch Tämpft hier das Wert des 
Herrn mit manchen Schwierigleiten, welche uns das in- 
breünftige Gebeth nahe legen, daß der Tag des Heils bald 
durch ihre Finfterniffe durchbrechen, und dem Tommenden 
Haren ein freudig dienendes Volk bereiten möge. 





. . 
ES . 7 
et‘ ‚ .'. ... . . VI. 1 3 \ ., 


Briefe und Berichte der Niffionarien von 
einzelnen weſtindiſchen Inſeln. 





J. Inter Samaita 


1.) Aus einem Briefe des Riffonars Enipv, 
" vom 19, Febr. 1825, 


Die hufdreiche Leitung unfers himmlifchen Vaters. hat 
uns am 42tem diefes Monats glüdlich nach diefer Inſel 
gebracht, welche die Stätte unſerer künftigen Arbeit wer⸗ 
den ſoll. Zu Port Morant wurden wir aufs freund⸗ 
lichſte aufgenommen. Am Sonntag ſahen wir etwa 50 
Sklaven, welche in brennender Sonnenhitze 7 Stunden 
weit herbeygelaufen waren, um eine Predigt zu hören, 
von denen viele oft den ganzen Tag nichts zu eſſen be- 
kommen. Als wir ans Land fliegen, eilten uns fogleich 
ein Paar. Neger entgegen, von denen einer mich fragte: 
„Verzeihen Sie, Mafia, find Sie Maffa Knipp?” Ja, 
fagte ich. „Das dachte ich,” antwortete er, „Öle 
fehen Ihrem Bruder fo ähnlich; wir freuen uns jetzt, 
Sie zu ſehen; ſchon fürchteten wir, Sie feyen im Deere 
ertrunken. Wir haben diefen ganzen Monat nach‘ Ihnen 
umgefehen.” Jetzt brachte uns die Liebe der Neger ſchnell 
bieher nach Kingston, wo ein herzlicher Empfang un- 
ferer wartete. Als ich am andern Tage die Schule be- 
fuchte, hüpften die Kinder vor Freude, und fingen wirk⸗ 
lich an zu tanzen, denn ein Neger. muß feine Freude aus⸗ 
drücken. Sie fchreiben vortrefflich, und fcheinen. über- 
haupt anfehnliche Fortfchritte gemacht zu haben. Es wird 
Sie freuen, zu vernehmen, daß Miffionar Coultart die 
Erlaubniß erhalten hat, den armen Negern, die den Tag 
über ftrenge arbeiten müſſen, Nachtverſammlungen halten 
zu dürfen. | | 
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2) Seliger Hinſcheid einiger Mifflenarien ber Brüder» 
Gemeinde auf Jamaita. | 
atrfieid auf Jamaika iſt innerhab kurzer Zeit 
BB feiner treuen Arbeiter beraubt worden: Miſſto⸗ 
sar Ellis fchreibt hievon unter dem 45. Dezember 1825 
folgendes : R 

Die Miſſi ong = Weſchwiſter Haag find am A. Auguft 
glücklich ju Kingston angelangt, und am 40. darauf, 
zur unausfprechlichen Sreude aller Einmoohner, zu Faire 
feld, ihrem Beſtimmungs⸗Orte, angekommen. Laute 
Lob⸗ und Danklieder -erfchaliten von allen Seiten, und 
ihre Freude, uns von alten Freunden in Europa Briefe 
su bringen, war fo groß, als die unferige war, fie zu 
empfangen. Aber, ach! wie vergänglich find doch alle 
unfere Erdenfreuden! Kaum gingen 2 Turze Wochen da> 
Hin, fo wurde unfere Freude in Traurigkeit verwandelt. : 

Am 24. Auguft Abends fühlte fich Bruder Hang un⸗ 
wohl, und ehe noch der Morgen anbrach, war ſchon das 
Fieber da. Am, folgenden Tag fchickten wir nach Arzt 
Ticher Hülfe, und nach 48 Stunden hörte zwar das Fie⸗ 
ber auf; aber ſeine ganze Conſtitution hatte einen ſolchen 
Stoß erhalten, und ſeine Verdauungskräfte waren fo 
ſchwach geworden, daß der Arzt große Gefahr befürchtete. 
Noch ein zweyter Arzt wurde herbeygerufen, der uns je⸗ 
doch eben ſo wenig Hoffnung fiir feine Wiedergeneſung 
machte. 

Abwechſelnd ſchwebten wir zwiſchen Furcht und Hoff⸗ 
nung für das Leben dieſes theuren Bruders, bis er am 
29. Morgens, im feſten Vertrauen auf ſeinen Gott und 
Heiland, von dieſer Erde ſchied. Sein Verluſt ſchien 
uns faſt zu groß zu ſeyn, aber er war erſt der Anfang 
unſerer Noth. 

Noch ehe unſer theure Bruder Haag feinen Lauf vol⸗ 
lendete, hatten wir den Schmerz, vom Arzte zu verneh⸗ 
men, daß unſere Schweſter Haag gleichfalls vom gelben 
Sicher ergriffen ſey. Alfobald. wurde jede Maßregel er⸗ 
griffen, um wo möglich der Krankheit zu ſteuern; aber 








vergeblich das Fieber nahm ſo beftig su, daß winter Yegt 
rieth, noch einen Andern zu Hülfe zu rufen. Diefer kam 
nach wenigen Stunden, und fand unfere Schweſter weni⸗ 
‚ger bedenklich; und dieſer Strahl der: Hoffnung würde 
und in unferm großen Sammer ein augenblicklicher Troſt 
geweſen ſeyn, wären wir nicht plöglich- zu unferm Bruder 
Berger gerufen worden, der fur; zuvor von Kopffchmer- 
sen und Fieber ergriffen worden war, Anfänglich hielten 
‚wir den Anfall nicht für diefelbe Krankheit, mit welcher 
unſere theure Schwefter Haag in Dielen Augenblicken 
tämpfte, aber nur allsubald wurden wir vom Gegentheile 
überzeugt. Was Ärztliche Hilfe zu thun vermochte, wurde 
mit unermüdeter Sorgfalt geleiſtet. Bisweilen fchlenen 
unſere beyden Kranken beffer, und fingen an, fich heiter 
mit und zu unterhaltens aber bald traten twieder die hef⸗ 
tigſten Sieber - Anfälle ein, und fchon am 2. September 
folgte, wenige Tage nach dem Hingang ihres geliebten 
‚Gatten, unſere thenre Schweſter Haag ihm in die ewige 
Ruhe nach, und am folgenden Diorgen um 4 Uhr vollen» 
dete auch unſer Bruder Berger ſeinen Lauf in dieſer Welt. 
So wurde innerhalb 5 Tage unſere Miffions- Familie 
der einen Hälfte ihrer theuren Glieder beraubt. "Wie 
unbegreiflich find die Gerichte des HErrn, und wie un- 
erforfchlich feine Wege! Unſere vollendeten Geſchwiſter 
haben uns den Troſt zuruckgelaſſen, daß ſte als begnadigte 
Sünder, im Vertrauen auf das Verdienſt ihres gekreu⸗ 
zigten Erlöſers, im Frieden von der Erde geſchieden find, 
Ihr Glaube blieb bis zum letzten Augenblick des Scheidens 
feſt und unbeweglich, und ſie bezeugten laut die ſelige 
Hoffnung, die ihr Inneres belebte, fo daß wir an ihrer 
Seligkeit Teinen Augenblick zweifeln dürfen. Aber wäh⸗ 
rend fie Herrliches gewonnen haben, haben wir Vieles an 
ihnen verloren, Wie nöthig wäre nicht auf diefem Ar⸗ 
beitsfefde nach unfern Gedanken ihr Dienft geweſen, und 
‚wie fehnten fie ſich nicht, dem Heiland unter den Negern 
gu dienen. : Aber wie ganz anders find die Gedanken des 
HErrn als die unſrigen ſind. u 


whrer Erldſung geſtorden Wudere Haben in ſchwerer sta 
ihren Glanben bewährt, Dasſelbe ift der Fall in unſerer 
Gemeinde zu Weſt⸗End. Wir mußten dort unſere Die 
eiplin fchärfen; dieß hat viele Neger weggeſcheucht, die uns, 
wie wir hoffen, ein deſto reineres Häuflein zurückgelaſſen 
haben. Unſere Gemeinde zu Peters Is land iſt gleich⸗ 
falls zu einer ſehr kleinen Heerde zuſammen geſchmolzen; 
wir hoffen, daß ſie ihre Seligkeit mit Furcht und Zittern 
ſchaffen. Auf. dieſer Inſeln⸗Gruppe umher beſtehen unſere 
Gemeinden in 25 Weißen, 275 freyen farbigen Leuten, 
und 1232 Sklaven; auch beſinden ſich 30 in der Vorbe⸗ 
reitung. Unſere Schule u Road-Tomn faßt 73 Kna⸗ 
ben, 84 Mädchen und 20 Erwachſene in ſich, welche zu⸗ 
gleich von einem Miſſtonar im Chriſtenthum unterrichtet 
werden. 

Beſonders blühend, und zum Danke gegen Gott er⸗ 
munternd iſt die Sache Gottes auf der Inſel Anguilla. 
Die Predigt des Evangeliums ſindet hier eine vielfache 
Ermunterung, und unſere Verſammlungen find groß, 
Fenertich und aufmerkſam. Die Gemeinde befteht aus 236 
Seelen, unter denen gar Manche fich finden, welche bie 
Wahrheit in. Liebe: aufgenommen haben. 


Inſel St. Vineente. 


Ungeachtet mannigfaltiger Hinderniſſe haben wir im 
verſtoſſenen Jahre das Gedeihen dieſer Miſſton wahrge⸗ 
nommen, und es hat dem HErrn wohl gefallen, unſere 
ſchwachen Bemühungen unter den vielen Hunderten, von 
welchen wir umgeben ſind, über alle unſere Erwartung 
mit ſeinem Segen zu krönen. Dieſes gute Werk hat ſich 
wicht blos auf die Neger-Bevölferung beſchränkt, ſondern 
auch viele: freye farbige Leute, männlichen und weiblichen: 
Geſchlechtes, Zunge und Alte haben den rettenden Ein- 
Ruß des Evangeliums erfahren, und fich dn die Gemeinde 
Chriſti angefchloffen. Unſere Kirchen werden aflentbalben 
Aeißig befucht, und die Miſſions⸗Sache gewinnt auf dieſer 
gamz en Iuſeln Gruppe umber. an Einfluß und Wicrnmret 
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PR unter Bruder Bridden zu uns gekemmen ir 
Haben wie unfere Arbeiten zwifchen dem. Earaiben- Lande 

und den Grenadinen getheilt. Ein eigener Miſſtonar 
in dem leutern Gebiete würde einen fruchtbaren Poſten 
haben; anch im Saraiben- Lande, wo mehrere Plan 
tagen mit Hunderten vom Neger - Sflaven find, find die 
Gutsbeſitzer im Allgemeinen freundlich gefinnt, md "wir 
würden leicht Das erforderliche Land zum Aufbau einen 
Kapelle und einer Miffiond- Wohnung in dieſem intereffan- 
ten Theile der Inſel finden, und dadurch fo Vielen, die 
jebt aller chriftlicher Erkenntnißmittel beraubt find, Gele⸗ 
genheit verfchaften, das Wort Gottes zu ihrer Seligleik 
zu hören. Unſere Berfammlungen in der Stadt werdet 
ungemein zahlreich befucht; und die Zabl unferer Mitglie⸗ 
der beſteht in 13 Weißen, 64 freyen Farbigen, 424 freyen: 
Schwarzen, und 3277 Neger- Sklaven. Die Schule zu 
Kingstown iſt die anfehnlichtte, und faßt 204 Kinder 
in fih. Noch baden wir in 4 andern Schulen 311 Kin- 
der, nämlich 143 Knaben und 168 Mädchen im Unter 
richte. Außer diefen Schulen ziehen die Miffionarien in 
verfchiedenen Theilen der Inſel umber, und geben auf 
Den Plantagen 636 Gflaven - Kindern Unterricht im: 
Chriftentpum. 


Fnfel Örenada. 


In der Stadt St. Georg hat der HErr ſich zu fee 
nem Wort befannt, und dasielbe zum Heile Vieler wirk⸗ 
fam gemacht, . Diehrere achtungswertbe ſchwarze Züng⸗ 
linge haben fich freywillig an und angeichloffen, und find 
eifrige Lehrer der Sonntags- Schulen geworden. Einige 
Plantagen machen uns durch das vechtichaftene Wefen der 
Neger- Sklaven Freude; bey Andern müſſen wir noch iq 
der Hoffnung leben. Traurig ift der Aberglaube der rö- 
milch katholiſchen Neger auf diefee Inſel, die fich vom 
Prieſter geweihtes Waſſer Laufen, womit fie fich wafchenz 
Darauf ſtellen Viele die ganze Hoffnung ihrer Seligkeit. 
Auf der weftlichen Geite der Inſel ſcheinen wir bis. jebt 
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vergebih Hearbertet su haben. Unſere Steger «Gemeinde 
allhier beſteht in 41 Weißen, 168. freyen farbigen Lauten, 
und 199:SHlaven; und unfere Schule wird von 83 Kna- 
ben und 124 Mädchen beſucht. | 


Inſel Trinidad. 


Port of Spain iſt bier: unfere Hauptnicherfaffung ; 
auf welcher gegenwärtig eine neue Kirche gebaut wird. 
Bon hier aus machen ‚wir häufige Wanderungen auf der 
Spiel umher, und halten unfere Gottesdienfte in Neger- 
Hütten, Hier leben wir noch in Tagen geringer Dinge, 
und ſäen auf Hoffnung. Auch unſere Schule ift noch 
Hein, und wird von ungefähr 60 Neger-Kindern befucht. 
Möge der Herr bald. in den ‚Herzen der armen Neger- 
Slklaven das Feuer feiner Liebe entzünden, Eben fo dere 
valt es ſich auf de | 


. Infel Zobage 


Hier werben su Stadt und Rand unfere Verſammlun· 
gen fleißig beſucht; auch zeigt ſich da und dort eine Spur, 
daß das gepredigte Wort nicht wirkungslos zurücklehrt. 
Ein großes Hinderniß iſt auch hier der Mangel an öffent» 
lichen Betbhäufern. Die wenigen Neger, welche in die⸗ 
ſem Fahre in die Gemeinde Ehrifti aufgenommen twurden, 
laſſen uns hoffen, daß fie wirklich dag Leben aus Gott an 
ihren Herzen erfahren haben. Freylich find: die Meiſten 
nur noch neugeborne Kindiein in Chriſto, die mit Geduld 
gepflegt werden müſſen, und nur Wenige find zur Reife 
und Feſtigleit im Ehriftenglauben gelangt. Unſer Gemein⸗ 
kein faßt 83 Seelen in fich, und unfere Schule wird von 
etwa 75 Kindern beſucht. Um fo anfehnlicher iſt die 
Reger⸗ Gemeinde in dem benachbarten 


Demerar a / 
wo unfere drey Brüder, 3. Fletcher, J— Edmonſon 
und J. Wood, als Miſſionarien arbeiten. Wir können 
von dieſer Miſſion in Wahrheit ſagen: Die Ernte iſt groß, 
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aber der Arbeiter ſind nur wenige: Faſſen wir das maͤch⸗ 
tige Webeitsfeld dieſer Umgegend in das Auge, und den 
Nothruf von Zaufenden der armen Neger r welche um 
Chriſti willen uns bitten, ihnen zu Hüte zu fommen, 
fo wird es uns fchwer ums Herz, und wir bedauern tief, 
daß die Zahl der Arbeiter .nicht fogleich verdreyfacht wer- 
den Tann. Sechzig Stunden auf diefee Küfte des ſüd⸗ 
ameritanifchen ‚Eontinentes hinab wohnen Taufende von 
- Negern, denen wir nicht zu helfen vermögen. Unſere 
Berfammlungen find im verflofienen Jahre zahfreich, ges 
ordnet und aufmerkfam geweien. Sie wurden von Men⸗ 
ſchen aus alten Ständen beſucht, aus denen die Colonie 
zuſammengeſetzt iſt, hauptſächlich aber von Neger-Sflaven, 
denen Das Wort des HErrn nicht vergeblich gepredigt 
wurde. Cine große Anzahl Neubekehrter, befonders jun⸗ 
ger Neger, wurde zu ber Gemeinde hinzugethan; und füe 
viele unferee alten Neger ift e8 hohe Wonne, ſehen zu 
dürfen, twie ihre Kinder, für die fie ſo lange und inbrün⸗ 
fiig gebethet haben, dem HEren fich übergeben. Wir 
Haben im verfloffienen Sabre. angefangen, unfern Negern 
befondere Bibel- Lektionen zur Erklärung der beiligen 
Schriften auf eine vertraulich Tatechetifche Weile zu geben. 
Diele Metbobe finden wir auch hier ſehr geſegnet. 

Zu Mahaica finden fich gleichfans viele Neger, 
weiche nach Dem Weg nach Zion fragen. Seit der letzte 
Neger» Aufruhr geftilit ift, haben unſere Berfammlungen 
feht zugenommen; das Berlangen nach Religions - Linter- 
wicht iſt ungemein groß, und es iſt ein tiefer Schmerz 
für den dort arbeitenden Diiffionar, fo viele Wahrheit 
fuchende Seelen von fich wegweiſen zu müſſen. Außer ſei⸗ 
hen öffentlichen Gottesdienfken ift er jeden Tag von Mor⸗ 
gend 8 Uhr bis Abends 4 oder 5 Uhr nur mit folchen 
Negern befchäftigt, welche Tauffandidaten werden wollen. 
Uniere Gemeinden beftehen bier in 9 Weißen, 482 frenen 
farbigen Leuten, und 1392 Neger - SHaven; und unfere 
Schule wird von etwa 426 Schülern venör J 
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Inſel Jamaita. 
| Die Miſſton auf dieſer großen Inſel iſt in ichu vers 
febiedene Diſtrikte abgetbeilt; in denen 43 Miffionaricnt 
gegenwärtig beſchäftigt find. | 

In der Hauptftadt Kingston fi nd noch immer un? 
fere Berfammlungen zahlreich befucht, und viele der armen 
Neger haben,. wie wie getroft hoffen, das verkündigtd 
Wort als eine Kraft Gottes zu ihrer Geligfeit erfahren: 
Daben ift unfere anfehnliche Gemeinde in biefer Stadt, 
die aus 66 Weißen, 4852 freyen farbigen Leuten, und 
2136 Neger⸗Sklaven, alfo im Ganzen aus nicht weniger 
vis 4064 Mitgliedern in diefem Sabre zuſammen geſetzt 
war, aus natürlichen Urfachen mehr als irgendwo einent 
bieffachen Wechfel untertvorfen. Diele find geftorben, und 
wohl manche unter ihnen in der lebendigen Hoffnung eines 
beffeen Erbes; viele Andere find auf andere Pflanzungen 
verkauft worden, von denen einige fich mit andern Zwei⸗ 
gen der Kirche Ehrifti wieder vereinigt haben, während 
der groͤßere Theil derſelben, wie wir fürchten, in ein 
trocknes und dürres Land verfebt tft, wo fle kein Waffen 
des Lebens antreffen. Ungeachtet aller dieſer Veränderun⸗ 
gen hatten wir einen Zuwachs an Neubekehrten, und 
ſahen uns genöthigt, die Zahl unſerer Gottesdienſte und 
unterrichts Gelegenheiten zu vermehren. 

Ein kleines Neger⸗Gemeinlein iſt zu Port Royal 
in ſeiner erſten Kindheit, das jetzt aus 80 freyen farbigen 
Leuten, und 49 Sklaven beſteht. Der Wandel ſeiner 
Mitglieder macht uns viel Freude. Das Wort Gottes 
wird mit ſichtbarer Rührung angehört, und der Sinn 
der Neger iſt ernſtlich auf das Eine Nothwendige gerichtet. 
Hätten wir nur einmal hier ein eigenes Bethhaus, viel 
Gutes könnte noch weiter ausgerichtet werden. 
Ein anderer Miſſions⸗-Diſtrikt dieſer Inſel iſt Spa⸗ 
niſch Town, mit verſchiedenen Verzweigungen. In der 
Gemeinde der Stadt hat int verfloſſenen Jahr große Noth 

geherrſcht, wodurch der Beſuch der Gottesdienſte vielfach 
unterbrochen wurde. Manche wurden durch die Noth kalt 
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und gefühllos, Andern dienfe es, eine friedfame Frucht 
der Gerechtigkeit zu tragen. Mehrere haben fich gang, 
Yon und getrennt. Zu Old Harbour ift Das kleine 
Gemeinlein in blühendem Zuftande. Einfalt und Liebe 
herrfcht hier In hohem Grade unter den Negern; nuch 
Jiegt ihnen’ die Rettung ihrer Mitſtlaven nahe am Herzen. 
Wir Hoffen, fie follen im Tünftigen Jahre eine eigene 
- Kirche haben. Zu Clarendon werden die Gottesdienfts 
fleißig befuchts ‚jedoch Tämpft bier das Werk des Herrn 
noch mit großen Schiwierigfeiten. Die Gemeinde befteht 
ms 353 Seelen, 
Der Miſſions⸗Diſtrikt Morant-Bay und Yallahs 
jft fortdauernd im Zunehmen. Beſonders zeigen ſich Die 
Frey⸗Reger eifrig und brauchbar, Einer der ſtarkſten 
Beweiſe fiir den beilfamen Einfluß des Chriſtenthums auf 
die hiefige Stlaven- Bevölkerung liegt in dem Umſtande, 
daß faſt auf allen Plantagen dieſes Bezirkes die Neger 
Auffeher felbit, angesogen durch den frommen Wandel ihrer 
‚Sklaven, Mitglieder unferer Gemeinden geworden find. 
Diefe zählen auf benden Stellen eine Zahl von 41740 Seelen, 
Im Miffions-Difteifte Bath und- feinee Umgebung 
finden fich 2025 Neger, die zum Glauben an Chriftum 
fich befennen. Von vielen derfelben dürfen wir eine freu⸗ 
dige Zuverſicht haben. 

Zu Grateful⸗Hill hat das Ber des HErrn mäch- 
fig angenommen. Hier feben viele arme Neger-Sflaven, 
denen es woichtigfte Angelegenheit geworden iſt, nicht nur 
für fich felbit in der Gnade Chrifti zu wachſen, fondern 
auch ihren Diitmenfchen um fich ber zu ihrer Rettung 
bebüfflich zu fenn. Diele angefehene Einwohner dieſer 
Gegend, die in Feiner Verbindung mit uns ſtehen, bezeu⸗ 
gen laut die große fittliche Veränderung, welche in die⸗ 
fer Gegend fichtbar geworden ift. unſere Gemeinde beſteht 
aus 740 Negern. 

Zu Stoney- Hill und Montego-Bay iſt ie 
Wert des HErrn im Zunehmen. Belonders erfreulich 
iſt uns hier das Wachöthum der armen Neger in der 


oh 


Erkenntniß, da fie bisher in ftockfinfterer Macht der Iin- - 


wiſſenheit dahingelebt haben. Die Anzahl derienigen, die 
fich auf beyden Stellen an unfere Gefellfchaft angeſchloſſen 
haben, beläuft ſich auf 976 Seelen. 

Wir haben für nöthig gefunden, Abend⸗Schulen für 
die erwachſenen Neger einzurichten, welche fleißig beſucht 
werden. Es iſt eine wahre Freude, zu ſehen, wie Neger, 
welche im Anfang des Jahres noch nicht das Alphabet 
Sannten, jetzt ihre Lieder⸗Bücher und Neuen Teſtamente 
an den Sonntagen in die Kirchen bringen, und fich im 
.. Gefange der Loblieder und im Leſen des Wortes Gottes 
mit den Andern vereinigen. 

Unfere Gemeinde zu Fallmouth ift nur Kein, aber 
ihre Mitglieder wandeln dem größern Theile nach als 
‚Kinder des Lichts. Hier tft großer Hunger nach dem 
Worte des Lebens, und viel Yufmunterung für den Knecht 
Ehrifti. Zu den 66 Mitgliedern find in dieſem Jahre 34 
neue binzugetreten. 

Nicht fo ermunternd ſieht es Im Diſtrikte St. Anna⸗ 
Bay aus; nur langſam find hier die Fortſchritte des 
Evangellums unter einem Wolfe, das in großer Unwiſſen⸗ 
‚heit fich befindet, und gegen die Mittel der Gnade gleich⸗ 
gültig it. Beſſer gedeiht das Werk zu Belle Mont, 
wo die Frey⸗Neger und Sklaven viel Verlangen nach dem 
Worte Gottes zeigen. Sie haben jebt eine neue Kirche 
erbaut, die fie fleißig befuchen; und wir dürfen hoffen, 
daß bald alle Einwohner diefes Ainftern Sprengels die 
Klarheit Chriſti fehen werden. Unſere Neger - - Gemeinde 
| beſteht bier in 219 Seelen: 
Sechs Inſeln der Bahama- Gruppe werden von 5 
| Miffionarien gepflest. Noch kämpft Hier das Werk bes 
Herrn mit manchen Schwierigfeiten, welche uns das in- 
brünſtige Gebeth nahe Tegen, daß ber Tag des Heils bald 
durch ihre Finfterniffe durchbrechen, und dem kommenden 
HErrn ein freudig Dienendes Wolf bereiten möge. 
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Briefe und Berichte der Niffionarien ı von 
einzelnen weftindifchen Inſeln. 





I. Infel Jamaika. 
1.) Uns einem Briefe des Miſllonars Knipp, 
vom 19, Febr. 1825. 


Die huldreiche Leitung unſers himmliſchen Vaters hat 
uns am 2ten dieſes Monats glücklich nach dieſer Inſel 
gebracht, welche die Stätte unſerer künftigen Arbeit wer⸗ 
den ſoll. Zu Port Morant wurden wir aufs freund⸗ 
lichſte aufgenommen. Am Sonntag ſahen wir etwa 50 
Sklaven, welche in brennender Sonnenhitze 7 Stunden 
weit herbeygelaufen waren, um eine Predigt zu hören, 
von denen viele oft den ganzen Tag nichts zu eſſen be- 
kommen. Als wir and Land fliegen, eilten ung fogleich 
ein Paar. Neger entgegen, von denen einer mich fragte: 
„Verzeihen Sie, Maſſa, find Sie Maſſa Knipp?” 3a, 
ſagte io. „Das dachte ich,” antivortete er, „Sie 
ſehen Ihrem Bruder fo ähnlich; wir freuen uns jebt, 
Sie zu ſehen; ſchon fürchteten wir, Sie feyen im Meere 
ertrunfen. Wir haben diefen ganzen Monat nach Ihnen 
umgeſehen.“ Sept brachte ung die Liebe der Neger ſchnell 
bieher nach Kingston, wo ein herzlicher Empfang un- 
ferer wartete. Als ich am andern Tage die Schufe be- 
fuchte, hüpften die Kinder vor Freude, und fingen wirf- 
lich an zu tanzen, denn ein Neger muß feine Freude aus⸗ 
drücken. Sie fchreiben vortrefflich, und fcheinen. über- 
haupt anfehnliche Fortfchritte gemacht zu haben... Es wird 
Sie freuen, zu vernehmen, daß Miffionar Coultart die 
Erlaubniß erhalten hat, den armen Negern, die den Tag 
über ftrenge arbeiten müſſen, Rachtverfammlungen halten 
su dürfen. | 
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2) Geiger Hinſcheid einiger’ Mifkenarien ber Brüder 
Gemeinde auf Jamaita. | 

" giiefield auf Jamaika iſt innerhab urzer Zeit 
I felner treuen Arbeiter beraubt "worden: Miſſto⸗ 
nar Ellis fchreibt hievon unter dem 45. Dezember 41825 
folgendes : ; 

Die Mitfions - Weſchwiſter Hans find am 4. Auguſt 
glücklich zu Kingston angelangt, und am 10. darauf, 
zur unausſprechlichen Freude aller Einwohner, zu Fair⸗ 
field, ihrem Beftimmungs- Orte, angekommen. Laute 
Pob- und Danklieder erſchallten von allen Seiten, und 
ihre Freude, uns von alten Freunden in Europa Briefe 
su bringen, war fo groß, als die umferige war, fie zu 

empfangen. Aber, ach! wie vergänglich find doch alle 
unfere Erdenfreuden! Raum gingen 2 Turge Wochen das 
bin, fo wurde unfere Freude in Traurigkeit verwandelt. 

Am 24. Auguſt Abends fühlte fich Bruder Hang un⸗ 
wohl, und che noch der Morgen anbrach, war fchen das: 
Sieber da. Am, folgenden Tag ſchickten wir nach ärzt- 
licher Hülfe, und nach 48 Stunden hörte zwar das Fie⸗ 
ber auf; aber feine ganze Conſtitution batte einen folchen 
Stoß erhalten, und feine Verdauungskräfte waren fo 
ſchwach geworden, daß der Arzt große Gefahr befürchtete. 
Noch ein zweyter Arzt wurde berbeygerufen, der uns je» 
doch eben fo wenig Hoffnung für feine Wiedergeneſung 
machte. 

Albwechſelnd ſchwebten wir zwiſchen Furcht und Hoff⸗ 
nung für das Leben dieſes theuren Bruders, bis er am 
29. Morgens, im feſten Vertrauen auf ſeinen Gott und 
Heiland, von dieſer Erde ſchied. Sein Verluſt ſchien 
uns faſt zu groß zu ſeyn, aber er war erſt der Anfang 
unſerer Noth. 

Noch ehe unſer theure Bruder Haag feinen Lauf vol⸗ 
lendete, hatten wir den Schmerz, vom Arzte zu verneh⸗ 
men, daß unſere Schweſter Haag gleichfalls vom gelben 
Fieber ergriffen ſey. Alſobald wurde jede Maßregel er⸗ 
griffen, um wo möglich der Krankheit zu ſteuern; aber 





vergeblich, das Fieber nahm ſo heftig zu, daß unſer Arzt 
rieth, noch einen Andern zu Hülfe zu rufen. Diefer kam 
nach wenigen Stunden, und fand untere Schweſter weni⸗ 
ger bedenklich; und dieſer Strahl: der Hoffnung würde 
uns in unferm großen Sammer ein augenblicklicher Troſt 
geweſen feyn, wären wir nicht plöglich- zu unferm Bruder 
Berger gerufen worden, der tur; zuvor von Kopffchmer- 
sen und Fieber ergriften worden war. ' Anfänglich bielten 
wir den Anfall nicht für diefelbe Krankheit, mit welcher 
unfere theure Schwefter Haag in dieſen Augenblicden 
tämpfte, aber nur allzubald wurden wir vom Gegentheile 
überzeugt, Was Ärztliche Hilfe gu thun vermochte, wurde 
wit unermüdeter Sorgfalt geleiſtet. Bisweilen fchlenen 
unſere benden Kranken beffer, und fingen an, fich heiter 
mit ung zu unterhaltens aber bald traten wieder die Hefe» 
tigften Sieber -Anfäne ein, und ſchon am 2. September 
folgte, wenige Tage nach dem Hingang Ihres geliebten 
‚Gatten, unfere theure Schweſter Hang ihm in die ewige 
Ruhe nach, und am folgenden Diorgen um 4 Uhr vollen» 
| dete auch unſer Bruder Berger feinen Lauf in dieſer Welt; 

So wurde innerhalb 5 Tage unfere Miſſions⸗ Famitie 
der ‚einen Hälfte: ihrer theuren Glieder beraubt. "Wie 
unbegreiflich find die Gerichte des HErrn, und wie un⸗ 
erforfchlich feine Wege! Linfere vollendeten Geſchwiſter 
haben und: den Troſt auridigelafien, DaB ſie als begnadigte 
Eünder, dm Bertrauen auf das Verdienft ihres gefreu- 
zigten Erlöfers , im Frieden von der Erde gefchieden find, 
Ihr Glaube biich bis zum fetten Augenblick des Scheidend 
feft und unbeweglich, und. fie bezeugten laut die felige 
Hoffnung, die ihr Inneres belebte, fo daß wir an ihrer 
Seligkeit feinen Augenblick zweifeln dürfen. Aber wäh⸗ 
rend fie Herrliches geivonnen haben, haben wir Vieles an 
ihnen verloren. Wie nöthig wäre nicht auf Diefem Ar- 
beitöfefde nach unfern Gedanken ihr Dienft gewefen, und 
‚wie fehnten file ſich nicht, dem Heiland unter den Negern 
zu dienen. : Aber wie ganz. anders fi nd die Gedanfen det 
HErrn als die unſrigen ſind. —— 


— 
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Unvergeßlich werden uns fo manche liebliche Aeußerun⸗ 
gen ihres Glaubens bleiben, welche dieſe Erlöfeten des HErrn 
vor ihrem Eintritt in die Eroigfeit zu und geredet haben. 

Bruder Hang erflärte auf feinem SKranfenbette : 
„Drenfchlich zu reden, bin ich ganz untüchtig, unferm 
Heilande zu dienen, aber Er kennt mein Herz und meine 


Beweggründe, und wenn ich gefündist habe, daß ich 
meine Hand nach der Bundeslade ausftredte, fo flebe ich 


demüthig um: deine Gnade und Vergebung, o mein Er- 
Söier!? — Ein anderes Dial fagte er: „ach bin. fo glück⸗ 
Sich geweien, wie einit der Knecht Mofes, bis auf die 


Spitze des Berges Pisgah zu fteigen, "und das gelobte 


Land vor mir zu fehen. Hier hoffte ich arbeiten zu dür⸗ 
fen, und ich wünſche es noch, wenn es der Wille meines 
HErrn if.” Oftmals drückte er feinen Kummer aus über 
Die großen Koſten, toelche er und feine Gattinn der Mif- 
fion verurfacht hätten, und er flehte inbrünftig, daß fein 
früher Abſchied vom Mifftons- Dienfte doch ja nicht der 
Miſſlons⸗ Sache ſchaden möge. 

Die Schweſter Haag ertrug ihren Verluſt mit viel 
Safung und wahrhaft chriftlichen Ergebung. . Sie äußerte: 
„Ich weiß, ich bin in des HErrn Hand; Er thue mit 
mir, was Ihm wohlgefänt.” Ein anderes Mal äußerte 


fie gegen Schweſter Ellis: „Dein Leben war ein Schau- 
platz von Prüfungen und Veränderungen ; aber feit wir 


hieher gekommen find, fühlten wir uns fo glücklich, daß 
sch oft zu meinem Gatten fagte: Das Tann nicht lange 
dauern.” — 

Des Heben Bruder Bergers Gebeth auf feinem 


: Keankenlager für feine Frau und feine Fleinen Kinder war 
ungemein rührend. Oft flebte er, unfer Heiland wolle ihm 


alles verzeihen, womit er Ihn betrübt habe. Als er ein- 
mal auf fein eigenes: Verlangen feine Hände wufch, duf- 
ferte er: „Lieber Heiland, wafche Du mein Herze rein mit 


deinem koſtbaren Bfute. Reinige mich von jedem Flecken, 


und Faffe mich im Rode deiner Serechtigteit vor Die er⸗ 


scheinen!” 


\ 
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Am Abende vor feinem Abfchied ‚verlangte er, daß 
fein Pinſel und feine Farben weggeſchafft werden follen. 
Ich glaube, mein Lieber, fagte feine Gattinn zu ihm, 
bu haft jetzt fchönere Dinge zu malen? „D in!” ant⸗ 
wortete er, „ich will jet meinen Heiland in ſeiner gan- 
zen Marterſchöne malen. Bald werde ich feine Wunden 
‚an feinen Händen und Füßen heller fchauen, als bisher.” ' 
Dieſer liebliche Gegenftand beichäftigte fein Gemüth. den 
ganzen Abend. Oft fab er nad) feiner Sattinn um, und 
ſagte: „Sen nur getroft, meine Liebe, und fafle Much!” 
Bon 2 Uhr Morgens, bis die Glocke 4 Uhr ſchlug, lag 
er ganz ſtille da; als er auf einmal feine Augen öffnete, 
‚und fragte: welche Zeit es fey ? und jetzt auf einmal fanft 
:in Die Arme feines Erlöſers entichlief, Zum Breis un- 
ſeres Gottes und Hellandes dürfen wir hinzufügen, daß 
feine Gnade uns in unferer großen Trübſal auf eine mert- 
wiürdige Weiſe unterſtützt hat. 





3.) Aus einem Schreiben der Baptiften Miſſtonarien auf 
| Samatla, vom Juny 1826. 

Wohl find Feine mit der Bapriften Miſlons ⸗ Geſellſchaft 
verbundene: Miſſions⸗Stellen in ber Heidenwelt in der 
neueſten Zeit von dem Oberhaupt ber Kirche fo ausge⸗ 
zeichnet gefegnet tworden, wie unfere Arbeitsftellen auf der 

Inſel Jam aika. Die Ausfichten, welche fich uns dar⸗ 
bieten, find wahrhaft erfreulich, und enthalten eine drin- 
gende Aufforderung an die Freunde der Diffionen, die 
Arbeiten derfelben Träftig und unermüdet zu unterſtützen. 
Nicht nur ift die Ernte groß, fondern im vollen Sinne 
des Wortes eilt fle ihrer Reife entgegen. Die armen 
Neger, welche nach dem Brod des Lebens hungern, rufen 
Jedem, der es hören mag, dringend gu: Kommt herüber, 
und beifet und! . 

Diefe Bemerkungen gelten. vorzugsweiſe von unſerer 
Station zu Montego⸗Bay. Dieſe Stadt iſt in mer⸗ 
Tantiliicher Hinſicht die zweyte auf dee Inſel. Die Zabl 
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Ihrer Einwohner beſteht aus 6000 Seelen, und der Kirch- 
©prengel, zu dem fie gehören, faßt nicht weniger als 
25,000 Neger in fich. 

Einige Gutsbefiter wünſchen fehr, und andere derſel⸗ 
ben machen Feine Schwierigkeit, wenn ihre Sklaven im 
Chriſtenthum unterrichtet werden. Als vor 3 Fahren der 
erfte Miſſionar unſerer Geſellſchaft hieher geſendet wurde/ 
beſtand das Häuflein belehrter Neger in etwa 20 Seelen, 
aber bald wurde unter den Negern das Verlangen, Das 
Evangelium zu hören, fo groß, und fie fanden den Inhalt 
deffelben ihren Umſtänden fo angemeſſen, daß nach weni- 
gen Wochen der gemiethete Bethſaal die Zuhörer nicht 
mehr faffen konnte. Innerhalb diefer Zeit mußte derfelbe 
immer wieder vergrößert werden; und mehr als 1000 
Sernbegierige Neger drängen fich in benfelbigen hinein, 
während außerhalb deſſelben fo Viele unter den brennen- 
den -Sonnenftrahlen fich zufammenftellen, als nur immer 
die Stimme des Predigers erreichen Tann, und Hunderte 
unbefriedigt hinweggehen müſſen. 

Daß unter dieſen Umſtaänden die Erbauung einer großen 
Kirche nothwendig iſt, fällt Jedem in die Augen, und 
dieß um ſo mehr, wenn man hinzufügt, daß viele dieſer 
armen Neger nach ſaurer Wochenarbeit A, 6 und ſelbſt 8 
Stunden weit am Sonntage herbeyeilen, um das Wort 
Gottes zu hören. Sie verlaften ihre Heimath um 1 Uhr 
des Morgens, um beym Morgen-Gottesdienfte zugegen zu 


feyn; und haben fie einmal einen Pak in der Capelle, 


fo verlaften fie ihn erſt des Abends wieder, um denfelbigen 
nicht einzubüßen. Wie drüdend- in diefen dicht gedrängten 
Haufen in einem niedern Saale, unter brennenden Son- 
nerſtrahlen, die Hitze ift, Tann man ſich Teicht vorftellen, 
Die Neger felbft, welche im heißen Klima geboren find, 
und einen hoben Grad von Hite aushalten Tönnen, fallen 
häufig in Ohnmacht; und es ift Fein Wunder, mens 
unter folchen Umſtänden das Leben des Miffionars bey 
jedem Gottesdienfte Gefahr läuft, von der Hitze erftickt 
su werden. Berfammlungen auf freyem Felde find von 
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der Regierung verboten; und wenn uns auch die Tauſende 
von Negern bisweilen durchaus nöthigen, die zu thun, 


fo find wie in Gefahr, von Soldaten geftört und zerſtreut 


zu werden; oder bie Predigt - Erlaubnif einzubüßen. — 
Unſere Neger find zu arm, fänmtliche Baufoften einer; 
dem Bedürfniß angemeflenen Kirche aus eigenen Kräften 
zu beftreiten, Die nach dem geringften Anfchlag auf 24,000 
Gulden fich belaufen werden. Dennoch dürfen wir hoffen; 
die Hälfte diefee Summe aus ihren- kleinen Pfenningen 
zuſammenbringen zu können. 





8 Aus einem Briefe des Miſſionars Philipp von 
Spaniſch⸗Town, nom 19% Sept. 1825. 

‚Bott Lob! es geht auf dieſem Poſten wieder beſſer: 
das Ungeheuer der Verfolgung hat wieder auf einige Zeit 
fein Haupt verborgen, und febt frrömen meine armen 
Neger wieder zu den fehönen Gottesdienften des HErrn 
berbey. Möchten Sie nur einmal hören, wie voll und 
herrlich die Loblieder des HEren aus ihren Seelen ſtrö⸗ 
men, ich bin es gewiß, es würde Ihr Innerſtes in Be⸗ 
wegung ſetzen. 

Viele derſelben ſehnen ſich ernſtlich nach Gnade im 
Blute Chriſti; und 50 neue Taufkandidaten ſind in kurzer 
Zeit zu den vorigen hinzugetreten; eine vornehme und 
reiche Mulattinn beſindet ſich in ihren Reihen, die zuvor 
das Evangelium ſtolz von ſich wies, und jetzt wie ein 
Kind zu den. Füßen Jeſu ſitzt. Unſere Dädchen-Schule, 
welche meine theure Gattinn führt; wird jetzt von 80 
Schülerinnen befucht, denen nichts fo fehr mangelt, als 
Unterrichts⸗Bücher; ich weiß gewiß, daß Sie uns darin 
hicht vergefien werden. Bon Reifen, und Predigen, und 
Schule ‚halten, und Hausbefuchen, und flündlichen An⸗ 
ſprachen bin ich oft ganz und gar erſchöpft. Aber bis 
jest hat der HErr geholfen, und ich darf mit Paulo 
tagen: Er fand nie bey und ftärfte mich. Die Arbeit 
ſchreckt mich nicht zuriick; vielmehr verlangt mich täglich 
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mehr, für meinen ewig⸗ guten HErrn zu wirken fo Tange 
es Tag iſt. Alle meine wohlmeynenden Freunde um mich 
ber, die den Einfluß des Klimas beſſer kennen, als ich, 
fagen mir unaufhörlich, daß ich auf dieſe Weife unter den 
Sonnenſtrahlen Samaifas nicht fange aushalten werde. 


X 





9 Aus einem Briefe des Miſſionars Knipp von Kingston, 
vom 16. Dftober 1826. 

Kersten Abend Fam ein Bote von Anotta⸗Bay, und 
"brachte ung die fchmerzliche Nachricht, daß unfer Bruder 
Philipp daſelbſt geitorben fin. Das Elimatifche Fieber: 
bat auch dieferi treuen Arbeiter im Weinberge des HErrn 
ſchnell hinweggerafft. Als dev Bote geftern Morgen die: 
Station verlieh, lag die. Gattinn unfers vollendeten Bru- 
ders und fein Söhnlein an demfelben Sieber danicher, 
Erſtere war fo fchwach, daß man ihr den Hingang ihres 
Gatten nicht fagen durfte. Bruder Coultart eift diefem 
Schauplat des Jammers Zu; wenn er anders die Reife 
aushalten Tann. Jetzt find 2 Miffionsftellen ihres trenen 


Arbeiters beraubt; und mein. Herz bricht mir, wenn ich 


daran denke, wie viele kranke Neger jetzt des Troftes bes 
dürfen. Der Tod zieht verheerend Durch unfere Infel bin. 
In jedem Haufe, wohin wir blidfen, Tiegt ein Kranfer. — 
So weit hatte ich geichrieben, ‘als eine neue Trauerpoſt 
mir entgegen eilt, daß auch die theure Gattinn ſchnell 
vollendet hat, und daß das Tiebe Kindlein in den letzten 
Zügen Tiegt. Einen Tag, ehe Bende zugleich vom Fieber 
ergriffen wurden, fagte die Frau Philipp zu ihrem 
Gatten: „Es gift Ernft, wir müſſen uns fertig halten, 
wenn der Tod am unferer Thüre anpochtz ich wünſche 
ſehr, mit dir in die Ewigkeit hinüber ziehen zu dürfen.“ 
Der HErr bat jet ihren Wunfch erfüllt, und Sende find 
im Frieden, und ruhen in ihren Kammern, O wie laut 
ruft es uns von allen Geiten zu: Wirket, fo lange es 
Tag iſt; es kommt eine Nacht, da Niemand wirken kann! 
Sch hoffe, Gott wird es einigen chrifflichen Brüdern im 
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Baterlande ins Herz geben, alles für Eheiſum za rongen, 
Das ift doch der herrlichſte Berufs und obgleich. ich jeden 
Yugenblid am Rande des Grabes ſtehe, fo fühle ich mich 
Doch froh und felig in Demfelbigen. . Auf dieſer Infel find 
fo viele Stationen, welche laut um Hilfe rufen, wo 
Hunderte armer Einwohner. dahinfterben, ohne ihren Er⸗ 
löſer zu kennen. Gchaaren von Europäern, welche des 
Faufmännifchen Gewinnes wegen nach Jamaika kommen, 
werden, wo möglich, noch fchneller als die Miffionarien, 
vom Tode weggerafft; und. dennoch folgen ihnen, inımer 
wieder neue Schaaren gewinnluſtiger Menſchen auf dem 
Fuße nach, und treten in die Lücke ein, die Jene gelaſſen 
haben. Sollte es bey chriſtlichen Miſſtonen ein anderer 
Sal kun? ? 





6.) Ans einem. Briefe von Mifflonae Burchell auf : - 
Montego-Bay, an den Prediger Clarke u 
zu Truro, vom 10. April 1827. 

Meinem Berfprechen gemäß , dag ich Ihnen beym 
Abſchied gegeben habe, eile ich, Ihnen eine kurze Nach⸗ 
richt von unſern Neger⸗Brüdern auf Jamaika zu geben) 
und. tie freut fich nicht meine Gede, Ihnen fagen zu 
dürfen, daß das große Dberbaupt der Gemeinde unfere 
ſchwachen Bemühungen noch, immer auf die ermunterndſte 
Weiſe fegnet. Unſere Glieder ſtehen feſt und unbeweglich, 
ſo daß während meiner letzten neunmonatlichen Abweſen⸗ 
heit von ihnen von 600 Gliedern nur ein einziges wegen 
unordentlichen Wandels ausgeſchloſſen werden durfte, und 
auch dieſes in aufrichtiger Buße ſteht. Es iſt wahrhaft 
erquickend, die Fortſchritte wahrzunehmen, welche manche 
derſelben in der Gnade und Erkenntniß des HErrn Jeſu 
machen, und ihre inbrünſtigen Gebethe zu vernehmen. 

Auch breitet das Evangelium ſeine Siege immer weiter 
und weiter unter den Negern aus; viele arme Sünder 
werden aus der Finſterniß zum Licht gebracht, und ſelbſt 
ſolche, dig ihre Mitſtlaven nur erſt noch nor kurzer Zeit 
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um des Evangelluns willen verfolgten, kommen jetzt und 
fragen: „Ihr Männer, lieben Brüder! was ſollen wir 
thun?“ Unſere Neger - Gemeinde zu Montego⸗Bay 
. macht mir täglich neue Freude; und Fönnten unfere chriſt⸗ 
fichen Freunde in England Zeugen feyn der herzlichen 
Bruderliebe, des inbrünftigen Gebethseifers und der from⸗ 
men Thätigfeit, welche fie verbindet, und wie die vielen 
Bedürftigen einfältig und Tindlich ihrem Gott und Hei 
Jand vertrauen: fo würden ſie Feiner weitern Ermunter 
rungsgründe bedfirfen, um die Diiffionen unter unfern lie⸗ 
ben Negern aufs Fräftigfte gu unterſtützen. Am 18. Merz 
diefes Jahres hatte Ich die Freude, 75 berfelben taufen 
u dürfen, von deren Umkehr zu Gott ich eine freudige 
Ueberzeugung gewonnen hatte. 

Bor wenigen Tagen befuchte ich Falmouth, um ein 
Bethhaus dafelbft für die Neger zu eröffnen. Dieß iſt 
eine beträchtliche Stadt, welche 9 Stunden von Mon⸗ 
tego - Bay entfernt iſt, und deren Sprengel 26,000 
Sklaven in fich faßt. Diele derfeiben haben fchon Tängft 
vor dort aus unfere Gottesdienfte zu Montego-Bay 
befücht, und angelegentlich gewünfcht, daß wir zu ihnen 
Tommen möchten, um ihnen Dort das Evangelium zu pre 


digen. Als es bekannt wurde, daß ich am Sonntag kom⸗ 
men werde, ftrömten alfobald bey meiner Ankunft Schan- . 


ven derfelben zu mir ber, um mich zu bewilfommen, fo 
daß mehrere Stunden Tang meine Wohnung mit armen 
Negern angefült war, welche, wie fie fagten, nur mein 


Ungeficht fehen wonten, um ſich zu überzeugen, daß ich- 


wirklich gefommen ſey. In der Fülle ihrer Freude riefen 
manche derfelben aus: „Jetzt wir Herz zu froh; endlich 
Tommt Maſſa zum Wort? 

Nachdem ich mit einzelnen Schaaren derfelben gefpro- 
chen hatte, Tam auch eine ehriwürdige Negerinn, die fchon 
längſt Mitglied unferer Gemeinde ift, und redete mich 
ale an: „Gut, Mafia, mich ſehr froh, dich zu ſeben 


mich zu froh; mich komm, Maſſa meine Familie zu zeigen. 


Und nun führte fie über hundert Negerinnen bey. mir ein, 
und. 
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und ſetzte hinzu: „Mich hab mehr denn dieß zurück, und 
mich will fie am Sonntag Maſſa bringen” Dieſe Frau 
it eine SHavinn, die eine anfehnliche Erkenntniß deg 
Evangeliums befist, und den Weg des Heild aus Erfab- 
rung kennt, und fich für die Ausbreitung der Erkenntniß 
Ehriftt die möglichfte Mühe gab, und auf diefe Weife dag 
Werkzeug in der Hand Gottes war, tiber 200 arme Sün⸗ 
der, wie fie fich ausdrüdte, auf dem Wege aufzupicken. 
Sie mußte wegen ihres Eifers und ihrer brennenden Liebe 
zu Ehrifto ſchwere Verfolgung erdulden; allein unter der 
bärteften Mißhandlung erflärte fie freymüthig und freudig, 
Daß fie mit der Hülfe des HErrn Chrifti fo gut fie immer 
Fönne, alles zum Evangelio einladen werde, was ihr vor 
armen Sündern in den Weg trete. 

Nun muß ich fchliehen; Brüder, betbet für uns. Sch 
fürchte, eine ſchwere Verſuchungszeit wartet unferer, — 
D möge Er uns von Oben herab Weisheit fchenfen, die 
uns leitet, und Gnade, die uns hält, und frohen Muth, 
den ganzen Rath Gottes ohne Furcht unfern Mitbrüdern 
au verfündigen. Gibt Er es zu, daß Berfuchungsftunden 
über uns fommen dürfen, fo müſſen fie ja nur dazu die» 
nen, feine Gemeinde von ihren Beſleckungen zu veinigen. 

Leiten Sonntag taufte Bruder Dan zwiſchen 60 und 
70 Neger, fo daß wir fagen dürfen: die Sonne, die mir 
lachet, ift mein HErr Jeſus Chriftz während und das 
Dräuen der Menfchen überan verfolgt. Acht Tage zuvor 
hatten wir einen Feſttag, den wir nimmermehr vergefien 
werden, an welchem unfere neuen Brüder und Schweftern 
mit der innigften Freude von Allen in den Echoos der 
Gemeinde aufgenommen wurden. Sch Tann mich nicht 
erinnern , je zuvor im Leben ein folches Walten der Gnaden- 
Gegenwart Chriftt empfunden zu haben. Es war eine mäch- 
tige Erſchütterung unter den Todtengebeinen; viele der an⸗ 
weienden Neger fragten unter einem Thränenftrome: was 
follen wir thun? und wir haben Urfache au glauben, daß 
manche derfelben an diefem Tage Gnade gefunden haben vor 
feinen Augen. Wenn Gott wirft, wer darf es wehren? 

2. Heft 1828, R 
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. 7.) Ben Ebendemſelben; vom 11. Apgil 1827. 

Als ich am 30. Jannar d. 3. zu Diontego-Bay an- 
fam, wurde ich von den armen Negern mit der herzlich⸗ 
fin Liebe empfangen; die Ausdrüde ihrer Freude, die 
mit vielen Thränen begleitet waren, waren mir ſehr vüß- 
rend, und haben mir fie gar fich gemacht. Viele derfel- 
ben eiften anf Booten zum Schiffe Ber, um mich freund- 
Sich zu begrüßen. In der Dorgen-Betbftunde des folgenden 
Gonntages, die von Negern gedrängt voll war, drangen 
mir ihre einfältigen Geberhe durch das Innerſte meiner 
Seele. „O Maſſa Jeſus! wir danken Dir, unfere Seele 
preiſet Dich, Du haft unfern Hirten nach Haufe gebracht, 
Du haſt ihm Kraft gegeben, Du haſt ihn wieder su ung 
zurüdgeführt, darum lobet Dich uniere Seele; und nun, 
Maſſa Jeſus! ſegne den Hirten, hilf ihm, Dein Wort zu 
. reden, bilf ihm in allen vier Ecken von diefem Montego⸗ 
Bay, die Sünder einzuladen, daß fie fommen, und Dich, 
ihren Heiland, anbethen mögen” Während meines Be- 
fuches in England habe ich unter den Freunden Chriſti 
Teiner folchen Bethſtunde beygewohnt, in welcher ein fof- 
cher Geift des Gebeths fich Fund that. Lind daben Taufen 
diefe armen Neger oft Die ganze Nacht hindurch 6 bis 8 
Stunden weit ber, um den Gottesdienften beyzuwohnen. 
Es iſt rührend, die Aeußerungen Einzelner über dns Le- 
ben aus Bott, das in ihmen ifk, zu vernehmen. Ich 
fragte einen derfelben, Namens Peter, ob er den HErrn 
Sefum lieb babe? Er. Maſſa, daß ich Ehriftum lich habe, 
das fagt mir das innerfie Herz. Sch. Aber wie weißt du 
das, Peter? Er. Wie ich das wiſſe, Maſſa? Zi denn 
Chriſtus nicht der Sohn Gottes? Iſt Gr denn nicht in 
dieſe Welt aelommen, und hät fein Blur für uns arme 
Sünder vergofien?. Wer mich fo liebt, ſollte ich nicht Den 
wieder Tieben? Wer ift der Liebe werth, wenn Er’s nicht 
iſt? Ich liebe Ihn, Maſſa, das fühle. ich, und ich weiß 
auch warum. on re 

Als kürzlich einige unferer Tieben Neger wegen ib 
Glaubens an das Svangeltnm eine ſchwere Prüfung ans- 
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zuſtehen hatten, fo beforaten fie, ihre ſchwarzen Brüder 
möchten Dadurch zuriidigefchredit werden, und ließen ihnen 
daher. in ihrer gebrochenen 'englifchen Sprache folgendes 
wiſſen: „Sagt wir.Brüder und Schwelern, fie follen 
wicht fühlen fir uns; fie follen nicht das Herz verlieren; 
wir nicht muthlos, wir nicht tweggeloffen, wir nicht Dich 
und nicht Mörder; wir lieben Jeſum Chrift, wir bethen 
zu Ihm, und wir leiden für Ihn; Ihn Feiner unter ung’ 
verlaß; nein! Er uns auch. bier glücklich macht. Sagt 
ihnen, fie müſſen bethen mit dem Herzen, und wir wollen 
betben, und wenn fie und auch 12 Monat im Gefängniß 
behalten, fo: wollen wir bethen, und wir Tommen gewiß, 
wenn Er bey uns bleibt, mit: lauter Lobgefang zu euch 


zurück.“ — 


Alle Neger-Gemeinden auf der Inſel befinden fich ge- 
denwärtig ih einem gefegneten Zuftand, und es Tommen 
täglich neue Schaaren derer hinzu, die da felig werden. - 
Das tft eine köſtliche Ermunterungsgeit für ale Freunde 
Ehrifti. Geht muthig vorwärts, ihr theuren Brüder 
und Schweftern im Baterlande, unterfiägt die Sache der 
Mir tonen, bethet und fprechet für fies Der HErr wird 
euch erhören, und eure Bemühungen, und euer eigenes 
Herz, und eure Familien, und eure Gemeinden reichlich 
dafür ſegnen. 





⁊ 


Sn einem ihrer neueſten Berichte bemerkt die Metho⸗ 
biſten Miſſtons -Gefelfchaft in England von der Inſel 
Zamaita, daß zu ihrem großen Bedauern die Capelle 
ihrer Miffionarien im Diftrifte St. Anna auf eine ge 
waltfame Weife angegriffen, und, um die Arbeiten ihrer 
Miffionarien auf der. Infel zu befchränfen, von der geſetz⸗ 
gebenden Behörde die Verordnung gemacht worden fey, 
daß den Sklaven auf der Inſel, in der Zeit zwifchen dem 
Sonnen - Untergang und Sonnen» Wufgang, d. h. mit 
andern Worten nie ald am Sonntag, das Wort Gottes 
verfündigt werden dürfe. Ihr walerer miſſonar, Herr 
| 2 
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Grimsdal, if fogar gefänglich eingezogen worden. — 
Die Gefelfchaft drückt dabey die gewiſſe Hoffnung aus, 
daß die beittifche Regierung einen ſolchen geſetzwidrigen 
Eingriff in die bürgerliche Srenheit aufheben und miß⸗ 
billigen, und die nöthigen gefetslichen Verfügungen tref⸗ 
fen werde, um ähnliche Mißhandlungen zu verhindern: 
Miſſtonar Grimsdal fchreibt in feinem Briefe an die 
Befenichaft von Bellemont auf Jamaila vom 6. July 
4827: „Deinen lebten Brief babe ich Ihnen vom Ge- 
fängniffe aus gefchricben, in welches ich 10 Tage lang 
„ wegen Feines andern Verbrechens eingefperrt war, als 
weil ich nach Sonnen⸗Untergang noch einige Sklaven in 
meinem Unterrichte hatte, mas ich doch bis .Abends 8 
Uhr gefeßlich zu thun berechtigt war, und daß die achte 
Stunde noch nicht vorüber war, das wird Ihnen der 
gerichtliche Protololl⸗Auszug bemweifen, den ich bier bey⸗ 
füge. Wie ungefund und läſtig auch mein Gefängnif 
war, fo hat doch zum Preiſe Gottes weder meine Ge- 
fundheit noch mein Gaubensmuth etwas dabey gelitten. 
Nach 10 Tagen kam der Gefängniß- Auffeher, und ließ 
mich los, und ich war von Herzen froh, wieder in 
meine volle Arheits-Ernte unter den Negern fogleich hin⸗ 
“ eintreten zu Finnen. Die Gnade meines Gottes und 
Heilandes Hatte fich fo Fiihlbarlich während meiner kurzen 
Einfperrung an meiner Seele verherrlicht, daß ich unter 
dem fchlechteften Gefindel, zu welchem ich eingefperrt war, 
frohe Palm - Lieder fingen Tonnte, und mir die Gelegen- 
heit willfommen war, den Miſſethätern im Gefängniß 
Chriftum zu verfündigen, den fie noch nicht Tennen. 
Deine. guten Neger waren fo begierig nach dem Worte 
Gottes, daß ich noch am Tage meiner Entlaffung ihnen 
in der Bay an zwey verfchiedenen Orten die frobe Bot⸗ 
fehaft von Jeſu dem Gekreuzigten verfündigen mußte. 
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8.) Auszug aus dem neueſten Berichte der Fchottifchen Miſſtons⸗ 


Gefellfchaft vom Jahr 1827, Über die Arbeit ihrer 
Mifftonarien auf der Infel Jamaika. 


In ihrem vorjährigen Berichte hatten die Direktoren 
za⸗ Vergnügen, von hoffnungsreichen Ausſi chten ihrer 
Arbeit auf dieſer Inſel reden zu dürfen. Auch in dieſem 
Jahre haben ſich über alle ihre Erwartung ihre ſchönen 
Hoffnungen erfüllt, und der allgemeine Ueberblick, den 
der neuefte Bericht ihres Miffionars, Herr Blyth, von 
ihrer Arbeit gibt, wird diefe am richtigften darſtellen. 

Mein Wirfungsfreis, fo fehreibt derſelbe, hat fich im 
verfloffenen Jahre anfchnlich erweitert, und die Predigt 
des Evangeliums fcheint mit viel Segen begleitet geweſen 
zu feyn. Die Zahl der Katechumenen bat anſehnlich zu- 
genommen, und viele derfelben bereiten mir die frohe 
Weberzeugung, daß fie ſowohl an Erkenntniß als an Hei⸗ 
Haung des Sinnes und Lebens wachſen. Ein verbeiratheter 
Neger, der ansgefchloffen werden mußte, hat darüber tiefe 
Rene empfunden, und fich vor dem HErrn gedemütbigt. 
Mehrere Andere ſind im frohen Glauben an den HErrn 
Jeſum in ihre Ruhe eingegangen. Ich predige gewöhnlich 
die Woche hindurch auf 4 verſchiedenen Stellen der Inſel. 
Hampden. Hier babe ich zum erftenmale in diefem 
Lande den Weg des Heils zu verfündigen die Freude ge⸗ 
habt. Eine Anzahl der Neger-Sflaven auf diefer Pflan⸗ 
zung find in die Gemeinde.Chrifti aufgenommen worden. 
Die Berfammlungen hier werden nicht nur fletkig befucht, 
fondern find auch ungemein feyerlich. Sch Tann den Re⸗ 
gern dDerielben im Allgemeinen das Zeugniß geben, daß fie 

an Gottesfurcht und Gittlichfeit fichtbarlich gewinnen. 

Dunti. Auf diefer Pflanzung fand ich anfänglich die 
Neger in der tiefften Unwiſſenheit; fle waren fir das Heil 
ihrer Seele ganz gefühllos, und führten allgemein ein 
feblechtes Leben. Lange zeit blieben fie in dieſem trau⸗ 
rigen Zuftande, und. erſt in ben lebten Dionaten haben 
etwa 20 derfelben ihre Namen in die Lifte der Katechu- 
menen einichreiben Tafjen. Ä \ 


254 


zu Endeavour babe ich große Verſammlungen 
Hier ſindet das Wort Gottes Ternbegierige Zuhören, Ich 
Babe nun 498 Katechnmenen im Interrichte, 6 Erwach⸗ 
fene und 24 Kinder wurden von mir getauft, und Die Ge⸗ 
meinde der Abendmahlögenofien beftebt in A3 Mitgliedern. 
Diefem Arbeiter find im verflofienen Jahre noch 2 ordir 
nirte Prediger als Bebülfen sugefendet worden. 





Auszüge aus den Berichten der Diffonarien der Brüben 
Gemeinde. 


4) Bon den Miffionerien 3. Ellis und U. ©. Berger 
zu Fairfield, vom Jahr. 1824. 


Ben Ausfertigung des eriten Berichts von Diefem neuen 
Miſſtons⸗Platz, zu deſſen Bell wir unter dem Beyſtand 
unfers lieben HErrn im September 1823 gelangt find, 
balten wir es für zweckmäßig, eine kurze Beſchreibung 
der Lage und Umgebung deſſelben voransufchicen. Ä 

Etwa 214 Stunden von unferm chmaligen Miſſtons⸗ 
Platz Carmel gelangt man an den Zuß der fteilen, 
wegen ihres gefunden, beynabe europäiſchen Klimas fo 
befannten Mayday ⸗ Gebirge. Bon da führt ein fteiler 
Fußweg in einer Stunde nach Zatrfield; der Tangfamer 
emporfteigende Fahrweg ift faft noch fo ang. Das Land, 
. welches das Haus umgibt, erhebt fich hinter demſelben zu 
‚einer beträchtlichen Höhe, iſt mit Tallartigen Felsblöcken, 
die aus der Erde hervorragen, gleichſam überfäet, und 
mit Gewürz⸗, Pomeranzen-, Limonien-, Mango⸗ und 
andern Bäumen beivachfen. Die Ausficht von dem ein- 
ftöcigen, 50 Fuß langen und 40 Fuß breiten, hölzernen 
Haus gegen Weſten if ausgedehnt und ſehr malerifch. 

- Sn einer Haide, an einem Abhang vom Santa Cruz 
Berge, leben eine große Anzahl von Diulatten- Familien 
in einem fehr wilden Zuftand; fie nähren fich, wie man 
fagt, meift von Rauben und Plündern. Oft ſchon ift der 
Wunfch lebhaft bey uns vege getvorden, daß doch auch 
ihnen das belle Licht des Evangeliums bald aufgehen, 
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und daß dieſe wilden Menſchen durch die Predigt des 
Wortes vom Kreuz auf den Weg des Lebens gebracht 
werden möchten. So der HErr will, werden wir durch 
eine Reife in. dieſe Gegend ‚nähere Kenntniß von dieſem 
Bolfe einziehen, und alsdann  austührlichere Nachrichten 
von demfelben mitteilen. — Sn nordweſtlicher Richtung 
ift die Ausſicht erfreulichers Dort feben wir über unfer 
altes, fehr oft in Nebel gehülltes Carmel hinweg, durch 
eine Schlucht der Weftmoreland- Berge nach dem Platz 
bin (Hopeton), wo wir unter dem Beyſtande des HErrn 
bald eine zahlreiche Neger⸗Gemeinde zu fammeln Hoffnung 
haben: Die-an Iebtgenanntes "Gebirge fich anfchliehenden 
Bogue- Hügel erinnern uns oft an unfere Gefchwifter 
Becker, welche am Fuße deſſelben die Neger-Bemeinde in 
Nen- Eden bedienen; weiter bin erheben fich die Hügel 
son St. James und Hanover, in dern Nähe die Ge 
fchwifter Light in Irwin am Wert des HErrn befchäftigt 
find. "Diele Tiebliche Ausficht auf einen großen Theil der 
Znſel Jamaika und auf uns intereſſante Punkte derſelben, 
ſo wie die geſunde Bergluft, erheitert das Gemüth gar 
ſehr, und ermuntert uns oft, mit Luſt und Liebe in un- 
ferm Berufe thätig zu ſeyn. — Fahrenheits Thermometer 
ſteht in der Fühlen Jahreszeit, im Dezember und Januar, 
Morgens oft unter 60°, felten höher als 80°. (Reaumur 
43° — 24°) 

- Die Mitglieder unferer Neger-Bemeinde leben auf den 
Caffee⸗Plantagen in den Mayday⸗ und den ſüdlich mit 
denfelben verbundenen Carpenter⸗Bergen; ein Feiner Theil 
auch am Fuße derfelben. Die entfernteten Plantagen 
find etwas -über vier Stunden von bier. 

Unſer gegenwärtiger Berfammlungsort ift ein altes 
Caffee- Borrathi- Haus, in. welchem die Zwiſchenwände 
niebergerifien find. Das fchlechte Dach und die unpaſſende 
Form diefes Gebäudes macht oft den Wunſch rege, daß 
der beabfichtigte Bau einer neuen Ride bald zu Stand 
lommen möchte. 
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Was :die zur blefigen Bemeinde ‚gehörenden Neger bes 
trifft, ſo iſt deutlich wahrzunehmen, daß der gröftte Theil 
derfelben noch fehr unwiſſend, und in der Erkenntniß ihrer 
ſelbſt und des HEren Jeſu nicht fo weit gefördert find, 
als manche von den Alten, die fchon zur Gemeinde in 
Carmel gehört hatten. Doch ift es erfreulich, zu ſehen/ 
. mit welch geipannter Aufmerkſamkeit fie den Berfamm« 
lungen beywohnen; und wiewohl fie beym Sprechen wenig 
Ausdrücke zu finden willen, welche-die Geſinnung ihrer 
Kerzen deutlich zu Tage legen: fo iſt doch ihr Blick und 
Das Gefühl, von welchen man ben folchen Gelegenheiten 
durchdrungen wird, ein fprechender Beweis, daß fie ein 
aufrichtiges Verlangen in: fich tragen, nicht Länger der 
Welt und ihren fchändlichen Lüften, fondern dem Willen 
‚Bottes gemäß su chen. Der eine Wunſch bleibt ung 
immer noch übrig, daß doch. alle zu uns kommende Roger 
den nämlichen Eifer zur Anbörung des Wortes Gottes 
zeigen möchten, der in Bezug. auf das Sprechen. bey 
ihnen zu bemerken if. Auf Letzteres fcheinen fie einen 
befonders hohen Werth zu legen, wahrſcheinlich weil da» 
bey ihre Namen aufgefchrieben werden. Leider begnügen 
fich Viele mit dem hiebey empfangenen Segen, verfallen 
in eine Art falfcher Sicherheit, in dem Wahn, als feyen 
fie hiedurch hinlänglich gewaffnet gegen die Angriffe des 
Feindes der Seele, und begehen in diefem traurigen Zu⸗ 
ftand, ehe fie ſich's verfehen, eine oder die andere ihrer . 
bheidnifchen Sünden. Dieß hat die Ausfchliekung aus dev 
Gemeinde zur Folge, und verfett fie in die Klafie dev 
neuen Leute zurücd. Gewöhnlich legen fie bald Schaam 
und Reue über ihre Vergehungen an den Tag, verfäumen 
wo möglich. Fein Sprechen, und halten an mit Bitten 
und Weinen, um wieder angenommen zu werden. So 
haben wir in unfern Kirchenbüchern verfchiedene Beyſpiele 
gefunden von Perfonen, die mehrmals ausgefchloffen, und 
auf. Hoffnung, daß ihre Reue von Beftand fern werde, 
tieder angenommen worden waren. Die eenftlichen Er⸗ 
mahnungen des Wortes Gottes: Wachet und bethet, daß 
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ihe nicht in Anfechtung fallet; und: Wer da ſtehet, der 
ſehe zu, daß er nicht falle, werden daher jedesmal den 
Neuen, die in unſern Bund treten, und ſolchen, die wie⸗ 
der angenommen werden follen, Dringend ans. Herz gelegt: 
O möge der Ersbirte und Biſchof feiner Gemeinde die 
Schafe biefer. feiner Heerde beftändig leiten und; beivahren, 
und Seinen Dienern Gnade und Siraft verleihen, Sein 
ort fo zu verkündigen, daft die Herzen. der Zuhören 
mit feinen Liebe erfüllt werden, und durch ihren Wandel 
beweiſen, was das Blut Jeſu an armen Sündern zu be= 
- wirken im Stande ift! — | | 
» Bon diefen allgemeinen Bemerkungen. geben wir mut 
über zu einigen fpezielleen Nachrichten von biefiger Neger 
Bemeinde. Den 1. Januar 1824 wendeten mir die Worte 
Der Tagesloofung: „HErr, fen uns gnädig, denn auf 
Sich hoffen wir! 30. 16.” ganz befonders auf unfere Lage 
an;. fühlten unfere Herzen durchdrungen von Lob und 
Dank für die gnadenvolle Unterſtũtzung, welche der HErr 
in der Befiegung fo mancher Schwierigfeiten, die mit der 
Verlegung des Diiffionspoftens.Carmel an bieflgen Ort 
verbunden waren, an und bewiefen bat, und ermunterten 
und gegenfeitig auf Den zu barren, der Mittel und Wege 
weiß. für Dinge, die unferer Kurzſichtigleit unausfübrbae 
ſcheinen. ¶ 
Dazu ſtaͤrkten wir ung am Aten durch den Genuß. des 
beiligen Abendmapls mit 463. unferer Communikanten. 
Einer derfelben, der fich in den verfloffenen. Weih⸗ 
nachtfeyertagen Unmäßigkeit im Genuß ſtarker Getränke 
hatte zu Schulden kommen laſſen, blieb aus eigenem An⸗ 
trieb vom heiligen Abendmahl zurüc, und erflärte nach⸗ 
ber, daß er fich deflelben ganz unwürdig gefühlt habe. 
Bon Herzen danken wir dem Heiland, daß wir, mit Aus⸗ 
nahme von zwey Getauften, Teine weiteren Benfpiele der 
Art hörten, welches faft fiber Erwarten gegangen tft, da 
der Feind zu Teiner.Zeit mehr darauf anzutragen scheint, 
die Kinder des Lichts zu verführen, als in den Weih⸗ 
nachtsfenertagen, an welchen die Neger gewiſſermaßen ihre 
einzige frene Zeit haben. — 


28 
B.) us vum Berichde von Reu-Edeu, von abe 18H. 


zu. Beym einzelnen Sprechen fanden wir fie meift ſehr 
anfrichtig, und man Tonnte mit Freuden bemerfen, daß fie 
in der Selbſterkenntniß zunehmen. Manche diefer armen 
Sklaven, die kaum fo viel haben, ihren Leib mit Kleidern 
zu bededen, Hagen fich darüber an, daß es ihnen an der 
wahren Demutb fehle. Ihr Her; fen noch zu grofi, es 
- müfle Heiner werden. Einer fagte: „Mein Herz ift größer 
als mein Leib, und ich weiß nicht, was ich damit thun ſoll. 
Andere äußerten fih: „Sch habe über nichts zu Hagen, als 
über mein ſtolzes Herz, welches immer das zu thun wün- 
feet, was nicht recht ift.” oder: „Sch bethe um ein neues 
Herz und um einen neuen Sinn, da ich in meinem Leben 
bis jebt nichts Gutes gethan habe.” Alte wurden darauf 
zu Dem hingewieſen, der gefommen ift, den Sündern 
Die Seligkeit gu erwerben, und fie in fein beiliges Bild 
zu geſtalten. | 

Im Zahr 1824 find in Neu-Eden 32 Exwachſene 
und 20 Kinder getauft worden. Die biefige Gemeinde 
beſtand am Schluffe des Jahres aus 584 getauften Er- 
wachſenen, unter welchen 225 Communikanten find, und. 
aus 99 getauften Kindern; ferner haben wir 516 Tauf⸗ 
Eandidaren, neue Leute und Ausgefchloffene. Im Ganzen. 
414199 Perſonen. . N 


— — 
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C.) Aus einem Briefe bes Riſſtonere I. 8. Sodt zu Irwin, 
vom 7. September 1825. 

Auch in dieſem Theile unſerer Inſel wird das Evan⸗ 
gelium von der Gnade Gottes in Chriſto Jeſu nicht um⸗ 
ſonſt gepredigt. Können wir gleich diejenigen, welche das 
Wort des Lebens hören, und daran gläubig werden, nicht 
nach Tauſenden zählen, ſo dürfen wir uns doch über 
Hunderte freuen, denen dieſe Gnade zu Theil wird, 
und dabey tröſten wir uns des Segens, der andern Knech⸗ 
ten. des. HErrn beſchieden iſt. Es find auch unter denen, 
bie zu ung gehören, Leute, bie auf einem feſten Grunde 
fteben, und in der Gnade Gottes, fo wie an Selbſter⸗ 
Fenntniß wachſen, und täglich mehr Davon überzeugt wer⸗ 
den, daß ſie einen Heiland bedürfen. Ich darf hinzufeben: 
wenn unfere Tleine Gemeinde verfammelt ift, um fich im 
Worte Gottes zu erbauen, .oder das beilige Abendmahl 
zu genießen, und wenn wir an unfern monatlichen Beth» 
tagen und andern Feſten vor dem HErrn erſcheinen: ſo 
werden wir kräftig inne, Dad Er unter uns wandelt. 
Ben folchen Erfahrungen wird unſer Muth und unfere 
Hoffnung aufs Neue beiebt, wenn es uns bie und da 
auch fcheinen will, wir arbeiten umſonſt. Zu den allge 
meinen Verſammlungen ftrömen die Neger wohl. nicht fo 
zahlreich herzu, wie auf manchen andern Poften. Aber 
was wollen wir mehr? Unſere Kirche iſt doch ſtets an⸗ 
gefüllt. Sie ift freylich Tlein, und faßt nicht viel über 
hundert Perſonen; aber hätten wir eine größere, fo würde 
wohl die Zahl der Zuhörer auch bald zunehmen. 

. Während der 10 Fahre meines biefigen Aufenthaltes 
habe ich auf den Plantagen der Herren Hall und Latorence 
440 Erwachfene und 182 Kinder getauft; 63 anderwärtg 
getaufte Perfonen find in unfere Gemeinde aufgenommen, 
worden. 

NMehrere Freunde zeigen viel Eifer für das Bee 
ihrer Neger, und einige baben auf den Kal, daß eine 
- Kapelle in der Nähe ihrer Plantagen gebaut werden follfe, 
verfprochen, ein Stüd Land zur Anlegung eines ordentlichen 
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Mifſtons Moſtens herzugeben, und zwar auf einem Platz, 
der nicht allein ihren, ſondern auch andern Negern, die 
das Wort Gottes hören wollen, bequem gelegenwäre. 
Bir hegen die Hoffnung, durch Unterſtützung edler Freunde 
zu folchem Bau Mittel zu. befommen. Unſere eigenen 
dürften hiezu freylich nicht Binreichend ſeyn, umd wir ind 
angeriefen, bey jedem Unternehmen die Kosten zu über⸗ 
fchlagen, und wohl zu bedenken, ob wir haben, es aus⸗ 
zuführen. Allein da wir im Glauben Ieben, im Glauben 
wandeln, im Glauben predigen müſſen, fo iſt es wohl 
erlaubt zu fragen: Dürfen wir nicht eben fo auch im 
Glauben bauen? - .. 

> Unfere Gemeinde beſteht gegenwaͤrtig aus 448 Erwach · 
ſenen (wovon AO Communikanten), und aus 32 getauften 
Kindern. Auf der Plantage Mus quito Cove, acht 
Stunden von hier, die ich wenigſtens alle ſechs Wochen 
beſuche, befinden ſich ferner 20 Erwachſene und 14 Kim 
der, weiche, nach dem Wunſch ihres Eigenthümers, ge⸗ 
tauft und in unfere Pflege genommen worden-find. 





7 Snfel St Tbomas. ’ 
4.) Auszüge aus bem Bericht der Miffionarien Hohe, 
" GSparmeyer und Schindler, zu Neuberenbut, 
vom “jahr 1824, 

Den 28. Februar vollendete eine afte- Atendenabls 
Genoſſinn ihren Pilgerlauf hienieden ſanft und ſelig. 
Ihre Eigenthümerinn hatte ſie überaus hart behandelt, 
und ihr auch/ am Sonntage immer fo viel Arbeit gege⸗ 
ben, daß ſie nicht Zeit fand, in die Kirche zu gebens 
und wenn fie nicht immer willig war, auch am Sonntag 
ju arbeiten, fo-befam fie Stockſchläge. Weberbaupt wurde 
fie auf diefe Weite fo oft mißbandelt, daß fie an den 
Haͤnden faſt ganz lahm wurde, und alle Borftellungen, 
weiche der Frau wegen ihrer Härte gemacht wurden, 
hatten nur die Wirkung, fle noch mehr zu erbittern. 


en 
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.." Eine andere Negerinn verfchled am 23. Merz. Nach⸗ 
dem fie die Lazarus⸗Krankheit befommen hatte, wollte 
fie ibr Eigenthümer auf einer öffentlichen Aultion ver- 
Saufen; es fand fich aber kein Käufer, und er war in dee 
Solge froh darüber, daß er fie hatte behalten müſſen, 
denn fie bewies Fleiß und Treue bis an ihr Ende, welches 
nach ihrer gläubigen Hoffnung noch eher erfolgte, als 
ibre Krankheit einen höhern Grad erreicht hatte. | 

Bey Austheilung des heiligen Abendmahls an einige 
Kranke trafen wir im. Juny einen Diann, der fchon vor 
20 Fahren Tauf-Eandidat geivefen war. Er wurde daran 
erinnert, wie oft wir ihn ermahnt haben, fleißiger in die 
Kirche zu fommen, und daß er feine Saumfeligfeit hierin 
einſt, wenn er alt und zum Geben unvermögend ſey, 
bereuen werde; worauf er erwiederte: „Ja, ſo iſt's! ich 
bereue es nun bitterlich, und wünſche von Herzen, daß 
ich nachholen könnte, was ich verſäumt habe” Er wurde 
ernftlich ermahnt, fich jetzt noch mit feſtem DBertrauen 
gu Jeſu zu wenden, Damit nicht auch der letzte Theil 
feiner Gnadenzeit für ihn verloren gebe. Diefen Rath 
befolgte er eifrig, fo dap wir im Auguſt Freudigfeit hat⸗ 
ten, ihn zu taufen. Kaum 4 Dionate fpäter vollendete er 
feinen Lauf bienieden. 

Beym Sprechen ber Abendmahlsgenoffeu im Auguſt 
wurden wir tief gerührt durch die vielen Wehllagen un- 
ferer Neger⸗Geſchwiſter über die Noth im Aeußern, unter 
der fie gegenwärtig feufzen, da bey der anhaltenden Dürre 
faſt nichts in ihren Pflansgärten gedeihen will, Wir er- 
munterten fie, auch unter Dielen Almkänden zum HErrn 
aufzwblirfen, und auf: Seine Durchhülfe zu vertrauen. 

In Diefem Sabre wurden bier 4 Erwachfene und 7 
Kinder getauft. Die Gemeinde. beitand am Ende deſſelben 
aus 416 getauften Erwachſenen (wovon 256 Abendmahls⸗ 
Genofen), 83 getauften Kindern, 45 Tauf⸗Candidaten 
und 443 Ausgeſchloſſenen; zuſammen aus 687 Perſonen. 


ı.. 
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2.) Aus dem Berihs ber Diifionarten ber Bruͤder⸗Genieinde, 

Hühnerbein und Jung, zu Niesky, vom Jabhr 1824, 

. Da von unfern bisherigen Nationalgehülfen verfchiedene 
vom HErrn beimgerufen wurden, und Andere alt und 
ſchwach And, fo ag es uns nach dem Eintritt in dieſes Jahr 
an, die Zahl diefer Gehlilfen zu vermehren; und nachdem 
wir den HEren um die Leitung feines Geiftes zur Wahl 
pafiender Perfonen zu diefem Amte angerufen hatten, 
machten wir drey Brüdern und fünf Schweftern den An⸗ 
trag dazu, welchen Allen es ſehr wichtig wurde, gewür⸗ 
digt zu werden, dem Hellande und der Gemeinde zu dienen: 
Wir empfahlen fie in inbrünftigem Gebetb dem HErrn, 
daß Er fih auch an ihnen ald Der beweile, der den 
Schwachen Kraft gibt, und Stärke genug den Unver⸗ 
mögenden. 

Im May wollte fich eine in Afrika geborne, hier aber 
getanfte Negerinn mit Gewalt von ihrem Dianne, einem 
unferer Communikanten, trennen, und blieb, aller Bor» 
ſtellungen und Ermahnungen über ibre ungerechten und 
faltchen Beichuldigungen ungeachtet, bey dieſem Vorſatz. 
Nach ein Paar Tagen aber kam fie vol Reue, und be 
zeugte, daR fie ſeitdem vor Inruhe und Angft wie in der 
Hölle geweſen fen, und darum fchon am erften Tag dar» 
nach ihren Diann fußfällig um Bergebung und um neue 
Annahme gebethen habe, Wir freuten uns, Daß ihr Herz 
nunmehr vom Geifte Gottes ſelbſt erweicht worden war; 
und da fie ihre Schuld erkannte, und mit Thränen um 
Verzeihung bat, fo wurde ihr diefe, mit einer Tiebreich- 

eruften Ermahnung, herzlich gern zugefichert. | 

Ein junger Neger, dem beym Sprechen der neuen 
Leute, nach einem Belenntniß mancher Sünden, die 
ihm drückend auf dem Herzen lagen, evangelifcher Rath 
und Troft ertheilt wurde, war darüber fo erfreut, Daß 
er ausrief: „O wie iſt mir jebt fo wohl, da ich höre, 
daß der Heiland auch mir Antheil an Seinem VBerdienfte 


geben will!” 
Ungefähr 


\ 


Ungefähr. um dieſelbe Zeit vwerſchied ein Freyneger, 
welcher feit 1818 ein treues Mitglied unſerer Gemeinde 
geweſen ift, und: uns manchen Liebesdienſt geleiſtet bat. 
Seit faſt einem Jahr litt er an Erſchlaffung der Glieder; 
ſo oft wir ihn aber beſuchten, fanden wir ihn in einer 
vergnügten, und in den Willen Des Heilandes ergebenen 
Hersensftelung, und voll Freude über die Verſcherung 
der Vergebung feiner Sünden. 


Am 1. Auguſt begingen wir einen beſonders gefegneken 


Bethtag. Sechs Ermwachfene wurden getauft, 5 früher 
Getaufte in die Gemeinde aufgenommen, 40 neue Leute 
Tamen in die Klaffe der Tauf- Candidaten, und 7 Aus⸗ 


gefchloffene fanden, nach wahrer Reue über ihre Abwei⸗ 


chungen, Bergebung und neue Anerlennung. 


Den 24. Sept. entfchlief eine alte National-Sehflfinn, 
die in ihrem hohen Alter noch fehr fchwere Erfahrungen 
machen mußte. Sie wurde von ihrem Manne verſtoßen, 
und derſelbe geſtattete ihr. keine andere Wohnung mehr, 
als einen naſſen Keller. Dieſe ungerechte Behandlung 
eeteug fie aber nicht nur mit mufterhafter Geduld, ſon⸗ 

dern hörte nicht auf, für ihren Dann zu betben. In 
Bezug auf fich felbft fagte fie öfters: „Die Leiden die- 
fer zeit fommen nicht in Vergleich mit: dem Borfchmad 
ber ewigen Geligfeit. Wie aber wird es erſt beym Hei⸗ 

and feyn, wenn mich Feine Leiden im Genuß an Sm 
mehr ftören werden!” — 


Dieles Jahr wurden hier 17 Erwachſene und 96 
Kinder getauft. Beym Jahresſchluſſe beftand die Ge- 
meinde aus 696 getauften Ermachienen (worunter 502 
Abendmiahlsgenoffen), 176 getauften Kindern, 64 Tauf- 
Candidaten und 432 Ausgeſchloſſenen. 
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"DE Jaſel St Ersier 
Auszug aus dem Berichte von ben Miſſions⸗Poſten ber Brüder⸗ 
Gemeinde daſelbſt, Friedensfeld, Sriedensberg und Friedens⸗ 
thal, vom Jahr 1825. 
: Den 36. Januar erfolgte im Friedensthal unerivartet 
ſchnell das Ende der bewährten Schweiter Phöbe. Am 
‚Abend zuvor hatte fie noch die Berfammlung befucht, 
Tonnte aber vor überhandnehmender Schwäche nur mit 
‚großer Anftrengung ihre Wohnung wieder erreichen, und 
erklärte den Ihrigen: „In kurzem werde ich diefe Welt 
‚verlaflen, und sum Anfchauen meines Heilandes gelangen;” 
‚und bald darauf verlich der befrente Geift die müde Hütte, 
‚Seit geraumer Zeit hatte man an ihr eine in die Augen 
faltende, fanfte Ruhe und ftille Heiterfeit des Gemüthes 
wahrgenommen. Sie war eine treue SKirchgängerinn, 
bezeugte auch oft mit tieffter Rübrung, welchen feligen 
‚Genuß ihr Herz in den Berfammlungen finde, und freudig 
ging ihr Diund davon über, wie himmliſch⸗wohl ihr im 
täglichen vertrauten Umgange mit dem Zreund ihrer Seele 
fen, ben dem fie Gnade und Vergebung ihrer Sünden 
geſucht und gefunden. — 

Im Februar meldeten fich in unfern Gemeinden eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl Neger zur Annahme; theils 
Heiden, theils ſolche, die in ihrer Jugend in engliſchen 
Kirchen getauft wurden. Einer der Letztern ſagte bey 
dieſer Gelegenheit: er habe ſchon ſeit geraumer Zeit un⸗ 
ſere Kirche beſucht, weil er Nahrung und Weide für ſeine 
arme Seele daſelbſt finde, denn das hier verfündigte Wort 

son Zefu Tod und Leiden fey feinem befümmerten Herzen 
unausfprechlich ſüß und genufreich. Als ihm hierauf der 
fernere Befuch unferer Berfammfungen mit dem IBunfche 
geftattet wurde, daß er ein völliges Eigenthum Jeſu wer⸗ 
den möge, erwiederte er freudig: „Ach ja, das iſt es 
einzig und allein, wornach ſich mein Innerſtes mit un⸗ 
ausſprechlichem Verlangen ſehnet.“ Unter den ſich mel⸗ 
denden Heiden waren mehrere, die noch nie in einer 
Kirche geweſen waren, und ſich Siber das unbekannte Etwas, 





Bas fie‘ verlegen ſuchen nicht mit Deutlichteit aus guſpre⸗ 
eben im Stande waren. Dieſen armen Leuten wurde fü- 
dann der Rath Gottes zu ihrer Seligkeit mit möglichfter 
Einfalt Mar und bündig ans Herz gelegt. — 

Ein alter Neger, der vor 16 Jahren getauft, und, 
nachdem er einmal ausgefchloffen und reuig wieder ange» 
nommen worden war, lange dem Evangelio würdig ge⸗ 
soandelt hat, erflärte fich beym letzten Befuch vor feinen: 
nun erfolgten feligen Ende alfo: „Hier Tiege ich armer 
Sünder, und warte fehnlich auf den Augenblick, da es 
meinem Heilande gefallen wird, mich zu fich heimzurufen. 
Tief fühle ich, daß ich ein Sünder bin, der nichts als 
Elend und Armuth aufzuweiſen bat; aber auch für meine 
Sünden hat Zefus am Kreuze genug getban, darum ver 
traue ich glaubensvon feiner Gnade te. 1.” 

Ben diefem bedauernswürdigen Greis zeigte es fich 
recht augenfcheinlich,, daß der HErr die Hersen der Men⸗ 
fcben in feiner Hand Hat, und fie lenket nach feinem 
Wohlgefaten. Der Verwalter feiner Plantage ift ein 
Mann von wenig menfchlichem Gefühl, der die armen 
Neger mit äuferfter Härte zu behandeln pflegt: Allein. 
gegen den Seligen beivies er jederzeit eine ihm fonft völlig 
fremde Schonung und Milde. Nicht nur befrente er feine 
Frau von aller Arbeit, damit fie fich einzig der Pflege 
ihres kranken Mannes widmen Tönne, Sondern er lieh 
ihm auch unausgefeht den nöthigen Lebensunterhalt ver⸗ 
abfolgen. 

Bald nachher erreichte der Abendmahls ⸗Bruder Mat⸗ 
thaͤus das Ziel feiner mühevollen und beiammernswürdigen 
Laufbahn. Er gehörte einer überaus harthersigen Herr⸗ 
ſchaft an, deren unmenfchlicher Verwalter die armen 
Neger: bey dem geringften Verſehen auf das ſchrecklichſte 
quält, und feine Graufamfeit verdoppelt, ſobald fie unter 
den gräßlichen Peitfchenhieben ihrer Peiniger den Namen 
‚ Gottes anrufen. Bor Andern hatte der unglüdliche Mats 
thäus das traurige-Schidfal, unverfchuldet der Gegenſtand 
feines Haſſes zu feon. Einft hatte er ihn burd Schläge 


Grund 

nachher im Kranlenhauſe noch mit Ketten angeſchlogen. 

Her Arıt, welcher einen andern Tranfen Reger befuchte, 
num auch den Matth:ius in ſeinem beflagenswürdigen 


wicht unverzüglich der Feſſeln entledigt, und einer guten 
PYflege übergeben würde, fo werde die an ihm verübte Ge⸗ 
walttbätigfeit wohl feinen Tod zur unausbleiblichen Folge 
haben, was dann von der Dbrigfeit, falls diefelbe davon 
in-Kenntniß gefeht werde, unfehlbar mit Strenge werde 
geahndet werden. — Mattbäus wurde dann unverzüglich 
feiner Feſſeln entledigt, und der Pflege eines alten Ratio» 
nal⸗Gehũlfen übergeben, , worauf er ſich bald erbolte. — 
Allein kaum war er genefen, fo wurde er mit der näm- 
Sichen unmenichlichen Härte behandelt, und erreichte jetzt 
in -einem Alter von noch nicht 40 Zahren das Ziel fei- 
ner Leiden. 

Jeder gefühlvofle Dienichenfreund wird bier gerne ver⸗ 
nehmen, daß nur wenige Herrſchaften und Verwalter auf 
dieſer Inſel ihre Sklaven mit ſolcher Grauſamleit behan⸗ 
deln; und wenn auch ein großer Theil derſelben hiebey blos 
ihren eigenen Vortheil berückſichtigt, fo kommt dieß doch 
den armen Negern auf eine dankenswürdige Weiſe zu gute 

In der Folge nahmen "wir Gelegenheit, dem Eigen⸗ 
thümer des obigen Verſtorbenen freundliche Vorſtellungen 
gegen die harte Behandlung ſeiner Neger zu machen, 
was er ziemlich gut aufnahm, und verſprach, den Ver⸗ 
walter darüber zur Rede zu ſtellen. Nicht lange darauf 
kam Letzterer zu uns, um ſich zu rechtfertigen. Wir ſag⸗ 
ten ihm in Liebe, aber offen, wie wir es mit eigenen 
Augen haben anſehen müſſen, daß 12 bis 17 Neger auf 
den Erdboden gelegt, und. mit Peitfchenhieben der Reihe. 
nach fehr Übel wären zugerichtet worden. Er müchte-doch 
bedenken, daß diefe unglücklichen Sklaven, fo gut wie- ex 
und wir, Menfchen feyen, und daß uns. allen ein Tag der 
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Renhenichaft bevorſtehe. Nachdem wir ihn noch auf die 
Üben Folgen einer Anzeige folchen Verfahrens bey der 
Obrigkeit aufmerkſam gemacht hatten, verfprach er, feine 
Untergebenen -gelinder zu behandeln, tvas. er auch wirtlich 
ſpäterhin durch die That berviefen bat. — ' ' 

Zur Geyer des Oflermorgens verfammelten ig un⸗ 
glaublich große Mengen von Menſchen, und die Stille 
und muſterhafte Ordnung, die dennoch herrſchte, war 
bewundernswürdig. Bedenken wir, daß dieſe Leute früher⸗ 
Din großtentheils in der jämmerlichſten Unwiſſenheit und 
im finfteuften Uberglauben des Heidenthums ohne Erfennt- 
niß des wahren Gottes forglos dahin Tebten, fo wird 
unfer Innerſtes mächtig ergriffen, den HErrn zu loben 
und zu preiſen, wenn wir bey dergleichen feyerlichen Ge⸗ 
legenheiten eine ſolche Schnar an den Heiland gläubig 
gewordener Schwarzen mit bewegtem Herzen den Vers 
anſtimmen hören: Jeſus, Er mein Heiland lebt, ich 
werd’ auch das Leben ſchauen ꝛ⁊c. ic. 

- Ben einem Krantenbefuch trafen wir auch eine gang 
Winde Negerinn, die mit Findlichem Herzen dem Helland 
anhängt, und fleißig die Kirche beſucht. Auf Befragen, 
wie fie ben ‚ihrer Blindheit den weiten Weg tiber einen 
hohen Berg zur Kirche und wieder nach Haufe finden - 
Tönne? erwiederte fie mit rührender Einfalt: „Mein Hei⸗ 
Tand hilft mir, daß ich des rechten Wegs nicht verfehle” 
Als fie ferner über ihr Verhältniß zu Jeſu gefragt wurde, 
ſflel fie auf ihre Knie, und vief bemegt uns: „In ale 
Ewigkleit werde ich meinen Heiland. dafür preiſen, daß. Er 
ich. arme Sünderinn zu fich gesogen, fich meinem Her⸗ 
zen als Verföhner geoffenbaret Hat, und mir täglich reich“ 
Jich ale meine Sünden um Seins am Stamme des 
‚Kreuzes vergoffenen Blutes willen vergibt.” 

Am 13. Day ging der nach Feiedensberg gehörende 
National = Sehülfe, Jakob, in Die ewige Ruhe ein. Er 
war im Jahr 1777. als Kind getauft worden. Sein 
Wandel war ein vedender Beweis davon, daß er feinem 
- Heiland ganz - ergeben fen. - Seiner feltenen Herzenstreue 
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wegen, wurde ihm vor 3 Zahren das Amt eines Ratienel⸗ 
Gehũlfen übertragen, und wir Tönnen ihm mit voller 
Wahrheit das Zeugniß geben, Daß cr gethan habe, was 
@ Tomate, feinen Obliegenbeiten treulich nachzulchen. 

Schon fett Fahr und Tag litt er an der Ausschrung, 
Som aber doch noch gewöhnlich Sonntags den weiten 
eg von einer beutichen Meile zur Kirche, bis er feit 
etwa 2 Monaten durch die überhand nehmende Schwäche 
daran verhindert wurde. Geinem Ende ſah er mit Freu⸗ 
digkeit und ber gewiſſen Zuverficht entgegen, daß der 
Heiland auch ihm, als einem feiner Erlösten, eine Stätte 
ben ſich bereitet babe. 

Beym Sprechen vor. bem Abendmahl Anfangs Auguſi 
hörten wir durchgängig von unfern Geſchwiſtern die Güte 
des HErrn mit gerührtem und danfbarem Herzen prei⸗ 
fen, daß Gr fich in der North und Gefahr des letzten 
Orkans auf fo vielfältige Weiſe beifend und bewahrend 
an ihnen geoffenbaret hat. Dielen derfelben waren dadurch 
Die Häuler ganz eingeftürst, und nur wenig Neger⸗Woh⸗ 
aungen waren übrig geblichen, die nicht ihre Dächer 
verloren hatten. . Mehrere Alte und Schwache machten 
baben lichliche Erfahrungen der ſchũtzenden und helfenden 
Hand des HErrn. 

Im Dezember vollendete Die zur Gemeinde Zriedens- 
thal gehörende Sreynegerinn Catharina Diaria. - Sie war 
im Jahr 1784 als Erwachfene getauft worden, und ge⸗ 
Sangte 1788 zum ‚Heiligen Abendmahl. Mit Beſtand der 
Wahrheit Tau ihr das fchöne Zeugniß gegeben werden, 
daß fie als eine wahre Wittwe ihre Hoffnung‘ allein auf 
den HErn febte, und gern und freudig an Andern übte, 
was ihr Erbarmer an ihr gethan hatte. Richt. nur fpeiste 
und tränkte fie viele Arme und Bedürftige mit. felbftlofer 
Uneigennütigfeit, fondern fie ermunterte diefelben auch 
sum gläubigen Vertrauen auf den HErrn Jeſum, worin 
fie ihnen durch ihr mufterhaftes Benfpiel erhaulich voran- 
leuchtete. Auch: erzeg fie mehrere Waifentinder unent- 
neldlich, wobey fie eifrig bemüht war, ſie für den Heiland 
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zu aetoinnen. Bon Weißen und Schwarzen genoß fie durch 
gängig Liebe und Hochachtung, wovon auch ihr zahlreiches 
Leichengefolge noch ein ſprechender Beweis war. 

Am Schluſſe des Jahres beſtanden die 3 Gemeinden 
aus folgenden Mitgliedern : 


Betaufte: Darunter Abendmahls⸗ Taufkandidaten u. Zuſammen 
Genoſſen: Ausgeſchloſſene: 


Friedensfeld A941. . 4024, 321. 223, 
Sriedensberg 1607, 608, 220, 4827. , 
Srichensthal 1674. 858, 4167,: 4844, 


Die Anzahl ſämmtlicher uns änvertrauten Seelen ift 
alfo 5900. Mit diefer zahlreichen Schaar durch das Blut 
Chriſti theuer erfanften Meger empfehlen fich alten Kin 
dern Gottes zu treuer Fürbitte; — Die Miffionarien :: 


3.6. Bönhof ‚5 W. Damus und W. Ehermant 
zu Sriedensfeld. 

J. Sparmeyer und C. F. Schmitz zu Sriedensberg: 
3 u. Sybrecht und J. G. Müller zu Friedensthal. 





IV. Inſel St. Jam. 


1.) Auszug aus dem Berichte des Miffionars €. Glockner Fr 
Bethanien, von 1824, 


Beym Sprechen der Abendmahlsgenoſſen im Januar 
äußerte ein alter Bruder: „Mein Elend drückt mich. ſchwer, 
und da ich wohl weiß, daß ich felbft Feine Kraft habe, 
mir zu beiten, fo halte ich mich defto fefter an den Hei⸗ 
fand; und dann iſt es mir, als wäre ich neu geboren.’ 

Auf Tannel - Bay erreichte am 19. Februar der alte 
Bruder Johannes das Ziel feiner Wallfahrt. Er mar 
feiner Herrichaft fo lieb, daß fie ſelbſt ums nicht lange 
vor feinem Hinfcheiden erfuchte, ihren achtzigiährigen 
treuen Johannes noch mit. dem heiligen Abendmahl zu 
bedienen, was auch. gerne geichab. Wenn er fich in den - 
legten Jahren zu ſchwach fühlte, zu diefem Genuß bie 
ber zu gehen, ſo geſtattete ihm die Herrſchaft gerne den 





HA. „Ich erlenne, taste er, daß ich von ſchlechter 
Art bin, und die Hülfe des Heilands auch ben meinem 
Auftrag täglich bedarf. Wenn ich jetzt auch nur cin wenig 
Waſſer trinfe, oder einen Biſſen in den Mund ftede, ſo 
denle ih an den Heiland, und daufe Ihm dafür.” — 
Die Neger auf jener Plantage bemerken es auch, daß 
eine große Veränderung mit ibm vorgegangen ift, und 
Auise fagten: „Ach, daß doch Baldo fo bleiben möchte, 
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wie er jetzt iſt! Denn er iſt nicht mehr; wie Abo, 
nun geht alles leichten.” — 
Im ‚verflofienen Jahr wurben bier 410 Erwachſene und 


49 Kinder ‚getauft. Die Gemeinde beſteht aus 310 ge- 


tauften Erwachfenen, von denen 215 Abendmablsgenoffen 
find, 104 getauften Kindern, und 28 Tauftandidaten. 





2.) Aus dem Bericht der Miſſtonarien, J. a und e Fi 
= Kleint in Emaus, vom Jahr 1824 
Am Sonntag den 16. May erinnerten wir dielenigen 
Geſchwiſter, welche ſeit Oſtern des vorigen Jahrs theils 
getauft, theils zum heiligen Abendmahle gelangt ſind, 
der Gnade, die ihnen dadurch zu Theil geworden iſt, und 
der Verpflichtung, dem Heiland treu zu ſeyn. — Eine 
Negerinn antwortete auf die Srager ob ihr dieſe Gnade 
noch. wichtig fen? „Sch danke dem Heiland mit. Schaam 
und Beugung, daß Er mir großen Sünderinn fo wohl 
tbut, und mich fo lieb hat; ich hätte das nicht vermuthet, 
. aber ich fühle immer mehr, daß es voirflich fo ift, und 
daß Er mich noch mehr fegnen will. Darum bitte ich 
Ihn, als fein armes, fchivaches Kind, das fich felbft 
nicht belfen Tann, mich vor dem Feinde der Seelen und 
por der Sünde zu bewahren, damit fein Segen auf mir 
bleibe? — Ein Neger Bruder äußerte fich fo: „Sch armes 
Schaf, was. fol ich fagen? ich babe Feinen Troft und 
feine. Sülfe auf der Welt, als den. Heiland. Wäre Er 
nicht meine Kraft, ſo müßte ich vergehen in meinem 
Elend! Ich kann Ihm nicht genug dafür danken, daf Er 


mir die Gnade erzeigt bat, ein Dlitgenoffe des heiligen 


Abendmahls zu feyn: denn beym Genuß deſſelben füble 
ich erit recht, daß ich an Ihm einen Freund umd Bater 
babe, dee mich in allem meinem Kummer. tröftet, und 
. mie gnädig durchhilft.” 

Am 20. Dezember beerdigte Bruder Blitt eine alte 
Abendmahls ⸗Genoſſinn auf der Plantage Browns⸗Bay ˖ 
Seit langer Zeit hatten wir dort kein Begräbniß zu 
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haften, da nur noch 10 Perſonen daſelbſt zu unferer Ge⸗ 
meinde gehören. Die übrigen haben ſich theils von uns 
getrennt, theils find es junge Leute, welche, dem ſchlech⸗ 
ten Beyſpiele Anderer folgend, es verfäumen, die Kirche 
zu befuchen. Da nun ale Neger Erlaubniß erhielten, 
dem Begräbniß beyguwohnen, fo benukte genannter Bru⸗ 
der diefe Beranlaflung, ihnen in einer ernſtlichen Rebe 
die Gefahr dringend vorsuftellen, welcher fie fich durch 
ihre Trägheit und Gleichgültigkeit im Trachten nach dem 
Einen Nothivendigen ausieben. Geine Worte machten 
einen fo tiefen Eindrud, daß fait Alle, die uns verlafien 
batten, und ein großer Theil der jungen Leute in den 
Weihnachtstagen zu uns Tamen, und um Wicherannahng 
baten. — 


Wir tauften diefes Fahr 14 Erwachſene und 19 Rinder. 
Untere Gemeinde befteht am Schluſſe deſſelben aus 398 
getauften Erwachfenen, worunter 309 Abendmahls-Ge- 
nofien find, 470 getauften Kindern unter zwölf Fahren, 
47 Taufkandidaten und 142 Ausgeſchloſſenen. 





V. Infel Tortola. 
Aus einem Briefe des Miſſionars Pennock, vom 14. Dez. 1824. 


Es wird Ihnen ohne Zweifel Vergnügen machen, zu 
vernehmen, daß während der Ichten ſechs Monate unfer 
Wirkungskreis auf dieſer Inſel dadurch beträchtlich erwei- 
tert worden ift, daß wir jebt auf vielen Pflanzungen um⸗ 
ber regelmäßig den Neger-Sflaven Unterricht im Chriften- 
thum ertbeifen dürfen. Sechs diefer Plantagen gehören 
jest in unfeen Arbeitspfan, und unfere Ausfichten für die 
kommende Frucht find ermunternd. Wir werden auf den⸗ 
felben von den Auffchern auf jegliche Weile unterftüßt; 
und die armen Neger ftrömen fchanrenmweife herbey, um 
das Wort Gottes zu hören. Noch find 5 andere Plan- 
tagen in nicht gar weiter Entfernung, zu denen wir icht 
feit lurzer Zeit den Zutritt gefunden haben, und die gleich» 
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falls zu unſerm Arbeitsplane hinzutreten. Auch auf ber 
Inſel Salt find dem Evangelio neue Bahnen geöffnet 
worden. Unſere Committe wird Teicht einfehen, daß alle. 
diefe neuen Arbeitsſtellen, nebft unfern alten, von uns 
3 Miffionarien unmöglich jede Woche mit regelmäßigen 
Gottesdienſt und Unterricht verforgt werden Fünnen, und 
wir find genöthigt, mehrere derſelben alle 44 Tage nur 
einmal zu befuchen. Wir möchten angelegentlich mehr _ 
Hülfe wünfchen, aber unfere eigenen Unterhaltungsquellen. 
find ſehr zufammen geichmolzen, indem eine große Zahl 
von Neger-Sklaven, welche Mitglieder unferer Gemeinde 
waren, kürzlich nach der Inſel Trinidad verfebt worden 
find.  Etiva 1000 Sklaven find. auf diefe Weile von der 
Inſel antfernt worden, unter denen unfere Gemeinde etwa 
400. Mitglieder eingebäftt hat, beten Entfernung wir 
tief empfinden, 





v Inſel Euſttachius. 
Aus einem Briefe des Mifßonars Janion, vom 15. Juny 1827. 


Mein Gefühl der Pflicht und Dankbarkeit dringt mich, 
Ihnen ein Briefchen zu fchreiben, und Sie mit den buld- 
reichen Erfahrungen, die der HErr uns auf diefer Miſ⸗ 
fionsftele machen läßt, kürzlich befannt su machen. 

Ben meiner Ankunft auf diefer Inſel war es mir vor 
allem darum zu thun, mit dem Stand der Diiffionsfache 
auf derfelben mich gründlich befannt zu machen, und ich 
halte es fir meine Pflicht, Ihnen zu fagen, daß die ächte 
Frommigkeit des gröfieen Thelles der biefigen Neger, fo 
wie die. Ordnung, in der ich antraf, meinen Brü- 
dern Ehre macht, welche vor mir auf dieſem Poſten ger 
arbeitet haben, und von welchen bereits einige. in den 
Wohnungen des Vaters die Früchte der Ausfaat ernten, 
welche fie auf biefem Boden geſtreut haben. 

Nicht weniger Freude machte mir die Liebe, der Eifer 
und die Anſchicklichkeit ſo vieler unſerer National⸗Gehülfen, 
welche. ſämmitlich, einen einzigen ausgenommen, Schwarze 
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ſind. Es gefiel dem HErrn, «ine neue allgemeine Aure⸗ 
gung in unſerer Neger⸗Gemeinde hervorzubringen, welche 
durch ein fleißigeres Beſuchen der Gottesdienſte ſowohl, 
als durch begierige Aufmerkſamleit auf das verfündigte 
Wort ſich zu Tage legt. Auch unfere Bethſtunden wer⸗ 
den dest fleifiger benutzt, und wir haben in denfelben 
manche Stunde der gnädigen Heimſuchung Gottes. — 
immer fichtbarer zeigt fich die Kraft, die der HErr auf 
sein Wort legt, und viele Neger fangen an, für das Hell 
ihrer Seelen verlegen zu: werden. 

Diefe Wahrnehmung munterte nun auch unfere Na⸗ 
tional-Sehüilfen auf, und wir verbanden und mit einigen 
unſerer gründlich befebrten Neger, ernftlicher als zuvor und 
anhaltender um die Ausgiehung des heiligen Geiftes zu 
flehen. Wirklich durften wir zu unſerer Freude wahrneb⸗ 
men, daß der HErr heute noch feine Verheißung erfüllt, 
und geiftlich Todte lebendig zu machen vermag. 

Seit der Zeit unferer Ankunft. auf diefer Inſel, bis 
heute, haben wir 89 neuerwedte Neger in unfere brüder- 
fiche Verbindung aufgenommen. Wir durften mit Freude 
gewahren, daß viele derfelben zur gründlichen Erfenntniß 
‚ihres fündlichen Berderbens gelommen find, und die Ver⸗ 
gebungs = Gnade im Blute Ehrifti gefucht und gefunden 
haben. Wir bemerfen an denfelben die fchriftmäßigen 
Merkmale ihrer Umkehr zu dem lebendigen Gott, indem 
fie im Licht und Troſt des heiligen Geiſtes wandeln. — 
Dieß wirkte wohlthätig auch auf unfere ältern Mitglieder 
zurück, denen es deutlicher geworden ik, daß viel Ernft 
und eine gänsliche Hingabe an' den HEren. erforderlich 
iſt, wenn man ein wahrer Nachfolger Ehriſti ſeyn, und 
ſelig werden will. 

Wir haben jede Woche in 4. verſchiedenen Quartieren 
der Stadt Verſammlungen zum gemeinſchaftlichen Gebeth, 
und dreymal Erbauungsſtunden. Jede Woche habe ich 
3 Predigten, welche zahlreich beſucht werden, und wo⸗— 
bey der HErr zu feinem ſchwachen Knechte fich aus 
Gnaden bekennt. In den Iehten 2. Monaten war ich mit 








armen Negern ‚welche um ihrer Seelen: Heil verlegen find / 
fo- befchäftigt, daß meine Gefundheit darunter gelitten 
hat, und ich nicht fo häufig, sole ich wünſche, die Neger 
auf. 6 umliegenden Plantagen. befuchen Tonnte, welche 
unferer Arbeit geöffnet ſind. Dabey machte mie die Er- 
weiterung unſerer Kirche gar viel zu ſchaffen, welche 
nicht länger verfchoben werden durfte | Ä 
Biele der angefchenften Einwohner der Stadt: wollten 
eigene Sitze in unferer Kirche haben, und da wir die 
armen Neger aus ihren Plätzen nicht verdrängen woll- 
ten, fo blieb ung nichts übrig, als eine Erweiterung der 
Kirche. ' 


Ser Gouverneur war fo freundlich, während des 


Baues uns die holländiſche Kirche für uniere Gottes⸗ 
diente au überlaſſen. | oo 





vn. Inſel Er Bartbelemy. 
Aus einem Briefe des Miffionars Felvus, vom 28. Suny 1825. 


Im Merz diefes Jahres wurden wir von einer ſchwe⸗ 
ven anſteckenden Krankheit heimgefucht, welche alle- diefe 
Cnfeln- durchlief, und bier viele dem Grabe überlieferte. 
In unferer- Neger - Gemeinde war große Roth, und 7 
unferer Mitglieder wurden in eine befieve Welt verſetzt. 

Die erſte welche ftarb, war Senny Gumbs,- eine 
Freynegerinn. Seit 45 Jahren war fie. an unfere Ge⸗ 
meinde angeſchloſſen, und bekräftigte ihr Belenntniß durch 
einen - aufrichtigen: Wandel. So Tange fie gefund war 
befuchte fie fleißig die Gottesdienfte, und übte viel Treue 
in ihrem Berufe Auf ihrem Srankenbette fand ich fie 
gebeugt, aber: felig in der: Liebe Gottes. Ich befuchte 
fie oft, und obfchon fie vom Morgen bis in die Nacht 
ohne irgend eine Hülfe da Tag, ald was die ſie befuchen- 
den und mit-ihr beenden Freunde ihr Teifteten, fo hörte 
ich. doch nie eine Klage aus ihrem Diunde, und die Un⸗ 
‚terhaftung mit ihre war immer eine-Erquidung für mein 
Her. Oftmals hörte ich fie ſagen: ich bin glücklich in 
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fo erbärmfich zurichten laſſen, daß man fein Ende mit 
Grund vermuthen mußte; deſſen ungeachtet wurde er 
nachher im Krankenhauſe noch mit Ketten angeſchloſſen. 
Der Arzt, welcher einen andern kranken Neger beſuchte, 
ſah nun auch den Matthäus in ſeinem⸗beklagenswürdigen 
Zuftand. Diefer menfchenfreundliche, Mann deutete bier- 
auf der Herrichaft des Gemißhandelten an, wenn derfelbe. 


. Nicht unverzüglich der Feſſeln entledigt, und einer guten 


Pflege übergeben würde, fo werde die an ihm verübte Ge— 
waltthätigfeit wohl feinm Tod zur unausbleiblichen Folge 
haben, was dann von der Obrigkeit, falls diefelbe Davon- 
in-Kenntniß gefebt werde, unfehlbar mit Strenge werde 
geahndet werben. — Matthäus wurde dann unverzüglich 
feiner Feſſeln entledigt, und der Pflege eines alten Natio⸗ 
nal-Gehülfen übergeben, , worauf er fich bald erholte. — 
Altein kaum war er genefen, fo wurde er mit der näm- 
lichen unmenfchlichen Härte behandelt, und erreichte jebt 
in -einem Alter von noch. nicht 40 Zahren das. Ziel ſei⸗ 
‚ner Leiden, 
| Seder gefühlvone Dienfchenfreund wird bier gerne ver⸗ 
nehmen, daß nur wenige Herrichaften und Verwalter auf: 
dieſer Inſel ihre Sklaven mit folcher Grauſamkeit behan- 
dein; und wenn auch ein großer Theil derfelben. hieben blos 
‚ ihren eigenen Vortheil berüdfichtigt, fo kommt dieß doch 
den armen Negern auf eine dankenswürdige IBeife zu gute. 
Sn der Folge nahmen "wir Gelegenheit, dem Eigen- 
thiimer des obigen Verſtorbenen freundliche Vorftellungen 
gegen die: harte Behandlung feiner - Neger. zu: machen, 
was er: ziemlich gut aufnahm, und verfprach, den Ver⸗ 
walter darüber. zur Rede zu ftellen.: Nicht lange darauf: 
fam Letzterer zu uns, um ſich zu rechtfertigen. Wir ſag⸗ 
ten ihm in Liebe, aber offen, wie wir es mit eigenen 
Augen haben anſehen müſſen, daß 12 bie 17 Neger auf 
den Erdboden gelegt, und mit Peitſchenhieben der Reihe 
nach ſehr übel wären zugerichtet worden. Er möchte doch 
bedenken, daß dieſe unglücklichen Sklaven, ſo gut wie er 
und wir, Menſchen ſeyen, und daß uns-allen ein Tag der 
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NRechenſchaft bevorſtehr. Nachdem wir ihn noch auf die 
ubeln Folgen einer Anzeige ſolchen Verfahrens bey der 
Obrigkeit aufmerkſam gemacht hatten, verſprach er, ſeine 
Untergebenen gelinder zu behandeln, was er auch wirtlich 
ſpäterhin durch die That. bewieſen bat. — 

Zur Feyer des Oſtermorgens verfammelten ne un⸗ 
glaublich große Mengen von Menſchen, und die Stille 
und muſterhafte Ordnung, die dennoch herrſchte, war 
bewundernswürdig. Bedenken wir, daß dieſe Leute früher⸗ 
Hin groößtentheils in der jämmerlichſten Unwiſſenheit und 
im finfteeften Aberglauben des Heidenthums ohne Erfennt- 
niß des wahren Gottes forglos dahin lebten, fo wird 
unfer Innerfted mächtig ergriffen, den HErrn zu loben 
amd zu preiſen, wenn wir bey dergleichen feyerlichen Ge⸗ 
legenheiten eine ſolche Schnar an den Heiland gläubig 
gewordener Schwarzen mit bewegtem Herzen den Vers 
anſtimmen hören: Jeſus, Er mein Heiland lebt, ich 
werd? auch. das eben ſchauen ic. ic. 

Bey einem Krankenbefuch trafen wir auch eine ganz 
blinde Negerinn, die mit Findlichem Herzen dem Heiland 
anhängt, und fleißig die Kirche befucht. Auf: Befragen, 
wie fie bey ‚ihrer Blindheit den weiten Weg über einen 
Hohen Berg zur Kirche und wieder nach Haufe finden - 
Tönne? erwiederte fie niit wührender Einfalt: „Dein Hei⸗ 
Tand bifft mir, daß ich des rechten Wegs nicht verfehle,” 
Als fie ferner über ihr Verhältniß zu Jeſu geftagt wurde, 
fiel fie auf ihre Knie, und rief bewegt ans: „Sn alle. 
Ewigkeit werde ich meinen Heiland dafür preiſen, daß Er 
nich. arme Sünderinn au fich gezogen, ſich meinem Here 
zen als Berföhner geoffenbaret hat, und mir täglich reich“ 
Tich alle meine Sünden um Geines am Stamme des 
‚Kreuzes vergoffenen Blutes willen verabt” - - 

Am 13. May ging der nach Friedensberg gehörende 
Rational = Gehülfe, Jakob, in die ewige Ruhe ein. Er 
war im Jahr 1777. als Kind getauft worden. Gein 
Wandel war ein redender Beweis Davon, daß er feinem 
- Heiland ganz ergeben fen. ‚Seiner feltenen Hersenstreue 
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weßgen, wurde ihm vor 3 Fahren das Amt eines Rationel⸗ 
Gehülfen übertragen, und wir Tönnen ihm mit voller 
Wahrheit das Zeugniß geben, daß er gethan habe, mas 
er konnte, feinen Obliegenbeiten treulich nachzuleben. — 
Schon ſeit Jahr und Tag litt er an der Ausschrung, 
Som aber doch noch gewöhnlich Sonntags den weiten 
Weg von einer deutſchen Meile zur Kirche, bis er feit 
etiva 2 Monaten durch Die überhand nehmende Schwäche 
daran verhindert wurde. Seinem Ende fab er mit Freu⸗ 
digkeit und der gewiſſen Zuverficht entgegen, daß der 
Heiland auch ihm, als einem feiner Erlösten, eine Stätte 
ben fich bereitet habe. 

Benm Sprechen vor. dem Abendmahl Anfangs Anauft 
börten wie durchgängig von unfern Geichwiftern die Güte 
des HErrn mit gerührtem und dankbarem Herzen Preir 
fen, daß Er fi in der Noch und Gefahr des letzten 
Drlans auf fo vielfältige Weiſe helfend und bewabrend 
an ihnen geoftenbaret hat. Vielen derielben waren Dadurch 
die Häufer ganz eingefkürst, und nur wenig Regen Woh- 
aungen waren übrig geblieben, die nicht ihre Dächer 
verloren batten. . Mehrere Alte und Schwache machten 
daben Lichliche Erfahrungen der fchütenden und beifenden 
Hand des Herren. 

Im Dezember vollendete die zur Gemeinde Friedens⸗ 
that gehörende Freynegerinn Catharina Diaria. Sie war 
im Jahr 1784 als Erwachfene getauft worden, und ge⸗ 
langte 1788 zum Heiligen Abendmahl. Dit Beſtaund der 
Wahrheit kann ihe Das fchöne Zeugniß gegeben werden, 
daß fie als eine wahre Wittwe ihre Hoffnung allein auf 
den HErn febte, und gern und freudig an Andern übte, 
was ihr Erbarmer an ihr getban hatte. Nicht nur fpeiste 
und tränfte fie viele Arme und Bebürftige mit. felbitlofer 
AUneigennübigleit , fondern fie ermunterte biefelben auch 
zum gläubigen Vertrauen auf den HErrn Jeſum, worin 
gie ihnen durch ihr mufterbaftes Benfpiel erbaulich voran- 
Ieuchtete. Auch erzeg fie mehrere Waiſenlinder unent- 
aeldlich, wobey fie eifrig bemüht wer, fie für den Heiland 
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au getolunen. . Bon Weißen und Schwarzen genoß fie durch 


gängig Liebe und Hochachtung, wovon auch ihr zahlreiches 


Leichengefolge noch .ein ſprechender Beweis war. 
Am Schluffe des Jahres beftanden die 3 Gemeinden 
aus folgenden Mitgliedern: 


Getaufte: Darunter Abendmanfd: Taufkandidaten u. Zuſammen 
Genoſſen: Ausgeſchloſſene: 


Friedensfeld A941. 4024. 34, 2232, 
Sriedensberg 1607. 608, ‚ 220. 4827, | 
Sriedensthal 1674. 858. 467. - 1841, 


Die Anzahl fänımtlicher uns Anvertrauten Seelen if 
alſo 5900. Mit diefer zahlreichen Schaar durch das Blut 
Chriſti theuer erkauften Neger empfehlen fich alien Kin⸗ 
dern Gottes au treuer Fürbitte; — Die Miſſtonarien: 


3.6. Bönhof ‚3 W. Damus und W. Ebermann 
zu Friedensfeld, 

J. Sparmener und C. F. Schmitz zu Sriedensberg. 
H. U. Sybrecht und J. G. Müller zu Friedensthal. 





IV. Infel St. Jan. 


1) Auszug aus dem Berichte bes Miffionars €. Glödner Mr 
Bethanien, von 1824, 


Beym Sprechen der Abendmahlsgenoſſen im Januar 


äußerte ein alter Bender: „Mein Elend drückt mich. ſchwer, 


und da ich wohl weiß, daß ich felbft Teine Kraft babe, 
mir zu beiten, fo halte ich mich defto fefter an den Hei⸗ 
Sand; und dann iſt es mir, als wäre ich neu geboren.” 

Auf Cannel⸗Bay erreichte am 19. Februar der alte 
Bruder Johannes das Ziel feiner Wallfahrt. Er war 
feiner Herrichaft fo lieb, daß fie ſelbſt uns nicht lange 
vor feinem Hinſcheiden erſuchte, ihren achtzigiährigen 
treuen Sohannes noch mit dem heiligen Abendmahl zu 
bedienen, was auch gerne geſchah. Wenn er ſich in den 
letzten Jahren zu ſchwach fühlte, zu dieſem Genuß hie⸗ 
her zu gehen, ſo geſtattete ihm die Herrſchaft gerne den 
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wegen, wurde ihm vor 3 Jahren das Amt eines Rational⸗ 
Gehülfen übertragen, und wir können ihm mit voller 
Wahrheit das Zeugniß geben, daß er gethan habe, was 
ex konnte, feinen Obliegenheiten treulich nachzuleben. — 
Schon ſeit Jahr und Tag litt er an der Ausschrung, 
Som aber doch noch gewöhnlich Sonntags den weiten 
Weg von einer deutſchen Meile zur Kirche, bis er feit 
etwa 2 Monaten durch bie überhand nehmende Schwäche 
daran verhindert wurde. Geinem Ende fab ex mit Freu⸗ 
digkeit und der gewiſſen Zuverficht entgegen, daß der 
Heiland auch ihm, als einem feiner Erlösten, eine Stätte 
ben ſich bereitet habe. 

Beym Sprechen vor. dem Abendmahl Anfangs Anguft 
hörten wir durchgängig von unſern Geſchwiſtern die Güte 
des Herrn mit gerührtem und dankbarem Herien prei- 
fen, daß Gr fih in der Noch und Gefahr des lebten 
Orkans auf fo vielfältige Weile beifend und bemahrend 
an ihnen geoffenbaret hat. Vielen derielben waren dadurch 
Die Häuſer ganz eingeſtürzt, und nur wenig Neger Woh- 
aungen waren übrig geblieben , die nicht ibre Dächer 
verloren hatten. . Diehrere Alte und Schwache machten 
haben Tiebliche Erfahrungen der ſchützenden und helfenden 
Hand des HErrn. 

Im Dezember vollendete die zur Gemeinde Friedens⸗ 
thal gehörende Freynegerinn Catharina Diaria. - Sie war 
im Jahr 1784 als Erwachſene getauft worden, und ge⸗ 
Sangte 1788 zum Heiligen Abendmahl. Mit Beſtand der 
Bahrbeit kaun ihre das fchöne Zeugniß gegeben werden, 
daß fie als eine wahre Wittwe ihre Hoffnung‘ allein auf 
den HErn fehte, und gern und freudig an Andern übte, 
was ihr Erbarmer an ihr gethan hatte. Nicht. nur fpeiste 
und tränfte fie viele Arme und Bebürftige mit. felbitlofer 
Uneigennützigkeit, fondern fie ermunterte biefelben auch 
sum gläubigen Vertrauen auf den Herrn Jeſum, worin 
fie ihnen durch ihr mufterhaftes Beyſpiel erbaulich voran 
Ieuchtete. Auch erzeg fie mehrere Waifenlinder unent⸗ 
geldlich, wobey ſie eifrig bemüht war, fic für den Heiland 


me 
au gesuianen. - Von Weißrn und Schwarzen genoß fic duwie 
gängig Liebe und Hochachtung, wovon auch ihr zahlreiches 
geichengefolge noch ein fpeechender Beweis war. . 
Am Schluffe des Jahres beftanden die 3 Gemeinden 
aus folgenden Mitgliedern: 


Betaufte: Darunter Abendmahls⸗ Taufkandibaten u. Zuſammen 
Genoſſen: Audgeſchloſſene: 


Friedensfeld 1941. - 4024. 34. 2232. | 
Sriedensberg 1607, 608. . 220. 4827. , 
Friedensthal 167%. 8688. 167. 16844. 


Die Anzahl ſämmtlicher uns anvertrauten Seelen iſt 
alſo 5900. Mit dieſer zahlreichen Schaar durch das Blut 
Chriſti theuer erlauften Reger empfehlen ſich allen Kin⸗ 
dern Gottes zu treuer Fürbitte; — Die Miſſtonarien: 


J. G. Bönhof, F. W. Damus und W. Ebermann 
u | | zu Friedensfeld. 
J. Sparmeyer und C. F. Schmitz zu Friedensberg. 
H. U. Sybrecht und I. G. Mütter zu Friedensthal. 





IV. Infel St. Ian. 


4.) Auszug aus dem Berichte des Miffionars C. Glockner zu 
Bethanien, von 1824, J 


Beym Sprechen der Abendmahlsgenoſſen im Januar 
äußerte ein alter Bender: „Mein Elend drückt. mich. ſchwer, 
und da ich wohl weiß, daß ich ſelbſt Feine Kraft habe, 
mie zu beifen, fo halte ich mich defto fefter an den Hei⸗ 
fand; und dann tft e8 mir, als wäre ich neu geboren.” 

Auf Tannel=- Bay erreichte am 19. Februar ‚der alte 
Bruder Johannes das Ziel feiner Wallfahrt. Er war 
feiner Herrſchaft fo lieb, daß fle felbit ums nicht lange 
vor feinem Hinſcheiden erfuchte, ihren achtsigiährigen 
treuen Johannes noch mit dem heiligen Abendmahl zu 
bedienen, was auch gerne geſchah. Wenn er fich in den - 
letzten Jahren zu ſchwach fühlte, zu dieſem Genuß bie- 
ber zu geben, fo geſtattete ihm die Herrſchaft gerne, dem 
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Sen Die Date, weldher 
a6 Auficher auf eincr Ylantage noch bis vor nicht langer 
Zeit Die Neger öfters hart behandelte, und welcher erft 
vor lurzem sum Genuß des heiligen Abendmahls gelaugt 
Ih. „ich erlenne,“ fagte er, -dafi ich von fchlechter 
Art bin, und die Silfe des Heilands auch ben meinem 
Auftrag täglich bedarf. Wenn ich jet auch nur cin wenig 
Waſſer trinke, oder einen Biſſen in den Mund ftede, ſo 
benfe ich am den Heiland, und danke Ihm dafür.” — 
Die Neger auf jener Plantage bemerken es auch, daß 
eine nrofe Veränderung mit ihm vorgegangen ifk, und 
einige fagtens „Ach, daß doch Baldo fo bleiben möchte, 
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wie er jeßt iſt! Denn er iſt nicht mehr; wie zuvor, und 
nun geht alles leichter.“ — 

Im verfloſſenen Jahr wurden hier 10 Erwachſene und 
49 Kinder ‚getauft. Die Gemeinde :befteht aus 3410 ge- 
tnuften Erwachfenen, von denen 215 Abendmahlsgenoffen 
find, 104 getauften Kindern, und 28 Tauftandidaten. 





2) Aus dem Bericht der Miſſtonarien, J. Sp und e. 3 
Kleint in Emaus, vom Jahr 1824, 

Am Sonntag den 16. May erinnerten wir Diefenigen 
Geſchwiſter, melche feit Oftern des vorigen Jahrs theils 
getauft, theils zum heiligen Abendmahle gelangt find, 
der Gnade, die ihnen dadurch zu Theil getvorden ift, und 
der Verpflichtung, dem Heiland treu zu feyn. — Eine 
Negerinn antivortete auf die Frage: ob ihr diefe Gnade 
noch. wichtig fen? „Ich danke dem Heiland mit Schanm 
und Beugung, daß Er mir großen Sünderinn fo wohl 
thut, und mich fo lieb hat; ich hätte das nicht vermuthet, 
. aber ich fühle immer mehr, daß es wirklich fo ift, und 
dan Er mich noch mehr fegnen will. Darum bitte ich 
Ihn, als fein armes, fchivaches Kind, das fich felbft 
nicht helfen Tann, mich vor dem Feinde der Seelen und 
por der Sünde zu bewahren, damit fein Segen auf mir 
Heibe? — Ein Reger-Bruder äußerte fich fo: „Sch armes 
Schaf, was. fol ich fagen? ich babe Beinen Troſt und 
feine. Hülfe auf der Welt, als den. Heiland. Wäre Er 
naht meine Kraft, ſo müßte ich vergehen in meinem 
Elend! Sch Tann Ihm nicht genug dafür danken, daß Er 
‚mir die Gnade erzeigt hat, ein Mitgenoſſe des Beiligen ' 
Abendmahls zu feyn: denn beym Genuß Defielben fühle 
ich erit recht, daß ich an Ihm einen Freund und Vater 
babe, dee mich in allem meinem Kummer. tröftet, und 
‚ mir gnädig durchhilft.“ 

Am 20. Dezember beerdigte Bruder Blitt eine alte 
Abendmahls ⸗Genoſſinn auf der Plantage Browns⸗Bay ·˖ 
Seit langer Zeit hatten wir dort kein Begräbniß zu 


find. Es gefiel dem HErrn, eine neue allgemeine Are» 
gung in unferer Neger-Gemeinde hervorzubringen, welche 
durch ein fleißigeres Beſuchen der Gortesdienfte ſowohl, 
als durch begierige Aufmerkſamkeit auf das verkiimdigte 
Wort fich.zu Tage legt. Auch unfere Bethſtunden wer⸗ 
den dest fleißiger benutzt, und wir ˖haben in denfelben 
manche Stunde der gnädigen Heimfuchung Gottes. — 
Immer ſichtbarer zeigt fich die Kraft, die der HErr auf 
sein-Wort legt, und viele Neger fangen an, für das Hell 
‚sbrer Seelen verlegen zu werden. 

Diefe Wahrnehmung munterte nun auch unfere Na⸗ 
tional-Behiilfen auf, und wir verbanden und mit einigen 
unſerer gründlich befehrten Neger, .ernftlicher als zuvor und 
anhaltender um die Ausgießung des heiligen Geiſtes zu 
flehen. Wirklich durften wir zu unſerer Freude wahrneh⸗ 
men, daß der HErr heute noch ſeine Verheißung erfüllt, 
und geiſtlich Todte lebendig zu machen vermag. 

Seit der Zeit unſerer Ankunft auf dieſer Inſel, bis 
heute, haben wir 89 neuerweckte Neger in unſere brüder⸗ 
liche Verbindung aufgenommen. Wir durften mit Freude 
gewahren, daß viele derſelben zur gründlichen Erkenntniß 
‚ihres fündlichen Verderbens gekommen find, und die Ber» 
gebungs «Gnade im Blute Chrifti gefucht und gefunden 
haben. Wir bemerfen an denfelben die fchriftmäßigen 
Merkmale ihrer Umkehr zu dem lebendigen Gott, indem 
fie im Licht und Troft des heiligen Geiftes wandeln. — 
Dieß wirkte wohlthätig auch auf unfere Altern Mitglieder 
zurück, denen es deutlicher geworden ik, daß viel Ernft 
und eine gänzliche Hingabe an’ den HErrn erforderlich 
iſt, wenn man ein wahrer Nachfolger Chriti ſeyn, und 
ſelig werden will. 

Wir haben jede Woche in 4. verſchiedenen Quartieren 
der Stadt Verſammlungen zum gemeinſchaftlichen Gebeth, 
und dreymal Erbauungsſtunden. Jede Woche habe ich 
3 Predigten, welche zahlreich beſucht werden, und wo⸗ 
be der HErr zu feinem ſchwachen Knechte ſich aus 
Bnaden befenmt. In den lebten 2. Monaten war ich mit 
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armen Negern, welche umnihrer Seelen Heil verlegen find, 
fo- befchäftigt, daß meine Geſundheit darunter gelitten 
hat, und ich nicht fo häufig, wie ich wünſche, die Neger 
auf 6 umliegenden Plantagen. befuchen Tonnte, welche 
unferer Arbeit geöffnet find.- Dabey machte mir die Er-⸗ 
weiterung unferer Kieche gar viel zu fchaffen ,' welche 
nicht länger verfchoben werden durfte, 

Biele der angefehenften Eintvohner der Stadt: wollten 
eigene Sitze in unferee Kirche haben, und da wir Die 
armen Neger aus ihren Plätzen nicht verdrängen: woll- 
ten, fo blieb ung nichts übrig, als eine Erweiterung der 
Kirche. 

Der Gouverneur war fo freundlich, waͤhrend des 
Baues uns die. holländifche Kirche für unfere Gottes⸗ 
dienſte zu überlaſſen. 





VII. Inſel St. Bartbelem'v. 
Aus einem Briefe des eiffionars Selvus, vom 28. Juny 1825, 


Im Merz diefes Jahres wurden twir von einer ſchwe⸗ 
ren anfetenden Krankheit heimgefucht, welche alle: diefe 
xnteln- durchlief, und Hier viele dem Grabe überficferte. 
In unſerer Neger» Gemeinde war große Roth, und 7 
unferer Mitglieder wurden in eine befieve Welt verfeht. 

Die erfte welche ftarb, war Jenny Gumbs,- eine 
Freynegerinn. Geit 45 Fahren war fie: an unfere Ge⸗ 
meinde angefchloften, und bekräftigte ihr Bekenntniß durch 
einen - aufrichtigen: Wandel. So Tange fie gefund war 
befuchte fie fleifig die Gottesdienfte, und übte viel Treue 
in ihrem Berufe Auf ihrem Krankenbette fand ich fie 
gebeugt, aber- felig in der. Liebe Gottes. Ich befuchte 
fie oft, und obfchon fie vom Morgen bis in die Nacht 
ohne irgend eine Hülfe da Tag, als was die fie befuchen- 
den und mit ihr betenden Freunde ihr leiſteten, ſo hörte 
ich doch nie eine Klage aus ihrem Munde, und die Un⸗ 
terhaltung mit ihr war immer eine-Erquidung für mein 
Herr. Oftmals hörte ich fie fagen: ich bin gluclich in 
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der Liebe meines himmliſchen Vaters. Sein Geiſt gibt 
Zeugniß meinem Geiſte, daß ich ein Kind Gottes bin. 
Einmal traf ich ſie in einem völlig hülfloſen Zuſtande, 
and fing an fie darüber zu tröften, und zur ſtillen 


Geduld aufiumuntern. „O mein lieber Lehrer! verfeßte 


fie, mein Heiland läßt mich nie ohne Troft und Hülfe; 
Er befucht mich in meiner Trübfal; Er Tennt meine Lager 
and mein Troft ift, daß mirs nach Leib und Seele gerade 
fo ergeht, wie Er es haben will.” Bis auf den letzten 
Augenblick fprach fie mit Zuverficht von der Gnade ihres: 
Erlöſers, und vollendete ihren Lauf im Glauben. | 

Molly Dunfer war die zweyte, die an dieſer 
Krankheit ftarb. Auch fie war eine Freynegerinn. Zehn 
Fahre lang war fie Glied unferer Gemeinde, und 
ihr Wandel beseugte jedem, der fie Tannte, die Auf- 
richtigfeit ihres Glaubens an den HErrn Jeſum. Das 


Licht ihres Chriftenfinnes war nicht: blos ein vorüber- 
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gehender Schimmer, der bald wieder erloſch, ſondern 
helle leuchtete, und mehr durch die That als durch Worte, 
die Macht deſſen verkündigte, der ſie aus der Gewalt der 
Finſterniß zu ſeinem wunderbaren Lichte berufen hatte. 
Ihr Krankenlager war von langer Dauer, indem eine 
ausschrende Krankheit ihr Leben endigte; aber fie zeigte 
ftets eine freudige Hingebung in den Willen Gottes. — 
Die Epidemie nahm fie ſchnell von diefer Erde weg, un 
auch fie durfte im Frieden von binnen fahren. | 
Wohl allen, die der Heiland, wenn Er kommt, wa⸗ 
chend findet. Oft iſt unfer Herz von Verwunderung er- 
füllt, wenn wir fehen Dürfen, was die Macht der Gnade 
Ehrifti an den verworfenften Sündern zu thun vermag. 
Das ftärkt unferen Muth, wenn durch die Kraft des 
gekreuzigten Chriftus in diefer finftern Sklavenwelt fo man- 
cher Brand aus dem Feuer errettet wird. Wir haben eine 
Schule für erwachſene Neger begonnen, welche bereits 
von 80 derfelben befucht wird, und viel Gutes verfpricht. 
Möge des HEren Name auch ferner hochgelobet werden. 
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In einem, Briefe vom 45. Februar 1827. bemerft 
Miſſionar Pennod: „Wir find fo eben von unferer jähr- 
fichen Diftrifts- Verfammlung zurückgelommen, welche zu 
Antigua von allen Miffionarien dieſer Gewäſſer gehal⸗ 
ten wurde. Sie war für uns alle ungemein gefegnet. 
Der. Geiſt des HErrn waltete unter feinen armen Die 
nern, und erneuerte in unfeen Herzen den feligen Auf- 
trag, Prediger feines ewigen Evangeliums unter den Hei⸗ 
den zu ſeyn. Die wehmüthige Erinnerung an den Verluſt 
unferer theuren Brüder und ihrer Samilien, welche nahe 
bey dieſer Inſel voriges Fahr im Schiffbruch ihr Leben 
eingebüßt haben, war für uns alle in hohem Grade feyer- 
fich und ernft. Dielen Abend fegelten wir an der Trauer 
ftätte vorüber, too in der Tiefe des Meeres ihre fterben- 
den Hüllen begraben liegen, und Tonnten uns der Tihrä- 
nen nicht enthalten, während wir das Lied mit einander 
fangen: So führft Du doch recht felig, HErr, die Dei- 
nen, ja ſelig und doch meiftens wunderbar. 





VII. Infel Sr Ehrikonb. (St. Kitts.) 
4.) Aus einem Briefe des Miſſionars Cor, vom 12. Oft. 1825. 


Seit meinem lebten Briefe bat fich nichts befonderes 
auf diefer Inſel zugetragen. Zu Deep Bay vermehren 
ſich unfere Zuhörer immer mehr, und die Kapelle ift 
immer gedrängt voll, fo oft wir an den Sonntagen oder 
in der Woche dafelbit predigen. Oft müſſen die Neger 
unter den brennenden Sonnenftrahlen draußen ſtehen blei- 
ben. Seit dem verflofienen Februar find zu unferer Ge⸗ 
meinde 101 neue Mitglieder binzugelommen, und 44 aus⸗ 
geichlofien worden. Auch unfere Schulen in beyden Städ- 
‘ten der Inſel find in einem gedeihlichen Zuftande, nur 
fehlt es uns zu Sandy Point an Lehrern. Hier einige 
Auszüge aus meinene Tagebuch: 

- Den 12. July. Ich ritt Mittags nach der Plantage 
Burts, predigte und Tatechifirte daſelbſt. Eine große 


Anzaht Neger war zugegen, und: hörte mit Aufmerkfam⸗ 
teit zu. Nachher befuchte ich das ‚Krankenhaus, nnd 
bethete mit unferen Negern dafelbit, und Abends ritt ich 
nach der Plantage Heldens, wo ich einer großen Neger- 
Verſammlung über die Worte Matth. 25, 46. eine: Pre⸗ 
digt hielt. " 

Den 18. Zuly. Nach unferem Morgen- Gottesdienite 
fegelte ich nach Newis hinüber, wo eine jährliche Miſ⸗ 
ſions - Berfammlung gehalten wurde. Sowohl Güter- 
Beſitzer als Neger waren in großer Anzahl zugegen. Die 
Anfprachen an die Berfammlung waren ungemein erweck⸗ 
lich und vührend, und am GSchluße wurden 228 Gulden: 
abs Liebes- Gabe eingefammelt. 

Den 21. July. Nach dem Frühſtück vitt ich nach 
einer benachbarten Pflanzung, wo ich im Kranfenhaufe 
über Joh. 3,16. eine Erbauung hielt. Nach derfelden 
befuchte ich eine Franke Negerinn in ihrer Hütte. Wäh- 
vend ich mit ihr fprach und bethete, kam die Nachricht, 
daß Die auf dem Felde arbeitenden Neger ſchnell über den 
Hügel herein kommen, um das Wort Gottes zu hören. , 
Sch wollte ihnen Zeit Taffen, ihr klänes Mittageſſen ein- 
gunchmen, aber einige. Neger fagten mit rührendem Aus- 
drud zu mir: O Maſſa! gieb auch ihnen ihren Theil. 
‚Nach der Predigt taufte ich einen alten Neger. Wie gut 
macht es doch der HErr mit mir! Jeden Tag giebt Er 
mir fo viel Kraft, als ich gerade bedarf, und oft bin ich 
des Abends weniger müde, als wenn ich des Morgens 
meine Heimath verlaffe. u 

Den 22. Zuly. Heute befuchte ich die Neger von’ 
Hütte. zu Hütte, und reichte einigen Kranken, die der 
Eivigfeit nahe find, das heilige Abendmahl, Unter an- 
berem fragte ich die Tranfe Negerinn Mina: weißt du 
denn, wer Jeſus Chriſtus iſt? O ja! fagte fie, Er iſt 
der HErr, der fein Blut für mich vergoß, um meine 
Sünden abzuwafchen. Haft du Ihn mich lieb, Mina? 

sa Mafla, ich liebe Ihn von ganzem Herzen. Erfährt 
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du auch etwas von der Liebe Gottes auf deinem Kranken: 
lager? Ja Maſſa, ſeine Liebe iſt groß, ich bin fo ſchlecht, 
aber ich rufe Ihn um Gnade an, und Er erbarmt ſich 


meiner, und darum will ich gerne ſterben. 


Den 3. July. Ich ritt dieſen Mittag nach einer 
Plantage, 2 Stunden von bier, und predigte einer grofien 


Schaar Neger Über Jakobi 4, 8,, hielt eine Eatechifation, 


und befuchte die kranken Neger in ihren Hütten. Eine 
alte Negerin, die fchon lange auf dem Krankenlager 
fiegt, redete mich. alfo an: „Dieh iſt nicht mein Ort, 
Maſſa! ich gehe heim, und darf dann ‚nicht länger auf 
dem. Wege fchmachten.” Wo bift du denn zu Haufe? 
fragte ich fie: „Heaven? Cim Himmel). Haft du denn 
auch den HErrn Jeſum lieb? „O ja, Maſſa! ich liebe 
Ihn ſehr, denn Er iſt für mich geſtorben, und hat auch 
mich geliebt; und darum ſehne ich mich, aus dieſer 


argen Welt su Ihm heimzukommen.“ Woher weißt du 


denn, daß Er dich lich Hat? „Mich fühle dieß in mein | 
Her. ” 

Den 28. July. Diefen Morgen kehrte ich von Deep 
Bay zurück; Mittags hatte ich einer großen Anzahl 
Neger das Wort Chriſti verfündigt. Bor der Predigt 
äußerte dev Auffcher gegen mich: „Das Predigen, mein 
Herr, thut gute Wirkung auf der Plantage; Schade 
nur, daß es nicht öfter geichehen Tann. Es macht die 
Neger ſorgſamer in ihrem Betragen, und hält fie vom 
Zanken, Fluchen, und Schlägerenen ab. Ehe fie uns be⸗ 
ſuchten, waren unfere Neger diefen Uebeln fehr zugethan, 
aber fie find es jet nicht mehr fo.” Eine Negerinn, 
die feit mehreren Jahren von unferer Berfammlung auge 
gefchloften ift, fam zu mir, und bat mich, fie wieder 
aufsunehmen.: D Mafia! fagte fie, die Welt, die Welt 
hat mich ganz hingenommen, aber feitdem Sie ung be- 
fuchen, kann ich nicht länger zurücke bleiben, 
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2.) Anszug aus einem Briefe bes Miſſtonars ber Bxrhibengehrelune, 
IJ. Scholefield zu Baſſeterre, vom 11. Februar 1826. 
Noch immer begleitet unfer lieber HErr die Predigt 

feines Wortes auf dem biefigen Miſſionsplatz mit feinem 

augenfcheinlichen Segen. In den drey letztvergangenen 

Wochen haben wir mit 2003 Perſonen einzeln-gefprochen ; 

nämlich mit 461 Communilanten, 476 getauften Er- 

. wachfenen, und. 1066 neuen Leuten, Tauflandidaten umd 

Ausgeſchloſſenen. Ueber 20 Erwachſene kamen zum erſten⸗ 

mal, ſo wie auch eine Anzahl Kinder und junge Leute. 

Einige. von ihnen baten mit Thränen, daß ihre Namen 

in unſer Verzeichniß möchten eingeſchrieben werden. Ueber⸗ 

haupt iſt unſere Gemeinde in einem ſehr erfreulichen 

Bang, ob es gleich auch an ſolchen Erfahrungen nicht 

fehlt, die uns daran erinnern, wie liſtig und feindſelig 

der Satan iſt, und wie leicht ſich das menſchliche Herz 
hintergehen läßt. 

Unſere Sonntags ⸗ und Abend - Schulen werden im 
Segen fortgefeßt, und gewähren und viel Ermunterung. 
Im May 1825 hatten wir 303 Kinder, welche letztere 
befuchen, aufgezeichnet; feifbem bat ihre Zahl bedeutend 
zugenommen, und jetzt tft fie nabe an 700. Viele von 
Ihnen haben bereits gute Fortichritte im Leſen gemacht, 
und eine fchöne Anzahl Licderverfe, Bibelfprüche und 
Stellen aus dem Katechismus auswendig gelernt. Auf 
47um die Stade herum liegenden Plantagen haben wir 
Leute gefunden, welche willig find, die Kinder nach vol- 
lendeter Tagesarbeit zuſammen zu nehmen, und ihnen 
Unterricht zu ertheilen. Dieß gefchieht in dem Haufe 
eines unferer National-Gehülfen, oder fonft eines Ehe- 
paard, aus der Klaffe der Communikanten. In der Stadt 
haben einige Gefchwifter ihr Haus ganz zum Gebrauch 
für die Kinder: bergegeben, nicht allein an den Abenden, 
fondern auch den Tag über. Man wünfcht, daß ale 
Kinder, welche unfere Abendfchufen befuchen, auch an den 
Sonntagen kommen möchten; aber viele. werden durch 
allerley Umſtände davon abgehalten. Die Zahl unferer 








Sonntagsſchũler iſt 300 400. Als Takte Weihnachten 
ein Liebesmahl mit ihnen gehalten wurde, waren ihrer 
460 zugegen. 

Seit dem Anfang der Schule im Jahr 1825 haben 
wir uns in der Regel wöchentlich einmal mit den Leh⸗ 
rern verſammelt, um ihnen die neue Lehr⸗ und Erzie⸗ 
hungsweiſe geläufiger zu machen, Einige unſerer jungen 
farbigen Schweſtern geben ſich faſt den ganzen Tag her, 
junge Mädchen zu unterrichten. Bey einigen dieſer letzten 
iſt eine ernſte Sorge für das Heil ihrer Seele erwacht, 
und bat fie veranlaft, um Annahme in unfere Gemein- 
fehaft zu bitten, welches ihnen auch sum Theil gewährt. 
wurde, 

‚Bon Seiten der Sehutiehrer und Lehrerinnen geichiebt 
alles ohne irgend einen Lohn, vielmehr haben ſie unter 
ſich ſelbſt eine freywillige Unterzeichnung zu Beyträgen 
eröffnet, wodurch gewiſſe Ausgaben, z. B. für Lichter 
in den Abendfchulen, beſtritten werden. Solche Beyſpiele 
einer: uneigennützigen Dienſtbegierde ſind uns um fo er⸗ 
freulicher, da man glauben kann, daß ſie aus Liebe zu 
unſerem beilland herfließen. 





L. Inter Montferrat 
1.) Aus einem Briefe des Miflionars Hyde, vom S. Sept, 1827, 


Das Schiff, das dieſen Brief mit fich nimmt, beingt 
zugleich die teaurige Nachricht nach England, -von einem 
der fürchterlichſten Orkane, der kürzlich dieſe Inſeln ge⸗ 

troffen bat, und fo heftig war, wie man ſich ſeit 50 
Sahren keines ähnlichen erinnert. 

Ste werden natürlich begierig seyn, zu erfahren, wie 
es ben demſelben Ihren Brüdern ergangen ſey, und wie 
eilen daher, Ihnen aus unſerem Tagebuch vom 18. Auguſt 
einen Auszug zuzuſenden. | 

Geftern Morgen bey Tages Anbruch wurden wir nach 
einer: ſturmiſchen Nacht der seen Beamubigenden Anzeigen 
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gewahr, dab ein Orkan, dieſe Geißel Gottes in Weſt⸗ 
Indien, im Heranrücken war. Die Schiffe wurden: alfe⸗ 
bald in die hohe See hinausgethan, weil ſie dort ſicherer 
als im Hafen ſind, und die Bewohner am Ufer thaten 
ihr Möglichftes, um ihre Sachen in: Sicherheit zu brin⸗ 
gen. — Ueberall wurden die Senfter und Thüren mit 
Doppelläden verfchlofen, und mit eifernen Stangen ge- 
fperrt, um den Wind vom Eindringen ind Haus abzu⸗ 
halten. Um 8 Uhr flieng der Wind ‚von Nord- Welten 
ber heftig zu blafen an, und fchon eine Stunde darauf 
fehlen. dee Sturm alles mit fich fortreißen zu wollen. 
Dächer, Ballen, Bäume, Negerbäufer, Alles wurde nach 
allen Richtungen bin Herumgefchleudert. Hätte der Sturm 
der nur eine halbe Stunde dauerte, einige Stunden an- 
gehalten, fo wäre allem menfchlichen Anfcheine nach, die 
ganze Oberfläche der Inſel ein Raub der Zerftörung ge⸗ 
worden. Nach 10 Uhr Tonnten wir wieder etwas Tages- 
licht in unfere Häufer einlafften. Sch batte gerade auf 
einer Plantage, A Stunden von Haufe, die Nacht zuge» 
bracht, und nun eilte ich. meiner Familie und. meinen 
Brüdern zu, und fo Tonnte ich auf meinem Wege bie 
fürchterlichen Wirkungen des‘ Sturmes in 4000fachen 
Geftalten gewahren, Die Plantage, auf der ich mich 
befand, Ing. am Fuße des. Gebirges, in der Nähe des 
Meeresufers auf einer Seite, die gerade dem Wind aus- 
gefebt war. u 

Beym Anrüden des Sturmes mußten fich die armen 
Neger zerſtreuen, um das Hornvieh und die Schafe auf 
den Waiden zufammen zu treiben, und in die Stalungen 
zu bringen. Als aber der Wind anfleng die Dächer 
wegzunehmen, und die benachbarten Käufer umzuwerfen, 
To gaben die Auffcher Befehl, fie. wo möglich auf ihre 
Waidepläge wieder hinaus zu treiben. Die armen Thiere 
‚waren nicht fortzubringen, und fuchten Schuß hinter den 
Mauern, ob diefe gleich jeden Augenblick umzuſtürzen und 
fie zu tödten drohten. Es war jämmerlich, das Geheul 
und Beblöd derſelbigen zu hören, und wie fie jeden 
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Schlupfwinklel auffuchten, um ſich in ihm zu verbergen. 
Alſobald wurden wir Durch das Geſchrey erſchreckt, daß 
der Wind unſere Mühle weggenommen habe, und die 
Pfoſten, die rings um ſie in der Erde befeſtiget waren, 
wurden jetzt vom Sturme tie Papierſtücke fortgeſchleu⸗ 
dert. Das Huus, in dem ich mich befand, war ein 
feſtes, ſteinernes Gebäude, und dennoch fieng es jetzt any, 
im wachſenden Sturme zu zittern, und jeden Augenblick 
mußten wir beſorgen, daß ſeine vordere Gallerie wegge⸗ 
ſchleudert würde, wie ſehr wir auch alle mit ihrer Be⸗ 
feſtigung beſchäftigt waren. Plötzlich erhob ſich das 
Jammergeſchrey einer armen Negerinn vor unſerer Thüre, 
deren Hütte dee Wind weggeblaſen hatte. Wir durften 
ihr Die Thüre nicht öffnen, riefen ihr aber au, in das 
nahe Krankenhaus zu eilen, das ein neues ſteinernes Ge- 
bäude war. Dahin ſtrömten jetzt die Neger, bie bereits 
ihre Wohnungen verloren hatten, und jeder fuchte noch 
etwas von feinem Eigenthum aus dem Sturm zu retten. 
Die Berge waren jebt in furchtbar ſchwarze Wolfen 


eingehüllt, und das nahe Meer bot ein grauenvolls 


Schaufpiel dar; Ein dicker Nebel bededite daſsſelbe in der 
Entfernung, aber gegen das Ufer bin war er von einem 
fcharlachrothen und blauen Widerfchein begränst. Fürch⸗ 
terliche Wellen wälzten fich durch den Nebel bin, und 
warfen ihren weißen Schaum gegen das Ufer ber, dns 
fie mit einer folchen Wuth anfielen, daß unter ihrer Ge⸗ 
walt die Inſel zertrümmert zu werden fchien. Alle Bäume 
um ung ber ftürsten um, und aus Dem Geheul der Winde 
und Wellen, und dem Krachen der umftürzenden Hütten 
und Bäume hörte man nur noch dag Taute Jammer⸗ 
geichren der Neger: „Allmächtiger Gott, erbarme dich über 
uns!” Wir warfen uns alle auf unfere Kniee nieder, 
und flebten um'Gnabe, daß der HErr in feinem gerech- 
ten Zorn unferer ſchwer verfchuldeten Inſel erbarmungs⸗ 
voll gedenken möge. 

Als der Sturm nachließ, und wir wieder einige Mei⸗ 
len weit um uns her blicken konnten, ſahen wir ein 





Schauſpiel vor unferu Augen, anf twelches 
mit grofien Zügen Gericht und Gnade eingezeichnet war. 
Vermittelſt eines Augenglaſes konnten wir wahrnehnien, 
daß auf einer benachbarten Plantage das Wohnhaus des 
Eigenthümers faſt gänzlich zerriſſen, die Siedhäuſer und 
Stallungen dem Boden gleich gemacht, und von 30 Neger⸗ 
Wohnungen nur noch 3 derfelben übrig geblichen waren. 
Altes ſchien daſelbſt in graufer Verwirrung, und die arınen 
Sklaven rannten umber, um zu feben, ob etwa der 
Sturm ihnen noch ein Stüdchen fbrig gelaſſen habe. — 
Ich blicb A-—-5 Stunden weiter auf der Plantage, bis 
die wilden Waflerftröme vom Gebirge her ſich ins Dicer 
ausgeladen hatten, und nun machte ich mich auf den 
Weg in die Stadt. 

Meine Zreunde glaubten, ich werde dieſelbe nicht er- 
reichen Tönnen, und wirklich geſchah es auch nur mit 
großer Schwierigfeit. Bäume aller Art hatte der Sturm 
über die Straße getvorfen, und an manchen Stellen Tagen 
mächtige Steinmaften, die vom Berge herabgerollt wor⸗ 
den waren; nuch gingen die Waffer vom hoben Lande 
ber noch ſehr hoch, fo dag mein Pferd oft bis an den 
Leib hinüber waten mußte. Nach einem miühevollen Ritt 
von A Stunden brachte mich endlich Gott südlich in 
meine Heimath, und ich hatte die Sreude, in derfelben 
alles umverlegt anzutreffen, außer daß unfere Bäume im 
Hof ausgeriffen da lagen, und das Dach des Miſſtons⸗ 
Hauſes ſtark befchädigt war. Die Straßen der. Stadt 
waren mit zerriffenen Bäumen ganz bedeckt, auch war ein 
Schiff ans Ufer getrieben worden, das völlig zu Grunde 
ging, doch Tonnten die Matroſen auf demſelben noch alle 

. gerettet werden. Demütbiger Dank fen dem HErrn da⸗ 
für gebracht, daß wir noch auf der Erde leben. Diögen 
feine Gerichte, und die Ermweifungen feinee Gnade uns 
“ Gerechtigkeit Ichren, und keiner von und es vergefien, 
tie guädiglich feine allmächtige Hand uns errettet bat. 
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8.): Aus-verfihiebenen Mittheilungen bes Miſſivnars Hude auf 
2. Monsferrat, vom März and April 1826. 

Im Anfang des Februars 1826 hielten die Methodiſten⸗ 
Miſſionarien eine jährliche Zuſammenlkunft aller der Miſſton 
zugehdrigen Arbeiter des Diſtriktes auf der Inſel St. Chri⸗ 
ſtoph, um ſich aufs Neue im Glauben an ihren HErrn 
gemeinſchaftlich zu ſtärken, und zur Treue in ihrem heiligen 
Berufe zu ermuntern. Die Miſſionarien von Antigua 
waren auch auf biefer Verſammlung geweſen, und fegel- 
ten jet wieder über Montferrat, wo fie den Miſſionar 
Hyde abſetzten, nach Antigua zurüd. Sie alle, näm- - 
fich Herr White mit feiner Frau und 3 Kindern, Herr 
Truscott mit feiner Fran und 1 Rinde, Herr Jones 
und feine Frau, Herr Hil lier (welcher feine Gattinn mit 
5 Kindern auf Antigua zurückgelaſſen hatte) und Herr 
Oke, nebſt 2 Mägden, befanden ſich auf dem Schiffer 
das in der Nähe von Antigua im- Sturme unterging, 
und aus ihrem ganzen SKreife blieb nur noch die Frau 
Jones am Lehen, um als Zeuge ihren tiefgebeugten 
Sreunden die Trauergeſchichte diefer Tage erzählen zu 
Tönnen. 
Kaum hatte Mifflonar Hyde auf Montferrat die 
erſte Borfchaft vom Untergang des Schiffes vernommen; 
fo eilte er auf Antigua, feinen tranernden Geſchwiſtern 
und den. verlaffenen Wittiven und Waiſen zu Hülfe, um 
fe in ihrer North zu tröſten, und der Miffigns- Direktion 
inen ausführlichen Bericht tiber diefe verborgene Fügung 
des HEren, aus dem Munde der übrig geblitbenen, zu 
erftatten. Herr Hyde theilt hierüber der Gefellfehaft in 
einem Briefe vom 5. April 1826 folgendes mit: ' | 
Schon in meinem letzten Briefe habe ich Ihnen die 
ſchmerzliche Trauerbotfchaft von dem Schiffbruch und 
Tode unferer theuren Brüder White, Truscott, Hiller, 
Oke und Jones, nebft den Battinnen der benden erften, 
und 4 Kindern derſelben mitgetheilt. Sch Habe es fir 

meine Pflicht gehalten‘, fo ſchnell wie möglich.nach Antigua 
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zu eiſen, um den armen übrig gebliebenen Wittwen und 
Waiſen theilnehmend an die Hand zu gehen. Hier erfuhr 
ich num Die einzelnen Umſtände der ganzen Trauergefchichte, 
und Sie geftatten mir, daß ich Ihnen Diefelbe von ihrem 
Beginnen an bis zu ihrem Ende aus meinem Tagebuch _ 
ausheben darf, da fü ie für jeden theilnehmenden Freund 
des Werles Chriſti in ber Heidenwelt ſo piel mertwürdi⸗ 
ges in ſich ſchließen. 

Inſel Montſerrat, Donnerſtag den 23. zebruar. 
Unter der gnädigen Leitung Gottes bin ich mit meiner 
Sattinn von unferer Diſtrikts⸗Verſammlung wieder zu⸗ 
rück gekommen. Wir verliefen St: Chriſtoph geftern 
Bormittag um. 44 Uhr, und fuhren mit unferen theuren 
Brüdern White, Truscott und Jones, nebft ihren Gat⸗ 
innen und ihren 4 Kindern, fo- wie mit den 2 andern 
Brüdern, Hillier und Ole, hieher; und wir hatten eine 
gute Weberfahrt. Unſere geliebten Geſchwiſter landeten, 
und ruhten etiva A Stunden bey uns aus, und. nachdem 
Bruder Dfe einer großen Neger-Berfammlung über den 
Spruch: 2 Kor. 13, 14. eine eindringliche Predigt ge» 
halten hatte, die einen tiefen Eindrud auf mehrere un⸗ 
ferer Neger mächte, fo fegelten fie nach einem herzlichen 
Abſchiede nach Antigua ab. 

unſere Diſtrikts⸗Verſammlung war für ung aue un⸗ 
gemein lehrreich und erwecklich geweſen, das gepredigte 
Wort wurde begierig vom Volke aufgenommen, und unſere 
neue Kirche war öfters mit Negern ganz angefüllt. Wir 
alle fanden bey der. Feyer des heiligen Abendmahles eine 
ſelige Erquickung und eine neue kräftige Ermunterung zum 
Dienſte des Heilandes in der Heidenwelt. Was unſere 
Diſtrikts⸗Verſammlung noch ernſter und feyerlicher machte, 
war der ſelige Heimgang und das Begräbniß unſeres 
theuren Bruders Gilgraß, der über 20 Jahre dem Hei⸗ 
land unter den Regern diente, und umgeben von ſeinen 
weinenden Brüdern, feinen Lauf vollendete, und von uns 
beerdigt wurde. Sein Leben war Gott geweibt, und 
ſein Tod Friede. 
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Freytag den 24, Februar. Heute wurde ich. um "24 
Uhr plötzlich Durch ‚die Nachricht überrafcht, daß das 
Miſſions - Schiff zurückkomme; ich lief ſchnell an das 
Meeres⸗Ufer, und eilte Demfelben auf den hohen Bellen 
entgegen, und erfuhr bald, daß den Brüdern kein Unfall 
geſchehen war. Sie hatten eine ungemein ſtürmiſche Nacht 
auf dem Meere gehabt, und da fie Teine Hoffnung hatten, 
Antigua zu erreichen, fo bielten fie es für befier, su und 
zurückzukehren. Ich dankte Gott, daß ſie unbeſchädigt 
‚geblieben waren, und gab ihnen eine fo--bequeme Herberge, 
als mein Hans: darbot. Wir vereinigten ung im Danfe 
gegen Gott für feine gnädige Bewahrung, und in der 
Bitte, daß Er den Aufenthalt der Brüder unter uns. wolle 
gefegnet ſeyn laſſen. Den Tag über nahm. hie Ungunſt 
des Wetters’ zu. Abends hielt Bruder Hillier eine Ver⸗ 
ſammlung, und fprach über die Worte: Fürchte dich nieht, 
du kleine Heerde, denn es iſt eures Vaters Wohlgefaten, 
euch das Reich zu geben. 

Samſtag den 25. Das Wetter iſt noch immer ungen 
ſtüm, die Nacht: war fehr fürmifch, und wir find ae 
froh, daß unfere Brüder und Schwefteen {br nicht aus⸗ 
geſetzt waren. Dielen Morgen hatten wir eine geſegnete 
Gebeths⸗Verſammlung in der Kapelle. Die Brüder waren 
den Tag über in mannigfaltiger Unruhe, fie wünſchen 
ſehr, auf ihre Stattonen zu kommen, aber fie ſahen wohl 
ein, daß es unklug wäre, dieſes zu wagen, da das Wetter 
ſchlimmer geworden iſt. Es thut uns leid für ſie und 
unſere lieben Geſchwiſter auf Antigua, aber ihr Aufent⸗ 
halt bey uns iſt für unſere Neger geſegnet, und wir hof⸗ 
fen, fie noch über den morgenden Sonntag zu behalten: 

Sonntag den 26. Bruder White predigte uns am 
Bormittage über die Worte 4 Joh. 5, 49: „Wir willen, 
daß wir von Gott finds” umd nach der Predigt fenerten 
wir das ‚heilige Abendmahl mit einander, Nachmittags 
3 Uhr, predigte Bruder Truscott einer großen: Ver« 
fammlung auf eine fehr eindringliche Weile. Abends war 
abermals die Kirche mit Negeru angefüllt, um den Brue 
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- der Jones zu Hören, der von ihnen ſehr geliebt wird. 
Er predigte fiber die Worte 1 Sam, 2, 30: „Wer mich 
ebret, den will ich wieder ehren.“ Nie babe ich eine 
folche Aufmerkſamkeit und einen ſolchen ergreifenden Ein- 
druck unter einer Predigt wahrgenommen. Möge der 
Geiſt des HErrn dieſelbe sum Heile alter, welche fie ge- 
böret haben, Träftig werden lafien. Bruder Die war aufs 
Land hinaus gegangen, um den arınen Negern auf eini- 
gen Plantagen das Wort vom Kreuze zu verfündigen. 
Montag den 27. Gebr. Wind und See immer noch 
ungünſtig, und die Brüder ſehr unruhig, fo lange zurück⸗ 
gehalten zu fenn. Bruder Ole predigte Morgens 6 Uhr 
über 1.Ehron. 30, 45: „Wir find Fremdlinge und Gäfte 
vor Dir, wie unfere Väter alle. Unſer Leben auf Erden 
iſt wie ein Schatten, und ift Fein Aufhalten” Im Ber 
folg wandte er feine und der Brüder Lage auf den Tert 
an, „Wir find auch Fremdlinge,” fagte er, „und nur 
Säfte unter euch. Durch ungünftige Witterung find wir 
hieher getrieben worden; bald werden wir wieder weg⸗ 
geben, und vielleicht werdet ihe uns nie wieder fchen. 
So ift «8 mit den Menſchenlindern allgemein. Wir find 
alle Fremdlinge und Gäſte auf dieſer Welt; wir eilen zu 
einer andern; bald werden wir alles auf der Erde ver- 
laſſen, und nicht mehr hienieden gefehen werden u. f. mw.” 
Um 9 Uhr Herfammelten fich bie Brüder in meinem Stu⸗ 
dier - Zimmer zu einer Berathung darüber, was fie thun 
follten. Unſere Seefahrende Freunde hatten die entfchie- 
denfte Ueberzeugung, daß der Miſſtons⸗Schooner wegen 
verfchiedener Mängel vor mehreren Tagen nicht nach An⸗ 
tigua reifen Tönne, befonders fo Tange Wind und See fich 
nicht beſſerten. Wir ließen den Eapitain bitten, uns 
aufrichtig zu fagen, was er von feinem Schiff halte ? 
„Meine Herren,” antwortete er, „es iſt mir unangenehm, 
etwas Nachtheiliges tiber mein Schiff zu ſagen; aber Ich 
denfe nicht, daß «8 in weniger denn 4 Tagen Antigud 
erreichen werde, wenn das. Wetter fo fortdamert.” Noch 
4 Tage von ihrem Bolten entfernt bieiben zu follen, machte 
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Ahnen große Umube, fo daß fke fich endlich. entſchloſſen, 
mit dem Poſtſchiffe Marla, das heute ben Sonnenunter- 
gang unter Segel ging, abzureiſen. Es ift ein gutes 
Schiff, fegelt gut, und man darf hoffen, fie werden Mor- 
gen die. Heimath erreichen. Das Miſſtonshaus füllte fich 
mit theilnehmenden Freunden, fobald es bekannt wurde, 
daß die Brüder abreifen werden. Wir fangen- und bethe- 
gen mit einander, und nahmen bierauf den zärtlichiten 
Abſchied. Möge Gott nach feiner überfliefenden Barm⸗ 
berzigfeit feinen Engeln. über ihnen Befehl thun ! 

Mittwoch den 1. Merz, Wir find fehr erſtaunt zu 
vernehmen, daß die Brüdes noch nicht in Antigua ange» 
fommen find. Was wohl die Urfache davon ſeyn könne, 
wiſſen wir nicht, es müßte nur das Wetter fen, das 
immer noch. fehr ungünftig iſt; unfer Erſtaunen aber ver- 
mehrte fih durch die Nachricht, daß der Schooner da⸗ 
ſelbſt angekommen iſt. 


Freytag den 3. Eine nene Nachricht aus Antigua febt 


uns in große Beforgniß: wir hören, das Poſtſchiff ſey 
noch nicht daſelbſt angelommen, man habe auch gar 
nichts von ihm gehört. Man ift fehr unrubig, aber ich 
Tann feine Furcht haben. Der HErr fegnet die Brüder, 
und febt fie zu einem Gegen, wo fie auch feyen. Er 
wird auch die liebe Gemeinde in Antigua tröften, die 
durch ihre Abweſenheit leidet. | 

Dienftag den 7. Wie 1 ich ersählen die dunffe / 
niederſchlagende Begebenheit, die heute zu unſerer Kunde 
kam? Meine Seele iſt niedergedrückt, das Herz zerriſſen. 


Die Maria (das Poſtſchiff) iſt zu Grunde gegangen. 


Die Brüder White, Hillier, Truscott, Jones und Ofe, 
die Sehweſtern White und Truscott mit ihren vier. Kin⸗ 
dern und zwey Dienfiboten, der Capitain und die ganze 
Mannſchaft, bis auf zwey, ertranfen. Schweſter Jones 
iſt allein gerettet, um uns Nachricht zu geben. Großer 
Gott, was meyneſt Du mit dieſem bengenden Schlage? 
Die Vernunft liegt zu Boden, und auch Dein Volk ver- 
ſtummt. Sie waren gefegnete Männer; fie waren in Dei⸗ 
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nem Dienſte. Neuerlich noch ſalbteſt Du fie aufs Reur 
mit Deinem heiligen Geiſt, und mit erneuerter Kraft 
feßten ſie ihren Fuß vorwärts, um den Gemeinden zu 
einem größeren Segen zu werden; und ieht haft Du mit _ 
Einem Schlage ihre Vorſätze zu nichte gemacht, unfere 
Erwartungen zerftört, mehr als 3000 Mitglieder der 
Kirche ihrer Hirten beraubt, und unfere Herzen mit un» 
ausiprechlichem Sammer erfüllt, O ſchenke uns die Gnade, 
ſtill zu ſeyn, und zu erfennen, daß Du Gott bift, immer 
noch Gott der Liebe und Barmherzigkeit! 

Diefen Diorgen früh Tam ein Poſtſchiff au Geſicht; 
ich eilte zum Hafen, umd erwartete ſehnſuchtsvoll das 
Boot von demſelben. Weil es fo langſam herbeykam, 
tonnderte man fich fiber fein Zaudern; aber ach! die Ur⸗ 
farbe war befannt. „Sind die Miffionarien angelommen ?? 
war die begierige Frage. 

„Nein,” hieß die betribende Antwort, „das Poſtſchiff 
iſt untergegangen, und Ale am Bord umgelommen, außer 
einer Frau? — Bleich und zitternd kehrte ich um, und 
mar einer Ohnmacht nahe, als mir der Gedante kam; 
es Tönnte Jemand einfallen, in’s Miffionshaus zu geben, 
und die Nachricht meiner -Frau zu bringen, wovon ich 
üble Folgen fürchtete. Diefer Gedanfe brachte mich in 
Bewegung, und ich Tam nach Haufe, mit dem Jammer 
der Seele quf dem Gefichte, fo, daß meine Gattinn die 
Urſache fogleich errieth. Wir meinten zuſammen, das 
ganze Haus weinte; überat ber kamen Leute, und milch» 
ten ihre Thränen mit den unfern — im ganzen Hauſe 
war nur Ein Klageton. 

Mittwoch den 8. Merz. Ein Tag tiefer Trauer; wir 
denlen an nichts als an unſern Verluſt. Sobald ich von 
dem traurigen Ereigniß gehört hatte, hielt ich es fir 
meine Pflicht, nach Antigua zu geben. Die verläfiene 
. Lage der Gemeinden daſelbſt, der gefährliche Zuftand der 
Schwefter Zones, wenn fie noch lebt, die gedrückten Um⸗ 
fände der Schwerter Hillier und ihrer vaterlofen Kin- 
der, Alles rief mich, als den naͤchſten Mifflonar, auf, 
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dabin zu achen zur Hülfe und zum Troſt. Bon Gt. Kitts 
fam die Nachricht, daß der Leichnam des Bruders Trus⸗ 
cott dort aufgefangen und begraben worden ſey; daß Theile 
vom Schiffe auf dieſe Inſel getrieben, und dee Schooner, 
der. die Brüder nach Antigua hätte bringen follen, aber 
unverletzt zurückgekommen iſt, ausgeſchickt worden ſey, 
um den Wrack (Reſte des verunglückten Schiffes) auf⸗ 
zuſuchen, daß er aber ebenfalls hinter der Inſel Newis 
untergegangen ſey. 

Freytag den 10. Merz. Antigua. Geſtern Morgen 


früuh nahm ich Abſchied von meiner lieben Gemeinde und 


Familie, und reiste ab mit dem traurigſten Auftrage, 
den ich. ie gehabt habe, Mein Herz war tief verwundet. 
Der Wind war gegen uns, und die See ging ſehr hoch. 
Sedoch der Sapitain erklärte, es fen der fchönfte Tag, 
den er ſeit ſechs Wochen gehabt habe. Altes brachte mir 
meine - theuren Brüder in Erinnerung. In der Nacht 
konnte ich nicht ſchlafen; fie fanden immer vor. mir in 
der Phantafle. Als wie den Riffen uns näherten, wo fie 
gefcheitert find, gingen viele Betrachtungen in meiner Seele 
vorüber. Aber ob ich-fchen viel daben litt, hatte ich doch - 
Seine Furcht; Tihränen und Gebethe bielten mich aufrecht. 
Diefen Morgen um 7 Uhr Tandete ich, mehrere Stunden 
feüher, als wir ben unferer Abreife von Montſerrat ge= 
dacht hatten. Als ich in das Haus des Freundes trat, 
ben dem ich herbergen wollte, wurde -ich von : meinen 
Gefühlen fo überwältigt, daß ich wenig oder gar nichts 
Tagen konnte. Nach und nach erkundigte ich mich nach 
Stau Jones. Gott Lob, ich hörte, daß fie beſſer fey. 
Dieß richtete mich auf, Auch von Frau Hillier hörte 
ich, daß fie ihr Leiden auf chriftliche Weife trage. Um 
44 Uhr befuchte ich Frau Jones — es war eine ſchmerz⸗ 
fiche Pflicht — ich mar ſehr ergriffen, hielt mich aber 
um ihrer willen feſt, und machte feine Frage über die 
peinliche Urſache unſers Zuſammentreffens. Sch bethete 
mie ihr, und überlieh ſie der gnädigen Sorge Gottes. 

nad der gütigen Freunde um fle her. Hierauf befuchte 
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ich’ die Betbſtunde, und nach derſelben ging ich gu Fran 
Hilier in Engliſch Harbour, etwa 5 Stunden von hier: 
ch fand fie in Thränen unter ihren Kindern. Als ich 
in das Haus trat, ftand fie auf, reckte die Hände aus, 
und rief: O Here Hyde! was iſt mit diefem allem gemennt ? 
Die Kinder kamen zu mir, küßten mich, und eines von 
ihnen fagte: „Es ift, wie wenn dee Vater wieder gefom- 
men wäre!” - Die Scene war äußerſt rührend. “Doch der 
HErr ftärkte fie, und auch mir wurde es geſchenkt, Worte 
des Troſtes ihr zu ſagen. 

Samſtag den 11. Abends beſuchte ich Schweſter Jones, 


amd fand fie viel beſſer. Sie iſt in dem Haufe des Herrn 


Joſua Kentifch, der fie fo menichenfreunblich aus ihren 
gefahrvollen Lage befrente, und noch jet mit feiner lieb⸗ 
reichen Frau Tag und Nacht Alles zu ihrer Wiederher⸗ 
ſtellung und zu ihrer Erquickung thut. Größere Liebe iſt 
wohl nie einem Fremden wiederfahren. Det HErr ſegne 
ſie dafür! 

Montag den 13. Heute hatte Schweſter Jones fich 
fo weit erholt, daß mein Wunfch, aus ihrem eigenen 
Munde ‚die Gefchichte des Schiffbruches zu bören, ent⸗ 
ſchuldigt werden konnte. Das Folgende iſt eine getreue 
Erzählung davon. 

Nachdem ſte am Montag Abend Montſerrat verlaſſen 
hatten, mußten ſie eine fürchterliche Nacht zubringen; 
der Wind blies heftig, und die See ging ungewöhnlich 
hoch. Auch der darauf folgende Tag brachte viel Noth) 
doch gegen Sonnen-Lintergang näherte man fich der Inſel 
Antigua. Der Capitain ſah fih wohl vor wegen der ge> 
fährlichen Riffen, Klippen und Sandbänfe, die in fo 
furchtbarer Anzahl um die Mündung von St. Johns 
Hafen Tiegen, und trachtete ihnen auszuweichen. Die 
Miffionarien waren auf dem ‚Berded, und äußerten ihre 
Freude über die Ausficht, daB man am Lande zu Nacht 
fpeifen und fchlafen dürfte; Die Kinder in der Kajüte fan- 
gen, und fpieiten um ihre Mütter herum. Alles war 
num furchtlos, außer Frau Jones, welche fast, daß ihr 
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Gemtth eine Zeulang durch den Gedanten beunruhigt 
worden ſey, das Fahrzeug würde noch untergehen, ſo daß 
ſie gegen denſelben ernſtlich bethend ankämpfen mußte, 
Doch die Furcht verließ ſie nicht, ſondern immer beſchaf- 
tigte ſie ſich mit den Worten: 
Mein Jeſus ſchützet mich, 
Wenn Sorg' und Angſt mich drücken; 
Und dieſen ewgen Fels 
Kann nichts mir mehr entrücken. | 
Gegen 7 Uhr tönte plößlich das Lärm⸗Geſchrey hurch 
das Schiff: Wir kommen auf die Brandung zu! Sogleich 
wurde das Steuerruder gewendet, der Vorder⸗Segel her⸗ 
abgelaſſen, aber zweymal (ein ſehr ſeltener Fall) verfehlte 
das Schiff ben Ankergrund, und che es noch umgedreht 
wurde, lief es auf Weymouth feft, einer gefährlichen 
Sandbant, fühmerlich vom St. Johns Hafen. Die Brü⸗ 
der eilten num in die Kafüte, um ihre Srauen, Kinder 
und Dienftboten au holen. Die Diütter und Dienſtboten 
ergriffen die Kinder, und ſtürzten durch die hereinſtrö⸗ 
menden Fluthen, die das Fahrzeug faft anfiiliten, zu den - 
Miſſtonarien auf das Verde. Diefe Scene läßt fleh nicht 
beſchreiben. Das Schiff ſiel jebt auf die Seite, und 


wurde mit Wafler angefüllt. Die Matroſen bieben den 


Maft um, worauf es fich ein wenig emporrichtete. Man 
warf den Anker aus, und lieh die Ankerkette herab, wo⸗ 
durch fo viel gewonnen wurde, daß das Schiff etwas 
feſter auf den Klippen fah, während die See auf bie 
firechterlichfte Weife tiber dasfelbe aufammenichlug. Die 
Schiffsmannſchaft und die Paſſagiere hielten fich an den 
Wänden und Geländern des Halbverdeds feit, bis um 
die Dritte des Körpers im Waſſer befindlich, Bald nach⸗ 
dem das Schiff geftvandet hatte, wurde das Boot über 
Bord gefpült, in welchem fich ein freyer ſchwarzer Ma⸗ 
trofe befand. : Der Steuermann Newbold machte einen 
Sprung. auf dasfelbe, und erreichte es glüdlich. Diele 
beyde gaben fich alle Mühe, das Boot an Das geftrandete 
Schiff zu bringen, konnten es aber nicht, umd wurden 
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anf die See fortgeteiehen. In dieſer Lage Beachte” die 
Paſſagiere etwa eine Stunde zu, riefen zu Dem, der ſie 
allein retten Tonnte, und fuchten fich einander mit dee 
Ausficht auf eine.felige Ewigkeit zu teöften, als auf ein- 
mal das Mittelverded wich, und alle, .die fich an. die - 
Geländer des Halbverdecks gebängt haften, in die See 
ftürzten, nämlich Herr und Frau White, mit. ihren 3 
Kindern, Herr und Frau Truscott, ihr Kind, 2 Dienft- 
boten und Frau Jones. Herr. Zones, der zunächt bey 
feiner Gattinn war, fab ihre verzweifelte Lage, und be- 
muühte ſich, fie feft zu halten, was ihm auch glüdte, 
und zog fie fo weit her, daß fie den Theil des Schiffe 
ergreifen Tonnte, an dem er felbft fich feſt hielt, wodurch 
fie. gerettet wurde... Die Kinder, die Über ihrem Wafler- 
Grab herumfchwammen, fehrieen tämmerlich, aber die 
Brüder und ihre Gattinnen erwarteten ruhig ihren Tod. 
Sie riefen denen auf dem Schiff zu: Leber wohl, der 
HErr fegne euch, und ertviederten ihren rührenden Abe 
fehied, unter Gebeth gu Gott. „HErr, erbarme Dich 
unſer, HErr, bilf uns!” war der ernſte Ausruf der 
unterſinkenden Brüder. Nach wenigen Augenblicken ver⸗ 
ſtummte das Geſchrey der Kinder, und das Angſt⸗Gebeth 
löste: ſich auf in ewiges Hallelujah. Der Capitain er⸗ 
mahnte nun alle, die noch auf den Trümmern waren; 
. näher an das Vordertheil zu Tommen, da diefer Theil deg 
Schiffes, wenn auch das andere auseinander brechen ſollte, 
wahrſcheinlich am Tängften sufammen halten würde, und 
fette hinzu: Halten Sie ſich wo möglich bis Morgen, 
dann werden wir von der Hafen-Batterie aus gefeben und 
gerettet werden. Trob aller Schwierigkeiten wurde dieſer 
- Rath befolgt, die See war ſtürmiſch, die Nacht ganz 
finſter. Woge auf Woge folgte; Taum hatte man von 
der Einen wieder Athem geholt, fo Fam eine Andere und 
raubte ibn wieder. Endlich erfchien der fo fehnlich her⸗ 
‚bey gewünſchte Morgen, aber ach! ex folte ihnen Feine 
Rettung bringen, Man gab die befimöglichtten Nothzeichen; 
fie wurden aber nicht: geſehen. Vom Schiff aus an man 
te 
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bie Leute -am Ufer gehen, aber die Verunglückten ſah 
Niemand, da das Schiff fo tief verfunfen war, daß man 
es mit. dem bloßem Auge nicht von der Sandbank unter- 
feheiden Tonnte, und die Wellen hoch fich aufthürmten. 
Schiffe und Boote fuhren den Tag über vorbey; man 
rief fie mit vereinter Stimme, und fo laut als möglich 
an, aber dag Getöfe der an die Klippen fohlagenden See 
unterdrückte das Geſchrey, daß es nicht gehört wurde. 
Die Brüder fowohl, ald auch Schweſter ones, wurden 
jedoch durch Gottes Gnade geftärkt, ungeachtet ihrer miß⸗ 
lichen Lage ihr Inneres auf Gott zu richten, und die 
tief gebeugte und bußfertige Schiffsmannfchaft den Weg 
zur Geligfeit zu lehren. Die Matroſen weinten und 
betbeten, und die Miffionarien wieſen fie zu dem Lamm 
Gottes Hin, und ermunterten fie, nicht nur Buße zu 
thun, fondern auch Glauben zu haben. Zwey von ihnen 
gaben diefen Tag den Beift auf, und zwar im Aufblid 
auf Jeſum. Die Nacht kam num ſchnell wieder, und hüllte 
ſie abermals in ihr ſchreckliches Dunkel. Auf einem 
Stücke des geſtrandeten Schiffes ſitzend, bis an die Bruſt 
im Waſſer, ohne dieſen Tag auch nur einen Biſſen Brod, 
oder einen Tropfen Waſſer über die Lippen gebracht zu 
haben; das Meer ſehr ungeſtüm, und die Wellen, deren 
jede den Tod drohete, über fie her fchlagend — in diefer 
Lage hielten fie fich an einander fell. Wagte es einer, 
ein wenig zu fchlafen, fo wachte der andere, damit eine - 
Welle ihn nicht fortſchwemmte. Es war eine Schredens- 
Nacht, wie wenn es die lebte wäre. . Als der Tag an⸗ 
brach, wurde er mit Dank gegen Gott bewillkommt, daß 
ihre Augen ihn abermals ſehen durften, und mit der 
Bitte, daß es ein Tag der Rettung feyn möchte; doch 
nach der Erzählung von Frau Jones führten die Brüder 
die Sprache ihres göttlichen Meifters: „Nicht mein, fon- . 
dern Dein Wille geichebe.” Schiffe und Boote fuhren 
wieder vorüber, aber die Unglücklichen wurden nicht be- 
merkt. An diefem Tage (Donnerftag) fagte Brube Hillier 
2. Heft 1828. 
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bald nach Mittag, er denfe, ans Ufer ſchwimmen, mit 
der Gnade Gottes ſich retten, und das glückliche Werk- 
zeug „ur Rettung aller werden zu können. Die Brü- 
der Zones und Dfe fürchteten mit dem Capitain, daß er 
zu ſchwach feyn möchte, um eine Stunde weit (fo groß 
war Me Entfernung) zu ſchwimmen, da er gar nichts zu 
fid genommen habe. Er jedoch glaubte ſich fähig dazu, 
und begab fich unter Gebeth in das Meer, während die 
Webrigen ihn dem Schutze Gottes empfahlen. Glücklich 
durchfchnitt er die Wellen, aber nach etwa 10 Minuten 
fant er, um nimmer aufzuftehen, bis auch das Meer feine 
Todten wieder geben wird, — Einer oder zwey der Ma- 
trofen machten ebenfalls den Verſuch, auf Stücden von 
dem geicheiterten Schiffe an's Ufer zu Tommen, Tamen 
aber auch um. Go verbrachten nun die Ueberlebenden 
wiederum einen Tag der Trübfal. Man fab an demfelben 
Leichname von den Berunglücten auf der See fchwimmen, 
“und der Regen fiel in Steömen herab; aber nur Ein 
feichter Regenguß fiel auf die Leute im Schiff, fo ſehr 
man fich auch: mehr: gewünſcht hatte, Schweſter Jones 
fredite die Zunge aus, um einige Regentropfen aufzu⸗ 
fafien, welche fie erfrifchten, wofür fle Gott danfte. — 
Jetzt Fam abermals die Nacht, aber alles ließ erwarten, 
daß es die Tebte fenn werde; denn die Fugen des Stückes 
vom Schiff, auf welchem fie waren, begannen fich weit 
zu öffnen, und es war wahrfcheinlich, daß es bald aus- 
einander fallen, und fo alP ihrer Noth ein Ende machen 
werde. In diefer Erwartung war nun der Umgang mit 
Gott unter brünftigem Geberh und Uebergabe an Ihn die 
heilige Befchäftigung eines Jeden. Aber gegen alle Er- 
wartung wurden fie erhalten, einen weitern Tag zu fehen. 
An diefem, Zreytag, war die See viel ruhiger als bis⸗ 
her, und gegen Mittag fagte Bruder Dfe, er wolle den 
Berfuch machen, an's Ufer zu ſchwimmen. Fran Jones 
ſchlief, als er den Verſuch wagte, erfuhr aber nachher 
von ihrem Gatten, daß er, bald nachdem er fich in’s 
Waſſer begeben hatte, ertrunfen fen, indem er zu ſchwach 
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war, ſo weit zu ſchwimmen. Frau Jones ſaß auf dem 
Anker⸗Gerüſte; ihr Gatte neben ihr, lehnte fein Haupt 
auf ihre Schulter, während ihre Hand ihn beym Rock⸗ 
Kragen hielt. Er fing an, den Gebrauch der Füße zu 
werlieren, darum bat feine Battinn den Sapitain, ihr bey 
dem Verſuch, diefelben außerhalb des Waſſers zu bringen, 
zu helfen. Der Capitain ſtrengte fich zwar an, war aber 
au ſchwach, ihr zu Hilfe au kommen. -Nicht lange nach⸗ 
ber ſah Bruder Jones feine Gattinn an, und fagte: 
Meine Geliebte! ich fühle eine große Schläfrigkeit; was 
mag wohl das bedeuten? Sie, die noch nie Jemand ſter⸗ 
ben geſehen hatte, erwiederte: Lieber, ich Tann es nicht 
fagen. Bald darauf rief er aus:. Komm, HErr Jeſu, 
komm bald! — und nach einigen Dtinutena Herrlichkeit! 
Herrlichkeit! — und ging felig in diefelbe ein. So ftarb 
er, das Haupt auf feine Gattinn gelehnt. Sie rief den 
Lapitain, erhielt aber keine Antwort, denn auch ex, der 
Arme, war in den lebten Zügen. Einige Minuten Tang 
hielt fie die theuern Weberrefte ihres geliebten Gatten an 
ihrer Bruſt; bald entführte fie aber eine Welle ihren ent- 
Teäfteten Armen, und fie fielen zu ihren Süßen. : Einige 
Selunden lang fah fie den Leichnam ſchwimmen, und fiel 
darauf in einen Zuftand der. Empfindungslofigkeit. In 
diefem blieb fie, bis fie von den Herren Kentiſch und 
Afchford gerettet tourde, welche von einem amerilanifchen 
Capitain, der Mittags an dem geftwandeten Schiff vor- 
bengefegelt fenn fol, von denifelben gehört hatten, und 
ohne Verzug berbeyeilten, um alle Hlilfe, die ihre Men⸗ 
fchenfreundlichteit ihnen eingab, zu leiſten. Als Frau 
ones gefunden wurde, war ihr Geficht fo fehr ange 
ſchwollen, daß ihr Kopf das Anſehen einer geftaltlofen 
Maſſe hatte. Durch eine Berührung kam fie zu fich felbft, 
und fragte: was man mit ihr thun wolle? Mit mög 
lichfter Eile wurde fie an's Land gebracht, und fand im 
Haufe des Herrn Kentifch die beßte Pflege und ärztliche 
Hilfe Doktor Peddin blieb die ganze Ba bey ihr, 
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Jones behandelt hat; ich Hatte nämlich erfahren, daß er 


drey oder vier Nächte in Herrn Kentiſch Hauſe wegen ihr 


geſchlafen babe. Ich ſagte ihm, daß die Miſſtons⸗Geſell⸗-⸗ 


ſchaft mit Freuden feine Rechnung bezahlen werde; wor⸗ 
auf er erwiederte: es iſt alles aus Menſchen⸗Liebe aeiche> 
ben; ich würde e8 mir nie’ verseiben, wenn ich einen 


Heller dafür vechnete. Er fagte dieß mit ſo viel Gefühl; - 
daß ich eben ſo ſehr über dieſe Art, als über die Hand⸗ 


lung erfrent war, 


Dienftag den 14. Merz. Das heutige Wochenblatt ent-, | 


hält die Nachricht, daß Herr Nerobold, ehemals Steuer- 
mann auf dem Poſtſchiff Maria, von St. Barthelemi hier 


angefommen iſt. Er berichtet, daß er und fein Gefährte, 


a 


Du 


fich alle Mühe gegeben hätten, das Boot zum Schiff hin⸗ 


zurudern, daß aber das ungeftüme Wetter und die hohe 


See ihre Anftrengungen fruchtlos gemacht. haben. Darum 


hätten fie am andern Morgen Newis zu getrieben, wo fie 
auf ein franzöfifches Schiff geſtoßen feyen, das fie nach. 


Gt. Barthelemi gebracht babe. 
Mittwoch den 15. Merz. Die Geſchwiſter Morgan 


ſind dieſen Morgen von der Inſel Dominika angekommen, 


welche ſie letzten Sonntag verlaſſen hatten. Unſer Zuſam⸗ 
mentreffen war thränenvoll. Mittags machten wir unſerer 


Schweſter Jones einen Beſuch, die ſich durch Gottes 


Gnade ſchnell erholt. Abends beſuchte ich Schweſter. 


Hillier, welche ihr Leiden mit chriſtlicher Ergebung 


erduldet; und Nachts hielt ich vor einer großen - Ver⸗ 
fammlung eine Trauer-Predigt. Die meiften Neger wa— 
ven tief gerührt, und die Empfindungen des Schmerzens, 
welche überall dem Auge begegneten, laſſen fich nicht. in: 


Worte faffen. Möge dieß eine Traurigkeit zu Gott ſeyn, 


die eine Reue wirkt zum ewigen Leben,. alsdann. find ge— 
wißlich dieſe Knechte Gottes nicht. umfonft geftorben, 
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Weg finden, ohne Geld und umfonft Das Wort Gottes 
Seien zu fernen, und in wahrer Gottesfurdht erzogen zu 
werden. Die Neger betben auf das Inbrünftigfte für das 
Gedeihen diefer Schulen, für ihre Lehrer, für die Kin- 
der, daß fie beimahret werden mögen vor dem Argen, fo 
wie für ihre Freunde in England, welche, wie fle fagen, 
fie nie geſehen haben, und fie dennoch fo ſehr lieben, daß 
fie ihnen alles Erforderliche zum Unterrichte anfchaffen.” 

Aus der Reihe der achtbarften Neger und Negerinnen 
werden National - Gchllfen fir diefe Schulen auserleien. 
Diefe Gehülfen verfammeln fich von Zeit zu Zeit, und 
empfangen weitern Interricht von Diffionar Thwaites, 
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woben fie. gugleich ihre Erlabrunen und Empfindungen 
freymũthig ausſprechen. In einer ſolchen Verſammlung 
bemerkte z. B. eine dieſer frommen Negerinnen, wie dankbar 
ſie Gott für den genoſſenen Schulunterricht ſey, und wie 
fie es für das größte Glück ihres Lebens halte, jetzt als 
Gehülfinn bey einer Schule arbeiten zu dürfen. Ihr Ei. 
genthümer babe fi ch früher in England aufgehalten, ivo 
fie. mehr freye Zeit gehabt habe, den Pflichten ihres Be- 
rufes nachzufonmen; jett bedaure fie fehr, daß fie nicht 
mehr fo viel, wie fie wünfche, den Kindern leben könne. 
Sie hielt vegelmäßig jeden Mittag und jeden Abend eine 
Freyſchule, und hatte noch 8 ganz kleine Kinder zur Pflege 
in ihr Haus aufgenommen; auch war früher die Sonntags⸗ 
Schule das Mittel geweſen, ſie ſelbſt weiſe zu machen zur 
Geligteit⸗ und ihr Herz auf himmliſche Dinge hinzurichten. 

Eine andere dieſer Nationalgehülfinnen, die den größten 
&heif ihrer Zeit dem Zugendunterrichte widmet, ftand in 
der Berfammlung auf, und erffärte: fie habe hohe Urfache, 
Gott dafiir zu danken, daß diefe Schulen errichtet worden 
feyen. Sie ſelbſt habe in ihren fpätern Fahren erft in der 
Schule das Uebel und die Gefahr der Sünde Fennen gelernt, 
und die frommen Neußerungen einiger Kinder haben einen 
fo tiefen Eindrud auf ihr Gemüth gemacht, daß fie nach 
Haufe gegangen und auf ihre Knie niedergefallen fen, und 
Gott ihre Sünden befannt babe. Jetzt fey die Befchäftigung 
mit den Kindern in der Schule ihr ſüßeſter Beruf, fie liebe 
die Kinder fehr, und werde auch von ihnen wieder geliebt. 

Ein junger, gründlich befehrter Neger äußerte laut in 
diefer Verſammlung mit einer Stärke der Empfindung 
und Stimme, die den Negern eigenthümlich ift: nThränen 
ſollten aus meinen Augen ſtrömen, und Blut aus meinem 
Herzen für. das, was Gott durch die Schule an mir ge- 
than hat. DL wie kann ich den HErrn für dieſes herr⸗ 
liche Werk genug preiſen? Es hat Licht in mein finſteres 
Herz gebracht, und darum flehe ich zu Ihm, daß es je 
mehr und mehr ausgebreitet werden möge. 





sor — 
2.) Berichte über die Miſſtione⸗Statlonen der Gräber-Bemeinde 
auf Antigua. 
4.) Aus dem Berichte der Miſſionarien, Richter, Deocap 
und Robbins, zu Et. Johns, vom Jahr 1824. 

Der erfte Bethtag in diefem Jahre wurde am 18. Jan. 
mit Segen begangen, und es erhielten an demſelben 22 
Perfonen die heilige Taufe, umd weitere 47 Perfonen, 
welche in.ihrer Sugend bier oder fonft wo getauft wor» 
den find, wurden in die Gemeinde aufgenommen. Diefe 
beyden Zahlen bficben die ſtärkſten von allen nachfolgen- 
den Bethtagen diefes Jahres, welche alle 8 Wochen ge 
balten werden, und getwöhnlich reichlich vom HErrn ge⸗ 
fegnet find. 

Im Februar erhielten wir mit einem Schreiben von . 
Sreunden unferer Diffion, die zu der Gefellichaft der 
Sreunde (Quäker) in London gehören, eine Kifte voll 
Biicher für unfere Neger- Kinder, welche die Schule be⸗ 
_fuchen , für weiches Gefchen? wir den liebreichen Gchern 
von Herzen dankbar find, . 

- Ein Ausgefchloffener, der auf feinem Kranfenbette be⸗ 
fucht und ermahnt worden war, Tam nach feiner Genefung 
am 4 April zu uns, und erklärte: „Sch bin heute bicher 
in die Kirche gegangen, um dem Heiland dafür zu dan⸗ 
Ten, daß Er mich nicht bat in meinen Sünden fterben 
laſſen. Ich weiß noch Ales, was mir in meiner Kranf- 
heit gefagt worden ift, und ich werde es nicht vergefien, 
Damals Tonnte ich nichts Darauf antworten, weil mein 
Herz mich verdammte; num aber erkenne ich, daß meine. 
Krankheit eine Züchtigung vom Helland geweſen ift, mir 
aber auch Dazu hat dienen follen, mich zur Erkenntniß 
meiner Sünden zu bringen. Nun Tann ich Ihn freudig 
um Bergebung bitten; Er wird mich aus Gnaden erhö⸗ 
ren, und mich durch feine Kraft in Stand feben, nicht 
mehr der Welt und der Sünde, fondern Ihm zu leben 
und zu Dienen.” 

Am 9. Zuny endigte eine Schwerter ihren Lauf bie 
nieden , welche voriges Jahr auf ihrem SKranfenlager 
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getauft toorden war. Zwey Tage vor ihrem Ende fagte 
fie: „Meine Lampe ift mit Del verfehen; wenn der- Bräu- 
tigam meiner Seele kommt, fo bin ich. fertig. Ich hoffe, 
Er werde bald kommen, und mich in feine ewige Freude 
eingeben laſſen,“ 

Sehr erbaulich war auch das Ende der National⸗Ge⸗ 
hillfinn Patience, welche 20 Fahre lang, und bis wenige 
Tage vor ihrem Ende, treu und gefchäftig in dem ihr 
aufgetragenen Dienfte gervefen iſt. Sie war frey, und 
Batte es im Aeußern gut. Ihren Nebenmenfchen zu die- 
nen, war ihr Hergensiuft, und fie that darin öfters faft 
über Vermögen. — Als ibr auf dem Kranfenlager das 
Abendmahl zufebt gereicht wurde, fagte fie: „Ich fühle 
mich arm, und kann gar nichts Gutes von mir fagen, 
Meine Bitte zum Heiland ift, mich aus Gnaden in das 
Keich des Friedens aufzunehmen.” Bald nachher ent- 
ſchlief fie, in einem Alter von 80 Fahren. 

Am 31. Dftober wurde bier, mie auf andern Miſſi ons⸗ 
Plätzen, eine Predigt in Bezug auf die Bibel⸗Geſellſchaft 
gehalten, und darnach die freudigen Gaben der armen 
Neger - Geſchwiſter eingefammelt. 

Im verflofienen Fahre find bier 177 Kinder und 144 
Eriachfene getauft worden. Die Gemeinde befteht aus 
3692 getauften Erwachfenen, unter welchen 2364 Abend- 
mahls⸗Genoſſen fich befinden, 1074 getauften Kindern, 
4048 Tauf- Kandidaten und 527 Ausgefchloffenen; es ift 
unſerer Pflege mithin Die große Zahl von 6311 Seelen 
anvertraut, mit denen wir uns zu treuer Fürbitte em⸗ 
pfehlen. 





B.) Aus dem Bericht des Miſſionars Oluffen zu Gracebay,/ 
vom Jahr 1820.. 

Ben der Prüfung, welche Herr Dawes am 18. Januar 
mit unſern Sonntags - Schülern anftellte, fand es ſich, 
daß einige derfelben gute Kortfchritte im Lernen gemacht 
hatten, aber die meiſten unter den jungen Leuten nur 
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auf die See forrgeteieben. In dieſer Lage rrachten we 
Paſſagiere etwa eine Stunde zu, riefen zu Dem, der fie 

allein retten konnte, und ſuchten ſich einander mit dee 
Ausficht auf eine .felige Ewigkeit zu tröften, als auf ein- 
mal das Mittelverded wich, und alle, ‚die fich an. die 
Geländer des Halbverdedis gehängt haften, in die See 
ftürzten, nämlich Herr und Frau White, mit. ihren 3 
Kindern, Herr und Frau Truscott, ihr Kind, 2 Dienft- 
boten und Frau Jones. Herr Jones, der zunächit bey 
feiner Gattinn war, ſah ihre verzweifelte Lage, und be- 
mühte fih, fie feft. zu halten, was Ihm auch glüdte, 
and zog fie fo weit ber, daß fie. den Theil des Schiffe 
ergreifen konnte, an dem er felbft fich feſt hielt, wodurch 
fie. gerettet wurde... Die Kinder, die tiber ihrem Waſſer⸗ 
Grab herumſchwammen, fehrieen jämmerlich, aber die 
Brüder und ihre Gattinnen erwarteten zuhig ihren Tod. 
Sie riefen denen auf dem Schiff zus Lebet wohl, der 
HErr fegne euch, und ertviederten ihren rührenden Abe 
ſchied, unter Gebeth gu Gott, „HErr, erbarme Dich 
nie, HErr, hilf uns!” war der ernſte Ausruf der 
unterfinfenden Brüder. Nach wenigen Augenblicken ver« 
ſtummte das Gefchren der Kinder, und das Angſt⸗Gebeth 
löste: fich .auf in ewiges Hallelujah. Der Sapitain er⸗ 
mahnte nun alle, die noch auf den Trümmern waren; 
‚ näher an das Vordertheil zu Fommen, da diefer Theil deg 
Schiffes, wenn auch das andere auseinander brechen ſollte, 
währfcheinfich am Tängften sufammen halten wiirde, und 
fette hinzu: Halten Sie fich wo möglich bis Morgen, 
dann: werden wir von der Hafen-Batterie aus gefehen und 
gerettet werden. Trotz alles Schwierigkeiten wurde diefer 
Rath befolgt, die See war fürmilch, die Nacht ganz 
finſter. Woge Auf Woge folgte; kaum batte-man von 
der Einen wieder Athem geholt, fo Fam eine Andere und 
zaubte ibn wieder. Endlich erfchien der fo fehnlich her⸗ 
‚bey gewünſchte Morgen, aber ach! er folte ihnen Feine 
Rettung bringen. Man gab die beftimöglichiten Nothzeichen, 
fie wurden aber nicht. geſehen. Vom Schiff aus vb man 
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bie Leute -am fer geben, aber bie Verunglückten ſah 
Niemand, da das Schiff fo tief verfunten war, daß man 
es mit dem bloßem Auge nicht von der Sandbank unter- 
feheiden Fonnte, und die Wellen hoch fich aufthürmten. 
Schiffe und Boote fuhren den Tag über vorbey; man 
rief fie mit vereinter Stimme, und fo laut als möglich 
an, aber dag Getöfe der an die Klippen fehlagenden See 
unterdrückte das Gefchren, daß es nicht gehört wurde, 
Die Brüder forwohl, als auch Schweſter Jones, twurden 
jedoch durch Gottes Gnade geftärkt, ungeachtet ihrer miß⸗ 
lichen Lage ihr Inneres auf Gott zu richten, und die 
tief gebeugte und bußfertige Schiffgmannfchaft den Weg 
zur Geligfeit zu lehren. Die Matroſen weinten und 
betheten, und die Mifftonarien wieſen fie zu dem Lamm 
Gottes hin, und ermunterten fie, nicht nur Buße zu 
thun, fondern auch Glauben zu haben, Zwey von ihnen 
-gaben dieſen Tag den Geiſt auf, und zwar im Aufblick 
auf Jeſum. Die Nacht kam nun ſchnell wieder, und hüllte 
ſie abermals in ihr ſchreckliches Dunkel. Auf einem 
Stücke des geſtrandeten Schiffes ſitzend, bis an die Bruſt 
im Waſſer, ohne dieſen Tag auch nur einen Biſſen Brod, 
oder einen Tropfen Waſſer über die Lippen gebracht zu 
haben; das Meer ſehr ungeſtüm, und die Wellen, deren 
jede den Tod drohete, über ſie her ſchlagend — in dieſer 
Lage hielten ſie ſich an einander feſt. Wagte es einer, 
ein wenig zu ſchlafen, ſo wachte der andere, damit eine 
Welle ihn nicht fortſchwemmte. Es war eine Schreckens⸗ 
Nacht, wie wenn es die letzte wäre. Als der Tag an⸗ 
brach, wurde er mit Dank gegen Gott bewillkommt, daß 
ihre Augen ihn abermals ſehen durften, und mit der 
Bitte, daß es ein Tag der Rettung ſeyn möchte; doch 
nach der Erzählung von Frau Jones führten die Brüder 
die Sprache ihres göttlichen Meiſters: „Nicht mein, ſon⸗ 
dern Dein Wille. geſchehe.“ Schiffe und Boote fuhren 
wieder vorüber, aber die Unglüdlichen wurden nicht be- 
- merkt. An dieſem Tage (Donneritag) fagte Bruder Hillier 
2. Heft 1828. u 
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bald nach Mittag, er denfe, ans Ufer ſchwimmen, mit 
der Gnade Gottes ſich retten, und das glückliche Werk⸗ 
zeug zur Rettung aller werden zu können. Die Brü- 
der ones und Dfe fürchteten mit dem Capitain, daf er 
zu ſchwach feyn möchte, um eine Stunde weit (fo groß 
war He Entfernung) zu fchwinmen, da er gar nichts zu 
fich genommen habe. Er jedoch glaubte fich fähig dazu, 
und begab fich unter Gebeth in das Meer, während die 
Webrigen ihn dem Schute Gottes empfahlen. Glücklich 
durchfchnitt er die Wellen, aber nach etwa 10 Minuten 
fant er, um nimmer aufzuftehen, bis auch das Meer feine 
Todten wieder geben wird. — Einer oder zwey der Ma⸗ 
trofen : machten ebenfalls den Verſuch, auf Stüden von 
dem geicheiterten Schiffe an’s Ufer zu Tommen, Tamen 
aber auch um. Go verbrachten nun die Ueberlebenden 
wiederum einen Tag der Trübfal. Dan fab an demfelben 
‚Reichname von den Berunglückten auf der See fchroimmen, 
und der Regen fiel in Steömen herab; aber nur Ein 
Teichter Regenguß fiel auf die Leute im Schiff, fo ſehr 
man fich auch. mehr. gewünſcht hatte, Schweſter Jones 
fireckte die Zunge aus, um einige Regentropfen aufju- 
fafien, welche fie erfrifchten, wofür fle Gott dankte. — 
Jetzt Fam abermals die Nacht, aber alles ließ erwarten, 
daß es die Tebte fenn werde; denn die Fugen des Stückes 
vom Schiff, auf welchem fie waren, begannen fich weit 
zu öffnen, und es war wahrfcheinlich, daß es bald aus⸗ 
einander fallen, und ſo all' ihrer Noth ein Ende machen 
werde. In dieſer Erwartung war nun der Umgang mit 
Gott unter brünſtigem Gebeth und Uebergabe an Ihn die 
heilige Beſchäftigung eines Jeden. Aber gegen alle Er⸗ 
wartung wurden ſie erhalten, einen weitern Tag zu ſehen. 
An dieſem, Freytag, war die See viel ruhiger als bis⸗ 
her, und gegen Mittag ſagte Bruder Oke, er wolle den 
Verſuch machen, an's Ufer zu ſchwimmen. Frau Jones 
ſchlief, als er den Verſuch wagte, erfuhr aber nachher 
von ihrem Gatten, daß er, bald nachdem er ſich in's 
Waſſer begeben hatte, ertrunfen fey, indem er zu ſchwach 
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mar, ſo weit zu ſchwimmen. Frau Jones faß auf dem 
Anker⸗Gerüſte; ihr Batte neben ihr, lehnte fein Haupt 
auf ihre Schulter, während: ihre Hand ihn beym Roc 
Kragen bielt. Er fing an, den Gebrauch der Füße zu 
verlieren, darum bat feine Gattinn den Capitain, ihr bey 
dem Verſuch, diefelben außerhalb des Waffers zu bringen, 
zu helfen. Der Gapitain firengte ſich zwar an, war aber 
ku ſchwach, ihr zu Hülfe au kommen. Nicht lange nach- 
ber fah Bruder Jones feine Gattinn an, und fagte: 
‚Meine Geliebte! ich fühle eine große Schläfrigkeit: was 
mag wohl das bedeuten? Sie, die noch nie Jemand ſter⸗ 
ben geſeben hatte, erwiederte: Lieber, ich kann es nicht 
Sagen. Bald darauf rief er aus: Komm, Herr Jeſu, 
komm bald! — und nach einigen Diinutene Herrlichkeit! 
Herrlichleit! — und ging felig in diefelbe ein. So farb 
er; das Haupt auf feine Gattinn gelehnt. Sie rief den 
Capitain, erhielt aber feine Antwort, denn auch er, der 
Arme, war in den lebten Zügen. Einige Minuten lang 
bielt fie die theuern‘ Weberrefte ihres geliebten Gatten an 
ihrer Bruſt; bald entführte fie aber eine Welle ihren ent- 
Teäfteten Armen, und fie fielen zu ihren Süßen. : Einige 
Gefunden lang ſah fie den Leichnam ſchwimmen, und fiel 
darauf in einen Zuftand der Empfindungsiofigleit. In 
dieſem blieb fie, bis fie von den Herren Kentifch und 
Aſchford gerettet wurde, welche von einem amerifanifchen 
Capitain, der Mittags an dem geftrandeten Schiff vor- 
beygeſegelt ſeyn fol, von demfelben gehört hatten, und 
ohne Verzug herbeyeilten, um alle Hlilfe, die ihre Men⸗ 
febenfreundlichfeit ihnen eingab, zu leiſten. Als Fran 
Jones gefunden wurde, war ihr Geficht fo fehr ange⸗ 
ſchwollen, daß ihr Kopf das Anſehen einer geftaftlofen 
Maſſe hatte. Durch eine Berührung kam fie zu fich ſelbſt, 
und fragte: was man mit ihr thun wolle? Mit möge 
lichfter Eile wurde fie an's Land gebracht, und fand im 
Haufe des Herrn Kentifch die befte Pflege und Ärztliche 
Hülfe. Doktor Peddin blieb die ganze Re bey ihr, 
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ieß ihr zwey⸗ oder drenmal zur Ader, um ber Entzündung 
zu feuern, und vettete glüdlich unter Gottes Gegen ge⸗ 
gen feine eigene Erwartung ihr Leben. Er fagte. mir, 
wenn fie noch zwey Stunden Länger. auf dem Schiffe ge⸗ 
blieben wäre, würde die Rettung unmöglich geivefen ſeyn. 
Daß fie noch lebt, iſt ein großes Wunder; Gott alein 
bat fie erhalten. Ihm fen daher die Ehre. Sie er- 
zählt: es fcheine ihr, daß die Schiffbrüchigen dreymal 
von Booten geſehen worden ſeyen; ſie ſegelten eine be⸗ 
trächtliche Strecke auf ſie zu, und jedesmal wurden ihre 
Hoffnungen dadurch belebt. Man freute fich der nahenden 
Befreyung; aber ach! die Freude war von kurzer Dauer, 
denn die Boote Fehrten theild um, theils gingen fie vor- 
über, obne die Unglücklichen zu ſehen. Sch fragte Frau 
Jones, vb fie dafür halte, daß die Brüder, welche an’s 
Rand zu. fchwimmen verfucht hatten, am Leben geblieben 
wären, wenn fie auf dem Schiffe gewartet hätten;. fie ift 
aber nicht der Meynung. Sie fagt, der Capitain fen dem 
- Anfehen nach am Freytag Morgen viel Träftiger geweſen, 
als Bruder Oke, und fen doch geftorben, und glaubt, 
daß fie ſelbſt auch geftorben wäre, wenn fie nicht Salz⸗ 
waſſer getrunfen hätte. Weil fie fich Dadurch fo erfrifcht 
gefühlt babe, habe fie den Eapitain und die. Brüder er- 
mahnt, dieß auch zu thun, was fie jedoch abgelehnt haben. 
Ich fragte fie ferner, wie-die Matrofen geftorben feyen? 
und ihre Antwort war: O, ich hoffe, daß fie ale felig 
find! Der Capitain und die Mannfchaft weinten viel über 
ihre Sünden, waren fehr niedergeichlagen, und fragten 
ernſtlich, was fie thun follten, um felig zu werden; — 
und febte noch hinzu: es Tag. ung das Heil ihrer Seelen 
fo am Herzen, daß wir unfere eigene Gefahr zu vergefien 
fehienen. Bis zum letzten Augenblid ihres Lebens er⸗ 
mahnten fie die Miſſtonarien, auf Gott zu fchauen, was 
fie auch thaten; es ift aller Grund zu der Hoffnung vor⸗ 
handen, daß ſie Gnade gefunden haben. 
Ich nahm heute Gelegenheit, dem Herrn Dottor Ped⸗ 
din zu danken für die große Sorgfalt, womit er Frau 





‘301. 
Jones behandelt hat; ich Hatte nämlich erfahren, daß er 


drey oder vier Nächte in Herrn Kentiſch Hauſe wegen ihr 


geſchlafen habe. Ich ſagte ihm, daß die Miſſtong⸗Geſell⸗ 


ſchaft mit Freuden feine Rechnung bezahlen werde; wor⸗ 
auf er erwiederte: es iſt alles aus Menſchen⸗Liebe geſche⸗ 
hen; ich würde es mir nie verzeihen, wenn ich einen 


Heller dafür rechnete. Er ſagte dieß mit ſo viel Gefühl, 
daß ich eben ſo ſehr über dieſe Art, als über die Hand⸗ 


ung erfreut war. 


Dienftag den 14. Merz. Das heutige Wochenblatt ent-, | 
hält die Nachricht, dap Herr Neivbold, ehemals Steuer- - 


mann auf dem Poftichiff Maria, von St. Barthelemi hier 


angefommen ff. Er berichtet, daß er und fein Gefährte 
fich alle Mühe gegeben hätten, das Boot zum Schiff hin⸗ 
zurudern, daß aber das ungeftüme Wetter und die hohe. 


See ihre Anftrengungen fruchtlog gemacht haben. Darum 
hätten fie. am andern Morgen Newis zu getrieben, wo fie 


auf ein franzöfiiches Schiff geftofen fenen, das fie nach 


St. Barthelemi gebracht habe, 
Mittivoch den 15. Ders. Die Geſchwiſter Morgan 


ſind dieſen Morgen von der Inſel Dominika angekommen, 


welche ſie letzten Sonntag verlaſſen hatten. Unſer Zuſam⸗ 
mentreffen war thränenvoll. Mittags machten wir unſerer 
Schweſter Jones einen Beſuch, die ſich durch Gottes 
Gnade ſchnell erholt. Abends beſuchte ich Schweſter 


Hillier, welche ihr Leiden mit chriſtlicher Ergebung 


erduldet; und Nachts hielt ich vor einer großen Ver— 
ſammlung eine Trauer⸗Predigt. Die meiſten Neger wa- 
ren tief gerührt, und die Empfindungen des Schmerzens, 


welche überall dem Auge begegneten, laſſen ſich nicht in 
Worte faſſen. Möge dieß eine Traurigkeit zu Gott ſeyn, 


die eine Reue wirkt zum ewigen Leben,. alsdann. find ge- 
wißlich diefe Knechte Gottes nicht umfonft geftorben. 
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"a Juſel Antigua. 
1.) Aus dem Berichte der kirchlichen Miſſions⸗Geſellſchaft, 
Aber den religtöfen Einfluß des Schulutiterrichtes auf die 

| Neger in Weſtindien. 

Die lirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft hat auf der Inſel 
Antigua eine bedeutende Anzahl von Schulen unter der 
Leitung des Miffionars Thwaites eingerichtet, welche 
regelmäßig von 2000 Neger - Kindern und Erivachfenen 
befucht werden, und über ihren Zuftand fagt ung der 
neuefte Bericht derfelben folgendes : 

Ane Schulen werden regelmäßig am Sonntag gehal⸗ 
ten, jedoch jede freye Stunde auch an den Wochentagen 
zum Unterrichte der Neger⸗Jugend benutzt. Dieſe Schulen 
ſtehen unter fortgehender Aufſicht; ihr Fortſchritt iſt bey 
jeder einzelnen wahrhaft ermunternd, und einige zeichnen 
ſich vorzugsweiſe aus. Der Religions⸗Unterricht, der in 
dieſen Schulen gegeben wird, ſcheint Vielen einen bleiben⸗ 
den Segen gebracht zu haben; und ſie bewahren ſorgfältig 
die Empfindungen lebhafter Dankbarkeit gegen diejenigen, 
welche ſie unterrichtet haben. Frau Thwaites, welche mit 
den frommen Sklavinnen auf vertraulichem Fuße lebt, 
ſchreibt hievon: „Die Gebethe der bekehrten Neger ſind 
vorzugsweiſe bemerkenswerth und rührend. In dieſen 
werden die Schulen nie vergeſſen. Sie preiſen Gott für 
ihre Errichtung, weil die ärmſten Sklaven durch ſie den 
Weg finden, ohne Geld und umſonſt das Wort Gottes 
leſen zu lernen, und in wahrer Gottesfurcht erzogen zu 
werden. Die Neger bethen auf das Inbrünſtigſte für das 
Gedeihen dieſer Schulen, für ihre Lehrer, für die Kin⸗ 
der, daß fie bewahret werden mögen vor dem Argen, fo 
sie für ihre Freunde in England, welche, wie fie ſagen, 
fie..nie gefehen haben, und fie dennoch fo ſehr lieben, daß 
fie ihnen alles Erforderliche zum Unterrichte anfchaffen.” 

Aus der Reihe der achtbarften Neger und Negerinnen 
werden National - Gehülfen für diefe Schulen auserlefen. 
Diefe Gehülfen verfammeln fich von Zeit zu Zeit, und 
empfangen weitern Interricht von Miſſionar Thwaites, 
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woben fie. sugleich ihre Erfahrungen und Empfindungen 
freymüthig ausſprechen. In einer ſolchen Verſammlung 
bemerkte z. B. eine dieſer frommen Negerinnen, wie dankbar 
ſie Gott für den genoſſenen Schulunterricht ſey, und wie 
ſie es für das größte Glück ihres Lebens Halte, jetzt als 
Gehülfinn bey einer Schule arbeiten zu dürfen. Ihr Ei- 
genthümer habe fi ch früher in England aufgehalten, wo 
fie mebr freye Zeit gehabt habe, den Pflichten ihres Be- 
rufes nachzufonmen; jest bedaure fie fehr, daß fie nicht 
mehr fo viel, wie fie wünfche, den Kindern leben könne. 
Sie hielt regelmäßig jeden Mittag und jeden Abend eine 
Freyſchule, und hatte noch 8 ganz kleine Kinder zur Pflege 
in ihr Haus aufgenommen; auch war früher Die Sonntags- 
Schule das Mittel geivefen, fie felbft weife zu machen zur 
Geligteit, und ihr Herz auf himmliſche Dinge hinzurichten. 

Eine andere diefer Nationalgehülfiinen, die den größten 
Thei ihrer Zeit dem Jugendunterrichte widmet, ſtand in 
der Verſammlung auf, und erklärte: ſie habe hohe Urſache, 
Gott dafür zu danken, daß dieſe Schulen errichtet worden 
ſeyen. Sie ſelbſt habe in ihren ſpätern Jahren erſt in der 
Schule das Uebel und die Gefahr der Sünde kennen gelernt, 
und die frommen Aeußerungen einiger Kinder haben einen 
ſo tiefen Eindruck auf ihr Gemüth gemacht, daß ſie nach 
Hauſe gegangen und auf ihre Knie niedergefallen ſey, und 
Gott ihre Sünden bekannt habe. Jetzt ſey die Beſchäftigung 
mit den Kindern in der Schule ihr ſüßeſter Beruf, ſie liebe 
die Kinder ſehr, und werde auch von ihnen wieder geliebt. 
Ein junger, gründlich befehrter Neger äußerte laut in 
dieſer DVerfammlung mit einer Stärke der Empfindung 
und Stimme, die den Negern eigenthümlich ift: „Thränen 
folten aus meinen Augen ftrömen, und Blut aus meinem 
Herzen für das, was Gott durch die Schule an mir ge⸗ 
than hat. Ol wie kann ich den HErrn für diefes herr⸗ 
liche Werf genug preifen? Es hat Licht in mein finfteres 
Herz gebracht, und darum flehe ich zu Ihm, daß es je 
mebr und mehr ausgebreitet werden möge. | 


— — — 
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2.) Gerichte aber die Miſſtons⸗Stationen der Vrader ·Semeinde 
auf Antigua. 
A45) Aus dem Berichte ber Miſſtonarien, Richter, Proeoy 
und Robbins, zu St. Johns, vom Jabr 1824. 

Der erſte Bethtag in dieſem Jahre wurde am 18. Jan. 
mit Segen begangen, und es erhielten an demſelben 22 
Perfonen die heilige Taufe, und weitere 47 Perfonen, 
welche in. ihrer Jugend hier oder ſonſt wo getauft wor⸗ 
den ſind, wurden in die Gemeinde aufgenommen. Dieſe 
beyden Zahlen blieben die ſtärkſten von allen nachfolgen⸗ 
den Bethtagen diefes Zahres, welche alle 8 Wochen ger 

halten werden, und gewöhnlich reichlich vom HErrn ger 
fegnet find. 

Im Februar erbieften wir mit einem Schreiben von . 
Freunden unferer Miſſion, die zu der Gefellfchaft der 
Freunde (Quälker) in London gehören, eine Kiſte voll 
Biicher fiir unfere Neger - Kinder, welche die Schule be⸗ 
-fuchen , für welches Gefchen? wir den liebreichen Gebern 
von Herzen dankbar find. . 

- Ein Ausgefchloftener, der auf feinem Krankenbette be⸗ 
ſucht und ermahnt worden war, kam nach feiner Genefung 
am 4 April zu ung, und erflärte: „ch bin heute hieher 
in die Kirche gegangen, um dem Heiland dafür zu dau⸗ 
Ten, daß Er mich nicht bat in meinen Sünden fterben 
laſſen. Ich weiß noch Alles, was mir in meiner Kranf- 
heit gefagt worden iſt, und ich werde es nicht vergeſſen. 
Damals Tonnte ich nichts darauf antworten, weil mein 
Herz mich verdammte; nun aber erfenne ich, daß meine, 
Krankheit eine Züchtigung vom Heiland geweſen ift, mir 
aber auch dazu hat dienen follen, mich zur Erkenntniß 
meiner Sünden zu bringen. Nun Tann ich Ihn freudig 
um Bergebung bitten; Er wird mich aus Gnaden erhö⸗ 
ren, und mich durch feine Kraft in Stand feben, nicht 
mehr der Welt und der Sünde, fondern Ihm zu leben 
und zu dienen.” 

Am 9. Juny endigte eine Schweiter ihren Lauf hie⸗ 
nieden, twelche voriges Jabr auf ihrem Kranlenlager 
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getauft worden tar. Zwey Tage dor ihrem Ende fagte 
fie: „Meine Lampe ift mit Del verfehen; wenn der Bräu⸗ 
tigam meiner Seele Tommt; fo bin ich. fertig. Ich hoffe, 
Er werde bald Tommen, und mich in feine ewige Freude 
eingehen laſſen, 

Sehr erbaulich war auch Das Ende der National⸗Ge⸗ 
hülfinn Patience, welche 20 Fahre lang, und bis wenige 
Tage vor ihrem Ende, treu und gefchäftig in dem Ihr 
aufgetragenen Dienfte geivefen iſt. Sie war frey, und 
hatte es im Aeußern gut. Ihren Nebenmenfchen zu die- 
nen, war ihr Hersensiuft, und fle that darin öfters faſt 
über Vermögen. — Als ibr auf dem Kranfenlager das 
Abendmahl zuletzt gereicht wurde, fagte fie: „Ich fühle 
mich arm, und Tann gar nichts Gutes von mir fagen. 
Deine Bitte zum Heiland ift, mich aus Gnaden in das 
Reich des Friedens aufzunehmen.“ Bald nachher ent⸗ 
schlief fie, in einem Alter von 80 Jahren. 

Am 31. Oftober wurde bier, wie auf andern Miſſſons⸗ 
Plätzen, eine Predigt in Bezug auf die Bibel⸗Geſellſchaft 
gehalten, und darnach die freudigen Gaben der armen 
| Neger - Gefchiwifter eingefammelt. 

Im verflofienen Jahre find bier 177 Kinder und‘ 144 
Erwachſene getauft worden. Die Gemeinde beftebt aus 
3692 getauften Ertvachfenen, unter welchen 2364 Abend-- 
mahls⸗Genoſſen fich befinden, 1074 getauften Kindern, 
4048 Tauf- Kandidaten und 527 Ausgefchloffenen; es ift 
:anferer Pflege mithin bie ‘große Zahl von 6344 Seelen 
anvertraut, mit denen wir und zu treuer Fürbitte em⸗ 
pfehlen. 





B.) Aus dem Bericht des Miſſionars Oluffen zu Gracebay, 
vom Jahr 1820. 

Bey der Prüfung, welche Herr Dawes am 48. Januar 
mit unſern Sonntags - Schülern‘ anſtellte , fand es ſich, 
daß einige derſelben gute Fortſchritte im Lernen gemacht 
hatten, aber die meiſten unter den jungen Leuten nur 
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wenige, was ihrem unregelmäßigen Beſuch der Schule 
zusufchreiben if. Es wurden deßhalb neue Einrichtungen 
getroffen, von welchen wie guten Erfolg hoffen. 
Der :gefegnete Betbtag am 44. Februar zeichnete fi ch 
dadurch aus, daß an demſelben keine Taufhandlung Statt 
fand. Dieß iſt vielleicht ſeit dem Anfang der hieſien Ge⸗ 
meinde im Januar 1797 noch nicht der Fall geweſen; 
in Zukunft aber wird es wobl öfter geſcheben, da die 
Zahl der Ungetauften ſehr klein iſt, und der Zuwachs, 
den die hieſige Gemeinde zu erwarten hat, hauptſächlich 
in Kindern beſteht, die ſchon getauft ſind. 

Bey einem Beſuch auf einigen Plantagen hielt ich 
auch das Begräbniß des alten Bruders Thomas, der ſelig 
in feinem Herrn entichlafen ift. Als ich ihn einige Tage 
vor feinem Ende zum letztenmal befuchte, litt er fchon 
fehr an Engigleit auf der Bruft, war aber in feinem 
Gemüth fehr heiter, und rühmte dankbar, was der HErr 
an feiner Seele getban hat. — 

Am 9. Zuly befuchte ich die Kranken auf Harweys. 
Die Schwächlten ‚unter ihnen waren zwey von der Ge- 
meinde Ausgefchloffene; ein Dann und feine Frau, twelche 
vor einigen Jahren fich von einander getrennt, und cine 
andere eheliche Verbindung gefchlofien hatten. Jetzt be- 
zeugten fie Reue Über ihr. Vergehen, und würden: fich 
hierüber auch gegenfeitig perfönlich erflärt haben, ..wenn 
fi ie hätten gu einander kommen Tönnen. Sie lagen aber 
in zwey verfchiedenen Häufern. Der Dann ‚farb einige 
Tage darauf, und ich benußte- fein Begräbniß, der beden- 
senden Zahl der Anmeienden ein Wort der Ermahnung 
ans Herz zu legen. Hiezu fühlt man ſich um fo mehr 
aufgefordert, da man dabey ftets viele folche vor fich hat, 
die. niemals oder nur felten in der Kirche fich einfinden.. . 

Beym Krankenbeſuch im November fand ich auf einer 
Plantage: auch mehrere Kinder und junge Leute an einer, 
Art von Waſſerſucht Trank, welches eine Folge ihres kläg⸗ 
lichen äußeren Zuftandes und der naſſen Witterung: ift. 
Ein getauftes Mädchen ‚ging daſelbſt ſchneil aus der. Zeit. 





Eie war ein hoffmungsvolles Kind, beiuchte nicht nur bie: 
Schule fleipig, und machte darin gute Fortichritte; ſon⸗ 
dern zeichnete ſich auch zu Haufe durch Gehorfam umd. 
ſtilles Weſen vortbeilbaft aus. Kurz vor ihrem Ende 
äußerte fie gegen ihre Eltern, welche ihren Zuftand nicht: 
fiie gefährlich hielten, fie werde bald zum Heiland gehen, 
und:bat “ihre Schulfameraden zu rufen, damit fie Abſchied 
von denfelben nehmen könne. Dieß gefchab, und als die» 
jenigen, welche in der Nähe wohnen, bey ihr erſchienen, 
ermabnte fie diefelben, dem Heiland ihr Her; zu ergeben, 
und Ihm treu zu bleiben. Aber noch che die übrigen 
kommen Tonnten, war fle ſchon entichlafen. | 

Unfere Gemeinde beftand am Schluffe des Jahres aus 
742 getauften Ermachfenen (worunter 5238 Communifan- 
ten), 265 getauften Kindern, 95 Tauflandidaten, 131° 
AYusgefchloffenen und 134 neuen Leuten; im Ganzen aus; 
4337. Perfonen. 0 | 





C.) Aus dem Bericht des Miffionars ©. Brunner zu Oracebay,: 
, 0 Vo Jahr A . on 

Am 10. Januar twimmelte es bis fpär in die Nacht 
vor unfern Thüren mit Leuten, welche zum Sprechen 
kamen. Ben manchen derfelben, die ung bisher nur ein- 
oder zweymal beſucht hatten, bemerften wir mit Vergnü⸗ 
gen die’Teäftige Arbeit des Geiftes Gottes an ihren Herzen. 
Biete geftanden offenherzig, daß fie in ihrem Innern eine 
Unruhe und ein Gefühl ihres Unſeligſeyns veripürten,- 
weil fie fich mit Dingen eingelaffen hätten, durch welche 
fie fich an Gott verfündigt haben. Ein folches Bekennt⸗ 
niß it Beine Teichte Sache für den eben fo unwiſſenden 
als eigengerechten Neger, der, che ex von feiner natür⸗ 
lichen Verdorbenheit und ſeinem ſündlichen Lebenswandel 
völlig überzeugt iſt, ſich gewöhnlich dahin erklärt: Ich 
babe ein gutes Herz; ich habe nichts Böſes gethan. — 

Ein junger Mann, welcher von den Methodiſten ge⸗ 
tauft worden iſt, und ſeit einiger Zeit ſich regelmäßig 
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zum Sprechen eingefünden hat, aber als Bedienter feines 
Herrn nur felten zur Kirche kommen Tann, wurde beym 
fetten Sprechen vor acht Wochen gefragt: ob cr einige ' 
Unruhe in feinem Herzen verfpüre ? was cr damals ver⸗ 
neint hatte. Seht aber erflärte er, obige Srage habe 
ihm die ganze: Zeit her fchwer auf dem Herzen gelegen; 
Tag und Nacht habe er Feine Ruhe finden Fönnen, und 
er werde auch Teine finden, bis er fein Herz vor feinen 
Lehrern würde außgefchlittet haben. Als dieß gefchehen 
war, feßte er Hinzu: „Mein Herz dringt mich, ernftfich 
zu meinem Erlöfer zu betben, fich meiner zu erbarmen, 
und auch mich zu der Zahl der durch Ihn Begnadigten: 
hinzu zu thun.” Aus allem ging deutlich hervor, daß er 
zu der Zeit, da iene Trage an ihn gethan wurde, nicht 
mehr rubig, fondern von dem verlornen Zuftand feiner 
Seele bereits überzeugt geweſen ſey; allein noch achtete er 
Damals diefe Unruhe zu wenig, oder wollte doch nicht 
gern damit ans Licht' treten. 

Auf Verlangen beſuchte Bruder Newby den 20. Jan. 
einen Mann, der ſich früher weder zur Kirche noch zum 
Sprechen bey uns eingefunden hat. Oft wurde er hiezu 
von den National⸗Gehülfen ermahnt, er konnte ſich aber 
nie dazu entſchließen, weil er den Verdienſt, den ihm das 
Violinſpielen bey den heidniſchen Tänzen der Neger ein⸗ 
brachte, nicht fahren laſſen wollte. Letzte Weihnachten 
sog. er ſich nun ben einem folchen Tanz durch Verkältung 
eine lebensgefährliche Krankheit zus und als nun Bruder 
Newby zu ihm kam, legte er demfelben ein offenherziges 
Geftändniß feines fündlichen Lebens ab, und erklärte un- 
ter Underm: „Mein ganzes bisheriges Leben war ein un⸗ 
unterbrochenes Sündigen, und nun iſt mein Zuftand fo: 
ſchlimm, daß nichts als des Heilandes frene Gnade und- 
Seine unendliche Barmherzigkeit mich. retten kann.“ — 
Nach pafiender Unterhaltung mit ihm, und dem Geſang 
einiger Verſe, wurde dieſer reuige Sünder Dem im Ge⸗ 
beth empfohlen, der da will, daß allen Menſchen ge⸗ 
holfen werde, und der auch ſolche noch annimmt, die 
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m; ho am Ende ihrer Gnadenzeit ven Herzen su: Ihm 
wenden. — 
Am 34. Januar wurde auf der Plantage La Roche 
die Neger⸗Schweſter Benigna beerdigt. Sie war eine 
Creolin, und wahrſcheinlich über 90 Jahre alt. Noch 
ehe die hieſige Kirche fertig war, wurde ſie vor 44 Jah⸗ 
ren hier getauft. Nachdem fie als Communikantinn eine 
Reihe von Jahren der Gnade würdiglich gewandelt hatte, 
wurde fie im Jahr 1793 als National - Sehülfinn unter. 
AIhrem Gefchlechte -angeftellt, und fie beſorgte dieſen Auf- 
trag, fo lange ihre Kräfte es geftatteten, mit vieler Treue 
und Pünktlichkeit: Ste war ein redender Beweis davon, 
daß die Gnade Jeſu, wenn ſie mit Treue benutzt und 
angewendet wird, bey allen Menſchen, ohne Unterſchied 
des Volkes und Standes, diefelbe ſelige Wirkung zur 


gründlichen Erlenntniß des tiefen Grundverderbens, und 


zur Heiligung des Sinnes und. Wandels hervorbringe. 


Sie war eine Zierde unſerer Gemeinde, und ein nach- 


ahmungswürdiges Benfpiel für Andere,. ohne es zu wiſſen, 
denn fie felbft pflegte ſtets von ſich als der fühlechteften 

unter den Sündern zu ſprechen. Den Troft und die Se— 
figfeit, welche ihe Herz im vertraulichen Imgang mit 
dem Heiland genoß, achtete fie als unverdiente, aus Gei- 
nem Verdienft ihr zufliehende Gnade; und daß. dieß die 
aufrichtige Sprache ihres: Herzens ‚war, erfannte man 
aus ihrem demüthigen und fanften Betragen gegen Andere, 
‚Sie liebte das Haus ‚des HEren, in. melchem-ihre bedürf⸗ 
“tige Seele bey Anhörung des Wortes Gottes: und beym 
Genuß des heil. Abendmahls ſo manche ſelige Erquickung 
genoſſen hatte. Darum beſuchte ſie dasſelbe ſo lange ſie 
ur immer wagen durfte auszugehen. Bor 2 Monaten 


‚ wurde fie ernftlich Trank, fo daß man merfte, der Heiland 


wolle fie bald in die Wohnungen des: Friedens aufnehmen. 
Auf diefen glücklichen Zeitpunkt: wartete fie ſehnlich, und 


man mußte fie öfters mit. der Verſicherung tröſten, daB . 


derfelbe nicht mehr ferne ſey. Nun iſt fie vom Glauben 
zum Schauen gelangt; und wie ſich unſere Herzen geſtimmt 


en 
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‘fühlen, dem Heiland für ale an ihr bewleſene Gnade und 
Barmherzigkeit innig zu danken, fo ift es zugleich unfer 
ſehnlicher Wunfch, daß recht Viele ihrem Beyſpiel in der 
Gottſeligkeit nachfolgen möchten. 

Zum Sprechen vor dem heifigen Abendmahl su Ende 
Februars fand fich unter Andern auch ein junger Neger- 
‚Bruder ein, der neun Dionate Trank war, umd nun an 
einem Bein lahm wurde. In Berug darauf, drüdte er 
ſich alſo ausı „Demütbig danfe ich meinem lieben HErrn 
für das, was Er über mich bat kommen laffen.. Er felbft 
bat für mich, und an meiner Statt weit größere Schmer- 
gen erduldet; warum ſollte ich nicht auch cin wenig 
"Schmerzen leiden, ohne welche ich mich nicht fo nabe zu 
Ihm halten, noch Seine Liebe zu mie gehörig ſchätzen 
yirde?”? Auf die Frage, ob er ein Verlangen nach dem 
Genuß des heiligen Abendmahls fühle? antwortete er: 
„Unausfprechlich fehne ich mich nach Eranidung vom 
Heiland; ohne Ihn fühle ich Teinen Troſt. Er ift mein 
Freund, ja der Freund aller Menſchen. Wenn mein Herz 
zerbrochen ift, dann heilt Er es wieder, und wenn ich in 

Noth und Verlegenheit mich befinde ‚, dann erfreut und 
erauicht Er meine Seele.’ 

Ende Dierg befuchte ich einige Krane in Engliſch⸗ 
Harbour, wo mir beſonders die Unterhaltung mit einer 
Neger⸗Schweſter zu vieler Erbauung gereichte. Seit 
mehreren Jahren if fie faft ganz lahm, und Tann deß⸗ 
Bath nicht mehr zur Kirche kommen. Nur mit vieler 
Mühe iſt ſie im Stande, auf Händen und Füßen von 
einem Hauſe zum andern zu kriechen. Sie hat weder 
Eltern, noch Kinder, noch andere Anverwandte, die ihr 
einige Handreichung leiſteten. Als ich zu ihr kam, ſaß 
ſie nicht weit von ihrer Hütte auf der Erde, ſuchte aber 
ſogleich mit Hüilfe einiger Nachbarinnen nach Haufe gu 
kommen. Ich wurde von Innigftem Mitleiden gegen die 
‚arme: Unglückliche durchdrungen, und vermochte es Taum, 
den jamntervollen Anblick derfelben zu ertragen. Nachdem 
ſie fich ein wenig erholt hatte, bezeugte fie, wie. ſchr fig 
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ſich ‚nach einem folchen ˖Beſuch gefehnt habe, damit ihr 
- wieder Troft in's wunde Herz gefprochen werben möchte, 
She Gemüth war ganz auf den Heiland gerichtet, und 
von fehnlichen Verlangens nach dem Genuß feines Heils. 
Ungeachtet ihrer bedauernswürdigen körperlichen Lage 
‚wußte fie nicht Worte genug zu finden, den Heiland für 
feine Güte und Barmherzigfeit, die Er an ihe verherr⸗ 
liche, zu preifen. „D mein lieber Heiland,” rief fie ger 
rührt aus, „it allzugut gegen mich arme, bedürftige 
Sinderinn! Wie für ift Er meinem Herzen! Zuverficht- 
lich hoffe ich, Er werde mich nicht verlaffen, noch des 
Erbarmens an mir müde werden.” — 

Das Sprechen zum heiligen Abendmahl in der Mitte 
des Auguſt gereichte uns ſehr zum Vergnügen und zur 
Erbauung. Viele erklärten ſich ungemein gefühlvoll über 
ihre große Sündigkeit und über die tröſtlichen Erfahrun- 
gen, welche. fie täglich von der unverdienten Liebe und 
Barmherzigkeit ihres Heilandes machen. Allerdings find 
manche unter ihnen fo arm an Gedanken und Ausdrücden, 
daß fie kaum im Stande find, ihre Gefühle und Wünfche 
auch nur einigermaßen in Worte zu faflen. Bedenken 
wir aber ihren. gänzlichen Mangel an- Erziehung und ihre 


äußere Lage und Umftände, fo fühlen wir uns mächtig 


aufgefordert, mit danfbarer Verwunderung das Wert des 
Geiftes Gottes an ihnen zu verehren, deſſen unabläßiges 
Bemühen dahin gerichtet iſt, die Menichen von der Sünde, 
‚von der. Gerechtigkeit und vom Gericht zu überzeugen; 
Jeſum als den DVerfühner der fündigen Welt in ihren 
Herzen zu verflären, und alle, die fich hiezu willig finden 
laſſen, nach Herz und Sinn zu erneuern. 

Anm 42. Dezember wurde ein Mulattenbruder beerdigr. 
Sein dem Evangelio gemäßer- Wandel während der 25 
Sabre, in welchen er ein Mitglied unferer Gemeinde ges 
wefen iſt, zeugte davon, daß er wirklich Gnade und Ver⸗ 
gebung. feiner Sünden geſucht und gefunden babe, und 
durch den Glauben an Jeſum ein neuer Denich geworden 
ſey. — Obgleich er wegen Schwäche nicht mehr felbft 


arbeiten, fondern nur noch Andere anleiten konnte, fo 
bedauerte fein Eigenthümer feinen Verluſt doch gar fchr 
um feiner Treue willen. — 

Im verfloffenen Jahr wurden-hier 51 Erwachſene und 
75 Kinder getauft. Unſere Gemeinde beftcht aus 1646 
getauften Ermachfenen (darunter find 1145 Communikan⸗ 
ten), 459 getauften Kindern, 302 Tauflandidaten, 308 
neuen Leuten. und 300 Ausgefchloffenen. — 


, 





D.) Aus dem Bericht des Miſſtonars Newby zu Cedarhall, 
vom erſten Halbjahr 1825. 

Am 2. Febr. ſprachen wir mit den Tauflandidaten %. 
Da ich mich fehr ſchwach und angegriffen fühlte, fo. ger 
reichte es mir um fo mehr zur Aufmunterung, Daß die 
Yeußerungen der Gefchwifter dießmal mehr als ſonſt er- 
baulich und herzerfreuend waren. Berichiedene neue Leute 
beseugten, fie wären mit dem Entichluß in dieſes Jahr 
eingetreten, ihr bisheriges heidniſches Weſen fahren zu 
Jafien, und. den HErrn von ganzem Herzen zu fuchen. 
Mehrere kamen tieder, die fchon feit. einem Jahr und 
Jänger vweggeblieben waren. Die ganze Zahl belief fich 
: auf mehr als 350. 

Mir Schmerz; mußten wir Ende Februarz die meiſten 
Abendmahls⸗ Genoſſen von Dark Ballen vom Genuß des⸗ 
ſelben ausſchließen, weil ſie anfingen, nachläßig im Beſuch 
der Kirche und des Sprechens zu werden, und Ermahnun⸗ 
gen nicht fruchten wollten. Als dieß ihr Eigenthümer, 
ein gottesfürchtiger Mann, erfuhr, verſammelte er ſie, 
und ſprach ernſtlich und liebevoll mit ihnen über ihr 
ſchlechtes Betragen. Seine herzlichen und väterlichen 
Ermahnungen rührten Viele bis zu Thränen, und bewirk⸗ 
ten, daß Mehrere ſich zu rechter Zeit zum Sprechen ein⸗ 
fanden, und über ihre Handlungsweiſe Reue bezeugten, 
worauf: fie ſodann zum heiligen Abendmahl zugelaſſen 
wurden. 

Bm, 
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Bey Gelegenheit‘ eines Begtaͤbniſſes auf BINGEN ken 

fuchte ich die Kranken daſelbſt. Eine :Regerinn , : welche 
" (chen vor. etlichen Jahren Zauftandidatinn war, ſagte: 
„Es habe fie ſehr verlangt, daß. Jemand zu ihr kommen, 
und ihr Troſt und Rath geben möchte, denn ſie ſey nach 
Leib und Seele krank. Gar oft habe ſie ſchon vor ihrer 
Kranlheit den Heiland mit Thränen gebethen, ihr, als 
einer um Gnade flehenden Sünderinn, die heilige Taufe 
zu Theil werden au laffen, und noch-fen ihr ganzes Ver⸗ 
fangen dabin gerichtet. Da ich dieſe einfältige und auf» 
richtige Erklärung als eine Folge der durch den. Geift 
: Gottes in ihr bewirkten göttlichen Traurigkeit annehmen 
mußte, fo hatte ich Freudigkeit, fie nach der nöthigen 
Belehrung zu taufen. — Acht Tage darnach entichlief fie 
als eine begnadigte Suͤnderinn. 

An dem ſehr gefegneten Bethtag, den 5. Junh, erbielt 
unſere Gemeinde einen bedeutenden Zuwachs; es wurden 
9. Perſonen getauft/ 14 früher getaufte in die Gemeinde 
aufgenommen, und 46. Tamen in die Klafie der. Lauf⸗ 
Candidaten. | 


An 43. Juny befuchte ich die Kranken in Greencaftfe. = 


Eine Schwefter, welche durch einen fchlagartigen Anfall 
vor einiger Zeit auf einer Seite geläbmt, und des Ge⸗ 
brauchs der. Sprache beraubt worden war, hatte ſich wie⸗ 
der fo weit erholt, daß fie auffenn, und ſich mit mir. 
. unterhalten konnte. Wiewohl ihre Geiſteskräfte fchr ge» 
ſchwächt waren, fo zeugten ihre Aeußerungen Doch davon, 
daß ihr Herz vol Lob und Dank gegen den HErrn war, 
‘der fich an ihr fo gnädig bewieſen hat. Ihre letzten Worte 
waren: „Er hat huldreich an mir gehandelt, ohne mein 
. Berdienft und Würdigkeit.“ — 

Zum Schluß erfuchen wir ae Kinder Gottes, mit 
uns den Heiland anzufleben, daß Er in Gnaden fortfah- 
ren wolle, fich zu unferm ſchwachen Zeugniß von feiner 
Liebe zu bekennen, damit es uns gelinge, Seelen zu ge⸗ 
winnen, die noch in der Irre gehen, und daß Er uns 
Kraft verleihe, unſerer körperlichen Schwachheit ungeachtet 
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an denen fortsuarkeiten, bie Er, Der gute Hirte, bereits 
zu feiner Heerde geführet bat. Die Zahl derfelben beitand 
am Anfange diefes Jahres aus 1082 getauften Erwach⸗ 
fenen und 450 getauften Kindern, 





XL. Inſel Dominika. 
4.) Aus einem Briefe des Riffionare Felvyns, 
vom 2. Sept. 1824 

Ich bin nun feit fünf Monaten auf dieſer Inſel, und 
der Beſuch auf den Plantagen, und meine Arbeiten in 
der Stadt nehmen meine ganze Zeit hinweg. Um meinen 
Miſſtons⸗Sprengel zu beſuchen, bin ich kürzlich 17. Tage 
auf der Wanderung geweien, und hatte ieden Abend Ge- 
Iegenbeit, den armen Negern das Wort Gottes zu. nei" 
Zündigen. Als. ih zum erftenmale nah Gt. Joſeph 
Sam, wurde ich anfänglich von den Katholifen mit Arg- 
wohn betrachtet; Taum aber hatte ich eine Schule begon- 
zen, 16 ſchickten fie bereitwillig ihre Kinder in dieſelbe, 
und nahmen felbit am Sonntage an unfern Gottesdienften 
Antheil. Wir haben jetzt etwa 50 Kinder, nebft einigen 
Ermwachfenen, in der Sonntage-Schufe, und an Schülern 
wird es gar nicht fehlen, fo bald wir nur einmal ‘ein 
größeres Lokal gefunden,haben. Unſere Kapelle ift mehr 
als voll, und viele Zuhörer find genöthigt, vor der Thüre 
und den Fenftern ftehen zu bleiben. | 

Es find 12,000 Sklaven auf diefer Inſel, von denen 
- die meiften fo unwiſſend und ſo abergläubiſch ſind, wie 
ich ſie nirgends in Weſtindien angetroffen habe; zwar 
befinden ſich gegenwärtig 2 Geiftliche der amerikaniſchen 
Kirche, und 2 römifche Priefter auf der Inſel, aber fie 
haben fich alle in der Stadt Roſeau niedergelafien. — 
Wenn wir an die theuer erfauften Seelen gedenfen,. welche 
jeden Augenblick ohne Licht und Leben in die Ewigkeit. 
hinüber eilen; wenn wir der heiligen Gelübde gedenfen, 
die unfer Beruf uns auferlegt; wenn wir. die Geichichte 
der Apoſtel leſen, und allenthalben wahrnehmen, wie fie ſich 
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im Dienſte ihres göttlichen Meifters freudig aufgeopfert 
haben, um Griechen und. Barbaren, Freye und Sklaven 
dem Reiche Gottes zuzuführen: fo brennt in unfern See 
len das Verlangen, Nachfolger derer zu. werden, welche 
durch Glauben und Geduld die Verheißung empfangen 
haben; und wir Tönnen felbft unfer Leben nicht für theuer 
achten, um ald Boten Chrifti unter den Negern unfern 
Lauf mit Freuden gu vollenden, und dem Berufe zu leben 
and zu fterben, welchen wir vom HErrn empfängen haben. 
Nicht ohne tiefe Betrübniß Tonnen wir auf den blinden 
Aberglauben fo vieler Neger diefer Infel hinblicken, welche 
ihr altes Heidenthum mit einem neuen verwechfelt haben. 
Es ift unglaublich, wie weit fie von ihren Prieſtern in 
der Unwiſſenheit zurüdgehalten worden find. Am Char- 
Freytage wurde 4. B. unter dem fürchterlichiten Lärm 
mit Trommeln und Pfeifen, mit Spießen und Stangen, 
Zudas und der Teufel von der Kirche auögetrieben, und 
Tags darauf Tiefen fie unter dem Geläute der Glocken ins 
Meer ,. um ihre Sünden abzumafchen. Eine Bouteille 
Waſſers, welche der Priefter am Charfreytag geweiht hat, 
‚wird von ihnen für ein kräftiges Zauber-Mittel gehalten, 
um böfe Geifter und Diebe. von fich abzuhalten, und aus 
demſelben zu wahrfagen. Wer follte nicht alles daran wa⸗ 
gen, um dieſer Finſterniß des harten Sinnes zu feuern, 


— 


2.) Aus einem Briefe des Miſſionars Felvus, 
vom 27. Augufl 1825. oo. 
Mit demüthigem Dante gegen unfern Gott and Ba 
benachrichtige ich Sie, daß wir Alle bis jet, unter fo 
manchem Wechfel der Dinge, gefund geblichen find. — 
Diefe Inſel ift feit einigen Dionaten von fchweren Krank⸗ 
heiten heimgefucht worden. Wir haben in dem gegen- 
waͤrtigen Monat öfters 6 Leichen an einem Tage gehabt; 
aber der HErr Hat und durchgeholfen, dafiir fen fein 
Name bochgelobet. Wir haben innerhalb kurzer Zeit vier 
unferer einflißreichkten. Freunde auf der Sie durch den 


‘ 
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Tod verloren, welche die. Miſſtons⸗ Sache aufs -Träftigße 
unterſtützten. Einer derfelben war der Juſtiz ⸗Praͤſident 
der Inſel; aber der HErr bleibet unſere Zuverſicht. Ich 
meldete Ihnen in meinem letzten Briefe, daß ein ſchwerer 
Orkan uns heimgeſucht hat, der auf der ganzen Inſel 
umber großen Schaden anrichtete., Die Werke auf den 
meiften Plantagen, welche gegen den Wind Tiegen, fo wie . 
die Zucker⸗ und Caffee⸗Pflanzungen find zerftört, und viele 
Schiffe am Ufer zertrüimmert worden. Zu Prinz Ru- 
perts wurde das Gebäude, das uns ein Katholif freund- 
fich sum Gottesdienfte dafelbft geliehen hat, vom Sturm- 
Binde weggeblafen, fo daß uns jebt ein Verſammlungs⸗ 
Orrt dafelbft gar fehr gebricht. Die Nachrichten von der 
Inſel Guadeloupe lauten kläglich. Nach öffentlichen 
Nachrichten haben in der Stadt Baffe Terre mehr als 
4160 Menſchen ihr Leben eingebüßt, und ih der. ganzen 
Stadt find nicht über 30 Häuſer ftehen geblichen. Der 
Sturm wüthete vor St. Thomas an, bis nah Bar- 
bados hinab, und viele Menfchen haben dabey ihr: Leben 
eingebüßt. . 
Wir danken Bott, welcher der Diffions - Sache auf 
dieſer Inſel gnädig durchhilft. In der Stadt Rofcan 
werden die Gottesdienfte fleipig befucht, und Die Glieder 
unferer Verbindung wandeln in der Furcht des HErrn 
und im Trofte des heiligen Geiſtes. Sie werden mit 
Vergnügen das felige Ende einer jungen Diulattinn ver- 
nehmen, welche durch die Predigt unfers theuren, jetzt 
verfolgten Bruders Shrewsbury zu Gott befehrt wor- 
den iſt. Krank wurde fie von Barbados hieher gebracht, 
wo fie acht Donate auf einem ſchweren Krankenlager zu⸗ 
brachte. Sie lebte in dee Liebe Chriſti und im ſtillen 
Umgang mit Ihm, und befonders Tagen ihr ihre verfolg- 
‚ten Neger-Brüder und Schweitern zu Barbados am Her⸗ 
zen, für welche. fie unaufbörlich zu Gott um Hülfe und 
Erbarmung flebte.. Wir befuchten fie fo oft wir konnten. 
Anfänglich machte ihr die Erinnerung an ihre früheren 
Verirrungen gar viel zu fchaffen, aber fie fand volllommene 
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Vergebung für biefelben im Glauben an den Sohn Gottes. 
"Fest wurde ihr Herz heiter, und fie forach mit vollen 
Seele zu den Negerinnen,. welche fie befuchten, von der 
Liebe Ehrifti, und munterte fie auf, den HEren zu fuchen, 
fo lange Er zu ſinden ſey. Ein bitiges Fieber verzehrte 
ihren ganzen Leib, aber fie blieb auch unter den heftigften 
Schmerzen ihrem Gott ergeben. Den Tag vor ihrem 
-Hingang befuchte ich fie noch einmal; fchon twaren -ihre 
‚Augen gebvochen, und fie erfannte mich nicht mehr. As 
man ihr fagte, daß ich fie befuche, kehrte fie ich auf 
ihrem Lager um, und fagte mit großem Nachdrud: Sch 


warte jebt auf den Willen des HErrn; ich weiß, Erbat 


mich‘ für feinen Himmel vorbereitet. 





3.) Aus einem ‚ öfentlichen weſtindiſchen Tagesblatt, das anf 
der Infel Dominika herausgegeben wird, und „Deminifa 
. Eolomift”. beißt. In einer Nummer vom. April 1827. 


Bekanntlich find die meiften weſtindiſchen Zeitungs» 
Blätter, welche unter dem herrfchenden Einfluffe der weſt⸗ 
indifchen Guts-Eigenthiimer und Sklavenhalter fliehen, 
größtentheils bis jetzt erflärte Widerfacher der evangeli⸗ 
ſchen Diiffions= Sache unter den Negern geiveien, und es 
war etwas Seltenes, wenn man dem Charakter oder Der 
Arbeit eines chriftlichen Miſſtonars auf diefen Infein auch 
nur einige Gerechtigkeit wiederfahren Tief. Um fo er⸗ 
freulicher iſt der Inhalt eines Artikels, der kürzlich in 
dem „Dominika Eolonift” erfchien, und die lebte Ver⸗ 
ſammlung der Hülfs⸗Miſſions⸗Geſellſchaft auf dieſer Inſel 


zum Gegenſtande hat. Er lautet alſo: 


„Wir wurden letzten Montag Abend veranlaft, einer 
Öffentlichen Verſammlung der Wesleyiſchen Miſſions⸗Ge⸗ 
ſellſchaft beyzuwohnen, deren Bericht unſere Leſer in der 
heutigen Nummer finden; und es gewährt und kein ge- 
ringes Vergnügen, fagen zu dürfen, daß mir felten Ver⸗ 
handlungen beygewohnt haben, welche mit größerem An⸗ 
ſtand geführt wurden, als ſich bey. dieſer Gelegenheit 
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Tod verloren, welche die. Miſſions⸗ Sache aufs kraftigſte 
unterſtützten. Einer derſelben war der Juſtiz - Präfident 
der Inſel; aber der HErr bleibet unſere Zuverſicht. Ich 
meldete Ihnen in meinem letzten Btiefe, daß ein ſchwerer 
Orkan uns heimgeſucht bat, der auf der ganzen Inſel 
umher großen Echaden anrichtete, Die Werfe auf den 
meitten Plantagen, welche gegen den Wind Tiegen, fo wie . 
die Zuder» und Eaffee-Pflanzungen find zerftärt, und viele 
Schiffe am Ufer zertrümmert worden. Zu Prinz Ru⸗ 
perts wurde das Gebäude, das uns ein Katholik freund- 
Sich sum Gottesdienfte dafelbft geliehen bat, vom Sturm⸗ 
Winde weggeblafen, fo daß uns jebt ein Verſammlungs⸗ 
Orrt dafelbit gar ſehr gebricht. Die Nachrichten von der 
Inſel Guadeloupe lauten kläglich. Nach öffentlichen 
Nachrichten haben in der Stadt Baffe Terre mehr als 
460 Menſchen ihre Leben eingebüft, und ih der ganzen 
Stadt find nicht über 30 Häufer ſtehen geblichen. Dex 
Sturm mwüthete vorn St. Thomas an, bis nah Bar- 
bados hinab, und viele Dienfchen haben daben ihr Lehen 
eingebüßt. 

Wir danten Gott, welcher der Miſſtons - Sache auf 
dieſer Inſel anädig durchhilft. In der Stadt Rofcan 
werden die Gottesdienfte fleißig beſucht, und die Glieder 
unſerer Verbindung wandeln in der Furcht des HErrn 
und im Troſte des heiligen Geiſtes. Sie werden mit 
Dergnügen das felige Ende einer iungen Mulattinn ver- 
nehmen, welche durch die Predigt unfers theuren, jetzt 
verfolgten Bruders Shrewsbury zu Gott bekehrt wor⸗ 
den iſt. Krank wurde ſie von Barbados hieher gebracht, 
wo ſie acht Monate auf einem ſchweren Krankenlager zu⸗ 
brachte. Sie lebte in der Liebe Chriſti und im ſtillen 
Umgang mit Ihm, und beſonders lagen ihr ihre verfolg- 
ten Neger-Brüder und Schweſtern zu Barbados am Here 
zen, für welche. fie unaufbörlich zu Gott um Hilfe und 
Erbarmung flehte.. Wir befuchten fie fo oft wir konnten. 
Anfänglich machte ihr die Erinnerung an ihre früheren 

Verirrungen gar. viel au fchaften , aber fie fand vollfommene 
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Vergebung für biefelden im Glauben an den Sohn Gottes. 
Jetzt wurde ihr Herz beiten, und fle fprach mit vollen 
Seele ju den Negerinnen, welche fie befuchten, von der 
Liebe Chriſti, und munterte fie auf, den HEren zu fuchen, 
fo Tange Er zu finden ſey. Ein bisiges Sieber verzehrte 
ihren ganzen Leib, aber fie blieb auch unter den beftigften 
Schmerzen ihrem‘ Gott ergeben. Den Tag vor ihrem 
Hingang befuchte ich fie noch einmal; fchon waren ‚ihre 
"Augen gebrochen, umd fie erkannte mich nicht mehr, Als 
man ihr fagte, daß ich fie befuche, kehrte fie fich auf 
ihrem Lager um, und fagte mit großem Nachdrud: Ich 
warte jebt auf den Willen des HErrn; ich weiß, Er bat 
mich für feinen Himmel vorbereitet. 





3.) Aus einem öffentlichen weſtindiſchen Tagesblatt, das auf 
der Infel Dominita herausgegeben wird, und „Dominifa 
. .Eolonift”. beißt... In einer Nummer vom. April 1827, 


Bekanntlich find die meiften weſtindiſchen Zeitungs» 
Blätter, welche unter dem herrichenden Einflufie der weſt⸗ 
indischen Guts-Eigenthiimer und Sklavenhalter ftehen, 
‚größtentheils bis jetzt erflärte Widerfacher der evangeli- 
schen Miſſtons⸗Sache unter den Negern geiveien, und es 
war etwas Seltenes, wenn man dem Charakter oder der 
Arbeit eines chriftlichen Miffionars auf diefen Inſeln auch 
nur einige Gerechtigfeit wiederfahren ließ. Um fo er- 
freulicher it der Inhalt eines Artikels, der kürzlich in 
dem „Dominika Eolonift” erfchten, und die lebte Ver⸗ 
fanmfung der Hülfs⸗Miſſtons⸗Geſellſchaft auf diefer Infel 
zum Gegenſtande hat. Er lautet alſo: 

„Wir wurden letzten Montag Abend veranlaßt, einer 
öffentlichen Verſammlung der Wesleyiſchen Miſſions⸗Ge⸗ 
ſellſchaft beyzuwohnen, deren Bericht unſere Leſer in dev 
heutigen Nummer finden; und es gewährt und kein ge⸗ 
ringes Vergnügen, fagen zu dürfen, daß wir felten Ver⸗ 
bandlungen beygewohnt haben, welche mit größerem An⸗ 
ſtand geführt wurden, als fich bey dieſer Gelegenheit 
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wahrnehmen ließ. Es iſt unſere Hare Ueberzeugung, und 
wir wiſſen, daß die meiſten Perſonen, welche zugegen 
waren, dieſelben Gefühle mit uns theilten, daß ſich von 
den Arbeiten dieſer Lehrer der göttlichen Wahrheiten un⸗ 
ſers Erlöſers die heilſamſten Wirkungen für unſere Neger 
erwarten laſſen. Wir glaubten bisher, die Fortſchritte 
der Methodiſten⸗ Miffionarien nicht blos mit Eiferfucht, 
fondern ſelbſt mit mannigfaltiger Beforgniß für ihre Wir⸗ 
kungen unter den Negern, betrachten zu müſſen. Wir 
ftelten ung nämlich bisher diefe Miffionarien als. Leute 
vor, welche mit dem wahren Entswed der chriftlichen 
Religion fich gerade dadurch in Widerfpruch ſetzen, daß 
fie fih der Gemüther der geringern Vollsklaſſen zu be⸗ 
mächtigen fuchen, und einen Einfluß auf fie gewinnen, 
den wir bis jebt für unfere Eolonial- Verfaffung, fo wie 
befonders für unfere Sklaven» Bevölferung für höchſt ge⸗ 
fährlich angefeben haben. 
„Es freut uns, fagen zu dürfen, daß wir durch die- 
fen Bericht und die darin enthaltenen unläugbaren That- 
Sachen zu einer ganz andern Weberzeugung gelangt find, 
und daß wir zuverfichtlich glauben dürfen, daß durch ihre 
Arbeiten, welche zunächſt der Aufklärung der Neger gel- 
ten, mit Vorkehrungen, wie fie hier wirflich Statt finden, 
eine wahre, fittliche Veredlung unter dieſer zahlreichen 
Bolköklaffe bewirkt werden mag. Unſere Leſer werden 
wohl lächeln, wenn von fittlicher Veredlung unter den 
Negern die Rede iſt; aber wir können fie verfichern, daß 
unfere Inſel hinter den größern Colonien in moralifcher 
‚und religiöfer Hinficht um ein volles halbes Jahrhundert 
zurückſteht. Auf Demerara und Jamaika ift es gar 
nichts ungewöhnliches, ganze Gänge *) von Negern zu 
‚finden, welche die heifige Schrift leſen und verſtehen, und 
ibre ſittlichen Verpflichtungen ſo klar aufgefaßt haben, 


79, Sans beißt nämlich eine Anzahl von 12 bis 20 Negern, weiche 
an einer gemeinſchaftlichen Kette sufammen gelettet find, und fo 
mit einander arbeiten müſſen. 
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daß fie freywillig und mit Munterkeit Ihre. Arbeiten ver⸗ 
richten, obne daß man empfindlicher Strafen bey ihnen 
bedarf. | W BE 
„Allerdings würde es und noch größeres Vergnügen 


machen, wenn wir den Neger-Anterricht in den Händen _ . 


unferer vegelmäßigen Geiftlichfeit fehen wilrden, da wir 
nun einmal unferer Kirchenform aus natürlicher Vorliebe 
zugethan find; aber dafür iſt Feine Wahrfcheinlichfeit vor⸗ 
Banden. Der ſchon bejahrte Prediger unferer Kirche hat 
bereits der Hände vo zu thun, und ſollte cher erleichtert, 
als mit neuer Arbeit befchtwert werden. Wir müllen Da- 
ber wünfchen, daß diefe Prediger des. Chriftenthums den 
Schub und die Ermunferung bey den Einwohnern unferer 
Inſel finden mögen, welche ihre feommen und wohlthä- 
tigen Arbeiten verdienen.” | 





X Inſel Sr Vincent 

Aus einem Briefe des Miffonars Vigis zu Kingstown, 
vom Merz 1827. | 

Letzten Samftag verließen wir Barbados, und Tamen 
am Sonntag Morgen wohlbehalten auf St. Vincent 
an. Wir erkundigten uns alſobald nach der Methodiften- 
Capelle, und man zeigte und den Weg dahin. Die ganze 
Gemeinde war verfammelt, und es wurde ein Liebesmahl 
gehalten. Wohl 1200 Neger waren daben zugegen, denn 
die Kirche war in allen Ecken gedrängt voll. Sch kann 
Ihnen gar nicht fagen, wie mir dabey zu Muthe war. 
‚Schon auf dem Wege nach der Kirche eilten große Schaa⸗ 
ren der armen Schwarzen mit dem freundlichften Will⸗ 
romm und entgegen, und von allen Seiten erfchalte ‘der 
Gruß: „Gott fegne Sie!” Ich Tonnte mich nicht ent- 
Halten, unter dieſem Andrang der freundlichiten Liebe 
meinen Thränen frenen Lauf zu laſſen. Jetzt gings in 
die Capelle, und es drang mir durch Die Seele, als ich 
dieſe armen Sklaven ‚mit der innigften Empfindung von 
‚der Licbe Gottes gegen fie ſprechen börte, während da 


* dort ein. Thraͤnenſtrom über. ihre ſchwarzen Wangen: 
zolte. Was. ich an dieſem Tage. fah und fühlte, bat 
mir die Opfer überreichlich erieht, welche ich durch mei- 
nen Abfchied von den’ Deinigen im Vaterland der Die 
fions - Sache bringen durfte. 





CR Infel Tobago— | 
dus einem Briefe des Miſſionars Nelfon, vom 31. Merz 1837. 


— Am 2. Februar ſegelten wir von Tobago nach St. 

Vincent, und nach einem 14 tägigen Aufenthalt daſelbſt 
ſetzten wir unſere Reiſe nach der Inſel St. Martin 
weiter fort, wo wir in Zukunft das Evangelium Chriſti 
den Negern zu verkündigen den Beruf empfangen haben. 
Unſer Abſchied von unſerer Neger⸗Gemeinde auf Tobago 
fiel uns allen ungemein ſchmerzlich. Bier Jahre von 
Arbeit und Mühe, von Leiden und Zreuden, von Kämpfen 
und Siegen, haben uns diefe Stelle werth gemacht; und 
dje vielfachen Beweiſe aufrichtiger Liebe, welche wir von 
den Einwohnern aller Stände auf diefer Inſel empfangen 
baben, haben unfere Kerzen mit dankbarer Liebe ‚gegen fie 
erfüllt, und unfere Trennung von ihnen ſchwer gemacht, 
Mit den wenigen frommen Gfedern unferer Neger- Ge- 
nieinde daſelbſt waren wir in der Einigkeit des Geiſtes 
verbunden, und der HErr hatte fich zu ung Armen befannt, 
Am Sonntag vor meinem Abfchied fenerten wir noch mit 
einander ein Liebesmahl, das eine Zeit der Erquickung vor 
dem Angefichte Gottes für und alle war, Wir fanden im 
Trennungsfchmer; einen: beilenden Balſam, in der frohen 
Zuverficht, daß wir in Ihm bleiben, und in der here 
fichen Hoffnung, in den Wohnungen des ewigen Friedens 
einander wieder zu finden. Der ftarfe Anwachs unferer 
Neger-Gemeinde auf diefer Inſel hatte mich in die Noth⸗ 
wendigleit verſetzt, ſchon vor mehreren Jahren den Bau 
einer Kirche zu beginnen , welche nunmehr vollendet iſt. 
Aber noch rubte eine nicht unbedeutende Schuldenlaſt auf 
ihr, welche unfere arme Neger-Gemeinde zu übernehmen 
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nicht im Stände war, und die meinem Herzen vor meinen 
Abſchied vielfachen Kummer bereitete. ind fiehe, auch 
bier half der HErr über alles Bitten und Verſtehen. — 
Wenige Tage vor meiner Abreife fandte mir nämlich der 
. Bräfident des Colonial⸗Rathes ein Geſchenk von 600 Gul⸗ 
den mit der freundlichen Bemerfung au, daß er mir für 
den Iinterricht feiner Neger auf feinen Plantagen aufrichtig 
dankbar fen, und mich erfuche, dieſe Eleine Gabe zur Be⸗ 
zahlung der auf unferer Kirche noch rubenden Schuld an- 
zuwenden. Tim mich vor meinem Abfchied von diefer Inſel 
noch mehr zu überrafchen, und meinen Dank gegen den 
Gott aller Gnade zu erhöhen, erbielt ich noch im Namen 
des Parlaments⸗Rathes diefer Inſel durch den Sprecher 
deffelben ein ungemein ermunterndes Schreiben, in welchem 
der Rath mir und meinem Gehülfen feinen öffentlichen 
Dank ausfpricht für die Dienfte, welche wir im Unterrichte 
der Neger auf diefer Inſel geleiftet haben, und als Zeichen 
ihrer vonfommenen Billigung ein Geſchenk von 100 Pfd. 
Sterling (1200 fl.) fir mich benfügt. Sch drüdte dem 
Parlaments⸗Rathe meinen herzlichen Dank für dieſen Be⸗ 
weis ihrer Liebe aus; machte aber zugleich demfelben ber 
merklich, daß Tein Arbeiter der Methodiſten Miſſtons⸗Ge⸗ 
ſellſchaft irgend ein Geſchenk für fich ſelbſt anzunehmen die 
Befugniß babe, und daf fie mir die Geftattung geben 
möchten, diefe Gabe ihrer Liebe zum Beßten der Miſſtons⸗ 
Sache verwenden zu dürfen. In einem zweyten, fehr ver» 
bindlichen Schreiben wiederholte der Parlaments-Rath feine 
Berfügung, daß diefes Geſchenk als Zeichen ihrer dank⸗ 
baren EMenntlichleit mir beſtimmt worden fen, und eben 
darum meiner Verfügung zugeftelt werde. Es macht mei- 
nem Herzen hohe Freude, diefe Gabe zur völligen Tilgung 
der Koften unfered Kirchenbaues zurücklaſſen zu können, 
und ich danke dem HErrn mit gerührter Seele, daß Er 
mir mit unausfprechlicher Güte vor meinem Abfchied die 
Sreude bereiten ‘wollte, unferer Tieben Neger - Gemeinde 
ihre Kirche ſchuldenfrey zurücklaſſen zu können, 
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XIV. Infel Bermuda. 


1.) Aus einem Briefe des Mifflonare Dowfon, 
vom 27. Nov. 1824, 


Die öffentliche Meynung bat fich auf diefen Inſeln 
umher, und auch hier, zum Preiſe Gottes gar fehr zu. 


Gunften der Miffions » Sache geändert, Manche einfluß- 
reiche Männer auf Bermuda, ob fie gleich in keinerley 
Verbindung mit uns fteben, haben dennoch laut die heil- 
famen Wirkungen anerfannt, welche die Predigt des Evan⸗ 
geliums in der armen Sflavenwelt hervorbringt. Obgleich 
unfere Neger-Bemeinde auf dieſer Inſel noch gar geringe 
ift, fo ſteht doch der Zutritt zu unfern Gottesdienften 
Jedermann, und befonders den Negern offen, welche die⸗ 
- felben fleißig befuchen; und es liegt am Tage, daß die 
Berfündigung ded Wortes Gottes, die Verbreitung reli- 
giöſer Unterrichtsfchriften, und der Toftenfreye Unterricht, 
der 200 Neger- Kindern bisher ertbeilt wurde, einen mo⸗ 
ralifchen Einfluß auf einen großen Theil der Neger aus⸗ 
geübt haben, ber. fich befonders durch den Gegenſatz gegen 
-folche Plantagen, auf denen die Neger noch nichts vom 
Worte Gottes gehört haben, auffallend hervorſtellt. Sch 
darf hoffen, daß das Bifichen Sauerteig nad) und nach 
die ganze Maffe durchfäuern wird. Wir Tönnen zwar 
nicht fagen, daß viele Neger auf dieſer Inſel bereits ein 
ſeliges Eigenthum Chriſti geworden ſind; aber das dür⸗ 
fen wir fagen, daß auch Hier dem HErrn ein Bolt be- 
reitet wird. 

Wir haben angefangen, für den Bau einer Kirche zu 
Paget die erforderlichen Materialien herbeyzuſchaffen. 
Die Summe von 200 .Pfd. Sterling (2400 Gulden) ift 
bereits fubferibirt, und ich darf hoffen, daß wir den Bau 
mit 300 Pfd. Sterling vollenden werden. Diele Neger 
"Haben uns ihre perfönliche Beyhülfe in freyen Stun⸗ 
den zugefagt, und es ift rührend zu ſehen, wie emſig 
Diefe ehmals fo verblendeten Gößendiener beichäftigt find, 


Jehovah einen Tempel aufsubauen. ‚Sollte es und’ der - 


HErr gelingen laſſen, den Bau glücklich zu vollenden, 


|| — — — — 
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‘fo bin ich dadureh in den Stand gefebt, meinen Wir⸗ 
kungskreis unter den Negern anfehnlich zu erweitern und 
gu befeftigen. 





Namens Eduard Frafer. 


Es freut uns, dieſe kurze Lebensgeſchichte eines merk⸗ 

würdigen Neger⸗Sklaven auf Bermuda, des frommen 
Eduard Frafers, unfern Lefern mitzutheilen, welcher, fo 
bald er feine Freyheit erlangt haben wird, die Beſtim⸗ 
mung erhalten foll, als ein Prediger des Evangeliums 
unter feinen Brüdern einzutreten. Wirklich hat auch fein 
-Eigenthümer bereits die freundliche Zufage gethan, daß 
er denselben nach einiger Zeit dem Miffions-Dienfte über⸗ 
Saffen will. — Eduard Frafer hat unter dem 12. May 
4827 eigenhändig für die Miffiong ⸗Conferenz folgenden 
Aufſatz über feine Lebens“ und Bekehrungs⸗ Geſchichte 
aufgeſetzt: 

„Da ich aufgefordert bin, über den Gang meines 
ocben nnd meiner Erfahrungen im Chriſten⸗ Laufe der 
Conferenz ein Paar Worte aufzuzeichnen,. fo thue ich es 
im Namen des HErrn mit der demüthigen Zuverficht, daß 
ich mit der Freundlichkeit Chrifti werde gehört werden. 

„Ich bin auf der Inſel Barbados. im Jahr 1798 
geboren; meine Eltern waren arme Neger - Sklaven aus 
Afrika, welche auf diele Inſel verkauft worden waren. 
So weit ich mich surüderinnern kann, befand ich mich 
‚in meiner Kindheit in barmberzigen Händen, twelche mehr 
als gewöhnliche Pflege auf mich vertvendeten. Meine 
freundliche Gebieterinn Tieb mich, als ich heran wuchs, 
im Lefen, Schreiben und Rechnen unterrichten. Diefe 
Vebungen waren mir um fo nüßlicher, da ich Vergnügen 
an ihnen fand, aber auch auf der andern Seite fchädlich, 
weit ihnen die morafifche Zucht mangelte. Noch darf ich 
mich aus meinen Kinder⸗Jahren mancher Züge der bewah⸗ 
venden und vorbereitenden Gnade Gottes dankbar erinnern. 


2.) Kurze Lebensgeſchichte eines Neger-Sflaven auf Bermuda, 
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Ich lebte in einer ehrbaren Femilie, und da ich viel zu 


Hauſe gehalten wurde, ſo blieb ich auch länger mit den 


Beyſpielen der Laſterhaftigkeit unbekannt, welche in dieſer 


Sltadt fo häufig angetroffen werden. Die Gottesdienſte 
einer benachbarten Kirche zogen mich bald an; ein Ge⸗ 
ſchmack am Leſen unterdrückte die Liebe zur Geſellſchaft; 
‚auch hatte ich ein Schaamgefühl und eine verborgene 
Scheue vor Gott in meinem Herzen, und bethete zuwei⸗ 
len heimlich zu Ihm. So wie ich heranwuchs, und jetzt 
mehr in der Welt lebte, ſog ich viele giftige Grundſätze 
ein, und wurde zu manchen ſchlechten Handlungen verführt. 


Namentlich war ich dem Fluchen und Schwören bald auf 


eine ſchändliche Weiſe unterthan. So wie die verborgene 
Scheue vor Gott aus meinem Innern wich, ſo wurde ich 
auch für die Reizungen der böſen Luſt immer empfäng⸗ 
licher, die mich ſpäter in mannigfaltiges Verderben ſtürzte. 


„Die Familie, der ich als Sklave angehörte, befam 
jest einen Heren aus dem nördlichen England zum Be⸗ 


fuch, der viele Kenntniffe Hatte, und in feinen Rell- 
gions-Uebungen fehr pünktlich war. Sch belaufchte feine 


verborgenen Andachten; auch gab er mir ein Paar Reli» 
gtond - Bücher, und beantwortete auf eine fehr herab⸗ 


Yaffende Weile meine Tindifchen Fragen über Religion, 
Chriftus und Wiffenfchaft. Sch erinnere mich noch wohl, 
daß ich die herablafiende Güte diefes Herrn öfters auf 
eine tückifche Weife mißbrauchte, und ein Heiner Ismael 
im Haufe war, dem nach der gnädigen Fügung des HErrn 
das, was ich hier bisweilen hören durfte, doch am Ende 
zum Beten diente. Jetzt wurde ich von einem Bruder 
meines Herrn, der ein Kaufmann ivar, zum Hand genom- 
men, dem ich mit abfchreiben dienen follte. Darneben 
sourde ich zu einem-Schuhnmacher getban, um fein Hand⸗ 
werf zu erlernen. Die Fertigkeiten, die ich mir. während 
3 Jahre theils ben Diefem Handwerk, theils im Schrei- 
ben gewann, find jebt die Erwerb - Mittel meines Lebens⸗ 
Unterhafted geworden, und ich erfenne auf jedem Schritte 
eine gnädige Hand Gottes, und darf fagen,. daß Gutes 
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und Sarmhersigfeit mir mein, Lebenlang gefolgt find. — 
Im Jabr 41818 zog mein Gebieter mit feiner Familie 
von Barbados nah Bermuda, feinem Baterlande, 
und nahm mich mit fich, wo er mich au feinem Tauf- 
männifchen Gefchäft gebrauchtes und bier war es, wo 
nach und nach der Geift des HErrn mein Inneres zum 
Leben erwecte. Wie fehr auch mein verderbtes Herz zur 
Laſterhaftigkeit hinneigte, fo bewahrte mich doch die Hand 
Gottes, daß ich nicht in grobe Ausbrüche derfelben ver- 
finfen durfte, und es Tieber mit ehrbaren und gefühligen 
Menfchen zu thun hatte, Bisweilen ging ich Abends-in 
die Methodiften- Capelle, erinnere mich aber nicht, daß 
bie Predigt des Wortes Gottes. irgend einen bedeutenden 
Eindrud auf mein Gemüth machte; ich war noch mit 
feinem Neger befannt, der dieſer Geſellſchaft angehörte, 
und ein gewiller Stolz, ein: Mitglied der ‚öffentlichen 
Kieche zu fenn, hielt mich zurüd, ihr nahe gu kommen. 
Den erften Eindruck auf mein Gemüth machte der plöß- 
fiche. Tod eines Mannes, der mich etwas von der Buch⸗ 
haltung gelehrt hatte. Wenn ich daran dachte, daß ihn 
die Stätte, die ihn zuvor Tannte, nach wenigen Tagen 
nicht mehr fah, und daß dieß nach einiger Zeit auch 
mein Loos werden würde, fo entichloh ich mich, mich 
anzufchichen, um meinem Gott zu begegnen. Sch wollte 
nun, fo weit meine Erkenntniß reichte, Böſes vermei« 
den, und Gutes thun, befuchte fleißig die öffentliche 
Kirche, und auch von Zeit zu Zeit das heilige Abend» 
mahl, und lebte gerade fo, wie ein chrbarer Phariſäer 
au Ichen pflegt. 

„Auf der Inſel Bermuda war ich meiſt ohne Ge⸗ 
ſellſchaft; auch wurde jetzt ſeltener Gottesdienft gehalten, 
weil der angeſtellte Geiſtliche A große Kirchſprengel auf 
der Inſel umber zu beforgen. hatte. So war ich genö⸗ 
thigt, für mich ſelbſt zu ſeyn, und in einzelnen Religiong- 
Uebungen meinen Troft zu fuchen. In den ftillen Betrach- 
tungen der Einfamfeit Tom mir jetzt das Gefeb nahe, 
und. dedite mir mannigfaltige Gebrechen auf; und da ich 
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den Weg des Glaubens nicht Tannte, fo gab ich mir alte 
Mühe, mit eigener. Kraft meine Tugend zu ergänzen. 
Selbſt das Faſten Tieß ich mir zu gewiſſen Zeiten gefallen, 
und fragte immer: Wo ift mein Goft, der mich fröhlich 
macht? Wenn Freude und Friede ein Gut feines Volkes 
tft, warum habe ich. es nicht ? 

„Meine fruchtlofen Berfuche hatten mich auf diefem 
Wege beynahe um das Leben gebracht; meine Bekannten 
fingen an, fich vor mir zu fcheuen, und mich zu fliehen. 
Um diefe Zeit hörte ich von einem dchtbaren Prediger 
der Nachbarfchaft, und da ich Feine Ruhe finden Eonnte, 
fo ging ich endlich zu ihm, und fragte ihn: was ich thun 
müffe, um fellg zu werden? Er fprach mir wirklich auf 
eangelifche Weile Troft ein, und ich durfte etwas von 
der Süßigkeit des Wortes Gottes empfinden; aber. meine 
Düfternheit kehrte immer wieder zurüc, weil es mir noch 
an richtiger Erfenntniß der göttlichen Wahrheit mangelte, 
um den Unläufen der Zweifelſucht zu twiderfichen. Jetzt 
Dachte ich zum erftenmale darauf, bey den Diethodiften 
Kath zu holen. Ich glaubte, ben ihnen fo vieles von ber 
alten Chriften Weile wahrzunehmen, und eben weil ihr 
Name fo verhöhnt war, fo hatte dieß eine eigenthümliche 
Anziehungskraft fir mich. Sch ging daher im Fahr 1819 
nah Hamilton, wo Ich mit Miffionar Ratelife mich 
beſprach, der mich auch wirklich mit wahrhaft zärtlicher 
Liebe aufnahm und ermuntertes aber nach kurzer Zeit 
ftarb er, und fo fland ich wieder alleine da. 

„Dein unbefeffigtes Herz war jetzt den mannigfaltig- 
ften Verſuchungen des Böſen preisgegeben, und ich fing 
an, alle meine bisherigen Erfahrungen für Wahn und 
Täufchung zu halten; und ließ mich durch den fo oft miſi⸗ 
verftandenen und mißbrauchten Vorwurf der Schwärmerey 
von Wißlingen vom fchmalen Pfade abichreden. Go fiel 
ich tiefer als je in die Sünde hinein. Wie richtig Taffen 
ſich doch Grundfäße forwohl, als Dienfchen, an ihren 
Früchten erfennen, denn kaum hatte ich meine frühere 
‚ Webergeugung gegen die Maximen bes Leichtfinnes um⸗ 
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getauſcht, ſo war ich det ein Sammelpfap aller Ber 
fuchungen getvorden. 

„In diefem Zuftande ließ mich jedoch die Gnade mei 
nes Gottes nicht lange umher irren. Ich hörte nämlich 
zufältiger Weife von dem frühern Prediger ein eindring- 
fiches Wort über die große Liche Gottes gegen Die ger - 
gefallene Welt, und der Spruch: „Alſo hat. Gott die 
Welt geliebt,” Joh. 3, 16. drang mir wie ein Stachel _ 
durch Das Herz, fo daß ein neuer Lichtſtrahl der Hoff⸗ 
nung für meine Rettung in meiner Seele aufging. Ich 
entfehloß mich noch in derfelben Stunde, den Weg des 
Lafters zu verlaffen, und den ſchmalen Weg meiner Pflicht 
Uebung wieder aufzufuchen. Aber iebt begann ein neuer 
fchwerer Kampf meines inwendigen Menfchen, und jeder 
Schritt vorwärts erfchien mie gleich einem Diärtprertbum,. 
Zwar ftrablte bey wachiender Belanntichaft mit den herr⸗ 
lichen Wahrheiten des Evangeliums ein Funken der Freude 
und Hoffnung, aber ich war meift wie ein dürres Land, 
und noch immer in voller Ungewißbeit, ob auch ich an- 
genehm gemacht worden fen in Dem Geliebten. Oft hun⸗ 
gerte und dürftete mein Herz nach Gott, nach dem leben⸗ 
digen Gott, und ich ftillte immer wieder dieſen Durft mit 
feeren Träumen, die ihn nur immer größer machten. — 
Einmal las ich in der Bibel die feinen Reden des käuf⸗ 
Jichen Bileams, und ich wurde durch diefen Anblick wie 
zu Boden. gedonnert. Da fah ich auf einmal das Bild 
meines ganzen Lebens, wie Gott mit mir gehandelt bat, 
und wie ich täufchend und teiigeriich mit Ihm umgegan- 
gen bin. Das ſchmerzte mich, und ich ſeufzete: DO, daß 
Iſrael in meinen Wegen wandelte! 

„Endlich im Jahr 4824 wurden meine Zweifel gelöst, 
und ich konnte ſagen: das Blut Chriſti reinigt mein Ge⸗ 
wiſſen von den todten Werfen, zu dienen dem lebendigen 
Gott. Aber jetzt hieß mich alſobald der Herr ftille fteben, 
und zeigte mir im Tlaren Lichte, wie ich bisher feine 
Gnade mißbraucht habe. Es ging mir wie Joſephs Brü- 
dern; und ie größer feine Liebe zu. mir fich offenbarte, 
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Dieß führte mich nach und nach zu dem Plane, auf den 
Bau einer Kirche für die armen Neger Bedacht zu nehmen. 
Lange ftand es damit an, Dis es mir endlich der HErr ges 
fingen ließ, nach und nach fo viel Subferiptionen auf der 
Inſel einzufammeln, daß der Bau der Kirche zu Stande 
gebracht werden ‚Tonnte, woben mir Ihr gegenwärtiger 
Miffionar, Herr Cor, die weſentlichſte Hülfe reichte. \ 

„Was nun Ihren Wunfch betrifft, verehrtefte Freunde, 
mich als Prediger des Evangeliums unter meinen ſchwarzen 
Brüdern in. das Wert des Amtes berufen zu lafien, fo muß 
ich. Shnen offen gefteben, daß nur die beſonderſten Winke 
der Vorfehung mich dazu zu beftimmen vermögen, dieſen 
heiligen Beruf anzunehmen. Ohne alle Affeftation muß ich 
Ihnen fagen, daß mein Inneres gegen ein folches Begin- 
nen ganz und gar abgeneigt ift, denn ich bin ein Menſch 
von trägem Herzen, ohne Muth und ohne Glaubenszu- 
verficht. Meiner Empfindung nach möchte ich hinzufügen, 
wenn von diefem heiligen Werke die Rede ift: ich bin ein 
Wurm, und. fein Menſch. Da num meine Tüchtigkeit zu 
folchem Beruf nur von oben herab fommen muß, fo wage 
ich auch nicht. einen Schritt zu thun, bis feine Gegenwart 
im vollen freudigen Gemüthe mit mir zieht. Solche Ueber⸗ 
zeugung fest natürlicher Weile zugleich Das Gedoppelte 
voraus, da die Billigung derer, welche für Säulen in der 
Kirche gehalten werden, mit mie ift, und daß die Vor⸗ 
febung Gottes eine Thüre vor mir auffchlieht, die Niemand 
aufchließen darf. Sollte Letzteres fehlen, fo trete ich au⸗ 
genblicklich zurück; kommt aber das alles mir zu, fo tönt's 
in meinem Herzen: „Wehe mir, wenn ich nicht das Evan⸗ 
gelium verfündigte.” Daß ich an Verfolgungen und Trübe 
falen im Werke des HErrn einen Fleinen Antheil nehmen; 
und dabey ftets erfahren durfte, daß Er mir zur Geite 
fand, und. mich aus dieſem allem erlöfete, das iſt mir 
eine ermunternde Erfahrung für dieſen Gnadenruf; Er 
wird auch ferner feine Hand nicht von mir abziehen, das 
darf ich getroft von Ihm hoffen.” 


2. Heft 1828. Y 
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deſto mehr mußte ich ſchmerzhaft empfinden, was ic au 
Ihm verſchuldet habe. Meine Seele war darüber tief 


betrübt. Wenn es Morgen war, wünſchte ich, es wäre 
Abend, und Fam der Abend, fo fehnte ich’ den Morgen 
herbey; aber auch bier ließ mich feine große Huld nicht 
zu Grunde geben; mein Her; fing an, die Kraft des 
Berföhnungs - Blutes Chrifti wieder zu fühlen, und ich 
durfte in fo manchen Dingen wahrnehmen, daf Er feine 
Hand nicht abgezogen bat von mir. Gein Name ſey 
hochgelobet! 
„Dieſe Gnade, welche in feiner Verſobnung liegt, 
Tann ‚ich jetzt feſt halten; und obſchon ich nicht fren bin 
von mancherien Anläufen meiner alten Natur, fo Hat doch 


. 


mein innerer Dienfch an Kraft getvonnen, und ich darf - 


mich Gottes meines Heilandes freuen. Der berrlichere 
Weg der Liebe iſt mir theuer geworden, und ich darf 


binaufivachfen an Ihm, meinem lebendigen Haupte, deffen 


Glied ich geworden bin. 

„Als ich nach und nach von meinen verkehrten Wegen 
durch den Geiſt der Gnade wieder zurückgeführt wurde, 
fing ich eine Sonntag Abend⸗Schule mit Neger⸗Kindern 
an, und Miffionar Dumbar, der mein Vorhaben bil- 


figte,, munterte mich fpäterhin auf, meinen ſchwarzen 


Brüdern auf dem Lande bisweilen das Evangelium zu 
verfündigen. Das Lebtere ſchien mir eine zu bedenkliche 


Sache, und ich fürchtete daben mein ſtolzes und feicht- 


finniges Herz. Um feinem Wunfche jedoch bey dem vor- 
liegenden Bedürfniß ein Genüge zu leiften, fuchte ich eine 
Sammlung recht einfältiger evangelifcher Predigten zu 
befommen, aus denen ich von Zeit zu Zeit meinen fchwar- 
zen Brüdern etwas vorlas, bis in der Schule der Erfah⸗ 
‘rung ich nach und nach den Muth gewann, ein Paar 
eigene Worte hinzuzufügen. Ben diefen Berfuchen durfte 
ich einen befondern Beyſtand Gottes gewahren. Die Ne= 
ger hörten gerne zu, die Stube war immer von denfelben 
angefüllt; manches Herz tourde tief von der Wahrheit 
ergriffen, und es bildete ſich eine kleine — 
Die 
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Diep führte mich nach und nach zu dem Plane, auf den. 
Bau einer Kirche für Die armen Neger Bedacht zu nehmen. 


Lange ſtand es damit an, Bis es mir. endlich-der HErr ge 


fingen ließ, nach und nach fo viel Subferiptionen auf der 
Inſel einzufammeln, daß der Bau der Kirche zu Stande 
gebracht werden ‚Eonnte, wobey mir Ihr gegenwärtiger 
Miffionar, Kerr Cor, die weſentlichſte Hülfe veichte, 
„Was nın Ihren Wunfch betrifft, verehrtefte Freunde, 
mich als Prediger des Evangeliums unter meinen ſchwarzen 
Brüdern in.das Wert des Amtes berufen au laſſen, fo muß 
ich. Ihnen offen gefteben, daß nur die befonderfien Winke 
der Borfehung mich dazu zu beftimmen vermögen, diefen 
heiligen Beruf anzunehmen. Ohne alle Aftektation muß ich 
Ihnen fagen, daß mein Inneres gegen ein folches Begin- 
nen ganz und gar abgeneigt ift, denn ich bin ein Dienfch 
von trägem Herzen, ohne Muth und ohne Glaubenszu⸗ 
verficht. Deiner Empfindung nach möchte ich hinzufügen, 
wenn von diefem heiligen Werfe die Rede ift: ich bin ein 
Wurm, und fein Menſch. Da num meine Tüchtigleit zu 
folchem Beruf nur von oben herab Tommen muß, fo wage 
ich auch nicht. einen Schritt zu thun, bis feine Gegenwart 
im vollen freudigen Gemüthe mit mir zieht. Solche Ueber⸗ 
zeugung ſetzt natürlicher Weiſe zugleich das Gedoppelte 
voraus; daß die Billigung derer, welche für Säulen in Der 
Kirche gehalten werden, mit mir ift, und daß die Bor- 
febung Gottes eine Thüre vor mir auffchließt, Die Niemand 
zuſchließen darf. Sollte Letzteres fehlen, fo trete ich au- 
genblicklich zurück; kommt aber das alles mir zu, fo tönt's 
in meinem Herzen: „Wehe mir, wenn ich nicht das Evan⸗ 
gelium verkündigte.“ Daß ich an Verfolgungen und Trüb⸗ 
falen im Werle des HErrn einen kleinen Antheil nehmen‘, 
und daben ſtets erfahren durfte, daß Er mir zur Geite 
fand, und. mich aus diefem allem erlöfete, Das ift mir 
eine ermunternde Erfahrung für dieſen Gnadenruf; Cr 
wird auch ferner feine Hand nicht von mir abziehen, das 
darf ich getroft von Ihm hoffen.” J — 
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XV. 
Colonie Berbice. 
Aus einem "Briefe des Heren Prediger Wray/,/ 
vom 9. May 1827. 

Ich kann Ihnen mit dankerfülltem Herzen: fchreiben, 
daß der HErr ſein Werk unter den Schwarzen auf unſerer 
Küſte fördert. Wären Sie lebte Oſtern hier geweſen, fo 
‚Bin ich gewiß, daß Sie nicht ohne tiefe Rührung und 
laute Lobpreifung des HErrn unſern Gottesdienften bey- 
gewohnt hätten. Unſere Kieche war mit Negern angefüllt, 
und ich hatte das Vergnügen, 12 Erwachſene und 4 Kin⸗ 
‚dee durch die heil. Taufe in die Kirche Chriſti aufzunehmen; 
dren derfelben find ſehr alte Leute, und von Zahren-fo ge- 
bückt, daß fie nur an einem Stabe fich fortbewegen können. 
Unfer alte Diufatten-Bruder Gabriel, der feit 13 Fahren 
unermüdet unter und arbeitet, bat fie bauptfächlich unter- 
richtet, und vor der Taufe eine ungemein feyerliche Prü- 
fung über ihren Glauben mit ihnen gehalten. Ste fprachen 
ereolifch, und drückten ihr ſehnliches Berlangen aus, fich 
Gott zu weiben. Gabriel wurde, als ihr Lehrer, zugleich 
ihr Taufpathe. So meit wir aus der Bekanntichaft meh⸗ 
verer Fahre Diele Täuflinge Tonnen gelernt haben, fo kön⸗ 
nen wir fagen, daß eine durchgreifende Veränderung in 
ihrem Sinn und Leben: vorgegangen tft, und daß ihr 
Wunfch, als Chriften. in diefer Welt zu leben, aufrichtig 
zu fenn fcheint. — Bethen Sie für ung,. daß das Wort 
Gottes Taufe und gepriefen werde, wie es bey Ihnen der 
Fall it. Ich kann es nicht vergeſſen, daß in dieſem 
Monate die Bibel- und Miffions-Berfammlungen in Lon- 
don gehalten werden, two die Stämme des HErrn hin⸗ 
aufziehen, zu danken ihrem Gott, und für die Förderung 
des Evangeliums unter den- Bölfern der Erde zu fleben. 
Manche unferer Neger fchliepen fich betbend an ihre 
Schaaren an. Möge der Gegen unferd HCren. Jeſu 
Chriſti auf Ihnen, auf der ganzen Geſeüſchaft, ja ar 

dem ganzen Iſrael Gottes upon. 9 
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Sefammt » Ueberſicht der Anzahl der brkehrten Neger auf den ver⸗ 
fchiedenen Miffions- Stationen der Brüder» Gemeinde 
Ä in Weiindien, vom Jahr 1826. 


B 
' 






St. San, Betbanin | 2083| 95 | 1291, 41) 61 
— Emaus 411 | ıs2| 50| 131 


5 (535% - 1. T.T2 
= wElt.3.|2 |% 
zu : 85588828: |2.| S 
Dänifh Wehindien. IS Zr a | |e| 58 
St. Thomas, Nreuberengut]| 272] 174 | 80] 62) 94 60) 7 
— Niesky 487) 145 | 192] 91] 147) — | 1062 
St. Croir, Zriedensthal | 908| - 484 | Asıf 157} — | — | 2000 
— _ Seiebensfeld | 1032] 523 | 371] 4ogl 91] — | 2426 
_ Sriedensberg | 6%! 513 | 8398| 129] 67| — | 1803 


















Enslifh Weſtindien. | 
Antigua, Gt. Johns 4352 |1000! 531| — |1165| 6408 
— Gracehill 544 : | 442 237| 3001 380 
_ Gracebay 255| 94| 177| 9 
— Newfield | 2202| 84] 5601 90 

Cedarhall 402) 1501 —- | — | 17: 


599) 366| 295 304 
371) 2721 — | 525 
33] 861 18] 170| - 


Et. Kitts, Baſſeterre 
(Chriſtoph) Bethesda 
Barbados, Saron 


— Mt. Tabor 41 181 — 7 

Jamaika Neu⸗Eden 4149| 116| -237 
— Sairfteld 189| 190] 14| 468, 1 
_ Armin Ä 


Mefopotamia. 
Geſammt⸗Summe: 


Eine Schaar von 31,749 Neger⸗Seelen im Sonnenlichte 
der evangelifchen Grade — welch' eine Ausbeute den evan⸗ 
geliſchen Miſſions⸗Arbeit! weich” ein Gegen Gottes für die 
bebarrliche Treue: feiner gläubigen Streiter! — Freunde 
Chriſti! fahrer muthig fort: in diefem ‚herrlichen . 
Geſchaäfte der Drenfchen-Rettung, denn euer Werft 


bat feinen Lohn: 





— 
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Miſſions-Sied. 





Der Vater hat zum Schmerzenslohn 

Der Welt gegeben Seinen Sohn, 

Daß dieſer Erdkreis freudenvoll 

Die Knie vor Ihm beugen ſoll; 

Und wer da lebt, lebt dieſem HErrn allein, 
Und wer da ſtirbt, ſoll Ihm geſtorben ſeyn. 


Des Sohnes Zepter iſt gerad, - 


Er heißet Liebe, Friede, Gnad'; 
Holdſelig iſt ſein frommer Mund, 

Sein Joch iſt leicht, und feſt der Bund, 
Den Er am Kreuz der ganzen Welt zu gut 
Verſiegelt hat mit ſeinem Blut. | 


. En ſichrer Weg ift aufgethan, 


Da auch der Thor nicht irren Tann, — 
Davon nur Weisheit fich verirrt, 

Die an dem Kreuz zu Schanden wird. 
Wer aber ihn gefunden, zeuget frey, 
Daß Gott wahrhaftig und die Liebe fen. 


. Die Zeugenwolte fiehet da, 
Mit ˖ ſeligem Hallelujah, 


Und Chriſtus führet ihren. Streit 


Heut, geſtern und in Ewigkeit; 


So lang die Erde dauert und dag Meer, 
So lang beſteht der Gottes Zeugen Heer. 


5. Ein Theil iſt ſchon im Brautgewand 


Eingangen in das Vaterland, 

Zu Salems Burg, zu Gottes Lamm, 
Zum Glaubensvater Abraham, | 
Und ruhet von der Arbeit in der Stadt, 
Die Gott zum Tempel und zur Sonne hat. 








6. Sie predigten von nah und.ferh 
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10. 


14, 


Die Wunderthaten ihres HErrn; 

Sie Inden zn der Gnade Schein 

Die Brüder ſtill und frasmdlich ein, : ° 
Und ließen oft.den Acker und.das Haus, . 
Zu. wandern über Meer und Land hinaus. 


Sie dienten willig ihrem Gott on! 
In Trübfal, Angſt und großer Roth, 
In Schlägen, Aufruhr, enger Haft, oo 
Und kämpften gute Ritterſchaft, 
Im heil'gen Geiſte und auf jeder Sch? . 
Mit Waffen -göttlicher Gerechtigkeit... 


. Sie pilgerten durch Ehr? und Schmach 


Als unerkannt, als arm und ſchwach, 
Als Traurige und Sterbende, 

Verführer und Gezüchtigte: 

Und doch wahrhaftig lebend und bekannt, 


und froh und reich, ein Segen für das Land. 


Derer die Welt nicht würdig war, 
Die ſtellt der Sohn dem Vater dar, 
Als Seine Krone, Seinen Ruhm, 

Als Pfeiler In dem Heiligthhum; 

Da spiegelt fich fein wunderbares Licht 
Sn ihnen mit enthülltem Angeficht. 

Da wandeln ſie in Majeftät, 

Und ernten ein, was fie gefätz . 

Nun veuet fie das kurze Leid 

Nicht gegen folche Seligkeit, 

Wo fie das Lamm am Lebensquell erfriicht, 
Und alle Thränen von den Augen wiſcht. | 


Der Herr gebt feinem Volk voran, 
Und hat die Schranfen aufgethan, 
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Wo jedem eine Krone winkt, 


Der felber ſich zum Opfer bringt, 5 


Und fie die Brüßer feinen Sehenstag 
In ungefärbter Liebe laſſen mag. 

Von Aufgang bis zum Niedergang 
Erſchallt der Gnadenſtimme Klang, 


Die Boten laden Gäfte ein, 


Des Sohnes Hochzeit bricht. herein; 


Viel find berufen, Wenige erwählt, 
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Die Weniaften zu Boten aufgeftelt. 
D Liebe, die Du ung erfch’n, 

Mit Deinem Zeugniß auszugeh’n, 

Gib ung zuvor, was Du befiehlft, 


- Und dann gebiete, was Du willſt; 


Daß unfer Mund, wenn Du ihn aufgethan, 
Zu Deinem Preiſe freudig reden Tann. | 


Du kennſt der Heiden Maaß und Zeit, 

Du fchauft den Gang der Chriftenheit; 

So weide Du, HErr Jeſu Chriſt! 

Die Heerde, die Dein Erbtheil iſt, 

Und trage und und dieſer Menſchheit Schmerz 
Auf Deinem hohenprieſterlichen Herz. 
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Monatliche Auszüge 
au 2 J 
dem Briefwechſel und den Berichten : 
brittiſchen und anderer Bibel +" @efellfcäften. 





Suͤd⸗ Amerita 


1. ) ws dem neueſten Bahresberichte: des Schäfßen ee 
ſellſchaft, vom: abet 1827 


Zu Buenos ⸗ Ares bat Herr Vrediger Arın 
ſt rong einen ausgedehnten Briefwechſel mit verſchiede⸗ 
‚men Theilen Süd - Amerika's angeknüpft, und jede Ge⸗ 
genbeit zur Verbreitung der, heil. Schriften benützt; aber 
die Kriegsumſtände, in welche Diefer Theil: des Landes 
verwickelt war, haben nothwendig feine- Arbeiten man⸗ 
‚nigfaltig gehindert. Ein angeſehener Kaufmann in Rio⸗ 
: Zaneiro fchreibt: „ Die Bibel wird bier ſehr gefucht, 
‚und hätte ich tanfend Exemplare derfeiben, fo. Fännte ich . 
.fie leicht auf Rechnung der Geſellſchaft verlaufen. Wenn 
ich aber fage, ſetzt er hinzu: daß die Bibel fo fehr gefucht 
‚werde, fo kann ich darum nicht glauben, daß es aus Liebe 
zu ihrem Inhalte, fondern mehr aus Nengierde gefchieht, 
weil die Leute gerne das Tennen lernen möchten, was 
‚man ihnen fo Tange vorenthalten bat.“ Derfelbe Freund 
-wünfchte auch deutſche Bibeln und Teftamente zu haben, 
und es find daher 200 Exemplare derſelben, nebit 1000 
vportugieſiſchen Bibeln zu feiner Verfügung geſtellt wor⸗ 
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den. In einem feiner Briefe, in weichem er der Ge⸗ 
ſellſchaft freundlich feine Dienfle anbietet, macht er in 
Hinficht anf die Neugierde, mit welcher die Bibel gelefen 
wird, folgende Bemerkungen: „Ich darf hoffen, daß, waͤh⸗ 
rend die Neugierde fich am Worte Gottes zu befrichigen 
ſucht, da und dort der Geiſt des Herrn durch feinen heiligen 
Einfluß das Leſen der heil. Schriften einer fuchenden Seele 
fegyet, und die Erfenntniß göttlicher Dinge alfo be- 
gründen und vermehren wird, daß viele Dadurch: weile 
werden zur Eeligleit. Was Immer der Beweggrund 
feyu mag, fa bleibt es in jedem Fall ein boffnungsrei- 
cher Umſtand, wenn die heil. Schriften alfo gefucht wer- 
den. und mo immer. biefe Begierde aus Licht bervortritt, 
fo befriedige ich fie gerne, fo weit es die Umſtände ge⸗ 
ſtatten, und trage Fein Bedenken, allen denen, die einen 
Werth auf den Befin des Wortes Gottes ſetzen, eine 
Bibel in die Hand zu geben, und fie dafür fo viel fie 
es vermögen, an dem Koftenpreis bezahlen zu laſſen, 
während ‚andern, die ein wahres Verlangen nach dem 
Worte Gottes im Herzen tragen, die heil, Schriften auch 
unentgeldlich dargeboten werden.“ 

Herrn Armſtrong iſt es gelungen kleine Bibel⸗ 
vorräthe in ſpaniſcher Sprache nach Potoſi in Bern, 
und Cuzee in Bolivia zu fenden, in welchen Difiril- - 
ten die Bibel kaum je zuvor gefeben worden if. 

Da eine Anzahl deutfcher Auswanderer in einem 
Zuſtande großer Bedürftigfeit zu Buenos⸗Ayres an- 
gekommen it, fo hatte, während andere ihre zeitlichen 
Bedürfniſſe wahrnahmen, Herr Armſtrong das Ver⸗ 
gnügen für ihre geiſtlichen Bedürfniſſe zu ſorgen, und 
jedem eine deutſche Bibel in die Hände zu gebeu, wel⸗ 
che mit großer Danfbarkeit aufgenommen wurde. Da 
fie — fchreibt derferbe — nur deutſch oder holländiſch zu 
fprechen vermochten, fo konnte ich in feine Unterhaltung. 
mit ihnen treten, aber fie drüdten mir, fo gut fie es 
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fonnten , durch ihre. Blicke und durch einen Händedend 
die Gefühle ihrer Dankbarkeit aus. 

Bon Tuxillo hatte derfeibe einen Brief von einem | 
Herrn erhalten, mit welchem Herr Thomfon bekannt ge- 
worden war, und’ der den innigſten Antheil am Werke 
der Sibelverbreitung nimmt. Indem derfelbe für 500 zu 
feiner Verfügung geitellte N. : Teftamente feinen Dant 
ausdrückt, macht er die Bemerkung: „Ich Tann Ihnen 
mit Vergnügen fagen, daß der größere Theil der Ein- 
wohner ein großes Verlangen bat, die heil. Schriften zu 
leſen“, und in einer andern Stelle des Briefes äußert 
derfelbe: „die Einwohner der Sterra Hochländer haben 
mehr Bildung, als die Küſtenbewohner; den größern 
Theil der mir zugefendeten Teftamente babe ich unter den 
Suranos abgeſetzt, die im Allgemeinen fromme und 
freundliche Leute find. Die herrlichen Provinzen von 
Caramarea, Patas, Chahapoyas, Huama⸗ 
chueo und Guam bos bis zu den Grenzen des portu⸗ 
gieſiſchen Gebietes hinauf, fo wie die vielen Städte am 
Amazonenfluß, bieten boffnungsreiche Ausfichten für bie 
Anshreitung- des beil. Wortes dar. Die Pfarrer fenden 
unaufhörlich zu mir, um Teſtamente zu erhalten, und 
einige derſelben verfichern mich, daß fie obne die Hülfe 
diefer göttlichen Schriften da niemals gut predigen 
koͤnnen. 

Herr Armſtrong bat einen ſchätzbaren Zutritt zu 
den Firchlichen Behörden in Arequipa und Cordova 
gefunden. In der. Nachbarfchaft. des letztern Plabes hat _ 
man angefangen, den N. Teriamenten den Zutritt zu 
den Schulen zu geſtatten. 

Ein fchwedifcher Reifender, der für wiſſenſchaftliche 
und kaufmänniſche Zwecke in verſchiedenen Theilen von 
. Süd ⸗Amerika große Wanderungen machte, bat 100 
Exemplare der Bibel, befonderd in fpanifcher Sprade, 
mit fich genommen, um fie an folche auszutheilen, die 
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nicht blos guten Willen zum annehmen, ſondern auch 
Empfänglichteis zum Gebrauch des Wertes Gottes: zu 
Tage legen, und er bat Herrn Armflrong in einem 
Brief bereits mehrere vertrauenswerthe Diänner genannt, 
welche dieſer Wohlthat werth find. Eine Schule ik u 
Buenos-Anres zur Erziehung für die Kinder der 
‚Britten und Anderer, welche englifch reden, errichtet 
und mit dem erforderlichen Bedarf an Bibeln verfehen 
worden. Während des: verfioffenen Jahres bat Herr 
Armſtrong im Ganzen 1817 Bibelexemplare ausgetheilt. 

Seit dem Testen Kabresfefte ik Herr Lufas Mat- 
thews als Agent für Süd. Amerika angeſtellt worden; 
er iſt bereits früher in diefem Lande geweſen, und fpricht 
das Spanifche: Am 30. Juli Hat derſelbe England ver- 
Yaffen. um fih nach Bunenos-Anres zu begeben. Er 
it angewieſen alle bedeutenden Städte von Bnenos⸗ 
Ayres bis nach Chili, die am Wege Tiegen-, zu bes 
fuchen, und von da nach Colombia und Mexiko gu sie- 
ben. Schon if die Nachricht eingegangen, Daß er glück⸗ 
ich su Buenos-Ayres angefommen if, wo er von Hro. 
Armiirong aufs freundlichhe empfangen murde, nach⸗ 
dem er zuvor unter Wegs Rio⸗Janeiro befucht hatte. 
Bon Monte⸗-Video hatte er wegen der Blockade eine 
gefahrvolle Reiſe bis nach Buenos⸗Ayres. Er trat dort 
am 30. Oktober ſeine Reiſe an, und indeß iſt von ihm 
ein Brief von Cordova eingegangen, wo es ihm ge⸗ 
lang einige Bibelexemplare abzuſetzen; aber der noch ſo 
ungeordnete Zuſtand des Landes legte weitern Verbrei⸗ 
tungsverſuchen bedeutende Hinderniſſe in den Weg. 6000 
ſpaniſche Bibeln und 1200 Teſtamente ſind nach verſchie⸗ 
denen Stellen jener Gegend verſendet worden, wo kleine 
Bibelvorräthe zum Vertheilen angelegt werden ſollen. 

Herr Thomſon bat bereitwillig den Auftrag att- 
genommen, noch einige Jahre den Zwecken unferer Ge⸗ 
feufchaft in Süd» Amerika gu dienen, und wird befon- 
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ders in in der Stadt Meriko, fe wie an den Hauptſtel⸗ 
fen dieſer :intereffanten Republik feine Wirkungsfreife 
auffuchen, um nicht nur das Wors Gottes unter den 
Eıngebornen zu verbreiten, fondern auch neue Bibel- 
überfegungen in die Landesfprache derfelben zu verän- 
Kalten. Es find zu dieſem Zweck diefem thätigen Ar- 
‚beiter 2500 fpanifche Bibeln, 5000 Tpanifche Teftamenter. 
1000 einzelne Theile der heil. Schriften in diefer Spra⸗ 
che und 1385 Bibeln nebit 150 Teftamente in. verfchiede- 
nen andern Sprachen zur Verfügung geflellt worden. 
Eben fo bat ein anderer Freund in Mexiko 300 Bibeln 
und 1000 Teſtamente zur Vertheilung empfangen. 





2) Aus einem Briefe des Heren 3. Thomfon, 
Mexiko den 23. Yuli 1827. 


.., Mit viel Freude ſetze ich mich nieder, um Ibnen 
nähere. Nachrichten über das köſtliche und fegensreiche 
Werk der Bibelverbreitung zu geben. In meinem lebten 
feinen Briefe fagte ich Ihnen/ daß unfere Sache gut 
ſtehe, und die Erfahrung eines Monars mehr gibt mir 
neuen Stoff, Ihnen dieß nicht nur zu beftätigen, fondern 
auch noch hinzuzufügen, daß fich ſtets Lieblichere Ausfichten 
zu gefegneter Ausbreitung der h. Schrift vor meinen Blicken 
entfalten. Ich habe Ihnen bereitd gemeldet, daß ich 
die Sendung der 300 Bibeln und 1000 N. Teftamente 
empfangen und angefangen babe, folche zu verkaufen. 
Nun kann ich Ihnen mit Freuden fagen, daß fümmt- 
liche Bibeln und 3380 N. Teftamente zum Eoftenden Preiſe 
abasfegt find. 50 Bibeln und 50 N. Teſtamente davon 
wurden nah Pueola, einer Stadt mit 80,000 Ein- 
wohnern, drei Zagreifen von bier, verfandt, und ich 
boffe, daB folche den Weg zu bedentendern Sendungen 
bahnen werden. 


Die größern Vorräthe heil. Schriften, die Sie mir 
angekündigte haben, find noch nicht hier angefommen; 
ich erwarte fie aber in wenigen Tagen. Die Urfache der 
Berfpätung find heftige Regengüſſe, weiche in Vera⸗ 
Ernz gefallen find, und die Verfendung hinderten; über- 
dieß find für beladene Naulthiere für den Weg von 
Vera, Cruz bis Mexiko 3 volle Wochen in gegenmwärti- 
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ger Jahreszeit nöthig. — Ich betrachte oft das neue 
und reizende Schauſpiel, welches der eben erwähnte 
Weg in jehiger Zeit darbietet. Es ift etwas neues in 
dieſem Lande und etwas wahrhaft erfreuliches, vier und 
zwanzig Maulthiere, beladen mit Bibeln und N. Teſta⸗ 
menten über die Berge und durd die Wälder in das 
Innere diefed Landes ziehen au ſehen; fo ‚Lieblich aber 
auch diefer Anblick it, fo hoffe ich, wir werden noch 
größeres feben dürfen. — — | 

Den Plan, das Innere diefer Provinzen zu befu- 
Ken, balte ich noch immer feit, meil ich ihn bei der 
Abreife von Ihnen harte, werde aber diefe Stadt fchwer- 
ich vor Ende Septembers zu verlaffen im Stande ſeyn, 
indem die gegenwärtige Regenzeit erſt dann zu Ende ge- 
ben wird. — Dein Aufentbalt in dieſer Stadt it, 
wie ich getroſt hoffe, auch nicht ohne Gegen für unfere 
Sache, und die Bekanntfchaften, dic ich gu machen 
Selegenbeit finde, werden mich auch auf meinem Wege 
ins Innere nicht wenig fördern. — Ich gedenke zuerit 
die großen Städte im Nordweſten zu befuchen und wer- 
de_die Dauer der Reife von den Umſtänden beilimmen 
laſſen. Möge es dem HErrn gefallen, mir Leben’ und 
Geſundbeit zu erhalten, bis ich Mexiko und Guatemala 
durchwandert babe. — Fahren Sie fort, für mich zu 
beten. Das Werk, an weichem .ich die Gnade babe zu 
arbeiten, erfordert mannigfache Körper- und Geiſtes⸗ 
träfte, welche mir der HEfr, wie ich vertraue, darrei- 
chen wird auf dad Geber Ihrer Committee und anderer 
greunde des Neiches Gottes in. diefen entfernten Ge⸗ 
genden. 


Die Bibelvorräthe, welche an mich unter Wegs 
find, werden, wie ich boffe, verbreitet werden, che 
neue Zufubren anlangen können; daher ich Sie bitten 
möchte, mir mit dem erſten Schiff, das von London 
bicher abfegelt, abermals 1000 Bibeln und 1000 R. Te- 
ſtamente zuzuſenden. (Die Committee der brittifchen 
ee finaft bar diefem Wunfche mit Freuden ent⸗ 
prochen. | 











Nro. I. Februagar 1838. 


Monatliche Auszüge 
| aus. | 
dem Briefwechſel und den Berichten 
| der 
brittiſchen und anderer. Bibel » Gefeltfchaften. 


EEE Ver 





Nord-Amerike 
His dem tieneften Habresberichte der brittifchen Bibelgeſeü⸗ 
ſchaft/ vom Mai 1827, 


Die amerikaniſche Bibetgefellſchaft fährt fort, in 
ihren: Hülfsquellen ſowohl als in ihren Arbeiten zu wach⸗ 
ſen. Aus ihrem letzten Jahresberichte ergibt ſich, daß 
ſowohl ihre Jahreseinnahme als die Zahl der verbreite- 
ten Bibelexemplare die Summe der vorhergehenden Jahre 
anſehnlich überſtiegen bat, und zwar erſtere um 6578 
Thaler und letztere um 3884 Bibeln und N. Teſtamente 
mehr iſt, als in jedem vorhergehenden Jahre. Dieſe 
Geſellſchaft hat bereits im Ganzen 532,902 Bibeln und 
Teitamente oder Theile des Tegtern ausgebreitet. In⸗ 
deſſen zeigt die fortgebende Nachfrage, daß ihre Bedürf⸗ 
niſſe noch lange nicht beftiedigt find. Man bat hier 
über in verfchiedenen Gegendei genaue Erfundigungen 
eingezogen, and das Ergebniß eines noch vorhandenen 
größen Bedürfniſſes iſt überam daſſelbe. Zu Hinficht 
auf die Evangelien: in der Mohauk⸗Sprache wird: im 
Berichte. bemerkt: ‚n. Ungeachtet die Ueberſetzung in ver⸗ 
fhiedenen Stellen noch lange nicht ſo voncommen f iſt, 
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als man wünfchen möchte, fo bat unfere Committee den- 
noch von mehreren fachfundigen Männern, welche unter 
diefen Indianerſtämmen leben, die beftimmte Berfiche- 
rung erbalten, daß von der Bertheilung und dem Ge⸗ 
brauche diefer Evangelien bereits mannigfaltige Vor⸗ 
tbeife fichtbar geworden find. Auch wird ferner be- 
merft, daß die Indianer zu Cauguaury, unter welche 
ein Theil diefer Evangelien vertbeilt wurde, da fie Mit- 
glieder der römifchen Kirche find, in einer öffentlichen 
Verſammlung ihrer Häuptlinge einmüthig den Beſchluß 
gefaßt haben, daß es allen ihren Leuten freigefiellt wer- 
den folle, das Evangelium anzunehmen.“ 

And dem Berichte der Bibelgefellfchaft zu Phila- 
delphia ergiebt fich, dag ‚fie in den letzten 12 Monaten 
wicht weniger als 9154 Bibelegemplare in Umlauf ge- 
fegt hat, und daß die Sefammtfumme verbreiteter Bi- 
bein in den 18 Jahren ihrer Wirkfamkeit fih auf 
100,659 Exemplare beläuft, die in eilf verfchiedenen 
Staaten Nord-Amerita’s, im Diftrifte von Eolombia, in 
. Beilindien, in: Süd-Amerifa und unter den Amerika- 
nern im birmanifchen Neiche ausgebreitet warden. 

Das Teste noch Übrige Buch der new teffamentli- 
chen Schriften, die Offenbarung Johannis, wurde in. 
der Eskimo⸗Sprache vollendet, und von den Diiffiona- 
rien der mäbrifchen Brüdergemeinde auf Labrador danf- 
barlich aufgenommen. Die Weberfegung der Pſalmen 
in diefer Sprache ift bereits fertig, und befindet fich in 
der Revifion. 


Beh Indien 
Bon Weſt⸗Indien wurde Im verfioffenen Jahſe wur 


Weniges vernommen: aber auch diefes Wenige war meift 
erfrentichen Anbaltes. Bon Barbados wird uns Bei der 





— 


1. 


der Ueberſendung eines kleinen Beitrages in einem Briefe 


bemerft: „Leute aus allen Klafien und befonders in 
den niedern Ständen, widmen täglich einen Theil ihrer 
Zeit dem Lefen des Wortes Gottes, und ich darf mit 
mwahrem Vergnügen hinzufügen, daß unfere Gefellfchaft 
in der Hand der Vorſehung ein Werkzeug fenn dürfte, 
vielen das Wort des Lebens in die Hände zu geben, 
weiche ohne fie gu diefer Quelle des Troſtes nimmer- 
mehr gelangt feyn würden.“ 

Bon Jamaika melder und einer unferer dortigen 
Sreunde: „ie, werden fich freuen zu vernehmen, daß 
der Zeitpunkt ſchnell berbei zu rücken fcheint, da das 
Wort Gottes unfern Negern die willlommenfte Gabe 
wird, indem Schaaren derfeiben jetzt Begierig in unfern 
Sonntagsfchulen ſich im Lefen unterrichten laſſen. Das 
verfloffene Jahr war in diefem Theile der Inſel beſon⸗ 
ders für das nachwachſende Geſchlecht ein ungemein fe- 
gensreiches Jahr geweſen, indem beinahe 2000 Skla⸗ 
venkinder chriftlichen Unterricht empfangen haben.“ In 
einem andern Briefe von Jamaika wird bemerit: „Man 
bat haufig geglaubt, die heil. Schriften feyen auf die- 
fer Inſel völlig unnüß, weil man vorausfeßte, daß um. 
fere Negerfflaven weder Iefen können, noch die Fähig- 


keit haben es zu lernen. Allein dieß iſt ein Irrthum, 


indem ihe Verlangen das Wort Gottes leſen zu lernen 
fo groß it, daß fie Schulkinder bei der Nacht zu fich 
fommen Taffen, um fie zu unterrichten, wofür fie ibnen 
wöchentlich eine Belohnung ertheilen. Manche derielben 
die ſelbſt nicht Tefen können, haben fich dennoch eine 
Bibel gefauft, da fie — wie fie fagten — Freunde ha- 


"ben, welche ibnen aus dem Worte Gottes vorleſen. 


Unfere Geſellſchaft bat verfchiedenen Freunden auf die 
fer fo wie auf andern weftindifchen Iuſeln auf ihr Ber- 
langen mit Bergnügen Feine Biselvorräthe sur Ber. 
breitung unter Dünfrigen zugeſendet. 
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JIrland. 


Kein Freund des Wortes Gottes konnte wohl mit 
Gleichgültigkeit auf das hinblicken, was in Irland in 
Hinſicht auf die Verbreitung des Wortes Gottes unter 
ſeinen Einwohnern geſchehen iſt, und ed gewährt unfe- 
rer Committee ein wahres Vergnügen, für diefen Theif 
der brittifchen Staaten immer um anfehnliche Bibel⸗ 
fendungen angefprochen worden zu fenn. Die irländis 
fche Geſellſchaft in Dublin, zur Beförderung des Ju⸗ 
gendunterrichtes, hat vwielfache Gelegenheiten gefunden, 
in den Schulen irländiiche N. Tehamente auszutheilen, 
und es find ihr daher im vnerfloffenen Fahre 1500 Erem- 
plare derfelben zugefender worden, In einem Briefe 
bemerkt ihre Sekretair, Herr Prediger Daly: „In den 
neu errichteten Schulen nimmt das Verlangen nach N. 
Teftamenten mit jedem Tage zu. Senden Sie und nur 
5co Exemplare derfeiben, fo find wir genötbigt, Gie 
alfobald wieder mit einer neuen Sendung zu bemühen, 
Ich darf Sie verfichern, dag die heil. Schriften, wel- 
de Sie uns ſchicken, fchon vor ihrer Ankunft ihre Ei. 
genthümer haben. Es ift eine große, fegensreiche Thüre 
aufgetban, und wir müflen auch noch hinzuffigen, «6 
find der Widerfacher viele.“ — Das irländifche A. Te— 
ffament if beinahe im Druck vollendet, und. mir fahen 
uns genöthigt, zum vprans einzelne Bücher deſſelben 
befonders megsugeben, da das Verlangen darnarh fo 
groß if. „Nie — fchreibt einer unferer dortigen Freun. 
de — nie war die Nachfrage nach dem Worte Gottes 
und der Wunſch daſſelbe zu beſitzen, fo groß und allge 
mein, als im gegenwärtigen Augenblick. In Dörfern, 
die Feine Kirche haben, fab ich mehrere Hundert der 
Einwohner beifammen fen und das N. Teſtament mit 
einander lefen.“ « 


Einer unferer thitigpen (Freunde. in Irrland, Herr 
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Latouche, den feither der HErr in die Ewigkeit gerufen 
hat, giebt in eineni feiner letzten Briefe folgende allge- 
meine Ueberſicht. „Es iſt bisweilen nützlich, anf un« 
ferm Wege ftille zu Neben und zurückzublicken auf das, 
was der HErr nach feiner großen Barmberzigfeit ge« 
tban bat. Bis zum Jahre 1806 befand fich in. Ir⸗ 
land nur eine einzige Gefellfchaft, welche mit der Ber 
breitung des Wortes Gottes fich befchäftigte , nämlich 
„die Sefellichaft zur Hemmung des Laſters“, die feit ib» 
rem Entſtehen bis sum Jahre 3806 in 14 Jahren 60533 
Bibeln und Teſtamente ansgerheilt bar. Eeit diefem 
Zeitpunfte find in den jüngitverfloffienen 20 Jahren in 
Irland nicht meniger als 11,000,000 und im verflofie- 
nen Fahre nicht weniger als 90,000 Bibeln und N. Te 
flamente ausgebreitet worden. Dieß ift in der That ei- 
ne mächtige Ermunterung zum innigſten Dank gegen 
Gott, daß für den Unterricht der Irländer im Worte 
Gottes fo viel gefcheben if. Und dennoch, verehrtefe 
Sreunde, berechnen mir die Anzahl von Hänfern in 
Irland, bedenten wir mie viele diefer ausgeſtreuten 
Bibelegemplare durch den Gebrauch unbrauchbar ge- 
"worden find, wie viele derfeiben blos in den Schulen 
aufbehalten werden, und wie oft derfelben 2 oder meb⸗ 
rere in einem Haufe fich befinden, fo halte ich die Be- 
‚rechnung nicht für übertrieben, daß es noch eine ganze 
Million Hänfer in Irland giebt, welche das Wort 
Gottes noch gar nicht haben. Diefe Berechnung fit na- 
türfich nur allgemein, ich babe aber Urſache zu glau- 
ben, daß fie im Ganzen richtig if.“ | 
Diefe Gefellichaft bat im verfloffenen “Fahre 5000 
Bibeln und 15,000 Teftamente verlangt und erbalten, 
Ebenſo find der Herzogin von Beaufort auf ihr Ver- 
langen für ihre Mädchenfchulen in Irland 500 Bibeln 
uud 3000 Teſtamente übermacht worden. Die irlän. 
diſche Geſellſchaft zu London hat einen erfreulichen Be⸗ 
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richt über ihre fegensreichen Arbeiten im verflofenen 
Jahre im Druck befanst gemacht, und: einen frifchen 
Morratb von 1000 Bibeln und 20,000 Teſtamenten von 
unferer Gefellfchaft in Empfang genommen. „Jedes 
Paquetboot von. Frland, fo fchreibt der Sekretair der- 
felbigen, bringt ernenerte Verficherungen von. dem zu⸗ 
nehmenden Verlangen der Irländer nach den heiligen 
Schriften und dem fegensreichen Wirkungen, welche das 
Lefen derfelben hervorbringt.“ 

In einem Briefe des Sekretairs der irländifchen 
Bibelgefellichaft zu Dublin wird bemerft: „Der HErr 
bat ed uns gelingen laſſen, ins verfloffenen ‘Jahre 17,391 
Bibeln und 17,933 Teſtamente in diefem Lande in Um⸗ 
lauf zu fegen, welche größtemtheils von den Einwohnern 
‚ gekauft worden find. Dieß macht Über 13,000 Exem⸗ 
Plare mehr, ats im vorhergehenden “Jahre.“ Da auch 
bei diefer Gefellfchaft die Nachfragen nach der: heil, 
Schrift immer zunehmen, ſo find ihr 2000 Bibeln von 
der unfeigen zur Verfügung geftellt worden. 

Der inbaltsreiche Bericht dee brittifchen Bibelge- 
ſellſchaft ſchließt mit der bocherfreulichen Bemerkung: 
„Unfere Committee ſieht feinen Grund, warum fie nicht 
wie bei frübern Gelegenheiten, fo auch dießmal ihren 
theilnehmenden Freunden zurufen dürfte: Freuet euch 
in dem HErru alle Wege und abermal fagen wir euch, 
freuet euch. Zwar frellen ſich im Blick auf die jüngfte 
Vergangenbeit, fo wie auf die nächte Zukunft man- 
cherlei -Umflände und Erwartungen unferm Auge dar; 
welche den Schleier der Zucht und Mäßigung über diefe 
Sreude verbreiten. Aber gerade diefe züchtige Freude 
ſcheint uns etwas zu fenn, was jeder menfchlichen An- 
kalt am meiften geziemt. Die Gefellfchaft hat die Tage 
ihrer Jugend durchlebt; und wenn alle die glühenden 
Hoffnungen nnd Erwartungen, denen fih das Fugend- 
alter fo gerne bingiebt, auch nicht gan, in Erfüllung 
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gegangen ſeyn follten, fo bat ſie doch mehr als. genug 

Ermunterungsgründe vor ſich, fich in. ben Jahren ihrer 
böbern Reife, zu denen fie durch Gottes Gnade gelangt 
it, zu newer und erhöhter Thätigkeit zu umgürten. 
Wenn ihren Arbeiten nicht weiter das überfliehende 
Maaß des menfchlichen Beifalls zu Theil werden follte, 
das ihnen in frübern Zeiten fo reichlich zugefloſen if, 
fo drängt fich der Gefellichaft um fo. mehr bie Herzen 
und Nieren prüfende Frage auf, ob fie das Wohlge- 
fallen defien wirklich. genieße, in dem. allein. das Leben 
zu finden ift, und fie ſieht fich nothgedrungen, ideſto ein⸗ 
fältiger und rückſichtsloſer darnach zu ſtreben, dieſes 
Wohlgefallen Gottes ihren Arbeiten zu ſichern. Wenn 
in früherer Zeit beim Anblick der ſüßen Hurmonie, 
Eintracht und Liebe, die überall im. weiten Rueife ih⸗ 
rer Arbeiten zu finden war, ein Bertrauen anf Kraft 
ermachte, fo führte vielleicht :Diefes Vertrauen gar leicht 
su dem iubeluden Gedanken: hin, den. der Pſalmiſt fo 
richtig ausdrückt: „Ich fprach in meinem Glücke: ich 
werde nimmermehr darnieder liegen.“ Aber mit: dieſem 
gewiß aufrichtigen Bekenntniß verbaud er. auch zugleich 
die demüthige Zuverficht: Herr durch deine Gnade haft 
du meinen Berg ſtark gemacht. Eine demütbhigende Er- 
fahrung fuchte ihn beim, und ermunterte ibn fich de 
mütbig zu feinem Gott zu wenden; und wenn auch bei 
unferer Gefellfchaft die vielfachen demütbigenden Erfab- 
rungen der Vergangenbeit denfelben Erfolg haben, mie 
bei dem Pſalmiſten, fo werden wir auch mit ihm aus- 
rufen dürfen: „Du baft mie meine Klage verwandelt 


in einen Reigen, du haſt mir mein Tranerkleid ausge- 


sogen und mich mit Freude gegürtet, auf dag dir lob⸗ 
finge meine Ehre und nicht ftile werde. HErr, mein 
Gott, ich will dir danken in Ewigkeit.“ 

Während unfere Committer fich- veranlaßt ſah, «i- 
nige Saiten zu berühren, welche den Ton unferer Freu⸗ 
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de mildeen, Tann fe Hicht umhin, zugleich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ihrer theilnehmenden Freunde auf Gegenſtände 
hinzulenken, weiche uns einen reichen Grund des Dan⸗ 
kes und der Ermuthigung darbieten. Das Berlangen 
nach dem Worte Gottes Hat auf keinerlei Welle abge- 
sommen. Die Bibel wurde allentbaiben frendig aufge- 
nommen, wo fie dargeboten wurde, und die Berichte 
unferer einbeimifchen und auswärtigen. Hülfsgeſellſchaf⸗ 
ten enthalten ein reiches Maaß ermunternder Rachrich- 
ten über den Segen , den die frohe Botſchaft vom ewi⸗ 
gen Leben noch immer auf der Erde verbreitet. Es find 
wiche ohne glücklichen Erfolg Berfuche gemache morden, 
die heil. Schriften ohne weitern Anhang auszutheilen, 
dee — mie febr ibn auch die Sitte rechtfertigt, ſeit 
undenklichen Zeiten die heil. Schriften begleiter zu ha⸗ 
ben — dennoch auf göttliche Eingebung keinen Auſpruch 
machen kann. Die erken Früchte diefer Ausſaat find 
eingefammelt worden, und wir Dürfen fe als die Vor. 
boten einer noch reichern Erndte betrachten. Neue Ver⸗ 
fügungen find immer anfänglich mit einigen Schwierig» 
Seiten begleitet, aber die Erfahrung des verflofienen - 
Jahres bat die Zweckmäßigkeit derſelben beſtätigt. 





Herausgegeben von der brutiſchen und anständigen. 
Bibelgeſellſchaft. | 


N.° II. März 1828. 
Monatliche Auszüge - 

| aus u 

dem Briefwechfel und. den Berichten . 

der a 


Brittifchen und anderer Bibel . Geſellſchaften. 





Tuͤrkiſche Staaten. 
1:) Aus einem Briefe des Herrn Prediger Leecves. 
Conſtantinopel den 9. März 1826. 


Bas ich Ihnen in meinen früheren Briefen von 
dem Vorhandenſein einer jüdiſchen Secte ‚fehrieb, deren: 


Mitglieder glauben, ihr Meſſias feye bereits gefommen, 


und ihre Verpflichtung auf das mofaifche Geſetz habe auf⸗ 
gehört: das finden wir vollkommen befätigt. . Diefe Ju⸗ 
den find überzeugt, Jeſus fen ihr Meſſias, und fie ver⸗ 
ſammeln fich theilweiſe ind geheim zu 10 und 12 um das 
N. Teft. zu lefen, und darüber mir einander zu reden. 
Es iſt num Keinen Augenblid weiter zweifelhaft, zu wel⸗ 
chem Gebrauch ſo viele unſerer hebr. Bibeln und N. Teſt. 
von dieſen Leuten angekauft worden ſind. Wir haben in 
dieſer Hinſicht große Urſache uns zu freuen, und dem 
allmächtigen Gott dafür zu danken; aber wir Finnen uns 
nur mit Furcht und. Zittern freuen, and zu ihm fleben, 
dag fein Licht durch zeitliche Furcht vor Verfolgung ih⸗ 
rer bigotten Volksnoſſen nicht ausgeliſcht werden möge. 
Kürzlich hatte ich und einer meiner Freunde eine Unter⸗ 
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redung mit einem diefer Juden im Haufe eines armeni- . 
fchen Briefters, von dem er fich im Chriſtenthum unter- 
richten läßt. Diefer Jude, ein Arzt, verficherte und, es 
befinden ſich 200 — 300 feiner Volksgenoſſen in diefer 
Stadt, welche diefelbe Ueberzeugung vom Chriſtenthum 
mir ihm theilen, und die in Fleinen Partheien im Stillen 
zuſammen Fommen, um das. N. Teſt. au leſen. Sie wer- 
den fich nicht wundern, wenn ich eben darum angelegent- 
Lich. wünſche, daß das jüdiſch⸗ſpanniſche N. Teſt, bald die 
Preſſe verlaffen möge, das, wie man mich verfichert, vie⸗ 
len Juden, welche das Hebräifche nur unvollkommen ver. 
ſtehen, ſehr willfommen und nützlich ſeyn wird. 


2.) Von eben demſelben. 
Conſtantinopel den 25. April 1826. 


Der Umſtand von Buchareft aus durch die Vermitt- 
ung eines Iutherifchen Predigers die deutſchen Coloniſten 
und andere Einwohner in der Wahachei und Moldau 
‚mit dem Worte Gottes zu verfehen, ift meiner Aufmerk⸗ 
ſamleit nicht entgangen. Sch babe eben darum im 
diefen Tagen eine Kiſte mit deutſchen, frangöfifchen 
und nengriechifchen Teft. zurecht gemacht, und fie auf 
einen Schiffe dorthin verfender. 

Es wird Feine fchwierige Sache ſeyn, von diefem 
Mittelpuntte aus die beiden Provinzen der Wallachei and 
der Moldau mit Exemplarien des Wprtes Gottes zu ver- 
forgen; wenn wir nur einmal die rechten Leute zur Ver⸗ 
theilung derſelben gefunden haben. 

Here Marcello melder mir, daß er gleichfalls von 
Adrianopel aus einige griech. Teſt. dorthin fenden werde; 
und es freut mich ſehr, zu vernehmen, daß von dort aus 
Verſendungen der heil, Schrift in die Nachbarländer ohne 
Schmierigteit genacht werden können. 
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3. Bun chen demfelben. 
Eonfantinopel den 26.- gun 1826. 


Ich babe. von einem e liſchen Reiſenden in Perſien 
Nachricht befominen, ‚den, ich geheten habe, ſich nach dem 
Fortgang der Meberfegung ded N. Teft. in die kurdiſche 
Sprache, welche der Bifchoff Schewris in den Händen 
bat, genau zu erkundigen; und es freut mich zu hören, daß 
die Sache beffer'gebt, ald ich erwarten konnte. Der Bi⸗ 
fchoff bat die drei erſten Evangelien bereits in diefe Spra⸗ 
che. überſetzt, und verſpricht noch im Laufe dieſes Jab⸗ 
res mit der Ueberſetzung des ganzen N. Teſt. fertig zu 
werden. Ich darf hoffen durch die Güte dieſes Herrn, 
Maior Monteith, und unſers Geſandten am perfifchen Hofe 
Herr Willock die erfreulichen Mittel zu finden, die Ge 
nanigfeit, Nichtigkeit und Treue diefer Furdifchen Weber, 
fegung pünktlich unterfuchen zu laſſen. Major Monteith 
bat mir verfprochen, auf feiner nächſten Neife perſonlich 
Urmiſo zu beſuchen, um an der Stelle ſelbſt die nöthi⸗ 
gen Nachforſchungen hierüber zu machen. 


4.) Von eben demſelben. 
Conſtantinopel den 3. September 1826, 


Seit einiger Zeit hatte ich nur wenig Gelegenheit 
von den Juden der biefigen Stadt, die geneist find das 
Chriſtenthum anzunehmen, etwas meiterd zu erfahren. 
Die Maßregeln, die man gegen fie erariff, fo wie die 
Berfolgungen, und. der gewifle Untergang, dem fie. fich 
‚bei offener Darlegung ihrer Mebersengung unbedingt un⸗ 
terwerfen müffen, fcheint fie genötbigt zu haben, fich in’ 
‚die Stile zurückzuziehen, und die Aufmerlſamleit des 
Publikums von ſich abzulenken. 

Ich will indeß nur zweier Umſtände rürzlich geden⸗ 
ken, von denen der eine deutlich zu zeigen ſcheint, daß 
die Hand Gottes mit dieſen Leuten iſt; und der andere, 
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daß.die Zlamme religidfer Anregung nach immer unter 
der Aſche lodert; ob fie gleich dem Anfchein nach ge⸗ 
dämpft if. 

Da ich gerne etwas von diefen Leuten zu vernehmen 
wünſchte/ fo ſchickte ich vor einiger Zeit einen gricchl. 

fchen Freund zu dem Doeror, der feinen Glauben an 
Chriſtus ſo freimüthig bekannt haͤtte; und dieſer fagte 
{hi , daß er mit feinen gleichgefinnten Freunden fich ge⸗ 
genmãrtig genbthigt ſehe, um jeden Argwohn zu vermei⸗ 
den, die größte Vorſicht in ihren Zuſammenkünften zu 
‚beobachten; und fügte "dabei binzu: „66 ſeye eigentlich 
nur ein Mann ans ihrem Volke, der ihm Beforgniffe er- 
rege- Er meinte damit nänilich einen reichen, febr mäch- 
tigen Juden, deſſen Einfluß bei dem Sultan und feinen 
Staarsminitern fehr groß it, und dem es eben darum 
weder an Gelegenhbeit noch an Willen fehlt, jeden ans 
feinem Volke zu Grunde zu richten, der eine Vorliebe 
zum Chriſtenthume blicken laſſen ſollte. Indeß haben ſich 
die Umſtände ſehr geändert; indem kürzlich im wechſeln 
den Laufe der Tagesbegebenheiten dieſer Jude bei dem 
Sultan in Ungnade fiel, der ihm alſobald den Kopf ab, 
schlagen ließ, und ſich ſeines ungeheuren Vermögeng bes 
mächtige. 

Ein zweiter Umſtand, den ich nennen möchte, und 
für defien Glaubwürdigkeit ich zuverläſſige Zeuguiffe in 
Händen habe, if folgender: „Ein Fude, der auf irgend 
einem Wege mit den Janitſcharen in Verhaͤltniſſen ſtand, 
wurde nebſt einigen Griechen während der letzten Schre⸗ 
fensperiode ind Gefängnig geworfen. Unter den grauen- 
vollen Schrefnifen, von denen fie hier umgeben waren 
and während unter ihren Augen einer der Gefangenen 
um den andern hingemartert wurde, fühlten wie natürlich 
die Griechen einen Drang zum Gebet. Nicht wenig wa⸗ 
ven fie verwundert, ald auch der Jude herbei kam, und 
mit ihnen zum Gebete niederfniete; und einer dieſer Grie⸗ 


21 


chen bemerkte ihm, er wůrde als Jude beſſer thun, wenn 
er an einem beſondern Orte zu dem Gott, an den er glau⸗ 
be, flehen würde. Hierauf erklärte ihm der Inde, er 
habe in Sachen der Religion dieſelbe Ueberzeugung wie 
fig, amd glaube an denſelben Gott, nnd an denſelben 
HErrn Jeſum Cbriſtum, am den auch fie glauben. Ver⸗ 
geßt meine Worte nicht, ſetzte er hinzu, in kurzer Zeit 
wird eine große Veränderung unter unſerer Nation ſtatt 
ſinden, und wir werden alsdann, wie ich hoffe, alle 
eins ſeyn. 

Ich habe türnich ſeit meiner Rückkehr von Adri⸗ 
anopel Briefe von Herrn Schnell erhalten. Er ver⸗ 
langte von mir griechiſche Teſt. um ſie mit ſich nach Uzun⸗ 
giova zu nehmen, und ich habe ihm meinem letzten Vor⸗ 
rath von denſelben zugeſendet. Herr Schnell hat im Sinne 
von dort aus einige volkreiche griechiſche Städte in der 
Nachbarſchaft zu beſuchen, um in ihren Schulen das N. 
Teſt. einzuführen, was, wie er ſchreibt, zu Adrianopel 


faſt allgemein der Fall zu werden beginnt. Häufig ſah 


er junge Kinder auf den Straßen von der Schule zu⸗ 
rückkehren, welche das griechiſche N. Teſt. unter den Ar⸗ 
men trugen. 


3.) Bon eben demſelben. 
Conſtantinopel den 25. September 1826. 


Ich babe Ihuen mit den letzten Courier eine voll⸗ 
ſtändige Abſchrift von Hilarions Ueberſetzung der Pſalmen 
in das Neugriechiſche zugeſendet, während ich eine ande⸗ 
re Abſchrift derſelben bei mir behalte. Mit Vergnügen 
höre ich, daß von der alten Ueberſetzung des neugriechi⸗ 
fchen Te. eine neue Auflage unter der Preſſe if. Ich 
hoffe fie wird recht groß ſeyn, denn felbit alsdann, wenn 
Hilarions beffere Ueberſetzung and Licht. tritt, wird es 
immer wünfchenswerth bleiben, für die niedrigften Volks⸗ 
Hafen. -diefe Ueberſetzung beizubehalten. Mein Vorrath 
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an griechiſchen Te. iR’ erſchöpft, fo wie dieß auch zu 
Synmrna der Fall iſt, und ich Hoffe bald wieder von Malta 
oder England her eine bedeutende Anzabi derſelben zu er⸗ 
halten. 

Rumelien öffnet: Sch mehr als je zuvor der Ausſaat 
des Wortes Gottes, und es würde mich frenen, eine 
reiche: Saat deſſelben au ſtrenen, ebe die Loure wie⸗ 
der zugeſchloſſen wird. a 





Vom 3. Detober 1836. 


Ich fende Ihnen Hilarions ueberſetzung der beiden 
erften Bücher Moſis, fo wie mir dieſelbe eben Ans der 
Hand ibres Reviſors des Erzbiſchoffs auf’ dem Berge 
Sinai zugekymmen iſt. Herr Argyrammo und ich, ſind 
gegenwärtig mit der Reviſion des türkiſchen Pſalmbuches 
mit griechifchen Buchſtaben emfig befchäftigt, das alfo- 
bald dem. Druck übergeben werden fol. Das türfifche 
N. Teft. mit. griechischer Buchſtabenſchrift hat die Preſſe 
verlaffen, und fchon find Eremplare davon zum Einbin⸗ 
den geſendet worden. 


6.) Von eben demſelben. 
Conſtantinopel den 7. November 1826. 


Mit den Druck des türfifchen Pfalters iſt der An- 
fang gemacht worden, Diefe Ueberſeßzung, welche Theocti- 
ins nach der frühern, von dem Erzbifchoff zu Angora, 
Seraphim, verfertigten Verſion, aufs neue durchge⸗ 
arbeitet und berichtigt hat, wird immer zuvor von mir, 
fo wie von meinem Freunde Argyrammo ſorgfältig durch⸗ 
gefeben, der täglich in feinem Worke geübter und mir 
nützlicher wird. 

Dieſer Freund iſt gleichfalls mit einem Armenier 
emfig beſchäftigt, das türkiſche Teſt. mit armeniſcher 
Schrift auszufertigen und zum Orucke vorzubereiten. Mich 
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verlangt ungemein den Druck des jüdiſch⸗ſpaniſchen Teſt. 
der ſo langſam vor fich geht, vollender zu fehn. Sch 
bin überzeugt, daß nach allem mas ich fehen kann, diefe 
Veberfegung eine reiche Frucht unter der zahlreichen ' 
Judenſchaft tragen wird. Sn 

Heute hatte ich einen Beſuch von zwei Zuden, wel⸗ 
che mir ihren. lebendigen Glauben an Jeſum Chriſtum 
den Sohn Gottes laut beseugten, und an deren Redlich— 
feit ich gu zweifeln durchaus Feine Urfache habe, Einer 
derfeiben, ein Rabbi, fagte mir, er babe fchon feit drei 
Fahren, das neue Teft. gelefen, und in feinem Herzen 
an die Wahrheit defjelben geglaubt, und auch feine Frau 
theile dieſe Ueberzeugung mit ibm. Einen andern Zuden 
babe ich kürzlich kennen gelernt, der feit an den Meſſias 
glaubt, und durch fein Bekenntniß zu ihm fich bereits 
vielen Gefahren ausgefett bat. Mifionar Hartley ift noch 
bier; umd bat im Sinne noch Fänger bier zu bleiben. 
Auch er wird von Wahrheitfuchenden Sfraeliten fleißig 
befucht. Die Lage diefer armen Leute iſt wahrhaft fchmerz- 
lich und Mitleid werth, indem hartes Gefängnig ihnen 
auf dem Fuße folgt, fobald fie fich Taut für Chriſtum 
erklären; und doch find nur wenige noch bis jetzt ftarf 
genug, um des Namens Chrifit willen freiwillig dem 
Märtyrertode fich auszuliefern. Wir wollen hoffen und 
beten, daß Gott feinem Werk unter diefem Volk das fe 
liehlich begonnen hat, einen Weg bereiten möge. 


Den 8. November. 


Seit ich das Obige geſchrieben habe, ift mir die 
Nachricht zugefommen, daß der lebte von den drei oben- 
genannten Juden wegen feines Bekenntniſſes zu Chriſto 
ergriffen, und ind Gefängniß geworfen worden iſt. Zwei 
andere, die fo eben bei mir waren, erzählen mir, daß 
De die ihn. gefangen nahmen, ihm angehotben 
baben follen, ihn alfobald wieder fahren zu laſſen, wenn 
er aufhören wolle, ein Chrift zu ſeyn. Aber er babe 
- freimüthig feinen Glauben an Fefum Chriftum bekannt, 

und ihnen geantwortet, fie follen mit ihm anfangen, 
was fie, wollen, er werde nie aufhören ein Ehrif zu 
fenn. Hierauf wurde er fogleich in ein hartes -Gefängnif 
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—* das die Juden die Caſa negra nennen, und 
uͤrchterlich geſchlagen. Die Juden drohen ibm, ihn 
dreimal des Tages zu ſchlagen, bis er dem Chriſtenthum 
entſage, und ſeine Mittheilnehmer angebe. Das iſt ein 
ſchmerzhafter Umſtand für uns; bleibt aber der arme 
Dann ſtandhaft, fo wird er auf. diefem Wege mehr als 
wir je. zu thun im Stande ſind, die Sache Ehrift unter 
den Juden ‚befürdern. | 


Bon eben demfelben. oo. W 
Conſtantinopel den 27. December 1826. 


Ich muß open nunmehr einige weitere Umſtände 
von den Juden erzäbfen, welche unter allen Klafien die» 
fer großen Hauptſtadt ein mächtiges Aufſehen erregt ha⸗ 
ben, und auch Ihnen von Wichtigkeit feyn werden. In⸗ 
dem ich boffen darf, Ihnen mit der nächſten Poſt eine 
ausführliche Nachricht hierüber ertbeilen zu können, 
melde ich Ihnen jetzt nur kurz, daß unfere gefangenen 
jüdifchen Brüder bis jet ſtandhaft geblieben find, und. 
ibrem Glaubensbekenntniſſe Ehre gemacht haben. Ich 
babe mich bis jegt aufs Aeußerſte für fie verwendet, und 
thue es noch. Einige Erleichterungen ihrer Leiden find 
ihnen zu Theil geworden, umd ich darf hoffen, wenn fie 
aus dem Befängniffe Tosgelaffen werden, daß es mir der 
Genehmigung gefcheben wird, ihren Glauben an Chri⸗ 
ſtum obne alle Beeinträchtigung frei befennen zu dürfen, . 
und daß alle ihre Leiden am Ende zur Verberrlichung 
Gottes und zur Förderung der Wahrbeit dienen wer 
den. Dieß iſt auch der Grund, warum ich jebt Con⸗ 
ſtantinopel nicht verlaffen darf. Sie ſehen bier eine 
Viebliche Frucht des N. Teſt.; denn Diele Teidenden Brü⸗ 
der find blos durch das Leſen des Wortes Gottes ohne 
alle menfchliche Weberredung zu der Ueberzeugung ge⸗ 
fommen, für welche fie jet dulden. 
- Herr Argyrammo und ich, verwenden jetzt viele 
Zeit auf den Druck des türkifchen Pfalters mit geiechi- 
Ider ‚ga ‚ und-wir hoffen denſelben bald vollendet 
zu ſehen. . 





Herausgegeben von der brittiſchen and anständtichen 
Bibelgeſellſchaft. 





Jahrgaug 
1828. 
Drittes Quartalheft. 


' 
U U] 


Dreyzehnter Jahresbericht 
ber 
evangelifhen Miſſtons⸗Geſellſchaft 
zu Bafel, 
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Verſt andniſſe aesehen satte, „Wie Er, der göttliche 
Meifter, war,” fagt Zohannes, „fo find auch wir in 
diefer Welt,“ und alſo iſt auch fein Werk bienieden unter 
den Dienichentindern. Go arm und fcheinbar bülflos wie 
Er, und doch fo reich und ſtark; fo angebunden an tau- 
{end Zufälligfeiten, und doch fo feitgehalten von der Hand 
der ewigen Liebe; fo fcheinbar nichtswirkend und wehrlos 
im wilden Tumult der Welt, und doch fo lebensvoll und 
folgenreich; ſo bis zum Aergerniſſe gering, und bis zur 
trabeften Begeiſterung erhaben: alfo war Sein Leben, 
ad alſo wird auch die Gefchichte feines Werkes auf der 
Erbe bleiben, bis Er dereinft in feiner Herrlichkeit er⸗ 
ſcheinen wird, wenn ſeine Glaubigen Ihn ſehen werden 
wi Er iſt. 

. Das dreyzehnte Jabresfeſt unferer evangeliſchen 
Niffions-Gefetifchaft, das wir heute im zahlreichen Kreife 
fo vieles theurer, mitverbundener Freunde aus der Nähe 
und Kerne zu feyern die Freude haben, bereitet unferer 
CLommittee abermals die willkommene Gelegenheit, von den 
ſtillen Arbeiten und vielfachen Erfahrungen; im Vertrauen 
auf den ‚Segen unfercs Gottes und Hellandes, ein Wort 

Du eher, welche die Gefchichte des verfloffenen Jahres 
kr enangelifchen Miſſtonsarbeit vorzugsweiſe bezeichnet 
haben. Wir glauben uns dabey um fo mehr kurz fallen 
zu dürfen, ba unfere monatlichen Correſpondenz - Blätter 
‚bereits die zerſtreuten Nachrichten, die und aus unferem 
Geſchaͤftskreiſe sugefloffen find, im Auszuge mitgetheilt 
haben; und wir werden uns eben darum in unferm Jah⸗ 
xesberichte blos darauf beichränten, von den verfchiedenen 
Standpunkten aus, die uniern bisherigen Berichten zu 
Grunde liegen, eine kurze und gedrängte. Ueberſicht 
über das Ganze zu gewinnen, und der freundlichen 
Aufmerlſamleit unferer theilnehmenden Leſer ein möglichſt 
wahres und treues Bild von dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand unſerer evangeliſchen Miſſionsthätigkeit 
and ihrer verſchiedenen Verzweigungen entgegen su führen: 





Wenn wir unſern jedesmaligen ahtesdericht 


mit einer kurzen Wanderung der Liebe durch die jenigen 
abgelegenen Gebiete dev Heidenwelt beginnen, auf ‘denen: 
feit einer Meike von Jahren, im Dienfte auswärti=- 
ger Miffions-Gefellfchaften oder der evange- . 
liſchen Kirche, eine Anzahl gelichter Zöglinge unferer' 
Miſſtons⸗ Schule unter dem Benftande Gottes bisher ge- 
arbeitet haben und heute noch arbeiten, fo liegt Die nächfte 
Urfache hievon indem natürlichen Drang der Liebe, der’ 
unfere Herzen zu Diefen, auf dem großen Ader der Welt 
weit umher zerfteeuten, und in vielfachen Kampf verwickel⸗ 
ten Samiliengliedern unfers Haufes hinzieht, Die unferm 
Herzen um fo mehr nahe liegen, je weiter fie dem Leibe 
nach) von und entferht wohnen und wirtn. | 

Bon 47 Zöglingen unferes Haufes, welche im ver- 
floffenen Jahre, unter verfchiedenen Völkern der Erde 
umber, im feligen Dienfte des Evangeliums gearbeitet 
haben, find 2 derfelben zu ihrer ewigen Ruhe heimgerufen 
worden. . Einer von diefen beyden, Daniel Müller, 
der älteſte Zögling unferer Schule, der an ihrem Stif⸗ 
tungstage zu den Erftlingen derfelben gehörte, hatte eine 
Reihe von Fahren hindurch auf der Inſel Celebes als 
"Bote Ehrifti unter dem Malayen“Volfe gearbeitet, und 
unter mannigfaltigen ſchwierigen Erfahrungen In den fin- 
ftern Gebieten dieſer volkreichen Inſel das Wert feines‘ 
göttlichen Meifters getrieben. Schon im vorigen Jah⸗ 
veöberichte äußerten wir ſeinethalben eine ftille Beſorgniß 
wegen der ftürmifchen Bolfsauftritte, welche dieſe Inſel 
feit Fahren erichlitterten. Geitdem wurden wir von un- 
fern verehrten Freunden in Rotterdam benachrichtigt, daß, 
laut eined von Batavia erhaftenen Briefes, in welchen 
jedoch Teine. näheren Umſtände angegeben waren, dieſer 
‚gelichte Sruber durch den Tod von dem bisherigen Kampf⸗ 
plate feines Ihm fo theuren Berufes abgerufen worden fen. 
Weiteres lonnten wir über denſelben BIS jetzt nicht in 
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Bertändniffe geacen hatte. „Wie Er, der göttliche 
Meitter, war,” fagt Johannes, „fo find auch wir in 
diefee Welt,” und alfo iſt auch fein Werk hienicden unter 
den Dienfchentindern. Go arm und fcheinbar hülflos wie 
Er, und doch fo veich und ſtark; fo angebunden an tau- 
{end Zufäligfeiten, und doch fo feitgehalten von der Hand 
der ewigen Liebe; fo fcheinbar nichtswirtend und wehrlos 
im wilden Tumult der Welt, und doch fo lebensvoll und 
folgenreich; fo bis zum Aergerniſſe gering, und bis zur 
frebeiten Begeiſterung erhaben: alfo war Sein Leben, 
ad alſo wird auch die Geſchichte feines Werles auf ber 
Grde bleiben, bis Er dereinſt in feiner Herrlichkeit er⸗ 
Scheinen wird, wenn feine Glaubigen Ihn ſehen werben, 
Bi Er if. 

. Das dreyzehnte Jahresfeſt unferer evangeliſchen 
Diffons-Befeifchaft, das wir heute im zahlreichen Kreife 
fo viele theuren, mitverbundener Freunde aus der Nähe 
And Gerne su, fenern die Freude haben, bereitet unierer 
Committee abermals die willlommene Gelegenheit, von den 
figen Arbeiten und vielfachen Erfahrungen; im Vertrauen 
auf den ‚Gegen unferes Gottes und Heilandes, ein Wort 
dai x den, welche die Geſchichte des verfloftenen Jahres 
unterer eyangeliſchen Diffionsarbeit vorzugsweiſe beseichnet 
haben. Wir glauben uns daben um fo mehr kurz faſſen 
zu dürfen „be unfere monatlichen Correſpondenz - Blätter 
‚bereits bie zerſtreuten Nachrichten, die und aus unſerem 
Geſchaͤftskreiſe sugeflofien find, im Auszuge mitgetheilt 
Haben; und wir werden uns eben darum in unferm Jah⸗ 
xesbexichte bloß darauf befchränfen, von den verfchiedenen 
Standpuntten aus, die unfern bisherigen Berichten zu 
Grunde liegen, eine kurze und gedrängte. Ueberſicht 
über das Ganze zu gewinnen, und Der freundlichen 
Aufmerkfamfeit unferer theilnehmenden Leſer ein möglichkt 
wahres und treues Bid von Dem gegenwärtigen Zu- 
fand unferer.evangelifchen Miſſionsthätigkeit 
und ihrer verichiedenen Bersiveigungen entgegen zu führen: 


‚Wenn wir unſern Jedesmafigen Zahtesbevicht 
| J. 


mit einer kurzen Wanderung der Liebe durch diejenigen 
abgelegenen Gebiete der Heidenwelt beginnen, auf denen 
ſeit einer Reihe von Jahren, im Dienſte auswärti⸗ 
ger Miſſions⸗Geſellſchaften oder der evange- . 
kifchen Kirche, eine Anzahl geliebter Zöglinge unferer' 
Miffiong- Schule unter dem Benftande Gottes bisher ge- 
arbeitet haben .und heute noch arbeiten, fo liegt die naͤchſte 
Urfache hievon in dem natürlichen Drang der Liebe, der 
unfere Herzen zu biefen, auf dem großen Adler dev Welt 
weit umber zerfireuten, Und in vielfachen Kampf vertvidel- 
ten Samitiengliedern unfers Hauſes hinzieht, die unferm 
Herzen um fo mehr nabe Tiegen, je weiter file dem Leibe 
nach von und entfernt wohnen und wirken. 

Bon 47 Zoͤglingen unferes Haufes, welche im ver 
Aoffenen Jahre, unter verfchiedenen Völkern der Erde 
umber, im feligen Dienfte des Evangeliums gearbeitet 
haben, find 2 derfelben zu ihrer eiwigen Ruhe heimgerufen 
worden. . Einer von dieſen benden, Daniel Müller, 
der älteſte Zögling unferer Schule, der an ihrem Gtif- 
tungstage zu den Erftlingen derſelben gebörte, hatte eine 
Keibe von Zahren hindurch auf der Inſel Celebes als 
Bote Ehrifti unter dem Malayen⸗Volke gearbeitet, und 
unter mannigfaltigen fchroierigen Erfahrungen in den fin- 
ftern Gebieten dieſer volfreichen Inſel das Wert feines 
göttlichen Dieifters getrichen. Schon im vorigen Jah⸗ 
resberichte äufierten wir fetnethalben eine stille Beſorgniß 
wegen der fürmifchen Volksauftritte, welche dieſe Inſel 
feit Jahren erfchüitterten. Seitdem wurden mir von un⸗ 
fern verehrten Freunden in Rotterdam benachrichtigt, daß, 
faut eines von Batavia erhaltenen Briefes, in welchen 
jedoch Teine näheren Umſtände angegeben waren, diefer 
geliebte Bruber durch den Tod von dem bisherigen Kampf⸗ 
plate feines Ihm fo theuren Berufes abgerufen worden fey. 
Weiteres konnten wir über denſelben bis icht nicht in 
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Erfahrung bringen, und wir fehen chen darum den nähern 
Berichten über feine Testen Arbeiten und feinen Ausgang 
aus der Zeit mit wehmüthiger Schnfucht entgegen. 

Der Andere unferer theuren Zoglinge, weicher inner⸗ 
halb diefes Zeitraumes, und zivar am 4. Geptember 
4827, feinem 33ften Geburtstage, von biefer Erde fchied, 
it Heinrich Dietrich, der feit einer Reihe von Jab⸗ 
ven auf der Halbinſel Krimm, in der meift aus Schwei⸗ 
zern beftehenden Eofonie Zürichthal, als Bote Ehrifti im 
Segen gearbeitet hat. Schon feit zwey Jahren hatte der- 
felbe mit öftern Anfälten des Talten Ziebers zu kämpfen, 
unter denen er jedoch bis auf die letzten Tage bin in ſei⸗ 
nem großen Wirkungsfreife umber fein oft beichwerliches 
Amt unermüdet fortfegte. Um feinem Filialorte Sudad, 
an der Südküſte Diefer Halbinfel, fich einige Zeit aus- 
fchliefiend zu widmen, und zugleich durch Den Gebrauch 
der Seebäder feine angegrüfene Geſundheit mit Gottes 
Hüffe wieder herzuftellen, hatte er fich für einige Wochen 
daſelbſt niedergelaffen. Allein bald verichlimmerte fich feine 
Krankheit zufehends, und es entmwidelte fich ein hitziges 
Fieber, das gleich in feinem erften Anfange feinem Leben 
Gefahr drohte. Kindlich ergeben in den alles wohlma⸗ 
chenden Willen feines Gottes und Heilandes, Teste er 
ſich bier aufs Scrankenlager nieder, und fchied ſchon am 
zweyten Tage, im feften Vertrauen auf die Gnade 
Chrifti und feine Tommende, felige Erlöfung, von der 
Erde. Sein Berluft war für feine ihn herzlich Tieben- 
den Gemeinden um fo ſchmerzhafter, da fie fich, mit 
allen übrigen evangelifchen Gemeinden der ganzen Halb- 
Inſel, der Gelegenheit iebt gänzlich beraubt fahen, das 
theure Wort des Evangeliums in ihren Kirchen und Schul- 
Hänfern verfündigen zu hören; und rührend iſt der zarte 
Ausdrud der innigen Werthſchätzung, womit fie das fo 
oft unerkannte Glück, einen Boten Chrifti in ihrer Mitte 
zu haben, dankbar zu würdigen gelernt haben, fo wie die 
laute Sehnſucht, mit welcher fie fich aufs Neue nach 
einem treuen Seelſorger für ihre Gemeinden unter . ihren 
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chriſtlichen Brüdern im. Abendlande umſehen. Unſer voll⸗ 
endete Bruder hinterließ eine fromme Lebensgefährtinn 
und ein Kind, welche bis jetzt, als eine theure Hinter⸗ 
laſſenſchaft ihres entſchlafenen Seelſorgers, von der Ge⸗ 
meinde in Zürichthal liebend verpflegt werden. 
Bon den 45 im Leben befindlichen Zöglingen unferer 
Miſſtons⸗Schule, welche in der großen Diffionswelt um- 
ber zerftweut wirken, befindet fich nur ‚noch ein einziger 
aus ihrer Diitte, 3. Bär, auf den mächtigen Inſeln⸗ 
Gruppen des ſtilſen Meeres, nachdem feine drey Mitge- 
hülfen, Knecht, Bormeifter und Müller, von dieſem Ar⸗ 
beitsfelde Binweg, In die Wohnungen des ewigen Friedens 
hintiber gerufen worden find. So ſteht er allein auf der 
abgelegenen Inſel Makiſſer feit mehreren Jahren in 
ſeiner beynahe gänzlichen Losgerifienbeit von der übrigen 
Welt, im fchweren Kampfe mit einer anhaltenden Hun⸗ 
gersnoth, in welcher bereits Hunderte der Einwohner um 
ihn ber aus Diangel an Lebensmitteln geftorben find, und 
die noch immer, bey einer faft unerträglichen, feit meh⸗ 
veren Jahren von Teinem erquickenden Regen unterbroche- 
nen Sonnenhibe, fortdauert. Seine im lebten Jahre an 
unfere Committee gerichteten Briefe enthalten den erfreu-. 
fichen Beweis für die große Wahrheit des Evangeliums, 
die fich an feinem Benfpiel aufs Neue beftätigt, daß der 
Chrit Alles vermag durch Den, der ibn mächtig macht, 
welcher it Chriftus. Dit kindlicher Hingebung in den 
„Willen feines Gottes hat er, durch die Kraft der Gnade; 
auch unter den ſchwierigſten Umſtänden den Glaubensmuth 
und die muntere Treue eines Dieners Chrifti bewahrt bis 
auf diefe Stunde. "Auch arbeitet er, Laut feines lebten 
Briefes vom 20. Dftober 1826, auf dieſer Inſel ſowohl, 
als auf den in den benachbarten Gewäſſern umberliegen- 
den größeren Eilanden, nicht ohne die wachſende Hoffnung 
auf das Gelingen bes Werkes Chrifti unter diefem Theile 
des verfintterten Malayen⸗ Volkes. Obgleich die beyden 
beidnifchen Könige ber Inſel Altes verfuchten, tum dem 
väterlichen Gößendienfte einen neuen Schwung zu bereiten, 


-p ik es id dech nicht gelungen, das Yeeiie Chriſten⸗ 


Häuflein, das ſich um Miſſtonar Bär geſammielt bat, 3 
dem Aberglauben ihrer Väter wieder zu verführen; 


ſelbſt manche der heidniſchen Einwohner fangen an, auf 


die Predigt des Evangeliums, das er ihnen verkündigt, 
. fo wie auf das Licht feines Wandels aufmerfiamer zu 
werden. Eine Reife, welche Miſſtonar Bär im Septem⸗ 
ber- Monate 41826 :auf den umliggenden Inſeln umher, 
und befonders auf Groß⸗Timor, gemacht hat, bereitete: 
durch das, was er von der Sehnſucht dieſer Einwohner 
nach dem Worte Gottes da und dort wahrnehmen durfte, 
neue, ſüße Ermunterungen für feinen ſchweren Beruf 
unter diefem Volke. Ein Züngling von der Töniglichen 
"Familie auf Groß⸗Timor, der ſchon feit einem Jahre in 
feiner Wohnung von ihm im Chriſtenthum unterrichtet 
wurde, und der erfreuliche Spuren von der Kraft der 
göttlichen Wahrheit in feinem Sinn und Wandel zu Tage 
legt, bat fich bey ihm angelegentlich um die heilige Taufe 
- gemeldet, die er ihm, nach weiteren Unterrichte, zu er⸗ 
theilen gefonnen iſt. In der Begleitung dieſes frommen 
Zünglings befuchte Miſſionar Bär die Tönigliche Familie 
auf Groß-Timor, und fand bey diefer ſowohl, als unter 
dem Volke, die freudigfte Aufnahme, die fich durch eine 
große Begierde, das Wort Gottes von ihm zu hören, 
‚zu Tage legte. Wir dürfen getroft Hoffen, daß in diefem 
abgelegenen Winkel bes großen Weltmeeres die flille Thrä- 
nenfaat diefes verwaisten Dieners Chrifti zur rechten Zeit 
ihre Freudenernte tragen wird, und mwünfchen von Her- 
zen, daß zu feiner Aufrichtung und Erquickung bald einige 
wakere Mitgehülfen ihm zugefendet werden mögen. 
Mifiionae Th. Reich ardt befindet fich, zum Preife 
Gottes, zu Calkutta, der Hauptftadt Bengalens, noch 
immer geſund und in voller Thätigleit unter den Tauſen⸗ 
den von Göbendienern, welche auf diefem geoßen Markt⸗ 
plate einer beidnifchen Welt um ihn herum wimmeln. 
Reben der Leitung einer ftets befchäftigten Druderprefie, 
die Tauſende Heiner, chriftlicher. Linterrichtöfchriften und 


‚Schulbücher dent Volle Tirfert, "macht er ſtch, ſo oft er 
nur immer Tan, ‚mit feinem: brüderfichen Mitgehülfen, 
H. Wilfon, auf die voffreichen Straßen und Hauptpläße 
der Stadt hinaus, wo fie den umherziehenden Schaaren 
in bengaliſcher Sprache die frohe Botfchaft von Chrifte, 
dem Gekreuzigten ‚ verfündigen. Er ſelbſt bemerkt hier⸗ 
über in einem feiner letzten Briefe: „Jede Woche: sehen 
wir 3 bis 4 Mal an’ den Hbenden auf die Hauptplätze der 
Stadt, wo wir bengalifche Hütten zur: Haltung des Got⸗ 
tesdienftes aufgerichtet haben, Nicht felten fammeln ſich 
mehrere Hunderte herumsichender Hindus um und ber, 
welche gemeiniglich mit großer Aufmerffamkeit der Ver⸗ 
Tündigung des Wortes Gottes zubören. Vor einem Monate 


haben wie an einer zahlreich befuchten Stelle eine neue 


Eapelle diefee Art aufgerichtet, welche von den Hindus 
fleißig befucht zu werden beginnt. Es freut mich, fagen 
zu dürfen, daß unfere Zuhörer ſich jetzt weit anftändiger 
and aufmertiamer benebmen, ald es im Anfang der Fall 
war, und daß eine wachfende Lernbegierde immer allge - 
- meiner wahrzunehmen iſt, die ung nicht felten mit ihren 
‚ verftändigen Sagen überrafcht. Der große Gegenftand 
unferer Predigt iſt und bleibt: Jeſus Chriftus,. der Ge⸗ 
freuzigte, der Erköfer dev Welt, und der Seligmacher 
Alter, die an Ihn glauben. Auch unter dem. bengalifchen 
Volke ift, wie eine: fortgeleßte Erfahrung. ung deutlich 
- zeigt, diefe Predigt vom Kreuze Chriſti der eingige Lebens⸗ 
punkt, der mit unwiderſtehlicher Gewalt in das Innere 
dieſer gefühlloſen Götzendiener eindringt, und ſie aus dem 
furchtbaren Todesſchlafe zur Beſinnung über ſich ſelbſt 
aufzuwecken vermag, da fie ſonſt gegen Alles, was Reli⸗ 


 gion heißt, auf eine furchtbare Weiſe gleichgültig und 


ſtumpf geworden find. Dan Tann in der That von den 
meiften diefer Götzendiener fagen, daß fie fih um gar 
nichts in der Welt befümmern. Es ift Feine Furcht Got⸗ 
tes vor ihren Augen, während fie im biindeften: Aber» 
„glauben gefangen Tiegen, und fich mit den ſchändlichſten 
Laſtern, die fich nicht einmal ohne Schaamgefühl nennen 


246 

taſſen, auf jegliche Weiſe beſlecken. Wie wahr iſt doch 
die Beſchreibung, welche uns der Apoſtel Paulus in ſei⸗ 
nem Briefe an die Römer, im erften Eapitel, von der 
fittlichen Berworfenheit der Heiden gegeben hat. Götzen⸗ 
Diener. find überall, in jedem Lande und in icdem Zeit- 
alter, biefelben, und: ihre gänzliche Losgeriſſenheit von 
Gott und dem Böttlichen, die furchtbare Berfinfterung 
ihres Verſtandes und Herzens, fo wie ihre tbierifche 
Herabwürdigung durch Sünde und Lafterhaftigfeit, zeigt 
fih, wiewohl in wechlelnden Geftalten, unter jedem Hei⸗ 
denvolke auf diefelbe Weite, wie fie nicht ohne das tiefſte 
Mitleid von dem Freunde Chriſti betrachtet werden Tann. 
In ein folches Dornenfeld bat auch uns der HErr zur 
Arbeit gerufen; und wie hoffnungslos auch der erfte An⸗ 
blick fich uns vor die Augen ftelt, fo baben wir dar⸗ 
am den Blaubensmuth auf das Gelingen des Werkes 
Chriſti unter diefem Volle Teinen Augenblick aufgegeben. _ 
ir haben das Wort feiner Verheifung für uns; wir 
trauen auf. feine Macht und Treue, und im erquickenden 
Lichte feiner Wahrheit muß jeder Zweifel und jede Furcht 
wie die Wollen vor dem Winde verfchwinden. Er muß 
berrichen, bis Er alle feine Feinde unter feinen Fuß ge- 
legt bat. And treu ift Er, der es verbeißen bat, Cr 
wird es auch thun.“ — 

Miffionar Reichardt hebt in einem feiner letzten Briefe 
die hauptſächlichſten Einwendungen heraus, womit die 
Hindus die Predigt des Evangeliums zu befämpfen pflegen. 
Sie find, obgleich in einer verfchiedenartigen Geftalt, die- 
felben Widerfprüche, welche auch in chriftlichen Ländern 
dag verfchrte Herz des natürlichen Dienfchen ber Kraft 
der Wahrheit überall entgegenfebt. Um in ihrem finftern 
Gündenfchlafe durch die Wahrheit nicht geftört zu wer⸗ 
den, pflegen die Hindus dem Boten Chriſti einzuwenden: 
„Gott ift der Iirheber der Sünde. — Das Chriſtenthum 
ift eine neue Religion, die man erft kürzlich in’s Land 
‚gebracht bat. — Dan muß die Sitten und Gebräuche 
der. Voreltera nicht aufgeben. — Was -unfere Gurus 
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(geiftliche Filhrer) fagen, iſt fo wahr, wie wenn es Gott 
felbft gefadt hätte — Wenn das Chriſtenthum wahr iſt, 


dann müſſen alle unſere Voreltern in die Hölle gekommen 


ſeyn. — Die Chriſten eſſen das Fleiſch der Kuh, und 
bringen Thiere um, darum kann ihre Religion nicht die 
wahre ſeyn. — Dieß iſt nun einmal die Kalt Yug (das 
eiferne Zeitalter), wo die Sünde regiert, und darum find 
wir dafür nicht verantwortlich. — Was die Dteiften fagen, 
das muß gelten. — Die Seele ift. ein Theil der Gsttheit, 
und darum iſt Alles, was der Menſch thut, eine Wir⸗ 
fung Gottes. — In unfern Schafters (heiligen Büchern) 
iſt von einem Jeſus Chriſtus die Rede nicht. — Went wir 
nicht Tügen, fo kommen wir zu Nichts in diefer Well. — 
Werden wir Ehriften, fo büfen wir unfere Gafte ein. — 
Thut einmal ein Wunder, fo wollen wir glauben. — 
Tas hat euch das Ehriftenthum bisher genügt? — Biele 


Ehriften find fo fchlechte Leute wie wir. — Ein jeder. - 


Menſch wird nur durch feine eigene Religion glüdlich. — 
Es gibt fo viele verfchiedene Wege in den Himmel, als 
es Straßen zum Rathhauſe gibt. — Chriſtus war ja ein 
Jude, und darum kann Er nicht der Heiland der Hindus 


ſeyn. — Wir können das Schickſal nicht ändern, Das in 


unfer Hirn eingeichrieben ift.” ic. — 

Ueberall derfelbe Kampf. des Lichtes mit den Finfter- 
niſſen des verderbten Menfchenherzens, wie er fich in allen 
Zeitaltern der Gefchiehte, und unter allen Völkern, dem 
aufmerkſamen Dtenfchenbeobachter vor die Augen ftelt. 
Dabey bfeibt es eine ewige Wahrheit, daß das Evange- 
lium Chrifti eine überfchwängliche Fülle göttlichen Kraft 
beſitzt, um alle Feſſeln der Finfterniß zu löfen, und alle 
verhauenen Bahnen durchzubrechen. 


Befonders gefegnet ift die Arbeit des Miſſi onars Rei- 


chardt in den Schulen, deren in dieſer volfreichen Haupt⸗ 
ſtadt umher, nebft ihren Vorftädten, bereits dreyzehn er- 
richtet worden find, die unter feiner Leitung ſtehen, und 
von 812 Hindu⸗Knaben befucht werden. In allen diefen 
Schulen wird, neben dem Elementar«⸗ Unterrichte, Das 
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Neue Teßament geleſen, und die Kinder werden im Chri⸗ 
ſtenthum unterrichtet, ohne daß von Seiten der Eltern 
Die geringfte Einfprache Dagegen fich. weiter vernehmen läßt. 
Auch ‚die bengalifche Traltat⸗Geſellſchaft, an deren Arbei- 
sen Miſſtionar Reichardt shätigen Antheil nimmt, arbeitet 
mit dee täglich twachtenden, ermunternden Erfahrung fort, 
daß ihr Werk nicht vergeblich ift in dem HErrn. „Die 
Hindus,” fo fchreibt Diiffionar Reichardt, „werden im⸗ 
mer begieriger nach Unterricht, und fangen an, am Lefen 
chriſtlicher Schriften große Zreude zu finden. Ihe Ver⸗ 
fangen nach Iinterrichtsichriften iſt bisweilen zudringlich, 
und wenn fie einen von uns auf der Straße erbliden, fo 
firedten fie nach allen Seiten die Hände aus, um cin 
nübliches Büchlein von uns in. Empfang zu nehmen. — 
Fällt num gleich dev ansgeftreute Same meiſt auf einen 
harten und fteinigten Boden: fo findet doch da und dort 
‚ ein gutes Waizenlorn ein feines Herz, in dem es Wur⸗ 
zei faſſen, und loſtliche Früchte zum Preiſe Gottes tra⸗ 
gen Tann.” 

Etwa 48 Stunden nördlich von Calkutta arbeitet Mit- 
fionar W. Dürr su Eulna, einer mächtigen Heidenftadt, 
die tiber 50,000. Böpendiener in fich fat, und in deren 
Umgebungen große Schaaren berfelben ohne Erkenntniß 
der fellgmachenden Wahrheit umherirren. Er ift der ein- 
ige Europäer, der ſich hier niedergelaffen hat, . und es 
war fein ausdrüdliches Verlangen, an einer Stelle zu 
arbeiten, bie ihm Gelegenheit gibt, fich ganz und aus⸗ 
fchließend mit den armen Heiden zu befchäftigen. Wirk- 
Sich Heß es auch der HErr feinem unbedingten Vertrauen 
auf Ihn fichtbarlich gelingen, daß ex, der einzige, wun⸗ 
derfame Fremdling in einer großen Helden-Stadt, wider 
alle Erwartung die Liebe und das Zutrauen ber Einwoh⸗ 
ner auf eine Weile gewann, welche für feine Arbeit in 
ihrer Mitte die erfreufichtten Wirkungen hoffen Täßt. — 
Da es eine Zeitlang zweifelhaft war, ob ibm bie Miſ⸗ 
fions - Committee geftatten würde, fich ald Note Ehrifti 
an diefer Stelle‘ niederzulaſſen, und da wirklich in der: 
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Stabt ſech das Gerücht verbreitete, daß er, zur Mater 


ſrützung feiner Mitbrüder, nach Callutta wende zurückge⸗ 


rufen werden, fo verſammelten ſich die vornchuflen. und 
einflußreichtten Einwohner diefer Stadt, um an den Bor- 


fand der Hülfs⸗Miſſtons + Gefedfnaft zu Eallutta, den 


Archi⸗Diacon Corrie, eine Bittfchrift um die völlige Nie⸗ 


derlaffung des Miſſionars Dürr in ihre Mitte. folgenden 
Inhalts einzugeben: | 
„Unſern Gruß an Heren Prediger Corrie. Möge ex 
für immer leben. Folgendes: ift die demüthige Bitte der 
Einwohner zu Eulna : | 


„Es bat uns ausnehmend gefreut, daß Ihr angefan⸗ 


gen habt; Schulen unter uns zu errichten, Durch welche 
intern Kindern große Vortheile zugeflofien find. Aber num 


if ung, gu unferm großen Schmerz, die Nachricht zuge⸗ 


fommen, baß es unferm theuren Lehrer, Heren Dürr, 
ben ben- vielen Gefchäften, Die feiner in Callutta warten, 
nicht mehr möglich ſeyn fol, Tänger unter und zu ver⸗ 


weilen, und daß deßhalb die Schulen nothwendig geſchloſ⸗ 


ſen werden müßten. Wir geſtehen es offen ein, daß wir 


früher einige Beſorgniſſe wegen Euern heiligen Schriften 


gehegt haben. Seitdem wir nun aber durch unſern Leh⸗ 
rer, Herrn Dürr; mit dem Inhalte Eurer Religions⸗ 
Schriften genauer bekannt gemacht worden ſind, ſo ſind 
nicht nur alle unſere Beſorgniſſe hierüber aus unſern Her⸗ 
zen völlig verſchwunden , ſondern wir haben auch die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß dieſe Bücher aller Annahme wür⸗ 
dig, und höchſt wohlthätig ſind. Wir müſſen Euch er⸗ 
klaͤren, daß und durch die Vekanntſchaft mit denſelben die 
größte Woblthat geworden if, und wir freuen uns jett 
über Diefes Gut, sole fick ein Blindgeborner freut; wenn 
ee: das Augenlicht befommt. Ä | 
„Wir, die Unterzeichneten, bitten demnach ehrfurchts⸗ 
von, im Namen aller Einwohner unferer Stadt, daß Ihr 
geftatten möget, daß unter Lehrer bey ung bleiben Dark, 


Er tft ein vortrefflicher und gelchrter Mann, und fried⸗ 


fertig gegen Jedermann. Wenn TIhr ‚uns Diele Bitte 
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geſtattet, ſo werden nicht nur unſere Kinder den Segen 


feines Unterrichtes genieſten, ſondern die Morgenröthe 


der wahren Erlenntniß wird auch über uns, den Erwach⸗ 
fenen, aufgehen.” . 

Dieſe intereffante Bittichrift war von 15 der angefe- 
henſten Männer der Stadt unterzeichnet, und ihr Inhalt 
veranlaftte die Miſſtons⸗Committee, zu der bleibenden Nie⸗ 
derfaffung des Miffionars Dürr an diefer wichtigen Stelle 
ihre Einwilligung zu geben. Da es ber. Gefellfchaft zu 
fehwer fiel, den beträchtlichen Koftenaufwand der Errich- 
tung eines europälichen Wohnhaufes für ihm auf fich zu 
nehmen, fo hat ſich Miſſionar Dürr feine Hütte nach der 
Landes - Sitte unter diefen Taufenden armer Göbendiener 
aufgerichtet, wo er jetzt als Bote Chriſti mit Freuden 
unter ihren Ternbegierigen Schaaren lebt, und unter Zun- 
gen und Alten den nahenden Anbruch des Reichrs Jeſu 
Chriſti vorbereitet. Diefer theure Zögling unfers- Hauſes 
it wirklich in einem folchen. Grabe feinen arınen Hindus 
ein Hindu geworden, daß es ihm, nach dem Zeugniß 
feiner Mitbräder, fchwer zu fallen beginnt, in einer an- 
bern, als der bengalifchen Sprache, fich gegen feine chrift- 
lichen Freunde in Europa auszudrücken. Möge bie Gnade 
des HEren ihn unter feinen heidniſchen Mitbürgern zu 
einem Sauerteige machen, der nach und nach die ganze 
Maſſe Durchdringt, und durch feine innere. Lebenskraft den 
faulenden Körper einer. todten Heidenwelt in eine neue 
Kreatur verwandelt. 

Bon unfern drey geliebten Zöglingen, Kindlinger, 
Winkler und Frion, melche bisher auf den bollän- 
diſchen Beſitzungen Oftindiens, namentlich zu Palikate und 
Sadras, als Boten Chrifti gearbeitet haben, if uns im 
verflofienen Fahre die Nachricht zugekommen, daß ben der 
erfolgten Abtretung dieſer Beſtzungen an die englifche 
Regierung die beyden erftern für zweckmäßig gefunden 
haben, fich an die englifch-Liichüffiche Geſellſchaft, mit 
volllommener Einwilligung ihrer biäherigen Miſſtons⸗Com⸗ 
mittee, als Arbeiter ansufchlichen, während Miſſionar 








351 
Irion es vorgezogen bat, ſich in das bebürfnißrriche Miſ⸗ 
ſtons⸗Gebiet der großen Inſel Java von derſelben verſetzen 
zu laſſen. Wir dürfen getroſt glauben, daß unter den 
gegenwärtigen Zeitumſtänden dieſe Veraͤnderung für die 
Wirkſamkeit unſerer theuren Brüder mannigfaltig förder⸗ 
lich ſeyn wird. Miſſionar Kindlinger hatte die Freude, 
zu Palikate, ſeiner Arbeitsſtelle, unter den zahlreichen 
Einwohnern verſchiedener Nationen, je mehr und mehr 
die Erlenntniß des Heiles wachien zu ſehen, und fich durch 
die ſtille Frucht feiner Arbeit in der Heidenwelt zu immer 
größerer Treue ermuntert zu Fühlen. Unter bolländifchen, 
engliichen , portugiefifchen und. tamufifchen Einwohnern, 
unter Namen⸗Chriſten und Helden, treibt derfelbe munter, 
und mächtiglich vom Oben unterftübt, Das Amt, bas bie 
Berföhnung predigt; und während er in den erften prü- 
fungsvollen Anfängen feiner Arbeit auf jedem Schritte 
über die empfindungslofe Gleichgültigleit ſeiner Umgebung 
für die Predigt von Ehrifto und das Heil ihrer uniterb- 
Jichen Seele Jange Zeit Iaute Klage flihren mußte, fo ift 
ihm set die große Freude und der fühe Lohn feiner Ar- 
beit getvorden, ber felten in ber Heidenwelt gefunden wird, 
Daß die verichiedenen Chriftenhäuflein feiner Ymgebung 
mit eigenem, beträchtlichen Koftenaufwand, Kirchen und 
Schulhauſer aufgebaut haben, damit es den Erwachfenen 
md den Kindern nie an der Gelegenheit ermangeln möge, 
an den Tchönen Gottesdieniten des HErrn Theil zu nehmen. 
Daß die bebarrliche und geduldige Treue eines Boten _ 
Chriſti in der Heidenwelt am Ende zum gewiſſen Siege 
führe, davon liefert uns die Erfahrung dieſes Tichen 
Milfionars ein neues, erfreuliches Zeugnik. Der Baum 
muß zuerſt in der Stille wurgeln, che er Früchte tragen 
kann, und ift er guter Art, fo wird feine Frucht nim- 
mermehr ausbleiben. Wir wünſchen von Herzen, daß an 
Diefee Stelle unfer geliebte Bruder noch taufend ftille Siege 
der Wahrheit erleben möge. 
Miſſtonar Winkler hatte im verfloffenen Jahre dag 
erfreuliche Glück, von dem dürren Boden ſeiner bisherigen 


Wirkſamkeit hinweg, in eine volle Ernte der Gehesfeci: 
den verfepe zu werden. Er, mit feinem Gchülfen, dem 
Katecheren J. Regel, wurde nämlich von der verehrten 
bifchöftichen Miſſions⸗ Geſellſchaft mit dem Auftrage er⸗ 
freut, auf. der füdörlichen Spitze der indiſchen Halbinſel, 
Am Diſtrikte Tinnevelly, das nicht weniger als 700,000. 
beibnifche Einwohner zählt, an feine geliebten deutichen 
Brüder, E. Rhenius und B. Schmid zu. Palamcottah, 
ſich anzufchliehen, und ihnen das volle Neb ihrer fegend- 
reichen Arbeit zichen au helfen. Unſerer Committee iſt 
dieſe Fugung des HErrn um fo wohlchuender, da wir 
ſchon laͤngſt nach dieſen weißgewordenen Felbern ber evan⸗ 
geliſchen Miſſtonsthaͤtigleit mit liebender Theilnahme hin⸗ 
geblickt haben, auf denen ſeit hundert Jahren ehrwürdige 
Zenugen Chriſti aus dem’ deutſchen Volke im Schweiße 
des Angeſichts Und im Glauben die erſten Saaten der 
himmliſchen Liebe ausgeſtreuet haben. Zu dieſer kleinen 
Schaar von Arbeitern iſt mit bes HErra Hälfe nun auch 
unfer geliebte Zögling, P. Schaffter, als Mitarbeiter 
hinzugetreten, der nach einer glücklichen Seefahrt geſund 
und froh an den fernen Ufern dieſer hoffnungsreichen 
Küſte gelandet hat, um als Schnitter ‚ein großes 
Erntefeld mit ihnen einzutreten. 
So beginnt zu unſerer großen Freude in dieſen ſchaa⸗ 
renreichen Heidengegenden Indiens wieder eine Kihende 
deutſche Miſſion, nachdem ein Ziegenbafg und Schwarz 
und Göricke und viele andere ehrwürdige Boten Chriſti 
auf: Diefen weiten Gefilden ihren nachlommenden Brüdern 
mit emfiger Hand vorgearbeitet haben. Nicht ohne den 
geruhrteſten Dank gegen den Herrn der Gemeine läßt 
ſich die Botſchaft vernehmen, daß gerade in dieſem ‚Be: 
sirke, welcher nunmehr der Pflege: unferer deutfchen Bell 
der von der ehrwürdigen biichöflichen Miſſtons⸗Geſciſchaft 
anvertraut wurde, feit wenigen Jahren über 1400 Heid» 
nifche Familien dem Gößendienft völkig entſagt, alle heid⸗ 
miſchen Gebräuche unter ſich abgeſchafft, und mit rufender 
Sehnſucht ihr Verlangen laut erflärt Haben, in dem 
feligmachenden. 
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ſeligmachenden Wahrheiten der Cheitenthums unterrichtet 
zu werden. Wirklich ſind bereits viele derſelben nach 
empfangenem Unterrichte in Chriſtenthum durch die heilige 


Taufe der Gemeinde Jeſu einverleibt worden; und wie 
ſehr es auch beym drücdenden Mangel an zureichenden 


Lehrern und Lehrmitteln manchen derſelben an einer gründ⸗ 


fichen Erkenntniß der evangelifchen Wahrheit gebrechen 
mag, fo ift ſchon das hoher Gewinn für fie, und füßer 
Lohn für die Boten Chriſti in ihrer Mitte, daß ſie alle 
mit jenem Blindgebornen im Evangelio (Joh. 9.) aus 
Erfahrung ſagen dürfen: „Eines weiß ich wohl, daf 
ich blind war, und bin nun febend geworden.” Die 
zahlreiche, unter der Leitung der Miffionarien, Rhenius 
und Schmid, zu Palamcottah aufgerichtete tamulifche 
Katecheten⸗ Schule, welche bis febt „einen über(htwäng- 
lichen Segen unſers Gottes für ihre Arbeit genießen 
durfte, und deren Zöglinge bereits als Mitgehülfen der 
Gnade Chriſti unter ihren heidniſchen Volksgenoſſen zu 
wirfen beginnen, bietet an diefer Stelle unferem gelieb⸗ 
ten Zögling, Miffionar Winkler, einen Wirkungskreis 
dar,. für telchen derielbe vorzugsweiſe geeignet zu ſeyn 
fcheint; und wir wünſchen von Herzen, daß es ihm und 
feinen Brüdern gelingen möge, unter den fchweren Ver⸗ 
folgungen, durch welche ihre neubekehrten Gemeinden noch 
immer, wie das Gold durchs Feuer, geläutert werden, 
das -theure Kleinod zu bewahren, an dem böfen Tage 
fräftigen Widerftand zu thun, und als muthige Gtreiter 
Chriſti das Feld gu behalten. Linfere Dtiffions-Committee 
wird es gu jeder Zeit für Gnade achten, wen unfere 
Milfions - Schule vom HErrn gewürdigt werden follte, ' 
für diefe Hoffnungsreichen Arbeitsftelen alter, deutſcher 
Miffionsthätigkeit noch vecht viele taugliche Arbeiter am 
Erangeli⸗ zu erziehen. 


3. Heft 1828. ZZ Aa 
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Unfreitig it Die Regerwelt auf der weſtlichen 
Küfe Afritas einer der ansichendfien und zugleich der 


Dienſte der armen Reger, seitorben, 
reiche Gemeinden betebrier Roger, nur 4 deutiche Miffe- 


Unfer theure Freund, Herr Prediger Hänfel; der einige 
Jahre als £chrer in unferer Mifitonsichufe mit Segen aͤr⸗ 
beitete, und cin unausloſchliches Andenfen der Liebe in un⸗ 
fern Herzen zurũckgelaſſen bat, iſt im Fehr. 4827 glücklich 
auf Sierra Leone angekommen, und im Bertrauen auf 
den allmächtigen Herrn, der die Stärke feiner Diener 
it, muthig in die große Arbeitsflätte unter den armen 
Regern bineingetreten. Die große Aufgabe, die von der 
verehrlichen biichöflichen Miſſions⸗Geſellſchaft in feine 
Haͤnde niedergelegt wurde, beftcht in dem wiederholten Ber- 
fuche, der feit des feligen Miffionars 2. Butfchers Hingang 
auf dem Leicefter- Berge hatte eingeftelit werden müfien, 
aus den tüchtigften Neger⸗Jünglingen für den erften An- 
fang eine Zahl von etwa 25 herauszuleſen, und dieſelben 
zu tauglichen Katecheten und Sugendichrern für ihre un- 
glücklichen Bolksgenofien unter dem Benftande des Herren 
heranzubilden. Unſtreitig ift diefe Aufgabe eine der wich- 
tigften fir die Rettung der armen Afrikaner, und der — 
möge der HErr es geben — mutbmachende Borgang un= 
fers theuren Freundes auf Sierra Leone, fo wie feine 
auf einem neuen Boden eingefammelte Erfahrung, wird 





ch unſere Sünde Härten, und dein alten Wunſeche un- 


ur. Herzen, ‚Uehnliches ‚durch unfere Miſſtonarien auf 
der benachbarten. Küſte Liberia zu verfuchen, Kraft und 
‚geben verleihen. Herr Hänfel lag mehrere Monate des 


verfloffenen Sommers, wie es allen neuen Auksmmlingen 
in Afrika zu geicheben pflegt, am afrikaniſchen Fieber 


bedenflich darnieder, was natürlich das erſte Beginnen 


Seiner. Arbeit auf diefem bedürfnißreichen Boden. verzögern 
mußte. Mach. den neueften Nachrichten hat er fich, zu 
unferer großen Freude, wieder Träftig erholt, und mit 
feinem Katecheten⸗ Inftitute den erſten Anfang! gemacht, 
während er. zugleich die bisher valante Predigerſtelle im 
Gr Gemeinde zu Freetown beforgte. : | 

Der. Tod des nur wenige Jahre auf ber Neger⸗Colo⸗ 


wie vefibivenden Gouverneurs, Sir Mil Campbell, bürfte 
in der Hand der Vorſehung zu den verborgenen Mitteln - 


der göttlichen Weisheit gehören, läſtige Hemmungen des 
bisherigen. Unterrichted der Neger- Jugend zu durchbre⸗ 


‚chen, und bie menfchenfreundlichen Zwecke der ehrwür⸗ 


digen kirchlichen Miſſtons⸗Geſellſchaft zu fördern. ‚Btöge 
aus dem Kleinen Saatlorne diefer Anſtalt ein großer Le- 
bens baum hervorwachſen, der dem ſchwer niedergedrückten 
Neger⸗Volke feine geiſtige Wie dergeburt und ein nenes 
Leben. in Ehrifto. bereitet. 

Miſſionar W. Metzger, in der Neger - Bemeinde 
Wellington, war mit dem fchon eine länge Reihe von 
Jahren im afrikaniſchen Miffionsdienfte unter viel Trüb- 


ſal geprüften Mifftonar, Wilhelm, eine Zeitlang allein 


übrig geblieben, um den zerftreuten Reger-Bemeinden anf 


dem Lande ald Bote Chrifti zu dienen. Er fchreibt in 


feinem lebten Briefe von der Neger-Gemeinde Welling- 


ton, in welcher er gegentwärtig wohnt, unter Anderm 


. folgendes: „au Ihrer Freude Tann ich Ihnen berich- 


ten , daß die Zahl meiner biefigen Abendmahlsgenofien 


‘auf 433 Glieder unter dem Gegen des HErrn her⸗ 


angemachfen ift, von denen die meiften von mir frü- 
her, als aläubig gewordene Neger, getauft worden find. 
| Ya 2 
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Die Anzahl derer, die ich, ſeitdem min die. Gnade gu 
Theil wurde, auf biefem Bolten zu ‚arbeiten, unter . de 
biefigen Regern getauft Habe, beſteht in 86 Griwachienen 
und 184 Kindern. ‘Auch habe ich gegenwärtig 46 Neger 
im Borbereitungsunterrichte file die heilige Taufe, welche 
mir manche Tiebliche Ermunterung gewähren. Die biefl- 
gen Neger find fchr begierig, das Wort Gottes zu hören, 
und ich habe regelmäßig an den Sonntagen über. &00 
heilsbegierige Neger in meiner Kirche, Auch die benach⸗ 
Harte Neger⸗Gemeinde Kiſſey, die ſich auf ungefähr 1400 
Neger belaͤuft, iſt ben dem gegenwaͤrtigen großen Mangel 
an ‚Arbeitern meiner ſchwachen Pflege anheim gefallen, 
und ich hatte die Freude, 20 neubelehrte Erwachſene und 
415 Kinder durch bie Taufe in bie Gemeinde Chriſti auf⸗ 
zunehmen. Zu Kiſſey wird der Gottesdienft bey, weitem 
nicht fo :fleiftig beſucht, wie bier; dort haben fie eine. grofte 
und fchöne Kirche, De aber gewöhnlich nur. etwa 250 
Zuhbrer zähle: bite in Wellington ſteht nur eine fehr 
dürftige, Tange Grashütte, die aber immer voll Neger ik, 
ſo oft das Evangelium dafelbft verfündigt wird; und wäre 
fie größer, fo würden ohne Zweifel noch größere Schaa- 
ven kommen. Meine theure Gattinn, eine Negeriun aus 
dem. Suſſo⸗Volke, und Schülerinn des feligen Renner’, 
in deſſen Haus fie 10 Sabre lebte, if eine wahre Nach⸗ 
folgerian unſers HErrn und Heilandes, und geht mir In 
‚meinem Beruf Träftig an die Hand. Da fie die Suſſo⸗ 
Sprache, als ihre Mutter⸗Sprache, ſehr aut ſpricht, fo 
nimmt fie fich Ihrer armen Volksgenoſſen treulich an, und 
arbeitet mit viel Liebe und Gegen in der Töchter-Schufe. 
Ich Habe in der hiefigen Gemeinde in ſechs verfchiedenen 
‚Neger- Hütten chriftliche Erbauungsftunden eingerichtet, 
su deren Haltung ich die ausgezeichnetiten Glieder der 
‚Gemeinde als SKatecheten gebrauche. Seit 8 Monaten 
wurden zwey neue Neger- Dörfer. in’ meinem Sprengel 
ungelest, die bereits von Hunderten von. Negern beſetzt 
ſind, und als Filial⸗Kirchen meiner geiftlichen Pflege 
. Überaeben wurden. Dee HErr gebe mir viel Kraft, und 





357 
Weisheit und Geduld, um da heilige Werk im ſeinen 


Sinne zu treiben, und viele Seelen für fein Reich zu 


gewinnen. Bethen Sie für uns, und. fahren Sie getroſt 
fort, Diener des Evangeliums in die Heidenwelt auszu⸗ 


fenden; denn der HErr ift nahe, fein Reich kommt, aber 


viel, viel it noch zu thun übrig auf dee grofien Erde.’ 
Miſſionar Gerber, der uns, voriges Jahr beſuchte, 
iſt mit neuer Kraft und friichem Glaubensmuth feinen. 
‚geliebten -Negern wieder zugeeilt, und bat, ‚nach einer: 
ungemein Turgen Ueberfahrt, mit feiner Gattinn am 9. 
Der. vorigen Jahrs wohlbehalten auf diefer Küſte gelandet. 
Möge der HErr fein Leben für die arme Negerwelt aus 
Gnaden bewahren, und ihm neue Thüren aufichließen, um. 
fein großes Heil taufend bungrigen Seelen nahe zu bringen. 
Sollte feine Gefundheit und feine amtliche. Lage es geftatten, 
fo gedenkt ex, mit des HErrn Hülfe tiefer in das Innere: 
Afrikas einzudringen, und da, wo Chriſti Name noch nicht. 
gehört ward; das Panier des Gefrenzigten aufzurichten. — 


Wohl wird uns am GSchluffe dieſes Berichtes noch 


einmal die Gelegenheit fich darbieten, zu den anmen Ne⸗ 


gern Afrikas, die wir jebt verlaſſen, zurückzulehren, welche 
in unfern Tagen auf fo vielfache Welle die Theilnabme | 


ber abendländifchen Ehriften auf fich gesonen haben. 





Indem wir auf ein Paar Augenblicke den ſieben ge⸗ 


liebten Miſſions⸗Zoglingen unſerer Schule die Aufmerk⸗ 


ſamkeit unſerer theuren Miſſionsfreunde zuwenden, welche 


im Dienſte der verehrten biſchöflichen Miſſtons⸗Geſellſchaft 
in die verſchiedenen Länder des Mittelmeeres 


als Boten Chriſti ausgefendet worden find, fühlen wir 


und vor Allem zum demüthigen Dank gegen den Vater 
der Barmherzigkeit durch den Umſtand angetrichen, daß 
feine väterliche Huld es alfo fügte, daß diefe unerfahrnen 
Jünglinge auf dem gefahrvollen, wogenden Dieere dieſer 
Küftenländer, welche namentlich in unfern Tagen einer 
enticheidungspollen Cataſtrophe entgegen ziehen, der Lei- 


tag eines tremen Führers, des verehrten Herrn Predigers 


— 
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Jowett auf Malta, von dee Geſellſchaft übergeben wor⸗ 
den find, der in einer Sangen Reihe von Jahren in der 
mühevollen Schule eigener Uebung die zablloſen Schwie⸗ 
rigkeiten des Berufes, ein Bote Chriſti in den Ländern 
des Mittelmeeres zu ſeyn, lebendig erkannt, und eine 
Summe gediegener Erfahrungen auf, feiner vBerufs bahn 
eingeſammelt bat, welche für jeden Anfänger im Miſſtons⸗ 
Gebiete eine treffliche Schule chriftlicher Weisheit und 
Erfenntniß, und erprobte Verwahrungsmittel gegen die 
Gefahr taufendfacher Mißgriffe im Leben Darbieten. Die - 
beyden, von. Herrn Prediger Jowett herausgegebenen 
Werke, weiche unter dem Titel: Christian Researches 
in Syria and the holy Land. London 1825, — und: 
Mediterranean Researches. London 1827. erfchienen 
find, gewähren dem chriftlichen Mienfchenfreunde, fo wie 
beſonders dem Forfcher der moraliſchen Völlergeſchichte 
unferer Tage, eine ungemein Ichereiche und genußvolle 
Ueberſicht fiber den firtlich-refigiöfen Zuſtand der mannig- 
faltigen Voller des großen Diittelmeeres, und enthalten 
eine Summe praktifcher Anweiſungen, die jedem evange⸗ 
liſchen Miſſions⸗ Arbeiter überhaupt, befonders aber den 
Boten Ehriftt im Mittelmeere, unentbehrtich find, wenn 
fie nicht auf Diefer gefahrvollen und fchivierigen Bahn 
| jeden Augenblick in die Irre gerathen wollen. 

Bey Heren Prediger Jowett, auf der Inſel Malte, 
der den Central⸗Punkt bilder, von welchem aus die Miſ⸗ 
fiongarbeiten im Mittelmeer ihre beſtimmte Richtung und 
ihr geiftigeg Arbeitömaterial empfangen, wohnt feit dem 
April des verfloffenen Jahres unfer geliebte Zögling , 
8. 5. Schlienz , "welcher von der verehrten brittiichen 
Sommittee den Auftrag erhalten bat, in der Nähe diefes 
theuren Freundes, unter Gottes Benftand, nach und nach 
zu einem feiner Berufsgehülfen für die täglich wachiende 
Arbeit herangebilder zu werden. Miſſtonar Schlienz drückt 
in-einem feiner Briefe vom 24. May des verfloflenen Jah⸗ 
res fee Gefühle über die hohe Wichtigkeit des Berufes, 
der feinen fchwachen Händen tibergeben worden It, unter 
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andern alſo aus: „ Die verehrliche Miſſtons ⸗Committee 
hat mir den Auftrag ertheilt, Herrn Prediger Jowett, 
nach nöthiger Vorbereitung/ in feinen vielen Drudarbei- . 
ten in orientalifchen Sprachen zu unterſtützen. Sch habe 
in dieſer Hinficht die ‚reichhaltigen Snftruftionen aufmert- 
Jam durchgelefen, Deren Inhalt. mir deutlich. kund thut, 
wie wenig ich im Stande bin, auch nur einigermaßen 
den großen ‚Verpflichtungen zu genügen, welche mir ob- 
liegen. Ich beginne ein großes Werk mit gar. Heiner 
‚Kraft, und meine Fünftige Brauchbarkeit hängt haupt⸗ 
- fächlich von der Tüchtigleit ab, welche ich erſt hier durch 
Gottes Gnade, geivinngn muß. Aber wie ſehr mich auch 
dag Gefühl meiner Schwachheit demüthiget, fo gebe ich 
davum den Muth nicht auf. Iſt doch das Werk, das 
ich Hier treiben foll, Das Werk meines Gottes, und die 
Kraft, die mein Beruf erfordert, ift fein. Darum mil 
ich getroſt arbeiten, umd hoffen, der HErr. werde. mich 
in, keinerley Stüd zu Schanden werden laſſen. Zu dem, 
glücklichen Loofe, das mir gefallen ift, rechne ich befon- 
ders die ſchätzenswerthe Verbindung mit Herren Jowett. 
Sein freundlicher und. Ichrreicher Lmgang , fein guter 
Kath, und das Benfpiel von Eifer und Treue, das mir 
in ihm vor den Augen fteht, bieten mir tägliche Ermun⸗ 
terungen dar. Möge, es. mir der Herr gelingen laflen, 
ibm in feinem gefchäftuollen Beruf, deſſen Laften er viele 
Sabre alteine trug, bald zur Erfeichterung zu werden. 
Meine. Hauptbefchäftigung beftand bis jebt in Uebungen 
der arabifchen Sprache, neben welchen ich einer Fleinen 
engliichen Gemeinde. das Bor Chriſti zu verkündigen die 
Freude habe. Ich habe einen gelehrten Araber, Herrn 
Phares, bey mir, und wenn der HErr meine Geſundheit 
ſtärkt, ſo hoffe ich, innerhalb kurzer Zeit in dieſer Sprache 
Ueberſetzungen guter Schriften für Die Preſſe Tiefern zu 
können.“ — 

Nach feinem neueften Briefe vom 48. Januar diefeg 
Jahres hat Miſſtonar Schlien, eine praftifche Erklärung 
der Parabeln Jeſu in arabifcher Sprache, hauptſächlich 


a | 
nach Seotts engliſchem Commentar, begonnen, und glaubt 

durch die Bekanntmachung der Gleichniſſe Jeſu unter den 
arabiſch redenden Volkern des Orientes file Das Reich 


Chriſti Freunde zu gewinnen. Die Drucker⸗Preſſe des 
Miſſtons hauſes auf Malta iſt für den Druck verſchiebener 


— Schriften in Sprachen des Mittelmeeres in voller Thä- 


tigleit. So find bereits 17 verfchiedene Schriften in der 
neugriechlichen, und 47 andere in der arabifchen Sprache 
in großen Auflagen von derfelben vollendet worden. Um 
dem täglich wachſenden Drucdkbeforgungsgefchäfte auf Malta 
eine weitere Hülfe zu bereiten, und Herrn Prediger - 
Jowett in feinen vielfachen Arbeiten zu unterftüben, iſt 
Im Laufe des letzten Sommers ein chriftlicher Freund vom 
Bafel, Here Peter Brenner, nach London abgegangen, 
um fich für die Beforgung der dußern Gefchäfte biefer 
Miffions - Niederfaffung auf Malta vorsubereiten, der in 
diefem Frühjahr feine Reife nach Malta angetreten hat. 
Wir haben im vorigen Sabresberichte unfere 5 gelich- 
ten Zögfinge, ©. Bobat, W. Kruſe, Ch. Kugler, 
R. Lieder und Th. Müller, zu Cairo und Alsrandrien 
in Egypten zurückgelaſſen. Während bie Brüder rufe. 
und Lieder in Eghpten zurückblieben, um unter ben Kopten 
durch Verbreitung der heil. Schriften und Schulunterricht 
den erftorbenen Sinn für die Sache Chriſti anzureisen, 
faben fich bie dren andern, Gobat, Kugler und Müller, 
durch Die Umftände veranlaßt, mit dem Abyffinier Girgis 
eine Reiſe nach Syrien und Paläftina gu machen, um mit 
den evangeliichen Mifflonarien diefer Länder perfönlich 
befannt zu werden, und den wahren Zuftand der Ehriften- 
Gemeinden im Driente genauer Tennen zu fernen. 
Miſſtonar Kruſe verbrachte den verfloffenen Sommer 
größtentheils zu Kairo, wo er vielfache Gelegenheit fand, 
den Toptifchen Ehriften nabe zu Tommen, und ihnen die 
Einladungen zum Reiche Chrifti anzubieten. Seine Briefe 
find ein fortgefeßter Ausdrud bes Schmerzens und der 
Betrübniß über die faft allgemeine Stumpfheit und Gfeich- 
guͤltigleit gegen göttliche Dinge, ‚die ibm allenthalben 
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unter dieſem Wohle entgegen trat. Die koptiſche Geiſt⸗ 
lichkeit liegt, wie das Bolt, in namenloſer Verſunkenheit 
darnieder, und nur eine mächtig erſchütternde Gnaden⸗ 
beimfuchung des Herrn vermag Diefen Adler von Todten- - 
Gebeine zu einem neuen, geiſtlichen Leben aufzuwecken. 
Im koptiſchen Quartier der Stadt Cairo befinden fich 7 . 
Salem ‚ meist im klaͤglichſten Zuſtande, welche von 220 
Knaben befucht werden. Miffionar Kruſe fand Gelegen⸗ 
beit, Theile der Heiligen Schriften in arabifcher Sprache, 
die ihre Umgangs⸗ und Lebensfprache ift, unter -denfelben 
auszutbeilen, und fährt mit Geduld und Glauben fort, 
der Gelegenheiten forsfältig zu warten, um dieſen un⸗ 
glücklichen. Brüdern mit dem geifkigen Anregungen bes 
Evangeliums nahe zu Tommen. 

Miſſtonar Lieder-brachte einen Theil des verfloffenen 
Sommers damit zu, weſtlich vom Nil, in der Provinz 
Fajoum, Wanderungen zu machen, welche felten noch von 
einem Europäer befucht wurde, und die dem größern 
Theile nach von den armen Kopten bewohnt ift. Er wurde 
auf feiner Reife von einem deutlichen Arzte, H. Doltor 
Kluge, begfeitet, welcher zunaͤchſt für wiſſenſchaftliche 
Zwecke dieſe Reife unternahm, und mit feinen Kenntniſſen 
der Miffionsfache freundliche Dienfte leiſtete. Die Haupt- 
ſtadt dieſer verödeten und abgelegenen Provinz Egyptens 
heißt Medina, um welche etiva 25 meiſt von Kopten be- - 
wohnte Dörfer berumliegen. Hier ift ein weites Feld 
für chriftliche. Diiffionsarbeit, das des Anbaues ungemein 
bedürftig ift. Wir heben nur wenige kurze Auszüge aus 
dem Tagebuch unſers theuren Freundes heraus, welche 
fattfam den beklagenswerthen Zuftand bezeichnen, indem 
die koptiſche Kirche in Egypten darnicder liegt. 

Ahuna (Biſchoff) Gabriel fagte mir, daß bier in 
Medina 300 chriftliche Familien wohnen, welche etwa 3000 
Seelen zufammen ausmachen. : Die EChriften haben bier 
feine Kirche; ehemals hatten. fie derielben zwey, allein 
die tyrannifchen Dtubamedaner ‚haben fie ihnen mit Ge⸗ 
walt weagenommen und ſie in Moſcheen verwandelt, (0 
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daß die hieligen Chriſten nunmehr genöthigt find, auf das 
Land zur Kirche zu geben. In der Nachbarfchaft der 
Stadt, auf 4 Stunden umber,. befinden fich 5 Toptifche . 
Klöfter, welche meift in abgelegenen Wildnifien fich be- 
Anden, und von einer Tleinen Anzahl Diönche bewohnt 
werden. Ich befuchte einige Derfelben. Altes iſt hier im 
Häglichiten Verfallez nur wenig Toptiiche und arabifche 
Danuferinte fand ich in denfelben, welche ganı von Wür⸗ 
‚mern zerfreffen find, und vom Worte Gottes Nichts, als 
ein Paar unbrauchbar gewordene Blätter. Die heiligen 
Schriften, die ich ihnen zurückließ, wurden mit dem 
größte Dank von den Prieſtern aufgenommen. Die Chri- 
ten haben zwey Schulen in der Stadt Medina, welche 
etwa 80 Kinder ini fich fafien. Einer der Schullchrer ift, 
wie es in Egnpten faft überall der Fall iſt, ein blinder 
Mann, der feine Kinder nur einige Gebete oder ein Baar 
Bibelfprüche auswendig lernen läßt, die er ihnen immer 
vorfagt. Ich machte dem Abuna eine freundliche Vor⸗ 
ftelung darüber, und zeigte ibm, wie ihre Kirche gänzlich 
zu. Grunde gehen müfle, wenn fie nicht mehr Aufmerk- 
famteit auf die Schulen verwenden. Der arme Priefter 
fenfzte. und erklärte: Du haft recht, aber fo ſieht es in 
allen Schulen in Fatoum aus, 
_ Mangel an Unterrichtsbüchern ift unftreitig die Haupt⸗ 
urfache von dem fchlechten Zuftande der Schulen im 
Oriente; und unfere Bibel- und Traktat-Gefelfchaften 
Tönnen wohl nichts Beſſeres thun, als ihre liebende Auf« 
merffamkeit denſelben zuzuwenden. Das Verlangen nach 
dem Worte Gottes und andern nüblichen Schriften ift 
unter den Kopten ungemein groß. Kaum hatten fie ge- 
hört, daß ich Bücher bey mir habe, fo war alfobald 
‚mein Quartier einem Marftplate ähnlich. Alte und 
Zunge kamen berbey, um Schriften zu erhalten... Die 
wenigften Tonnten etwas dafür besablen; denn die Chriften 
in Egypten find ausnehmend arm. Diele derfelben, die 
es nicht wagten, zu mir herein su Fommen, warteten vor 
der Thüre, bis fie mich erblickten, Tüficten mir die Hand 





und Heben fie necht fahren, bis ich ihnen etwas vom 
Torte Gottes gegeben hatte. Bey ihren ausnehmenden 
Dürftigfeit und Lernbegierde Tonnte ich nicht umbin, 
jedem, der leſen Tonnte, ein Meines nügliches Schriftchen, 
vder einen Theil vom Worte Gottes in die Hand zu 
sehen.” — ' Ä - 
Die bis jetzt verſchloſſene Baba zu den verlaſſenen 
Ehriſten im weſtlichen Eghpten iſt nunmehr mit des HErru 
Hülfe gebrochen, und unſere Brüder haben die Mittel 
eingeleitet, um diefen vertvaisten Gemeinden den Quell der 
görtlichen Wahrheit zu ihrer Wiedererfeuchtung zuzuführen. 
- Nachdem Miffionar Lieder nach Kairo zurüdgelehrt 
war, traf er die nötbigen Anftalten, eine große Reiſe 
nach. Ober - Egnpten angutreten, um, wie er fich aus⸗ 
drückte, Chriften in allen Winkeln Egyptens aufzufuchen, 
und ihnen das Evangelium des Friedens zu verfindigen. 
Zwar wird auf dieſem verwilderten Boden das Werk nur 
mir einem matten Lichtftrahl der Hoffnung begonnen, 
aber wo ift der Landmann, der nicht zuerſt den Ader 
aufbrechen und den Saamen ftreuen muß, ehe ihm eine 
Ernte kommen Tann. | 
Die drey Mifftonarien, Gobat, Kugler und Mül⸗ 
fer, kamen in der Begleitung des interefianten Abnf- 
finiers, Girgis, der das felige Leben aus Gott im Wort 
der Wahrheit gefunden hat, und eines ‚amerilanifchen 
Miſſtonars, H. Smith, den 18. Februar 1827. glüdlich 
zu Beyrouth in Syrien, im amerifanifchen Miſſtonshauſe 
dafelbft am, wo fie mit großer Liebe empfangen wurden. 
Nach einem gefegneten Aufenthalte dafelbit, während deſſen 
fie das Glück hatten, theilnehmende Zeugen eines ſtillen 
und Eräftigen Werkes Gottes in diefer Umgegend zu ſeyn, 
machten fie fich nach Jeruſalem auf den Weg, wo fie 
am 4. April glüclich anfamen, und bis sum 25. Juny 
in großer Gefchäftigkeit verweilten, worauf ſie fodann 
ihren Rückweg nach Kairo in Egypten, Über Jaffa und 
Damiette, wieder antraten,. und am 5. Auguſt ihren alten 
Wohnſitz zu Kairso wohlbehaiten und voll geftärkten Muthes 
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erreichen. -: Da wir mehrere three Briefe ans dieſem 
Beitraum- in unfern Eorvesponden, Blättern unfeen theil⸗ 
nchmenden Freunden bereits mitgetheift haben, fo bleibt: 
uns bier nur. noch eine kurze Bemerkung nachzuholen 
Abrig, welche wir aus einem ihrer leßten Briefe heraus 
heben. Sie fchreiben nämlich nach ihrer Ankunft zu Kairo: 
Nach einer fechs monatlichen Abweſenheit von Egypten 
baben wie die Freude, fie zu benachrichtigen, daß wir 
obgleich vom Feuer wilder VBollsempörungen in Damas- 
fus, Jeruſalem und auf dem Gebirge Libanon drohend 
umlagert und auf allen Eeiten von einer weithin ver⸗ 
bereiteten Peſt verfolgt, cs dem HEren ‚dennoch wohlge- 
falten hat, fiber uns zu wachen und jede Gefahr gnäbig 
von uns abzuwenden; fo daß wir auf unferer ganzen Reife 
wie auf Flügeln über die Hinderniſſe hinweggetragen 
wurden. In Jeruſalem hatten wir vielfache Gelegenheit, 
allen Klafien des Volles, befonders aber den unglücklichen 
Griechen, das theure Evangelium zu verfündigen. Bruder. 
Kugler machte mit des HErrn Hillfe gleich im Anfang 
unſeres Aufenthaltes ein Paar glückliche Kuren, und jebt 
verbreitete fich fein Ruf in der ganzen Stadt, und wir 
hatten Gelegenheit, ohne alles Hinderniß von Haus zu 
Haus zu sichen und die Leute zu ermahnen, dem zukünf⸗ 
tigen Zorn zu entfliehen, und in dem Erlöfer, der Bier 
gefreusigt ward, unverweilt ihr Heil und ihre Rettung 
zu fuchen. Während Kugler von einem Krankenbett zum 
andern geholt wurde, begleitete ihn Gobat mit dem Worte 
Gottes in der Hand, oder fprach in feinem Quartier mit 
den aufmerkſamen Schaaren, die vom frühen Morgen 
his in die Nacht oft auf den Arzt warteten, von dem 
Heil in Chriſto. So fanden wir bey vielen Türken ein 
offenes Gehör, das Wort von der Verföhnung ihnen zu 
verfündigen, die wie zuvor ohne Lebensgefahr. nicht hätten 
anreden dürfen. 

„Unter den Biefigen Griechen fanden wir viel Liebe, 

und manche derſelben fingen an, über ihren Geelenzuftand 
ernſtlich nachzudenlen, und nach dem Keil in Chriſto su- 
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nem, @ie. festen und feben AM nie {oben m Zeru⸗ 
falem bey. ihnen bleiben Ä 
Mifkonar Kugler fand ſurch den Ruf feiner medieini⸗ 
ſchen Geſchicklichleit einen völlig. freuen Zutritt u dem 
tiefifchen Gouverneur von Jeruſalem, der fick häufig 
mit ihm über Die Zwede ihrer Sendung unterhielt, bey 
welchen Unterredungen eine große Hauptwabrheit des 
Ehriſtenthums um die andere zur Sprache kam. Beſon⸗ 
ders wichtig für dem ſpeziellen Beruf dieſer drey geliebten 
Sendboten, war ihre freundlicht Verbindung mit dem 
abyſſiniſchen Kloſter zu. Jeruſalem, das fie während Ihres 
Aufenthaltes täglich befuchten. Da ihr Auftrag zunächſt 
dahin gerichtet iſt, einen Verſuch zur Verkündigung def 
Evangeliums in Abyffinien einzuleiten, fo hatte die Be⸗ 
kauntſchaft mit dem abuffinifchen Mönchen zu Jeruſalem 
um fo. mehr Wichtigkeit für fie, da das abergläubiſche 
—— Volk gerade in dieſem Umſtand, daß fie mit 
dieſem Kloſter in Verbindung ſtehen, eine höhere Weihe 
für ihre Tuchtigkeit zu ihrem. Miſſionsberufe in Abyſſinien 


findet. 

Mach ihrer. Ankunft zu Kairo in Eanpten wurde zuerf 
Mifflonar Kugler, an einem Fieber bedenklich Trank, und. 
ein menſchenfreundlicher framzöflicher Arzt, Herr Duſap, 
nahm den. Beidenden liebevoll in fein eigenes Haus auf, 
und pflegte. fein. auf die uneigennützigſte Weiſe, bis das 
Sieber. ihn verlieh. Bald darauf exkrankte auch Miſſtionar 
Bobat an der egyptiſchen Ophthalmie (Augenentsüundung), 
und fein Zuſtand, der Über 6 Wochen. unter den angrei- 
fendften Schmerzen anhielt, wurde ſo bedenklich, daß 
bereits feine Mitgehülfen die gänzliche Erblindung deſſelben 
befürchteten. Doch der HErr, der ſtarkle Gott, half ihm 
nach prüfungsvollen Tagen. der Trübfal auch aus dieſer 
Roth, und zu unſerer großen Freude durften mir aus 
feinem letzten mit eigener Hand wieder von ihm gefchrie- 
benen Briefe erfahren, daß er zum Preiſe Gottes im 
vollen Beſitze feines Augenlichtes ſich wieder befindet. Seit 
Diomaten wurden dieſe drey für: Abyſſmien beſtimmten 
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Sendboten, Bobnt, Angler und Diier, über Ihre Wenchke 
nach Abyffinien, ftets zwiſchen Furcht und Hoffnung, 
zwiſchen einladender Ausſicht und drohender Gefahr, 
ſchmerzhaft umher geworfen. Während einzelne Umſtänbe 
ihren Eintritt in Abyſſinien vielfach zu ‚erleichtern ſchei⸗ 
nen, ſchließt der -bange, -einer : furchtbaren - Kataftropbe 
entgegenzichende Tumult des Diittefmeeres auf. der einen, 
ſo wie eine Volksemporung in Abyffinien auf-der andern 
Eeite immer wieder die Pforte vor ihren Augen zu, und 
fehnfuchtsvot warten fie der Stunde, in welcher ihnen 
der gnadenvolle Ruf zu Theil wird: „Bereitet dem HErrn 
in Abnffinten den Weg, machet: eine ebene Bahn umferm 
Bott. Die Blinden will ich auf -den Weg feiten, den fle 
nicht wiſſen; ich will fie Führen auf Steigen, die ſie nicht 
Tennen; ich will die Finſterniß vor Ihnen her zum Licht 
machen, und das Höckerichte zur Ebene. Solches wil 
ich ihnen thun, und fie nicht verlaſſen.“ Jeſ. 42, 16, - 

In einem feinen neueften Briefe von Alexandria be⸗ 
merkt Miſſtonar Gobat unter dem 44. Febr. 4828: 

„Sie werden fich vielleicht twundern zu vernehmen, 
daß wir noch in Rlerandria find, umd unfere Reife nach . 
Abyſſtnien noch nicht angetreten haben. Slirwahe die 
Gedanken des Ewigen find nicht unfere Gedanken; -aber 
alle feine Wege find von einer weisheitsvollen Liebe geleitet; 
fo daß, ‘se mehr wir Schwierigkeiten anf unſerm Wege 
finden, wir deito mehr aus: Erfahrung erfennen Ternen, 
daß wir von der Hand des HErrn geleitet werden. - Aber 
Geduld und Ergebing in’ feinen Willen thut uns North: 
Der Haf und die Berachtung der Welt fommen: in. gar 
keine Bergleichung mit dem Schmerz, den der Bote Chrift 
empfindet, wenn er ſich fir Tage und Wochen in Un⸗ 
thätigteit befinden muß; befonders wenn noch der Gedanke 
hinzutritt, daß vieleicht auch unſere Untreue und unfere 
Unwiſſenheit in den Angelegenheiten des Reiches Gottes 
uns da und dort noch im Wege ſteht, daß wir das Feige 
Biel unferer Berufung nicht ſchneller zu erreichen vermö⸗ 
gen. Indeft läßt uns der HErr in Diefe Finſterniß einen 
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erquickenden Lichtſtrahl von Zeit zu Zeit hineinfallen, 
um und zu zeigen, daß feine weile Vorſehung viel befier 
weißt, als wir, was wahrhaft gut und heilfam für uns 
und andere iſt. Gie wiſſen, wie wir fchon mehr als ein 
Mal den Tag unferer Abreife nach Aethiopien feftgefekt 
haben, und wie unfere Hoffnung zu unferm tiefen Schmerz 
immer wieder durch Umſtände vereitelt wurde, und. am 
Ende durften wir jedesmal zu unferer Beruhigung ge⸗ 
wahren, daß die Hand eines zärtlichen Vaters es ver⸗ 
hütete, daß wir uns nicht in ein Labyrinth von unüber⸗ 
ſteiglichen Hinderniſſen verwickelten. 

Wir haben ſo eben einen kleinen Brief von unſerm 
theuren Abyſſinier Girgis aus Jidda in Arabien erhalten, 
der ums unter anderm ſchreibt: „Möge dieſer Brief von 
Girgis in die Hände meines Vaters Samuel (Gobat) 
gefangen. Vernimm meine Rede. - Nachdem ich am 27. 
Dftober Kairo verlaften „hatte, war ich drey Tage auf 
der Reife nach Sue. Bon da Tam ich in 6 Tagreifen 
hieher nach Jidda. Bald nach meiner Ankunft fand ich 
bier Leute, die von .Gundar gefommen find, bey denen 
ich mich nach dem gegentwärtigen Zuftand meines Vater⸗ 
landes, Abpffinien, erfundigte. Amhara (das Innere von 
Abyſſinien) ift in großem Elend, fagen fie, alles ifk im 
Krieg. Darum bieibe noch ein Fahr in Egypten, mein 
licher Bruder; denn Abyſſinien befindet fich gegenwärtig 
in einen fehr traurigen. Zuftand. Mein Bruder, mein 
Freund und Wohlthäter, der du mich vom geiftlichen Tode 
errettet haft, während du meinen Törperlichen Schmerz 
heilen wollteſt, ich wünſche ſehr zu erfahren, wie es dir - 
geht. Ich bin auf dem Punkte, nach Abyffinien zu reifen, 
Deine Wünfche für dich erfüllen den Himmel und die 
Erde. Grüße meine Freunde und Wopfthäter. ” 

Indeß find diefe geliebten Brüder in Alerandria nicht 
unthätig geweſen, fo weit es der Zuftand der Dinge und 
die gegenwärtigen Zeitumftände geftatten. Alles war bisher 
in gefpannter Erwartung der Dinge, die da Tommen follen. 
„Alle Europäer, fo ſchreibt Miſſionar Gobat, verlaſſen 
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Eh auf den Vaſcha. Was wich betrifft, ſo glaube ich, 
Pharao iſt immer ein zerbrochener Rohrſtab, und wer 
ſich auf ihn lebnen will, dem geht er durch die Hand 
und verwundet ihn. Was immer Tommen mag, fo gedenfe 
ich mit des HErrn Hülfe, fo lange wie möglich in Egypten 
auszubarren. Für jebt iſt keine beſondere Gefahr vor⸗ 
auszuſehen; bricht aber cin Krieg mit der Pforte aus, 
fo wird er von allen Mufelmanen als Religionskrieg an- 
gefchen werden. Schon mehrere Türen haben gegen mich - 
geäußert, es fen Ueberzeugung aller Anhänger Mubameds: 
Wenn Conftantinopel von den Chriften erobert wird, fo 
fen dieß der Borabend vor dem Ende der Welt, weil 
alsdann Fein wahrer Mufelmann mehr auf der Erde ſeyn 
werde. Sie werden alle gegen die Ungläubigen ftreiten, 
bis fie ald Märtyrer gefallen find, und mit: ihrem Tode 
werde die ganze Welt zuſammenſtürzen. Dans werben Die 
Chriften und Zuden .ausrufen: Ach, daß wir doch Alle 
Staub wären unter den Füßen der Diufelmanen.” 

In einem andern Briefe macht Miffionar. Gobat fof- 
gende kurze Bemerkung: „Im ottomannifchen Reich bat 
in diefen. Tagen die Ausbreitung. des Evangeliums mit 
mannisfachen Widerfachern zu Tämpfen.: Sobald einer 
in Syrien fich befchrt, fo muß er ohne Aufenthalt das 
Land verlafien, ohne zu willen, wohin ex fich wenden ſoll; 
oder er. wird ins Gefängniß geftedt. Als die heftigſten 
Gegner des Wortes Gottes zeichnen fich vor den Türfen 
die römiſch Tatholifchen Priefter im Lande aus. Gie ſelbſt 
baben freylich Feine Gewalt, die Sreunde des Tebendigen 
Chriftenthums zu verfolgen; aber dafür bezahlen fie die 
Türken, und dieſe thun, was man will, ums Geld. Sch 


bin überzeugt, daß ein Drittheil der Türken ins Gcheim _ 


dem Mahomed Auchen würde, wenn fie damit einen Batzen 

verdienen könnten. Oft babe ichs. ihnen ins Angeſicht 

hineingeſagt: Sie. fenen Ungläubige, die an Gott nicht 

glauben, und ihre Gebete und fcheinbare Keligiofität fey 

bloße Heucheley; ja fie ſelbſt halten ihren Propheten für 

einen. Lügner, und den Koran für falſch. Sie ao zit 
e 
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Ades zu, wenn -fie fich micht vor andern fürchten, und 


hoffen, dürfen, auf dieſem Wege auch nur einen halben 


Batzen zu gewinnen.” — Ä oo 

Möge der HErr aus Gnaden darein fehen, und fich 
der armen Seelen erbarınen, welche noch in der Finſterniß 
der Sünde und in Todesfchatten gefangen Tiegen. 

Miffionar Kugler befindet fich gegenwärtig auf der 

Reife nach London, um einen Abgeordneten der abyffini- 
fchen Regierung dorthin zu begleiten, und die ftillen Wege: 
Gottes zum Eintritt in diefes bis jetzt verfchloffene Land. 
abzuwarten. Wohl wird auch an diefen, in der Schule 
der Geduld geprüften Brüdern, des HErrn Wort fich 
erfüllen, daß Keiner zu Schanden wird, der auf Geine 
Hülfe harret. | 

Ein anderer unferer geliebten Zögkinge im Mittelmeere, 
C.L. Kork, iſt im Auguſt des verfloffenen Jahres glücklich 
auf Malta, und nicht lange bernach u Smyrna angelom- 
men, um in Verbindung mit Miſſionar Hartley den Vers 
fuch zu machen, für die unglücklichen Griechen einige evan- 
gelifche Unterrichts- Anftalten einzurichten, und in ihrem 
heißen Kampfe den Samen des göttlichen Wortes unter 
denfelben auszuftreuen. Wir vernehmen zu unferer Freude, 
daß es mit feiner. angegriffenen Gefundheit nunmehr beſſer 
geht, als wir nach verfchiedenen. bedenklichen Krankheits⸗ 
anfälen erwarten durften; und wir fliehen um Herrn, 
daß Er ihn nach Leib und Seele ſtärken, und ibn für den 
ſchwierigen Beruf, ein Bote Ehrifti unter dem griechifchen 
Bolfe zu ſeyn, viel Weisheit, Geduld und Glaubensmuth 
verleihen möge, | 0 | 

‚Um dem Schauplage des Jammers näher zu ſeyn, 
bat Miffionar Kork mit feinem Freunde Hartley nach der 
Inſel Aegina übergefeßt, wo der Sitz der neuen griechi- 
fehen Regierung fich gegenwärtig befindet, und hofft hier 
in der geeignetften. Lage zu fenn, nach den ftillen Wegen 
ſich umzuſehen, auf: weichen dem niedergedrückten Volle, 
im evangeliſchen Sinne des Wortes, wohlgethan werden 
möge. | 

3, Heft 1828. | Bb 
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"Nicht ohne ein beugendes Gefühl des Schmerzens 
begegnet uns ans der Seſchichte des verſloſenen Jahres auf 
diefen Jammergeñlden der Roth die Erinnerung an das 


Wiederbelebuug des griechifchen Bolfes durch Ausſendung 
swener Zöglinge unferer Miffionsfchule begann, umd der an 
der grofien, durch die Zeitumflände vielfach vermehrten 
Schwierigkeit diefer Aufgabe, fo wie au dem Mangel chriſt⸗ 
licher Demuth und Unterordnung von Geiten der Abgefende- 
ten gefcheitert hat. Möge diefe beugende Erfahrung, wie 
wir getroft hoffen, ihnen und uns allen eine heilſame Mah⸗ 
nung werden, daß wir nur mit fanftmüthigem und demũ⸗ 
thigem Geiſte, der Töftlich it vor Gott, dem Werle Chriſti 
dienen; jede beftebende Ordnung ehren, und unfer höchſtes 
Lebensglüdt darin finden, wenn uns, den Geringiten, die 
Gnade zu Theil wird, die überfchwängfichen Reichthümer 
Chrifti mit den Unterſtützungen unferer Brüder einer 
verlornen Welt verfündigen zu dürfen. 

Indem wir uns mit den aufrichtigſten Gegenswün- 
fchen fir das immer Träftigere Gedeihen des enangelifchen 
Miffionswerfes unferer geliebten Zöglinge und ihrer brü- 
derlichen Mitarbeiter in den Ländern des Mittelmeeres von 
diefen bedũrfnißreichen Ufern hinweg nach dem benachbar- 
ten Küftenlande des ſchwarzen Meeres wenden, 
fühlen wie uns für die vergangenen Proben mächtiger 
Durchhülfe, welche 7 andere als evangeliſche Prediger in 
den zerſtreuten dentichen Colonien Beſſarabiens feit meb- 
reren Jahren angeftellten Zöglinge unferes Miffionshaufes 
in ihren verfchiedenen Berufsfreifen erfabren durften, zum 
inbrünftigen Dante gegen den Bater der Barmbersigfeit 
angeregt, und freuen uns des gnadenreichen Werkes, das 
ihnen feine Huld unter diefen zahlreichen und einem großen 
Theile nach heilsbegierigen Heerden anvertrauet bat. — 
Kicht ohne Rührung durften wir, nicht fowohl von ihnen 
felbft, (denn nur felten find uns einige Turze Briefe im 
scrlloftenen Fahre von denſelben zugelommen,) als vielmehr 





374. 


von andeen Seiten her von Zeit zu Zeit die ermunternde 
Rachricht vernehmen, daß ihre Arbeit nicht vergeblich 
it in dent HErrn, und daß einzelne derſelben da und 
dort die Kraft des Evangeliums Chriſti an dem Sinne 
und Leben der Erwachfenen und der Jugend wahrnehmen 
dürfen. . 
Freylich miſcht fich in dieſes dankbare Freudengefühl 
zugleich die ſchmerzhafte Empfindung, bey dem Gedan⸗ 
fen daran, daß durch den unerwartet ſchnellen Hingang 
ber beyden vollendeten Freunde, D. Börlin zu Neufes 
und H. Dietrich zu Zürichthal, die zahlreichen Eoloni- 
ften - Gemeinden auf der ganzen: Hafbinfel Krimm mit 
einem Dale ihrer geliebten Seelforger beraubt wurden, 
und tenigftens für einige Zeit. die fchönen Gottesdienſte 
des Herrn für ihre Erbauung, fo wie die evangelifchen 
Unterrichtsmittel miſſen müflen. im: fo ermunternder 
war für unfere Herzen die väterliche, das leibliche und 
geiſtliche Wohl diefer deutichen Golonien huldvoll um- 
faffende Sorgfalt, mit. welcher von Geiten Sr. Maieflät 
des Kaiſers und der hochpreislichen ruſſiſchen Regierung 
mit der ehelften Frenfinnigkeit die Träftigiten Mafregefn 
eingeleitet twurden, um dem geiftlichen und kirchlichen 
Bedürfniſſe der proteftantiichen Coloniften- Gemeinden dies 
fer Gegenden Hülfreich entgegen zu Tommen: Dit dem 
Ausdrucke dieſes edlen Sinne wurde von Seiten ber. 
hochpreislichen vuffifchen Regierung unferer Miffiong- 
Committee das Anfinnen vorgelegt, für 5 vakante Colo⸗ 
nien= Predigerftellen Beſſarabiens, fromme und taugliche 
Böglinge zur Anftelung als Seelforger derfelben vorzu- 
fehlagen, und denfelben zugleich auf huldreiche Weife von 
Seiten Sr. Maieftät des Kaifers nicht nur die nothwen⸗ 
digen Reifekoften, fondern auch die Sicherung ihres ein- 
fachen Lebensunterhaltes freundlich angeboten. Zr 
Unſere Miffions - Committee wurde ſich an den gna⸗ 
denreichen Wegen der Vorſehung unſers Gottes, To wie 
an der Fandesväterlichen Sorgfalt Sr. Maieflät des Kat- 
ſers undankbar zu vergreifen fürchten, 8 wir nicht 
Bber 
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mit herglicher Vereitwinigeit Alles, was zur Erfullung 
dieſes Wunſches unſere ſchwachen Kräfte vermögen, zu 
thun bereit ſtänden; und es iſt eben darum Anliegen un⸗ 
- ferer Herzen geworden, ſo bald es uns die. Umſtände me 
ferer Anftalt nur immer geftatten, forgfältigen Bedacht 
darauf zu nehmen, durch Abiendung einiger tauglicher 
Zöglinge unferer Miffions- Schule den geiftigen Bedürf- 
niſſen zu begegnen, deren Befriedigung wir von Anfang 
an um. fo mehr als einen nicht unwichtigen Beſtandtheil 
unſerer evangellichen Diiffionsthätigleit betrachtet haben, 
da dieſe Ehriften-Bemeinden dem tartariichen Diuhamedas 
ner⸗Gebiete nahe liegen, welche bes eriten. Anbaues durch 
das Evangelium Chrifti fo ſehr bedürftig find, und ſchon 
laͤngſt unfere Aufmerkiamteit auf fich gezogen haben. — 
Schon im November des verfloflenen Jahres wurde einer - 
unferer Zöglinge, Chr. Fr. Kylius, zu Folge dieſes 
Auftrages von unferer Committee nach Odeſſa abgefendet, 
wo er in den erſten Tagen diefes Jahres mit des Herrn 
Hülfe wohlbehalten eintraf, und ohne Zögerung nach der 
Halbinſel Krimm abgefendet wurde, um den zahlreichen 
vertwaisten Chriften- Gemeinden dafelbit als Bote Chriftt 
zu dienen. Bereits iſt er im Tindlichen Bertrauen auf. 
den HEren, der auch die Schwachen ſtark zu machen 
vermag, in feinen weiten, geſchäftvollen Wirkungsfreis 
eingetreten, und erwartet ſehnſuchtsvoll einige Mitgehülfen 
am Werke des Amtes, um den vielfachen Bedürfnifien der 
Kirchen und Schulen auf dr. Halbinfel die Unteeftügun- 
gen der Chriſtenliobe darzubieten. 
Unfere Committee hofft, im Laufe dieſes Sommers 
im Stande zu ſeyn, einige weitere Zöglinge unferes Hau⸗ 
ſes mit der beruhigenden Zuverficht Ihrer wachſenden Tüch- 
tigkeit unfern deutfchen Brüdern an den Ufern des ſchwar⸗ 
zen Dieeres zufenden zu können, und es wird unfern Her- 
zen Freude machen, wenn auf dieſem Wege das Wert- 
Chriſti in der That und Wahrheit in ihrer Mitte geför- 
dert, und der ganze Gnadenrath Gottes zu ihrer Selig⸗ 
keit durch die Predigt des Evangeliums in ihren Gemeinden 
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ie mehr. und mehr feiner herrlichen Erfüllung abe ge⸗ 
bracht wird. 

Und ſo ſcheiden wir bethend und liebend von dem 
‚theuren Kreiſe dieſer, auf dem großen Acker der Welt 
umher zerſtreuten Zöglinge unſerer Schule, mit dem berg 
-fichen Segenswunfche, daß fie Alle, und ein Jeglicher 
auf feiner beſondern Stelle, ein gutes Salz und ein Gefäß 
‚der Gnade. Ehriftt. werden, und ben Wohlgeruch feines. 
herrlichen Namens durch Wort und Wandel immer weiter 
und "immer fegensreicher unter den Völlkern ausbreiten 
‚mögen, zu denen fie der HErr, als feine Boten, gefendet 
‚hat, damit feines Namens Ehre groß werde in allen Lan- 
den, und Ihm durch die Kraft feines. Geiftes überall 
feine Kinder geboren werden, wie Der Than aus der 
Diorgenröthe, — 





Die Wurzel und der Stamm unſerer eoangelifchen ' 
-Miffionsthätigkeit ift von Anfang an unfere Miffiong- 
Schule geweien. Aus ihr wuchſen, unter dem fegnenden 
Einfluß der göttlichen Gnade, die verfchiedenen Zweige 
hervor, welche auf dem Acker Gottes diefe Pflanze zu 
entfalten beginnt, und darum Tönnen wir nur mit tiefer 
Empfindung des Dankes gegen den Vater der Barmher⸗ 
zigkeit von unfern Wanderungen durch bie Heidengebicte 
in die Sriedenshlitte zurudtehren welche feine Hand un⸗ 
ter uns gebauet hat. 

Es ſey uns geſtattet, die liebende Aufmerkſamkeit un⸗ 
ſerer mitverbundenen Freunde auf ein Paar Augenblicke 


II. 
auf die verfloffene, ſtille Jahresgeſchichte und 
den gegenwärtigen Beſtand dieſer Schule 
hinzulenken. 

Als eine beſondere Gnade Gottes haben wir es dank⸗ 
bar zu erkennen, daß von den 124 Jünglingen, welche 
feit 12 Jahren längere oder kürzere Zeit im Miſſlonshauſe 
wohnten, noch keiner gefährlich erfranfte, und auch keiner 


sie zu feiner Gicherftellung gegen mandye äußere Gefahr 
unentbehrlich iſt. Die einfachen, durch cin äußeres regel⸗ 
mäßiges Geichäft gegebenen Leibesübungen nehmen zu 
viele Toftbare Zeit im Auſpruch, welche in dieſen ſchnell 
vorübereilenden Borbereitungsiahren aufs Lernen verwandt 


erfennen, wenn einzelne, fadhwerfländige Freunde uns ge- 
Vegenheitlich mit ihrem chriftfich - weifen Rath in dieſer 
Berichung sur Hand gehen wollten. 

Bier im Haufe wohnende Lehrer haben im verfloffenen 
Fahre in den verfchiedenen Interrichtsfächern der Borbe- 
reitung auf den Mitfionsbernf im Kreife. unferer geliebten 
Zoglinge gearbeitet, und fich in ihrem Berufe glücklich 
gefühlt. Es iſt unftreitig bey mannigfachen ftillen Mebun- 
gen der brüderlichen Liche und des mwechfelfeitigen Tragens 
in Geduld, welche ben der und anklebenden Gebrechlichteit 
des Fleiſches auch in chriftlich-brüderlichen Verbindungen 
des Zuſammenlebens angetroffen werden, dennoch ein dank⸗ 
wertber Vorzug der Gnade Chrifti, und eine Duelle 
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mannigfaltiger füßer Freuden, feinen Beruf in ber Mitte 
chriſtlicher Brüder zu treiben, die in der Zucht des gött⸗ 
lichen. Geiftes einberwandeln, und. es fich zum großen 
Grundfaß ihres Lebens mit aufrichtigem Sinne gemacht 
haben, daß fie dem HEren in allen Stüden wohlgefällig - 
werden mögen. In ihrem brüderlichen Kreife lebt ſich's 
froh und glücklich, obgleich auch, wie es im Leben nicht 
anders erwartet werden mag, da und dort eine büftere 
- Wolfe über. den fonft Heitern Himmel ihres Zufammen- 
lebens hinüberzieht, den die Sonne der göttlichen Gnade 
jeden Tag aufs Neue beleuchtet: Wir können und dürfen 
aus eigener, feliger Erfahrung bievon beugen, was ein 
alter frommer Liederdichter fingt: 
| „Was fchiver und bitter iſt 
Erfeichtert und verfüßt 
Seine Gnade. 
Der bat: fchon fatt — der Gnade hat; 
Sie ift an alles Reichthums Statt.” 

Unfer brüderlich geliebte Freund und Mitarbeiter, Herr 
Prediger R. Stier, der nun bald vier Fahre lang mit 
der emfigen Treue und Hingebung eines Dieners Chriftt, 
und mit fichtbarem Gegen. ald Lehrer unferer Miffions- 
Schule, im Befit der innigen Liebe feiner Schüler, un- 
ter und gearbeitet bat, fühlt fich innerlich verpflichtet, 
den feſtgeſtellten Urlaubs⸗Termin feiner Landes-Regierung 
für feinen Aufenthalt im Auslande feftzuhalten, und ge= 
denkt daher, uns mit nächftem wieder zu verlafien, um 
in feinem Baterlande, Preußen, der Kirche Jeſu Chriſti 
zu dienen. Durch eine buldreiche Fügung des HErrn 
ift uns, im Falle feines Austrittes, ein theurer, fchon- 
von feinen frommen ‚Eltern ber herzlich lieb gewordener 
Freund, Here Samuel Preisiverk, Prediger am bie- 
figen Waiſenhauſe, als Nachfolger und willkommener 
Mitarbeiter am Werke Chriftt zugewieſen worden, um 
die fchmershaften Empfindungen des Verluſtes unfern 
Herzen zu verfüßen, den der nabende Austritt uniered 
theuren Mitarbeiters, Herrn Stier, unſerm brüderlichen 


376 | 
Kreiſe bereitet. Moöge feine Arbeit in: dem Weinberge des 
Herrn, der feiner im Vaterlande wartet, auch ferner 
reichlich gefegnet ſeyn; und der Eintritt umferes neuen 
Mitarbeiters in unferm Haufe zur Förderung der Sache 
Chriſti reiche Früchte tragen. 

Nicht lange nach unferer vorjährigen Jahresfeyer war 
unferer Miffions-Committie bie Freude zu Theil geworden, 
von Heren Prediger Biderftetb und Herrn Eoates, 
den beyden würdigen Gefchäftsführern der verehrten Tirch- 
fich - bifchöflichen Miſſtons - Gefellfchaft zu London, mit 
welcher wir von Anfang an in fegendreicher Verbindung 
zu ſtehen das Glück hatten, einen freundlichen Befuch zu 
erhalten. Der Zweck der Sendung diefer benden theuren 
Freunde beitand in dem Wunfche der dortigen Committee, 
den innern und äußern Beſtand unferer evangeliichen Miſ⸗ 
fionsfchule perfönlich genauer Tennen zu lernen, uns wech⸗ 
felfeitig über die Hauptgrundlagen zu verftändigen, auf 
welchen diefelbige ruht, und in gemeinfamer Berathung 
sur Förderung des evangeliſchen Miſſionswerkes verfchie- 
dene wichtige Punkte aus einander zu ſetzen, welche das 
Verhältniß unferer Driffionsfchufe zu ihrer Gefellfchaft, 
fo wie die Stellung unferer, in ihren Dienften in die 
Heidenwelt ausgeiendeten Diiffionszöglinge betrafen. 

Es war unfern Herzen ein eigentbümlicher Genuß, 
mit diefen eifrigen Dieneen des HErrn perfönlich befannt 
zu werden, ihre vielſeitigen Erfahrungen in dem Miffions- 
Werke zu unferer Belehrung Tennen zu lernen, unferes 
gemeinfamen Glaubens an unfern HErrn Jeſum Chriſtum 
uns zu erfreuen, und die ermunteende Ueberzeugung zu 
gewinnen, daß wir aus derfelben Quelle des ewigen Hei- 
les das Waſſer des Lebens fchöpfen, auf denfelben Selfen 
Der göttlichen Gnade unfer Wert gründen, und mit ihnen 
nach deinfelben Ziele jagen, welches und unfere bimmliſche 
Berufung in Chrifto Jeſu vorhält. Sämmtliche Glieder 
unferer Committe, fo wie die Bewohner unſeres Miſſions⸗ 
Haufes, werden den Glauben ftärtenden Eindrud nimmer⸗ 
mehr - vergefien , den diefe beyden ehrwürdigen Diener 
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Chriſti unfern Hersen zumückäelaffen haben, and wir füh- 
fen uns feit ihrem gefegneten Befuche in unferer Mitte 
mit neuer, berzlicher Bruderliche an das Werk einer 
Geſellſchaft angefchloften, welche mit uns auf demfelben 


Grunde der Einfältigfeit des Glaubens an den HErrn 


Jeſum fich befindet, und bey der Ausfendung ihrer Send⸗ 
boten in die Heidenwelt Tein anderes Ziel-Tennt, als den - 
Bölfern der Erde Fund zu thun, daß in Teinem andern 
das Hell, Auch Tein anderer Name den Menfchen gegeben 
tft, darinnen fie Tönnen felig werden, als allein der Name 
Jeſu Chriſti. 

Auch für die nähere Auseinanderſetzung der Stellung 
unſerer evangeliſchen Miſſions⸗Schule zu ihrer Miſſtons⸗ 
Geſellſchaft, ſo wie für die genauere Beſtimmung der .an- 
gemefienften Art und Weile der Ausfendung unferer in 
ihre Dienfte eintretenden Miffiond-Zöglinge, war die ptr- 
föntiche, brüderliche Beratbung mit dieſen beyden theuren 
Freunden auf vielfache Weile wichtig und ſegensreich. — 
Unfere fchon im Jahr 1822 mit diefer ehrwürdigen Ge⸗ 
fenfchaft getroffene Webereintunft, nach welcher, fo weit 
...e8 unfere Umſtände geftatten, mit des HEren Hilfe jedes 
Jahr 4 Zöglinge unferer Schule, nach Vollendung ihrer 
fünfiährigen Vorbereitungszeit,. in die Dienfte devfelben 
in die Heidenwelt eintreten, wurde aufs Nene beftätigt 
und genauer beftimmt. Unfere Committe glaubt auf die- 
fem einfachen Wege die willfommenfte Pforte zum Ein⸗ 
tritt eines Theiles unferer geliebten Zöglinge in die Hei- 
denwelt gefunden au haben; und. wir nehmen es als ein 
dankwerthes Geſchenl der Gnade unferes Gottes aus ſei⸗ 
nen Händen an, daf Er uns, nach dem Reichthum feiner 
Barmherzigkeit, bey den -beichränften Mitteln unferer eige- 
nen Diffionsthätigkeit, eine neue, fegensreiche Bahn vor 
unfern Augen aufſchließt, um nach der Gnade, die Er fo 
gerne gibt, in ausgedehnterem Umfange feinem: heiligen 

Werke in der Heidenmwelt dienen zu dürfen. 

Ein anderer wichtiger Gegenftand unferer gemeinfchaft- 

lichen Beratbung betraf die genauere Auseinanderſetzung 
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und wirkliche Feſtſtelung des gemeinſamen Beſchluſſes, 
nach welchem in Zukunft von der verehrlichen bifchöflichen 
Mifſions⸗Geſellſchaft den in ihren Miffionsdienft eintreten- 
den deutfchen Mitgehülfen ihre eigenen Wirkungstreife 
in den Heidenländern zur Arbeit angewieſen werden follen,. 
um ihre nationale Eigenthümfichleit, zum Vortheil des 
Diffionswerfes, zu benüben, und die flörenden Colliſto⸗ 
nen zu vermeiden, twelche auch bey frommen Gemüthern 
die befondere Lebens⸗ und Erziehungsweife fo leicht her⸗ 
vorbringt. Unſere deutichen Brüder werden darum von 
Diefer verehrten Geſellſchaft vorzugsweiſe für die Ausbrei⸗ 
tung der Erkenntniß Chriſti den Küſtenländern des Mittel⸗ 
Meeres, dem großen Heidengebiete in den Ländern jenſeit 
des Ganges, fo wie den ſüdlichen Provinzen Hindoftans, 
auf welchen ſchon feit 100 Jahren deutiche Miffionarien 
den guten Samen geftreut haben, zugeiendet werden; und 
unfere Miffions- Committee glaubt in dieſer freundlichen 
Sügung, welche das Eigenthümliche jedes National⸗Cha⸗ 
rafters ehrt, ein wohlberechnetes und Träftiges För⸗ 
berungsmittel dee Sache Chriſti in der Heidenwelt an⸗ 
zutreffen. 

Die mannigfaltigen Segnungen, welche uns bisher 
aus unſerer brüderlichen Verbindung mit unſern theuren 
brittiſchen Miſſions⸗Freunden zugefloſſen find, und uns 
zum Danke gegen Gott, dem Geber aller guten Gaben, 
ermuntern, tourden im Laufe des verfloflenen Jahres durch 
die treuen Dienftleiftungen der Liebe erhöht, welche die 
geichäftführenden Mitglieder derfelben unfern nach Weſt⸗ 
Afrika ziehenden Sendboten auf vielfache Weite geleiſtet 
haben. Ihre reichhaltigen Erfahrungen, welche fie wäh- 
rend einer langen Reihe von Zahren auf dem großen 
Ader ihrer Neger-Mifiion, auf der Eolonie Sierra Leone, 
eingefammelt haben, werden von uns nicht ungenübt blei⸗ 
den, umd wir erfemmen mit gerührtem Dank die Zuſiche⸗ 
rungen aufrichtiger Bereitwilligkeit an, mit welcher fie 
unierm neuen Milfionsverfuche auf jener Küfte Weſtafrilas 
idee brüderlichen Unterflühungen zugeſagt haben. Wenn 
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Freunde Chriſti mit dieſer Uneigennützigkeit und Hingebung 
der Bruderliebe ihr gemeinſames Werk im Namen Jeſu 
treiben, ſo wird es ihnen an feinem Segen nicht gebre⸗ 
chen, und der da ſäet, und der da ſchneidet, wird ſeines 
Gnadenlohnes ſich erfreuen dürfen. 

Bey unſerm vorjährigen Jahresfeſte befanden ſich 34 
Zöglinge in unſerer Miſſtons⸗Schule, nachdem kurze Zeit 
zuvor 7 derfelben anf verfchiedene Morten der Heidenwelt 
ausgefendet worden waren. Aus ihrem Kreife wurden im 
Laufe der Darauf folgenden Donate drey derfelben, nach 
Bollendung ihres Studienlaufes, als Gehülfen für das 
Wert Chriftt verordnet, und. Heinrich Hieronimus Wulff, 
von Altona, nebft Georg Adam Kißling, von Murr in 
Würtemberg, der Milfion auf der Küfte Liberia, fo wie 
Chrifkian Friedr. Kylius, von Lahr im Badifchen,, einer 
Coloniften-Predigerftelle auf der Halbinfel Keimm im Na- 
men des Herrn zugefendet. 

Drey andere Zöglinge unferer Diffions- Schule wur⸗ 
den, theils wegen anhaltender Kränklichkeit, theils we⸗ 

gen Mangel. an den nöthigen Gaben für die Sprachen⸗ 
- Erlernung, mit unfern herzlichiten Segenswünfchen, und 
dem freudigen Zeugniß ihres chriftlichen Sinnes und Wan- 
del, ihrem frühern Berufe wieder zurücdgegeben. Und 
fomit biieb uns am Schluffe des verflofienen Jahres eine 
Anzahl von 28 ältern Schülern übrig, die in der letzten 
Oſterwoche durch Die Aufnahme von 413 neuen Miſſions⸗ 
PB räparanden vermehrt wurde, weiche zufammen den ge» 
gentwärtigen ‚Kreis von 41 theuren Pfleglingen unferer 
Kiebe bilden, die mit dem frommen Wunſche, zu Mitar- 
beitern Gottes an feinem Gnadenwerke unter den Heiden 
in feiner Kraft herangebildet zu werden, in unferm Haufe 
im Frieden Gottes zufammenleben und arbeiten. 

Mit diefen 13 new eingetretenen Jünglingen ift die 
Normativ- Zahl unferer Anftalt wieder vollftändig gewor⸗ 
den. Unſere Committee würde Bedenken tragen, diefelbe 
bedeutend weiter au vergrößern, indem in demfelben Ver⸗ 
‚bältnifie, als die Anzahl fich vermehrt, nothwendig das 
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Nicht ohne ein beugendes Gefühl des Schmerzens 
begegnet uns aus der Geſchichte des verflofienen Jahres auf 
diefen Jammergefilden der Noth die Erinnerung an das 
Mißlingen eines menſchenfreundlichen Verſuches, den vor 2 
Jahren ein verehrlicher Hiefiger Verein zur fittlich-refigiöfen 
Wiederbelebung des griechifchen Bolfes durch Ausfendung 
zweyer Zöglinge unferer Miffionsfchufe begann, und der an 
der großen, durch die Zeitumftände vielfach vermehrten 
Schwierigkeit diefer Aufgabe, fo wie an dem Mangel chrift- 
licher Demuth und Unterordnung von Seiten der Abgefende- 
ten gefcheitert bat. Möge diefe beugende Erfahrung, wie 
wir getroft hoffen, ihnen und uns allen eine heilfame Mah⸗ 
nung werden, daß wir nur mit fanftmüthigem und demü⸗ 
thigem Geifte, der köſtlich ift vor Gott, dem Werke Chriftt 
dienen; jede beftehende Ordnung ehren, und unfer höchſtes 
Lebensglüd darin finden, wenn uns, den Geringften, die 
Gnade zu Theil wird, die überfchwänglichen Reichthümer 
Chrifti mit den Unterſtützungen unferer Brüder einer 
verlornen Welt verfündigen zu dürfen. 

Indem wir und mit den aufrichtigften Segenswün⸗ 
fchen file das immer kräftigere Gedeihen des evangelifchen 
Miſſtonswerkes unferer geliebten Zöglinge und ihrer brü- 
derlichen Diitarbeiter in den Ländern des Mittelmeeres von 
dieſen bedürfnifreichen Ufern hinweg nach dem benachbar- 
ten Küftenlande des ſchwarzen Meered wenden, 
fühlen wir ung für die vergangenen Proben mächtiger 
Durchhülfe, welche 7 andere als enangelifche Prediger in 
den zerftrenten deutichen Colonien Beſſarabiens feit meb- 
veren Jahren. angeftelten Zöglinge unferes Miſſtonshauſes 
in ihren verfchiedenen Berufsfreifen erfahren durften, zum 
inbrünftigen Dante gegen den Vater der Barmherzigkeit 
angeregt, und freuen uns des gnadenreichen Werfes, das 
ihnen feine Huld unter diefen zahlreichen und einem großen 

Theile nach heilsbegierigen Heerden anvertrauet hat. — 
Nicht ohne Kührung durften wir, nicht ſowohl von ihnen 
ſelbſt, (denn nur felten find uns: einige kurze Briefe im 
verflofienen Fahre von. denfelben augelommen,) als vielmehr 
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von andern Seiten ber von Zeit zu Zeit die ermunternde 
Nachricht vernehmen, daß ihre Arbeit nicht vergeblich 
it in dem HErrn, und daß einzelne derſelben da und 
dort die Kraft des Evangeliums Chrifti an dem Sinne 
— der Erwachſenen und der Jugend wahrnehmen 

dürfen. 
Freylich miſcht ſich in dieſes danlbare Freudengefühl 
zugleich die ſchmerzhafte Empfindung, ben dem Gedan⸗ 
Ten daran, daß durch den unerwarter fchnellen Hingang 
bee beyden vollendeten Freunde, D. Börlin zu Neuſatz 
und H. Dietrich zu Zürichthal, die zahlreichen Coloni⸗ 
ften - Gemeinden auf der ganzen. Halbinſel Krimm mit 
einem Male ihrer geliebten Seelforger beraubt ‘wurden, 
und wenigftens für einige Zeit die fchönen Gottesdienne 
des HErrn für ihre Erbauung, fo wie die evangeliichen 
Unterrichtsmittel miſſen müſſen. im fo ’ermunternder 
war für unfere Herzen bie väterliche, das leibliche und 
geiflliche Wohl dieſer deutichen Eolonien huldvoll um- 
faffende Sorgfalt, mit welcher von Seiten Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und der bochpreisfichen vuffifchen Regierung 
mit der edelſten Srenfinnigteit die kräftigſten Maßregeln 
eingeleitet wurden, um dem geiftlichen und kirchlichen 
Bedürfniſſe der proteftantiichen Coloniften- Gemeinden die⸗ 
fer Gegenden hülfreich entgegen zu Fommen: Mit dem 
Ausdrurte diefes edlen Sinnes wurde von Seiten der 
hochpreislichen vuffifchen Regierung unferer Miſſions⸗ 
Committee das Anfinnen vorgelegt, für 5 valante Colo⸗ 
nien= Predigerftellen Beflarabiend, fromme und taugliche 
Zoͤglinge zur Anftelung als Seelſorger derfelben vorzu⸗ 
fchlagen, und denfelben zugleich auf huldreiche Weile von 
Seiten Sr. Diaieftät des Kaiſers nicht nur die nothiven- 
digen Reiſekoſten, fondern auch die Sicherung ihres ein⸗ 
fachen Lebensunterhaftes freundlich angeboten, Ä 
"Untere Miſſtons⸗Committee würde ſich an den ana⸗ 
denreichen Wesen der Vorſehung unſers Gottes, To wie 
an der landesväterlichen Sorgfalt Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers undankbar zu verareifen fürchten, en wir nicht 
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mit herzlicher Vereitwiligtei⸗ Alles was zur Gefüfkung: 
dieſes Wunſches unſere ſchwachen Kräfte: vermögen, zu 
thun bereit ſtänden; und es iſt eben darum Anliegen un⸗ 
ſerer Herzen geworden, ſo bald es uns die Umſtände un⸗ 
ſerer Anſtalt nur immer geſtatten, ſorgfältigen Bedacht 
darauf zu nehmen, durch Abſendung einiger tauglicher 
Zöglinge unſerer Miſſtons⸗Schule den geiſtigen Bedürf⸗ 
niſſen zu begegnen, deren Befriedigung wir von Anfang 
an um. fo mehr als einen nicht unwichtigen Beftandtheil 
unſerer evangellichen Diffionsthätigkeit betrachtet haben, 
da diefe Ehriften-Gemeinden dem tartarifchen Muhameda⸗ 
ner⸗Gebiete nahe liegen, welche des eriten Anbaues durch 
das Evangelium Chriftt fo ſehr bedärftig find, und ſchon 
fängft unfere Aufmerkſamleit auf fich ‚gesogen haben. — 
Schon im November des verflofienen Jahres wurde einer - 
unierer Zöglinge, Chr. Fr. Kylius, zu Folge dieſes 
Auftrages von unferer Committee nach Odeſſa abaeiendet, 
wo er in den erften Tagen biefes Jahres mit des HErrn 
Hülfe wohlbehalten eintraf, und ohne Zögerung nach der 
Halbinfel Krimm abgefendet wurde, um den zahlreichen 
verwaisſten Chriften- Gemeinden dafelbit als Bote Ehriftt 
zu dienen. Bereits tft er im Tindlichen Vertrauen auf 
den HEren, der auch die Schwachen ſtark zu machen 
vermag, in feinen weiten, geichäftvollen Wirkungsfreis 
eingetreten, und erwartet ſehnſuchtsvoll einige Mitgehülfen 
am Werte des Amtes, um den vielfachen Bedürfnifien der 
Kirchen und Schulen auf de Halbinſel die Unterftigun- 
gen der Chriſtenliebe darzubieten. 
Unfere Committee hofft, im Laufe dieſes Sommers 
‚ im Stande zu ſeyn, einige weitere Zöglinge unferes Hau- 
ſes mit der beruhigenden Zuverficht ihrer wachſenden Tüch⸗ 
tigkeit unfern deutfchen Brüdern an den Ufern des ſchwar⸗ 
zen Meeres zufenden zu können, und es twird unfern Her- 
zen Freiide machen, wenn auf biefem Wege das Werk- 
Chriſti in dev That und Wahrheit in ihrer Mitte gefür« 
dert, und der ganze Gnadenrath Gottes zu ihrer Selig⸗ 
Feit durch die Predigt des Evangeliums in ihren Gemeinden 
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ie mehr und mehr feiner herrlichen Erfuͤllung nabe ge⸗ 
bracht wird. 

Und ſo ſcheiden wir bethend und liebend von dem 
theuren Kreiſe dieſer, auf dem großen Acker der Welt 
umher zerſtreuten Zöglinge unſerer Schule, mit dem herz⸗ 
lichen Segenswunfche, daß fie Alle, und ein Jeglicher 
auf feiner befondern Stelle, ein gutes Salz und ein Gefäß 


der Gnade. Ehriftt. werden, und den Wohlgeruch feines. 
‚herrlichen Namens durch Wort und Wandel immer weiter 


und immer fegengreicher unter den Völkern ausbreiten 
mögen, zu denen fie der HErr, als feine Boten, gefendet 
hat, damit feines Namens Ehre groß werde in allen Lan⸗ 
den, und Ihm burds die Kraft feines Geiſtes überall 


feine Kinder geboren werden, wie der Than aus der 


Morgenröthe. — 





Die Wurzel und der Stamm unferer eoangeliichen 


-Miffionsthätigfeit ift von Anfang an unfere Miffiong- 
Schule geivefen. Aus ihr wuchſen, unter dem fegnenden 
‚Einfluß der göttlichen Gnade, die verichiedenen Zeige 
hervor, welche auf dem Acker Gottes dieſe Pflanze zu 
entfalten beginnt, und darum Fönnen wir nur mit tiefer 
Empfindung bed Dankes gegen den Bater der Barmher⸗ 
zigfeit von unfern Wanderungen durch die Heidengebiete 
in die Friedenshütte zurüctehren ‚ welche feine Hand une 
ter und gebauet hat. 

Es fen uns geftatter, die fiebende Aufmerkſamleit un- 
ſerer mitverbundenen Freunde auf ein Paar Augenblicke 


. 1 
auf die verfloffene, ſtille Jahresgeſchichte und 
den gegenwärtigen Beſtand dieſer Säule. 
hinzulenken. 
Als eine beſondere Gnade Gottes haben wir es dant⸗ 
bar. au erfennen, daß von den 124 Zünglingen, welche 


feit 12 Jahren Fängere oder kürzere Zeit im Miſſtonshauſe 


wohnten, noch keiner gefährlich erfvantte, und auch Feiner 
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non unſerer Mfoete hinweg als Entfchlafener zur Grabes- 
ftätte getragen werden durfte. Auch im verflofienen Jahr 


hat die Huld unferes Gottes über dem Leben und der 


Gefundheit unferer geliebten Zöglinge gewacht, obgleich 
die. veränderte Lebensweile und die meiſt fißende Arbeit 
manchem Einzelnen körperliche Beſchwerden verurfachten, 
welche oft nur erft durch feine Tommenden Wanderun- 
gen auf dem weiten Miffionsgebiete wieder gehoben werden. 
Im Ganzen fühlen wir e8 noch immer als ein wefent- 
liches Gebrechen unferer Ditffions-Schule, fir deſſen Ab» 
Hülfe wir bis jetzt noch nicht Die rechten Wege und Mittel 
gefunden haben, daß es unfern geliebten Pfleglingen noch 
zu fehr an Teiblicher Uebung gebricht, welche für 
einen Heidenboten zur Erhaltung feiner Geiundheit, zur 
Stärkung feiner Törperlichen Kräfte und Gewandtheit, fo 
wie zu feiner Sicherftellung gegen manche äußere Gefahr 
amentbehrlich iſt. Die einfachen, durch ein äuferes regel⸗ 
mäßiges Gefchäft gegebenen Leibesiibungen nehmen zu 
viele Foftbare Zeit im Anſpruch, welche in diefen fchnell 
vorübereilenden Vorbereitungsiahren aufs Lernen vertvandt 
werden fol, und fir Finftliche Leibesübungen haben wir 
bis jetzt noch nicht den richtigen Punkt gefunden, der mit 
dem unſerer Schule gesiemenden Geiſt und Sinne im 
Einflang ſtünde. Mit befonderm Dank würden wir es 
erfennen, wenn einzelne, fachverftändige Freunde uns ge⸗ 
Vegenheitlich mit ihrem chriftfich = weilen Rath in diefer 
Beriehung zur Hand gehen wollten. 

Vier im Haufe wohnende Lehrer haben im verfloffenen 
Fahre in den verfchiedenen Unterrichtsfächern der Vorbe⸗ 
veitung auf den Miſſtonsberuf im Kreife. unferer geliebten 
Böglinge gearbeitet, und fich in ihrem Berufe glücklich 
gefühlt. Es ift unftreitig bey mannigfachen ftillen Uebun⸗ 
gen der brüderlichen Liebe und des twechfelfeitigen Tragens 
in Geduld, welche ben der uns anklebenden Gebrechlichteit 
des Fleiſches auch in chriftlich-brüderlichen Verbindungen 
des Zufammenlebens angetroffen werden, dennoch ein dant- 


werther Vorzug der Gnade Chrifti, und eine Duelle 





mannigfaltiger füßer Freuden, feinen Beruf in ber Mitte 
chriſtlicher Brüder zu treiben, die in der Zucht des gött- 
lichen Geiſtes einberwandeln, und. es fich zum großen 
Grundfab ihres Lebens mit aufrichtigem Sinne gemacht 
haben, daß fie dem HErrn in allen Stücken wohlgefälig - 
werden mögen. Zn ihrem brüderlichen Kreiſe lebt ſich's 
froh und glücklich, obgleich auch, wie es im Leben nicht 
anders erwartet werden mag, da und dort eine düſtere 
Wolfe über. den ſonſt heitern Himmel ihres Zuſammen⸗ 
lebens hinüberzieht, den die Sonne der göttlichen Gnade 
ieden Tag aufs Neue beleuchtet: Wir können und dürfen 
aus eigener, feliger Erfahrung bievon beaeugen, was ein 
alter frommer Liederdichter fingt: 
„Was fchwer und bitter iſt 
Erleichtert und verfüßt 
Seine Gnade. 
Der hat: fchon fatt — der Gnade hat; 
Sie ift an alles Reichthums Statt.” 

Unfer brüderlich geliebte Freund und Mitarbeiter, Herr 
Prediger R. Stier, der nun bald vier Fahre ang mit 
der emfigen Treue und Hingebung eines Dieners Chriſti, 
und mit fichtbarem Segen als Lehrer unferer Miffions- 
Schule, im Befib der innigen Liebe feiner Schüler, un- 
ter ung gearbeitet bat, fühlt fich innerlich verpflichtet, 
den feftgeftellten Urlaubs-Termin feiner Landes-Regierung 
für feinen Aufenthalt im Auslande feftsuhalten, und ge⸗ 
denkt daher, uns mit nächftem wieder zu verlaffen, um 
in feinem Baterlande, Preußen, der Kirche Jeſu Chriſti 
su dienen. Durch eine Hufdreiche Fügung des HErrn 
iſt und, im Falle feines Austrittes, ein theurer, fchon- 
von feinen frommen Eltern ber herzlich lieb gewordener 
Freund, Herr Samuel Preiswert, Prediger am hie⸗ 
ſigen Waiſenhauſe, als Nachfolger und willfommener 
Nitarbeiter am Werke Chrifti zugetwiefen worden, um 
die fchmershaften Empfindungen des DVerluftes unfern 
Herzen zu verfüßen, den der nabende Austritt unieres 
theuren Mitarbeiters, Herrn Stier, unferm brüderlichen 
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Kreiſe bereitet. Möge feine Arbeit in-dem Weinberge bes 
Herrn, der feiner im Vaterlande wartet, auch ferner 
reichlich geſegnet fenn; und der Eintritt unferes neuen 
Mitarbeiters in unferm Haufe zur Förderung der Sache 
Chriſti reiche Früchte tragen. 

Richt lange nach unferer voriährigen Zabresfener war 
unferer Miffions-Sommittie die Freude zu Theil geworden, 
von Herrn Prediger Bickerſteth und Herrn Coates, 
den beyden würdigen Gefchäftsführeen der verchrten Tirch- 
fich - bifehöflichen Miffions - Gefellfchaft zu London, mit 
welcher wir von Anfang an in fegensreicher Verbindung 
zu ſtehen das Glück hatten, einen freundlichen Beſuch zu 
erhalten. Der Zweck der Sendung dieſer benden theuren 
Freunde beſtand in dem Wunfche dee dortigen Committee, 
den innern und äußern Beftand unferer evangeliſchen Miſ⸗ 
fionsfchule perfönlich genauer Tennen zu fernen, uns wech- 
felfeitig über die Hauptgrundlagen zu verfländigen, auf 
welchen diefelbige ruht, und in gemeinfamer Berathung 
sur Förderung des enangelifchen Miffionswerfes verſchie⸗ 
dene wichtige Punkte aus einander su feben, welche das 
Verhältniß unferer Miſſionsſchule zu ihrer Gefenfchaft, 
fo wie die Stellung unferer, in ihren Dienften in die 
Heidenwelt ausgeiendeten Miffionszöglinge betrafen. 

Es war unfern Herzen ein eigenthümlicher Genuß, 
mit dieſen eifrigen Dienern des HEren perfönlich bekannt 
zu werden, ihre vielſeitigen Erfahrungen in dem Miffions- 
Werte zu unferer Belehrung Tennen zu fernen, unferes 
gemeinfamen Glaubens an unfern HErrn Jeſum Chriſtum 
und zu erfreuen, und die ermunteende Ueberzeugung zu 
geiwinnen, daß wir aus derfelben Quelle des ewigen Hei⸗ 
les das Wafler des Lebens fchöpfen, auf denfelben Felſen 
der. göttlichen Gnade unfer Wert grüinden, und mit ihnen 
nach demfelben Ziele $agen, welches und unfere bimmliſche 
Berufung in Chrifto Jeſu vorhält. Sämmtliche Glieder 
unferer Committe, fo wie die Bewohner unferes Miſſtons⸗ 
Hauſes, werden den Glauben ftärkenden Eindruck nimmer- 
mehr - vergefien,, den diefe beyden ehrwürdigen Diener 
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Ehriſti unſern Herzen zurückgelaſſen haben, and wir füh- 
ken uns feit ihrem gefegneten Befuche in unferer Mitte 
mit neuer, berzlicher Bruderliche an das Werk einer 
Geſellſchaft angefchloffen, welche mit uns auf demſelben 
Grunde der Einfältigfeit des Glaubens an den HErrn 
Jeſum fich befindet, und bey der Ausfendung ihrer Send⸗ 
boten in die Heidenwelt fein anderes Ziel kennt, als den 
Bölfern der Erde fund zu thun, daß in feinem andern 
das Hell, auch Fein anderer Name den Dienfchen gegeben 
ift, darinnen fie Tönnen felig werden, als allein der Name 
Jeſu Chriſti. 

Auch für die naͤhere Auseinanderſetzung der Stellung 
unſerer evangeliſchen Miſſions⸗Schule zu ihrer Miſſtons⸗ 
Geſellſchaft, ſo wie für die genauere Beſtimmung der an⸗ 
gemeſſenſten Art und Weiſe der Ausſendung unſerer in 
ihre Dienſte eintretenden Miſſlons⸗Zoglinge war die per⸗ 
ſonliche, brüderliche Berathung mit dieſen beyden theuren 
Freunden auf vielfache Weiſe wichtig und ſegensreich. — 


Unfere ſchon im Jahr 1822 mit dieſer ehrwürdigen Ge- 
ſellſchaft getroffene Uebereinkunft, nach welcher, ſo weit 


es unſere Umſtände geſtatten, mit des HErrn Hülfe jedes 
Jahr 4 Zöglinge unſerer Schule, nach Vollendung ihrer 
fünfjährigen Vorbereitungszeit, in die Dienſte derſelben 
in die Heidenwelt eintreten, wurde aufs Neue beſtätigt 


und genauer beſtimmt. Unſere Committe glaubt auf die⸗ 


ſem einfachen Wege die willkommenſte Pforte zum Ein⸗ 
tritt eines Theiles unferer geliebten Zöglinge in die Hei⸗ 
denwelt gefunden zu haben; und wir nehmen es als ein 
dankwerthes Geſchenk der Gnade unferes Gottes aus fei- 


nen Händen an, daß Er uns, nach dem Reichthum feiner 
Barmherzigkeit, bey den befchränften Diitteln unferer eige⸗ 
nen Miffionsthätigkeit, eine neue, fegensreiche Bahn vor 


unfern Augen aufichließt,; um nach der Gnade, die Er fo 
gerne gibt, in ausgebehnterem Umfange feinem heiligen 
Werfe in der Heidenmelt dienen zu dürfen. 

Ein anderer wichtiger Gegenftand unferer gemeinfchaft- 


lichen Berathung betraf die genauere Auseinanderſetzung 
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und wirlliche Feſtſtellung des gemeinſamen Beſchluſſes, 
nach welchem in Zukunft von der verehrlichen biſchoflichen 
Miſſions⸗Geſellſchaft den in ihren Miſſionsdienſt eintreten⸗ 
den deutſchen Mitgehülfen ihre eigenen Wirkungskreiſe 


in den Heidenländern zur Arbeit angewieſen werden ſollen, 


um ihre nationale Eigenthümlichkeit, zum Vortheil des 
Miſſionswerkes, zu benützen, und die ſtörenden Colliſto⸗ 
nen zu vermeiden, welche auch bey frommen Gemüthern 
die beſondere Lebens⸗ und Erziehungsweiſe ſo leicht her⸗ 
vorbringt. Unſere deutſchen Brüder werden darum von 
dieſer verehrten Geſellſchaft vorzugsweiſe für die Ausbrei⸗ 
tung der Erkenntniß Chriſti den Küſtenländern des Mittel⸗ 
Meeres, dem großen Heidengebiete in den Ländern jenſeit 
des Ganges, ſo wie den ſüdlichen Provinzen Hindoſtans, 
auf welchen ſchon ſeit 100 Jahren deutſche Miſſionarien 
den guten Samen geſtreut haben, zugeſendet werden; und 
unſere Miſſtions⸗Committee glaubt in dieſer freundlichen 
Fügung, welche das Eigenthümliche jedes National-Cha- 
rakters ehrt, ein twoohlberechnetes und kräftiges För⸗ 
derungsmirtel dee Sache Chriſti in der Heidenwelt an⸗ 
zutreffen. 

Die mannigfaltigen Segnungen, welche uns bisher 
aus unferer brüderlichen Verbindung mit unfern theuren 
brittifchen Milfions- Freunden zugeflofien find, und uns 
zum Danke gegen Gott, dem Geber aller guten Gaben, 
ermuntern, wurden im Laufe des verfloffenen Jahres durch 
die treuen Dienftleiftungen der Liebe erhöht, welche die 
geichäftführenden Mitglieder derfelben unfern nach Weſt⸗ 
Afrifa ziehenden Sendboten auf vieffache Weiſe geleiftet 
haben. Ihre reichhaltigen Erfahrungen, welche fie wäh⸗ 
rend einer langen Reihe von Jahren auf dem großen 
Ader ihrer Neger-Diiffion, auf der Eolonie Sierra Leone, 
eingefammelt haben, werden von uns nicht ungenütt biei- 
ben, und wir erfennen mit gerührtem Dank die Zufiche- 
rungen aufrichtiger Bereitwilligkeit an, mit welcher fie 
unferm neuen Miffionsverfuche auf jener Küfte Weſtafrikas 
ihre brüderlichen Unterſtützungen zugelaat haben. Wenn 





379 


Freunde Chriſti mit dieſer Uneigennützigkeit und Hingebung 
der Bruderliche ihr gemeinfames Wert im Namen Jeſu 
treiben, fo wird es ihnen an feinem Segen nicht gebre- 
chen, und der da fäet, und der da fchneidet, wird feines 
Gnadenlohnes fich erfreuen dürfen. 

Ben unferm Yoriährigen Jahresfeſte befanden fich 34 
Zöglinge in unferer Milfions-Schule, nachdem Turze Zeit 
zuvor 7 derſelben auf verichiedene Poſten der Heidenwelt 
ausgefendet toorden waren. Aus ihrem Kreife wurden im 
Laufe der darauf folgenden Donate dren derfelben, nach 
Vollendung ihres Studienlaufes, als Gehülfen für das 
Wert Chriftt verprdnet, und. Heinrich Hieronimus Wulff, 
von Altona, nebft Georg Adam Kißling, von Murr in 
Wiürtemberg, der Miffion auf der Küfte Liberia, fo wie 
Chriftian Friedr. Kylius, von Lahr im Badifchen,, einer 
Coloniften-Predigerftelle auf der Halbinfel Krimm im Na- 
men des HErrn zugefendet. | 

Drey andere Zöglinge unferer Diifftons- Schule wur⸗ 
den, theils wegen anhaltender Kränklichkeit, theils we⸗ 

gen Mangel. an den nöthigen Gaben für die Sprachen- 
Erlernung, mit unfern herzlichſten Segenstwünfchen, und 
dem freudigen Zeugniß ihres chriftlichen Sinnes und Wan- 
del, ihrem frühern Berufe wieder zurückgegeben. Und 
fomit biieb ung am Schluffe des verflofienen Jahres eine 
Anzahl von 28 ältern Schülern übrig, die in der Tebten 
Dftertvoche durch die Aufnahme von 13 neuen Miffiong- 
Präparanden vermehrt wurde, toelche zuſammen den ge 
genmärtigen Kreis von A1 theuren Pfleglingen unferen 
Liebe bilden, die mit dem frommen Wunfche, zu Ditar- 
beitern Gottes an feinem Gnadenwerke unter den Heiden 
in feiner Kraft herangebildet zu werden, in unferm Haufe 
im Frieden Gottes zufammenleben und arbeiten. 

Mit diefen 13 new eingetretenen Sünglingen ift die 
Normativ- Zahl unferer Anftalt wieder volltändig gewor⸗ 
den. Unſere Committee würde Bedenken tragen, dieſelbe 
bedeutend weiter zu vergrößern, indem in demfelben Ver⸗ 
hältniſſe als die Anzahl fich vermehrt, nothwendig das 
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engere, tranliche Familienleben unferes Miſſtonshauſes 
und feiner Bewohner, fo wie die ſpezielle Berückſichtigung 
and Pflege des Einzelnen Schaden Feiden müßte. : Unfere 
gelichten Zöglinge bedürfen nicht blos des vorbereitenden 
Unterrichtes für den Miffionsberuf, fondern auch der vor- 
bereitenden Erzichung für das Miſſtonsleben. Und 
wenn ihr brüderliches Zufammenleben unter einem Dache 
die willkommenſten Gelegenheiten bereitet, fich gegenfeitig 
als Jünger Chriſti zu erkennen, in brüderlicher Traulich- 
feit den gemeinfamen Weg zum Leben zu wandeln, und 
auch die mannigfaltigen, der armen Fleiſchesnatur noch 
immer anflebenden Gebrechen und Schwachheiten wech⸗ 
ſelsweiſe in Geduld zu tragen, und einander um des HErrn 
willen höher achten zu lernen, als ſich felbft: fo würden 
gerade diefe wichtigen Bortheile des häuslichen Zufam- 
menlebens durch eine unverhältnikmäßige Ueberfüllung der 
Verhältniſſe großentheils zu Grunde gehen, und den 
weſentlichen Zweck einer Miſſions⸗Schule, nämlich die 
Erziehung zum Miſſtonsberufe, ſo wie das Verſchmelzen 
der Gemüther zu Einem Mann in Chriſto je mehr und 
mehr vereiteln und verlümmern. 

Wie wir dem goͤttlichen HErrn und Pfleger unſerer 
Anſtalt den demüthigſten Dankefchuldig find, fuͤr den 
Reichthum einer unverdienten Gnade und Barmherzigkeit, 
womit Er jeden einzelnen Bewohner unferes Hauſes, fo 
wie das Ganze jeden Tag aufs Neue gefegnet, unfere man- 
nigfaltigen Verirrungen vergeben, und unfere Schwach“ 
Heiten mit Langmuth und Geduld getragen Bat bis auf 
diefe Stunde: fo bleibt es immer ein ftiller, heißer Schmerg 
der Liche zu Ihm, daß das ehrwürdige Bild einer neuen 
Kreatur, zu welcher wir in feiner Gemeinfchaft aus Gna⸗ 
den berufen find, noch fo befleckt und mangelhaft in un- 
ferm Leben fich darftelt, und daß wir hinter dem uner- 
‚gründlichen Ratbichluß feiner Liebe Über uns, nach wel- 
chem wir heilig und vollkommen in Ihm werden follen, 
noch fo weit zurückgeblieben find. Diefe bengungsvolle 
Neberzeugung, die unfer Suneres bewegt, iſt Billig ein 
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lumer neuer Antrich für Keglichen unter uns, je mehr 
und mehr in: der. Kraft: Chrifti alles ungöttliche Wefen zu 
verläugnen , dem alten Menichen, ſammt feinen: Lüſten 
und Begierden, . abzufterben, und dem Ziele unferer Be⸗ 
rufung nachzujagen, daß wir's ergreifen mögen, gleich“ 
wie wir von Chriſto Jeſu ergriffen ſind. Wir wären wohl 
die undankbarſten Geſchöpfe, wenn wir, bey dem über⸗ 
ſchwänglichen Reichthum der Gnade und Geduld unſeres 
Herrn, womit Er in: den fpürbarften Erweilungen feiner 
Srenndlichfeit unfer Haus und unfer Leben gefrönet hat, 
und weigern wollten, mit Leib, Seele und Geift fein 
ganzes Eigenthum zu werden, und nicht mehr uns felbit 
zu leben, fondern Dem, der. ung geliebet, und ung ge- 
wafchen Bat. von unfern Sünden mit feinem Blut, und 
uns, die Geringften unter allen Heiligen, ber hoben Gnade 
wirdigt, eine fille, fegensreiche Norbereitungszeit in die⸗ 
ſem Haufe Gostes mit einander zu feyern/ und in ſeiner 
Schule den Muth und die Kraft zu gewinnen, um die 
unerforſchlichen Reichthümer ſeines Herzens den armen 
Heiden zu verkündigen. 

Dem Studienplane gemäß, welchen wir im Jahres⸗ 
Berichte 1826 unſern theilnehmenden Freunden mitgetheilt 
haben, find auch im verfloſſenen Jahre in 4 beſtehenden 
Unterrichts⸗Klaſſen die vorbereitenden Bildungs⸗Uebungen 
unſerer Schule fortgeſetzt worden. Die J. Unterrichts⸗ 
Klaſſe unſerer Praäparanden⸗Abtheilung nämlich wurde in 
einem Jahres⸗Kurſe: in einer praktiſchen Analyſe der 
heil. Schriften, in der deutſchen Sprachlehre mit Denk⸗ 
und Stylübungen verbunden, in den Elementen der latei⸗ 
niſchen Sprache, der Arithmetik, dem Singen und Zeic⸗- 
nen in wöchentlichen 28 Stunden geübt. 

- Die II. Unterrichts. Klaffe diefer Bräparanden-Nbrbeis 
fung febte die Tateinifchen. Hebungen fort, begann dat 
Erlernen der griechifchen Sprache, nahm an dem Iluter- 
richte der chriftlichen Bibellehre, fo wie der praftifchen 
Bibelanalyfe, Antheil, und wurde mit den Elementen der 
Geometrie, fo wie mit der allgemeinen Seoaraphie/ be⸗ 
kannt gemacht. 
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Die III. Unteerichts- Klaſſe unferee Zöglinge erhieit 
Unterricht in dee Weltgeichichte, im Leſen einiger Stücke 
ans den griechifchen Kirchenwätern, und in der Erklärung 
der hiſtoriſchen Schriften des Neuen Teſtamentes, in der 
chriſtlichen Glaubens⸗ und Sittenlehre, ſo wie in den 
Anfangsgründen der hebrätichen Sprache. 

Die eregetiiche Erflärung der neu - teftamentlichen 
Briefe, fo wie der hiſtoriſchen Schriften und der Prophe⸗ 
ten des Alten Teſtamentes, die chrifliche Glaubens- und 
Sittenlehre, ein Curs der Pädagogik, das Erlernen der 
englifchen Sprache, fo wie Tatechetifche und homiletiſche 
Webungen, und eine praftiiche Einleitung zu denſelben, 
waren die hauptfächlichtten Lnterrichtsfächer dee IV. 
Klaſſe, welche zugleich mit einigen wiſſenſchaftlichen Pri⸗ 
vatũbungen verbunden waren. Gämmtlicye Unterrichts⸗ 
Klaften wurden in A wöchentlichen Morgenſtunden von 
Heren Pfarrer von Brunn, dem verehrten Borfteher un- 
ſerer Miffions - Committee, in den praftifchen Sinn und 
Geiſt der neusteftamentlichen Schriften eingeführt, fo wie 
die beyden älteſten Klaſſen an einzelnen geeigneten tbeo⸗ 
fogifchen Borlefungen dev hiefigen Univerſttät Anthell ge⸗ 
kommen baben. “ 

Schon in unfern frühern Berichten, und namentlich 
in dem vorjährigen, haben wir Gelegenheit gefunden, 
ausführlicher über den eigentlichen Grund und Boden, 
auf welchem wir mit dem ganzen wifienfchaftlichen Unter⸗ 
richte unſerer Miffions- Schule fichen, uns ohne Rüd- 
halt aussufprechen. Wie haben Teine Lirfache gefun- 
den, von den Grundfäßen abzumweichen, welche wir als 
Reitfteene unferer Arbeit durch Gottes Gnade erfannt 
baben, und dem vorgeftediten Ziele ungetreu zu werden, 
das uns mit dem weiten Sortichreiten auf dem betrete- 
nen Wege in immer größerer Herrlichkeit erſcheint. Biel⸗ 
mehr thut uns eine fortlaufende Erfahrung immer fühl» 
barer fund, wie hoch wir das Glück zu fchäben haben, 
in dem mütterlichen Schooße der evangelifchen Kirche 
geboren zu ſeyn, und an der Hand der göttlichen Offen⸗ 
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barungs⸗ Wahrheiten, welche als lebendige Fundamente 
ihrem Beſtand zu Grunde liegen, durchs Leben geführt 
zu werden. Wir find des geſchichtlichen Dffenba«- 
rungsglaubens, welcher das eigentliche Weſen des 
öffentlichen Lehrbegriffes unferer evangeliichen Kirche bil- 
der, in unſerer Miſſions⸗Schule von Herzen froh gewor⸗ 
den, und jeder weitere Fortſchritt auf dem betvetenen 
Made legt und von. dem überſchwänglichen Werthe des- 
feiben für die Rettung, Erleuchtung, Heiligung und Err 
löſung der gefallenen Menfchennatur in allen Zonen neue, 
erfreuliche Zeugniffe in die Hände, Wir Huldigen dem⸗ 
ſelben in den Lehrvorträgen unferer Mifflons-Schule mit 
aufrichtigem Hergen, weil wir in ihm die höchfte und 
tieffte Rationalität gefunden haben, wie fie und Feine 
Schule menfchlicher Weisheit Dargubieten vermag. 
Dankbar für die vielfeitigen Beleuchtungen , welche 
der Öffentliche Lehrbegriff unſerer evangeliſchen Kirche den 
theologifchen Forfchungen der lebten 50 Sahre zu ver- 
danken hat, und von Herzen bereitwillig, das Probehal- 
tige in denfelbigen in unferm Unterrichte zu benüben, 
halten wir dafür, des öffentlichen Befenntnifies und nicht 
fchämen zu dürfen, daß twir ung Feines Verkennens der 
wahren Bortheile unferer Zeit, und Feines Rüdichrittes 


auf der Vahn des wahren Schriftverftändniffes und Schrift- 


gebrauches fehuldig zu machen glauben, wenn wir uns 
vorzugsmeife an die praftiich -theologifche Tendenz der 
fpenerifch ⸗ frankifchen Schule mit unferem Unterrichte, 
und zwar Teineswegs aus blinder Anhänglichkeit an's 
Alte, fondern aus Haven Vebergeugungsgründen anfchließen, 
von denen wir Jedem, welcher Grund fordert der Hoff⸗ 
nung, die in und iſt, Nechenfchaft zu geben bereit ftehen, 
und diefelbe gegen die ſchwankenden Capitulationsverfuche 
der fogenannten rationaliſtiſchen Richtung unferer Tage 
feinen Augenblick vertaufchen möchten. u 

Wir freuen und von Herzen des chriftlich = beionnenen 
Muthes, mit welchem da und dort in unfern Tagen einzelne 
Tenntnifireiche und begabte Freunde der evangeliſchen Wahre 
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heit hervorzutreten beginnen, um.für den verfannten, und 
nicht felten verhöhnten Sinn und Geift unſeres evangeliſch⸗ 
proteftantifchen Lehrbegriffes ein freudiges Zeugniß abzu⸗ 
legen. Wohl haben wir uns felbit, und die gute Sache, 
der es gilt, und für welche unfere frommen Väter ge- 
kämpft und geblutet Haben, nicht felten aus falicher 
Schaam und Zaghaftigkeit lange genug verlaffen, und 
dem Widerfacher ohne Widerſtand das heilige Lager Chrifti 
überliefert; und chen darum thut «8 in unfern Tagen 
Noth, daR die aufrichtigen Freunde der evangeliſchen 
Wahrheit in der unüberwindlichen Schubwehr der Ein- 
fältigfeit auf Chriftum fich wieder fammeln, und durch 
Wort und That Jedem, der es willen mag, es fund thun, 
daß das Wort vom Kreuze Chriſti an allen, die an das⸗ 
felbige glauben, als göttliche Kraft und göttliche Weis⸗ 
heit ſich zu beweiſen vermag. 

Auf dieſem heiligen Grunde möchten wir und gerne, 
unter dem Benftande des HErrn, ie Tänger je mehr mit 
unferer kleinen DMiffions = Schule anwurzeln, weil wir 
mit freudiger Gewißheit glauben, daß wir auf dieſem 
Wege ſowohl für die Begründung und Erweiterung der 
algemeinen Wahrheitserfenntnig, als für die Tüchtigkeit 
zum Leben im Geifte für uns und unfere geliebten Zög⸗ 
finge den größten Gewinn hoffen dürfen. Wahre Finger 
Chriſti find Kinder des Lichtes. Sie find, was auch im- 
mer der Unglaube dagegen. fagen mag, fie find nicht von 
der Nacht, noch von der Finfterniß. Die wahre Glau- 
benseinfältigfeit auf Ehriftum, das Wort in dem hoben 
und deln Sinne genommen, mie es in den neu⸗teſtament⸗ 
lichen Schriften fich findet, macht den Geiſt und das 
Herz des Menfchen für alles offen und zugänglich, was 
sur immer im Gebiete der Wiſſenſchaftlichkeit wahrhaftig 
iſt; dringt die getvonnene Wahrbeitserfenntniß im Ge⸗ 
müthe des Dienfchen in ‚die vechte Ordnung; bewahrt vor 
‚dem Göbendienfte des eiteln Bernunftdünfels, der nur fich 
ſelbſt als Wahrheit ſebt macht den Sinn demüthig und 

beſcheiden, 
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beſcheiden, und iſt das ſicherſte Mittel, die erkannte Bahr 
heit in das Leben übersutragen, und fie zur Verherrlichung 
Gottes fruchtbar zu machen in jeglichen guten Werke: 

Kaum dürfen wir es tagen, von unfern ſchwachen 
und mangelhaften Verſuchen, welche wir auf der ſeligen 
Bahn gründlicher Schrifterkenntniß machen möchten, ein 
Wort zu reden. Ehrwürdige Knechte Chriſti in der alten 
und neuen Zeit haben uns auf derſelben ermunternd vor⸗ 
geleuchtet, und in der Gemeinſchaft mit Chriſto eine Tüch⸗ 
tigkeit für die Welt und dag Reich Gottes gewonnen, 
wie fie, nach dem Zeugniß der Gefchichte, in Feiner Schule 
anzutreffen tft. Diefe begeifteenden Vorbilder der Nach⸗ 
folge Ehrifti möchten wir gerne lernbegierig ins Auge faf- 
‘fen, und wenn auch in noch fo weiter Entfernung, doch ' 
mit der Treue der Jünger Chriſti ihrem Glauben nach- 
folgen. Helfen Sie ung betben, verchrtefte Freunde, daf 
es uns durch die Kraft von Oben gelingen möge, Gottes 
Aderwert und Gottes Gebäude zu werden, und auf dem 
einzig gültigen Grunde, ber gelegt iſt, welcher ift Jeſus 
Chriftus, Gold und Silber und Edelfteine aufzubauen, 
damit in der kommenden Feuerprobe der Trübfal, die im 
Miſſions⸗ Leben niemals ausbleibt, das Werk eines Jeg⸗ 
‚Sichen bewährt erfunden merden möge. 

Die fchwerfte, und dabey zugleich. die Teichtefte Auf- 
gabe unfers Zufammenlebens in der Miffions = Schule iſt 
der chriftlich » Disciplinarifche Charakter, den 
fie, als eine Pflanzſchule des heiligen Geiftes, tragen fol. 
Wir nennen mit Recht diefe Aufgabe die fehwierigfte, die 
in unfern fchwachen Händen liegt, weil bey ihrer kunſt⸗ 
fofen Einfachheit, wie fie der Geiſt des Evangeliums: be- 
reitet, der Gefahren täglich fo viele find, bey der Feſtſtel⸗ 
lung defien, was der Einzelne fol und nicht fol, in fremd⸗ 
artige Gebiete hinüber zu gerathen, und das, was ein 
Bildungswerk des Geiftes ift, in willkürliche Marchen und 
Gränspfähle einzuſchließen. Schwierig iſt dieſe Aufgabe 
auch darum, weil wir in unſerer Miſſtons⸗Schule aller 
Belohnungen und Strafen ermangeln, durch welche jede 
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andere Erziebungs⸗ und Bildungs⸗ anſtalt zuſammenge⸗ 
halten und in Bewegung geſetzt zu werden pflegt; indem 
. jerer einzelne Bewohner unferes Haufes für fein ſtilles 
Birken nur eine Belohnung kennt und Tennen foll: das 
anädige Wohlgefallen des HEren, das im VBerborgenen 
des Herzens fich fund. thut; und auch nur eine Strafe, 
nämlich das Getrenntiwerden von dem brüderlichen Kreiſe, 
in unterm Haufe denkbar if. Diele Aufgabe erfcheint 
aber auch auf der andern Seite als ein Teichtes Zoch 
und eine fanfte Laft, und ift der ungekannten, feligen 
Genüſſe voll, wenn.ein Seglicher von uns im Geiſte 
und Sinn eines wahren Züngers und Nachfolgers Chrifti 
nur ein Verlangen in der Seele trägt, fich täglich als 
einen Schüler Deffen zu betrachten, der ſanftmüthig und 
von Herzen demüthig ift, und der Seele allein die wahre 
Rube geben kann; und eben darum auch das höchſte Glück 
feines Lebens darin findet, Alles, was er thut, ih feinen 
Namen zu thun, und fih bey Tag und bey Nacht, und 
auf jedem Schritte feines Lebens su befleißigen, daß ex 
Ihm wohlgefallen möge. 

Dan bat uns fchon oft nach der feftgefebten Haus⸗ 
Ordnung unſerer Miſſtons⸗Schule gefragt. Wir kommen 
bey dieſer Frage in immer neue Verlegenheit, weil wir, 
einige felbftverftandene Haus- und Anſtandsregeln abge- 
vechnet, welche die Natur des geielligen Zuſammenlebens 
und der ftündlichen Pflichtübung von ſelbſt gebietet, Feine 
fogenannten Statuten unferer Anstalt haben und Tennen, 
‚nach. welchen mechanifch Das Ganze geordnet iſt und fich 
bewegt. Vielmehr ‚glauben wir in dem Beift und 
Sinne unferer geliebten Zöglinge, den jeder 
mit fich bringen muß, um fich in unferm Kreiſe 
bäuslich niederzulafien, Den einzigen Duell der wah⸗ 
ren, chriſtlichen Ordnung, und das ficherfte 
Triebrad fuchen und finden zu müflen, das alle Gelenke 
und Fugen unferee Anftalt zu einem geordneten Ganzen 
verknüpft, und in einen lebendigen Körper Chriſti ver- 
wandelt. . - 
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. Es fen uns gefaltet, nur in ein Paar einfachen Wor⸗ 
ten, fo weit es die Sprache zuläßt,' den chriſtlich⸗discipli⸗ 
narifchen Sinn und Charakter zu begeichnen , von dem 
aus wir unfere Miſſtons⸗Schule als eine chriftliche Ersie- 
hungs⸗Anſtalt zu betrachten legen, und. zu welchem fie 
in der Kraft des HErrn je mehr und mehr berangebilder 
werden muß, wenn fie bes Namens: einer Miſſi ons⸗ Schule 
würdig ſeyn fol. ' 
unſere Mifflons- Schule. ruht in iBrem ganzen innern 
und äußern Leben auf dem durchgreifenden Grundſatze 
einer lautern Freywilligkeit in Chrifto, die je⸗ 
dem einzelnen unferer geliebten Zöglinge nicht bios bey 
feinem Eintritt in diefelbe, und während feines Aufent- 
haltes in unferer Mitte, fondern auch auf: feiner ganzen 
Laufbahn im Miffionsgebiete als unverleiliches Gut ge- 
fichert bleiben muß, wenn dev Lebensquell feiner Thätig- 
seit im Dienfte Gottes nicht gefährdet werden ſoll. 
Ä Um diefer Tautern Freywilligkeit in Chriſto willen 
wird nun auch der -Miffions - Beruf, dem ſie ihr Leben 
gewidmet haben, ihr eigenthümlichſtes Geſchäft, 
das fie nicht ſowohl von Menſchen und. durch Menſchen, 
fordern von dem HErrn felbft, der ſich der Dienfchen als 
Seiner Werkzeuge bedient, als einen. Gnadenruf in Empfang 
nehmen, an ben ſich das ganze: Intereſſe ihres Lebens, 
nd jede Kraft ihres Geiftes und Leibes anknüpft, und 
für deffen Verwaltung fie dem HErrn felbit auf jedem 
Schritte verantwortlich find. _ 

Nur ber diefem aufrichtigen Sinne wird der Jünger 
Sheifti der evangelifchen Freybeit werth, zu deren 
würdigem Gebrauch im Dienfte Chriftt ihm eine praltiſche 
Anweiſung im Miffiond - Haufe dargeboten werden fol. 
Sie fließt aus der lebendigen Erfenntnif des 
Geſetzes Chrifti, das der Geiſt des HErrn in fein 
Inneres gefchrieben bat, das die Oftenbarungen Gottes 
An Lehre uud Gefchichte deuten, und. das die heilige 
Kegel und Richtſchnur feines Sinnes und ſei⸗ 
nes Thuns im Leben werden Ton Dieſes Geſetz 
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Eh riſti muß in. Jedem Har.und Sehendig geworden ſeyn, 
und er muß feiner durchgängigen Herrichaft im Leben - 
fich bingegeben haben, wenn er in der Miſſtons⸗Schule 
gedeihen, und für den. Dienſt Chriſti in den Heidenwelt 
würdig vorbereitet werden fol. Hier gilt es nun, im 
täglichen Leben durch feinen Sinn und Wandel die Probe 
abzulegen, wie weit dieſes volllommene Geſetz der Frey⸗ 
heit Beſitz von ſeinem Leben genommen habe, und in wie 
fern wir hoffen dürfen, daß er unter dem Beyſtande des 
HErrn auch alsdann, wenn kein Menſchenauge ihn. beob⸗ 
achtet, würdiglich wandeln werde des hohen Berufes, zu 
weichem er in Chriſto Jeſu berufen if. Hier ſoll er ohne 
viel äuferliche Vorfcheiften, und ohne die Gewalt menfch- 
Jichee Gebote, in der Schule des heiligen Geiftes lernen, 
das Gebot Chrifti, fo wie es und Mar und belle in dem 

Evangelio vor die Augen gelegt ift, auf die täglichen 
Bortommenheiten feines eigenen Lebens, fei- 
nes Berufsgefchäftes, feiner ganzen Pflicht- 
erfüllung und feines Umgangs mit Andern in 
‚Einfalt und Demuth anzumenden, und in allen Dingen, 
‚die ihm von innen und außen entgegen treten, die Stimme 
des guten Hirten zu vernehmen, der feine Schafe. Tennt, 
und dem feine Schafe in beiten und. trüben’ Stunden 
willig nachfolgen. 

Bey dieſem Sinne wird feine Vorbereitungszeit in un⸗ 
feree Mitte eine fruchtbare Uebungszeit des Sin⸗ 
nes Chrifti. Inter der Mitwirkung des’ göttlichen Gei⸗ 
fies, und durch den verborgenen Gebetbäumgang mit dem 
HErrn lernt er in diefee Schule prüfen, was das Beßte 
fen; feine Liebe wird je mehr und mehr reich an. Er- 
kenntniß und allerley Erfahrung, und fein ganzes Beftre- 
ben ift nur darauf gerichtet, Tauter au werden und unan- 
ſtößig auf den Tag Ehrifti, und die reichen Früchte der 
Gerechtigleit zu tragen, Die der Geiſt Ehrifti in feinem 
Leben pflanzt, und die zur Ehre und zum Lobe Gottes 
gereichen. | | | 
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Bir fühlen es mitt tiefer Schaam und Beugung, mie 
weit wir noch hinter dieſem herrlichen Ziele zurück ſtehen, 
das ung unfere himmlifche Berufung in Chrifto Jeſu vor 
die Augen fteilt, und wir fleben zu dem Vater der Barm⸗ 
herzigkeit, daß Er unferee Schtwachheit aus Gnaden auf⸗ 
helfen, unfeen Gang ordnen, unfere ganze Schule in eine 
Pflanzſchule feines: heiligen Geiſtes verwandeln, und Jeg⸗ 
lichen von uns durch die Kraft feiner herrlichen Gnade 
tüchtig machen möge, zu jeder Stunde, wenn es feinem 
Herzen wohlgefältt, ald ein gutes Salz von feiner Sand . 
auf den Acker ber Welt ausgeftveut zu werden. — " 

Indem wir unfer- Miſſtonshaus verlaſſen, das die 
Gnade Gottes auch im verfloſſenen Jahr, als eine Wohn⸗ 
ſtätte des Friedens, mit leiblichen und geiſtlichen Segen 
huldreich geſegnet bat, ſehen wir und noch 

III. 

auf ein Paar Augenblicke nach den auf dem Miſſlons⸗ 
Gebiete umher weithin zerftreuten Arheitsflätten der ge- 
lichten Sendboten um, welche im verfloffenen Jahre 
im Dienfte unferer evangelifchen Miſſions⸗Ge— 
ſellſchaft unter nicht⸗chriſtlichen Vollern das Amt, das 
‚ die Berföhnung predigt, unter fiiller Hoffnung auf eine 
Tommende Freudenernte verrichtet haben. 

Die Zahl derfelben befteht nunmehr in 19 evange⸗ 
Sifchen Arbeitern, von denen drey verbeurathet find, 
und welche auf fünf verfchiedenen Wirkungstreeifen, zum 


Theil fchon feit einer Reihe von: Jahren, mit der Predigt 


des Evangeliums den Anfang gemacht haben, zum Theil 
jetzt erft die erften Surchen zum Anbau des Reiches Got⸗ 
tes in dee Heidenwelt zu zichen beginnen. 

Nicht ohne tiefe Empfindung der Dankbarkeit gegen den - 
Vater aller Gnade fönnen wir an dem heutigen Jahres⸗ 
Feſte auf verfchiedene dieſer Miſſtons - Porten hinblicken, 
über denen erft noch voriges Jahr eine düftere Wolfe an- 
fcheinender Hoffnungsloſigkeit ausgebreitet war, und: denen 
im Laufe des verfloffienen Jabres durch die Barmherzigkeit 
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des HErrn ber liebliche Sonnenſchein ber Hoffnung "für 
das Gedeiben und die wachſende Erweiterung ihres Ar- 
heits kreiſes in erneuertem Glanze aufgegangen if. 
- Doch — wir müffen diefe ſtilen Wobnftätten des Werkes 
Ehriſti ſelbſt auf cin Paar Augenblicke befuchen, und uns 
von naſern gelichten Brüdern, Die ſich auf denfelben an- 
gefiedelt haben, kurz erzählen laſſen, was die Gnade des 
HErrn, unter vielfachem Wechfel von Freud und Leid, 
von Furcht und Hoffnung, an ihnen und ihrem Werke 
im verfloffenen Jahre gethan hat. 

Die erfte Arbeitsftätte unferer evangelifchen Miffions- 
Gefelifchaft, und zwar bie ältefte von allen übrigen, ift 


„Karaß, 


mit der benachbarten Colonie Madſchar, weiche in dem 
diesfeitigen, vuffifchen KRaufafien liegen, und auf denen 
unfer gelichte Bruder, 3. Lang, abwechielnd von ver- 
ſchiedenen Mitgehülfen unterſtützt, unter verlaſſenen Deut- 
ſchen und ber zahlreichen mubamebaniichen Tartaren⸗Be⸗ 
völferung jener weiten Steppen- Gegenden feit A Jahren 
gearbeitet hat. Unſere mitverbundenen Freunde find be- 
reits aus umfern frübern Berichten mit ben fchroierigen 
Berhandlungen bekannt, welche unfere Committee geraume 
Zeit wegen Uebernahme diefer fchottiichen Miſſionsſtelle, 
als Eentral-Station für das tartarifche Kaufaflen, durch 

Milfionar Auguſt Dittrich in Petersburg gepflogen bat. 
Der Entwicklungsgang der Dinge deutete uns Far auf 
die Welfung der Fürſehung unferes Gottes bin, daß wir, 
unter den vorliegenden, verwickelten Umſtänden, vorerft 
auf Karaß, als Eentral-Station, verzichten, und uniere 
Blicke mehr nach den Ländern ienfeits des Kaukaſus hin⸗ 
richten ſollen. Daben bleibt dem lieben Diiffionar Lang, 
der mit Aufopferung feiner felbft unter vielfach ſchwieri⸗ 
gen Umſtänden für diefe Lieblingsftätte feiner Arbeit fich 
verwendete, fo tie Einem oder Mehreren feiner Mitge⸗ 
hülfen als Seelſorger der beyden deutfchen Gemeinden , 

und als SHerolde der Gnade Ehrifti unter den dortigen 
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- Zartaxen- Stämmen: Diefer Wirkungskreis vollfommen ge- 
fichert; und unfere Committee gedenft, diefe Station fo 
fange feſtzuhalten, bis ihr deutliche Fingerzeige vom HErrn 
gervorden find, daß fie diefelbe entweder aufgeben, oder 
an einer andern Stelle des diesfeitigen Kaukaſiens eine 
Hütte für die Predigt des Evangeliums auffchlagen fol: 

Wir glauben, die Arbeiten und Erfahrungen unfers 
geliebten Bruders Lang in feinem Deiffionsberufe nicht 
richtiger beseichnen zu können, als wenn wir aus feinem 
neueſten Tagebuch, von den vier letzten Monaten des ver⸗ 
floffenen Jahres, die geeigneten Stellen kürzlich heraus» 
heben, für deren Verftändniß wir die kurze Bemerkung 
vorausſchicken, daß unfere Committee für zweckmäßig fand, 
den lieben Miffionar Zaremba, der mehrere Monate lang 
ihm helfend zur Geite fand, wieder nach: Schufcha, fei- 
nem frühern Aufenthaltsorte, zu verfeßen, und an feiner 
Statt von Schufcha her den Miſſionar König ihm vor- 
nehmlich zur geiftlichen Bedienung der Colonie Madfchar 
an die Seite zu fielen. Beyde Brüder find in den lebten 
Monaten des. verflofienen Zahres wohlbehalten an ihren 
Beſtimmungs⸗Orten angelangt, und bereits unter dem 
Benftande des HErrn in ihre neuen Arbeitskreiſe hinein- 
getreten. - 

And nun einige Auszüge aus dem Tagebuch des Di. 
ſionars Lang zu Karaf, vom Sommer und Herbit des 
verfloftenen Jahres. 

„Wäre ich nicht gewöhnt,” fo fchreibt derfelbe, „hier 
in Karap mich aufs Schlimmfte gefaßt zu machen, fo 
hätte gewiß Ihr letztes Schreiben, das Ihren Sinn und 
Willen, mein Arbeitsfeld betreffend, beftimmt ausdrüdt, 
‚ einen ‚niederfchlagenden Eindrud auf mich gemacht. Ich 
ferne aber immer mehr, von den Menichen, als Werk⸗ 
‚zeugen, ab, auf Den binzufchauen, ber alle Dinge leitet, 
nach dem allein weiſen Rath feines Willens, zum Beßten 
feiner Menſchenkinder. Und fo nebme ich auch Ihren 
Beichluß, als einftweilige Zulaſſung Gottes, an, ver- 
trauend: Seine Gedanken feyen nicht unfere Gedanken, 





Ihr 
mir 


vãterliches Wohlwollen ja auch ſchon dafür geſorgt, 

Die Trennung von dieſem theuren, theilnehmenden 
Bruder zu erleichtern, indem Sie den lichen Bruder 
König mir zugleich als Gchülfen zugefenten. Obwohl es 
meinen HErrn belannt, was dieſer liche Bruder inner⸗ 
halb ter Ichten 14 Dionate mannigiacher Glaubensprü- 
fung mir geweſen, und ich namentlich Ihn bitte, dieſen 
theuren Mitgenofien meiner Trũbſal und meiner Schuld 
zu ſegnen, fo Tann ich es doch auch hier nicht unberübrt 
lanen, um ihm auch von Ibrer Seite cin freundliches 


von ben GSefchäften, die meine Seele am meilten darnicder 
beugten. . Und gerade Diele, die Colonial-Befchäfte, nah 
er mie von der Schulter, fo wie einen Theil meinch 
Eechiorger-Berufes bey der deutfchen Gemeinde in Karafı, 
jo Daß meine zerfallene Hütte fich wieder erholen, nnd 
mein matter Geift fich wieder ftärfen Tonnte. Heil dem 
Bruder, der auf dem rauhen Miffions-Bfade feinem Ge⸗ 
fährten freundlich fich Bingibt ! 

„So befreyt von mancher Laft, gewann ich Zeit und 
Freudigkeit, auf dem Ader des Tartaren- Gebietes den 
Samen des Evangelii aussuftrenen, bey welcher Arbeit 
ich mich recht eigentlich in meiner Sphäre fühle Wie 
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ſchmerzlich waͤre es Daher für mich geivefen, eines folchen 
Gehülfen wieder. entriften zu werden, wenn ich nicht zu 
derfelben Zeit durch die Zukunft des Bruders König ge- 


teöftet worden. wäre, Gein Abzug erweckte in hieſiger 


Gemeinde tiefe Betrübniß, und er war zugleich. für fie 


das Signal größerer Beforgnifie. Ste faben nämlich mit 


ihm einen Stern der Hoffnung untergeben, dieſe Colonie, 
ihrer urfprünglichen Beftimmung nach, in eine Stadt, 


die auf einem Berge liegt, und den verfinfterten Tartaren 


feuchtet, verroandelt zu ſehen. Die Loofung feines Ab- 
fchiedstages, (den 48. Auguft) war: Du folft geben, 
wohin ich dich fende, und predigen, was ich dich heiße, 
Jerem. 1,7. Und fo Fonnten wir mit unferer Gemeinde 


mis inniger Freudigleit fingend in die Worte einſtimmen, 


die der Choral ausdrüdt: 

„Bier haft Du uns Ale zu Deinen Befehlen, 

Se mehr dur befiehlft, je mehr Siege wir zählen; 

Denn Deine Befehle find fo viel Verfprechen, 

. Durch alle verbauene Bahnen zu brechen.” - 

„Ich begleitete den Tieben Bender nach Madſchar, wo 
ich mich dießmal über einen Monat aufbielt, und neben 
manchen, auch betrübenden Erfahrungen, doch im Gan- 
zen die Wahrnehmung machen durfte, daß auch bier je 
mehr und mehr Seelen zu: dem Häuflein der Fleinen Heerde 
binzugethan werden, welchen der Bater das Reich. be 
fehieden bat, Dabey ift der große Unterſchied merklich 
genug, der zur Zeit der beftändigen Pflege und Wachſam⸗ 


- Seit, der Anweſenheit des lieben Bruders Hans in diefer 


Gemeinde, und zur Zeit. meiner bisher blos gelegentlichen 
Befuche Statt findet. Das Bild der Wächter auf Zions 

Mauern, die Tag und Nacht nicht fchweigen, wird mir 
in dieſer Beziehung fehr wichtig, und ich freue mich 
herginniglich auf die Ankunft des Bruders König, dem 
Sie: diefe Gemeinde als Arbeitsftätte angewieſen haben, 
Manches Böfe, das in der Zeit meiner oft Tangen Ab⸗ 
weſenheit Wurzel faßt und auffeimt, Tann fchon im erften 


Keim erſtickt werden, zumal bie Gemeinde weiß, daß wir 
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Brüder: nicht Herren ihres Glaubens, fondern nur Ge- 
hülfen ihres ewigen Wohles feyn wollen. Ben verfchie- 
denen, enticheidenden Beranlaffungen habe ich Die Gnade 
gehabt, fie davon gründlich zu überzeugen, indem ich Die 
ganze Gemeinde verfammelte, die vorgefaltene Sache vor- - 
legte, fie mit der heiligen Schrift verglich, und fo ihr 
half, felbft nach dem Urtheil des Wortes Gottes zu ent- 
fcheiden, welcher Weg einzufchlagen fen. Namentlich wird 
der bleibende Aufenthalt eines Arbeiters der hiefigen Ju⸗ 
gend und ihrem Lehrer von entichiedenem Nuten feyn; 
Die Gemeinde felbit erfennt auch diefe Wohlthat mit lau⸗ 
tem Danke gegen Gott und ihre Wohlthäter in der 
Schweiz und Deutfchland an, und drückt ſich darüber 
gelegentlich auf eine erfreuliche Weife aus. Bey all der 
North, die fie wegen Ungewißheit ihres Niederlaffungs- 
Drtes haben, ſchätzen fie fich doch glücklich, in diefe Ge- 
"gend gekommen zu fenn, weil fie bier das Wort Gottes 
und geiftliche Pflege geniehen dürfen. Sie erwarten jetzt 
mit 'wahrem Hunger die Ankunft des Bruders König, 
- And manches Gebeth wird für Sie, die ihn: fandten, und 
für ihn felbft zum Throne der Gnade binaufgefendet. — 
Die Gemeinde haͤtte ihm auch unverzüglich ein Pfarr⸗ 
haus gebaut, wenn ich es ihr nicht wegen der Ungewiß⸗ 
beit ihres Bleibens in Madſchar abgerathen hätte, 

„Daß Sie, geliebte Väter, dem Bruder König die 
Gemeinde Madfchar als feſten Aufenthaltsort angewieſen 
haben, ſchien auch mir ſelbſt das Zweckmaͤßigſte, wenig⸗ 
ſtens für dieſe Zeit der Anfechtung, die in Karaß Statt 
findet, welche geeignet wäre, einen neu angekommenen 

Bruder in Schwierigkeiten zu verwideln, in denen ihm 
fein Leben allzu ſchwer wuͤrde. 

„Die Gemeinde in: Madſchar iſt nun einmal fo „weit 
geordnet, und gebt, wenn auch in großer Schoachheit, 
doch einen gewiffen Gang, der nur feftgehaften und ge- 
fördert werden darf. Gelegenheit, fich in den biefigen 
tartarischen Dialekt einzuüben,, hat Bruder: König in 
Wadſchar genug, da er bereits den gruſiniſchen Dialekt 
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lennen gelernt bat, und er viel Veranlaſſung Tender, mit 
Tartaren Umgang zu Baben, die fich auf dem Madfcharer 
Land aufhalten, und froh find, wenn Jemand in ihrer 
Sprache mit ihnen redet. Und befuchen wir, Herr Gallo⸗ 
way und ich, die Steppenfelder jenſeits Madſchar, ſo 
‚ können wir ihn mit uns nehmen, und ihn bey unſern 
bekannten Tartaren einführen, fo daß er nach und nach 
auch diefes weite Gebiet durchpilgern Tann.” — 

¶Miſſtonar König ift den 26. Oftober vorigen Jahres 
in Karaf angelommen , und nach Genefung von einem 
langwierigen Fieber in die Gemeinde Madſchar als chrift« 
licher Lehrer eingetreten, von welcher er auch mit großer 
Freude aufgenommen wurde.) j 

„Mittlerweile, fo fähre Miſſtionar Lang in feinem 
Berichte fort, „machte ich mit meinem Sreunde Gallo⸗ 
way ,. fo weit es die große Sommerhitze geftattete, auf 
den uns umgebenden Tartaren - Dörfern an ber Kuma 
einen Beſuch. Aus frühern Berichten ift Ihnen bereits 
unfer Arbeitsfeld, feine Fruchtbarkeit oder Unfruchtbar⸗ 
keit, und unfere Art und Weile, zu fäen, zu pflanzen und 
zu begießen, : hinreichend befannt. Die armen Tartaren, 
wie fehr fie fich, gleich alien Mufelmanen, der Erkennt 
niß des einen wahren Gottes rühmen, ſtellen einen: leben⸗ 
digen Beweis dar von der Wahrheit und Tiefe des Aus⸗ 
fpruchs des Apoſtels Johannes: „Wer den Sohn Täug- 
net, der hat auch den Vater nicht!” Sie haben eben 
feinen Gott, und find nicht aus Gott, ſondern geleitet 
von dem Geifte des. Widerchrifts, von welchem wir gehö⸗ 
vet haben, daß er kommen werde, und tft jetzt ſchon in 
der Welt. Dabingegeben, den Lügen zu glauben, bat 
eine Tächerfiche Zabel mehr Gericht und Einfluß auf ihr 
Herz, als die gottesfträftige Wahrheit des Evangeliums, 
die fie nicht widerlegen, fondern nur Teichtfertig verachten 
können. Ohne Erkenntniß der Sünde, und deren Ver⸗ 
werflichkeit, wollen fie ihren Gott mit etlichen verdienft- 
lichen Werfen zufrieden ftellen,, oder laſſen denfelben, ge⸗ 
gen all feine Heiligkeit und Gerechtigkeit, die fie Ihm 
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dem Namen nach zufchreiben, Sunde geradesu vergeben, 
und den Muſelmann aufnehmen in das Paradies der Freu⸗ 
den, in welches, ihren fleifchlichen Begriffen gemäß, denn 
freylich auch folche Unreine Hineingehen mögen; ober der, 
Mufelmann büßt feine Schuld im rveinigenden Feuer der 
Hölle, und wird dann durch bie Fürbitte des Propheten 
angenommen. rftorben fir ein fittliches Gefühl höherer 
Art, kennt er nur Sünden, bie jedes menfchliche Recht 
fchon beftraft, und übergeht ganz bie Quelle dev Sünde, 
das verderbte Herz, das untüchtig zu einigem Guten, 
aber geneigt zu allem Böfen if. Go abgeftumpft für 
alles Leben aus Gott — wie koͤnnen fie glauben an das 
Zeugniß, das Gott zeuget von feinem Sohn, welches 
darinnen befichet, daß uns Gott das ewige Leben gege- 
ben, welches Leben tft in feinem Sohne? Nur allzuoft 
wiederholt daher der Zweifelgeift jene Frage, Die der 
Anblid ber Felder voller Todtengebeine weckt „Deyueft 
du, daß diefe Todtengebeine wieder Tebendig werden?” 
Aber was fol der Bote des Evangelit, das er aller Crea⸗ 
tur verfündigen fol, thun, wenn er, auch nach fo vielen 
Fahren, nur wenige und fchwache Ausnahme von obiger 
Schilderung auf feinem Arbeitsfelde zu machen bat? 
Darf er cher von einer Stadt in die andere flichen, als 
bis fie ſelbſt ihn ausſtoßt? Gott aber ſey Danf, fo weit 
iſt es noch nicht auf meinem armen Tartaren - Selbe ge- 
kommen. Im Gegentbeil twandern mir ficher, und unter 
oft freundlichen Leuten umher, die uns in gewiſſer Be⸗ 
ziehung lieb haben, und uns zumwellen ein gutes Zeugniß 
geben; ja unfeen ausharrenden Eifer beivundern. Haben 
wir ja noch immer Gelegenheit, Samen des Lebens aus- 
zuſtreuen, deſſen Gedeihen wir in derfelben Hoffnung eines 
jeden Adermannes Gott anheim ftellen müſſen. Täufchen 
und freplich oft die fchönften Ausfichten, und finden wir 
uns in lieblichen Erwartungen bintergangen, fo bleibt uns 
doch allemal das ewig- bleibende Wort der Verheißung - 
eine Ermunterung, die unfern Glauben nicht: wanken Fäft. 
Sn diefem Glauben, der weiß, wem er fich anvertrauet 
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bat, heben wir unfere. Augen auf, und fchen umher: 
„Diefe Alte verfammelt Tommen zu uns. Don ferne 
werden .unfere Söhne Fommen, und. unfere Töchter zur 
Seite erzogen werden. Dann, Dann! werden wir unfere 
Luſt ſehen; unfere Herzen werden fich verwundern und 
ausbreiten, wenn die Dienge am Meer zu uns fich wen- 
det, die Macht der Heiden zu uns kommt! Wenn fie aus 
Saba Tommen, und unferm Könige buldigen, und fein 
Lob verfündigen. Sie folen auf Gottes, unfers Heilan- 
Des, angenehmen Altare geopfert werden; denn Er, Er 
will das Haus feiner Herrlichleit zieren!“ 
Damit troſten wir uns unter einander, und hoffen, 
auch Sie werden in diefem guten Glauben mit ung bei- 
lige Hände aufheben, daß da kommen möge die Zeit der 
Erauickung, das angenchme Fahr des HErrn, wenn Er . 
ausgießen wird feinen Spatregen auch auf diefe ausge- 
brannten Steppengeflde. Der Geift Gottes allein. vere 
mag, auch die Tartaren fliegen machen, wie die Wolfen, 
wie die Tauben zu ihren. Fenſtern. Helfen Sie, gelichte 
Bäter, uns, recht treulich und getroft auszuharren big 
an’s Ende. Unſer Werk ift Gottes Werk, es muß mit 
Preis und Ehre geftönet werden. Amen. — 

- „chen in frühern Berichten fuchte ich Sie auf das 
Bedürfniß aufmerkfam zu machen, Schulen unter den 
Tartaren diefer Gegend anzulegen, wozu ich aber nicht 
bios der Ermunterung, fondern des Beyſtandes bedarf, 
In Ermanglung der gehörigen Mittel mußte ich ſchon 
öfters den wakern Tſcherkeſſen, Schorah, von mir weg- 
ziehen ſehen, einen jungen, eifrigen Dann, der für dem 
Schulberuf unter feinem Vollke vorzüglich tauglich wäre, 
Er ift bereit, eine folche Schule anzulegen, fo bald ex 
unterſtützt werden folte. O mich iammert diefes Volkes, 
das ich in der Wüſte des Lebens dahin fchmachten fehen 
muß, ohne ihm das Brod, das vom Himmel gefommen, 
und der Welt das Leben gibt, darreichen zu fünnen. — 
Freylich liegen in unfern gegenwärtigen Berbältnifien 
noch manche Hinderniſſe, die Sie surüdhalten, große 
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Chriftt muß in Jedem Bar .und lebendig geworden ſeyn, 
und er muß feiner durchgängigen Herrichaft im Leben - 
fich hingegeben haben , wenn er in der Milliond- Schule 
gedeihen, und für den. Dienft Chriſti in den Heidenwelt 
würdig vorbereitet werden fol. Hier gilt es nun, im 
täglichen Leben durch feinen Sinn und Wandel Die Probe 
abzulegen, tie weit. dieſes vollkommene Geſetz der Frey⸗ 
beit Beſitz von feinem Leben genommen babe, und in. wie 
feen wir hoffen dürfen, daß er unter dem Benftande des 

HEren auch alsdann, wenn Fein Menfchenauge ihn. beob- 
achtet, würdiglich wandeln werde des hohen Berufes, zu 
welchem er in Chrifto Zefa berufen if. Hier fol er ohne 
viel aͤußerliche Borfchriften, und obne die Gewalt menfch- 
licher Gebote, in der Schule des heiligen Geiftes fernen, 
das Gebot Chrifti, fo wie es und Har und heile in dem 
Evangelio vor die Augen gelegt iſt, auf die täglichen 
Vorkommenheiten feines eigenen Lebens, fet- 
nes Berufsgefchäftes, feiner ganzen Pflicht- 
erfüllung und feines Umgangs mit Andern in 
‚Einfalt und Demuth anzuwenden, und .in allen Dingen, 
die ihm von innen und außen entgegen treten, die Stimme 
des guten Hirten zu vernehmen, der feine Schafe. kennt, 
und dem feine Schafe in beitern und. trüben’ Stunden 
willig nachfolgen. 

Bey diefem Sinne wird feine Vorbereitungszeit in un⸗ 
feree Mitte eine fruchtbare Uebungszeit des Sin⸗ 
nes Chrifti. Unter der Mitwirkung de’ göttlichen Gei⸗ 
ftes, und durch den verborgenen Gebethsumgang mit dem 
HErrn lernt er in diefee Schule prüfen, was das Beßte 
fen; feine Liebe wird je mehr und mehr reich an Er⸗ 
kenntniß und allerlen Erfahrung, und fein ganzes Beſtre⸗ 
ben ift nur darauf gerichtet, Tauter zu werden und unan- 
ftößig auf den Tag Chrifti, und die reichen Früchte der 
Gerechtigkeit zu tragen, die der Geift Chriſti in feinem 
Leben pflanzt, und die zur Ehre und zum Lobe Gottes 
gereichen. | | 
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Bir fablen es mit tiefer Schaam und Beugung, wie 
weit wir noch hinter dieſem herrlichen Ziele zurück ſtehen, 
das uns unfere himmliſche Berufung in Chrifto Jeſu vor 
bie Augen ſtellt, und wir fieben zu dem Vater der Barm⸗ 
bersigfeit, daß Er unferer Schwachheit aus Gnabden auf⸗ 
helfen, unſern Gang ordnen, unſere ganze Schule in sine 
Vflanzſchule feines: heiligen Geiftes verwandeln, und Jeg⸗ 
lichen von und durch die Kraft feiner herrlichen Gnade 
"tüchtig machen möge, zu jeder Stunde, wenn «8 feinem 
Herzen wohlgefältt, als ein gutes Salz von feiner Hand 
auf den Acker der Welt ausgeftveut zu werden. — 

Indem wir unſer Miſſtonshaus verlaſſen, das die 
Gnade Gottes auch im verfloſſenen Jahr, als eine Wohn⸗ 
ſtätte des Friedens, mit leiblichen und geiſtlichen Segen 
huldreich geſegnet hat, ſehen wir uns noch | 
auf ein Paar Augenblicke nach den auf dem Mifflong- 
Gebiete umber weithin zerftreuten Arbeitsftätten der ge- 
liebten Sendboten um, welche im verfloffenen Fahre 
im Dienfte unferer evangelifchen Miſſions-Ge⸗ 
ſellſchaft unter nicht-chriftlichen Vollern Das Amt, das 
‚ die Verföhnung predigt, unter fiiller Hoffnung auf eine 
Tommende Freudenernte verrichtet haben. 

Die Zahl derielben befteht nunmehr in 49 evange» 
Sifchen Arbeitern, von denen drey verbeurathet find, 
und welche auf fünf verichiedenen Wirkungskreiſen, zum 
- Theil schon: felt einer Reihe von: Fahren, mit der Predigt 
des Evangeliums den Anfang gemacht haben, zum Theil 
gebt evt die erften Furchen zum Anbau des Reiches Got⸗ 
tes in dee Heidenwelt zu ziehen beginnen. 

Nicht ohne tiefe Empfindung der Dankbarkeit gegen ben 
Bater alle Gnade Fünnen wir an dem heutigen Jahres⸗ 
Feſte auf verfchiedene dieſer Miſſtons ⸗Poſten hinblicken, 
über denen erſt noch voriges Jahr eine düſtere Wolle an- 
fcheinender Hoffnungslofigkeit ausgebreitet war, und denen‘ 
im Laufe des verfloffenen Jahres durch die Barmherzigkeit 
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des HErrn ber liebliche Sonnenfchein ber Höffnung für 
das Gedeiben und die wachſende Erweiterung ihres Ar- 
beitskreiſes in erneuertem Glanze aufgegangen tft, | 
: Doch — wir müffen diefe ſtillen Wohnftätten des Werkes 
Chriſti felbft auf ein Paar Augenblicke befuchen, und uns 
von anfern gelichten Brüdern, die fich auf denfelben an- 
gefiedelt Haben, kurz erzählen laffen, was die Gnade des 
Seren, unter vielfachem Wechfel von Freud und Leid, 
son Furcht und Hoffnung, an ihnen und ihrem Werke 
tin verfloffenen Fahre gethan hat. 

Die erfte Arbeitsftätte unferer evangelifchen Vtiffions- 
Geſellſchaft, und zwar die aͤlteſte von allen übrigen iſt 


Kara, 


mit der benachbarten Colonie Diadfchar, welche in dem 
diesfeitigen, ruſſiſchen Kaukaſten liegen, und auf denen 
unfer geliebte Bruder, 3. Lang, abwechielnd von ver- 
ſchiedenen Mitgehülfen unterſtützt, unter verlafienen Deut- 
ſchen und‘ der zahlreichen muhamedanifchen Tartaren⸗Be⸗ 
vöfferung jener weiten Steppen- Gegenden feit 4 Jahren 
gearbeitet bat. Nnfere mitverbundenen Freunde find ber 
roits aus unſern frühern Berichten mit den ſchwierigen 
Verhandlungen befannt, welche unfere Committee geraume 
Zeit wegen Uebernahme biefer fchottifchen Miſſtonsſtelle, 
als Central⸗Station fir das tartarifche Kaufaflen, durch 

Milfionar Auguſt Dittrich in Petersburg gepflogen bat. 
Der Entwidiungsgang der Dinge daitete uns Klar auf 
die Welfung der Fürſehung unferes Gottes hin, daß wir, 
unter den vorliegenden, verwickelten Umſtänden, vorerſt 
‘auf Karaf, als Sentral-Station, verzichten, und unſere 
Blicke mehr nach den Ländern ienfeits des Kaukaſus hin⸗ 
richten follen. Dabey ‚bleibt dem Lieben Miſſtonar Lang, 
- der mit Aufopferung feiner felbft unter vielfach ſchwieri⸗ 
- gen Umſtänden für diefe Lieblingsftätte feiner Arbeit fich 
verwendete, fo wie Einem oder Mehreren feiner Mitge- 
hülfen als Seelſorger der beyden deutfchen "Gemeinden , 
und als Herolde der Gnade Chriſti unter deh dortigen 
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Tartaren⸗Staͤmmen, diefer Wirkungskreis volllommen ge⸗ 
ſichert; und unſere Committee gedenkt, dieſe Station ſo 
lange feſtzuhalten, bis ihr deutliche Fingerzeige vom HErrn 
geworden ſind, daß ſie dieſelbe entweder aufgeben, oder 
an einer andern Stelle des diesſeitigen Kaukaſtens eine 
Hütte für die Predigt des Evangeliums aufſchlagen ſoll. 

Wir glauben, die Arbeiten und Erfahrungen unfers 
geliebten Bruders Lang in feinem Miſſionsberufe nicht 
richtiger bezeichnen zu können, als wenn wir aus feinem 
neueſten Tagebuch, von den vier letzten Dionaten des ver- 
floſſenen Fahres , die geeigneten Stellen kürzlich heraus⸗ 
heben, für deren Verſtändniß wir die kurze Bemerkung 
vorausſchicken, daß unfere Committee fir zweckmäßig fand, 
den Tieben Miſſionar Zaremba, der mehrere Donate lang 
ihm belfend zur Geite ftand, wieder nach: Schufcha, fei- 
nem frühern Aufenthaltsorte, zu verfeben, und an feiner 
Statt von Schufcha ber den Miſſionar König ihm vor- 
nehmlich zur geiftlichen Bedienung der Colonie Madſchar 
an die Seite zu ſtellen. Beyde Brüder find in den lebten 
Monaten des verflofienen Jahres wohlbehalten an ihren 
Beftimmungs-Drten angelangt, und bereits unter dem 
Benftande des HEren in ihre neuen Arbeitstreife binein- 
getreten. 

And nun einige Auszüge aus dem Tagebuch des Miſ⸗ 
ſionars Lang zu Karaß, vom Sommer und Herbſt des 
verfloſſenen Jahres. 

„Wäre ich nicht gewöhnt,” fo ſchreibt derſelbe, „hier 
in Karaß mich aufs Schlimmfte gefaßt zu machen, fo 
hätte gewiß Ihr letztes Schreiben, das Ihren Sinn und 
Willen, mein Arbeitsfeld betreffend, beftimmt ausdrückt, 
‚ einen ‚niederichlagenden Eindrud auf mich gemacht. Ich 
ferne aber immer mehr, von den Menfchen, als Werk⸗ 
zeugen, ab, auf Den binsufchauen, der alle Dinge leitet, 
nach dem allein weiſen Rath feines Willens, zum Beßten 
feiner Menſchenkinder. Und fo nehme ich auch Shren 
Beſchluß, als einftweilige Zulaffung Gottes, an, ver- 
trauend: Seine Gedanken feyen nicht unfere Gedanken, 
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und Seine Wege nicht unfere Wege; und Er werde feine 
angefangene Sache auch in diefem Theile des Aders der 
Welt zu feiner Zeit herrlich aussuführen willen. Im 
folchem Bertrauen bis ich auch feither mannigfach be- 
flärft worden, und halte mir daher. die erprobte Kegel 
Gottes fein fleißig vor: Wäret ihr file, fo würde cuch 
geholfen ! 

„Indem Sie unfern gelichten Bruder Zaremba von 
dieſer Arbeitsftätte hinweg nach Schuſcha zurückrufen, 
wohin er mit der Sehnſucht der Sreude sicht, fo hatte 
hr väterliches Wohlwollen ja auch fchon dafür geforgt, 
mir die Trennung von dieſem theuren, theilnehmenden 
Bruder zu grleichtern, indem Sie den lichen Bruder 
König mir zugleich als Gehülfen zugeſellten. Obwohl es 
meinem HEren bekannt, was dieſer liebe Bruder inner⸗ 
halb der Sekten 44 Monate mannisfacher Glaubensprü- 
fung mir geweſen, und ich namentlich Ihn bitte, dieſen 
theuren Diitgenofien meiner Trübſal und meiner Geduld 
zu fegnen, fo Tann ich es doch auch hier nicht unberührt 
Jafien, um ibm auch von Ihrer Seite ein freundliches 
Wort des Dankes beraussuloden. 

„Ben feiner Ankunft lag ich, von allerley Kummer 
darnicder gedrückt und entlräftet, am Fieber krank dar⸗ 
nieder; und obwohl mich feine freundliche Zukunft bald 
wieder aufrichtete, fo bedurfte ich doch einer Abſpannung 
“von den Gefchäften, die meine Seele am meiften darnieder 
beugten. Und gerade diefe, die Colonial⸗Geſchäfte, nahm 
er mir von der Schulter, fo wie einen Theil meines 
Sechiorger-Berufes ben der deutichen Gemeinde in Karaß, 
fo daß meine zerfallene Hütte fich wieder erholen, und 
mein matter Geiſt fich wieder ftärfen konnte. Heil dem 
Bruder, der auf dem rauhen Miffions-Bfode feinem Ge- 
fährten freundlich fich hingibt! 

„So befrent von mancher Laſt, gewann ich Zeit und 
Freudigkeit, auf dem Ader des Tartaren- Gebietes den 
Samen des Evangelii auszuftreuen, bey welcher Arbeit 
ich mich recht eigentlich in meiner Sphäre fühle, Wie 
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ſchmerzlich waͤre es daher für mich geweien, eines ſolchen 
Gehülfen wieder. entriſſen zu werden, wenn ich nicht u 
derſelben Zeit durch die Zulunft des Bruders König ge 


gröftet worden. wäre, Sein Abzug eriwedte in hieſiger 


Gemeinde tiefe Betrübniß, und er war zugleich. für fie 
das Signal größerer Beforgniffe. Sie fahen nämlich mit 
ihm einen Stern der Hoffnung untergeben, diefe Colonie, 
ihrer uriprünglichen Beftimmung nach, in eine Stadt, 
die auf einem Berge liegt, und den verfinfterten Tartaren 
leuchtet, verwandelt zu ſehen. Die Loofung feines Ab- 
fchiedstages, (den 18. Auguft) war: Du folft gehen, 
wohin ich dich fende, und predigen, was ich Dich heiße, 
Serem. 1,7. Und fo Tonnten wir mit unferer Gemeinde 
mit inniger Freudigkeit fingend in die Worte einftimmen, 
die der Choral ausdrüdt: 

„Hier haft Du uns Alte zu Deinen Befehlen, 

Se mehr du befieblft, je mehr Siege wir zählen; 

Denn Deine Befehle find fo viel Verfprechen, 

. Durch alle verhauene Bahnen zu brechen.” 

„Ich begleitete den Tieben Bruder nach Madſchar, wo 
ich mich dießmal über einen Dionat aufbielt, und neben 
manchen, auch betrübenden Erfahrungen, doch im Gan⸗ 
zen die Wahrnehmung machen durfte, daß auch: bier je 
mehr und mehr Seelen zu: dem Häuflein der Meinen Heerde 
hinzugethan werden, welchen der Bater das Reich. ber 
fchieden hat, Dabey ift der große Unterſchied merklich 
genug, der zur Zeit der beftändigen Pflege und Wachſam⸗ 
- Feit, der Anweſenheit des lieben Bruders Haas in diefer 
Gemeinde, und zur Zeit meiner bisher blos gelegentlichen - 
Befuche Statt findet. Das Bild der Wächter auf Ziond 
Mauern, die Tag und Nacht nicht fchweigen, tird mie 
in Diefer Beziehung fehr wichtig, und ich freue mich 
herzinniglich auf die Ankunft des Bruders König, dem 
Sie: diefe Gemeinde als Arbeitsftätte angewieſen haben. 
Manches Böfe, das in der Zeit meiner oft langen Ab- 
wefenheit Wurzel fapt und auffeimt, Tann fchon im erften 
Keim grftikt werden, zumal Die Gemeinde weiß, daß wir 
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‚Brüder: nicht: Herren ihres Glaubens, ſondern nur Ge- 
hülfen: ihres ‚eroigen Wohles feyn wollen. Ben verfchie- 
denen, enticheidenden Beranlaffungen habe ich Die Gnade 
gehabt, fie davon gründlich zu Überzeugen ‚indem ich Die 
ganze Gemeinde verfammelte, die vorgefallene Sache vor- - 
legte, fie mit der heiligen Schrift verglich, und fo ihre 
half, felbft. nach dem Urtheil des Wortes Gottes zu ent- 
fcheiden, welcher Weg einzufchlagen fen. Namentlich wird 
der bleibende Aufenthalt eines Arbeiters der hiefigen Ju⸗ 
gend und ihrem Lehrer von entichiedenem Nuten ſeyn. 
Die Gemeinde felbft erfennt auch diefe Wohlthat mit lau⸗ 
tem Danfe gegen Bott und ihre Wohlthäter in der 
Schweiz und Deutfchland an, und drüdt fich darliber 
gelegentlich auf eine erfreuliche Weile aus. Bey all der 
North, die fie wegen Ungewißheit ihres Niederlaffungs- 
Drtes haben, fchäten fie fich doch glücklich, in Diele Ge- 
"gend gekommen zu ſeyn, weil fie bier das Wort Gottes 
und geiftliche Pflege geniehen dürfen. Sie erwarten jetzt 
mit 'wahrem Hunger die Ankunft des Bruders König, 
- und manches Geberh wird für Sie, die ihn fandten, und 
für ihn felbit zum Throne der Gnade Dinaufgefendet. — 
Die Gemeinde Hätte ibm auch unverzüglich ein Pfarr⸗ 
haus gebaut, wenn ich es ihr nicht wegen der Ungewiß⸗ 
beit ibres Bleibens in Madfchar abgerathen hätte. 

„Daß Sie, geliebte Väter, dem Bruder König bie 
Gemeinde Madichar als feſten Aufenthaltsort angeiviefen 
haben, fchien auch mir felbft das Swedmäßigfte, wenig- 
ſtens rür biefe Zeit der Anfechtung, die in Karaß Statt 
findet, welche geeignet wäre, einen neu angekommenen 

Bruder in Schwierigkeiten. zu verwideln/ in denen ihm 
ſein Leben allzu ſchwer wurde. 

„Die Gemeinde in Madbſchar iſt au einmal fo - weit 
geordnet, und gebt, wenn auch in großer Schwachheit, 
doch einen gewiffen Gang, der nur feſtgehalten und ge⸗ 
fördert werden darf. Gelegenheit, ſich in den biefigen 
tartarischen Dialekt: einzuüben, bat Bruder. König in 
Madichar genug, da er bereits den grufiniichen Dialekt 
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Tennen gelernt’ bat, und er viel Veranlaſſung ſtudet, mit. 
Tartaren Umgang zu Baben, die fich auf dem Madſcharer 
Land aufhalten, und froh find, wenn Jemand in ihrer 
Sprache mit ihnen vebet. Und befuchen wir, Herr Gallo⸗ 
way und ich, die Steppenfelder jenſeits Madſchar, ſo 
‚Können wir ihn mit uns nehmen; und ibn bey umſern 
bekannten Tartaren einführen, fo daß er nach und nach 
auch diefes weite Gebiet durchpilgern Tann.” — 

Miſſtonar König iſt Den 26. Dftober vorigen Zahres 
in Karaf angefommen , und nach Geneſung von einem 
langwierigen Fieber in die Gemeinde Madſchar als chrift« 
licher Lehrer eingetreten, von welcher er auch mit großer 
Freude aufgenommen wurde.) 

„Mittlerweile, fo fährt Miſſtonar Lang in feinem 
Berichte fort, „machte ich mit meinem Sreunde Gallo⸗ 
way, fo weit es die große Sommerhitze geftattete, auf 
den und umgebenden Tartaren - Dörfern an der Kuma 
einen Boſuch. Aus frühern Berichten ift Ihnen bereits 
unfer Arbeitsfeld, feine Fruchtbarkeit oder Unfruchtbar⸗ 
feit, und unfere Art und Weife, zu fäen, zu pflanzen und 
au begiehen, hinreichend befannt. Die armen Tartaren, 
wie fehr fie fich, gleich alten Mufelmanen, der Erkennt 
niß des einen wahren Gottes rüähmen, ſtellen einen leben⸗ 
digen Beweis dar von der Wahrheit und Tiefe des Ans- 
foruchs des Apoſtels Johannes: „Wer den Sohn läug- 
net, der hat auch den Vater nicht!” Gie haben chen 
feinen Gott, und find nicht aus Gott, fondern geleitet 
von dem Geiſte des Widerchriſts, von welchen wir gehö⸗ 
vet haben, daß er kommen merde, und dt jetzt ſchon in 
der Welt. Dabingegeben, den Lügen zu glauben, bat 
eine Fächerfiche Zabel mehr Gewicht und Einfluß auf ihr 
Herz, ala die gottesträftige Wahrheit des Evangeliums, 
die fie nicht widerlegen, fondern nur Teichtfertig verachten 
Tonnen. Ohne Erfenntniß der Sünde, und deren Ver⸗ 
werflichkeit, wollen fie ihren Gott mit etlichen verdienft- 
lichen Werken zufrieden ſtellen, oder laſſen denfelben, ge⸗ 
gen all feine Heiligkeit und Gerechtigkeit, bie fie Ihm 


ſchon beſtraft, und Abergeht ganz bie Quelle der Sünde, 
das verderbte Herz, das untüchtig zu einigem Guten, 
aber geneigt zu allem Boͤſen ik. Go abgeſtumpft für 
alles Leben aus Bott — wie konnen fie glauben an das 
Zeugniß, das Bott zeuget von feinem Sohn, welches 
barinnen befichet, daß uns Bott das ewige Leben gege- 
ben, welches Leben ift in feinem Sohne? Nur allzuoft 
wiederholt daher ber Zweifelgeiſt jene Frage, die ber 
Anblick der Felder voller Todtengebeine wedt: Meyneſt 
bu, daß dieſe Todtengebeine wieder Ichendig werden?” 
ber was foll der Bote des Evangelii, das er aller Eren- 
tur verfündigen fol, tbun, wenn er, auch nach fo vielen 
Yabren, nur wenige und fchwache Ausnahme von obiger 
Schilderung auf feinem Mrbeitsfelde zu machen bat? 
Darf er eher von einer Stadt in die andere flichen, als 
bis fie ſelbſt ihn ausftöht? Gott aber ſey Dank, fo weit 
iſt es noch nicht auf meinem armen Tartaren -» Gelbe ge- 
kommen. Im Gegentheil wandern wir ficher, und unter 
oft freundfichen Leuten umber,, die uns in gewiſſer Be- 
zlebung lich haben, und und zumellen ein gutes Zeugriß 
nebenz ta unfern ausbarrenden Eifer bewundern. Haben 
wir in noch Immer Gelegenheit, Samen des Lebens aus- 
zuſtreuen, deſſen Gedeihen wir in derfelben Hoffnung eines 
jeden Ackermannes Gott anbeim ftellen müſſen. Tänfchen 
und freylich oft die ſchönſten Ausfichten, und finden wir 
und In lieblichen Grivartungen bintergangen, fo bleibt uns 
doch allemal das ewig bleibende Wort der Verheißung, 
eine Ermunterung, die unſern Glauben nicht wanken läñt. 
Un dieſem Glauben, dee wiiß, wemn er ſich anvertrauet 


bat, ‚heben. wir unfere. Augen auf, und fchen umher: 
„Diefe Ale verfammelt kommen zu und. Don ferne 
werden unfere Söhne lommen, und. unfexe Töchter zur 
Seite erzogen werden. Dann, dann! werden wir unfere 
Luſt ſehen; unfere Herzen werden fich verwundern. und 
ausbreiten, wenn die Dienge am Meer zu uns ſich wen⸗ 
det, die Macht dee Heiden zu uns kommt! Wenn fie aus 
Saba Tommen, und unferm Könige buldigen, und fein 
Lob verfündigen. Gie follen auf Gottes, unfers Heilan- 
des, angenehmen Altare geopfert werden; denn er, Cr 
will das Haus feiner Herrlichleit zieren!“ 

„Damit tröften wir uns unter einander, und hoffen, 
auch Sie werden in diefem guten Glauben mit ung hei- 
lige Hände aufheben, daB da kommen möge die Zeit der 
Erasidung, das angenehme Jahr des HEren, wenn Er . 
ausgießen wird feinen Spatregen auch auf diefe ausge» 
brannten Steppengeſilde. Der Geiſt Gottes allein. vere 
mag, auch die Tartaren fliegen machen, wie die Wollen, 


wie die Tauben zu ihren. Senftern. Helfen Sie, geliebte 


Bäter, und, recht treulich und getroft auszuharren big 
an’s Ende. Unfer Werk ift Gottes Werk, es muß mit 
Preis und Ehre gefeönet werden. Amen. — 

- „Schon in frübern Berichten fuchte ich Gie auf das 
Bedürfniß aufmerffam zu machen, Schulen unter den 
Tartaren diefer Gegend anzulegen, wozu ich aber nicht 
blos der Ermunterung, ſondern des Benftandes bedarf. 
In Ermanglung der gehörigen Mittel mußte ich fchon 


öfters den wakern Tſcherleſſen, Schorah, von mir weg» 


ziehen feben, einen jungen, eifrigen Mann, der fir den 
Schufberuf unter feinem Vollke vorzüglich tauglich wäre, 
Er ift bereit, eine folche Schule anzulegen, fo bald ex 
unterſtützt werden ſollte. O mich jammert diefed Volkes, 
das ich in der Wüſte des Lebens dahin fchmachten fehen 


muß, ohne ihm das Brod, das vom Himmel gefommen, 


und der Welt das Leben gibt, darreichen zu können. — 
Freylich Tiegen in unfern gegenwärtigen Verhältniſſen 


noch manche Hinderniſſe, die Sie zurückhalten, - große 


396 

dem Namen nach sufchreiben, SGünde geraderu vergeben, 
und den Diufelmann aufnehmen in das Paradies der Freu⸗ 
den, in-welches, ihren fleifchlichen Begriffen gemäß, denn 
freylich auch folche Unreine hineingehen mögen; oder der. 
Muſelmann büßt feine Schuld im veinigenden Feuer der 
Hölle, und wird dann durch die Fürbitte des Propheten 
angenommen. Erſtorben für ein fittliches Gefühl höherer 
Art, kennt er nur Sünden, die jedes menfchliche Recht 
ſchon beftraft, und übergeht ganı die Quelle der Sünde, 
das verderbte Herz, das untüchtig zu einigem Guten, 
aber geneigt zu allem Böfen iſt. So abgeftumpft für 
alles Leben aus Bott — mie Tönen fie glauben an das 
Zeugniß, das Gott zeuget von feinem Sohn, welches 
darinnen beſtehet, daß uns Gott das ewige Leben gege- 
ben, welches Leben tft in feinem Sohne? Nur alluoft 
wiederholt daher der Zweifelgeiſt jene Frage, Die der 
Anblick der Felder voller Todtengebeine weckt: „Meyneſt 
du, daß dieſe Todtengebeine wieder lebendig werden? 
Aber was ſoll der Bote des Evangelii, das er aller Crea⸗ 
tur verfündigen fol, thun, wenn er, auch nach fo vielen 
Fahren, nur wenige und ſchwache Ausnahme von obiger 
Schilderung auf feinem Arbeitöfelde zu machen bat? 
Darf er eher von einer Stadt in die andere flichen, als 
bis fie ſelbſt ihn ausftößt? Gott aber ſey Dank, fo weit 
iſt es noch nicht auf meinem armen Tartaren = Gelbe ge- 
kommen. Im Gegentbeil wandern wir ficher, und unter 
oft freundlichen Leuten umher, die uns in gewiſſer Be⸗ 
ziehung lieb haben, und und zuweilen ein gutes Zeugniß 
geben; fa unfern auöharrenden Eifer beivvundern. Haben 
wir ja noch immer Gelegenheit, Samen des Lebens aus⸗ 
zuftreuen, deſſen Gedeihen wir in derfelben Hoffnung eines 
jeden Adermannes Gott anheim ftellen müſſen. Täuſchen 
und freylich oft die fchönften Ansfichten, und finden wir 
uns in lieblichen Erwartungen bintergangen, fo bleibt und 
doch allemal das ewig- bleibende Wort der Verheißung, 
eine Ermunterung, die unfern Glauben nicht: wanfen läßt. 
In Diefem Glauben, der weiß, wem er fich Anvertrauet 











-Batı heben wir unfere. Augen auf, und ſehen umher: 
„Diefe Alle verfammelt kommen zu und. Don ferne 
werden ‚unfere Söhne kommen, und unſere Töchter zur 
Seite erzogen werden. Dann, dann! werden wir unfere 
Luſt ſehen; unfere Herzen werden fich verwundern und 
ausbreiten, . wenn die Dienge am Meer zu uns fich wen« 
det, die Macht der Heiden zu uns kommt! Wenn fie aus 
Saba Tommen, und unferm Könige huldigen, und fein 
Lob verfündigen. Sie ſollen auf Gottes, unſers Heilan- 
des, angenehmen Altare geopfert werden; denn Er, Er 
will das Haus ſeiner Herrlichkeit zieren!” - 
-  »Damit tröſten wir uns unter einander, und hoffen, ' 
auch Sie werden in diefem guten Glauben mit ung hei⸗ 
lige Hände aufheben, daß da kommen möge die Zeit der 
Erauidung, das angenehme Jahr des HEren, wenn Er . 
ausgießen wird feinen Spatregen auch auf diefe. ausge⸗ 
brannten Steppengeſilde. Der Geift Gottes allein ver⸗ 
mag, auch die Tartaren fliegen machen, wie die Wolfen, 
wie die Tauben zu ihren. Senftern. Helfen Sie, geliebte 
Bäter, ung, vecht treufich und getroft auszuharren big 
an’s Ende. Unſer Werk it Gottes Wert, es muß mit 
Preis und Ehre gefeönet werden. Amen. — — 

„Schon in frühern Berichten fuchte ich Sie auf das 
Bedürfniß aufmerffam zu machen, Schulen unter den 
Tartaren dieſer Gegend anzulegen, wozu ich aber nicht 
bios der Ermunterung, fondern des Benftandes ‚bedarf, 
In Ermanglung der gehörigen Mittel mußte ich fchon 
öfters den wakern Ticherkeften, Schorah, von mir weg⸗ 
ziehen fehen, einen fungen, eifrigen Dann, der für den 
Schulberuf unter feinem Volle vorzüglich tauglich wäre. 
Er ift bereit, eine folche Schule anzulegen, fo: bald er 
unterfhißt werden follte. O mich jammert diefed Volkes, 
das ich in der Wüſte des Lebens dahin fchmachten fehen 
muß, ohne ihm das Brod, das vom Himmel gefommen, 
und der Welt das Leben gibt, darreichen zu können. — 
Freylich Liegen in unfern gegenwärtigen Verhältniſſen 
noch manche Hinderniſſe, die Sie zurückhalten, große 
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Dpfer zu bringen, und darum konnke ich bis Seht auch nicht 
fo viel Nachdruck auf diefen Wunſch meines Herzens legen, 

„Auf unfern NBanderumgen unter dem Tartaren⸗Volle 
wurden wir, zu unfever Freude, bie und da Seelen ge> 
wahr, auf welche das Wort von der Berfühnung einen 
fegensreichen Einfluß zu haben feheint. Einer der bedeu⸗ 
tendften Effendis ‚namentlich fprach fich zu verfchiedenen 
Malen über das Evangelium fo aus, daß wir gegründete 
Urſache haben, zu glauben, daß fein Herz nicht ferne iſt 
vom Reiche Gottes. Aber öfter ſchon fahen wir die lieb⸗ 
lichſten Blüthen vom Unkraut wieder erftict, und fo mag 
ich nicht zum Voraus große Hoffnung erregen, welche 
durch Schlichlagen das Herz nur um fo trauriger machen 
wilrde. Die kleinſte Spur der Wirkung des Wortes Bot- 
tes fol uns zwar immer Muth geben, getrofter zu arbei- 
ten; aber mwir dürfen uns auch nicht allzuſehr twundern, 
wenn die Blüthen taub find, und daher fruchtios. Gottes 
Gnade it es, die das Herz des Sunders zur angenehmen 
Zeit erleuchtet und felig macht, und fein Fleiſch rühme 
ſich. Es wird auch bier die Zeit erfcheinen, daß Zeru- 
falem hören und fich freuen wird, wenn Gott auch den 
Tartaren Buße zum Leben gegeben hat. 

„Laut beffagen müfien wir die arme, verlaſſene Ge⸗ 
meinde in Aſtrachan, die immer bey uns nach Hülfe ſich 
umſteht. Wir wundern uns, daß gerade dieſe ſo wich⸗ 
tige Miſſions⸗Station von unſerer Geſellſchaft ſo ganz 
vernachläßigt wird. Ich kann bey aller Freude, die ich 
in meinem Herzen über die lieblichen und hoffnungsvollen 
Stationen unſerer Diiffion in Afrika empfinde, nie den 
Wunſch unterdrücden, daß diefe unfere Gefllde ja nicht 
verfäumt werden mögen. Die Schwierigkeiten, denen wir 
bisher begegneten , fordern nur deftomehr Eifer und Glau⸗ 
ben; und eine Miſſtons⸗Stelle in Aftrachan wäre immer 
eine offene Thüre zu fegensreicher Wirkfamleit- unter den 
Tartaren. Darum denke ich, Ihrem Willen nicht entge⸗ 
gen zu handeln, wenn ich gelegentlich, der dringenden 
Einladung der dortigen Gemeinde zufolge ,. durch das weite 
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Tartaren⸗ Gebiet nach Aſtrachan reife, und die Deutſchen 
daſelbſt wieder einmal mit dev Predigt des Evangeliums 
heimfuche, was ich jetzt, bey der Anweſenheit des Bru⸗ 
ders König, um fo leichter thun kann. | 
„Zn meiner Gemeinde Karaß waren im Spätiabr die 
Sieber beynabe allgemein, und es gab der Krankenbeſuche 
viele. Ben folchen Gelegenheiten treffe. ich: die meiſten 
Spuren der Wirkfamfeit der Predigt des Evangeliums 
an, die mir für andere, oft niederichlagende Erfahrungen 
ein Tieblicher Erfab find. Ich erblite da Glauben, Liebe, 
Hoffnung, Früchte des Geiſtes, die in der Hitze dev Trübfal 
zur Reife gelangen. Ich bin aus mannigfaltiger Wahr- 
nehmung feit überzeugt, daß ich hier nicht umfonft arbeiter 
und daß der ausgeftreute Same am Ende herrlich here 
vorfproßen, und Früchte zum eivigen Leben tragen wird, ' 
Iſt ja doch noch immer Gott mit und, und ergeiget fich 
als nahe allen denen, die Ihn anrufen, allen, die Ihn mit 
Ernft anrufen. Und deren gibts, Gottlob! in diefer. Zeit 
der Trübſal Manche, die wohl. wiſſen, daß ihr Gott fie we⸗ 
der verläßt noch verfäumt, wenn auch felbft der Anſchein 
Anderes zu zeigen ſcheint. Karaß ift eben ein Platz, den 
der Arge gerne zerftören will, weil er, feiner Beſtimmung 
gemäß, nicht nur einen Damm gegen feinen weitern Ein⸗ 
Auf, ſondern felbft ein Bollwerk -fenn fol, das feinem 
Reiche Abbruch thun wird. Warum follte er nicht gerade 
dann alle feine Tiftigen Anläufe in Bewegung feben, wenn 
darauf ausgegangen wird, dasſelbe nicht nur zu befeftigen, 
‚ fondern nach innen und außen zu verſtärken. Hier if 
Geduld und Glaube der Heiligen. Seine Hand wird 
fiegen, und darum vertrauen wir auf die Hülfe des HErrn 
Hẽrrn; gelobt fen Er! Amn? — 0.0. 
Wir fchließen bier unſere Auszüge aus dem letzten 
Tagebuch unteres geliebten Bruders Lang zu Kara. 
Manches in demfelben iſt wohl noch unfern theilnehmen- 
den Freunden umverftändlich, Das erſt die folgende zeit, 
wie wir getroft hoffen, herrlich auflöfen wird. Was in 
diefem Tagebuch von der Gemeinde zu Aſtrachan geſagt iſt, 
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des HErrn der liebliche Sonnenfchein ber Höffnung für 
des Gedeihen und die wachfende Erweiterung ihres Ar⸗ 
beitskreiſes in erneuertem Glanze aufgegangen iſt. 
:. Doch — wir milffen dieſe ſtillen Wohnftätten des Wertes 
Ehriſti ſelbſt auf ein Paar Augenblicke befuchen, und uns 
von anfern geliebten Brüdern, bie ſich auf denfelben an- 
aefiedelt haben, kurz erzählen laſſen, was die Gnade des 
Herrn, unter vielfachem Wechfel von Freud und Leid, 
son Surcht und Hoffnung, an ihnen und ihrem Werke 
tim verflofienen Jahre gethan bat. 
Die erſte Arbeitsftätte unferer evangelifchen Miffions- 
Geſellſchaft, und zwar die ältefte von allen übrigen, ift 
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mit der benachbarten Colonie Madfchar, toelche in dem 
diesfeitigen, vuffifchen Kaukaſten liegen, und auf denen 
unfer geliebte Bruder, J. Lang, abwechſelnd von ver- 
ſchiedenen Mitgehülfen unterftübt, unter verlafienen Deut- 
fchen und der zahlreichen muhamedanifchen Tartaren⸗Be⸗ 
völlferung jener weiten Steppen- Gegenden feit 4 Jahren 
gearbeitet bat. Unſere mitverbundenen Freunde find be 
veits aus unſern frühern Berichten mit den ſchwierigen 
Verhandlungen bekannt, welche unfere Committee geraume 
Zeit wegen Uebernahme diefer fchottifchen Miſſionsſtelle, 
als Eentral-Station fir das tartarifche Kaukaflen, durch 

Milfionar Auguſt Dittrich in Petersburg gepflogen hat. 
Der Entwidlungsgang der Dinge deutete uns klar auf 
die Weifung der Fürſehung unferes Gottes hin, daß wir, 
unter den vorliegenden, verwicelten Iimftänden, vorerſt 
‘auf Karaß, als Eentral-Station, verzichten, und unfere 
Blicke mehr nach den Ländern ienfeits des Kaukaſus hin⸗ 
richten ſollen. Daben bleibt dem Lieben Miſſtonar Lang, 
der mit Aufopferung feiner felbft unter vielfach ſchwieri⸗ 
- gen Umſtänden für diefe Lieblingsftätte feiner Arbeit fich 
verwendete, fo tie Einem oder Mehreren feiner Mitge⸗ 
hülfen als Seelſorger der beyden deutichen Gemeinden, 
und als Herolde der Gnade Chrifti unter den dortigen 
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- Zartaren- Stämmen: diefer Wirkungskreis volllommen ge⸗ 
fichert; und unfere Committee gedenft, diefe Station fo 
lange feftzubalten, bis ihr deutliche Fingerzeige vom HErrn 
geworden find, daß fie diefelbe entiveder aufgeben, oder 
an einer andern Stelle des biesfeitigen Kaukaſiens eine 
Hütte für die Predigt des Evangeliums auffchlagen fol: 

Wir glauben, die Arbeiten und Erfahrungen unfers 
geliebten Bruders Lang in feinem Miffionsberufe nicht 
richtiger bezeichnen zu Fönnen, als wenn wir aus feinem 
neueften Tagebuch, von den vier letzten Dionaten des ver- 
flofienen Jahres, die geeigneten Stellen Fürzlich heraus⸗ 
heben, für deren Verftändniß wir die kurze Bemerkung 
vorausſchicken, daß unfere Committee fiir zweckmäßig fand, 
den lieben Miſſionar Zaremba, der mehrere Donate lang 
ihm heifend zur Geite ſtand, wieder nach Schuſcha, fei- 
nem friihern Aufenthaltsorte, zu verfeben, und an feiner 
Statt von Schufcha her den Miſſionar König ihm vor- 
nehmlich zur geiftlichen Bedienung der Colonie Madſchar 
an die Seite zu ftellen. Beyde Brüder find in den lebten 
Monaten des verfloffenen Jahres wohlbehalten an ihren 
Beftimmungs- Orten angelangt, und bereits unter dem 
Benftande des HErrn in ihre neuen Arbeitstreife hinein⸗ 
getreten. - 

And nun einige Auszüge aus dem Tagebuch des Mi⸗⸗ 
ſionars Lang zu Karaß, vom Sommer und Herbſt des 
verfloſſenen Jahres. 

Waͤre ich nicht gewöhnt,“ io fchreibt derfelbe, „hier 
in Karaß mich aufs Schlimmfte gefaßt zu machen, fo 
hätte gewiß Ahr Iebtes Schreiben, das Ihren Sinn und 
Willen, mein Arbeitsfeld betreffend, beftimmt ausdrückt, 
‚ einen ‚niederichlagenden Eindrud auf mich gemacht. Sch 
ferne aber immer mehr, von den Menfchen, als Werk⸗ 
‚zeugen, ab, auf Den binzufchauen, der alle Dinge leitet, 
nach dem allein weiten Rath feines Willens, zum Beten 
feiner Menfchenfinder. Und fo nehme ich auch Shren 
Beſchluß, als einftweilige Zulaffung Gottes, an, ver- 
trauend: Seine Gedanken fenen nicht unfere Gedanken, 


und Geine Wege nicht unfere Wege; und Er werbde feine 
angefangene Sache auch in diefem „Theile des Ackers der 
Welt zu feiner Zeit herrlich auszuführen willen. In 
ſolchem Bertrauen bin ich auch feither mannigfach be- 
ftärft worden, und halte mie daher: die erprobte Kegel 
Gottes fein fleifig vor: Wäret ihr fille, fo würde euch 
geholfen! | 

„Indem Sie unfern gelichten Bruder Zaremba von 
dieſer Arbeitsftätte hinweg nach Schufcha zurückrufen, 
wohin er mit ber Sehnſucht der Zreude sieht, fo hatte 
Ihr väterliches Wohlmwollen ja auch fchon dafür geforgt, 
mir die Trenuung von diefem theuren, theilnehmenden 
Bruder zu grleichteen, indem Sie den lieben Bruder 
König mir zugleich als Gehülfen zugefenten. Obwohl es 
meinem HEren befannt, was diefer liebe Bruder inner- 
halb der letzten 44 Donate mannigfacher Glaubensprü- 
fung mir geweſen, und ich namentlich Ihn bitte, dieſen 
theuren Ditgenofien meiner Trübfal und meiner Geduld 
zu fegnen, fo kann ich es doch auch bier nicht unberührt 
Jaften, um ihm auch von Ihrer Seite ein freundliches 
‚Wort des Dankes berauszuloden. 

„Bey feiner Ankunft Ing ich, von alleriey Kummer 
darnieder gedrückt und entkräftet, am Fieber ‚Tran! dar⸗ 
nieder; und obwohl mich feine freundliche Zulunft bald 
wieder aufrichtete, fo bedurfte ich doch einer Abſpannung 
“von den Gefchäften, die meine Seele am meiften barnicder 

"beugten. . Und gerade dieſe, die Colonial-Befchäfte, nahm 
er mir von der Schulter, fo wie einen Theil meines 
Seelſorger⸗Berufes bey ber deutfchen Gemeinde in Karaß, 
fo daß meine zerfallene Hütte fich wieder erholen, und 
mein matter Geiſt fich wieder ftärfen konnte. Heil dem 
Bruder, der auf dem rauhen Miffions-Bfade feinem Ge- 
fährten freundlich fich Bingibt ! 

„So befreyt von mancher Laft, gewann ich Zeit und 
Sreudigfeit, auf dem Ader des Tartaren- Gebietes den 
Samen des Evangelii auszuftrenen, bey welcher Arbeit 
ich mich recht eigentlich in meiner Sphäre fühle. Wie 
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ſchmerzlich waͤre es. baber für mich geweſen, eines ſolchen 


Gehülfen wieder entriſſen zu werden, wenn ich nicht zu 
derſelben Zeit durch die Zukunft des Bruders König ge⸗ 


tröftet worden wäre. Gein Abzug erweckte in biefiger 


Gemeinde tiefe Betrübniß, und er war zugleich. für fie 
das Signal größerer Beſorgniſſe. Sie faben nämlich mit 
ihm einen Stern der Hoffnung untergeben, diefe Eolonie, 
ihrer urfprünglichen Beftimmung nach, in eine Stadt, 
die auf einem Berge liegt, und den verfinfterten Tartaren 
feuchtet, verwandelt zu feben. Die Loofung feines Ab- 
fchiedstages, (den 18. Yuguft) war: Du follft geben, 
wohin ich dich fende, und predigen, was ich dich heiße, 
Jerem. 1,7. Und fo Fonnten wir mit unferer Gemeinde 
mit inniger Freudigleit fingend in die Worte einftimmen, . 
die. der Choral ausdrüdt: 

„Hier Haft Du uns Alle zu Deinen Befehlen, 

Je mehr du befiehlft, je mehr Siege wir zählen; 

Denn Deine Befehle find fo viel Verſprechen, 

Durch alle verhauene Bahnen su brechen.” 

„Ich begleitete den Tieben Bender nach Diadichar, wo 
ich mich dießmal über einen Monat aufbielt, und neben 
manchen, auch betrüßenden Erfahrungen, doch im Gan- 
zen die Wahrnehmung machen durfte, daß auch bier ie 
mehr und mehr Seelen zu: dem Häuflein der Heinen Heerde 
hinzugethan werden, welchen der Vater das Reich. ber 
fehieden bat. Dabey iſt der große Unterſchied merklich 
genug, ber zur Zeit der beftändigen Pflege und Wachſam⸗ 
- Teit, der Anweſenheit des lieben Bruders Haas in dieſer 
Gemeinde, und zur Zeit. meiner bisher blos gelegentlichen 
Befuche Statt findet. Das Bild der Wächter auf Zions 
Mauern, die Tag und Nacht nicht fchweigen, wird mir 
in dieſer Beziehung fehr wichtig, und ich freue mich 
bersinniglich auf die Ankunft des Bruders König, dem 
Sie: diefe Gemeinde als Arbeitsftätte angewieſen haben, 
Manches Böfe, das in der Zeit meiner oft Jangen Ab- 
weſenheit Wurzel fait und auffeimt, Tann fchon im erften 
Keim erſtickt werden, sumal die Gemeinde weiß, daß wir 
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Brüder nicht Herren ihres Glaubens, fondern nur Ge- 
hülfen ihres ewigen Wohles feyn wollen. Bey verfchie- 
denen, enticheldenden Veranlaffungen babe ich die Gnade 
gehabt, fie davon gründlich zu Überzeugen, indem ich die 
ganze Gemeinde verfammelte, die vorgefallene Sache vor- 
legte, fie mit der heiligen Schrift verglich, und fo ihr 
half, ſelbſt nach dem Urtheil des Wortes Gottes zu ent- 
fcheiden, welcher Weg einzufchlagen fen. Namentlich wird 
der bleibende Aufenthalt eines Arbeiters der hiefigen Ju⸗ 
gend und ihrem Lehrer von entichiedenem Nuben ſeyn. 
Die Gemeinde ſelbſt erfennt auch dieſe Wohlthat mit lau⸗ 
tem Dante gegen Gott und ihre Wohlthäter in der 
Schweiz und Deutfchland an, und drückt fich darüber 
gelegentlich auf eine erfreuliche Weile aus. Bey all der 
North, die fie wegen Ungewißheit ihres Niederlaffungs- 
Drtes haben, ſchaͤtzen fie fich doch glücklich, in diefe Ge» 
"gend gefommen zu fenn, weil fie bier das Wort Gottes 
und geiftliche Pflege genießen dürfen. Sie erwarten jetzt 
mit 'wahrem Hunger die Ankunft des Bruders König, 
und manches Gebetb wird für Sie, die ihn fandten, und 
für ihn ſelbſt zum Throne der Gnade hinaufgeſendet. — 
Die Gemeinde hätte Ihm auch unverzüglich ein Pfarr⸗ 
- haus gebaut, wenn ich es ihr nicht wegen der Ungewiß⸗ 
beit ihres Bleibens in Madfchar abgeratben hätte. 

„Daß Sie, geliebte Väter, dem Bruder König die 
Gemeinde Madfchar als teften Aufenthaltsort angewieſen 
haben, fehlen auch mir felbit das Zweckmaͤßigſte, wenig⸗ 
ftens für dieſe Zeit der Anfechtung, die in Karaß Statt 
‚ finder, welche geeignet wäre, einen nen angefommenen 
Bruder in Schwierigkeiten. zu. verwickeln, in denen ihm 
fein Leben allzu ſchwer würde, 

„Die Gemeinde in Madfchar iſt nun einmal fo „weit 
geordnet, und gebt, wenn auch in großer Schwachhelt, 
doch einen gewwiffen Bang, der nur feitgehalten und ge⸗ 
fördert werden darf. Gelegenheit, fich in den biefigen 
tartarifchen Dialekt einzuüben, bat Bruder. König in 
Madichar genug, da er bereits den grufinifchen Dialekt 
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lennen geleent hat, und er viel Veranlaſſung Tmdet, mit 
Tartaren Umgang zu baben, die fich auf dem Madſcharer 
Land aufbalten, und froh find, wenn Jemand in ihrer 
Sprache mit ihnen redet. Und beiuchen wir, Herr Gallo⸗ 
way und ich, die Steppenfelder jenſeits Madichar, ſo 
‚ können wir ihm mit uns nehmen, und ihn bey ımfern 
befannten Tartaren einführen, fo daß er nach und nach 
auch diefes weite Gebiet durchpilgern kann. — 

Miffionar König ift den 26. Oftober vorigen Zahres 
in Karaß angelommen/ und nach Geneſung von einem 
langwierigen Fieber in die Gemeinde Madſchar als chriſt⸗ 
licher Lehrer eingetreten, von welcher er auch mit großer 
Freude aufgenommen wurde.) 

„Mittlerweile,“ fo fährt Miſſtonar Lang in feinem 
Berichte fort, „machte ich mit meinem Freunde Gallo⸗ 
way, fo weit es die grofe Sommerhite geftattete, auf 
den uns umgebenden Tartaren- Dörfern an der Kuma 
einen Befuch. Aus frübern Berichten ift Shen bereits 
unfer Arbeitsfeld, feine Fruchtbarkeit oder Unfruchtbar⸗ 
Seit, und unfere Art und Weile, zu fäen, zu pflanzen und 
zu begießen, hinreichend befannt. Die armen Tartaren, 
wie ſehr fie fich, gleich alten Mufelmanen, der Erkennt⸗ 
niß des einen wahren Gottes rühmen, ftellen einen leben⸗ 
digen Beweis dar von der Wahrheit und Tiefe des Aus⸗ 
foruchs des Apoſtels Johannes: „Wer den Sohn Täug- 
net, der hat auch den Vater nicht!” Sie haben’ eben 
feinen Gott, nnd find nicht aus Gott, fondern geleitet 
von dem Geiſte des Widerchrifts, von welchen wir gebö«- 
vet haben, daß er kommen werde, und it jetzt fchon in 
der Welt. Dabingegeben, den Lügen zu glauben, bat 
eine lächerliche Zabel mehr Gericht und Einfluß auf ihr 
Herz, als die gottesträftige Wahrheit des Evangeliums, 
die fie nicht miderlegen, fondern nur Teichtfertig verachten 
können. Ohne Erkenntniß der Sünde, und deren Ver⸗ 
werflichfeit, wollen fie ihren Gott mit etlichen verdienft- 
lichen Werfen zufrieden ftellen., oder Tafien denſelben, ge- 
gen alt feine Heiligkeit und Gerechtigkeit, bie fie Ihm 
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dem Namen nach sufchreiben, Günde geradbesu vergeben, 
und den Diufelmann aufnehmen in das Paradies der Freu⸗ 
den, in welches, ihren fleifchlichen Begriffen gemäß, denn 
freylich auch folche Unveine hineingehen mögen; ober der. 
Mufelmann büpt feine Schuld im veinigenden Feuer der 
Hölle, und wird dann durch die Fürbitte des Propheten 
angenommen. Erſtorben fir eim fittliches Gefühl höherer 
Art, kennt er nur Sünden, bie jedes menfchliche Recht 
ſchon befteaft, und übergeht ganz die Duelle dee Sünde, 
das verderbte Herz, das untüchtig zu einigem Guten, 
aber geneigt zu allem Böfen if. Go abgeftumpft für 
alles Leben aus Gott — wie konnen ſie glauben an das 
Zeugniß, das Gott zeuget von feinem Sohn, welches 
darinnen beftehet, daß uns Gott das ewige Leben gege- 
ben, ‚welches Leben tft in feinem Sohne? Nur allzuoft 
wiederholt daher der Zweifelgeiſt jene Frage, die der 
Anbli ber Felder voller Todtengebeine weckt: „Meyneſt 
bu, daß diefe Todtengebeine wieder lebendig werden? 
Aber was foll der Bote des Evangelii, das er aller Crea⸗ 
tur verfündigen fol, tbun, wenn er, auch nach fo vielen 
Fahren, nur wenige und fchwache Ausnahme von obiger 
Schilderung auf feinem Arheitsfelde zu machen bat? 
Darf er cher von einer Stadt in die andere flichen, als 
bis fie ſelbſt ihn ausftößt? Gott aber fen Dank, fo weit 
iſt es noch nicht auf meinem armen Tartaren⸗Felbe ge⸗ 
kommen. Im Gegentbeil wandern mir ficher, und unter 
oft freundlichen Leuten umber , die uns in gemwifler Be⸗ 
ziebung lieb haben, und uns zumellen ein gutes Zeugniß 
geben; fa unfern ausharrenden Eifer betvundern. Haben 
wir ja noch immer Gelegenheit, Samen des Lebens aus⸗ 
zuftreuen, deſſen Gedeihen wir in derielben Hoffnung eines 
jeden Adermannes Gott anheim ftellen müſſen. Täuſchen 
und freylich oft die fehönften Ausfichten, und finden wir 
und in lieblichen Erwartungen hintergangen, fo bleibt uns 
doch allemal das ewig ˖ bleibende Wort der Verheißung 
eine Ermunterung, die unfern Glauben nicht: wanken läßt. 
In Diefem Glauben, der weiß, wem er fich anvertraut 
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hat, heben wir unfere. Augen auf, und fchen umber: 
„Diefe Alle verfammelt Tommen zu uns. Won ferne 
werben unſere Söhne Tommen, und. unfere Töchter zur 
Seite erzogen werden. Dann, Dann! merden wir unfere 
Quft ſehen; unfere Herzen werden ſich verwundern und 
‚ausbreiten, . wenn die Menge am Meer au ung ſich wen⸗ 
det, die Macht der Heiden zu uns kommt! Wenn fie aus 
Saba Tommen, und unferm Könige huldigen, und fein 
Lob verfündigen. Sie follen auf Gottes, unfers Heilan⸗ 
des, angenehmen Altare geopfert werden; denn Er, Er 
will das Haus feiner Herrlichkeit zieven!”? - 

„Damit tröften, wir uns unter einander, und hoffen, 
auch Sie werden in diefem guten Glauben mit ung hei⸗ 
fige Hände aufheben, daß da Tommen möge die Zeit der 
Erauicdung, das angenehme Jahr des HEren, wenn Er . 
ausgießen wird feinen Spatregen auch auf dieſe ausge⸗ 
brannten Steppengefllde. Der Geift Gottes allein. vere 
mag, auch die Tartaren fliegen machen, wie die Wolken, 
wie die Tauben zu ihren. Senftern. - Helfen Sie, geliebte 
Bäter, und, recht treulich und getroft auszuharren big 
an's Ende. Unſer Werk it Gottes Werft, es muß mit 
Preis und Ehre gefeönet werden. Amen — 

- „Schon in frühen Berichten fuchte ich Sie auf das 
Bedürfniß aufmerffam zu machen, Schulen unter den 
Tartaren dieſer Gegend anzulegen, wozu ich aber nicht 
blos der Ermunterung, fondern des Benftandes bedarf. 
In Ermanglung der gehörigen Mittel mußte ich fchon 
öfters den walern Tſcherleſſen Schorah, von mir weg⸗ 
ziehen ſehen, einen jungen, eifrigen Mann, der für den 
Schulberuf unter feinem Volle vorzüglich tauglich wäre. 
Er ift bereit, eine folche Schule anzulegen, fo bald er 
unterftübt werden ſollte. O mich jammert dieſes Volkes, 
das ich in der Wüſte des Lebens dahin fchmachten fehen 
muß, ohne ihm das Brod, das vom Himmel gefommen, 
und der Welt das Leben gibt, darreichen zu Fönnen. — 
Freylich Tiegen in unfern gegenwärtigen Verhältniſſen 
noch manche Hinderniſſe, die Sie zurückhalten, große 
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Dpfer zu bringen, und darum Bonnte ich bis jebt auch nicht 
ſo viel Nachdruck auf diefen Wunſch meines Herzens legen. 

„Auf unſern Wanderungen unter dem Tartaren⸗Volle 
wurden wir, zu unſerer Freude, hie und da Seelen ge⸗ 
wahr, auf welche das Wort von der Berföhnung einen 
fegensreichen Einfluß zu haben ſcheint. Einer der bedeu- 
tendften Effendis ‚namentlich fprach ſich zu verfchiedenen 
Malen tiber das Evangelium fo aus, daß wir gegründete 
Urſache haben, zu glauben, daß fein Herz nicht ferne if 
vom Reiche Gottes. Aber öfter fchon fahen wir die Tich- 
fichften Blüthen vom Unkraut wieder erſtickt, und fo mag 
ich nicht sum Voraus große Hoffnung erregen, welche 
durch Schlichlagen das Her; nur um fo trauriger machen 
wiirde. Die kleinſte Spur der Wirkung des Wortes Got⸗ 
tes fol ung zwar immer Muth geben, getrofter zu arbei- 
ten; aber wir dürſen und auch nicht allzuſehr wundern, 
wenn die Blüthen taub find, und daher fruchtlos. Gottes 
Gnade iſt e8, die das Herz des Sänders zur angenehmen 
Zeit erleuchtet und felig macht, und fein Fleiſch rühme 
ſich. Es wird auch bier die Zeit erfcheinen, daß Zeru- 
falem hören und fich freuen wird, wenn Gott auch den 
Tartaren Buße zum Leben gegeben hat. 

„Laut beffagen müſſen wir die arme, verlaſſene Ge⸗ 
meinde in Aſtrachan, die immer bey uns nach Hülfe ſich 
umfieht. "Wir wundern uns, daß gerade diefe fo wich 
tige Miffiong- Station von unferer Gefellfchaft fo ganz 
vernachläßtgt wird. Sch Tann bey aller Freude, bie ich 
in meinem Herzen über die Tieblichen und hoffnungsvollen 
Gtationen unferer Diiffion in Afrika empfinde, nie den 
Wunfch unterdrüden, daß diefe unfere Gefllde fa nicht 
verfäumt werden mögen. Die Schwierigkeiten, denen wir 
bisher begegneten , fordern nur deftomehr Eifer und Glau- 
ben; und eine Miſſions⸗Stelle in Aftrachan wäre immer 
eine offene Thüre zu fegensreicher Wirkſamkeit unter den 
Tartaren. Darum denke ich, Ihrem Willen nicht entge⸗ 
gen zu handeln, wenn ich gelegentlich, der dringenden 
Einladung der dortigen Gemeinde zufolge, Durch das weite 





2) 
Lartaren⸗Gebiet nach Aſtrachan reife, und die Deutſchen 
daſelbſt wieder einmal mit der Predigt des Evangeliums 
heimfuche, was ich jet, bey der Anwelenbeit des Bru⸗ 
ders König, am fo leichter thun Tann. 

„In meiner Gemeinde Karaß waren im Spätiahr die 
Fieber beynahe allgemein, und es gab der Krankenbeſucht 
viele. Ben folchen Gelegenheiten treffe. ich die meiſten 
Spuren der Wirkfamkeit der Predigt des Evangeliums 
an, die mir flir andere, oft niederichlagende Erfahrungen 
ein Tieblicher Erfab find. Sch erblicke da Blauben, Liebe, 
Hoffnung, Früchte des Geiftes, die in der Hibe der Trübſal 
zur Reife gelangen. Sch bin aus mannigfaltiger Wahr- 
nehmung feft überzeugt, daß ich hier nicht umfonft arbeite, 
und daß der ausgeftreute Same am Ende herrlich her- 
vorfproßen , und Früchte zum ewigen Leben tragen wird. 
Iſt ja doch noch immer Gott mit uns, und erzeiget ſich 
als nahe allen denen, die Ihn anrufen, allen, die Ihn mit 
Ernſt anrufen. Und deren gibts, Gottlob! in dieſer Zeit 
der Trübſal Manche, die wohl wiſſen, daß ihr Gott ſie we⸗ 
der verläßt noch verſäumt, wenn much ſelbſt der Anſchein 
Anderes zu zeigen fcheint. Karaß ift eben ein Platz, den 
der Arge gerne zerftören will, weiler, feiner Beſtimmung 
gemäß, nicht nur einen Damm gegen feinen weitern Ein- 
Auf, fondern ſelbſt ein Bollwerk -feyn foll, das feinem 
Reiche Abbruch thun wird. Warum follte er nicht gerade 
dann alle feine Yiftigen Anläufe in Bewegung feben, wenn 
darauf ausgegangen wird, dasfelbe nicht nur zu befeftigen, 
. fondeen nach innen und außen zu veritärten. Hier ift 
Geduld nnd Glaube der Heiligen. Seine Hand wird 
fiegen, und darum vertrauen wir auf Die Hülfe des HErrn 
HErrn; gelobt fen Er! Amen” — 

Wir fchliefen bier unfere Auszüge aus dem letzten 
Tagebuch unſeres geliebten Bruders Lang zu Karaß. 
Manches in demfelben iſt wohl. noch unfern theilnehmen- 
den Freunden unverſtändlich, das erſt die folgende Zeit, 
wie wir getroft hoffen, herrlich auflöfen wird. Was in 
diefem Tagebuch von der Gemeinde zu Aſtrachan geſagt iſt, 
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u ſchon feit einigen Zahren Gegenſtand :unferer berathen⸗ 
den Aufmerkſamleit, und wir hoffen, mit des HErrn Hülfe 
diefe wichtige Miffions-Stelle um fo weniger unbeſetzt zu 
fafien, da Hunderte unſerer deutichen Brüder ohne Die 
ſchönen Gottesdienfte des HErrm in derſelben Ichen, und 
eine mächtige Tartaren-Bendlferung ein großes Saatfeld 
der Arbeit auf allen Seiten darbietet. ‚ 


Und fo fcheiden wir für diefes Dial mit den berzlich- 
fin Segenstwünfchen für unfere geliebten Miſſionsbrüder 
und ihre Gemeinden von diefen bedürfnißreichen Steppen 
- Kaufafiens, um jenfeits des großen Gebirges unfere theu- 
ven Miffions - Arbeiter in Gruſien aufzufuchen, unter 
denen uns am jenfeitigen Fuße des Kaufafus der liebe 
Pred. Saltet, mit feinem Gehülfen Wöhr, im Kreife der 


fieben deutfhen Gemeinden am Sur 


zuerſt begesnen. 

Diele ficben Gemeinden: find meift aus Wuͤrtembergern 
sufammengefeßt, welche fich größtentbeils- von ber Kirche 
ihres Vaterlandes, aus Unzufriedenheit fiber gewiſſe litur⸗ 
giſche Veränderungen, getrennt hatten, und . die im 
der überfpannten Erwartung, daß die fichtbare Zukunft 
des HErrn nun eheſtens im gelobten Lande zu erivarten 
fen, fchaarenmweife im Jahr 1847 dem Orients entgegen . 
eilten, und endlich, nachdem Viele auf dem Wege ihr 
Leben eingebüßt hatten, an der ruffifch-perfifchen Grenze 
in Grufien, an den Ufern des Kurs hinab, unter den 
yuldreichſten Begünftigungen der ruſſiſchen Regierung, 

‚nach und nach in 7, zum Theil weit auseinander gefegenen 
Dörfern, fich anfiedeiten. Die von der Hauptfladt Gru- 
fiens, Tiflis, am wertlichten, gegen die türliſche Grenze 
hin, gelegene Eolonie iſt Eliſabeththal, in deren Nähe, 
in füdlicher Richtung, ſich Katharinenfeld befinder. 
In Meiner. Entfernung um Tiflis herum Tiegen bie drey 
Colonien, Neu-Tiflis, Alerandersdorf und Dia- 
rienfeld; und in entgegengeſebter, fühöftlicher Richtung, 
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auf eine Entfernung von etwa 80 Stunden von Tiflis, haben. 
ieh die Gemeinden Annenfeld, und am nächſten ben der. 
perſiſchen Grenze, in.der Nähe von Efifabethpol (Gandſcha), 
die Eolonie Helenendorf.angefiedelt, Schon diefe Zer⸗ 
ſtreuung auf weite Entfernung aus einander, welche ihnen 
aufs nachdrücklichſte von der wohlwollenden Sorgfalt des 
vollendeten Kaiſers Alexander um der drohenden Gefahren 
willen abgerathen worden mar; noch mehr aber als dieß, 
ihre innern, geiftigen Spaltungen und öfonomifchen Zer- 
würfnife waren die mächtigen Hinderniffe, daß nur wenige 
diefer Colonien zu einem gewiſſen Grade von Wohlftand, 
der. ihnen durch den fruchtbarften Boden, ben geringer 
Mühe möglich gemacht war, und. ale. gu Feiner innern, 
gefelligen Ruhe und chriftlichem Einverftändniffe unter fich. 
feldft gelangen konnten. Ein großer Theil derfelben be- 
ſtand aus unruhigen Geparatiften, die fich. van. verkehrten: 
und ſchädlichen Meynungen Feiten Tießen, und theilsweiſe 
anch einem lafterhaften Leben hingegeben waren. Zum: 
Glück für dieſe armen Colonien befand fich auch noch 
eine Anzahl wahrhaft goftfeliger und chriftlich-rechtfchaf- 
fener Mitglieder in ihrem Streife, Die durch das Feuer. 
der Trübfal bewährt worden waren, und welche der HErr 
als. ein wohlthätiges Salz fibrig behalten hatte, um ihren: 
gangen Körper ‚vor der Gefahr allgemeiner Faͤulniß und 
des. gänzlichen Unterganges zu bewahren. I 
Neben anusgezeichneten äußerlichen Vortheilen Hatte 
ihnen die menſchenfreundliche, ruſſiſche Regierung auch 
noch die vollkommenſte Religions⸗ und kirchliche Freyheit 
zugeſichert, und mit der zarteſten Sorgfalt dieſe Zuſiche⸗ 
rung bewahrt. So weit die fortdauernden innern Zer⸗ 
würfniſſe dieſer Gemeinden es geſtatteten, hatten ſie aus 
ihrer eigenen Mitte ihre geiſtlichen Vorſteher und Lehrer 
gewählt, und ihre Wahl war theilweiſe, nach einer be— 
ſondern Fügung der göttlichen Gnade, auf wahrhaft ach⸗ 
tungswerthe, chriſtliche Männer gefallen, welche unter 
mühſeligen Kämpfen mit ſchwärmeriſchen Meynungen und: 
unruhigen Umtricben, fo gut. fie es vermochten, das. Amt, 
3. Heft 1828. Od 
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Ach umſere Miſſtox⸗ Cowmeitee für verpflichtet, dem Di: 
Honar Saltet die Geſtattung nicht zu verweigern, als 
Verkündiger des Evangeliums Chriſti auf unbeſtimmte Zeit 
im Kreiſe dieſer Gemeinden zu arbeiten, und es mit des 
HErrn Hlilfe dabin anzutragen, durch Verbreitung des 
lebendigen Ehriſtenſinnes, und durch allgemeine 'Einfüh« 
sung, der feſtgeſtellten, zwekmaͤßigen Kirchenordnung an 
den Grenzen der mubamedaniſchen Welt den Leuchter des 
Evaageliums unter denſelben zu bewabren, und auf dieſe 


Weiſe dem evangeliſchen Miſſionswerke die verrammelten 
Wege su den bethörten Anhängern des Korans in der 


Seite anzubabnen. W 

Berelibende Erfahrungen aller Art, und beſonders dag 
herierſehütternde Steafgericht Gottes, das im Sommer 
4826 durch den überrafchenden Einfall einer perſiſchen 
Arwee einige Diefer Colonien gänzlich gerftörte, und den 
Uebrigen den völligen Untergang drohte, während von dem 
graufamen Feinde Hunderte der friedlichen Einwohner auf 
martervoße Weile ermordet; und Andere in boffnungslofe 
Sklaveren über Die Grenzen meggeführt wurden, mußten 
das ernfte Mittel in der Hand der göttlichen Vorſehung 


werden, unfere Deutichen Brüder am Kur auf das Eine, 


Das zu ihrer Rettung Noth thut, aufmerfiamer, und ihre: 
Sehufucht nach der Predigt des Evangeliums, dem regel- 
mäßigen Religions -Unterrichte ihrer Jugend, und einer 
feften, chriftfichen Ordnung in ihrer äußern und innern 
Verfaſſung begieriger zu machen. Der bey weitem größte 
Theil ihrer geiftlichen. DVorficher fühlte fich jetzt ge⸗ 
deungen, im Einverftändnifie mit dee größern Mehrzahl 
ihrer Gemeindeglieder,, zu der huldreichen und väterlichen 
Sürforge Ihrer Majeſtät des Kaiſers ihre Zuflucht zu 
nehmen, und bittend das Verlangen auszudrücken, daß 


tönen unfer gelichte Bruder, 3.3. Saltet, auf die Grund- 


lage ihrer Tirchlichen Verfaſſung hin, nis Prediger des 
Evangeliums’ bieibend gegeben, und ihnen zugleich die 
Geſtattung ertheilt werden möchte, aus der enangelifchen 
Miſſionsſchule zu Baſel fo viele Lehrer dprigenthumee 
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zu berufen, als das religisſe und Mechliche Beblirfuifl ihrer 
Gemeinden. und ihrer heranwachſenden Jugend erfordern 
ſollte. 

Mit der huldvollſten Sorgfalt wurde von Seiner Ma⸗ 
jeftät dem Kaifer und ber hoben: Regierung biefes geifl- 
liche Bebürfniß der deutſchen Eoloniften in: Grufien ge- 
würdigt, und in einem Erlaß des hochpreislichen Cult⸗ 
Minifteriums vorm 24. Auguſt 1827 auf die Bitte ber 
Coloniſten der landesvaͤterliche Wille Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt erflärt 

4.) „Daß der bisherige Lehrer, 3.8. Saltet, als Pa⸗ 
ftor der deutſchen Gemeinden in Grufien anerfannt, und da⸗ 
ber von ibm, fo-wie von allen feinen, zur Seelſorge der 
Goloniften noch weiter zu berufenden Serufsgefährten, nach. 
dem Benfpiel. ihree Brüder in Neu⸗Rußland, der Eid der. 
Treue im Dienſte Sr. Kaiſerlichen Daieftät geleiftet. wer- 
‘den folle, von welchem felbft die Brüder der Gemeinde in; 
Sarepta nicht ausgenommen find, 

2): Daß Brediger Saltet als Führer feiner ‚übrigen: 
Gefährten. anerkannt fene, welche unter feiner Leitung. 
und Verantwortlichkeit ſtehen. 

3.) Daß: im Einverſtaͤndniſſe mit den Aelteſten der: 

: Eokonien an die Verwaltung ber geiftigen Angelegenheiten. 
—umſtändlich berichtet werde, worauf fich in dieſen Colonien 
Die Lehre und der. Gottesdienft. gründe, 

4) Soll den Soloniften. von Seiten der oberſten Re⸗ 
gierungsbebörde zu Tiflis erklärt werden, daß die. Regie⸗ 
rung ihren Religions - Dieynungen keineswegs Zwang an⸗ 
legen wolle, ſondern ihnen vielmehr helfen werde, das 
Ziel zu erreichen, das fie fich ſelbſt geiteckt haben, näm-- 
lich die Geſetze der Augsburgifchen Confeſſion, die von 
ihren Borfahren. verbreitet, und von den deutichen Regie- 
rungen anertannt find, tn: ihren Gemeinden. zu beftätigen, 
und fie vor den furchtbaven Folgen des linglaubens oder 
Aberglaubens zu bewahren, in welche, nach dem Zeugniß 
der bisherigen Erfahrung, dieſe Teichtgläubigen Leute ent⸗ 
weder aus Unwiſſenheit oder. aus gänsficher Zugelloſ gkeit 
der Ideen über Religion fallen können. 

| 





| 206 
65) Die Zahl der erforderlichen Religionslehrer ſolle 
nach den örtlichen Umftänden der Solonten beſtimmt, und 
von Seiten der Regierung ausgemittelt werden, welche 
einzelne Gemeinde einen befondern Prediger haben mülfe, 
“worüber von Prediger Saltet und feinen Gemeinden die 
- erforderlichen Borfchläge erwartet werden. Auch wäre es 
wünſchenswerth, wenn jede Solonie, unter der Aufficht 
der Paftoren ‚eine eigene Dorfichufe hätte, um defto bef- 
fee zur Verbreitung vichtiger Religionserkenntniſſe unter 
ber Jugend mitzuwirken. Daß endlich 
6) Jedem einselnen, angefteliten Prediger eine jähr- 
fiche Befoldung von-1000 Rubeln Banco vom Seiten der 
‚Regierung gereicht werden tolle.” — 
Mit gerührten Empfindungen des demäthigen Danfes 
gegen den HEren, dev. in diefen wohlwollenden Verfügun⸗ 
gen der bochpreislichen, vuffiichen Regierung die zerſtren⸗ 
ten, deutichen Soloniften- Gemeinden Gruſiens mit neuer 
Gnade anblickt, um fie von dem drohenden Feiblichen und 
- geiftlichen Untergange gu erretten, vernahm unfere Miſ⸗ 
ſlons⸗Committee dieſe erfreuliche Kunde aus den umſtänd⸗ 
lichen Mitrheilungen des lieben Predigers Saltet, denen 
der ausdrückliche Wunfch von Seiten feiner Gemeinden 
. bengefügt war, daß unfere Committee dieſen huldvollſten 
Anerbietungen Seiner Maieftät des Kaiſers ihre. kräftige 
Mitwirkung nicht verfagen möge. Ueberzeugt von: der 
Hohen Wichtigkeit des moralifchen Einfluffes, den das 
Benfpiel dieſer Chriften-Bemeinden auf bie fie umgebende 
muhamedaniſche Tartaren-Bevölferung ausübt, fo wie der 
vielfachen Förderungen oder Hemmungen, welche für das 
evangeliſche Miſſtonswerk unter derielben aus ihrem Zu- 
ſtande und ‚Verhalten hervorachen, Tonnten wir Teinen 
Augenblick umbin, in diefen folgereichen, auf das Wohl 
dieſer Gemeinden weile berechneten Veränderungen, einen 
Sauten Ruf des HErrn wahrzunehmen, Alles, was wir 
mit unfern ſchwachen Kräften zu thun vermögen, freudig 
Dazu beyzutragen, ‚daß im Kreiſe unferer deutichen Brü⸗ 
der in. Gruſien die menfchenfreundlichen Zivede ‚gefördert 
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soerben mögen, für deren Erreichung die landesvaͤterliche 
Huld Sr. Majeſtaͤt des Kalfers in dieſen Verfügungen die 
kräftigſten Mittel und Wege denfelben darzubieten gerubte, 
Nach reifer Berathung der Umſtände fand unfere Miſſtons⸗ 
Committee zweckmaßig, in einem umftändlichen Schreiben 
an unfern aelicheen Bruder Saltet, zu Handen der hoch⸗ 
preislichen ruſſiſchen Regierung, eine auf unfere Rage und 
Miſſtions zwecke gegründete Erklärung über Diefen wichtigen. 
Gegenſtand -abzugeben, aus welcher wir folgende haupt⸗ 
fächliche Punkte herausheben: 

4.) Unſere Miſſtons⸗Direlktion erkennt vor allem dank⸗ 
bar die weisheitsvolle und landesvaͤterliche Verfügung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, welche in dieſer Anordnung 
für das leibliche und geiſtliche Wohl der deutſchen Colo⸗ 
nien in Gruſten durch die That beurlundet iſt. Sie iſt 
eben darum von Herzen bereit, 

2,) im frendigen Einklang mit der Geſinnung der 
hoben Regierung, zu geſtatten, daß unſere beyden Miſſto⸗ 
narien, Saltet und Wöhr, bie zutrauensvolle Berufung 
als Prediger des Evangeliums unter diefen Gemeinden 
annehmen Birfen, welche: ihnen, mit der Genehmigung 
der hohen Regierung, von Seiten diefee Gemeinden ge- 
macht worden tft. 

3.) Eben fo freudig ſpricht fie ihre aufrichtige Bereit- 
willigkeit aus, auch in- Zukunft, unter Gottes Benftand, 
zum Teiblichen und geiftlichen Wohl dDiefer Gemeinden dazu 
mitzuwirken, daß von Zeit zu Zeit wohlunterrichtete Zög⸗ 
linge unſerer evangeliſchen Miſſtons⸗Schule für das Werk 
des Amtes in Ihrer Mitte, unter den in der Regierungs⸗ 
Berordnung gendnnten Bedingungen, ausgefendet werden 
ſollen, ohne daR wir jedoch im Stände find, irgend ein 
beftimmtes Verſprechen oder eine beſtimmte Verpflichtung 
In dieſer Beziehung auf und au nehmen. 

4.) Dabey muß es unfere Diffions- Committee fehr 
bedauern, Daß unfer, durch die erſt kürzlich erfolgte Aus- 
fendung von. 42 Miffionarien gefchwächtes Seminar für 
Den gegenwärtigen Augenblick in der Lage fich befindet, 
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für das nächſte, dringende Bedüurfniß die Moͤglichkeit der 
Abſendung vieleicht nur eines einzigen Gehülfen voraus 
zu fehen, deffen Namen wir noch nicht zu ‚nennen ver⸗ 
mögen. 

5.) Einen Dienfteid an die hohe Regierung abzulegen, 
findet unfere Direktion vecht und billig. Iſt derfelbe der 
allgemeine Predigereid aller proteftantifchen Seelforger in 
Rußland, den auch die geiftlichen Vorfteher zu Sarepta 
ablegen, und find unfere als Prediger anzuftellenden Zög- 
linge ſelbſt mit feinem Inhalte einverftanden, fo trägt 
unfere ‚Diveltion Fein Bedenken, die Mebernahme eines - 
folchen Dienfteides als zweckmäßig anzufeben. 

6.) An ihn knüpft fich der jährliche Unterhalt von 
4000 Rubel Bank Affignationen von Seiten der hohen Re: 
gierung an, die wir fir Landprediger, im Falle der wei⸗ 
teen Unterſtützung von Seiten der Gemeinden, sureichend 
und wahrhaft dantenswerth finden. 

7.) Als Fundamental-Brundfab der kirchlichen Orga- 
nifation und des allgemeinen Wohles diefer Gemeinden 
müſſen wir es betrachten, daf fie ganz und Tauterlich auf 
die allgemeinen ſymboliſchen und Tirchlichen Grundlagen 
der in Rußland beftehenden proteftantiichen Kirche gegrün- 
det, und ftaatörechtlich als ein Theil derfelben betrachtet 
werden und fich alfo betrachten laſſen. Daben Tann ihre, 
durch die Huld der hoben Regierung: ihnen zugeficherte, 
beſondere Kirchenverfaffung gar mohl befteben. 

Sollten fich jedoch diefe Gemeinden im Ganzen, oder 
ein bedeutfamer Theil derfelben, als einen befondern, von 
der proteftantifchen Kirche des Staates feparirten Theil 
oder Sekte, jetzt oder Tünftig, betrachtet willen wollen, 
fo tragen wir euch sum Voraus auf, denfelben zu erflä- 
ven, daß wir uns in folchem Falle gänzlich von ihnen 
zurückziehen und euch bitten müffen, euch zum Voraus 
fie diefen Fan beftimmt zu verwahren. u 

8) Ein Wunſch Tiegt uns dabey für unfer evange- 
liſches Miſſionsgeſchäft in ienen Gegenden auf dem Her- 
sen, welcher mit der Natur unferer Miffionsverbindung 
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‚genau anfantmenhängt, und ums chen darum von großer 
Wichtigkeit if. Sollte es nämlich der Ichendig machen- 
den Kraft des Wortes und Geiſtes Gottes gelingen, einen 
mubamedanifchen oder heidniichen Eintvohner jener Gegen- 
‚den zur Erfenntniß der Wahrheit und zur freudigen An- 

nahme des Chriftenthums überzuführen, fo müſſen wir 
son Herzen winfchen, daß demfelben mit feiner Taufe auf 
Ehriftum sugleich von Geiten der hoben Regierung und’ 
der Gemeinden ein Aufenthalts- und Soloniften- Recht in 
ihrer Mitte zugeſi chert werden möge.” — 

Doch, wir eilen von dieſen Verhandlungen hinweg, 
deren Wirkung der HErr mit Seinem reichen Segen 
krönen möge, um unſern theilnehmenden Diffions-Freun- 
den aus dem neueſten Tagebuche unſers geliebten Bruders 
Saltet von den drey letzten Monaten des verfloſſenen Jah⸗ 
res das Wichtigſte über ſeine Arbeit in denſelbigen mit⸗ 
zutheilen. 

Colonie Tiflis, den 34. Oktober 1827. Heute wurde 
ich von Sr. Excellenz, dem Herrn Kriegs⸗ Gouverneur 
ESypägin, fehriftlich unterrichtet, daß Seine Kaiferliche 
Majeſtät die Bitte der Coloniften, unabhängig vom Con⸗ 
ſiſtorio die Fortdauer unferer Unterſtützung genießen zu 
dürfen, gnädiaft bewilligt habe, mich zum Geelforger 
unter ihnen, und zum Führer derjenigen Brüder aus un⸗ 
ſerer Miſſions⸗Schule ernenne, welche ich nach dem vor- 
Viegenden Bedilrfniffe anzugeben beauftragt werde. Auch 
wird mir aufgetragen, dem hochpreislichen Eult-Dtinifterio 
auswärtiger Eonfeffionen anzuzeigen, auf welchem Grunde 
in diefen Gemeinden die Lehre und die Ausübung deriel- 
ben fteht, und nach zutraulicher Verabredung mit den 
Aelteſten derſelben einzuberichten,. welche weitere Anord- 
nungen zum geiftlichen Wohl für Kirche und Schulen 
unter denſelben zu treffen wären. — Alfo erbarmt fich der 
HErr in Gnaden diefer Häuflein, und lenkt das Herz des 
lichen Monarchen in aller Großmuth zu ihnen hin. Möge 
denn. auch diefe Gewährung ihrer Bitte zu aller Berubi- 
gung und zum ‚bleibenden Segen abzwecken. | 
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Den 20. Rovember. Geſtern vernahm ich Die gluck⸗ 
- Siche Rückkehr des Herrn General- Lieutenant von: Ben⸗ 
Tendorf von Tauris, und ich fühlte mich verpflichtet, im, 
Namen der bey der Einnahme von Erivan vorgefundenen 
und befreyten Coloniften von Satharinenfeld, demfelben für 
alte diefen Unglüdlichen erzeigte Barmberzigfeit den ge= 
fühlteften Dank auszuſprechen. Seine Excellenz gab mir 
die tröftliche Nachricht, daß nach und nach noch mehrere 
‚Gefangene aus Berfien zurüctehren würden, und führte 
mir zum Beweis den A6jährigen Sohn einer tiefbetrübten 
Wittwe ‚von Katharinenfeld zu, der in der Nähe von 
Sadar Abad den Tartaren abgenommen, nach Erivan 
geführt, und von dieſem edlen Menichenfreund bicher ge⸗ 
bracht wurde, | | 
Den 9. Dezember. Den 1. dieſes Dionats- trat ich Die 
feit mehreren Wochen beabfichtigte, aber ftets verhinderte 
Reiſe nach der Eolonie Katharinenfeld an. : Spät Abends 
‚erreichten wir Glifabeththal, wo ich den Bruder Wöhr 
in munterer Thätigkeit im Werke des HErrn antraf. Er 
iſt nun Seelſorger dieſer anfehnlichen Colonie, toird von 
feiner Gemeinde aufrichtig geliebt, und ich Darf getroft 
‚hoffen, daß feine Arbeit in derfelben nicht vergeblich feyn 
wird in dem HErrn. Am folgenden Tag machte ich mich 
mit dem, zum geiftlichen Lehrer zu vrdinivenden Bruder, 
Johannes Hörz, auf den Weg nach Katharinenfeld, wel⸗ 
bes wir noch bey Tage erreichten. Auf der Reife dahin 
ftelite fich mir im Geiſte das ganze Trauerbild der Flucht 
‚der am 26, Auguft 4826 entlommenen Soloniften vor Au⸗ 
„gen, und erwedte in meinem Herzen ein niederdrückendes 
Gefühl, das fich vermehrte, je näher wir der-Colonie 
— ‚Samen, und der öden Denkmäler der Zerſtörung anfichtig 
wurden. Im Vorüberziehen wurde ich auf die Hügel 
aufmerkſam gemacht, welche Die.Gebeine mehrerer gefal⸗ 
lenen Stützen diefer Gemeinde bededien, deren freundliche 
Bewillkommnung mir fonft getvöhnlich zuerſt begegnete. 
Dit ſtillem Harm oder geheimen Thränen verfündigten 
Die Meiften, daß ihr Fleiſch und Shut in mahomedaniſcher 


\ 
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iſt ſchon ſeit einigen Jahren Gegenſtand :unferer berathen⸗ 
den Aufmerkſamleit, und tote hoffen, mit des HErrn Hulfe 
diefe wichtige Miſſtons⸗Stelle um fo weniger. unbefebt zu 
laſſen, da Hunderte unferer deutichen Brüder ohne die 
febönen Gottesdienfte des HErrm in derfelben leben, und 
eine mächtige Tartaren-Bevölferung ein großes Saatfeld 
der Arbeit auf allen Seiten darbietet. ‚ 


Und fo fcheiden wir für diefes Mal mit den herzlich⸗ 
ſten Segenswünſchen für unſere geliebten Miſſionsbrüder 


J und ihre Gemeinden von dieſen bedürfnißreichen Steppen 


Kaukaſiens, um jenſeits des großen Gebirges unſere theu⸗ 
ren Miſſions⸗Arbeiter in Gruſien aufzuſuchen, unter 
denen uns am jenſeitigen Fuße des Kaukaſus der liebe 
Pred. Saltet, mit ſeinem Gehülfen Wöhr, im Kreiſe der 


ſieben deutſchen Gemeinden am Sur 


zuerft begeanen. 


Dieſe fieben Gemeinden: find meift aus Würtembergern 


sufammengefeßt, welche fich größtentheils von der Kirche 
ihres Baterlandes, aus Unzufriedenheit über gewiſſe litur⸗ 
giſche Veränderungen, getrennt hatten, und . die in 
der überfpannten Erwartung, daß Die fichtbare Zukunft 
des HErrn nun eheftens im gelobten Lande zn erwarten 


fey, fchaarenmweile im Jahr 1847 dem Driente entgegen . 


eilten, und endlich, nachdem Viele auf dem Wege ihre 
Leben eingebüßt hatten, an der ruffifch-perfifchen Grenze 
in Grufien, an den Ufern des Kurs hinab, unter den 
huldreichſten Begünſtigungen der vuffifchen Regierung, 

nach und nach in 7, zum Theil weit auseinander gelegenen 
Dörfern, fich anfiedelten. Die von der Hauptſtadt Gru- 
fiens, Tiflis, am weſtlichſten, gegen die tärfiiche Grenze 
bin, gelegene Colonie ift Eliſabeththal, in deren Nähe, 
in ſüdlicher Richtung, ſich Katharinenfeld befindet. 
In Heiner Entfernung um Tiflis herum Tiegen bie drey 
Eolonien, Neu-Tiflis, Alerandersdorf und Ma⸗ 
rienfeld;' und in entgegengeſetzter, ſüdöſtlicher wind, 

auf 
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auf eine Entfernung von etwa 80 Stunden von Tiflis, haben 
ſich die Gemeinden Annenfeld, und am nächſten bey der 
perſtſchen Grenze, in der Nähe von Eliſabethpol (Gandſcha), 
die Colonie Helenendorf angefiedelt. Schon dieſe Zer⸗ 
ſtreuung auf weite Entfernung aus einander, welche ihnen 
aufs nachdrücklichſte von der wohlwollenden Sorgfalt des 
vollendeten Kaifers Alerander um der drohenden Gefahren 
willen abgerathen worden mar, noch mehr aber als dieh, 
ihre innern, geiftigen Spaltungen und öfonomifchen Bere 
würfniſſe waren die mächtigen Hinderniffe, daf nur wenige 
dieſer Eolonien zu einem gewiſſen Grade von Wohlſtand, 
der ihnen durch den fruchtbarſten Boden, bey geringer 
Mühe möglich gemacht war, und alle zu keiner innern, 
geſelligen Ruhe und chriſtlichem Einverſtändniſſe unter ſich 
ſelbſt gelangen konnten. Ein großer Theil derſelben be- 
ſtand aus unruhigen Separatiſten, die ſich van verkehrten 
und ſchadlichen Meynungen keiten ließen, und theilsweiſe 
anch einem laſterhaften Leben hingegeben waren. Zum: 
Glück für dieſe armen Colonien befand ſich auch noch 
eine Anzahl wahrhaft gottſeliger und chriftlich-rechtfchaf- 
fener Mitglieder in ihrem SKtreife, Die durch das Feuer 
der Trübfal bewährt worden waren, und welche der Herr 
als.ein wohlthätiges Salz übrig behalten hatte, um ihren: 
ganzen Körper vor der Gefahr allgemeiner Faulniß und 
des. gänzlichen Unterganges zu bewahren. nn 
Neben . ausgezeichneten äußerlichen Vortheilen Hatte 
ihnen die menſchenfreundliche, ruſſiſche Regierung auch 
noch die vollfommenfte Religions und Tirchliche Freyheit 
zugefichert, und mit der zarteften Sorgfalt dieſe Zufiches- 
rung bewahrt. So. weit die fortdauernden Innern Zer⸗ 
würfniſſe dieſer Gemeinden es geftatteten, hatten ſie aus 
ihrer eigenen Mitte ihre geiſtlichen Vorſteher und Lehrer 
gewaͤhlt, und ihre Wahl war theilweiſe, nach einer be⸗ 
ſondern Fügung der göttlichen Gnade, auf wahrhaft ach⸗ 
tungswerthe, chriſtliche Männer gefallen, welche unter 
mühſeligen Kämpfen mit ſchwärmeriſchen Meynungen und: 
unruhigen Umtrieben, fo gut fie es vermochten, das Amt, 
3. Heft 1828, Od 
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das die Verſohnung predigt, unter denielben verwalteten, 
und mehr durch chriftlichen. Wandel, als durch Wort, 
die Erkenntniß des Heiles in einem Heinen Häuffein ihrer 
gleichgefinnten Brüder zu bewahren verfuchten, während 
der größere Theil der übrigen durch feindfelige Streitiucht 
und freche Ungebundenheit dem Ganzen einen Jammer um 
den andern bereitete. 

. &o waren unter diefen beutfchen Gemeinden am Kur 
die innern und äußern Umſtände beichaffen, als zuerit 
unfere ‚geliebten Brüder, A. Dittrich und F. Zaremba, 
und fpäter J. B. Saltet, in Tiflis anlangten, um fich nach 
einer paſſenden Stelle für eine evangelifche Miffions-Nie- 
derlaſſung in Gruſien umzuſehen. Da diefe Coloniſten⸗ 
Haufen einer feſten Kirchenordnung gänzlich ermangelten, 
und ein Jeder ſeine eigenen Wege wandelte, und that, 
was ihm wohlgeſiel, fo ließ es, unter vielfachen, beißen 
Prüfungen der Geduld, die Gnade des HErrn ihnen nach 


| und nach gelingen, für eine, im einfachen Geiſte des 


Evangeliums von Bruder Dittrich aufgeſetzte Kirchenord- 
nung den befiern Theil diefer Gemeinden und ihrer Vor⸗ 
ſteher zu gewinnen, und auf diefe Weite eine fefte Tirch- 
liche Grundlage zu legen, auf die, unter des HErrn 
Benftand, allmählig ihre Rettung aus dem Berderben 
und ihr inneres und äufleres Wohl aufgebaut werden kann. 
Es war eine kirchliche Presbyterial⸗Verfaſſung, welcher 
alte ihnen huldreich zugeficherten Vorrechte ſelbſtſtändiger, 
firchlicher Freyheit als Grundlage einverfeibt, und auf 
welche die unentbehrlichen, chriftfichen Regeln der innern 
und äuflern Gemeinde- Ordnung gegründet wurden, ohne 
welche die Erbauung und Das Wachsthum dieſer zerriffe- 
nen Gemeinden zu einem heiligen Leibe Chrifti nicht denl⸗ 
bar war. 

Da dieſe neue Kirchenordnung der huldreichen Zuſtim⸗ 
mung der hohen Regierung ſich erfreuen durfte, und Hoff⸗ 
nung war, daß auch die verſchiedenen Presbyterien dieſer 
Gemeinden, ſo wie der beſſere Theil ihrer Glieder nach 
und nach für dieſelbe gewonnen werden durften, ſo hielt 
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ſach umnſere Miſflox⸗Commettee fur verpflicktet/ dem Diife 
Nonar Saltet die Geſtattung nicht zu verweigern, als 
Berfündiger des Evangeliums Chriſti auf unbeftimmte Zeig 
im Kreiſe dieſer Gemeinden zu arbeiten, und es mit des 
HErrn Alilfe dahin anzutragen, Durch Verbreitung des 
lebendigen Ehriftenfinnes, und durch allgemeine Einfüh⸗ 
sung, der feſtgeſtelten, zweckmaßigen Kirchenordnung an 
den Grenzen der mubamedaniſchen Welt den Reuchter des 
Evaggeliums unter denſelben zu bewahren, und auf dieſe 


Weiſe dem evangeliſchen Miffionswerfe die versammelten 


Wegge au den bethörten Anhängern des Korans in der 
Stille engubahnen. 

Betrlibende Erfahrungen aller Art, und beſonders dag 
herzerſchütternde Steafgericht Gottes, das im Sommer 
4826 durch den überrafchhenden Einfall einer perſiſchen 
Arwee einige dieſer Colonien gänzlich gerftörte, und den 
Uebrigen den völligen Untergang drohte, wihrend von dem 
graufamen Feinde Hunderte der friedlichen Einwohner auf 
martervolle Weiſe ermordet; und Andere in boffnungslofe 
Sklaveren über Die Grenzen weggeführt wurden, mußten 
das ernfte Mittel in der Hand der göttlichen Vorfehung. 
werden, unfere deutichen Brüder am Kur auf das Eine, . 
das zu ihrer Rettung Noth thut, aufmerkſamer, und ihre 
Echufucht nach der Predigt des Evangeliums, dem regel» 
mäßigen Religions Unterrichte ihrer Jugend, und einer 
feften, chriftfichen Ordnung in ihrer äußern und innern 
Verfaſſung begieriger zu machen. Der bey weitem größte . 
Theil ihrer geiftlichen. Vorſteher fühlte ſich jetzt ge⸗ 
drungen, im Einverftändnifle mit der größern Mehrzahl 
ihrer Gemeindeglieder,, zu der huldreichen und väterlichen 
Fürſorge Ihrer Majeſtät des Kaiſers ihre Zuflucht zu 
nehmen, und bittend das Verlangen auszubrüden, daß 
ihnen unfer geliebte Bruder, 3.3. Saltet, auf die Grund» 
Sage ihrer Pirchlichen Verfaſſung hin, als Prediger des 
Evangeliums’ bleibend gegeben, und ihnen zugleich die 
Geſtattung ertheilt werden möchte, aus der enangelifchen 
Miſſionsſchule zu Baſel fo viele Lehrer d ehrißentpum 


zu beruft, als das religiöſe und Eiechliche Beburfniß ihrer * 
Gemeinden. und ihrer heranwachſenden Jugend erfordern 
ſollte. 

Mit der huldvollſten Sorgfalt wurde von Seiner Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer und der hoben: Regierung dieſes geiſt⸗ 
liche Bedürfniß der deutſchen Coloniſten in Gruſten ge⸗ 
würdigt, und in einem Erlaß des hochpreislichen Cult⸗ 
Mineſteriums vorm 24. Auguſt 4827 auf die Bitte der 
Coloniſten der landesvaͤterliche Wille Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt erflärt : 

4.) „Daß der bisherige Lehrer, 3.8. Saltet, als Pa⸗ 
ſtor der deutſchen Gemeinden in Gruſien anerkannt, und da⸗ 
her von ihm, ſo wie von allen ſeinen, zur Seelſorge der 
Eoloniſten noch weiter au berufenden Berufsgefaͤhrten, nach 
dem Beyſpiel ihrer Brüder in Neu⸗Rußland, der Eid der. 
Treue im Dienſte Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt geleiſtet wer⸗ 
den ſolle, von welchem ſelbſt die Brüder der Gemeinde in 
Sarepta nicht ausgenommen ſind. 

2.) Daß Prediger Saltet als Fuͤhrer feiner übrigen: 
Gefährten. anerkannt feye, welche unter feiner Leitung. 
und Verantwortlichleit fiehen. 

3) Daß: im Einverkändniffe mit den Aelteſten der: 

Colonien an die Verwaltung der geiftigen Angelegenheiten. 
—umſtändlich berichtet werde, worauf fich in dieſen Colonien 
die Lehre und dee. Gottesdienſt gründe, 

4.) Soll den Eoloniften. von Seiten der oberften Re⸗ 
gierungsbehörde zu Tiflis erklärt. werden, daß. die. Regie-- 
rung ihren Religions - Biennungen keineswegs Zwang an-- 
- Segen wolle, ſondern ihnen vielmehr helfen werde, das 
Ziel zu erreichen, das fie fich felbft gefteckt haben, näm-- 
lich die Geſetze der Augsburgifchen Sonfeffion, die von 
ihren Borfahren. verbreitet, und von den deutfchen Regie⸗ 
rungen anerlannt find, in: ihren Gemeinden zu beftätigen, 
und fie vor den furchtbaren Folgen des Unglaubens oder 
Aberglaubens zu betvahren, in welche, nach dem Zeugniß. 
der bisherigen Erfahrung, Diele Teichtgläubigen Leute ent⸗ 
weder aus Unwiſſenheit oder. aus gänglicher Zugelloſigteit 
der Ideen über Religion fallen können. 

\ 
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:6:) Die Zahl der erforderlichen Religionsichrer ſolle 
nach ˖ den örtlichen Umftänden der Colonien beftimmt,:und - 
von Seiten der Regierung ausgemittelt werden, welche 
einzelne Gemeinde einen befondern Prediger haben mülle, 
worüber von Prediger Saltet und feinen Gemeinden die 
- erforderfichen Borfchläge erwartet werden. Auch wäre es 
wünſchenswerth, wenn jede Colonie, unter. dee Aufficht 
der Paſtoren, eine eigene Dorfichule hätte, um: defto beſ⸗ 
fer zur Verbreitung vichtiger Religiongerfenntnifie unter 
der Jugend mitzuwirken. Daß endlich 
6) Jedem einzelnen, angeftellten Prediger. eine jähr- 
fiche Beſoldung von 1000 Rubeln Kane ‚von Seiten der 
‚Regierung gereicht werden folle.” 
Mit gerührten Empfindungen des demuthigen Dankes 
gegen den HErrn, der in dieſen wohlwollenden Verfügun⸗ 
gen der hochpreislichen, ruſſiſchen Regierung die zerſtreu⸗ 
ten, deutichen Coloniften- Gemeinden Gruſiens mit neuer 
Gnade anblidt, um fie von dem drohenden Teiblichen und 
 geiftlichen Untergange gu erretten, vernahm unfere Miſ⸗ 
fions-Committee Diele erfreuliche Kunde aus den umſtänd⸗ 
lichen Mittheilungen des lieben Predigers Saltet, denen 
der ausdrückliche Wunfch von Seiten feiner Gemeinden 
. beygefügt war, daß unfere Committee dieſen huldvollſten 
Anerbietungen Seiner Najeſtät des Kaiſers ihre. Träftige 
Mitwirkung nicht verfagen möge. Ueberzeugt von der 
Hohen Wichtigkeit des moralifchen Einfluſſes, den das 
Benfpiel dieſer Ehriften-Bemeinden auf die fie umgebende 
muhamedaniſche Tartaren-Bevölferung ausübt, fo wie der 
vielfachen Förderungen oder Hemmungen, welche für. das 
evangelifche Miſſitonswerk unter derfelben aus ihrem Zu- 
ſtande und ‚Verhalten hervorgehen, Tonnten wir Teinen 
Augenblick umhin, in diefen folgereichen, auf das Wohl 
dieſer Gemeinden weile berechneten Veränderungen, einen 
Jauten Ruf. de HErrn wahrzunehmen, Alles, was wir 
mit unfern fchwachen Kräften zu thun vermögen, freudig 
dazu. beyzutragen, daß im Kreife unferer deutfchen Brü⸗ 
der in Gruſien bie menfchenfreundlichen Zwecke ‚gefördert 
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soerden mögen, für deren Erreichung die Tanbedbäferliche 
Huld Er. Majeſtaͤt des Kaiſers in diefen Verfügungen die 
fräftigften Mittel und Wege denfelben darzırbieten geruhte. 
Nach reifen Berathung der Umſtände fand unfere Miſſtons⸗ 
Committee zweckmäßig, in einem umftändfichen Schreiben 
an unfern geliebten Bruder Saltet, zu Handen der hoch⸗ 
preislichen ruſſiſchen Regierung, eine auf unfere Lage und 
Miſſtons zwecke gegründete Erklaͤrung über dieſen wichtigen 
Gegenſtand abzugeben, aus welcher wir folgende haupt⸗ 
ſächliche Punkte herausheben: 


4.) Unſere Miſſlons⸗Direktion erkennt vor allem dank⸗ | 


bar die weisheitbvolle und Iandesväterliche Verfügung 
Gr. Majeſtät des Kaifers, welche in Diefee Anordnung 
für das leibliche und geiftliche Wohl der deutichen Colo⸗ 
nien in Gruflen durch die That beurkundet if. Sie iſt 
eben darum von Herzen bereit, 

2,) im freubigen Einflang mit der Gefinnung der 
hoben Regierung, zu geftatten, daß unfere beyden Miffio- 
narien, Saltet und Wöhr, die zutrauensvolle Berufung 
als Prediger des Evangeliums unter diefen Gemeinden 
annehmen durfen, welche ihnen, mit der Genehmigung 
der Hohen Reglerung, von Seiten diefee Gemeinden ge⸗ 
macht worden iſt. 


83.) Eben fo freudig ſpricht fie ihre aufrichtige Bereit⸗ 


willigkeit aus, auch in Zukunft, unter Gottes Beyſtand, 
zum leiblichen und geiſtlichen Wohl dieſer Gemeinden dazu 
mitzuwirken, daß von Zeit zu Zeit wohlunterrichtete Zög⸗ 
linge unſerer evangeliſchen Miffions-Schufe für das Werk 
bes Amtes in ihrer Mitte, unter den in der Regierungs⸗ 
Verordnung genannten Bedingungen, ausgeſendet werden 
ſollen, ohne daß wir jedoch im Stande find, irgend ein 
beftimmtes Berfprechen oder eine befimmte Verpflichtung 
In diefee Beziehung auf ung au nehmen. 

4.) Daben muß es unfere Miffions- Committee fehr 
bedauern, daß unfer, durch die erft Mirzlich erfolgte Aus- 
fendung von 42 Miffionarien gefchiwächtes Seminar für 
den gegenwärtigen Augenblick in der Lage fich befindet, 
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für das naͤchſte, dringende Bedüurfniß die Möglichkeit der 
Abſendung vielleicht nur eines einzigen Gehülfen voraus 
zu fchen, deſſen Namen wir noch nicht zu ‚nennen ver⸗ 
mögen. 

5,) Einen Dienfteid an die hohe Regierung abzulegen, 
findet unfere Direktion vecht und billig. Iſt derfelbe der 
allgemeine Predigereid aller proteftantifchen Seelforger in 
Rußland, den auch die geiftlichen Vorſteher zu Sarepta 
ablegen, und find unfere als Prediger anzuftellenden Zög- 
linge felbft mit feinem Inhalte einverftanden, fo trägt 
unfere ‚Direktion Fein Bedenken, die Webernahne eines - 
ſolchen Dienfteides als zweckmäßig anzufehen. | 

6.) An ihn knüpft fich der jährliche Unterhalt von 
1000 Rubel Bank Affignationen von Seiten der hohen Re: 
gierung an, die wir für Landprediger, im Falle der weis 
teen Unterſtützung von Seiten der Gemeinden, sureichend 

und wahrhaft Danfenswerth finden. 
| 7) Als Fundamental⸗Grundſatz der Firchlichen Orga- 
nifation und des allgemeinen Wohles diefer Gemeinden 
müſſen wir es betrachten, daß fie ganz und Tauterlich auf 
die allgemeinen fumbolifchen und Firchlichen Grundlagen 
der in Rußland beftebenden proteftantifchen Kirche gegrün- 
det, umd ſtaatsrechtlich als ein Theil derfelben betrachtet 
werden und fich alfo betrachten laſſen. Daben Tann ihre, 
durch die Huld der hohen Regierung: ihnen zugeficherte, 
befondere Kirchenverfaffung gar wohl befteben. 

Sollten fich jedoch diefe Gemeinden im Gangen, oder 
ein bedeutfamer Theil derfelben, als einen befondern, von 
der proteftantifchen Kirche des Staates feparirten Theil 
oder Sefte, jetzt oder künftig, betrachtet wiſſen wollen, 
fo tragen wir euch sum Boraus auf, denfelben zu erklä⸗ 
ven, daß wir uns in folchem Falle gänzlich von ihnen 
zurückziehen und euch bitten müflen, euch zum Voraus 
fiir dieſen Fall beftimmt zu verwahren. 

8) Ein Wunſch liegt uns dabey fir unfer evange⸗ 
liſches Miſſtonsgeſchäft in jenen Gegenden auf dem Her- 
zen, welcher mit der Natur unſerer Miſſionsverbindung 
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‚genau zuſammenbangt, und uns chen Darum von großer 
Wichtigkeit if. Sollte es nämlich der lebendig machen- 
den Kraft des Wortes und Geiſtes Gottes gelingen, einen 
muhamedaniſchen oder heidnifchen Einwohner jener Gegen- 
‚den zur Erfennmiß der Wahrheit und zur freudigen An- 
nahme des Chriftenthums übersuführen, fo müſſen wir 
von Herzen wünfchen, daß demfelben mit feiner Taufe auf 
Ehriftum zugleich von Geiten der hohen Regierung und 
‚der Gemeinden ein Aufenthalts» und Coloniften- Recht in 
ihrer Mitte augefichert werden möge.” — 

Doch, wir. eilen von diefen Verhandlungen hinweg, 
deren Wirkung der HEre mit Seinem reichen Segen 
frönen möge, um unfern theilnehmenden Miffions-Freun- 
den aus dem neueften Tagebuche unſers gelichten Bruders 
Saltet von den dren lebten Monaten des verflofienen Jah⸗ 
res das Wichtigfte über feine Arbeit in denfelbigen mit- 
zutheilen. 

‚ Eolonie Tiflis, den 31. Oktober 1827. Heute wurde 
ih von Gr. Excellenz, dem Heren Kriegs - Gouverneur 
Sypägin, fchriftlich unterrichtet, daß Seine Kaiferliche 
Majeſtät die Bitte der Eoloniften, unabhängig vom Con⸗ 
filtorio die Fortdauer unferer Unterftübung genießen zu 
dürfen, gnädigſt bewilligt habe, mich zum Geelforger 
unter ihnen, und zum Führer derienigen Brüder aus un- 
ferer Miffions-Schufe ernenne, welche ich nach dem vor- 
liegenden Bediürfniffe anzugeben beauftragt werde. Auch 
wird mir aufgetragen, dem bochpreislichen Cult⸗Miniſterio 
auswärtiger Sonfeffionen anzuzeigen, auf welchem Grunde 
in diefen Gemeinden die Lehre und die Ausübung derſel⸗ 
ben ſteht, und nach zutraulicher Verabredung mit den 
Aelteften derſelben einzuberichten, welche weitere Anord- 
nungen zum geiftlichen Wohl für Kirche und Schulen 
unter Denfelben zu treffen wären. — Alfo erbarmt fich der 
HErr in Gnaden diefer Häuflein, und lenkt das Herz des 
lichen Monarchen in aller Großmuth au ihnen hin. Möge 
denn auch diefe Gewährung ihrer Bitte zu aller Beruhi⸗ 
gung und zum ‚bleibenden Gegen abzwecken. 


409 


Den 20. Rovember. Geſtern vernahm ich Die glück⸗ 
- Siche Rücklehr des Herrn General⸗ Lieutenants von Ben⸗ 
kendorf von Tauris, und ich fühlte mich verpflichtet, im 
Namen der ben der Einnahme von Erivan vorgefindenen 
und befreyten Coloniften von Katharinenfeld, demfelben für 
alte diefen Unglücklichen erzeigte Barmbersigfeit den ge= 
füpfteften Dank auszufprechen. Seine Excellenz gab mir 
die tröſtliche Nachricht, daß nach und nach noch mehrere 
Gefangene ans Perfien zurückkehren würden, und führte 
mir zum Beweis den 16jährigen Sohn einer tiefbetrühten 
Wittwe von Katbarinenfeld zu, der in der Nähe von 
Sadar Abad den Tartaren abgenommen , nach Erivan 
‚geführt, und von dieſem edlen Menſchenfreund hieher ge. 
bracht wurde. 

Den 9. Dezember. Den 4. dieſes Monats trat ich die 
ſeit mehreren Wochen beabſichtigte, aber ſtets verhinderte 
Reiſe nach der Colonie Katharinenfeld an. Spät Abends 
‚erreichten wir Elifabeththal, wo ich den Bruder Wöhr 
An munterer Thätigkeit im Werke des Herrn antraf. Er 
iſt nun Seelſorger dieſer anfehnlichen Colonie, wird von 
ſeiner Gemeinde aufrichtig geliebt, und ich darf getroſt 
hoffen, daß ſeine Arbeit in derſelben nicht vergeblich ſeyn 
wird in dem HErrn. Am folgenden Tag machte ich mich 
mit dem, zum geiſtlichen Lehrer zu ordinirenden Bruder, 
Johannes Hörz, auf den Weg nach Katharinenfeld, wel⸗ 
-ches wir noch bey Tage erreichten. Auf der Reiſe dahin 
stellte fich mir im Geifte das ganze Trauerbifd der Flucht 
‚der am 26. Auguft 4826 entkommenen Coloniften vor Au⸗ 
"gen, und erweckte in meinem Herzen ein niederdrückendes 
Gefühl, das fich vermehrte, ie näher wir der Colonie 


- „Samen, und der öden Denkmäler der Zerftörung anfichtig 


wurden. Im Vorüuberziehen wurde ich auf die Hügel 
aufmerkſam gemacht, welche die.Gebeine mehrerer gefal- _ 
lenen Stützen diefer Gemeinde bedecken, deren- Freundliche 
Bewillkommnung mir fonft getwöhnlich zuerſt begegnete. 
Mit ſtillem Harm oder geheimen Thränen verfündigten 
Die Deiften, daß ihr Fleiſch und Shut in mahomedanifcher 
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Den Sten theilte ich den Zamilienbauptern die aus 
dem Miniſterio der geiftfichen Angelegenheiten empfänge- 
nen, berubisgenden Aufträge mit. Zwar mußte ich mit 
Bedauern bemerten, daß zwey Familien noch immer Deu 
Standpunkt ihrer Entfernung behaupten; dech lebe ich 
auch für fie der ſtillen Hoffuung der Wicdervereinigung , 
da jebt alle Übrigen getrennten Blicder ihren Serrbum 
einfeben, und fich zur Gemeinde haften. Sch befuchte Die 
Gemeinde von Haus zu Hans, und fertigte zulekt, aus 
den Zeugniffen der aus der Gefangenfchaft Zurüdgefom- 
menen, ein Berzeichniß derer, die fie, als Augenseugen, 
für wahrhaft todt angeben Tonnten, um einer künftigen 
Unordnung möglichft vorzubengen. Im Ganzen genommen 
ihle ich mich mit dieſem Beſuche befriedigt. Die wenigen 
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Seelen, welche die Schmelze der Trübſal bisher nicht mit 
bem Ganzen verbinden konnte, wolle die Gnadenhand Got⸗ 
tes vereinigen, wofür ich nicht aufhören will zu bethen. 
Der bey vielen Undern eingekehrte, gebrochene und ‚gede- 
mäthigte Geiſt wird auch ihnen Raum) zur Buße laſſen. 
Am ?7ten dieſes Monats verließ ich vor Sonnen⸗Auf⸗ 
gang die Colonie, langte um 10 Uhr in Eliſaberhthal, bey 
Bruder Wöhr, an, und kam In feiner Begleitung wohl⸗ 
behalten hieher zurück, Wir wurden ben unferer Ankunft 
durch vorgefundene Briefe aus Baſel erfreut, die ung 
noch jederzeit ein Oel des Trofkes in unfere Herzen goffen, 
und. überlegten, Im Aufſehen auf den HErrn, die vorlie- 
genden Arbeiten in’ den Gemeinden. 
Tags darauf erfreute mich Georg Conſtanz, ein aus 
der. Befangenfchaft zurücigefehrten Katharinenfelder, mit 
feinem Beſuche. Cr tft von den Räubern einem Kiſſel⸗ 
baſch⸗Tartaren, der 3 Tagreiſen von Erivan wohnt, ver 
kauft worden, in deſſen Haufe er- bey milder Behandlung 
fünf Monate Tang als’ Knecht Dente. Hier Bemerfte er | 
nicht Die große Feindſchaft gegen die Chriſten, welche 
Andere bey’ Perfern und Türken wahrgenommen haben, 
Der Grund bievon fol darin Stegen, daß dieſer Tartaren- 
Stamm ,: der eine befondere, muhamedaniſche Sefte bildet, 
feine Abkunft von den Arineniern ableitet, was Auch die 
alten, chriftlichen Denkmale auf ihren Kirchhöfen wahr 
cheinlich machen. ft einmal der Friede mit Perſien be- 
gründet, der Arares unfere Grenze, und wir behalten 
Srieden mit den benachbarten Türkery dann würden die 
neueroberten Provinzen, Erivan und Nachiticheivan, ein 
hoffnungsvolles Mifftonsfeld darbieten. Möchte doch das 
Kloſter Eiſchmiazin, bey Ertvan, der Wohnftt des ar- 
meniſchen Patriarchen, das, wie eine Stadt Gottes, hoch 
erhaben liegt, ein reiches Maaß des göttlichen Geiftes 
empfangen, und tüchtig gemacht werden, die entfremdeten 
Brüder in die Gemeinfchaft Chriſti zuriichzuführen. Mit 
Wartabed Abrahanı Habe ich Über jenes fchöne Miffiong- 
Gebiet gefprochen; er iſt der Selretair des Patriarchen 
in Etſchmiazin. a 
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Den 14. Dezember. Es iſt ſchrecklich, in bie Haͤnde 
des lebendigen Gottes zu fallen; dieß predigt uns hier ein 
trauriger Vorfall. Ein gewiſſer Tiichler K., ein junger 
Shemann von 26 Zahren, gerieth in liederliche Geſell⸗ 
fchaft, und. ward ein Säufer. Seine Leidenichaft veram- 
laßte ibn, auch die Kieche zu verlaffen, und er wurde 
ein Spötter und Verächter der Wahrheit. Sein - Weib, 
das ſich Tange unter dieſer Geiſſel gebüdt Hatte, verkieh 
ihn endlich, und ging zu ihrer Diutter. Sich felbit über⸗ 
Saften, fcbien er zum Kreuze zu kriechen, verfprach Beſ⸗ 
feeung , und flebte fo Tange, bis fein Weib fich entichlof, 
wieder zu ihm zu schen. Bald aber waren feine Der 
fprechungen in den Wind geichlagen, und er ging wieder 
die alten Wege bes Verderbens. Sch fuchte ihn öfters 
auf, und ermabnte ihn deingend, die alte Sandenbahn 
zu verlafien, und reumüthig zu dem Gott feines- Heils 
zurückzukehren. Dieß machte immer auf einige Tage Ein- 
drud, aber dann eilte er nur um fo rafcher dem Verder⸗ 
ben wieder in die Arme. Am Ende faßte er den hölliſchen 
Entſchluß, zuerſt fein hochſchwangeres Weib, und dann 
fich ſelbſt zu entleiben. Wirklich machte er mit einem 
Meſſer den wahnfinnigen Verſuch; aber mit Mannesfkärke 
hielt fie ihm beude Hände feft, und fchrie um Hülfe. — 
Dhnmächtig ließ er das Meſſer fallen, fing fuhfälig an, 
fie zu fleben, ihm nicht zu - verklagen, und betbeuerte, 
von nun an ein ganz anderes Leben anfangen zu Wollen. 
Wirklich verfchwieg auch fein mißhandeltes Weib den 
ſchrecklichen Vorfallz allein da er wenige Tage darauf in 
feine alten Lafterwege zurüdfiel, und neue Spuren feines 
- Mordgeiftes zeigte, fo eilte fie am 8. dieſes Monats zu 
mir, mit der Bitte, von ihrem Manne gefchieden zu ſeyn. 
Anderer Vergehungen wegen, war derfelbe indeß von der 
Polizey gefänglich eingesogen worden. Da ihn fein Ge⸗ 
wiſſen quälte, fo ging er zu dem entfeßlichen Schritte 
über, feinem Leben ein Ende zu machen. Gefteen Abend 
wurde er am Fuße des Arlabar in den lebten Zügen ge⸗ 
funden, nachdem er fich die Felſen binab in die Tiefe 
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geſtürzt hatte. — So nimmt der Gottloſe ein Ende mit 
Schreden.. Möge diefe. Predigt von Vielen verftanden 
merden, denen fie North thut, 

Den 23. Dezember. Dielen Abend Fam ich von einem 
Beſuche auf der Colonie Marienfeld zurück. Mit vielem 
Ernſte trat ich dieſes Mal gegen die noch immer daſelbſt 
herrfchende Spaltung auf, und fprach mit den noch im⸗ 
mer von ber Gemeinde. fich Tostrennenden Gliedern der 
Art, daß ich die letzte Enticheidung in: ihre Hände nie- 
derlegte. Der HErr gab. Gnade, daß meine Vorſtellun⸗ 
gen fruchtetens fie Tamen zur. Kirche, und. fuchten auch 
eine Ausfühnung mit. dem geiftlichen Lehrer. Möge es 
nun der alles vermögenden Kraft Gottes gelingen, Diele 
‚Gemeinde. wieder durch ein neues Band der Liebe blei⸗ 
bend zu vereinigen: 

Den 27. Dezember. Die Chriſttage uͤber ſegnete mich 
der HErr mit viel Freude und Erbauung an ſeinem Evan⸗ 


gelio. Die Gemeinde verſammelte ſich zahlreich. Ich 
hoffe, daß der Geiſt der Wiedergeburt ſich endlich noch 


in. feiner Gotteskraft an den Herzen verberrlichen werde. 
Den. 31, Dezember. Und ſo ſchließen wir wieder ein 


Sabre: in der Zeit. Für uns in Gruſien ein in allem 


Betracht merkwürdiges Jahr; voll marnender Stimmen 


des Krieges, der Erdbeben und. der. theuren Zeitz aber. 


auch voll. befonderer Gnadenheimfuchungen über die Ge- 


meinden, derer. fich Die väterliche Hand der Regierung fo. 


huldreich annahm. Bis hieher bat der HErr geholfen, und 
fich als unfern Immanuel beseigt, der. unfere Seelen. vom 
Verderben errettet, und aus fo mancher Angſt der Noth 
gerifien. bat. Ihm gebührt die. Ehre, Lob, Dank und 


Anbethung. Sein Name. werde herrlich in. allen ‚Landen, - 


und der Durchhrecher aller. Bande laſſe die Schrediens- 

Scenen der. benden verfloffenen Jahre dazu dienen, dafı 

die Befeftigungen des muhamedanifchen Bollwerkes fallen 
mogen vor der Poſaune des Evangeliums, Amen.” 

In feinen neueſten Briefe vom 7. Merz 1828 theilt ung 

Jaſtor Saltet die erfreuliche Nachricht mit, daß am 7. 
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Februar dieſes Jahres der Grundſtein zu einer "lien | 


Kirche auf feiner Colonie, Neu Tiflis, gelegt werben fen, 
und daß der Feyerlichkeit die benden, um das Wohl der 
dortigen deutfchen Bolonien fo hoch verdienten, edien Diän- 
ner, Sr. Excellenz der Herr Militnir⸗ Gomverneur, Gr 
neral-Adindant von Sypägin, fo wie Er, Excellenz der 
Herr Eivif- Gonverneur von Hoven, nedft dem gerade von 
der Armee in Tiflis anweſenden, und ſich wohlwollend 
für die dortigen Gemeinden intereſſtrenden Herrn General 
von Benfendorf mit einer Anzahl Standes⸗Perſonen bey- 
gewohnt haben. Unſere Sommittee ergueift mit Freuden 
den willfommenen Anlaß, diefen menfchenfreundlichen Ber 
fördereun der guten Sache des Reiches Gottes im Driente, 
öffentlich unfeen hochachtungsvollſten und wärmſten Dank 
für die mannigfaltigen , chriftlichen Forderungen auszu⸗ 
drücken, welche fie ſowohl dem Teiblichen und geiftlichen 
Wohle der deutfchen Colonien in Gruſten, als auch un⸗ 


ſerm evangelifchen Diiffions - Gefchäfte unter den nicht 


chriſtlichen Einwohnern jener Provinzen bey icher Ber 
Vegenheit zufließen Tichen, und denfelben den reichten Se⸗ 
gen unferes Gottes und Hellandes baflie anzuwünſchen. 
Schließlich fühlen wir ung beym Hinblick auf das 
Wert Gottes in dieſen Gegenden gedrungen, auch den 
vielen chriftlichen Dienfchenfreunden in der Nähe und Kerne, 
unſern aufrichtigen Dank für die Fräftigen Unterftübungen 
aussufprechen, welche fie im verfloffienen Sabre den durch 
den Krieg zu Grunde gerichteten Solonien am Kur, theils 
ur Unterſtützung der beraubten Zurückgebliebenen, befün- 
ders aber zur Loskaufung der unglüclichen. Gefangenen 
and den harten Feſſeln der türfifchen Sklaverey fo reich. 
lich zufließen ließen. Wir waren burch ihre eingefendeten 
Liebesgaben in den Stand geſetzt, zur Erreichung dieſes 
menfchenfreundlichen Zwedes nach und nach 300 Dukaten 
an Paſtor Saltet abzufenden, der gewiflenbaften Gebrauch 


von dieſen Unterſtützungen der Chriftenlicbe für den’ ger 


"nannten Zweck gemacht hat, und im Namen der Unter- 
ſtützten und aus. der harten Gefangenfchaft losgelauften 
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Glieder feiner Gemeinden ber wärmiten Dank ausſpricht. 
um den noch übrigen unglücklichen Gefangenen zu Hülfe 
su Tommen, find zwey wackere junge Männer mit den 
erfosderlichen Vollmachten ausgefendet worden, welche den 
Auftrag haben, jedes geeignete Mittel. zu ergreifen, um 
mit den Unterſtützungen der Regierung den gefangenen 
deut ſchen Brüdern ihre Freyheit zu verſchaffen. 

‚Nicht minder willlommen und dankenswerth waren in 
verfloffenen Jahre die anfehnlichen Sendungen von Neuen 
Teftamenten, Gelang- und GSpruchbüchern ,. Katechis⸗ 
men, und andern Erbauungsbüchern, welche von unfern 
chriftfichen Brüdern. im Würtemberg dieſen Gemeinden 
gerade zur vechten Zeit zugefendet wurden. Hunderte 
wurden durch dieſe köſtliche Gabe in der: Stunde der 
Frübfal und des drüdenden. Bedürfnifies erfreut und er⸗ 
quickt, und Thränen der Freude vollten: über ihre Wan- 
gen, als die dankbaren Empfänger der Liche des Vater⸗ 
fandes gedachten, das fie mit unfreundlichem Muthe einft 
verlaſſen hatten, und das ihnen jetzt auch auf weise Ent« 
fernungen bin feine Seanungen zuſendet. 





Jedoch es iſt Zeit, aus dem Reife dieſer Gemeinden 
unſern nahewohnenden geliebten Brüdern auf. der | 


Miffions- «Station Schufche 


zuzueilen, und in ihrer Sriedenshütte ung einige Augen- 
blicke Tiebend umzuſehen. 

‚Mit der freudigen Empfindung neu‘ ertonchender Hoff⸗ 
nungen blickt jetzt unſer Auge auf dieſer Arbeitsſtätte 
enangeliicher Miſſionsthätigkeit umher, welche erſt noch 
vor kurzer Zeit der düſtere Schleyer vielfacher Hemmung 
und Gefahr bedeckt hatte. Wenn in unſerm vorjährigen 
Berichte der Pilgerpfad vor dem Fuße unferer dort wan⸗ 
delnden Miffionarien. fich je mehr und mehr zu verengen, 
und jeder Steen der Hoffnung vor ihren Augen unter 
zugeben fchien, fo find jeht durch den unerforſchlichen 
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werden mögen, für deren Erreichung die Inndedbäferliche 
Huld Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers in -diefen Verfügungen die 
kräftigſten Mittel und Wege denſelben darzubieten geruhte, 
Nach reifer Berathung der Umſtände fand unfere Miſſions⸗ 
Committee zwertmäßtg, in einem umſtaͤndlichen Schreiben 
an unfern geliebeen Bruder Saltet, zu Handen der hoch⸗ 
preislichen ruſſiſchen Regierung, eine anf unfere Lage und 
Miſſtonszwecke gegründete Erflärung Über dieſen wichtigen 
" @egenftand abzugeben, aus welcher wir folgende haupt⸗ 
fächliche Punfte herausheben: 

4.) Unfere Miſſtons⸗Direktion erfennt vor allem dank⸗ 
bar die weßsheitsvolle und Iandesväterliche Verfiigung 
Gr. Majeftät des Kaiſers, welche in diefer Anordnung 
für das leibliche und geiftliche Wohl der deutichen Eolo- 
nien in Gruſten durch die That beurfundet if. ‚Ste if 
eben darum von Herzen bereit, 

2,) im frendigen Einffang mit der Geſinnung der 
hohen Regierung, zu geſtatten, daß unſere beyden Miſſto⸗ 
narien, Saltet und Wöhr, bie zutrauensvolle Berufung. 
als Prediger des Evangeliums unter diefen Gemeinden 
annehmen durfen, welche: ihnen, mit der Genehmigung 
ber hohen Reglerung, von Seiten dieſer Gemeinden ge⸗ 
macht worden iſt. 

3.) Eben To freudig ſpricht fie ihre aufrichtige Bereit⸗ 
willigleit aus, auch in Zukunft, unter Gottes Beyſtand, 
zum leiblichen und geiſtlichen Wohl dieſer Gemeinden dazu 
mitzuwirlen, daß von Zeit zu Zeit wohlunterrichtete Zög⸗ 
linge unferer enangeliichen Miffions-Schufe für das Wert 
bes Amtes in Ihrer Mitte, unter den in der Regierungs- 
Rerordnung genännten Bedingungen, ausgefendet werden 
ſollen, ohne daß wir jedoch im Stande find, irgend ein 
beftimmtes Verſprechen oder eine befkimmte Verpflichtung 
in diefer Beziehung auf und au nehmen. 

4.) Daben muß es unfere Miſſtons⸗Committee fehr 
bedauern, daß unfer, durch die erft Mirslich erfolgte Aus- 
fendung von 42 Miffionarien geichwächtes Seminar für 
den gegenwärtigen Augenblic in der Lage fich befindet, 
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für das nächſte, bratgende Bedüurfniß die Möglichkeit der 
Abfendung vielleicht nur eines einzigen Gehülfen voraus 
zu ſehen, defien Namen wir noch nicht zu ‚nennen ver⸗ 
mögen. 

5,) Einen Dienſteid an die hohe Regierung abzufegen, 
findet unfere Direktion vecht und billig. Iſt derfelbe der 
allgemeine Predigereid aller proteftantifchen Seelforger in 
Rußland, den auch die geiftlichen Vorfteher zu Sarepta 
ablegen, und find unfere als Prediger anzuftellenden Zög⸗ 
linge felbft mir feinem Inhalte einverftanden, fo trägt 
unfere Direktion Tein Bedenken, die Uebernahme eines - 
folchen Dienfteides als zweckmäßig anzufehen. 

6.) An ihn knüpft fich der jährliche Unterhalt von 
1000 Rubel Bank Affignationen von Seiten der hohen Re— 
gierung an, die wir für Randprediger, im Sale der wei: 
tern Unterſtützung von Seiten der Gemeinden, sureichend 
und wahrhaft dantenswerth finden. 

7) Als Sundamental-Grundfab der Firchlichen Orga⸗ 
nifation und des allgemeinen Wohles dieſer Gemeinden 
müſſen wir e8 betrachten, daß fie ganz und Tauterlich auf 
die allgemeinen fumbolifchen und Firchlichen Grundlagen 
der in Rußland beftehenden proteftantiichen Kirche gegrün- 
det, und ftaatörechtlich als ein Theil derfelben betrachtet 
werden und fich alfo betrachten laſſen. Daben Tann ihre, 
durch die Huld der hohen Regierung: ihnen zugeficherte, 
beſondere Kirchenverfaffung gar mohl beftehen. 

Sollten fich jedoch diefe Gemeinden im Ganzen, oder 
ein bedeutfamer Theil derfelben, als einen befondern, von 
der »proteftantifchen Kirche des Staates feparirten Theil 
oder Sekte, jebt oder Fünftig, betrachtet wiſſen wollen, 
ſo tragen wir euch zum Voraus auf, denſelben zu erklä⸗ 
ren, daß wir uns in ſolchem Falle gänzlich von ihnen 
zurückziehen und euch bitten müſſen, euch zum Voraus 
für dieſen Fall beſtimmt zu verwahren. | 

8) Ein Wunfch Tiegt uns dabey fir unfer evange⸗ 
liches Diiffionsgefchäft in ienen Gegenden auf dem Her- 
zen, welcher mit der Natur unferer Miſſtonsverbindung 
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‚genau · zuſamenbaͤngt, und und chen darum von großer 
Wichtigkeit iſt. Sollte es nämlich der lebendig machen⸗ 
den Kraft des Wortes und Geiſtes Gottes gelingen, einen 
muhamedaniſchen oder heidniſchen Einwohner jener Gegen⸗ 
‚den zur Erfenntniß der Wahrheit und zur freudigen An- 
nahme des Chriftenthums überzuführen, fo müſſen wir 
von Herzen wünfchen, daß demfelben mit feiner Taufe auf 
Chriftum zugleich von Geiten der hohen Regierung und 
‚der Gemeinden ein Aufenthalts- und Coloniften-Recht in 
ihrer Mitte zugefichert werden möge.” — 

Doch, wir .eilen von diefen Verhandlungen hinweg, 
deren Wirkung der HErr mit Seinem reichen Gegen 
frönen möge, um unfern theilnehmenden Diffions-Freun- 
den aus dem neueften Tagebuche unfers gelichten Bruders 
Saltet von den dren letzten Monaten des verflofienen Jah⸗ 
res das Wichtigfte über feine Arbeit. in denſelbigen mit- 
zutheilen. 

‚ .Eofonie Tiffis, den 31. Oftober 1827, Heute wurde 
ich von Gr. Ereellenz, dem Heren Kriegs - Gouverneur 
Sypägin, fehriftlich unterrichtet, daß Seine ‚Kaiferliche 
Majeſtät die Bitte der Soloniften, unabhängig vom Con⸗ 
fittorio die Fortdauer unſerer Unterſtützung geniehen zu 
dürfen, gnädigſt bewilligt habe, mich zum Seelſorger 
unter ihnen, und zum Führer derjenigen Brüder aus un⸗ 
feree Miffions-Schufe ernenne, welche ich nach dein vor- 
liegenden Bedirfniffe anzugeben beauftragt werde. Auch 
wird mir aufgetragen, dem bochpreislichen Eult-Minifterio 
auswaärtiger Eonfefflonen anzuzeigen, auf welchem Grunde 
in diefen Gemeinden die Lehre und die Ausübung deriel- 
ben steht, und nach zutraulicher Verabredung mit den 
Aelteften derſelben einzuberichten, welche meitere Anord- 
nungen zum geiftlichen Wohl für Kirche und Schulen 
unter Denfelben zu treffen wären. — Alfo erbarmt fich der 
HErr in Gnaden diefer Häuflein, und lenkt das Herz des 
lichen Dionarchen in aller Großmuth zu ihnen hin. Möge 
denn auch diefe Gewährung ihrer Bitte zu aller Berubi⸗ 
gung und zum ‚bleibenden Segen absiweden. 
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Den 20. Rovember. Geftem vernahm ich Die gluck⸗ 
fiche Rücklehr des Herrn General- Lieutenants von Ben⸗ 
kendorf von Tauris, und ich fühlte mich verpflichtet, im 
Namen der ben der Einnahme von Erivan vorgefundenen 
und befrenten Coloniſten von Katbarinenfeld, demſelben für 
alle diefen Unglücklichen erzeigte Barmberzigfeit den ge⸗ 
fühfteften Dank auszufprechen. Seine Ercellens gab mir 
die tröſtliche Nachricht, daß nach und nach noch mehrere 
-Sefangene aus Perſien zurückkehren würden, und führte 
mir zum Beweis den 16jährigen Sohn einer tiefbetrübten 
Wittwe von Katbarinenfeld zu, der in der Nähe vom 
Sadar Abad den Tartaren abgenommen, nach Erivan 
‚geführt, und von diefem edlen Dienfchenfreund hieher ge- 
‚bracht wurde. 

Den 9. Dezember. Den 1. diefes Monats trat ich die 
feit mehreren Wochen beabfichtigte, aber ſtets verhinderte 
Reiſe nach der Eolonie Katharinenfeld an. : Spät Abends 
‚erreichten wir Eliſabeththal, wo ich den Bruder Wöhr 
in munterer Thätigkeit im Werke des HErrn antraf. Er 
iſt nun Seelſorger dieſer anfchnlichen Eolonie, twird von ' 
feiner Gemeinde aufrichtig geliebt, und ich darf getroft 
hoffen, daß feine Arbeit in derfelben nicht vergeblich ſeyn 
wird in dem Herrn. Am folgenden Tag machte ich mich 
:mis dem, zum geiftlichen Lehrer zu ordinirenden Bruder, 
Johannes Hörz, auf den Weg nach Katharinenfeld, wel⸗ 
«ches wir noch bey Tage erreichten. Auf der Reife dahin 
ſtellte fich mir im Seite das ganze Trauerbild der Flucht 
‚der am 26. Auguft 4826 entlommenen Coloniften vor Au⸗ 
„gen, und erweckte in meinem Herzen ein niederdrüdendes 
Gefühl, das fich vermehrte, je näher wir der Colonie 

- „Samen, und der öden Denkmäler der Zerftörung anfichtig 
wurden. Im Borübersieben wurde ich auf die Hügel 
aufmerkſam gemacht, welche die Gebeine mehrerer gefal- _ 
lenen Stützen diefer Gemeinde bedecken, deren freundliche 
Bewillkommnung mir fonft gewöhnlich zuerft begegnete. 
Mit ſtillem Harm oder geheimen Thränen verfündigten 
die Deiften, daß ihr Fleiſch und Shut in mahomedanifcher - 
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Gefangenſchaft ſeufze, und auch ihr Aufierer Arm feine 
Kraft'verloren habe, indem mancher einfam und verlafien 
“ zurüchgebliebene Ehemann ſich vergeblich nach den Seinen 
umfiebt, und bier ein verlaffenes Weib, da eine. arme 
Witte, dort furchtfame Waifen einberfchreiten, bie ihren 
Weg mit Thränen beneben. Leer waren jebt die fonft 
mit munterer Jugend angefüllten Gaſſen, und die Bor- 
andenen fuchen vergeblich ihre alten Gefpielen wieder. 
Anm Aten, als am 2ten Advent-Gonntage, war, auffer 
wenigen Mitgliedern, ‘die ganze Gemeinde in der Kirche 
verfammelt, und ermunterte mich durch die ſtille Andacht, 
welche die Verſammlung erfüllte. Wir verbanden ung bey 
dem Abendmahl des HErrn aufs Neue zu herzlicher Liebe 
gegen Ihn und unter einander, die Er bis zum Tode 
gelichet bat. Nachmittags fand die Prüfung und Einfeg- 
nung des neuen geiftlichen Lehrers, Johannes Hörs, eines 
28 jährigen, zwar in der Erfenntniß noch jungen, aber 
in der Liebe und im Leben aus Gott gereiften Bruders, 
Statt. "Der HErr war uns nahe, und es wehte ein Geiſt 
des Friedens. Möge derſelbe reichlich kommen über diefe 
Gemeinde und ihren neuen Hirten, und alle, wie Ein 
De und Eine Seele, sufammenfliehen, dem HErrn zu 
ienen. 
Den 5ten theilte ich den Familienhäuptern die ans 
dem Miniſterio der geiſtlichen Angelegenheiten empfaͤnge⸗ 
nen, beruhigenden Aufträge mit. Zwar mußte ich mit 
Bedauern bemerken, daß zwey Familien noch immer den 
Standpunkt ihrer Entfernung behaupten; doch lebe ich 
auch für fie der ſtillen Hoffnung der Wiedervereinigung, 
da jetzt alle übrigen getrennten Glieder ihren Irrthum 
einfehen, und fich zur Gemeinde halten. ch befuchte die 
Gemeinde von Haus zu Hans, und fertigte zulebt, aus 
den Zeugnifien der aus der Gefangenfchaft Zurüdigefom- 
menen, ein: Verzeichniß derer, die fit, als Augenzeugen, 
fir wahrhaft‘ todt angeben Tonnten, um einer Tünftigen 
Unordnung möglichtt vorzubengen. Im Ganzen genommen 
fühle ich mich mit dieſem Beſuche befriedigt. Die wenigen 
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Seelen ; welche bie Schmelse der Trübſal bisher nicht mit 
dem Ganzen verbinden konnte, wolle die Gnadenhand Got⸗ 
tes vereinigen, wofür ich nicht aufhören win zu bethen. 
Der bey vielen Undern eingekehrte, gebrochene und gede⸗ 
müthigte Gel wird auch ihlien Raum zur Buße laſſen. 
Am Tten dieſes Monats verließ Ich vor Sonnen⸗Auf⸗ 


gang die Colonie, langte um 10 Uhr in Eliſabeththal, bey 


Bruder Wöhr, an, und Fam In feiner Begleitung wohl- 
behalten hieher zuruck. Wir wurden bey unſerer Ankunft 
durch vorgefundene Briefe aus Baſel erfreut, Die ung 
noch jederzeit ein Oel des Troſtes in unſere Herzen goſſen, 
und überlegten, im Aufſehen auf den HErrn, die vorlie⸗ 
genden Arbeiten in’ den Gemeinden. 

Tags darauf erfreute mich Georg Conſtanz, ein aus 
der. Sefangenfchaft zurückgelehrter Katharinenfelder, mit 
feinem Befuche. Er tft von den Räubern einem Siffel- 
baſch⸗ Tartaren, der 3 Tagreiſen von Erivan wohnt, ver 
Tauft worden, in deſſen Haufe er bey milder Behandlung 
fünf Monate lang als Knecht diente. Hier Demerkte er 
nicht Die große Zeindichaft gegen die Chriften, welche 
Andere bey’ Perfern und Türfen wahrgenommen haben. 
Der Grund hievon ſoll darin liegen, daß diefer Tartaren⸗ 
Stamm, der eine beſondere, muhamedaniſche Sekte bildet, 
feine Abkunft von den Armeniern ableitet, was auch "die 
alten, chriftlichen Denfmale auf ihren Kirchhöfen wahr 
ſcheinlich machen. Iſt einmal der Sriede mit Perſten be» 
gründet, dee Arares unfere Grenze, und wir behalten 
Frieden mit den benachbarten Türkeny dann würden Die 
neueroberten Provinzen, Erivan und Nachitfchewan, ein 
hoffnungsvolles Miffionsfeld darbieten. Möchte doch das 
Kloftee Eiſchmiazin, bey Erivan, der Wohnſitz des ar- 
menifchen Patriarchen, das, wie eine Stadt Gottes, hoch 
erbaben liegt, ein reiches Maaß des göttlichen Geiſtes 
empfangen, und tüchtig gemacht werden, die entfremdeten 
Brüder in Die Gemeinfchaft Chriſti zuriidzuführen. Mit 
MWartabed Abraham Habe ich über jenes fchöne Mifftong- 
Gebiet gefprochen; er ift der Selretair des Patriarchen 
in Etſchmiazin. 
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Den 14. Desember, Es iſt ſchrecklich, in bie Alte 
des lebendigen Gottes zu fallen; bien predigt uns hier cin 
trauriger Vorfall. Ein gewiſſer Tiichler K., ein iunger 
Ehemann von 26 Zahren, gerietb in Tieberliche Geſell⸗ 
fchaft, und ward. ein Säufer. Seine Leidenfchaft veran⸗ 
laßte ihn, auch die Kirche zu verlaffen, und er wurde 
ein Spötter und Verächter der Wahrheit. Sein Weib, 
das ſich lange unter dieſer Geiſſel gebückt Hatte, verkieh 
ibn endlich, und ging zu ihrer Mutter. Sich felbft über- 
Saften, fchien er zum Kreuze zu Triechen, verfprach Beſ⸗ 
feerung , und flebte fo lange, bis fein Weib fich entichlof, 
wieder zu ihm zu gehen. Bald aber waren feine Ver 
fprechungen in den Wind gefchlagen, und er ging wieder 
die alten Wege bes Verderbens. Ich fuchte ihn öfters 
auf, und ermahnte ihn dringend, die alte Sändenbahn 
zu verlafien, und reumüthig zu dem Gott feines Heils 
zurüdzulchren. Dieß machte immer auf einige Tage Ein- 
druck, aber dann eilte ce nur um fo rafcher dem Verder- 
ben wieder in die Arme. Am Ende fapte er den hölliſchen 
Entſchluß, zuerſt fein bochichtwangeres Weib, und dann 
fich ſelbſt zu entleiben. Wirklich machte er mit einem 
Meſſer den wahnfinnigen Verſuch; aber mit Mannesfhärke 
bielt fie ihm beyde Hände feft, und fchrie um Hülfe. — 
Dhnmächtig ließ er das Meſſer falten, fing fußfaͤllig an, 
fie zum fleben, ihn nicht zu verklagen, und betbeuerte, 
von nun an ein ganz anderes Leben anfangen zu tollen. 
Wirklich verſchwieg auch fein mißhandeltes Weib den 
ſchrecklichen Vorfallz allein da er wenige Tage darauf in 
feine alten Laſterwege zurüdfiel, und neue Spuren feines 
Mordgeiſtes zeigte, fo eilte fie am 8. diefed Monats su 
mir, mit der Bitte, von ihrem Manne geſchieden zu ſeyn. 
Anderer Bergehungen tvegen, war derfelbe indeß von der 
Polizey gefänglich eingezogen worden. Da ihn fein Ge- 
wiſſen auälte, fo sing er zu dem entfeßlichen Schritte 
über, feinem Leben ein Ende zu machen. Geftern Abend 
wurde er am Fuße des Arlabar in den lebten Zügen ge⸗ 
funden, nachdem er fich die Felſen binab in die Tiefe 


gekürt hatte. — &o nimmt der Gottloſe ein Ende mit 
Schreden.. Möge diefe. Bredist von Vielen verfkanden 
werden, denen fie Noth thut. 

Den 23. Dezember, Diefen Abend kam ich von einem 
Beſuche auf der. Eolonie Marienfeld zurück. Mit vielen 
Ernte. trat ich dieſes Mal gegen die noch immer daſelbſt 
berrfchende Spaltung auf, und fprach mit. den noch im⸗ 
mer von der Gemeinde. fich Tostrennenden Gliedern der 
Art, daß ich die letzte Enticheldung in. ihre Hände nie- 
deriegte.. Der HErr gab. Gnade, daß meine. Borftellun- 
gen fruchtetens. fie famen zur. Kirche, und fuchten auch 
eine Ausföhnung mit. dem geiftlichen. Lehrer, Möge es 
nun der alles vermögenden Kraft Gottes gelingen, Diele 
‚Gemeinde. wieder : durch ein neues Band der Liebe blei⸗ 
bend zu vereinigen. 

Den 27. Dezember. Die. Chrifttage Über ſegnete mich 
der HErr mit viel Freude und Erbauung: an feinem Evan- 
gelio. Die Gemeinde verfammelte. fich zahlreich. Ich 
hoffe, daß der Geiſt der. Wiedergeburt fich: endlich noch. - 
in feiner Gotteöfraft an den Herzen verberrlichen werde. 

Den 31, Dezember. Und: fo ſchließen wir wieder ein 
Jahr in der. Zeit. Für uns in Grufien ein in. allem 
Betracht merkwürdiges Jahr; vol marnender Stimmen 
des Krieges, der Erdbeben und der theuren Zeitz aber 
auch voll. befonderer Gnadenheimfuchungen tiber die Ge- 
meinden, derer. fich die väterliche Hand der Regierung fo. 
huldreich annahm. Bis hieher bat der HErr geholfen, und 
ſich als unfern Immanuel bezeigt, der uniere Seelen. vom 
Verderben errettet, und aus fo mancher Angit der Noth 
gerifien. bat. Ihm gebührt die. Ehre, Lob, Dank und 
Anbethung.. Sein Name. werde herrlich in. allen Landen, 
‚und. der Durchbrecher aller. Bande: laſſe die Schredens- 
Scenen ber. beyden verfloffenen Jahre dazu dienen, daf 
die. Befeftigungen des muhamedanifchen Bollwerkes fallen 

mögen vor der Pofaune des Evangeliums, Amen.” 
| In feinem neneften Briefe vom 7. Merz 1828 theilt ung 
Vaſtor Saltet die erfreuliche Nachricht mit, daß am 7. 
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Februar deeſes Jahres der Grundſtein zu einer ncnen 
Kirche auf feiner Colonie, Neu Tiflis, gelegt werben fen, 
und daß der Senerlichkeit die beyden, um das Wohl der 
dortigen deutichen Colonien fo hoch verdienten, ebien Dän- 
ner, Sr. Ercelleng der Herr Militair⸗ Gouverneur, Ge⸗ 
neral- Abiudant von Sypägin, fo wie Sr. Excellenz der 
Herr Eivil- Gouverneur von Hoven, nebſt dem ‘gerade von 
der Armee in Tiflis anmeienden; und ſich wohlwollend 
für die dortigen Gemeinden intereſſtrenden Herrn General 
von Benfendorf mit einer Anzahl Standes⸗Perſonen bey⸗ 
gewohnt haben. : Unſere Committee ergueift mit Freuden 
den willkommenen Anlaß, dieſen menfchenfreundfichen Be⸗ 
fördereun der guten Sache des Reiches Gottes im Driente, 
öffentlich unfern hochachtungsvollſten und wärmſten Dank 
für die mannigfaltigen , chriftlichen Forderungen auszu⸗ 
drücen, welche fie ſowohl dem leiblichen und geiftlichen 
Wohle der deutichen Eolonten in Gruflen, afs auch um 
ferm evangeliſchen Diiffions » Beichäfte unter den nicht“ 
chriſtlichen Einwohnern jener Provinzen bey jeder Gr 
legenheit zufließen Ficken, und denſelben den reichten Se⸗ 
gen unſeres Gottes und Heilandes dafür anzuwünſchen. 
Schließlich fühlen wir uns beym Hinblick auf das 
Werk Gottes in dieſen Gegenden gedrungen, auch den 
vielen chriſtlichen Menſchenfreunden in der Nabe und Ferne, 
unſern aufrichtigen Dank für Die kräftigen Unterſtützungen 
auszuſprechen, welche fie im verfloſſenen Jahre den durch 
den Krieg zu Grunde gerichteten Colonien am Kur, theils 
zur Unterftäbung dee beraubten Zurückgebliebenen, befün- 
ders aber zur Loskaufung der unglücklichen Gefangenen 
and den harten Feſſeln der türfifchen Sklaverey fo reich⸗ 
lich zufließen ließen. Wir waren durch ihre eingefendeten 
Liebesgaben in den Stand geſetzt, zur Erreichung Diefes 
menfchenfreundfichen Ziwedes nach und nach 300 Dufaten 
an Paſtor Saltet absufenden, der gewiſſenhaften Gebrauch 
von dieſen Unterſtützungen der Chriſtenliebe für den ge⸗ 
"nannten Zweck gemacht hat, und im Namen der Unter- 
ſtützten und aus. der harten Gefangenichaft losgekauften 
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Blieder feiner Gemeinden der wärmſten Dank ausipricht. 
Um den noch übrigen unglücklichen Gefangenen zu Hülfe 
zu kommen, find zwey wackere junge Männer mit den 
erforderlichen Vollmachten ausgefendet worden, welche den 
Auftrag haben, jedes geeignete Mittel zu ergreifen, um 
mit den Ynterftübungen der Regierung den gefangenen 
deutfchen Brüdern ihre Freyheit zu verfchaffen. | 

- ‚Nicht minder willkommen und dankenswerth waren im 
verfloffenen Fahre die. anfehnlichen Sendungen von Neuen 
Teftamenten ,. Gefang- und Spruchbüchern, Katechid« 
men, und andern Erbauungsbüchern, welche von unſern 
ehriftfichen Brüdern. im Würtemberg dieſen - Gemeinden 
gerade zur vechten Zeit zugefendet wurden. Hunderte 
wurben durch dieſe Töftliche Gabe in der Stunde der 
Trübſal und des drüdenden. Bedürfnifies erfreut und er- 
auict, und Thränen der Freude voten über ihre Wan- 
gen, als die dankbaren Empfänger der Liebe des Bater- 
landes gedachten, das fie mit unfreundlichem Muthe einft 
‚verlaffen hatten, und das ihnen jetzt auch auf weite Ent« 
fernungen bin feine Segnungen zuſendet. 





Jedoch es ik Zeit, aus dem Kreiſe dieſer Gemeinden 
unſern nahewohnenden geliebten Brüdern auf der 


Miſſions⸗Station Schuſcha 


zuzueilen, und in ihrer Friedenshütte uns einige Augen⸗ 
blicke liebend umzuſehen. 
Mit der freudigen Empfindung neu erwachender Hoff⸗ 
nungen blickt jetzt unſer Auge auf dieſer Arbeitsſtätte 
enangelifcher Miſſionsthätigkeit umher, welche erſt noch 
vor kurzer Zeit der düſtere Schleyer vielfacher Hemmung 
und Gefahr bedeckt hatte. Wenn in unſerm vorjährigen 
Berichte der Bilgerpfad vor dem Fuße unferer dort wan⸗ 
defnden Miffionarien fich je mehr und mehr zu verengen, 
und icder Stern der Hoffnung vor ihren Augen unter 
sugeben fchien, fo find jetzt durch den unerforſchlichen 
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Liebesrath des HErrn und durch: Die Huld eines frommen 
Monarchen neue Wege chriſtlicher Thaͤtigkeit gebahnt, 
und durch Die glücklichen Ergebniſſe eines willlommenen 
Friedens neue große Pforten vor uniern Brüdern auf⸗ 
geſchloſſen worden, die unfer Eleingläubiger Sinn wenige 


Monate zuvor kaum zu ahnen vermochte, 


Unfern tbeilnebmenden Diiffionsfreunden ift aus dem 


vorjährigen Berichte bekannt, wie Mifflonar A. Dittrich 
eine geraume Zeit in St. Petersburg vermeilte, um die 
‚ Angelegenheiten unſeres evangeliichen Diiffions- Wertes in 
ben Taufafifchen Provinzen dem Throne des menfchen- 
freundlichen Kaiſers nahe zu bringen, und mit neuen Er⸗ 
munterungen feinen barrenden Brüdern an die Grenzen 
Perſiens entgegen zu eilen. Wirklich Tieh es ihm auch 
die Gnade Gottes gelingen, für das begonnene Werf 
ein neues Unterpfand des Gegend in der huldvollen Be- 
fätigung des edlen Monarchen zu finden. Und fo trat 
er mit feiner - Gattinn und feinen benden Kindern die 
weite und befchtverdevolle Reife über Moskau, Karak 
und Tiflis an, wo er feinen geliebten Mitarbeiter, 
Felician Zaremba, der indeh von Karaß her über das 
Gebirg dorthin gefommen mar, antraf, mit dem er nun 
die letzte Strecke des langen Weges vollendete, und zur 


großen Freude aller Brüder mit demielben um 8. Rov. 


vorigen Jahres in Schufcha wohlbehalten anlangte. — 
Mehrere Monate zuvor war auch Miffionar Hans vom 
Madſchar her dort angelangt, und fo war denn nun dm 


letzten Monate des Jahres die Heine brüderfiche Schaar 


nach langer yprüfungsvoller Harrezeit im Miſſtonshauſe 
wieder gefammelt, um mit erfrifchtem Muth und glatt» 
bensftärtender Hoffnung das heilige Wert im Namen ihres 
göttlichen Meifters aufs Neue in die Hände zu nehmen. 


Schon in Tiflis, der Hauptſtadt Georgiens, war un⸗ 


fern Brüdern die lange erfehnte Freude geworden, die 
neuen Beſtätigungs⸗Urkunden ihres Miſſtons⸗Berufes auf 


- eine Weile in Empfang zu nehmen, bie für ihre Herzen 
ermunternd und färlend war, und den gefunfenen Muth 
zu 
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zu neuer freudiger Hoffnung belebte. Miſſtonar Dittrich. 
bemerkt in feinem erften, von Schuſcha unter dem 46. 
Nov. geichriebenen Briefe, Folgendes: „Gelobet fey der 
Name des HErrn, der, nachdem Er auf dem langen und 
fchtweren Wege täglich und ftündlich über Groß und Klein 
feine Güte und Treue hat neu werden laſſen, ung endlich 
vor 8 Tagen insgeſammt glücklich und wohlbehalten hieher 
nach Schufcha, in die Mitte unferer Brüder, gebracht 
bat. Es ift und noch fat wie Träumenden, wenn wir 
die große Entfernung, den- ſchweren Weg, die fchwächfiche 
Gefundheit und die zarten Kleinen anfahen, daß wir den- 
noch fo fchnel und fo wohl bier angelangt find. Solches 
dringet und recht, um die Gnade zu flehen, daß num auch 
jeder Tag bier dem HErrn geweihet fey, und Geiſt, 
Seel und Leib zu ſeinem Dienſte bereit ſtehen möge. — 
Er gebe uns, Ihm Dank zu ſagen, und zu rühmen 
ſeinen Namen mit fröhlichem Herzen und Munde immer⸗ 
dar; denn Er iſts werth. 

„au Karaß verweilten wir im Kreiſe unſerer theuren 
Brüder Lang und König, und ihres Freundes, Herrn: 
Galloway, acht wahrhaft glückliche Tage. Wie Tebte nicht 
der Muth unfers Tieben Bruders Lang aufs Neue auf, 
als er ſah, daß nach dem letzten Schreiben aus dem 
Minifterio des Innern, vom 25. Zuny, für ihn wie fir 
uns Ale, nene Befeftigung unferes Bleibens und Arbei- 
tens in diefen Gegenden gegeben fen, und daß auch fein 
ihm fo theures Karaß wohl noch eine Miffionsftele blei⸗ 
ben könne. Er befchloß mit neuer Herzensfreudigkeit an 
das zu gehen, was immer der HErr zu thun ihm dar- 
bieten würde. 

„Was die Arbeit unter den Tartaren betrift, ſo fanden 
bis daher die Brüder in dieſer Gegend ein großes Hin⸗ 
derniß ſtets darin, daß die Tartaren, groß und klein, 
ohne allen Unterricht und alles Nachdenken aufwachſen, 
für jede Unterredung über geiſtliche Dinge ſogar unfähig, 
träg und unempfänglich ſich zeigten, und aus dieſem 
Grunde theils ſelbſt das dargebotene Wort Gottes nicht 
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leſen, noch auch, wenn es ihnen vorgeleſen wird, dem 
Geleſenen in irgend einem Zuſammenhange nachfolgen 
fünnen. Schon lange fühlten fie, daß dieſem Geiftestode 
fowohl als auch der North zu begegnen, daß die ausge- 
theilten Neuen Teftamente ihnen bis jetzt nichts nüßten, 
die Anlegung von Schulen das Fräftigfte Mittel feyn 
dürfte, Die Möglichkeit hiezu it da, indem Bruder Lang 
zwey bis drey Effendis Tennt, die auf eine Unterſtützung 
bin gerne unter Langs Aufficht Schulen in den Dörfern 


anfangen würden. Mir ift diefe Art, dem Reiche Gottes 


unter den Tartaren den Weg zu bereiten, fo wichtig ge- 
worden, daß ich nicht umbin Tann, berslich au bitten, 
Bruder Lange DBorftellungen bierüber näch Möglichkeit 
zu bedenken umd zu fördern.” — 

Unfere Miffions-Committee hat bey nunmehr beftätig- 
ter Genehmigung der hohen Regierung, daß unfere Send⸗ 
boten unter den muhamedaniſchen Tartaren diesfeits und 
jenfeits des Faufafifchen Gebirges ungehindert die Erkennt⸗ 
niß des göttlichen Wortes verbreiten dürfen, den Beſchluß 
gefaßt, daß dem Miſſtonar Lang zur Aufrichtung von 2 
Schulhäuſern nach tartarifcher Weile, fo wie zur Anftel- - 
Yung von zwey tauglichen Effendis, als Elementar-Schul- 
lehrer in zwey der volkreichſten Tartaren⸗Auls, die er- 
forderlichen Geldmittel zugefendet, diefe Schulen unter. 
feine Leitung geftellt, und mit denfelben vorerit eine Probe 
von 3 Fahren gemacht werden fol, um aus dem Erfolg 
die erforderliche Ermunterung und Belehrung für die 
Erweiterung diefer Anftalten durch des HErrn Gnade zu 
finden. 

„Bielfach erauidt, fo fährt Milfionae Dittrich in 
feinem Briefe fort, reisten wir am 8. Oft. von Karaß 
ab, um nun durch die unfichere Kabarda und über das 
ſchwere Kanfafus- Gebirge nach Tiflis zu gelangen. Da, 
war und mit unfern beyden Heinen Kindlein wohl bange, 
aber der HErr Half über Bitten und Verſtehen auch hier. 
Bey heiterer Witterung überftiegen wir leicht und glüd- 
lich den Kreuz⸗ und Gutberg, und erreichten froh und 
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dankbar den .20. Dit. das lang eriehnte Tiflis, wo wir 
unfere Brüder Saltet, Zaremba und Wöhr nach fo langer 
Trennung wieder fanden, und mit ihnen über die durch- 
gangenen Wege des HErrn danfend uns freuten. 

„Das erfte Geichäft, das uns hier oblag, war, daß 
. wir Gr. Ereelleng den Herrn Kriegs⸗Gouverneur Sypä⸗ 
gin befuchten, und ihm eine Bittſchrift einreichten, daß 
er nach dem minifteriellen Schreiben vom 25. Juny einem 
jeden unferer Brüder eine Erlaubnißfchrift zum Reifen, 
Wohnen und Arbeiten in den Ländern swifchen 
dem. Fafpifchen und fchwargen Meere, für Ber- 
breitung des göttlichen Wortes und Förderung 
son Schulen ertheilen wolle, Se. Excellenz nahm ung 
mit herzlichem und zuvorkommendem Wohlwollen auf, 
und befahl, uns ohne alle Schwierigkeit die erbetene 
Schrift aussufertigen. Theils durch diefe Schrift, theits 
auch durch eine frühere, die das General- Gouvernement 
in Folge des minifterielen Schreibens an den Befehls⸗ 
baber in Karabagh, Schefi und Schirwan, Gr. Ercellenz 
den Heren Fürften Abchafow fandte, tft ſowohl unfere 
Niederlaſſung bier des neuen Schußes der Obrigfeit ver- 
fichert., als auch jeder einzelne Bruder in den Stand 
gelebt, in den großen Provinzen zwifchen Dem ſchwarzen 
und fafpifchen Meer überall für dag Wert Gottes zu veifen 
und zu wohnen... Nach dem Gefühle meines Herzens find 
wir fir folches Alles großen Dank fchuldig, und dürfen 
nun mit neuer Freudigkeit die anvertraute Arbeit treiben. 
Inſonderheit find auch die arbeitenden Brüder in Kau⸗ 
kaſien durch diefen minifterielen Erlaß dahin feftgeftellt, 
daf ihnen auch dort Fein Hinderniß in den Weg gelegt 
werden darf, fo lange fie einfach das Evangelium ver- 
Fündigen und Schulen befördern. 
Was mir noch weiter befonders eindrudsnol wurde, 
war die große Sreundlichkeit und Liebe, mit welcher uns 
alle Armenier, und befonders die Prieſter und Wartabets, 
‚aufnabmen, die wir. in der Stadt befuchten. Sie alle 
fprachen ihre Freude aus darliber, daß une Chriſten 

e | 


445 


leſen, Mi 
Geleſenen 


forderliche 
ſeine Leitu 
von 3 30: 
die erford 
Erweitern! 
finden. 
„Vielf 
ſeinem Br 
ch, um 
ſchwere gi 
war ung ! 
aber der H 
Ben heiter 
fich den K 





J 
R 


va da v8 — 


224° 


. Arbeit‘ fich bier. eingefunden hatte, war mit Miſſtonar 


Dittrich auch ein bekehrter Tſcherkeſſe, Aberkrombie, als 
Buchdruder hier eingetroffen, um nach Aufrichtung der 
Hruderpreffe, die zum Theil bereits von den Brüdern 
ausgefertigten chriſtlichen Leſe⸗ und Schulſchriften in 
armeniſcher und türkiſch⸗tartariſcher Sprache in den Druck 
zu nehmen. So batte die Huldvolle Leitung des HeEren, 
nach einer Fangen und ſchweren Gedufdsprobe, neuen 
Kaum zur Wirkfamfeit für feine Sache im Stillen ange» 
bahnt, und es bleibt unferer Diffions- Committee für die 
nunmebrige Weberficht des ganzen Miffionsgefchäftes zu 
Schuſcha, feiner gegenwärtigen Lage und feiner Ausficht 
für Die Zukunft nichts übrig, als daß wir von unfern 
geliebten Miffionarien dafelbft, in ihrem vorliegenden all- 
gemeinen Berichte vom Ende des Jahres 1827, unfern 
theilnehmenden Miffionsfreunden erzählen laſſen, was Die 
Gnade unferes Gottes und Heilandes im verfloffenen Fahre 
an ihnen, und durch fi e an andern gethan Hat, und die- 


sem, Berichte noch ein Paar Bemerkungen beysufügen, 


welche die allgemeine Stellung bezeichnen follen, in der 
im gegenwärtigen Augenblick unfere Mifflons-Tommittee 


zu diefem immer wichtiger werdenden Werke des Hrn 


ſich befindet. — 





Auszug aus dem Bericht der Miffionarien 
u Schuſcha an unfere Committee, 
am Ende des Jahres 1827, 


Indem ſich aufs neue eine Jahresperiode ihrem Ende 
nähert, und einem Jeden beſtehlt, auf den Inhalt des 


vergangenen Zeitabſchnittes prüfend und dankend zurück⸗ 


zublicken, und ſeines Standpunktes gewiß zu werden, in 
weichem er in das neue Zahr hinüberzuſchreiten im Be⸗ 
griff iſt; ſo haben Auch toir, aum Werke und Dienite des 
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des Abendlandes an der Erleuchtung ihrer Nation fo in⸗ 
nigen Antheil nehmen, und wünfchten uns des HErrn 
Segen zu unferm Wert und Beginnen in dieſen Gegenden. 
Sie führten ung auch zu dem Patriarchen und Katholikos, 
Ephrem, dem Oberhaupte ihrer Kirche, einem hoben, 
aber doch noch muntern Greife, der mit aller Ablegung 
des Ceremoniels uns freundlich aufnahm, und den Segen 
des HErrn zur Verkündigung des Evangeliums wünſchte. 
Der Erzbiſchof Narſes war abweſend, und ſo konnten wir 
ihn nicht ſehen. Das Werk aber ſeines Eifers, die ar⸗ 
meniſche Schule und Druckerey ſchien in reger Thätigkeit 
vorwärts zu ſchreiten. Nicht wenige gelehrte Männer ſind 
vereint, und alles läßt ſich dazu an, daß noch mehreres 
zu Stande kommen werde. Da gebe nun der HErr, daß 
auch das Licht ſeines Geiſtes alle regiere und belebe, und 
jede falſche Weisheit dieſer Welt von dieſen ſo wohlge⸗ 
meynten Bemühungen fich entfernt halte.” — 

Mit der bereits eben bemerften, am 8. Nov. erfolgten 
glücklichen Ankunft diefee Brüder au Schufche, war nun 
mit des HEren Hilfe eine lange und prüfungsvolle An- 
bahnungs⸗ und Borbereitungsarbeit fegensreich vollendet, 
und mit dem Anfang des neuen Jahres fünf Mitgehül- 
fen der Gnade Chrifti, A. Dittrich, F. Zaremba, 
C. 5. Hohenader, C. ©. Pfander und Eh. Fr. 
Haas mit erneuerter Diunterfeit auf diefer Central⸗Stelle 
verfammelt, um nach der Kraft und Gelegenheit, welche 
der HErr darbietet, den benden großen Arbeitsbahnen, 
in die armenifche und mubamedanifche Welt, nach⸗ 
zugeben. Der Aufbau ihres Miffionshaufes war jetzt zum 
Wohnen und Arbeiten für zwey verheurathete und vier 
unverheuratbete Miſſtonsarbeiter in dieſer Zwiſchenzeit 
fertig geworden, auch die erforderlichen Materialien zur 
Aufrichtung einer Druckerey fo wie eine Druckerpreſſe 
waren in ihrer Nähe angefommen, und außer einem jun⸗ 
gen, in Moskau im Schuffache vorbereiteten Armenier, 
Naffarean, der fchon früher mit Miſſionar Hans zur 
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. Arbeit ſich hier rin gefunden hatte, war mit Niſſtonar 
Dittrich auch ein bekehrter Tſcherkeſſe, Aberkrombie, als 
Buchdrucker hier eingetroffen, um nach Aufrichtung der 
Druckerpreſſe, die zum Theil bereits von den Brüdern 
ausgefertigten chriſtlichen Leſe⸗ und Schulſchriften in 
armeniſcher und türkiſch⸗tartariſcher Sprache in den Druck 
au nehmen. So hatte die huldvolle Leitung des HEren, 
nach einer Fangen und ſchweren Geduldsprobe, neuen 
Kaum zur Wirkfamfeit für feine Sache im Stillen ange- 
bahnt, und es bleibt unferer Miffions- Committee für die 
nunmehrige Weberficht des ganzen Driffionsgefchäftes zu 
Schufcha, feiner gegenwärtigen Lage und feiner Ausficht 
für die Zukunft nichts übrig, als daß wir von unfern 
geliebten Miffionarien dafelbft, in ihrem vorliegenden all⸗ 
gemeinen Berichte vom Ende des Jahres 1827, unfern 
theilnehmenden Diffionsfreunden erzählen Taflen, was die 
Gnade unferes Gottes und Heilandes im verflofienen Jahre 
an ihnen, und durch f ie an andern getban hat, und die- 
fem Berichte noch ein Paar Bemerkungen beyzufügen, 
welche die allgemeine Stellung bezeichnen ſollen, in der 
im gegenwärtigen Augenblick unfere Mifflons- Committee 
Zu diefem immer wichtiger werdenden Werte des HErrn 





Auszug ans dem Bericht der Miſſionarien 


zu Schuſcha an unſere Committee, 
am Ende des Jahres 1827. 


Indem fich aufs neue eine Zahresperiode ihrem Ende 
nähert, und einem Jeden befiehlt,- auf den Inhalt des 
vergangenen Zeitabfchnittes prüfend und dankend zuriid- 
zublicken, umd feines Standpunftes gewiß zu werden, in 
welchem er in das neue Jahr hinübersufchreiten im -Be- 
griff ift; fo Haben auch wir, zum Werle und Dienfte des 


422 


HErrn, bier in Schuſcha verordnete Brüder, vom 47. 
bis 22. Dezember, in täglichen Berfammlungen aufs ‚neue 
unter Geberh und Flehen zu unferm Gott und Heilande 
uns vereinigt, um: gemeinfam uns alles das lebendig in 
dad Bewußtſeyn zu rufen, was tbeils feit der letzten 
Weberfichtö- Conferenz im Auguft, unter und und um uns 
ber in der Sache der Miffton geicheben it, theils auch, 
was ‘nach unferm heiligen Berufe für die nächfte Gegen-. 
- wart als beilfame und fegensreiche Arbeit für uns ſich 
darſtellt. Gern hätten wir frenlich gefehen, daß fich auch 
unfere Brüder Saltet und Wöhr mit ung hätten vereini- 
gen können; aber ihre gedrängte Arbeit in den Gemein- 
den, die fich in den leuten Monaten‘ noch vermehrte, ver- 
ftattete ihnen dieſe Erquickung und uns die Freude nicht, — ' 
und in Rücficht auf die Beratbungen Tonnten wir folches 
auch um fo eher noch ertragen, da vor kurzem erſt die 
Brüder Zaremba und Dittrich vielfach fich mit ihnen 
hatten verftändigen Tönnen. Um uns Verſammekte aber 
defto Iebendiger und eindrudspoller an dem Umfang und 
die Natur unferes fo theuren Berufes zu erinnern, und 
darein unfere Herzen zu verfeben, lafen wir, in Gemein- 
fchaft mit unfern Schweſtern Hohenader und Dittrich, 
zuerft Spangenbergs Unterricht fir die Gefchtifter, die 
am Evangelio unter den Heiden dienen, und nach der . 
Reihe auch unfere Inſtruktion und der mährifchen Brüder 
Methode, das Evangelium unter den Heiden zu treiben, — 
und haben davon durch unferes Heilands Gnade gar 
manchen gefegneten Eindruck erhalten. Auch in den Be- 
rathungen war der HErr gnädiglich mit ung, und gab 
uns feinen Frieden, ob wir gleich auf der andern Geite 
wohl bekennen müflen, daß unfere Herzen nicht fo gefam- 
melt waren, wie wir es um unfer und der Sache willen 
ſo gerne gewünfcht hätten. Die Urſache lag zum Theil mit 
darin, daß in diefe Tage viele unauffchiebliche Gefchäfte 
fielen, und Her; und Gemüth in Anfpruch nahmen. 
Was nun die mannigfachen Ergebniffe unferer gemein- 
samen Beratungen geivefen find, das verfuchen wir in 
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diefen Berichten Ihnen, und durch. Sie unfern mitver- 
dundenen Freunden am Werke des Heilandes in dieſen 
Gegenden, mitzutheilen, damit ein Jedes fehe, wie es 
um uns ftehe, und um fo inniger und ernftlicher unferer 
ind der Sache Jeſu, und der armen Seelen um uns 
ber, vor Gott im Gebet gedenfe, und in Wärme und 
Liebe, Muth und Eifer für die Verbreitung des Evan⸗ 
geliums wachſe und zunehme. Dabey bitten. wir aber fürd 
Ganze immer im Gedächtniß zu halten, daß der Heiland 
für gut gefunden hat, wie bey andern ſeiner Boten und 
Knechte unter den Heiden, zuerſt unſern eigenen Glauben 


J und dag Vertrauen und die Liebe zu Ihm durch mehr⸗ 


jährige dunkle Wege zu prüfen, zu läutern und zu be⸗ 
feftigen. Wir find nichts anders, als feine ſchwachen und 
oft noch fehr ungeſchickten Schüler, die bis daher noch - 
in prüfungsvollen Umftänden felbft geübt, und zu feinem 
Dienfte vorbereitet werden mußten ‚, und darum Leute, 
denen Er wohl nur Kleines erft in Seinem Dienfte auf- 
tragen und anvertrauen Tann. Davon wird auch biefer 
Bericht Beweis ſeyn. 


1. Bon der Miſſions⸗Familie. 


Vor Allem fühlen wir uns innig zum Danke gegen 
unſern lieben HErrn verpflichtet, daß Er im Ganzen uns 
mit ſchweren Krankheiten verſchont, und auch bey ein⸗ 
tretenden Schwächen des Leibes immer wieder durchge- 
holfen hat. Bruder Zaremba wurde von Karaß hieher 
nach Schuſcha allerdings von einem ziemlich heftigen An- 
griff von Schlwäche und Fieber befallen, und Bat viel 
und lange gelitten; doch; dem HErrn fen Dank, er fühlt 
ich nun aufs neue täglich wohler ‚ und hofft bald wieder 
in Thätigfelt treten zu Tönnen. Immer erfreulicher wer- 
den auch die Hoffnungen über unfern Bruder Wöhr, 
deſſen Geſundheit doch ſo weit wieder zugenommen hat, 
daß er de mehr und mehr dem Dienſte des göttlichen 
Wortes in der Gemeinde Eliſabeththal ſich hingeben kann. 
Am meiſten leidet wohl noch immer unſer Bruder König: 
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der auf feiner, Reife nach Karaß vom kalten Fieber be- 
fanen wurde, und an demfelben noch immer hart darnie⸗ 
der liegen ſoll. Wie ſo gern hörten unſere Herzen auch 
von ihm die Nachricht, daß er geneſen ſey, und Seinem 
HErrn in der Gemeinde Madſchar und unter den Tar⸗ 
taren diene! Der Heiland gedenke feines Knechtes und 
Kindes ! | 
In diefem festen halben Sabre wurde unfer Bruder 
Wöhr zu den Gemeinden in Georgien, und Bruder König 
nach Madfchar berufen, und ihr Austritt machte eine 
ſchmerzliche Lücke in unferer Fleinen Zahl. Um fo mehr 
wurden unfere Herzen erfreut, ald im November -Dionate 
unerwartet die Gefchwifter Dittrich und Zaremba bey ung 
anlangten, und zum Dienfte der Diffion auch den Druder 
Joh. Aberfrombie mitbrachten. Derſelbe, ein lieber junger 
Mann, der fchon gar manche Gnadeneindrüde erfahren 
bat, ift von Geburt ein Ticherfeffe, ward als Kind zu 
Karaß von den fchottifchen Miſſtonarien aus der Sklaverey 
losgekauft, von ihnen erzogen und gebildet, und diente 
denfelben theils in der Druderey in Aftrachan, theils 
auch in vielen andern Angelegenheiten ihrer Miffton, auf 
Reifen sc. Dadurch ward nun unfer Kreis wieder Tieblich 
- erweitert, und das Miſſtonshaus ganz mit Einwohnern 
angefüllt. Es ift uns ungemein wohlthuend nach der 
Fangen und ſchwer drüdenden Zerftreuung uns alfo wieder 
vereint zu fehen, und im beftimmiten Berufe und gegen- 
feitig zum Dienfte des Heilandes die Hand zu bieten. 
Sm Innern unferer Gemeinfchaft fühlen wir uns Ale, 
ſowohl die verheuratheten Befchwifter als auch die übrigen 
Brüder, ald Glieder einer gemeinfanen Familie innig 
verbunden, und erfreuen und durch die Gnade unferes 
Heilandes, des Friedens und wohlthuender Eintracht. 
Dafür können wir Ihm nicht genug danken. Wir 
hoffen auch, daß Er unſere täglichen und ſonntäglichen 
gemeinfchaftlichen Andachten immer mehr dazu fegnen- 
werde, uns alle tiefer auf fich zu gründen, und gu Einem . 
Sinne und Geiſte durch Seine Liebe unfer Aller Herzen, 
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alfo vereinen, daß Keines fein Eigenes nur fuche,- fon« . 
dern das, was des HErrn iſt, umd zu Aller Heil gereichet. 
Bir dürfen es aufrichtig ‚befennen, daß es unfer Aller. 
inbrünftiges Verlangen ift, als Kinder des Friedens, in 
einem feligen Bunde der Liebe mit einander zu wandeln, 
damit der Fürft des Friedens unter ung wohnen, und 
Sein Belenntnif gu ung, unſere Herzen ſegnen, ſtarlen 
und erquicken möge. 


2. Bon der Mifſionsthatigkeit im Allgemeinen. 


Für Boten des Evangeliums iſt es ſchon eine große 
danfenswerthe Sache, wenn fie in einem Lande frey und 
ungehindert die Botfchaft von der Gnade Gottes in Chrifto, 
gefallenen ‘und verlornen Sündern befannt machen und 
fie zu dem Reiche Gottes einladen dürfen. Wie nichtig 
Diefes fen, Haben auch wir vornehmlich in dem verflofienen 
Fahre su erfahren gehabt, da wir lange nicht mußten, 
tie es darin mit uns ftehe, und daher vielfach uns be- 
müheten, diefe Zrenheit in einer Maren und zweifelloſen 
Weiſe zugefichert zu. erhalten, und für unfere Arbeit feſt⸗ 
zuſtellen. Die langen Reifen und die vielen Mühen, 
weiche ung dieſes Bedürfniß abnöthigte, fchienen faft ver- 
aeblich zu fenn, und unfere Herzen wurden mit tiefer 
Trauer und Wehmuth erfüllt, Doch es war nur eine 
heilfame Prüfung des Glaubens, durch welche uns der 
Heiland führte; nachdem feine Stunde geichlagen, mwendete 
er unvermuthet alle Umſtände, und machte dag Herz der 
Obrigkeit willig, und aufs ‚neue die nöthige Erlaubniß 


und Sicherheit für unfere Arbeiten in diefen Gegenden 


zuzuſichern. Durch ein Schreiben Sr. Ercelleng des. Mi⸗ 
nifters der innern Angelegenheiten, vom 25. Juny dieſes 

Sahres, wird unfern zulebt angelangten Brüdern, König, 

Haas, Wöhr und Pfander, diefelbe Freyheit und Sicherheit - 
zugefichert, welche die erſten Brüder nach der Grundlage 
von 4822 genießen. Ein Schreiben Sr. Ercellenz, des 
Herrn Oberbefehlshabers der Hiefigen Länder, General 
Paslewitſch, an den Herrn Fürſt Abchaſow, empfahl fie, 
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des letztern Schub und nöthiger Hülfe, und zuickt er⸗ 
hielten alle mit unferer Miſſion verbundenen 9 Brüder, 
jeder ins Beſondere, durch die freundliche Güte Sr. Er- 
eellenz des Herrn Kriegs⸗ Gouverneurs von Sypägin Die 
fehriftliche Erlaubniß, daß fie in den Provinzen zwifchen 
dem kaſpiſchen und ſchwarzen Meer, zur Verbreitung des 
Evangelii, frey und ungehindert reifen, und an jedem 
Drte fich niederfaffen dürfen. Unter den obtvaltenden 
Umftänden müffen wir alle dieſe Freyheiten als ein be= 
fonderes Gnadengefchent Gottes anerfennen, und um fo 
theurer iſt fie ung, als ein Angeld, daß Er fich unferer 
Angelegenheiten annimmt. Wir fegnen dafür von Herzen 
unſere theure Landesregierung, und wünſchen nur, daf 
wir in Allem einen rechten und für Viele heilſamen Ge⸗ 
brauch von dieſer Erlaubniß machen mögen. 

Auch vor unferer Ortsobrigfeit läſſet uns der HErr 
fortwährend Gnade finden, fo daß wir ſtets Beweiſe des 
Wohlwollens erhalten, und in unferer Arbeit auf feine 


Weile gehindert werden. Mit gerührtem Herzen fagen 


wir auch dafür am Ende diefes Jahres dem HErrn Lob 
und Dank. 


Eben fo dürfen wir es mit Dank rühmen, daß wir. 


mit den Borftehern der orientaliichen Kirchen fortwährend 
in freundlicher Verbindung der Liebe und Hochachtung 
fiehen, und von ihnen viel cher Aufmunterung als Hin- 
derniß erfahren. 

Blicken wir von diefem hinweg auf das mannigfaltige 
Gebiet unferen Arbeit ſelbſt, fo tritt und freylich noch 
immer täglich die fchwere Erfahrung entgegen, daß der 
Boden ungemein hart ift, der ung zur Bearbeitung vom 
HErrn angewieſen ift. Gar oft feufzen unfere Herzen über 
die unbefchreibliche Zinfternif, damit die Seelen umhüllt 
find, und über die Talte, ftarre und todesähnliche Gfeich- 


gültigkeit, in der fie von einem Tage zum andern dahin _ 


leben, ohne je die Frage. fich nahe kommen zu laſſen: 
Was muß ich thun, daß ich felig werde? Es braucht 
eben darum vieler Arbeit und langer Geduld, che (menſch⸗ 





227 


lich geredet) der Same des göttlichen Wortes einen lockern 
Boden in den durch viele Sicherheitsmittel verhaͤrteten 
Herzen finden wird. Und gerade dieſe Arbeit ward in der 
letzten Zeit vielfach durch die Unruhen des Krieges gebin- 
dert, oder felbit ganz gehemmt; — und auf der andern 
©eite war auch unfere. Feine Arbeitergabl fo zerſtreut, 
daß gar wenig im Zuſammenhang gefcheben konnte. Jedoch 
hoffen wir gerade jetzt die neue Rückkehr des Friedens, — 
uns felbft hat der HErr auch wieder vereint — und fo 
fiehen wir, im Blick auf des Heilandes Gnade, am An⸗ 
fang einer neuen Zeit, in welcher wir eine reichere Aus⸗ 
ſaat des göttlichen Samens, und fleißigere Pflege des 
jungen Saatfeldes erwarten. O daß es Ihm, der das 
Gedeihen gibt, wohlgefallen möchte, auf dieſe armen Ge- 
genden herabzublicken, und ihnen einen gnädigen Regen 
feines Geiftes herabzuſenden! 

Bey den Armeniern diefer Gegenden, unter denen 
in brüderlicher Liebe lebendige Erfenntniß Gottes zu be» 
fördern, wir als einen Theil unfers Arbeitskreiſes anfchen, 
fteht immer noch im Allgemeinen der ‚große Mangel an 
Erkenntniß des göttlichen Wortes, und daher entipringen- 
der. Gleichgüftigleit gegen. dad Heil der Seele und die 
Lehre Jeſu, einer ausgebreiteten und fruchtbaren Thätig- 
feit entgegen. Der natürliche Menſch tft gar ſehr fchnell 
mit den Außerlichen Gottesdienften der Gewohnheit zu⸗ 
frieden geftelit, und wird dadurch träger, fich um die 
lebendige Lehre des Heils zu befiimmern, die die Nen- 


geburt des ganzen Herzens und Weſens fordert und 


geben will. Doch dürfen wir mit Dank befennen, daß: 
ihre Herzen fich uns immer mehr und mehr in chen dem- 
Grade nähern, als fie wahrnehmen, dag wir- aufrichtig 
in der Liebe Chrifti nichts anders wünfchen, als daß fie 
durch die Erfenntniß des Evangelii wahre und lebendige 
Sfieder am Leibe Chrifti, und Erben des Reiches Gottes 
werden mögen: Solches Vertrauen bat feit dem Beginn 
der. für ihre Jugend errichteten Schule fich ftets offen 
und erfreulich dadurch an den Tag gelegt, daß fie diefelbe 


in-ziemlicher Anzahl in die Schule ſchien. Wir hoffen 
sum HErrn, daß Er fie immer mehr darin begründen, 
und feinem Worte Eingang in die Herzen bereiten werde. 

Uns felber haben die Ehriften der armeniſchen Kirche 
in hohem Grade zu verdoppelter, dankbarer Liebe und 
thätiger Theilnahme an der Beförderung ihrer ewigen 
Wohlfahrt infonderheit Dadurch aufgefordert, daß fie mit 
einem fchönen Sinne wahrer Bruderliebe fich unferer 
deutfchen Brüder zur Zeit des perfiichen Einfalles ange- 
nommen , und namentlich in Eliſabethpol während der 
großen Noth diefelben nicht nur in ihre Häufer aufge 
nommen und das Ihrige mit ihnen getheilt, fondern aud) 
mit Gefahr ihres eigenen Lebens fie geſchützt haben. 
Und ebenſo waren die armeniſchen Chriſten in Perſien und 
in der Türken überall die Woblthaͤter, die Zröfter, Helfer 
und Erretter unferer evangelifchen Landsleute, die dorthin 
in Die Sklaverey gerietben. Wie fo fehr haben fie uns 
evangelifche Chriften Durch dieſes Alles verpflichtet, ihnen, 
als unfern mitberufenen Brüdern, Hülfe zu leiſten, daß 
fie, durch das göttliche Wort unterrichtet, Kinder des 
Lebens werden mögen ! 

Um ihnen dazu die Hand zu bieten, find Schulen, 
nach unfern Erfahrungen, das twahrfte und zweckdien⸗ 
lichſte Mittel, und die Beförderung derfelben nach dem 
Beifte des Evangelii ift unfere angelegentlichite Pflicht und 
Dbliegenbeit, der immer mehr entfprechen zu können un- 
fere Sehnfucht iſt. Sollten diefelben felbit auch im, An- 
fange in die Koften fallen, und langſamer gehen, als 
man wünſchet: ihre Frucht iſt dennoch nach und nach 
gewiß groß und weit ausgedehnt, und führt mit Gotfes 
Hülfe zu bieibenden Segnungen für ganze Gegenden. — 
Daben liegt uns freylich die nicht geringe Arbeit ob, in 
der nächften Zeit auch folche Schulbiicher auszuarbeiten 
und in den Gebrauch zu bringen, die Durch ihren Inhalt 
fowohl, als durch ihre Methode, ‚geeignet find, dieſe 
Schulen wirklich zu Vorbereitungs⸗ Anſtalten für das 
Reich Gottes zu machen. 
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Nach denfelben wũrden gewiß ebenfalls allgemein ver⸗ 
ſtändliche, und darum einfach in der Umgangs Sprache 
abgefapte Erbauungs⸗Schriften, auch unter. den Ermwach- 
fenen vielen Gegen fliften, und Darum iſt es uns eine 
wichtige Angelegenheit, ſobald als möglich aus.den Vä⸗ 
tern der Kirche die Wahrheiten des Heils zu ſammeln, 
und in Eleinen Schriften auch ben Erwachſenen nahe au 
bringen. 

Gerne möchten wir wohl auch den andern zahlreichen 
Gemeinden der orientaliſchen Chriſten, namentlich den 
nicht fern von uns wohnenden Neſtorianern und Jalobiten, 
‚eine hülfreiche Hand bieten, aber fo lange nicht noch mehr 
‚Brüder an uns fich anichließen, Dürfen wir an fo seite 
Ausdehnung wohl fehmwerlich denken. 

Wir Tommen endlich auf.das wichtige und weite Feld 
‚der in weiten Streden :um uns ber wohnenden Mabo- 
medaner. Im Ganzen find feit unterm lebten Berichte 
fehr wenige Beränderungen unter ihnen vorgegangen. 
Ihre Befuche find immer noch fche ſparſam, und zeugen - 
von wenig oder Teinem Verlangen nach dem gewiſſen Wege 
‘ihres Heils. Indeſſen läſſet doch ihr feindliher Sin, 
‚den fie während des Krieges auch gegen uns blicken ließen, 
immer mehr wieder nach, und wandelt fich aufs Neue 
in freundlicheres Wein. - Gewiß ‚macht ‚die fortdauernde 

ärztliche Hülfe, die Bruder Hohenader Armen und 
Keichen erweiſet, doch den Eindrucd auf fie, daß Jeſu 
Wort und Lehre eine Liebe erzeuge, die man unter 
ihren Religionsgenoffen in der Regel vergeblich ſucht; und 
wo Gottes Geiſt den Herzen nabe ift, da führt Er es 
auch wohl noch weiter zu vielen heilſamen Wahrnehmun⸗ 
gen und Betrachtungen, die den Hunger nach der ewigen 
Wahrheit des Heils vorbereiten Tönnen. Bruder Hohen- 
acker hatte bis jet ohne Unterbrechung folche Veranlaf- 
fung, den Kranken wohlzuthun, und erfuhr dabey soft 
tiber alles Erwarten den Segen des HErrn, der die Arz⸗ 
nenen zur Genefung der Leidenden “wirken ließ. Solch 
theures Angeld ftärket und ermuthigt ihn alsdann impier 
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fpottem ſelbſt des Wortes, und verwerfen es im bi 

Hohe. Aber die Liche trägt Auch und duldet Alles, 
bis fie endlich doch mit des Heilandes Hülfe fieget, und 
eine aus Satans Kelten errettete Seele als Jeſu Echäf- 
kein in Eeine Arme führt. Auch gibt es wirklich Be⸗ 
weite, daß Manche nach der Zeit ſich in freumdlicher 
Weiſe uns danfbar bescigen, mas ben der allgemeinen 


nur von den Bermöglichen vergüten laſſen, den Armen 
aber Alles umfonft gereicht. Und dieß bringen nicht nur 
unfere Verhaͤltniſe, fondern alle lUmfände der hieſigen 

Einwohner mit fich, befonders jetzt, da Viele febr tief 
serarmt find, und ganz ohne Hülte liegen würden, wenn 
ihnen diefe Erbarmung nicht su Theil würde. In jedem 
Fall dürfen wir dem HErrn danfen, da Er unferm 
Bruder Hohenader, und durch ihn auch Audern, anf 
Diefem Wege vielfach cine Thüre öffnet, den Armen 
und Elenden das Wort der Gnade näher zu bringen, «als 
es fonft der Fall wäre. Denn außer diefer fshönen Ge⸗ 
fegenheit bet fich in der Ichten Zeit wenig Anlaß dar, 
den Diubamedanern das Evangelium zu predigen. Nur 
einigemal hatte Bruder Pfander su Haufe die Freude, 
daß ce Jeſum den Seelen fchildern, und fie su Ihm cin- 
laden Tonnte. Ein Tartar, der ſchon früber fleikig ge⸗ 
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Tommen, und kleine perfiiche Schriften gelefen Hatte, be- 
fuchte ihn wieder, und begann von einem Verlangen nach 
der chriftlichen Religion zu fprechen. Bruder Pfander 
ermahnte ihn, daß er vor allem mit einem ernftlichen und 
aufrichtigen Herzen Jeſum fuchen müffe, ehe er Geiner 

Gnade und Seines Friedens theilhaftig werden könne. — 
Doch gerade diefe Ermahnung führte zu dem Refultate, 
daß es offenbar ward, wie dem armen Manne mehr um 
zeitliche Hülfe, als um das Einziehen in das Reich Jeſu 
zu thun war. Mehr Freude gewährte ihm öfters der 
Mollah, von dem er Unterricht in der perfifchen Sprache 
nimmt. Oefters fchon durfte er bemerken, daß das Evan- 
gelium fein Nachdenken errege, und der Geiſt des HErrn 
an feinem Herzen geichäftig fey. Einmal erzählte ihm 


derfelbe vor Kurzem, daß er ſehr vich, und oft Stunden. 


lang des Nachts, über das Evangelium nachdenke, und 
da von einem Gedanfen zum andern gesogen werde, ohne 
fich felbft doch recht bewußt zu fenn, was es fen, das ihn 
fo anziehe. Als er Testhin bey fich fo betrachtet habe, 
was doch, wohl die Urſache ſeyn müſſe, daß Jeſus fo auf 
ferordentlich in die Welt gefommen, und eben fo aufler- 
ordentlich wieder aus derfelben gegangen fen, fen es ihm 
auf einmal im Herzen fo licht und Har, und feiner Seele 
fo wohl geworden, daß ihm alles weitere Nachdenken ver- 
gangen fen. Es thue ihm aber wehe, daB dieſe wohl- 
thuenden Eindrüde verfchwunden, und ihm nichts, als 
das Andenken davon zurücgeblieben fen. Als ihn Ipäter 
Bruder Pfander aufs Neue ermunterte, daß er die em⸗ 

pfangenen Gnadeneindriicke des Geiftes Gottes .in feinem 
Kerzen doch ja nicht vergeflen, fondern mit Gebeth und 
Sieden näher nach dem Licht der Wahrheit fuchen möge, 
weil ja feine Verantwortlichfeit unausfprechlich groß ſey, 
wenn er aus Weltliebe und Mienfchenfurcht die Gnade 
Gottes von fich weife, fo ſchien er tief die Wahrheit der 
Worte zu fühlen, und nahm es in Liebe auf. — Man 
fühlt e8 deutlich, daß der HErr Sein Evangelium zur 
erlöjenden Gottesfraft an diefer Seele machen will; aber 
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noch ſtehet ibm große: Dienfchenfurcht entgegen. O daß 
Er, der die Seelen mit feinem Blut erlöſet, auch diefe 
Seele aus Satans Gewalt reifen, und in fein felig Reich 
verfeben möge! Schon diefe Erfahrungen aber find ung 
ein theurer Beweis, daß das Wort vom Kreuze auch bier 
an den Mahomedanern fich als Gottesfraft und Gottes- 
weisheit zur Geligfeit ermweifen kann und wird. 

- um fo größer ift unfer Verlangen, unfere vom HErrn 
und nun wieder geſchenkte Nereinigung infonderheit dazu zu 
benuten, daß unter den Muhamedanern das Evangelium 
mehr umd weiter bekannt gemacht und verbreitet werde. 
Wie fühlen es tief, daß in der Stadt, zunächft um uns 
ber, bey weitem das noch nicht gefcheben ift, noch auch 
geichehen konnte, was zu einer allgemeinen Bekanntma⸗ 
chung des göttlichen Wortes nöthig if. Immer waren 
es mehr oder minder nur Einzelne, und auch diefe nur 
oberflächlich und unterbrochen. Nun aber hoffen und wün⸗ 
fchen wir, daß theild Bruder Hobenaders Kranfenpflege, 
theils auch die vuflifche Schule, die Bruder Zaremba, auf 
das dringende Anbalten mehrerer mahomedaniicher Füng- 
linge, wieder eröffnen will, unter des HErrn Gegen viel- 
fache Gelegenheit zu Befuchen in den Häufern, und da- 
felbft zu Unterredungen über die Lehre des Heils darbie- 
ten werde. 

Es wird daher diefer beyden Brüder angelegentliches 
Augenmerk ſeyn, jede Veranlaſſung dazu treulich. wahr- 
zunehmen, und in der wechſelſeitigen Begleitung des Bru⸗ 
ders Pfander die Einladung zum Reiche Jeſu in fo viele 
Fartaren » Häufer zu tragen, als nur immer ihnen auf 
getban werden. Darneben gedenfen wir, die Randbe- 
wohner nicht zu vergeffen, fondern auch fie nach Kräf- 
ten in der Nähe und Ferne zu befuchen, und fie zu ihrem 
Erföfer einzuladen. Bruder Zaremba und Pfander wer⸗ 
den daher jede gelegene Zeit, und im Anfang beſonders 
den Frühling und Herbft benuben, um Reifen auf die 
Dörfer und zu Den Zeltbetvohnern Hin und ber zu ma⸗ 
ben, und auch dorten als Boten Chrifti feine Gnade 

und 
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und ‚Erlöfung’den Armen und Cinfältigen anzübteten. — 
ind ebenfo iſt es Bruder Hohenackers Vorſatz, jede. Ein- 
ladung zu Kranlen auf den Dörfern forgfältig dazu zu 
benuben, daß er nicht nur den Kranken, fondern auch 
Andere Dorfbewohner, mit dem Evangelio des Friedens 
beſuche. 

Zwar And, nach Ihren lebten Mittheilungen, die Brü⸗ 
der Zaremba und Pfander vorzugsweiſe zum Reifen be⸗ 
ftimmt worden; indeß fühlen Ste es wohl tief mit und, . 
daß wir uns eine große Schuld zuziehen würden, wenn 
wir die in der Stadt uns zunächtt umgebenden Seelen 
vernachläßigen , und einzig zu den ferne Wohnenden, bey 
‚denen wir noch nicht jedem Eindruck der Gnade fo befon- 
ders nachgeben Tünnen, uns wenden wollten. Indem wir 
daher: diefe unfere beyden Brüder gerne auch als die zum 
Reifen Berordneten anfehen, halten wir es dennoch auch 
für unfere Pflicht, daß zuerft alle Sorgfalt: auf das nahe 
Feld, und alsdann von Grad zu Grad mehr auf-das fer- 
ner Tiegende gewendet, und alfo nach und nach der ganze 
Acer mit dem Worte Gottes befäet werde. Dabey ik 
‚aber unfer täglich Ziehen, daß Er felbft fich zu unfern 
fehwachen Borfäten befennen, und jeden Weg, und jedes 
Mittel zum wahren Heil der Seelen und Seines Ramens 
Verherrlichung ſegnen und befördern wolle. 


3; Von den einzelnen gweigen der Mifſionsarbeit 
ing Beſondere. 

Rach dieſer allgemeinen Darlegung, wie es in den 
verſchiedenen Kreiſen unſers Arbeitsfeldes um das ung” 
anvertraute Werk des HErrn ſteht, laſſen Sie uns nun 
noch in das Einzelne unſerer Thätigkeit gehen, und über 
jeden Zweig das Nöthige inſonderheit bemerken. 

Die mündliche Verkündigung des Evangelii 
ſteht da gewiß oben an, indem fie von. den Apofteln an 
in der ganzen Kirche ftets als das erfte und hauptſaͤch⸗ 
lichſte Mittel der Ausſtreuung des göttlichen Samens ge- 
golten Hat, Wir hoffen, fie wird es mit Gottes Gnade 
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auch bey und werden. Gewohnliche Predigten in kiechlich 
beſtimmter Form, freylich, die laſſen ſich im Heidengebiete, 


und noch weniger unter Mahomedanern, nicht ſo ſchnell 


erwarten; aber Unterredungen über das Heil in Chriſto 


in offener Welle, Vorleſen und Erklären eines Bibel⸗ 


Capitels, mit daraus gezogenen Belehrungen und Ermab- 
nungen, ſelbſt auch frene, längere Vorträge und Darle- 
gung der Wahrheit, wie der HErr felbft zuweilen unver⸗ 
muthet Bahn dazu macht, und feine Boten ausrüſtet, 
das waren und Find noch die Weiten, in welchen bisher 
anfere unter den Diuhamedanern arbeitenden Brüder, theils 
zu Haufe, theils auswärts, theils Einzelnen und theils 
Mehreren, das Evangelium verkündigen Tonnten. Diele 
Weiſe wünfchen fie namentlich von nun an auch immer 
mehr zu verfolgen, und insbefondere bey ihren Beſuchen 
An der Stadt und auf ihren Reiten in den Dörfern, fo 
sieh immer der HErr Gnade darreicht, in Anwendung zu 
beingen, bis endlich ber Geift Jeſu die Herzen alſo be⸗ 
wegt und zieht, daß für fie eine vegehmäßige Predigtweiſe 
eingerichtet werden kann. 

Unter unſern armeniſchen Brüdern bat dieſer Zweig 
ber Arbeit natürlich ſehr enge Grenzen und Einſchränkun⸗ 


gen;z much find die Brüder, die ihnen zu helfen beſtimmt 


find, erft vor kurzer Zeit angelommen, und haben mit 


- dem bhiefigen Dialekt der Volks⸗Sprache vor Allem eine 
ſchwere Arbeit, che an freye und zuſammenhaͤngende Un⸗ 
terhaltungen und Belebrungen gedacht werden Tann. In⸗ 
deß Bat es Ihnen Doch nicht an Gelegenheit gefehlt, bald 
mit Einzelnen, bald mit Diehreren über den Inhalt der 
Lehre Jeſu zu reden, und hoffen auch, daß diefe Thüre 


der Herr immer mehr noch auffchließen werde. 
Je weniger aber noch eine geregelte Predigt des Wor⸗ 


tes Gottes im Allgemeinen Statt finden Tann ,. deſto wich⸗ 
‚tiger iſt in der großen Finfterniß umd Unwiſſenheit unſerer 


Umgebungen die Anlegung und Beförderung von 


Schulen und Unterrichts-Anftalten, welche zu 
gründlicher Erlenntuis Gottes, und Auffafung und Bil⸗ 


ung des Hersens binführen, Sie haben tm den verfloſſe⸗ 
‚nen Zeiten gewiß mit freudigem Dank den Segen wahr- 
„genommen, den der HErr fchon auf Bruder Zarembas 
‚Meine, ruſſiſche Schule legte, — und noch immer zeigen 
ſich in mehrern jungen Männern Früchte davon, obwohl 
der Mangel an fortdauernder Pflege, die durch Bruder 
Zarembas Abweienheit entftand, Mlanchen wieder dem 
Weſen der Welt näher gebracht hat. Um fo mehr iſt es 
anfer einftimmiges Verlangen und Wunfch, daß unfer 
Bruder Zaremba diefe Schule fo bald als möglich eröff- 
nen möge, und er hofft auch, mit des HErrn Hülfe näch-, 
dtens wieder fo ſtark zu fen, daß er den Unterricht aufs 
Neue beginnen könne. Eine ziemliche Anzahl iunger Tar⸗ 
- taren barren darauf: Im Fall, daß er Reifen zu machen 
hat, wird er feinen Schülern hinlängliche Aufgaben hin⸗ 
terlaffen, die Aufficht einem andern Bruder. übergeben, 
und zur Fortſetzung des nöthigften Unterrichtes unfern 
‚armenifchen Lehrer, Naſarean, beauftragen, daß er täg- 
fich zwey Stunden den Schülern forthelfe. Möge der 
Herr diefes Mittel zum Eingang des Wortes an vielen 
Seelen fegnen. 

Unter den Armeniern hat nun unfere erfte Schule 
einen etwas mehr als balbiährigen Abfchnitt durchgeloffen, 
und in Betracht aller Umſtände köͤnnen wir am Ende 
deſſelben nicht anders, ald dem Herrn herzlich für Sei⸗ 
nen Segen und Durchhüffe daufen. Die Umſtände wa⸗ 
ven auf jeden Fall ſchwierig. Noch hatte Feine vegel- 
: mäßige Schule unter den. Einwohnern beftanden, und Regel 
und Ordnung erfchien ihnen als eine neue, unnöthige Bes ' 
läſtigung. Manches Kind ging darum bald wieder davon. 
Der junge Lehrer, in Moskau europäifch gebildet, konnte 
ſich nicht: vecht in die biefigen Leute finden, und dieſe, 
ans Alte gewöhnt, konnten auch ihm das rechte Zutrauen 
nicht ſchenken. ‚Die Schule felbft war von uns, und alfo 
von Leuten angelegt, die vielen noch unbekannt waren, 
und darum auch nicht mit den Augen des vollen Vertrauens 
angefchen werden konnten. Endlich einen au gleicher 

Ff2 


Zeit der angeſehene, und als gelehrter Mann anerkannte 
Wartabet Paulus (Bochos) eine gleiche Schule, und war 


natürlich ſehr bemüht, aus Rüdficht auf fein Beſtehen 


eine möglichit große Schüleranzahl zu gewinnen. Doch 
deffen ungeachtet hat die Schule fat immer eine Anzahl 


von 30 bis 36 Schülern gehabt, die im Leien, Schrei 


ben, Rechnen, in der Religion, in der Grammatif, der 
Bücherfprache und in den Anfangsgründen der vuffiichen 
Sprache unterrichtet wurden, damit fie durch dieſes Altes 
einſt zum DVerftändnif des göttlichen Wortes gelangen. 
Ungeachtet der Abwechſelungen und großen GSchwierigfei- 
ten, eihe feſte, nũtzliche Ordnung und Methode feſtzuſtel⸗ 
len, ſind eine Anzahl bereits bis zur Grammatik vorge⸗ 
ſchritten, und geben Hoffnung, bald die Bibel leſen und 
verſtehen zu können. 

Als eine Folge dieſer Veränderung, die den Armeniern 
in Karabagh und in den. nahe gelegenen Städten, Scha- 
macht, Eliſabethpol, Nachitichevan, wohl bald bekannt 
werden wird, iſt ſehr Teicht das voraussufehen, daß fich 
theils vom Lande, theils von diefen nahen Städten bin 
und ber {unge Leute einfinden werden, die in die Schule 
aufgenommen zu werden begehren. Zür folche bedarf es 
ein Unterfommen, das ſie in den Häufern der Stadt fel- 
ten finden; — ein Theil auch iſt gewöhnlich arm, und 
Tann fich Tängere Zeit nicht felbft unterhalten. Ein. fof- 
eher Fan ift fchon mit einem für den Schufdienft, wie es 
ſcheint, recht eifrigen Dann, Monazagan, aus Eliſabeth⸗ 
pol, eingetreten. Derfelbe hielt, auf Ermunterung von 
Bruder Dittrich bin, fchon feit etlichen Zabren, unter 
fehr geringer Unterſtützung von uns, mit wirklicher Auf⸗ 
opferung von feiner Geite, eine Schule, die 50 bis 60 
Kinder zählte; allein da er ſelbſt in der Altern Sprache 
noch nicht recht gegründet ift, fo bat er ſchon lange um. 
Unterſtützung, daß er hieher kommen, und ein Zahr, 
oder länger noch, den Unterricht des Wartabets Paulus 
genießen könne. In Betracht aller Umſtände, und in der 
Hoffnung vornehmlich, daß die zahlreiche, armeniſche 
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Jugend dadurch einft. einen gefchickten Lehrer erhält, 
haben wir ihm eine jährliche Unterſtützung von!20 Du⸗ 
Taten zugefagt, und erwarten nun, daß er nächftens an- 
„ Tommen, und bey Wartabet Paulus im obern Haufe woh⸗ 
nen werde. Auf ähnliche Weile bat auch der Wartabet 
fchon einen tungen Diann bey fich wohnen, und Naſareau 
theilt feine Stube mit einem Andern, der von dem Lande 
gefommen iſt. Wollen wir überhaupt, was fo nöthig ift, 
einmal der Ausführung des Gedankens näher fehreiten, 
daß auch Schullehrer gebildet werden ſollen, ſo tritt noch 
vielmehr der Fall ein, daß die Jünglinge, die dazu ſich 
darbieten, mit dem nöthigen Unterkommen und Unterhalt 
verſorgt werden müſſen; denn bey der Gleichgültigkeit, 
mit der man das Amt eines Lehrers anſteht, und ben den 
geringen Ausfichten,, die dasfelbe auf weltliche Vortheile 
barbietet, läßt es fich gar nicht erivarten, daß Andere, 
als Kinder, zu dem Dienft der Schule fich darbieten 
‚werden. Und auch außerdem, wie Täßt fich ben der fo 
ganz vernachläßigten häuslichen Erziehung je hoffen, 
daß allein theoretifcher Unterricht die fo vielfach mit Sch- 
fern bebafteten Zünglinge zu tauglichen, geſchweige zu 
chriſtlichen Erziehern bilden Fönne, wenn nicht zu dem 
Unterricht noch eine chriftlich-beffernde und chriftfich-bil- 
dende Erziehung und Pflege der Seele hinzukommt? Aus 
allem diefem fühlen und erfennen wir die berannahende 
Nothwendigkeit, an die Einrichtung eines chrift- 
lichen Erziehungshauſes zu denken, wo die au - 
Schullehrern beftimmten FZünglinge unter chrifklicher Pflege 
beyfammen wohnen, und auch dem Herzen nach zu ihrem 
. Berufe vorbereitet werden Fönnten. Unſer altes Haus und 
Schule, das ohnehin weit von und entfernt liegt, veicht 
fchon für die jeßige Schülerzahl kaum mehr hin, und 
wir können daher der Sache Teine Erweiterung geben, 
bis die sehörigen Lokale dazu erft eingerichtet find. Sie 
erkennen mit uns die unendliche Wichtigkeit folcher Pflanz⸗ 
Schulen fiir das ganze Arbeitsfeld, und werden darum 
dieſen unfern Gedanken Ihre ganze Aufmertſameit ſchenken, 
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und und darüber den Rath ertheilen, deſſen Sie vor dem 
HErrn gewiß geworden ſind. 
Groß würde unſere Verlegenheit ſeyn, wenn lernbe⸗ 
gierige Schüler ſich herzuſammelten, und wie müßten aus 
Mangel an Plab fie wieder von uns in die Wohnungen 
der Unwiſſenbeit zurückweiſen. — Dieſe Gegenſtände alle 
werden uns‘ darum auch mit jedem Tage wichtiger, weil 
ung Armenier felber zu einem Schritte aufgefordert haben, 
der in allen diefen Punkten gar Teiche zu vieler Arbeit 
Seiten Fönnte. Als nämlich Bruder Dittrich in Tiflis war, . 
ward er eben durch den Wartabet Gerope, den der felige 
Martyn in Etſchmiazin befonderd Tennen Ternte, aufge 
fordert, daß wir eine Fleine und gedrängte Befanntinachung 
unſerer brüderlichen Abficht, „den Armeniern zur Bele- 
bung wahrer Gotteserfenntniß und Gottfeligleit hilfreiche 
Hand zu bieten,” aufleben, und dem Volle mittheilen 
möchten. Diefes werde die Gemüther aufmerffam machen, 
Die Vorurtheile entfernen, die Beſſern zur Theilnahme 
aufregen, und in jeder Hinficht auf Viele theilnehmend 
und vorbereitend. einwirken. Ben näherer, gemeinfamer 
Berathung gelangten wir auch wirklich zu der einftimmi- 
gen Meberzeugung, daß diefe Aufforderung der Aufmerk⸗ 
famfeit werth ſey, und darum haben wir auch den Be⸗ 
ſchluß gemacht, eine folche Belanntmachung unferer Be⸗ 
— namentlich durch Schulen die Erkenntniß 
der chriſtlichen Lehre unter den Armeniern zu befördern, 
aufzuſetzen, und nur erſt einigen Maͤnnern in Tiflis zuzu⸗ 
ſenden, und ſo ſie dieſelbige billigen, alsdann durch den 
Druck der Nation mitzutheilen. Doch werden wir mit 
Letzterem noch ſo lange Anſtand nehmen, bis wir von 
Ihnen klare Antwort haben, daß Sie wirklich zur Er- 
richtung einen Diufterfchufe, und einer damit nothwendig 
aufammenhängenden Erziehungs-Anftalt bereit find. 

Indeß fteht ung zur Ausführung diefes Wunfches bis 
jet immer noch das Hinderniß im Wege, daß ale Thä- 
tigkeit in Beförderung. chriftficher Schulen fo Tange äuſ⸗ 
owit gehemmt iſt, bis nicht zuerſt auch beffere Schulbücher 
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entivorfen und in Bang gebracht find. Ale bisberigen 
Elementarbücher führen den Schüler einer armenifchen 
Schule auf einem äußerſt langſamen, trodenen und er⸗ 
müdenden Wege zu dem einigen Ziele, daf er am Ende 
die Grammatik der alten Sprache verftichen lernt, und 
felbft an diefem mühlam errungenen Ziele fteht er doch 
noch ohne alle Bildung feines Verftandes und Geiſtes da, 
und hat nichts als einen todten Gedächtnißſchatz zu feinem 
Keichtbum. Eben darum haben wir den Brüdern Ditt- 
rich und Haas, als die erfte und nothwendigſte Arbeit, 
die Beforgung der allernothivendigften Elementar- Schul- 
bücher aufgetragen, und diefelben werden auch im Anfange 
des nenbegimmenden Jahres diefe Sache ihre Hauptange- 
legenheit ſeyn laſſen. Sobald nur zuerft ein guter Stoff 
des. Iinterrichtes, und derſelbe in einer förderlichen und 
anregenden Einkleidung und Methode den Rindern darge- 
boten werden Tann, fo ift zu erwarten, daß bald mehr. 
Leben und Eifer erwachen, und Alte in fehnellen Schrik- 
ten zum Verſtändniß des Wortes Gottes Tommen werden. 
Dieß leitet uns von felbft zu dem Zweige der Ucber- 
febungs- und Drudarbeiten. Aus dem natürlichen 
Grunde unferer bisherigen vielfachen Zerftreuung, die auch 
an der vollfommenen Erlernung der Sprachen hindert, 
bat in dieſem Fache biöher nichts geſchehen können. Das 
Bedürfniß von einer Ueberſetzung des Neuen Teſtamentes 
in. den hiefigen Dialekt der kartarifchen Sprache ift wohl 
ſehr fühlbar, aber jeder Bruder Ift überzeugt, daß dazu 
noch eine gründlichere Bekanntſchaft mit den Eigenthim- 
lichkeiten dieſer Sprache erfordert werde, ehe man an 
ein fo soichtiges umd ſchweres Unternehmen denken Tonne, 
Dagegen aber hoffen die Brüder, die unter den Tartaren 
arbeiten, in der nächſten Zeit folche Auszüge aus den 
Evangeliſten und apoftolifchen Briefen zu fammeln, und: 
ins hiefige Tartarifche zu überfeken, welche ihnen theils 
bey Befuchen, theils auch auf ihren Reifen zum Vorlefen 
vornehmlich dienen können. Diefe Sammlung mag vor- 
erſt in Handichrift bleiben, bis der HErr an fie ein Dich- . 
reres zu reihen Kraft und Dermögen ſchenkt. 


MO 


Darneben Tiegt ihnen aber fchr an, Doch wenig- 
ftens eine kurze, fchriftliche Aufforderung, aus 
dem Zode des Geiftes zu erwachen, und den beichenden 
Strablen der ewigen Liebe Gottes das Her; zu Öffnen, 
an die Muhamedaner gelangen zu laſſen. Gie gedenten . 
dieſelbe, im Blick auf des HErrn Gegen, nächftens auf⸗ 


zuſetzen, und, wenn es geſtattet wird, alsdann in Brief⸗ 


form in Tiflis, zu 300 Exempl. lithographiren zu laſſen. 
Inſofern die Schule unſers Bruders Zaremba inſonder⸗ 
beit auch die Bekanntmachung des Eoangelii unter den 
Muhamedanern zur Abficht Hat, fo lag ihm fchon Tange 
der Wunfch auf dem Herzen, doch einmal ein evangeliſch⸗ 


bibliſches Slementarbuch finden zu Tönnen, das er beym 


‘ 


Unterrichte in der vuffifchen Schule zu Grunde legen 
könnte; — aber er fand Feines. Er entſchloß fich daher 
ſelbſt fchon vor etlichen Fahren, ein folches Elementar⸗ 
Blichlein ausguarbeiten, mußte ed aber aus Mangel an 


einer Drudigelegenheit in der Handſchrift liegen laſſen. 


Indeß, da jetzt ben dem bald zu boffenden neuen Beginn 
feiner Schule das Bedürfniß immer ſtärker wird, da zu⸗ 
gleich viel Nachfrage nach ABE- Büchern an uns fommt, 
und da endlich auch das Büchlein als nützlicher Traktat 
ausgetheilt werden Tann, fo haben wir die Handichrift 
nach Moskau geiendet, um dafelbft für unfern Gebrauch 
41000 Erempfare abdruden zu laſſen. — In der arme» 
nifchen Sprache find ebenfalls, wie erwähnt, Elemen- 
tar Schriften das erfte und höchſte Bedürfniß. Sollten 
uns daher Feine Schwierigkeiten begegnen , fo hoffen wir 
zunächit folgende Büchlein für den Drud zu bereiten : 
a) Ein folches ABE- Büchlein, das zugleich von An⸗ 
fang an in mwohlgeordneter Methode in die Bücher- und 
Bulgair- Sprache zugleich einleiten Fönntes 500 Erempi. . 
b) Ein Spruchbichlein über die vornehmſten Wahr- 
heiten der chriftfichen Religion in der Bücher⸗ und Vul⸗ 
gair- Sprache, das ald Leitfaden in den Religionsunter- 
richt im der untern Klaffe, und zugleich als zweckmäßiger 
Traktat dienen kann; 4000 Exempl. 
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c) Ein praftiiches, vom Leichtern zum Schweren fort⸗ 
ſchreitendes Leſebüchlein der Bücher⸗Sprache; 500 Er. 
Wir freuen ung von Kerzen, daß zu dem Behufe unfere 
Druckerey hoffentlich bald von Tiflis zu'uns gelangen wird. 
Unterdeſſen Dat ſich unfer Druder, Aberfrombie, in fo 
weit mit dem Lefen des Nemenifchen bekannt gemacht, daß 
ee Hoffentlich ohne Aufenthalt an die Arbeit gehen kann; 
Was die VBertheilung und Ausbreitung der 
‚heiligen Schriften Alten und Neuen Teftamen- 
tes anbetrifft, fo müffen wir mit Bedauern befennen, - 
daß in der Tehten Zeit hierinnen weniger gefchehen Tonnte, 
als früher gefchehen if. Außer den wenigen ruffifchen 
Neuen Teftamenten und P altern, die Bruder Zaremba 
in Karaß und auf feiner Reife hieher verkauft hat, find 


bier nur wenige armenifche Neue Teftamente, und auch 


diefe meift an Schüler verkauft worden. Die Urſache 
hievon liegt, wie fchon öfters erwähnt worden, in dem 
traurigen Umſtande, daß unter den Armeniern fo gar 
wenige Perfonen find, welche die alte Sprache ihrer 
Bibel⸗Ueberſetzung verftehen; unter den Tartaren aber iſt 
überhaupt noch fein Hunger nach dem göttlichen Worte 
des. Heild. Darum bedarf es unter den Lebtern noch der 
Ermwedung eines Heilöverlangens, und unter den Erſtern 
der Schulen, die fie zum Verftändniß ihrer Bücherfprache 
wieder hinleiten, che wir hoffen dürfen, daß in dieſen 
. Gegenden die Bibelverbreitung einen rechten, gefegneten 
Erfolg. haben werde, Indeß auf Keifen werden fich im⸗ 
mer einzelne Gelegenheiten darbieten, ein vuffifches oder 
armeniſches Neues Teſtament an beilsbegierige Seelen aus⸗ 
zutheilen; auch gibt die Rückkehr der Truppen aus Per- 
ſien Hoffnung, daß Manchen das Wort des Lebens mit- 
getheilt werden Tönnte, wenn wir es in hinreichendem 
Maaße bey ung haben. 
Alls letzter Zweig unſerer Arbeit iſt noch das Reifen 
zu erwähnen. Wir balten dasfelbige in hiefigen Gegenden 
für ſehr heilſam, und zur meitern Verkündigung des 


Evangelii auf. dem Lande für unentbehrlich. Es war in | 
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frſcherer Zeit - auch bereits ein Anfang darin gemacht 
worden, und nicht ohne eemunternde Erfahrungen. In⸗ 
den feit dem Einbruche der Perſer bis auf die jüngfte 
Zeit herab, war die Unſicherheit auf dem Lande fo groß, 
daß felten einzelne allein reiſen fonnten, und daber konnte 
auch von uns in diefer Art nichts gefcheben. Jetzt aber, 
da die Ruhe und Sicherheit wiederkehrt, tft unfer ge— 
meinfamer Wunfch, daß die Brüder Zaremba und Pfander 
öfters zu gelegenen Zeiten die Tartaren hin und ber be- 
fuchen, und ihnen die Botichaft vom Reiche Gottes brin- 
gen mögen. Namentlich fcheinen uns im Anfang die 
Sahreszeiten im Frühling und Herbſt dazu geeignet zu 
ſeyn; denn im Sommer find diefe Nomaden in Bebirgen 
serftreuf, und die Hitze erlaubt auch. da das Reifen nicht, 
und im Winter find gewöhnlich die Wege durch Regen- 
güffe unbrauchbar gemacht. Doch nähere. Befuche können 
wohl zu jeder Yahreszeit gemacht werden. 

Se mehr uns daran liegt, daß unfere früpergemachten 
Berbindingen mit Schamachi und Baku doch nicht 
‚ganz verlöfchen, fondern erneuert, zur Fruchtbarkeit be⸗ 
febt und mehr erweitert werden mögen, um fo größer 
iſt unfer IBunfch, daß zwey Britder diefe Gegenden wieder 
ein Mal befuchen und nachfehen möchten, was dafelbit 
für das Reich unſers HErrn Jeſu Ehrifti gethan werden 
kann. Wir boften, daß diefe Abficht im Frühling mit 
des HErrn Hülfe ausgeführt werden Tann, - 

Werfen wir nun endlich nach diefer Darſtellung des 
"Einzelnen einen Blick noch auf das Ganze unferer Arbeit, 
fo fühlt es wohl ein Jeder, daß wir noch feinen Grund 
zu großen Hoffnungen vor Augen feben, fondern ung nur 
inniger noch dazu verbinden miiffen, im Glauben auf 
Hoffnung, mehr noch, ale bis daher gefcheben konnte, 
den Samen getroft aussuftreuen, und an der Verheißung 
Gottes feftzubalten, die nicht trüigen Tann. Denn auch 
Ismael ſoll leben, und feine Nachkommen find Jeſu Ei- 
genthum. Bey dem HErrn iſt kein Ding unmöglich, — 
wenn auch des. Menſchen Auge. nichts als Unmöglichkeiten 


aus. 


fiehet. Inden Bas uns der HErr in’ der letzten Zeit in 
der That ein mebrfaches Angeld gegeben, daß Er fich zu 
ums ‚befenne, über Seiner Sache mache, und Gedanken 
des Friedens tiber diefe Gegend in feinem Herzen trage. 
Wie mächtig hat Er die Stadt und unfere Niederlaffung 
ſammt den Mifiionsgefchtoiftern vor dem Untergange be- 
wahrt, als in der Belagerung Tein Dienfchenauge irgend 
eine Möglichkeit der. Errettung vor fi ſah, und jeder 
fchon das Todesurtheil fich felber -fprach. Wie gnadenvolt 
hat Er unfere Füße wieder auf einen freyen Raum ge» 
ftent, nachdem wir mehrere Zahre in folcher Enge und 
Dunkelheit faßen, daß wir nicht mußten, ob wir bier 
ferner würden arbeiten können, oder aus diefen Gegenden 
hinweggehen müflen. Wie bat Er uns nach fo langer 
und fchiverer Trennung wieder in ein Ganzes vereint, daß 
wir nun wieder in gemeinfchaftlicher Verbindung mit fro⸗ 
hem Muthe an die verfchiedenen Zweige der Arbeit treten 
Fönnen! Und-auch das ift Sein Werk, daß die Einwohner 
diefer Gegenden doch für Jeſu Schüler uns erkennen, und 
als folche in allen unfern Handlungen, und infonderheit 
auch‘ in Verkündigung feines Evangelit uns anſehen. 

Endlich die Verbindung mit dem Wartaber Paulus‘, 
die uns fo manche Tiebliche Ausfichten öffnet, ſte iſt nicht 
unfer, fondern des HErrn Werk, der ihn zu uns und 
uns zu ihm führte, bis Er endlich zu gemeinfchaftlicher 
Arbeit für Sein Reich uns vereinigen Tonnte, Alle dieſe 
Erfahrungen floßen uns neuen Gfaubensmuth ein, in des 
HErrn Namen in unferer Arbeit getroft fortzufabren, bis 
Er einzelne feiner erfauften Seelen zum wahren Durchbruch : 
bringt, und bie Stunde naher, wo Er eine Gemeinde 
erföfeter Sünder fammeln wird. Nur das ift unfer Fle⸗ 
ben, daß Er fich zu uns befenne, und und und unfere 
Arbeit mit Seiner Gnade täglich fegne. 


Es ſey unferer Miffions-Eommittee geftattet, den be= 
fondern Bericht unferer geliebten Mifflonarien zu Schu- 
ſcha, den wir in voranſtehendem, umſtaͤndlichern Auszuge 
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unſern theilnehmenden Miſſtonsfreunden mitgetheilt haben, 
noch mit ein Paar kurzen Bemerkungen zu begleiten, um 
die ganze Richtung des begonnenen Werkes ſowohl, als 
die einzelnen Arbeiten an demfelben in das erforderfiche 
Licht gu fielen. Die Bemerkung drängt fich 
4.) benm Ueberblicke dieſes Berichtes vor allen andern 
unfern Herzen auf, wie wir beym Tindlich - gläubigen 
Blicke auf den HErrn und die große Sache feines Rei- 
ches auf Erden an feiner weiien und allmächtigen Durch- 
hülfe nimmermehr versagen dürfen. Die dunkle Nacht 
der Rathloſigkeit, in welche wir mit unfern Brüdern nur 
erft noch vor kurzer Zeit durch den wilden Sturm eines 
verheerenden Krieges und vielfache muthlähmende Hem- 
mungen anderer Art eingehünt waren, hat fich nach 
feinem gnädigen Wohlgefallen in liebliche Morgendäm- 
merung vertmandelt, welche die Geduld und Beharrlichkeit 
des Glaubens einen heitern, gnadenreichen Tag fir die 
Länder und Völker des Drients hoffen läßt. Bey diefen 
erften frohmachenden Lichtitrahlen einer beſſern Zukunft 
iſt es freylich nur altzubald geicheben, daß das Bild der 
Hoffnung zu ſtark und zu lebhaft aufgetragen wird, und 
wir dürfen uns ben den vielfach begünftigenden Umſtänden 
der Gegenwart, welche unfere Herzen zu lauten Lobprei- 
fungen unfers Gottes auffordern und ftimmen, die viel- 
fachen .Schwierigfeiten und Hinderniffe nicht verbergen, 
"welche nun erſt in der Prüfungsfchule der Geduld und 
des beharrlichen Glaubens an die feiten Berheißungen des 
HErrn in feiner Kraft überwunden werden müffen, wenn 
die Gefangenen Zions erlöfet, und die taufendfachen Ketten 
der Finfterniß durch die Diacht des Evangeliums gebro- 
chen werden follen, in denen die Völker des Orientes 
gefangen Tiegen, bis auf diefe Stunde. Unſere theilnch- 
menden Miffionsfreunde Tönnen mit uns und unfern ar⸗ 
beitenden Brüdern der Natur der Sache nach feine über- 
raſchend fchnellen Fortſchritte und eine glänzenden Siege 
des begonnenen Werkes erwarten; und unfer feſtſtehende 
Zweck Tann nur Darin beſtehen, dem fchlummernden Oriente 
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da und dort ſtille Anregungen des evangeliſchen Geiſtes 
und Sinnes unter der Mitwirkung der Gnade Chriſti zu 
bereiten, und die nothwendigſten Hülfsmittel der ſelig⸗ 
machenden Erkenntniß durch Verbreitung des Wortes 
Gottes und chriſtlicher Unterrichts⸗Schriften, als einen 
beiffamen Sauerteig in die-grofe Maße der Völlker hin⸗ 
einzumerfen, . und mit betender Zuverficht von der Gnade 
des Herrn zu erwarten, daß die veralterten und kraftlos 


gewordenen Sirchengemeinichaften des Morgenlandes : in 


feiner Kraft nach und nach zu einem neuen Leben twieder 
aufwwachen, und für ihre muhamedanifchen Nachbarn ein 
Licht und eine Ermunterung werden, Daß auch fie den 
Herrn fuchen und finden mögen. In diefem demüthigen 
Glaubensblicke glauben wir muthig und getroft dad be⸗ 
gonnene Werk fortiegen zu dürfen, und den Spuren lie⸗ 
bend nachzugehen, welche die Gnade Gottes zu heilfamer 
Wirkſamkeit für unfere Brüder vor uns öffnen wird. 
tinfere Miſſtons⸗Committee findet fich durch den vor- 
liegenden Bericht unferer Miffionarien 
2.) zu der Bemerfung veranlaft, daß nach dem be⸗ 
ſtimmten Inhalt unſerer General⸗Inſtruktion und allen 
Anlagen des begonnenen Geſchäftes, der Hauptblick unſerer 
evangeliſchen Miſſtonsthätigkeit auf die muhamedani⸗ 
ſche Welt des Drientes durch die ſtillen Vorarbeiten 
unter dem armenifchen Volle nicht verrückt werden Tann _ 
und darf, Wie zweckmäßig und für die gegenwärtige 
Zeit faft einzig möglich auch das Beginnen ift, auf be- 
fcheidenem und chriftlich uneigennützigem Wege unfern 


- Brüdern in der armenifchen Kirche einige chriftliche Hülfs⸗ 
‚mittel zu. ihrer geiftigen Wiederbelebung und Aufrichtung 


im Drang der Bruderliebe darzureichen, fo wird Doch 
ein folcher Berfuch immer nur dem Hauptzweck unferer 
Miffions-Thätigleit in ienen Gegenden, welcher dem mu⸗ 
hamedaniſchen Bolte gilt, untergeordnet bleiben müſ⸗ 
fen. Dahin ift auch das Augenmerk unferer Miffionarien 
ſtets gerichtet geblieben, und fie haben Teine Gelegenheit 


verſäumt, fo weit es die Umstände geftatteten, den ſie 


weite und dem ihmen aufgetragen Berfe angemeicn 
bielt 


gleichen Grunbfabe heute noch den Boten Ehrifti in jenen 
iemen die verfallenen Chri i 


verfolgen, bis auch uns die bis jebt verſchloſſenen Pforten 
su den Bekennern des Islams weit aufgethan werden; 
Daben es aber niemals vergefien, daß unfer cigentlicher 
Miftionsberuf darin beitcht, diefen letztern die Freuden⸗ 
botfchaft von dem Heile in Chriſto anzutragen. 
Unfere Miffions- Committee erlaubt fich 
3.) die Bemerkung su machen, daß unter den gegen⸗ 
wärtigen Zeitumftänden ein neuer und großer Tag bes 
Heils dem zerrifienen armenifchen Volle gefommen zu ſeyn 
fcheint, im welchem die mannigfaltigften Anforderungen 
an uns liegen, mit den Mitteln der Gnaden-Erlenchtung 
diefen bebürftigen Brüdern gerade icht zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Wie unter den verichichenen Chriftengemeinichaften 
des Drientes überhaupt, fo hat beionders unter dem ar⸗ 
menifchen Volle in unfern Tagen eine mächtige Bewegung 
der Gemüther begonnen, die ihren nächften Nabrungsftoff 
in den folgereichen und wichtigen Auftritten findet, welche 
die Völler des Drientes in unfern Tagen crfchüttern. — 
In diefen Stunden eines neuen Aufwachens aus dem 
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- Zobesfchlnfe einer entmuthigenden Geiftes-Erichlaffımg und 
Knechtſchaft thut es vor Allem noth, daß durch das 
Wort vom ewigen Leben die Schnfucht der Gemüther 
nach einer befieen Zukunft die rechte Richtung und 
das neu erwachende Gefühl der Kraft die heilfame 
Mäffigung getvinne, welche dev Dienfchennatur unente ' 
behrlich iſt, menn fie nicht unter neuen Yusartungen 
eines fleiichlichen Beginnend erliegen fol. Bekanntlich iſt 
dad Land um das Gebirge Ararat die älteſte Wiege des 
nemenifchen. Volles geweſen, und die umliegenden Pro- 
pinzen, in welche -fich bis jet Perfien und die ottoman- 
nische Pforte getheilt haben, find iebt noch dem größten 
Theile nach von Armeniern bewohnt. Der neuefte, durch 
die fiegreichen Waften der ruffifchen Armee mit Perfien 
errungene Friede, bat. dem Kern des armenifchen Volles 
fein Mutterland wieder zurückgegeben, und dasſelbe unter 
den Schuß der ruffifchen Regierung geſtellt, welche ftets 

mit menfchenfreundlichem Sinne die Religiond- Frenheit 
der Völker als ein unveräußerliches Kleinod theuer ge⸗ 
achtet und gefördert hat. 

Mit den beyden nunmehr unter den Scepter Rußlands 
geſtellten perſiſchen Khanaten Erivan und Nachitſchewan 
iſt das armenifche Gebiet jener Gegenden erweitert, und 
der anfpruchlofen evangelifchen Wirkſamkeit unter feinen 
Einwohnern ein großer Wirkungsfreis geöffnet worden. 
Die obere Beiftlichleit der armenifchen Kirche Hat be= 
reits mit Tobenswerthem Eifer neue Belebungsmittel der 
geiftigen Bildung des Volkes und des Interrichtes der 
Jugend angebahnt, und in den Creigniffen der Gegen- 
wart neue Evmunterungen für dieſes heilfame Beginnen 
gefunden. Im armenifchen Volle felbft wird Das Ver⸗ 
langen nach den Worte Gottes und feiner Erkenntniß 
ernfter und allgemeiner, und unfere Miſſionarien haben 
bis jetzt im Kreife deffelbigen vielfache Beweiſe des bril- 
derlichen Vertrauens und der freundlichen Anerfennung 
der uneigennübigen und chriftlichen Zwecke ihrer Wirk⸗ 
famteis für Das wahre Wohl derielben angetroffen. — 


Lauter erfreuliche Fingerzeige eines neuen Tages des Heils, 
den der Bater der Barmherzigkeit diefem felbft in feiner 
Zerriffenheit noch immer intereflanten Volke des Drientes 
bereitet, und eben ſo viele Muth machende Einladungen 
für die Freunde Chriftt im Abendlande ihren aus einem 
fangen Schlafe zum neuen Leben des Chriftenfinnes auf- 
wachenden Brüdern mit dee Gabe zu dienen, die fie zur 
Förderung des Reiches Chriſti auf Erden ‚von Oben herab 
empfangen haben. 

2.) Ben folchem Beginnen bleibt es fefter und unab- 
weichlicher Grundfaß unferer evangelifchen Diffionsthä- 
tigkeit, daß wir uns auf Teinerley Weiſe berufen fühlen, 
in die Tirchliche Geftaltung des armenifchen Volkes in ' 
‚ Tegend einer Art hineinzutreten, und Daß die natürliche 
Grenze unferer brüderlichen Htilfleiftung einzig darin be> 
ftehe, unter dem Benftande des HErrn den heiligen 
Schriften, welche die ganze armenifche Kirche mit der 
unfrigen gemein bat, eine neue Bekanntſchaft und neuen 
Umlauf zu gewinnen, und den fchlummernden Sinn für 
das Verftändnif und die Anwendung derfelben im Leben 
mit befcheidener Chriftenliebe anzuregen. Mit diefem 
Grundſatze beantwortet fich die Frage von felbft, was die 
Chriften des Abendlandes für das geiftliche Wohl ihrer 
'armenifchen Brüder thun Tönmen und thun follen. 


 Gie bedürfen vor Allem die heiligen Schriften felbft 
in- der alt-armenifchen Sprache, die ausfchließend ihre 
Kirchenſprache ift, und in welche auch das Wort Gottes 
fie fie von ihren alten Vätern übertragen wurde. 

Sie bedürfen der einfachen Mittel, um dieſe alt-ar- 
menifche Sprache des Bibeltertes in ihren neu -armeni- 
ſchen von dieſer alten Kirchenfprache vielfach abweichen- 
den Volks⸗Dialekten verftchen zu lernen. 

Sie bedürfen einiger zwed mäßiger Unterrichts - und 
Erbauungsfchriften, durch. welche fie in daB richtige Ver⸗ 
ſtändniß des Wortes Gottes Bineingeleitet werden Pro 
oo eK. 
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"Ste behifefen einiger zweckmaßiger Elementar⸗ Schul 
und Lefebücher für ihre zahlreiche Schufiugend, die der 
Untervichtsmittel noch fo fehr entblößt iſt, und bey der 
es vor Allem Noth thut, fie mit dem heilſamen Inhalte 
des. Wortes Gottes bekannt zu machen. 


ungemein heilfam und” wünſchenswerth erfcheint uns 
endlich noch die Errichtung einer Meinen Muſterſchule, 
fo wie die Ersichung und Bildung einiger tüchtigen ar- 
menifchen Jünglinge für den chriftlichen Schullchrer-Be- 
ruf, um den fchlummernden Sinn für die Anlegung von 
Volksſchulen unter denſelben anzuregen, und da und dort 
einer Hauptſchule einen in chriſtlichem Sinne ausgebildeten 
Jugendlehrer, woran es dem Volke noch fo ſehr mangelt, 
aus ihrer eigenen Mitte überliefern zu können. 

Dieſe Grenzlinien chriſtlicher Wirkſamkeit ſcheinen und 
durch die Natur der Sache felbit, fo wie durch das vor⸗ 
liegende dringende Bedürfniß feſtgeſtellt, und fie find weit 


und fruchtbar genug, um der Chriftenliche der abend- . _ | 


ländifchen Kirche einen großen Kreis thätiger Dienfchen- 
Siebe zu Öffnen, und auf anfpruchlofe und heilſame Weite 
einem Bolfe, ohne Einmifchung in feine Tirchlichen Ange⸗ 
fegenheiten, zu Hülfe su kommen, das durch feine geiftige 
Wiederbelebung ein fräftiger Sauerteig für die Völker 
«Des Drientes werden ann. 


Dabey drängt fich unfern Herzen idlich noch 
5.) die Bemerkung auf, daß wir und unſere lieben 
Miſſtonarien mit uns vor allem der Träftigen . Unter⸗ 
ſtützungen der verehrlichen Bibelgefellichaften zu folchem 
Werte bedürfen, wenn «8 in ‚größerem Umfange unter 
dem armenifchen Volke angebahnt und zu Stande gebracht 
werden fol. Bellagenswerth und hemmend ift auch in 
Diefer Beziehung, der einfſlußreiche Umſtand geworden, daß 
die verehrte brittifche Bibelgefellichaft, weiche feither mit 
edier Sroßartigfeit des chriſtlichen Wohlthuns alle Völker 
der Welt umfaßte ‚ durch einen feitgeftellten Grundfat 
ihrer Wirkſamkeit in. die unausweichliche. Rothwendigteit 
3. Heft 1828. Sg 
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geſetzt worden iſt, die apolryphiſchen Bücher von den 


heiligen Schriften des alten Teſtamentes zu trennen, und 
künftighin ausſchließend die von Gott eingegebenen, kano⸗ 
niſchen Schriften des Bibelbuches ohne alle menſchlichen 
Zuſätze in der Welt auszubreiten. Wie richtig und bey⸗ 
fallswürdig auch an fich diefer Grundfab ift, fo iſt den- 
noch zu befürchten, daß derfelbe um des durchgängig ein- 
geführten Tirchlichen Gebrauches willen, der die Apofry- 
phen zu jeder Zeit den Fanonifchen Schriften des alten Te 
ſtamentes benfügte, befonders in den Kirchen des Orientes 
vielfache Hemmungen im Werke der Bibelverbreitung her- 
vorbeingen werde, Miſſionar Dittrich ſchreibt hierüber 
in feinem Briefe vom 16. Januar Diefes Jahres: 

„Groß ift unfere Freunde über die Nachricht, daß wir 
wieder für unfere armen Umgegenden mit Bibeln, und 
infonderheit mit N. Teftamenten verforgt werden Tönnen. 
Aber ungemein wird unfere Freude dadurch getrübt und 


geſchmälert, daß in dem A. Teftamente Feine Apokryphen 
vertheilt werden follen. Die iſt ein ungemein harter 


Schlag für ung und für die armen Chriften, die bier im 
Morgenlande zu Millionen wohnen; denn fie Ale find feit 
mehr als 1700 Fahren fo an die Bibel mit Apokryphen ge- 
wohnt, daß fie faft gar Keinen Unterſchied zwiſchen kano⸗ 
niſchen und apokryphiſchen Büchern kennen, und darum 
einen Jeden für einen Verderber des göttlichen Wortes 
halten würden, der ihnen die Bibel ohne dieſelben darbietet. 
Unter ihnen ſelbſt würden wir Zank und Zwietracht an⸗ 
richten, wenn wir Jemanden bewegen wollten, eine Bibel 


ohne Apokryphen anzunehmen; und für und würden wir 


Bannflüche als Verführer ernten von Allen, welche an 
der Firchlichen Gottfeligfeit hangen. Selbſt einzelne Theile 
des Alten Teftaments können wir nicht austheilen, weil 
die orientalifchen Kirchen nie fo etwas geſehen haben, 
und folche Neuerungen, von ung eingeführt, eben als 
ketzeriſche Schlingen betrachtet würden. Da noch ein 
reicher Vorrath armenifcher Bibeln theils. in Rufland, 


theils in Benedig zu haben iſt, fo wäre es cine große 
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Woͤblthat fürs arme armeniſche Wolf, wenn uns von 
ber ehrwürdigen Wibel-Gefellfchaft in Baſel ein Heiner 
Geldvorrath zum Ankauf von wenigſtens 400 Eremplaren 
Berfeiben in die Hände gelegt würde.” — n 
Unſere Miffions-Committer, welche der verehrlichen 
Biefigen Bibel⸗ Gefellfchaft dieſes Bedürfniß unferer Pif- 
ſtonarien au Schufcha befannt machte, hatte die Freude, 
von derfelben alſobald die veichliche Gabe von 100. Dufa- 
ten, zum Anlauf armmenifcher Bibeln und zur Verbreitung 
berfefben unter dem armenifchen Volke, in Empfang zu 
nehmen, welche mit herzlichem Danke ihrem wohlthaͤtigen 
Zwecke gemäß follen verwendet werden. | j 
Auch die verehrliche brittiſche Bibel⸗Geſellſchaft fühlte 
ſich keineswegs durch ihren aufgeſtellten Grundſatz gebun⸗ 
den, mit der alten Großmuth der Chriſtenliebe auf man- 
nigfaltige Weife dem herrlichen Werke der Bibelverbrei— 
fung zu Hülfe zu kommen. Gie hatte nämlich die Güte, 
mit der freundlichkten Bereitwilligkeit den Bitten unferer 
Niſſionarien zu entfprechen, und anfehnliche Vorräthe von 
perfiichen, türfifchen, neu⸗arabiſchen und neu-armenifchen 
N. Teftamenten zu fehleuniger Abfendung an diefelben zu 
befchließen. Da ihr neu-armenifches- Neues Teftament in 
den, in den Gegenden von Eonftantinopel, vorherrfchenden 
armenifchen Dialekt überfebt ift, melcher von dem in 
Armenien und Georgien gangbaren Volfs- Dialekt man- 
nigfaltig abweicht, fo wurde von derfelben unferm Mif- 
fionar Dittrich der Auftrag ertheilt, verſuchsweiſe eine 
Nebertragung des Evangeliums Matthäi in die Volfs- 
Sprache feiner Gegenden auszufertigen und einzufenden) 
um nach vorgenommener Prüfung die Frage zu entfchei- 
den, ob es Noth the, daß auch im georgifch-armenifchen 
Dialekt eine befondere Meberfegung des Neuen Teſtaments 
veranſtaltet werde? — U 
Und ſo fehlt es unſern, zu Schuſcha im Dienſte des 
Evangeliums angeſiedelten Brüdern an weitem Raume zu 
fruchtbarer Arbeit im Weinberge des Haren Mic, Nach 
m er 69? 


150 


fünftighin ausfchließend die von Gott eingegebenen, kano⸗ 
nifchen Schriften des Bibelbuches ohne alle menfchlichen 
Zufäbe in der Welt auszubreiten. Wie richtig und bey⸗ 
fanswürdig auch an fich dieſer Grundfaß iſt, fo iſt den- 
noch zu befürchten, daß derfelbe um des durchgängig ein⸗ 
geführten Firchlichen Gebrauches willen, der die Apofry- 
phen zu jeder Zeit den Fanonifchen Schriften des alten Te 
ſtamentes beyfügte, befonders in den Kirchen des Drientes 
vielfache Hemmungen im Werfe der Bibelverbreitung her⸗ 
vorbringen werde. Miſſionar Dittrich fchreibt hierüber 
in feinem Briefe vom 46. Januar diefes Jahres: 

„Groß ift unfere Freude über die Nachricht, daß wir 
wieder für unfere armen Umgegenden mit Bibeln, und 
infonderheit mit N. Teftamenten verforgt werden können. 
Aber ungemein wird unfere Freude dadurch getrübt und 
geſchmälert, daß in dem A. Teftamente Feine Apokryphen 
vertheilt werden follen. Dieß ift ein ungemein harter 
Schlag für uns und für die armen Chriften, die bier im 
Morgenlande zu Millionen wohnen; denn fie Alte find feit 
mehr als 1700 Fahren fo an die Bibel mit Apofryphen ge- 
wohnt, daß fie faft gar Feinen Unterfchied zwiſchen Tano- 
nischen und apokryphiſchen Büchern kennen, und darum 
einen Zeden für einen Verderber des göttlichen Wortes 
haften würden, der ihnen die Bibel ohne diefelben darbietet. 
Unter ihnen felbft würden wir Zank und Zwietracht an- 
richten, wenn wir Jemanden bewegen wollten, eine Bibel 
ohne Apokryphen anzunehmen; und flr und würden wir 
Bannflüche als Verführer ernten von Allen, welche an 
der kirchlichen Gottfeligfeit hangen. Selbft einzelne Theile 
des Alten Teftaments können wir nicht austheilen, weil 
die orientalifchen Kirchen nie fo etwas geſehen haben, 
und folche Neuerungen, von uns eingeführt, eben als 
ketzeriſche Schlingen betrachtet würden. Da noch ein 
reicher Vorrath armenifcher Bibeln theils in Rufland, 
theils in Benedig zu haben ift, fo wäre es eine große 


‚gefeist worden. iſt, die npofenphiichen Bücher von. den 
heiligen Schriften des alten Teſtamentes zu trennen, und 
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Woͤblehat fürs arme armeniſche Volk, wenn und von 
ber ehrwürdigen Bibel⸗Geſellſchaft in Baſel ein kleiner 
Geldvorrath zum Ankauf von wenigſtens 100 Eremplaren 
Berfelben in die Hände gelegt würde, — " 
Unſere Miſſtons⸗Committee, welche der verehrlichen 
hieſigen Bibel- Gefellfchaft dieſes Bedürfniß unſerer Miſ⸗ 
ſionarien zu Schuſcha befannt machte, hatte die Freude, 
von detſelben alſobald die reichliche Gabe von 100 Dufa- 
ten, zum Ankauf armeniſcher Bibeln und zur Verbreitung 
bexſelben unter dem armenifchen Volke, in Empfang zu 
nehmen, welche mit herzlichem Dante ihrem mwohlthätigen 
Zmwede gemäß follen verwendet werden. _ | j 
Auch die verchrliche brittifche Bibel⸗Geſellſchaft fühlte 
fich Teinesivegs durch ihren aufgeftellten Grundſatz gebun- 
den, mit der alten Großmuth der Chriftenliebe auf man- 
nigfaltige Weife dem herrlichen Werke der Vibelverbrei- 
fung zu Hülfe zu kommen. Sie hatte nämlich die Güte, 
mit der freundlichften Bereitwilligkeit den Bitten unferer 


Diffionarien zu entfprechen, und anfehnliche Vorräthe von \ | 


perfiichen, türfifchen, neu=arabifchen und neu-armenifchen 
N. Teftamenten zu fehleuniger Abfendung an diefelben zu 
beſchließen. Da ihr neu=armenifches- Neues Teftament in 
den, in den Gegenden von Eonftantinoyel, vorherrfchenden 
armenifchen Dialekt überfebt ift, melcher von dem in 
Armenien und Georgien gangbaren Volls- Dialekt man- 
nigfaltig abweicht, fo wurde von derfelben unferm Mil- 
fionar Dittrich der Auftrag ertheilt, verfuchsivelfe eine 
Vebertragung des Evangeliums Matthät in die Volks⸗ 
Sprache feiner Gegenden auszufertigen und einzufenden, 
um nach vorgenommener Prüfung die Frage zu entfchei- 
den, ob es Noth thue, daß auch im georgifch-armenifchen 
Dialekt eine befondere Ueberſetzung des Neuen Teftaments 
veranftaltet werde? — — | 
Und fo fehlt es unfern, zu Schuſcha im Dienfte des 
Evangeliums angefiedelten Brüdern an weitem Raume zu 
fruchtbarer Arbeit im Weinberge des Haren gicht. Nach 
on 92 
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den neueſten Nachrichten, welche unfexe Committee ia den 
legten Tagen von Schuſcha erbielt, Haben fich bereits 
426 armenifche Jünglinge zum Unterrichte in ihrer, mn⸗ 
mehr aus 2 Klaſſen beftehenden Schule eingefunden, und 
° täglich Tommen vom Lande ber nene Schüler an, welche 
Unterricht verlangen. Möge der Geiſt der Gnade ſich 
veichlich über ihr Thun und Leben ausgießen, daf die 
verfallenen Mauern Zions auch in jenen entfernten Län« " 
dern gebaut, und dem Reich Chrifti weite Bahnen unter 
den mubamebaniichen Bölfeen bereitet werden mögen. *) 





.. Doch bie Zeit gebietet, auf ein Baar Augenblide zu 
unfern geliebten Miffionarien nach 


der Neger⸗Colonie Liberia 


in Weſtafrika hinüber zu eilen, welche vor wenigen Mo⸗ 
naten erft an jenen fernen Ufern gelandet find, und fich 
unter den dortigen Neger-Stämmen anzufiedeln beginnen. 
Schon aus unfern Correfpondens-Nachrichten ift es uniern- 
mitverbundenen Diiffions-Freunden befannt, daß die drey 
erften, von unferer Committee abgefendeten Miffionarien, 
F. Seffing, © Handt und ©. Hegele, nach einem 
fegensreichen Aufenthalte in England, den 44. November 
verfloffenes Jahres auf der Themfe zu London fich ein- 
ſchifften, um in einer anfehnlichen Geſellſchaft brüderlich 
gelichter Mitarbeiter am Werte des HErrn dem unglüd- 
fichen Afrika muthig zuguftenern. Ein dem erften Anblick 
nach Tebenbedrohendes Unglück, das im Hafen von Ply⸗ 
mouth unverfebens durch den Sal eines Tleinen Rades 
vom Maftbaume unfern Bruder Hegele betroffen hatte, 
nöthigte feine beyden Reifegefährten, denfelben in die 
Pflege edler Dienichenfreunde zu feiner Wiedergenefung 
noch einmal dem feften Lande zurückzuſenden, während fie 


7) . Am Schluße bieied Berichtes And noch einige Auszüge auns dem 
neueſten Tagebuch unſerer Miſſtonarien su Schuſcha bergefügt. 
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beyde, tie auf. den Flügeln des, Windes, nach Afrika 
hingetragen wurden, und ſchon am 9. Des. wohlbehalten 
die Ufer von Sierra Leone erreichten. 

Mittlerweile waren auch die beyden nachgefendeten 
Niffionarien, H Wulff und ©. Kißling, in London 
angelangt, und hatten die Freude, ihren glücklich. berge- 
ſtellten, theuren Mitgehülfen Hegele wieder in ihre Mitte 
aufsunehnien, und im Namen des HErrn mit ihm den 
241. Des. vorigen Jahres nach Weftafrifa fich einzufchiffen. 
Ein fürchterlicher Sturm, der fie mehrere Wochen lang. 
mit ihrem baufälligen Schiffe in der gefahrvollen Biscaja- 
Bay umher fchleuderte, hatfe fie endlich am Ende des 
Januars nach einem Hafen von Irland zurückgeworfen, 
von wo aus fie, zur Wiederherftellung ihres vielfach zer- 
fchmetterten Schiffleins, nach Plymouth in England zu- 
rückzukehren fich genöthigt fahen, bis es ihnen nach ge⸗ 
duldprüfender Wartezeit der HErr gelingen lieh, am 1. 
März, im Vertrauen auf feine gnädige Durchhülfe, ſich 
sum zweytenmal zur Gee zu begeben, um dem heißer⸗ 
ſehnten Afrifa näher zu kommen. Der neueſte Brief 
bringt unferer Committee die fröhliche Kunde, daß fie 
am 2. April glücklich die Ufer von Sierra Leone erreich- 
ten, und mit ihrem allmählig wiedergenefenden Mitarbei- 
ter Handt, der Neger Eolonie Liberia zuzueilen ſich an⸗ 
ſchickten. 
Nach einem kurzen und lehrreichen Aufenthalte der 
beyden erſten Miſſionarien, Seſſing und Handt, auf 
Sierra Leone, wo ſie in der Wohnung unſers theuren 
Freundes, Herrn Hänſel, viel Gutes empfangen durften, 
wurde, bey mangelnder Schiffsgelegenheit für die Colonie 
Liberia, beſchloſſen, daß Miſſtonar Seſſtng mit einem 
amerikaniſchen Kriegsſchiffe, deſſen Capitain ihn freundlich 
mitzunehmen verſprach, nach Liberia vorausziehen, und 
ſeinen nachrückenden Brüdern die erſten Wege bereiten, 
Milftonar Handt hingegen ihm mit erſter Schiffsgelegen⸗ 
beit, mit den mitgebrachtin Effekten der Niederlaflung , 
dorthin nachkommen , .und- vielleicht bie dren übrigen, 
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fehnfuchtsuon erwarteten Mitgehülfen mit fich. bringen 
. folle, Es dauerte nur menige Wochen, fo tourde Miſſio⸗ 
nar Handt vom afrifanifchen Zieber bedenklich ergriffen, 
von der aufopfernden Liebe unfers Freundes, Herrn Hän⸗ 
ſel, ſorgſam verpflegt, und durch den Gebrauch zweck⸗ 
mäßiger Mittel und die fegnende Hand Gottes vom fchnel- 
len Tode errettet; während fchon am dritten Tage nach 
feinem Erkranken fein frommer Reifegefährte, Miffionar 
Highway, an den Folgen defielben Fieberanfalles, feinen 
kurzen Lauf für diefe Welt vollendete. 

Der liebe Bruder Seffing hatte die Freude, nach einer 
Jangwierigen Zahrt am 21. Des. zum erftenmale feinen 
Fuß auf den Boden von Liberia zu feben, und fein uns 
indeß zugelommenes Tagebuch, fo wie ein inhaltsreiches 
©chreiben des Herrn Colonie- Direktors Aſhmun, aus 
welchem wir bier das Wichtigfte beyfügen, liefern ung 
„die erften, willlommenen Nachrichten von dem fenfforn- 
Artigen Beginnen des feligen Gefchäftes in Weftafrifa, 
das jetzt Die fegnende Hand des HErrn in feinen erften, 
unfichtbaren Fäden angelnüpft bat, und das der Reich“ 
thum feiner Barmherzigkeit in einen bleibenden Heilsquell 
für Taufende armer Neger verwandeln wolle. 

„Als ich,” fo ſchreibt Miffionar Seſſing in feinem 
Tagebuch unter dem 12. Dezember, „su Sierra Leone 
mich aufs Neue nach unferm Liberia einfchiffte, war die 
Tagesloofung: „Der HErr wird gebieten dem Gegen, 
daß er mit dir fen in allem, was du vornimmfl.” — 

Den 21. Dezember, Endlich diefen Morgen, nach 
einer peinvollen Nacht, in der ich feinen Schlaf finden 
fonnte, erblicte ich mein Tängft erfehntes Liberia. Ach, 
daß es ein wirkliches geiftliches Liberia, ein Erlöfungd- 
land für mich, für meine theuren Mitarbeiter, und 
für Taufende unferer ſchwarzen Brüder und Schweſtern 
werden möchte! Dieß war mein erfter Gedanfe und 
Wunſch, als ich es ſah, und ich erinnerte mich daben 
an des HEren Wort: Er wird gebieten dem Gegen, 
daß ee mit die fen. Abend 3 Uhr ließen wir die Anker 
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fallen, und ich flieg zuerft mit einem Dffister aufs Land, 
um aliobald Herren Afbmun meinen Befuch zu: machen, 
der: mich aufs freundlichkte aufnahm, und indeß in feinem 
eigenen Haufe: zu Monrovia liebevoll einquartirte, wo ich 
an feinem eigenen Tiſche fpeifen darf. Herr Aſhmun war 
ungemein erfreut, Prediger des Evangeliums aus Deutfche 
fand und der. Schweiz auf feinen Ufern anfommen zu 
(eben, und wir dürfen hoffen, daß er ung in allen Srüden 
freundlich zur Hand geben wird. — 


»Den 31. Dezember 1827. Bis hicher hat der HErr 
- geholfen; feine Barmherzigkeit tft groß, Er wird ferner 
helfen, Hallelujah! Herr Aſhmun iſt nach allen Rich⸗ 
tungen hin im Vollauf beſchäftigt, und ich benütze die 
wenigen Augenblicke, die er mir ſo gerne ſchenkt, um in 
meinen erſten Anfängen feines geprüften Rathes theilhaf⸗ 
tig zu werden. Hier auf dem afrikaniſchen Boden ſieht 
Alles ganz anders aus, als man ſichs gemeiniglich zum 
Voraus vorzuſtellen pflegt, und als man es zu ſehen ge⸗ 
wohnt if. Wenn Sie im Geiſte auf dieſe Gefifde blicken, 
fo denken Sie fich Feine Schweiz mit Bergen und Thäfern, 
mit angebauten Nedern und Gärten und Wiefen, mit 
ausgepusten Wäldern und ‚blühenden Anlagen des Men⸗ 
ichenfleißes, fondern eine etiva 40 bis 20 Fuß über dem 
Dieeresfpiegel erhabene Fläche, die fich nach und nach 
ind Innere hinein erhebt, und mit undurchdringlichen 
Gebüſch verwachfen if. Da find ungeheure Bäume, deren 
Aeſte fih mit dem niedern Gebüfch und Schlingfraut 
mauerartig verswachfen haben, und da ift fein Plätzchen 
ohne twucherndes Gebüfch anzutreffen: Auf dem Boden 
fommt nun noch das höhe Gras hinzu, das wächst und 
wieder verdorrt, und fo ein dichtes Gewebe bildet, in dag 
man ohne Lebensgefahr nicht eindringen fann. Nur. bie 
und da flieht man einen fchmalen, fchlängelnden Pfad, 
auf dem nur ein Mann zu gehen vermag, umd der einem 
unterirdifchen Gemölbe gleichfieht, über welchem das Ge- 
büſch viele Schuhe hoch verwachſen iſt. Dieſe Pfade 
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ſind die Strafen der Eingebornen, Die zu ihren Wehn⸗ 


führen. . 

„um fich hier niederzulaſſen, beficht die erſte Arbeit 
Darin, mit der Art und andern Hau-Zufteumenten friich 
ans Werk zu schen, und Alles nichersubauen, was in 
den Weg fommt. In einiger Zeit ik das Gefträuch dürre, 
und wird verbrannt, und die Baumfämme läßt man im 
Boden, bis fie verfault find. Run fängt man fo nach 
und nach an zu bauen und su pflanzen, was aber fchr 
Sangfam geht. Was man in Deutichland in einem Tage 
verrichtet, dazu braucht man hier 8 bis 4A Tage. Um 
etwas zu machen, muß man die Eingebornen zu Hülfe 
nehmen; aber dieſe, an Teine beſtimmte Tages-Arbeit ge- 
wöhnt, denlen nur an ihre Spiele, laufen davon und 
Tommen wieder, und treiben, was ihnen woblgefällt. 
Dieß iſt der erfte Anfang. Ben dem äußerſten Fleiße der 
Angeftedelten Eoloniften ift bier demnach ‚nach Jahren im- 
mer noch in den nächtten Grenzen viel Wildniß anzutref- 
fen, und der Hände vol zu thun. Die Stadt Monrovia 
heſteht aus etiva 40 Hütten oder Käufern, alle von Holz 
gebaut, das von Amerila gebracht worden it. Das bie- 
fige Holz iſt entfeßlich hart, und kann daber mit Händen 
ohne viele Arbeit nicht zubereitet werden. Sch fehe deut- 
Sich ein, daß wir ohne Badfteine nichts thun können, 
und ihre Zubereitung wird meine erſte Sorge fenn, fobald 
pir nur einmal eine Stelle zur Niederlaffung baben. 
Eine Sägemühle würde unfchäßbare Dienfte thun. Jeder 
Solonift bat einen Garten an feiner Hütte, den er an⸗ 
baut, und die Meiften Hagen, daß fie in Amerika viel 
fleißiger gemwelen wären, als es ihnen das hielige Klima 
zuläßt. . Diefes drückt den Menfchen faft zu Boden; Doch, 
ich vertraue auf den HErrn, Er if ſtark. Gibt Er Ar⸗ 
beit, fo gibt Er auch Kraft. Seine Hand bat ſchon 
herrliche Dinge Bier. getban. Vergleicht man nämlich 
Diefe kaum erft begonnene Kolonie mit Gierra Leone, wo 
ſchon 50 Jahre lang gearbeitet wird, fo muß man-fich 
wundern, wie viel fchon gethan iſt, und wie unermübet 
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Her Aſhmun, welcher der einzige weiße Mann auf der 
Küſte war, für das zeitliche und ewige Wohl dieſer 
Neger- Emigranten arbeitet. " 
„Was Das hiefige Klima anbetrifft, fo Tann ich noch 
nicht viel fagen, che ich ein ganzes Fahr, wenn es des 
HErrn Wie ift, bier verliebt habe. Der Himmel:iß - 
meiſt wollenlos, aber der Horizont immer in Dampf 
und Nebel: eingehüllt welcher die Sonnenſtrahlen bricht. 
Zwar gibt es in Deutſchland Sommertage, an denen die 
Sonne heißer ſcheint; aber ſie drückt nicht ſo ſehr, wie 
in Afrika. Hier iſt Tag und Nacht eine ununterbrochene, 
drückende Hitze, und der Körper dünſtet beſtändig aus, 
ſelbſt wenn die Luft kühler wird. Die Haut wird ſo weich 
wie Sammet, und das Blut kommt oft in ſolche Wallung, 
daß ich keinen rechten Zug mit der Feder thun kann, und 
‚immer Sorge tragen muß, daß das Papier von der 
Zeuchtigfeit der Hand nicht fließt. Ich Habe übrigens 
dem HErrn von ganzem Herzen zu danken für felne Treue 
und Durchhülfe; denn ich bin, Gott Lob! frifch, geſund 
und wohl. Nur wilnfche ich, bald meine eigene Küche zu 
haben, und ganz von frifanifchen Produkten zu leben, 
indem ich deutlich einſehe, daß das Fleiichefien ohne Ge⸗ 
- müfe, deren es genug bier gibt, und die Doch ſelten ge⸗ 
uoſſen werden, meiner Gefundheit in die Länge nicht zu- 
fagen wiirde. Von afrikaniſchen Früchten Fann ich Ihnen 
folgende nennen, die mir bis jetzt bekannt find: Reis, 
Caffee, ſüße Kartoffeln — auch unfere Art — Caflada, 
eine Wurzel, die geröftet gleich Kaftanien ſchmekt; ferner 
Bohnen und Erbfen, eine Art Ei-Pflanze, deren Frucht, 
gefotten oder gebaden, köſtlich und nahrhaft ift, und die 
4 Jahre lang das ganze Jahr hindurch trägt; Bananas, 
Plantanen, Drangen, Fichtenäpfel, eine herrlich-fühe, 
faftige Frucht , Melonen, die erſt Herr Aſhmun angepflanzt 
bat, Erdnüffe und Gartenfrüchte aller Art, welche üppig: 
gedeiben. Sie ſehen, daß es ung und Taufenden an den 
Mitteln der Nahrung Teinen Augenblick gebricht, indem: 
uns dieſelben in ber reichſten Fülle, ohne alle Mühe, zu⸗ 





„So der HErr will, sche ich im cin Baar Tagen mit 
Herrn Admun die Küſte hinunter, um die verfchicdenen 


feiten, und mich mit meinem wichtigen Auftrage Gnade 
finden laſſen in den Augen der Eingebornen. Ich hoffe, 
Gelegenheit zu finden, mit dem Baſſa⸗König, Peter, auf 


St. Johns⸗ Fluſſes gelegenen Inſeln, die Herr Aſhmun 
als die tauglichſte Riederlafftungsfice bezeichnet, genau zu 
unterfuchen, und einige Baſſa⸗Knaben zu bekommen, die 
fich willig zeigen, uns zu folgen und bey uns zu wohnen. 
Herr Aſhmun meynt, diefe Knaben dürfen nicht über 12 
Jahre alt ſeyn, fonft Tönne man fie nicht bändigen. — 
Sehnſuchtsvoll fehe ich der Ankunft unferer thenren Brü- 
der entgegen. O daß es und die Gnade des HEren ge- 
lingen lafien möge, als Ein Herz und Eine Seele in 
Seinem Namen das Werk zu begimmen, und zum Heil 
vieler Seelen fo lange fortzutreiben, bis unfer Othem 
ftille ſteht.“ — | 
Diefes Tagebuch des Miſſionars Seffing, das nur erfk 
bis in die- Mitte des Januars bineinreicht, war zugleich 
mit einem inhaltsreichen Schreiben des Herrn J. Aſh⸗ 
mun von Monrovia, vom 5. Zanuar diefes Jahres, be= 
gleitet, das neue Zeugniffe der freundlichiten und thätig— 
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en Tpeilmahme dieſes unermüdeten Knechtes Chriſti an 
den erſten Anfängen unſerer dortigen Milfiond « Riederlafe 
fung, zu unferer Ermunterung, in fich enthält, und ung 
den Stand der Dinge noch genauer bezeichnet, unter wel⸗ 
chen unfere geliebten Sendboten auf der dortigen Neger- 
Küfte einzutreten Gelegenheit haben. Auch aus dieſem 
Schreiben heben wir bier einige Stellen zur Mittheilung 
an unſere theilnehmenden Freunde aus. 

„Ich kann,“ ſchreibt Herr Aſhmun, „ich Tann die 
Güte Gottes nicht genug erkennen, noch Ihrer Geſellſchaft 
meinen Danf gebörig ausfprechen für den durch die Aus 
fendung Ihrer geliebten Miffionarien den Einwohnern die« 
fe8 Landes gegebenen Thatbeweis, daß diefelben weder 
von Bott, noch von Seiner Kirche ſo ganz vergeflen find. 
Während des verfloßenen Jahres find folche Spuren der 
Kriedensabfichten Gottes gegen die Bewohner diefed un. 
glücklichen, tiefgefallenen Landes mir kund getworden, daß 
ich nicht länger zweifeln Tann, Daß eine beflere Zeit für 
Afrifa andbricht, und ‚daß eine große Anzahl Auserwähl⸗ 
ter auch in dieſem Qande in das Reich unfers HErrn Jeſu 
Ehrifti gefammelt werden follen. Darum halte ich es für 
die größte Ehre und für ein unichäbbares Vorrecht, daß 
ich auf .irgend eine Weiſe den’ Dienern dieſes herrlichen 
Monarchen die beifende Bruderhand reichen darf, da Er, 
wie wir aus Seinem Worte wiſſen, mit Seinem heiligen 
Geifte bald kommen wird, um fich auch diefe Weltgegene 
den unterthan zu machen. 

„Die beyden Miffionarien, Handt und Seſſing, find 
auf der Küfte Afritas angefommen, aber nur der Lebtere 
ift bis jett in Liberia angelangt. In Beziehung auf die 
äußere Einrichtung der Miſſion habe ich Feine Veranlaſ⸗ 
fung gefunden, die Anfichten zu ändern, welche ich in 
meinem lebten Briefe an Sie auszuſprechen veranlaft 
war, und es freut mich fehr, aus Ihrem Schreiben zu 
erſehen, daß auch die Shrigen über die zweckmäßigſte An» 
legung einer Neger⸗Miſſion auf dieſer we damit zuſam- 
menſtimmen. 
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„erſt vor dren Monaten hat der fromme Eifer zum 
erftenmal einige unierer. Soloniften über die Grenze hin- 
aus geführt, welche Afrika fo lange von der chriftfichen 
Welt geichieden hat. Sie haben nämlich in einer großen 
Stadt der Wend=- Nation, welche 40 englifche Dieilen 
landeinwärts an die Deys-Nation grenzt, für den Unter- 
vicht der eingebornen Zugend im Chriſtenthum eine Schufe 
errichtet. Diefe Unternehmung ift bis jetzt von der gött⸗ 
fichen Vorſehung begünftigt worden. Der fromme Schuf- 
fehrer bat fo viele Kinder, als er zu unterrichten im 
Stande iſt, und genießt die Unterſtützung und den Schuß 
des Königes und der meiften Häuptlinge dieſes zahlreichen 
Volksſtammes. Da die Weys nur einem einzigen Stamm 
ausmachen, der, in Vergleichung mit der Baffa-Ration, 
nur aus einer handvoll Leute beiteht, fo wurde es nicht 
für rathſam erachtet, ihre Sprache in eine eigene Schrift- 
form zu faflen, fondern ihre Kinder die Bibel engliſch 
leſen zu lehren, und fie nach und nach mit der englifchen 
Sprache zugleich zur Erfennmif des Evangeliums hin⸗ 
zuleiten. 
„Aber der Zuſtand der Baſſa⸗Nation if DON ganz an⸗ 
derer Beſchaffenheit, und dieſe werden höchſt wahrſchein⸗ 
Sich noch viele Generationen hindurch ein beſonderes Voll 
- bleiben, das feine eigene Sprache fpricht und verfteht. 
Wollte man nun diefe in dem Wege des Lebens nur ver- 
mittelft einer europälfchen Sprache unterweiſen, fo wiirde 
für ihre wahres Heil wenig oder nichts zu erwarten fenn. 
Die meiſten unmifienden Völker Afrikas haben nämlich 
Das ſtärkſte Borurtbeil gegen Alles, was nur auf dem 
Wege einer fremden Sprache an fie fommt, während fie 
von Herzen bereit find, Alles gerne anzunehmen, was 
ihnen in ihrer eigenen Sprache dargeboten wird. Das 
Shriftenthum wird nicht Teicht unter irgend einen Volke 
tiefe Wurzeln ichlagen, fo lange es nicht in feiner eigenen 
Sprache die Ausdrüde und Redeweiſen befikt, welche die 
Erkenntniß der chriftlichen Wahrheit ihrem Geiſte nahe 
bringen. Wie Tann der afrifaniichen Zugend der Gegen. 
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des Evangeliums mitgetheilt, und Ile in den heiligen 
Grundfägen deffelben auferzogen werden, fo. Lange dich - 
nur in einer europälichen Sprache gefchiebt, deren Erler- 


nung für fie mit beynabe unübertoindlichen Schwwierigfeis. 


ten verbunden ift. 

„sch habe Ihnen, verehrtefte Freunde, meine Anfiche 
ten über die Urt und Welle, wie zu den größern Völkern 
Afrikas dem Evangelio Ebrifti die Bahn gebrochen wer- 
den möge, darum: wiederholt, um Ihnen gu fagen, wie 
ich fo ganz mit Ihnen und Ihren Arbeitern an der evanı 
gelifchen Miltions - Befellichaft darin übereinftimme, und 
zugleich die Wrfachen anzugeben, warum ich Herrn Seſ⸗ 
fing anrieth, dad Gebiet des Baſſa⸗Landes in der Abficht. 
perſonlich zu unterfuchen, um fich nach einer paflenden 
Stelle zu einer Miffions-Niederlaffung unter dieſem Volle - 
- vor allem umzuſehen. Es find zwey Stellen im Bafla- 
Lande, welche ich ihm zu dieſem Zwecke vorgefchlagen babe, 
Die erftere liegt am St. Johns⸗Fluſſe, und dieß iſt die 
Stelle, für welche ich vor allen fibrigen flimmen würde, 
Es befindet fich in dieſem Fluſſe eine Reihe Heiner Infeln,. 
die fich von der Mündung beffelben etwa acht Stunden 
Strom⸗aufwärts erftredden. Auf der unterften und größten 
ift bereits eine, der Colonie zugehörige Niederlaffung an- 
‚gelegt, welche ungefähr 26 Stunden vom Gap Mefurado 
entfernt iſt. Das Volk diefer Gegend ift friedlich geftimmt, 
und gerade jetzt ganz ruhig; die Anzahl deffelben ift groß; 
fie find den Weißen fehr zugethan, nach Civiliſation be- 
gierig, und ſtehen mehr unter dem Einfluffe der Eolonie, 
als irgend ein anderer, in diefer Entfernung gelegener 
Volksſtamm. Dazu kommt, daß diefer Stamm für die 
Bolfögebräuche der Baſſas den Ton angibt, den reinern 
Baſſa⸗Dialekt fpricht, wohl regiert wird, auch ihre Ge⸗ 
jefchaftöverfaffung beſſer eingerichtet ift, als in irgend 
einem andern Difteift der Baffa- Nation. Der Fluß iſt 
fchiffbar, und der Miffions-Poften, wenn er auf einer der 
Inſeln, oder am Ufer des Fluffes, etwa 4 Stunden ober- 
bald der Mündung, errichtet wird, Tünnte leicht in einem 
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Boote vom Cap Meſurado in zwey Tagen, und bey gfin- 
ſtigem Winde in einem Tage erreicht werden. 

„Die andere Stelle, die ich menne, iſt Neu Geftres, 
40 bis 12 Stunden noch weiter nach Süd⸗Oſten gelegen; 


Auch bier find die Einwohner zahlreich, aber gerade jebt 


aufs Schrecklichſte in einen Bürgerkrieg verwidelt. Die 
Colonie bat auch hier eine Feine Niederlaffung, die aber 
jest durch den Krieg fehr herunter gekommen iſt. Biel- 
feicht zerſtreut fich diefe finftere Wolfe bald. Ich halte 
es fürs Beßte, daß Herr Geffing zuerſt diefe Gegend 
perfönlich befuche, was ich felbft in 10 Tagen zu thun im 
Sinne babe, und er hat fich entfchlöffen, mich zu begleiten. 
Es wäre nicht nöthig geweſen, mich in Ihrem Briefe zu 
erfuchen, den frommen, jungen. Diännern, welche für 
diefe Miſſton beſtimmt find, Gelegenheit zu verfchaffen, 
fich mit den benachbarten Negerſtämmen befannt zu ma⸗ 
een, für Die Gefundheit und ein zweckdienliches Unter⸗ 
kommen der Miffionarien Sorge zu tragen, und überhaupt 
Die Zwecke der Miffion zu fördern. Es ift zwar fchmer, 
es auözufprechen, wie fehr meine Zeit und meine Gedan- 
ken durch die Sorgen und Arbeiten meines Amtes im 
Anfpruch genommen find; aber fo fern mir noch‘ bendes 
gu Gebote fteht, Bbalte ich es für Pflicht, und es wird 
mir ein Vergnügen ſeyn, Ihren Miffionarien, als Mitar⸗ 
beitern in einem noch ehrwürdigern Berufe, an die Hand 
zu gehen. Sie follen unfere leiblichen Güter mit ung 
genießen, und Gott wolle nach feiner großen Barmherzig⸗ 
feit verleihen, daß wir der geiftlichen Güter theilhaftig 
werden‘, wovon fie die frohe Botſchaft hieher bringen, 
um fie diefen Küften anzubieten. Aber bey alledem freue 
ich mich vorzüglich darüber, aus Ihrem inhaltsreichen 
Briefe und von Heren Seſſing zu vernehmen, daß dag 
Vertrauen Ihrer Miffionarien ſowohl, als das Ihrige, 
nicht auf menfchliche Klugheit und Kraft fich ſtützt, fon« 
dern auf den Geiſt und die Leitung des HErrn. ’ 

„Der Wunfh Ihrer Committee, daß Teine fefte Nie- 
derlaſſung voreilig gegründet werde, und daß die Miſſton 
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fich nicht fchneller auszudehnen ſuche, als ſich Weg und 
Bahn dazu Öffnet, bilige ich nicht nur ganz und gar, 
fondern ich werde auch das Meinige dazu beytragen, daß 
derſelbe in Erfüllung gehe. Ich habe dabey große Zuver⸗ 
ficht, daß der HErr fein Licht wird Teuchten laſſen auf 
den Weg feiner Knechte, und daß fie von Ihm zur rech⸗ 
ten Zeit auf ihre rechte Stelle werden geführt werden.” 

So weit die Turzen Auszüge aus dem inhaltsreichen 
Briefe unfers verehrten Freundes, Herrn Aſhmun auf 
Liberia. Unfere Miffions-Eommittee hat die ganze Sache 
demuthsvoll in die Hand des HErrn niedergelegt, dem, 
fo weit die Schöpfung geht, alles zu Gebote ficht. Wir - 
wiſſen aus mannigfaltiger Erfahrung, daß fo oft die Be- 
rechnungen dee Dienfchen, wenn fie auch noch fo Flug zu 
fenn fcheinen, durch Meine und unvorhergefehene Umſtände 
zu Schanden werden. Aber auch dag willen wir mit freu⸗ 
dDiger Zuverficht, daß der Rath des HErrn wunderbar ift, 
und daß Er ihn herrlich hinaussuführen pflegt, Wir 
Haben unfere fünf theuren Sendboten, und Die. wichtigen 
Anfänge ihres Werkes unter den Negern Afrikas, in feine 
allmächtige Hand niedergelegt, und wir ſtehen mit ihnen 
von Herzen bereit, Seinem Namen nach der Kraft und 
Gnade, die Er gibt, unter jenen verfinfterten Negerſtäm⸗ 
men zu dienen, fo weit Er ſelbſt die Wege in dieſe Wild- 
niß vor und her durchbrechen wird. Unſere Miſſtons- 
Committee erfreut fich der Hoffnung, daß nunmehr unfere 
5 geliebten Brüder auf jenen fernen Küften wohlbehalten 
angelangt feyn werden, und wir feben mit jedem Tage 
der frohen Nachricht von ihrem gemeinfchaftlichen Eintritt 
unter dem Baſſa⸗Vollke entgegen. 





Noch in tieferem Hintergrunde, als der erfte Ynfang 
unferes Kleinen Miffionsverfuches in Liberia, Liegt der im 
Namen des HEren gefaßte Beſchluß unferer euangelifchen 
Miſſtons⸗Geſellſchaft, von welchem wir bereits in unferm 
voriährigen Berichte unfern theilnchmenden Freunden einige 
Nachrichten mitzutheilen Gelegenheit hatten, auch auf 
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der daniſchen Goldküſte Weſt⸗Afrikas, unter det 
verlaffenen Neger- Stämmen jener Gegenden, einen äbn- 
fichen Berfuch zu wagen. Bier unferer gelichten Brüder, 
Salbach, Schmid, Hente und Holzwarth, find 
im Laufe des verflofienen Sommers glücklich in Copen⸗ 
hagen angekommen, und von einem Kreife verchrter Miſ⸗ 
fions-Sreunde diefer Stadt und Umgegend für ihre weitere 
Vorbereitung zu diefem wichtigen -Werfe mit viel Liebe 
aufgenommen worden. Es war von umferer Miffions- 
Committee für nöthig gefunden worden, unfeen abgeſen⸗ 
‚beten Brüdern in diefer Hauptftadt eine längere Friſt au 
geftatten, um nicht nur die däniſche Sprache, welche un- 
ter den Negern der Goldküſte Häufig geiprochen wird, 
grümdlich au erlernen, fondern auch zugleich die erforder- 
lichen pädagogifchen Uebungen, fo wie einige medisinifche 
und chirurgifche Kenntniſſe einsufammeln,. und fich mit 
den erften Anfängen der Accra-Sprache zu befchäftigen, 
wozu ihnen ein dortiger, verehrter Miſſions⸗Freund eine 
willkommene Gelegenheit eröffnete. Unſere Miſſtons⸗Com⸗ 
mittee ſieht ſehnſuchtsvoll dem Augenblicke entgegen, in 
weichem auch dieſe 4 geliebten Brüder den verfinfterten 
Bewohnern der Goldfüfte entgegeneilen Tönnen, um audy 
ihnen die frohe Botfchaft zu verfündigen, daß Chriftus 
Jeſus gelommen ift in die Welt, die Sünder ſelig zu 
machen. Wir dürfen getroft glauben, daß dieſe yerlän- 
gerte Friſt ihrer Vorbereitung zu dem heiligen Werke, 
defien erfte Anbahnung die Gnade des HErrn in ihre 
ſchwachen Hände niederlegen wi, in der Schule Seines 
Geiſtes reichlich dazu gefegnet ſeyn wird, daß fie an Er- 
kenutniß und Erfahrung in den Wegen des HErrn reifer, 
feines gnädigen Wohlgefallens gewifler, im Kampfe mit 
den Berfuchungen der Welt geübter, und eben damit für 
den großen Beruf tüchtiger erfunden werden, den uner- 
forfchlichen Reichthum der Gnade Chriftt den Heiden zu 
verfündigen. Für die mannigfaltigen Liebeserweilungen 
und Eräftigen Unterſtützungen, die unferm Miſſtonswerke 
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in dem verfloſſenen Zahre. von ſo vielen theuren Freunden 
in Dänemark und Norwegen zugefloſſen find, ſagen wir 
denſelben unſern innigſten Dank, und flehen zu dem Vater 
der Barmherzigkeit, daß Er denſelben dieſes Werk des 
Glaubens und der Liebe reichlich lohnen, und au ihrer 
und unferer Freude und Dankfagung diefe ſtille Saat der 
Liebe mit einer veichen Freudenernte geretteter Seelen aus 
dem armen Reger⸗Volke aus Gnaden Trönen tolle, 


Und ſomit bleibt -uns sum Schluſſe dieſes Jahres⸗ 
Berichtes | 0 | 
IV. 


nur, noch übrig, über ben Bang unferer evange⸗ 


liſchen Miffiens-Gefellfchaft felbft aus der Ge—⸗ 
ſchichte des verflofienen Jahres ein Paar Worte der Liebe 
und Dankbarkeit zu fagen. | . 

_ Auch im vergangenen Jahre iſt unferm brüderlichen 
Kreife aus dem reichen Quell der enangelifchen Miſſions⸗ 
Beichäftigung: manche fie Freude und Eranidung zuge⸗ 
flofien, für welche mir dem Vater der Barmherzigkeit 
von Herzen dankbar find, Beym Hinblid auf das, was 
feine fegnende Vaterhand im Laufe deſſelben zur Förde» 
rung-dieies, in feinem Namen begonnenen Werkes gethan 


bat und: noch täglich thut, fühlen wie uns gedrungen, 
mit dem Erzvater Jakob auszurufen: Wir find viel zu 


gering aller Barmherzigkeit und Treue, die Du an ung, 
Deinen Snechten, gethan haft. Unter mancher prüfungs- 
vollen Hebung des Glaubens hat Er und und unfern Brü⸗ 
dern den auf Ihn hoffenden Sinn und Muth in Gunaden 
bewahrt; in mancher Stunde der Rathlofigkeit, oft van 
Seiten ber, an die unfere Kurzfichtigkeit nicht dachte, 
ein neues Licht. uns aufgehen Taffen; manchen unwegſamen 
Pfad vor und ber geebnet, und Thüren zum Eingang 
aufgeichloffen, die nur. feine Hand zu öffnen vermochte, 
Dafür fey fein Name von uns angebetbet und hochgelobet, 
daß Er vor. Allem in dem wachſenden Streife unferen theu- 
ven Pileglinge Seinen Frieden bewahrte; daf Er unfere 
3, Heft 1828. 5) 
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Aud die Straßen ber Eingebornen, bie zu ihren Wohn⸗ 
pläben führen. . 

: „im fich hier niederzulaſſen, beſteht die erfte Arbeit 
Darin, mit der Art und andern Hau⸗Inſtrumenten friſch 
ans Werk zu gehen, und Alles niederzuhauen, was in 
den Weg kommt. In einiger Zeit iſt das Gefteäuch düree, 
und wird verbrannt, und die Vaumſtamme läßt man im 
Boden, bis ſie verfault ſind. Nun fängt man ſo nach 
und nach an zu bauen und zu pflanzen, was aber ſehr 
Sansfam geht. Was man in Deutſchland in einem Tage 
perrichtet, dazu braucht man bier 8 bis 44 Tage. Um 
etwas zu machen, muß man die Eingebornen zu Hülfe 
nehmen; aber diefe, an Feine beftimmte Tages-Arbeit ge- 
wöhnt, denfen nur an ihre Spiele, Taufen Davon und 
Tommen wieder, und treiben, was ihnen woblgefällt. 
Dieß it der erfte Anfang. Bey dem äußerſten Fleiße der 
Angefiedelten Eoloniften ift bier demnach ‚nach Jahren im⸗ 
mer noch in den nächften Grenzen viel Wildniß anzutref- 
fen, und der Hände vol zu thun. Die Stadt Monrovia 
befteht aus etwa 40 Hütten oder Käufern, ale von Holz 
gebaut, das von Amerika gebracht worden if. Das hie- 
fige Holz iſt entießlich hart, und Tann daher mit Händen 
ohne viele Arbeit nicht zubereitet werden. Sch fehe deut- 
lich ein, daR wir ohne Backſteine nichts thun können, 
und ihre Zubereitung wird meine erfte Sorge fenn, fobald 
wir nur einmal eine Stelle zur Niederlaſſung baben. 
Eine Sägemühle würde unfchäbbare Dienfte thun. Jeder 
Eolonift Hat einen Garten an feiner Hütte, den er an⸗ 
baut, und bie Meiften klagen, daß fie in Amerika viel 
fleißiger gewefen wären, als «8 ihnen das hiefige Klima 
zuläßt. Dieſes drückt den Menfchen faſt zu Boden; doch, 
sch vertraue auf den HErrn, Er iſt ſtark. Gibt Er Ar⸗ 
beit, fo gibt Er auch Kraft. Seine Hand hat ſchon 
herrliche Dinge Hier. gethan. Vergleicht man nämlich 
diefe kaum erſt begonnene Colonie mit Sierra Leone, 100 
fehon 50 Jahre lang gearbeitet wird, fo muß man-fich 
‚wundern, wie viel fchon getban iſt, und wie unermübet 
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Herr Aſhmun, welcher der einzige weiße Mann auf der 
Küfte war, für das zeitliche und ewige Wohl dieſer 
Neger» Emigranten arbeiter. " 

„Was das hieſige Klima anbetrifft, fo kann ich noch 
nicht viel fagen, ehe ich ein ganzes Fahr, wenn es des 
HErrn Wine ift, bier verliebt habe. Der Himmel iſt 


meiſt wolkenlos, aber der Horizont immer in Dampf 
und Nebel- eingehällt, welcher die Sonnenftrahlen bricht. 
Zwar gibt es in Deutſchland Sommertage, an denen bie 


Sonne heißer fcheint; aber fie drückt nicht fo ſehr, wie 
in Afrika. Hier iſt Tag und Nacht eine ununterbeochene, 
drückende Hibe, und der Körper dünſtet beftändig aus, 
ſelbſt wenn die Luft Fühler wird. Die Haut wird fo weich 
wie Sammet, und das Blut Tommt oft in ſolche Wallung, 
daß ich Teinen rechten Zug mit der Feder thun Tann, und 
immer Sorge tragen muß, daß das Papier von der 


Feuchtigkeit der Hand nicht flieht. Ich babe übrigens 


dem HEren von ganzem Herzen zu danken für feine Trene 
und Durchhülfe; denn ich bin, Gott Lob! friſch, gefund 
und wohl. Nur wünſche ich, bald meine eigene Küche zu 
haben, und ganz von frifanifchen Produften zu leben, 
indem ich ‚deutlich einfehe, daß das Fleiſcheſſen ohne Ge⸗ 


- müfe, deren es genug bier gibt, und die doch felten ge⸗ 


noſſen mwerden, meiner Gefundheit in die Länge nicht zu⸗ 
fagen würde. Bon afritanifchen Früchten kann ich Ihnen 
folgende nennen, die mir bis jet befannt find: Reis, 
Caftee, ſüße Kartoffeln — auch unfere Art — Caflada, 
eine Wurzel, die geröftet gleich Kaftanien ſchmekt; ferner 
Bohnen und Erbfen, eine Art Ei- Pflanze, deren Frucht, 
gefotten oder gebaden, köſtlich und nahrhaft ift, und Die 
4 Jahre lang das ganze Fahr Hindurch trägt; Banana, 
Plantanen, Orangen, Fichtenäpfel, eine herrlich - fie, 
faftige Frucht, Melonen, die erſt Herr Aſhmun angepflanzt 
dat, Erdnüſſe und Gartenfriichte aller Art, welche üppig 
gedeihen. Sie fehen, daß es und und Taufenden an den 
Mitteln der Nahrung Teinen Augenblid gebricht, indem‘ 
ung dieſelben in der reichſten Fülle, ohne alle Mühe, zu⸗ 
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Hin, und da Fein Winter. it, das ganze Jahr hindurch 
fortwachfen und Früchte tragen. Nur eine tüchtige und 
erfahrne Haus- und Landwirtbinn fehlt uns noch auf der 
Eolonie, indem fein Frauenzimmer bier tft, welches die 
Hanswirtbfchaft verfieht, und Andern Unterricht darin⸗ 
wen ertbeilen Tann. 

„So der HErr will, gebe ich in ein Paar Tagen mit 
Herrn Aſhmun die Hüfte hinunter, um die verfchiedenen 
Aunkte in Augenfchein zu nehmen, welche für eine deutiche 
Miſſions⸗Niederlaſſung am meiften geeignet ſeyn dürften. 
Er wünfchte, mich zum Begleiter zu haben, und dieſe 
Unterfuchungsreife felbft ift befonders in Gemeinfchaft mit 
ihm von hoher Wichtigkeit für unfere Fünftige Anlage: 
Möge der Geiſt des HErrn uns auf dem rechten Wege 
Seiten, und mich mit meinem wichtigen Auftrage Gnade 
finden laſſen in den Augen der Eingebornen. Sch hoffe, 
Gelegenheit zu finden, mit dem Baſſa⸗König, Peter, auf 
der unterften Küfte zu fprechen, welcher fich sum Voraus 
sünftig für unfere Aufnahme ausgeiprochen hat. Nach 
dieſem Beſuche gedenke ich, die in den Mündungen des 
St. Johns⸗Fluſſes gelegenen Inſeln, die Herr Aſhmun 
als die tauglichſte Niederlaſſungsſtelle bezeichnet, genau zu 
unterſuchen, und einige Baſſa⸗Knaben zu bekommen, die 
ſich willig zeigen, uns zu folgen und bey uns zu wohnen. 
Herr Aſhmun meynt, dieſe Knaben dürfen nicht über 42 
Jahre alt ſeyn, ſonſt könne man ſie nicht bändigen. — 
Sehnſuchtsvoll ſehe ich der Ankunft unſerer theuren Brü⸗ 
der entgegen. O daß es uns die Gnade des HErrn ge⸗ 
lingen laſſen möge, als. Ein Herz und Eine Seele in 
Seinem Namen dag Werk zu beginnen, und zum Heiß 
vieler. Seelen fo lange fortzutreiben, bis unfer Othen 
ſtille ſteht.“ — 

Dieſes Tagebuch des Miſſonars Seſſing, das nur erſt 
bis in die Mitte des Januars hineinreicht, war zugleich 
mit einem inhaltsreichen Schreiben des Herrn J. Aſh⸗ 
mun von Monrovia, vom 5. Januar dieſes Jahres, be⸗ 
gleitet, das neue Zeugniſſe der freundlichſten und thätige 
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Gen Theulnahme dieſes unermũdeten Knechtes Chriſti an 
den erſten Anfängen unſerer dortigen Miſſtons⸗Ricderlaſ⸗ 
ſung, zu unſerer Ermunterung, in ſich enthält, und uns 
den Stand der Dinge noch genauer bezeichnet, unter wel⸗ 
chem unſere geliebten Sendboten auf der dortigen Neger⸗ 
Küſte einzutreten Gelegenheit haben. Auch aus dieſem 
Schreiben heben wir hier einige Stellen zur Mittheilung 
an unſere theilnehmenden Freunde aus. 

„Ich kann,“ ſchreibt Herr Aſhmun, „ich kann die 
Güte Gottes nicht genug erkennen, noch Ihrer Geſellſchaft 
meinen Dank gehörig ausſprechen für den durch die Aus⸗ 
fendung Ihrer geliebten Diffionarien den Einwohnern die⸗ 
ſes Landes gegebenen Thatbeweis, daß diefelben weder 
von Gott, noch von Seiner Kirche fo ganz vergeffen find. 
Während des verflofienen Jahres find folche Spuren .der 
Sriedensabfichten Gottes gegen die Bewohner dieſes un⸗ 
glücklichen, tiefgefallenen Landes mir Fund getvorden, daß 
ich nicht länger zweifeln kann, daß eine beſſere Zeit für 
Afrika anbricht, und daß eine grofe Anzahl Auserwähl- 
ter auch in diefem Lande in das Reich unſers HErrn Jeſu 
Ehrifti gefammelt werden follen. Darum halte ich es für 
die größte Ehre und für ein unſchätzbares Vorrecht, daß 
ich auf.irgend eine Weile den Dienern diefes herrlichen 
Monarchen die beifende Bruderband reichen darf, da Er, 
wie wir aus Seinem Worte wiſſen, mit Seinem heiligen 
Geiſte bald kommen wird, um fich auch diefe Weltgegen» 
den unterthan zu machen. 

„Die beyden Miffionarien, Handt und Seſſing, find 
auf der Küfte Afrikas angelommen, aber nur der Lebtere 
ift bis jebt in Liberia angelangt. In Beziehung auf die 
äußere Einrichtung der Million habe ich Feine Veranlaſ⸗ 
fung gefunden, die Anfichten zu ändern, welche ich in 
meinem Testen Briefe an Sie audzufprechen veranlaft 
war, und es freut mich fehr, aus Ihrem Schreiben zu 
erichen, daß auch die Ihrigen über die zweckmäßigſte An⸗ 
legung einer Neger⸗Miſſion auf dieſer Küfte damit zuſam— 
menſtimmen. 
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yErſt vor drey Monaten bat der fromme Eifer zum 
erſtenmal einige unferer. Eoloniften über die Grenze hin⸗ 
aus geführt, welche Afrika fo lange von der chriftlichen 
Welt gefchieden hat: Sie haben nämlich in einer großen 
Stadt der Weys- Nation, welche 40 englifche Meilen 
landeinwärts an die Dens-Nation grenzt, für den Unter⸗ 
richt der eingebornen Fugend im Chriftenthum eine Schufe 
errichtet. Diefe Unternehmung tft bis jetzt von der gött⸗ 
fichen Borfehung begünftigt worden. Der fromme Schul- 
lehrer bat fo viele Kinder, als er zu unterrichten im 
Stande iſt, und genieht die Unterſtützung und den Schub 
des Königes und der meiften Häuptlinge dieſes zahlreichen 
Volksſtammes. Da die Wens nur einem einzigen Stamm 
ausmachen, der, in Bergleichung mit der Bafla-Nation, 

nur aus einer handvoll Leute befteht, ſo wurde es nicht 
für rathſam erachtet, ihre Sprache in eine eigene Schrift⸗ 
form zu faſſen, ſondern ihre Kinder die Bibel engliſch 
jefen zu lehren, und fie nach und nach mit der englifchen 
Sprache zugleich zur Erfenntniß des Evangeliums hin⸗ 
zuleiten. 
„Aber der Zuſtand der Baſſa⸗Nation if von gang an⸗ 
derer Beſchaffenheit, und dieſe werden höchſt wahrſchein⸗ 
lich noch viele Generationen hindurch ein beſonderes Boll 
bleiben, das feine eigene Sprache fpricht und verfteht. 
Wollte man nun diefe in dem Wege des Lebens nur ver- 
mittelft einer europätfchen Sprache unteriveifen, fo würde 
für ihr wahres Heil wenig oder nichts zu ermarten fen. 
Die meiften unmiftenden Bölfer Afrikas haben nämlich 
Das ſtärkſte Borurtheil gegen Alles, was nur auf dem 
Wege einer fremden Sprache an fie Tommt, während fie 
son Herzen bereit find, Alles gerne anzunehmen, was 
Ihnen in ihrer eigenen Sprache dargeboten wird. Das 
Shriftenthum wird nicht Teicht unter irgend einem Volke 
tiefe. Wurzeln fchlagen, fo fange es nicht in feiner eigenen 
Sprache die Ausdräde und Redeweiſen befist, welche die 
Erfenntniß der chriftlichen Wahrheit ihrem Geiſte nahe 
bringen. Wie Tann der afritaniichen Jugend der Gegen. 
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des Evangeliunw mitgetheilt, und ſie in den heiligen 

Grundſätzen deſſelben auferzogen werden, fo lange dießß 

nur in einer europäiſchen Sprache geſchieht, deren Erler- 

- nung für- fie mit. beynahe unüberwindlichen Schwierigkei⸗ 
ten verbunden iſt. 

„Ich babe Ihnen, verehrteſte Freunde, meine Anſich⸗ 
ten über die Art und Weiſe, wie zu den größern Völkern 
Afrifas dem Evangelio Chrifti die Bahn gebrochen. wer- 
den möge, darum wiederholt, um Ihnen gu fagen, wie 
ich fo ganz mit Ihnen und Ihren Arbeitern an der evanı 
geliſchen Miſſtons⸗Geſellſchaft darin übereinftimme, und 
zugleich die Lirfachen anzugeben, warum ich Heren Seſ⸗ 
fing anrieth, das Gebiet des Baſſa⸗Landes in der Abſicht 
verfönlich zu unterfuchen, um fich nach einer paſſenden 
Stelle zu einer Miffions-Niederlaffung unter diefem Volle - 
vor allem umzuſehen. Es find zwey Stellen im Baſſa⸗ 
Rande, welche ich ihm zu Diefem Zwecke vorgefchlagen babe, 
Die erftere liegt am St. Johns⸗Fluſſe, und dieß iſt die 
Stelle, für welche ich vor allen übrigen ſtimmeñ würde, 
Es befindet fich in Diefem Fluſſe eine Reihe Feiner Inſeln, 
die fich von der Mündung deſſelben etwa acht Stunden 
Strom⸗aufwärts erftredien. Auf der unterften und größten 
iſt bereits eine, der Eolonie zugehörige Niederlaffung an- 
‚gelegt, welche ungefähr 26 Stunden vom Cap Mefurado 
entfernt iſt. Das Volk diefer Gegend ift friedlich geftimmt, 
und gerade jetzt gang ruhig; die Anzahl deftelben iſt großs 
fie find den Weißen fehr zugetban, nach Eivilifation be- 
gierig, und ſtehen mehr unter dem Einfluſſe der Colonie, 
als irgend ein anderer, in dieſer Entfernung gelegener 
Volksſtamm. Dazu kommt, daß dieſer Stamm für die 
Volksgebräuche der Baſſas den Ton angibt, den reinern 
Baſſa⸗Dialekt ſpricht, wohl regiert wird, auch ihre Ge⸗ 
ſellſchaftsverfaſſung beſſer eingerichtet iſt, als in irgend 
einem andern Difteift der Baffa - Nation. Der Fluß ift 
fchiffbar, und der Miffions-Poften, wenn er auf einer den 
Suieln, oder am Ufer des Fluffes, etwa 4 Stunden ober- 
bald der Mündung, errichtet wird, Fönnte leicht in einem, 
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Boote vom Lay Meſurado in zwey Tagen, und bey ger; 
Aigem Winde in einem Tage erreicht werden, 

„Die andere Stelle, die ich menne, iſt Neu Sefres; 
40 bis 12 Stunden noch weiter nach Süd⸗Oſten gelegen: 
Auch bier find die Einwohner zahlreich, aber gerade jetzt 
aufs Schrecklichſte in einen Bürgerfrieg verwidelt. Die 
Colonie hat auch hier eine Tleine Riederlaffung, die aber 
jebt durch den Krieg fehr herunter gefommen if. Viel⸗ 
feicht zerftreut fich diefe finftere Wolfe bald. Sch halte 
es fürs Beßte, dan Here Seſſing zuerft dieſe Gegend 
perſonlich befuche, was ich felbft in 10 Tagen zu thun im 
Sinne habe, und er hat fich entichlöffen, mich zu begleiten. 
Es wäre nicht nöthig geivefen, mich in Ihrem Briefe zur 
erfuchen, den frommen, ungen . Männern, welche für 
diefe Miffion beftimmt find, Gelegenheit zu verfchaffen, 
fich mit den benachbarten Negerſtämmen befannt zu ma 
een, fir die Gefundheit und ein zweckdienliches Unter 
kommen der Miffionarien Sorge zu tragen, und überhaupt 
Die Zwetke der Milfion zu fördern. Es ift zwar ſchwer, 
es aussufprechen, tie fehr meine Zeit und meine Gedans 
ken durch die Sorgen und Arbeiten meines Amtes in 
Anfpruch genommen find; aber fo fern mir noch beydes 
zu Gebote fteht, Balte ich es für Pflicht, und es wird 
Mir ein Vergnügen ſeyn, Ihren Miſſtonarien, als Mitar⸗ 
beitern in einem noch ehrmürdigern Berufe, an die Hand 
zu gehen. Sie follen unfere leiblichen Güter mit ung 
genießen, und Gott twolle nach feiner großen Barmherzig« 
keit verleihen, daß wir der geiftlichen Güter theilhaftig 
werden, wovon fie die frohe Botſchaft hieher bringen, 
um fie diefen Küften anzubieten. Aber ben alledem freie 
ich mich vorzüglich darüber, aus Ihrem inbaltsreichen 
Briefe und von Herren Seſſing zu vernehmen, daß dag 
Vertrauen Ihrer Diffionarien fowohl, als das Ihrige, 
nicht auf menschliche Klugheit und Kraft fich ſtützt, ſon⸗ 
dern auf den Geiſt und die Leitung des HErrn. 
Der Wunſch Ihrer Committee, daß Feine feſte Nie⸗ 
derlaſſung voreilig gegründet werde, und daß die Miſſion 
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fich nicht fchnelter auszudehnen ſuche, ‚ale fich Weg und 
Bahn dazu Hffnet, billige ich nicht nur ganz und gar, 
fondern ich werde auch das Meinige dazu beytragen, daß 
derſelbe in Erfüllung gehe. Ich habe dabey große Zuver» 
ficht, daß der HErr fein Licht wird Teuchten laſſen auf 
den Weg feiner Knechte, und daß fie von Ihm zur rech⸗ 
ten Zeit auf ihre vechte Stelle werden geführt. werden.” 
So weit die kurzen Auszüge aus dem inhaltsreichen 
Briefe unſers verehrten Freundes, Herrn Aſhmun auf 
Liberia. Unfere Miffions-Committee hat die ganze Sache 
demuthsvoll in die Hand des HErrn niedergelegt, dem; 
fo weit die Schöpfung geht, alles zu Gebote ficht. Wir - 
wiſſen aus mannigfaltiger Erfahrung, daß fo oft die Be- 
rechnungen der Dienfchen, wenn fie auch noch fo Flug zu 
ſeyn fcheinen, durch Tleine und unvorhergefehene Umſtände 
zu Schanden werden. Aber auch das wiſſen wir mit freu- 
diger Zuverficht, daß der Rath des HEren wunderbar ift, 
und daß Er ihn herrlich Hinauszuführen pflegt. Wie 
baben unfere fünf theuren Sendboten, und die. wichtigen 
» Anfänge ihres Werkes unter den Negern Afrikas, in feine 
allmächtige Hand niedergelegt, und wir ſtehen mit ihnen 
von Herzen bereit, Seinem Namen nach der Kraft und 
Gnade, die Er gibt, unter jenen verfinfterten Negerſtäm⸗ 
men zu dienen, fo weit Er ſelbſt die Wege in dieſe Wild- 
niß vor und her durchbrechen wird. Unſere Miffiong- 
Committee erfreut fich der Hoffnung, daß nunmehr unfere 
5 geliebten Brüder auf jenen fernen Küften wohlbehalten 
angelangt ſeyn werden, und wir feben mit jedem Tage 
der frohen Nachricht von ihrem gemeinfchaftlichen Eintritt | 
unter dem Baſſa⸗Volle entgegen. 





Noch in tieferem Hintergrunde, als der erfte Ynfang | 
unferes Heinen Miffionsverfuches in Liberia, Liegt der im 
Kamen des Herrn gefaßte Beichluß unferer evangelifchen 
Miffions-Gefelfchaft, von welchem wir bereits in unferm 
vorjährigen Berichte unfern theilnehmenden Freunden einige 
Nachrichten mitzutheilen Gelegenheit hatten, auch auf 
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der daͤniſchen Goldküſte Weſt⸗Afrikas, unter den 
verlaſſenen Neger⸗ Stämmen jener Gegenden, einen ähn⸗ 
lichen Verſuch zu wagen. Bier unſerer geliebten Brüder, 
Salbach, Schmid, Henke und Holzwarth, ſind 
im Laufe des verſloſſenen Sommers glücklich in Copen⸗ 
hagen angekommen, und von einem Kreiſe verehrter Miſ⸗ 
ſions⸗Freunde dieſer Stadt und Umgegend für ihre weitere 
Vorbereitung zu dieſem wichtigen Werke mit viel Liebe 
aufgenommen worden. Es war von unſerer Miſſions⸗ 
Committee für nothig gefunden worden, unſern abgeſen⸗ 
‚beten Brüdern in diefee Hauptitadt eine längere Friſt zu 
geftatten, um nicht nur die däniſche Sprache, welche un⸗ 
ter den Negern der Goldküfte häufig gefprochen wird, 
gründlich au erlernen, fondern auch zugleich die erforder⸗ 
fichen pädagogifchen Uebungen, fo wie einige medizinifche 
und chirurgifche Kenntniſſe einzuſammeln, und fich mit 
den erften Anfängen der Accra- Sprache zu befcbäftigen, 
wozu ihnen ein dortiger, verehrter Miffions- Freund eine 
willkommene Gelegenheit eröffnete. Unſere Miſſtons⸗Com⸗ 
mittee ſieht ſehnſuchtsvoll dem Augenblicke entgegen, in 
welchem auch dieſe 4 geliebten Brüder den verfinfterten 
Bewohnern der Goldküfte entgegeneilen Tönnen, um audy 
ihnen die frohe Borfchaft zu verfündigen, daß Chriftus 
Sefus gekommen ift in die Welt, die Sünder ſelig zu 
machen. Wir Dürfen getroft glauben, daß dieſe yerlän- 
gerte Friſt ihrer Vorbereitung zu dem heiligen Werke, 
defien erfte Anbahnung die Gnade des HErrn in ihre 
ſchwachen Hände niederlegen will, in der Schule Seines 
Geiſtes reichlich dazu gefegnet fenn wird, daf fie an Er⸗ 
kenntniß und Erfahrung in den Wegen des HErrn reifer, 
feines gnädigen Wohlgefallens gewiffer, im Kampfe mit 
den Berfuchungen der Welt geübter, und eben bamit für 
den großen Beruf tüchtiger erfunden werden, Den uner- 
forfchlichen Reichthum der Gnade Chriftt den Heiden zu 
verfiindigen. Für die mannigfaltigen Liebeserweifungen 
und Eräftigen Unterſtützungen, die unferm Miſſtonswerke 





— m nu 


in dem- verfloßenen. Zahrevon ſo vielen⸗theuren Freunden 
in Dänemark und Norwegen zugefloffen find, fagen wir 
denfelben unfern innigften Dank, und fleben zu. dem Vater 
der Barmherzigkeit, daß Er denfelben dieſes Werk deg 
Glaubens und der Liche veichlich. Ionen, und zu ihren 
und unferer Freude und Dankſagung diefe file Saat der 
Liebe mit einer veichen Freudenernte geretteter Seelen aug 
dem armen Neger-Bolke aus Gnaden Trönen wolle. 

Und fomit bleibt uns zum Schluffe dieſes Jahres⸗ 
Berichtes | 0 Ä 
IV. 
nur noch übrig, über den Gang unſerer evange⸗ 
liſchen Miffions-Gefellfchaft ſelbſt aus der Ge— 
ſchichte des verfloſſenen Jahres ein Paar Worte der Liebe 
und Dankbarkeit zu ſagen. | Ze ; 
Auch im vergangenen Fahre iſt unſerm brüderfichen 
Kreife aus dem reichen Quell der. enangelifchen Miffiong- 
Beichäftigung manche fille Freude und Erquickung zuge⸗ 
flofien, für welche wir dem. Vater der Barmherzigkeit 
von Herzen dankbar find. Beym Hinblid auf dag, was 
feine fegnende Vaterhand im Laufe deſſelben zur Förde» 
rung dieſes, in feinem Namen begonnenen Werkes gethan 
bat und: noch täglich thut, fühlen wir und gedrungen, 
“mit dem Erzvater Jakob auszurufen: Wir find viel au 
gering aller Barmherzigkeit und Treue, die Du an ung, 
Deinen Knechten, gethan haft. Unter mancher prüfungg- 
vollen Uebung des Glaubens hat Er und: und unfern Brü⸗ 
dern den auf Ihn boffenden Sinn und Muth in Gnaden 
bewahrt; in mancher Stunde der Rathlofigkeit, oft van 
Seiten ber, an die unfere Surzfichtigfeit nicht dachte, 
ein neues Licht uns aufgehen Taffen; manchen unmegfamen 
Brad vor und Her geebnet, und Thüren zum Eingang 
aufgeichloffen, die nur. feine Hand zu öffnen vermochte, 
Dafür fen fein Name von uns angebetbet und hochgelobet, 
dag Er vor. Allem in dem wachſenden Kreiſe unferer theu⸗ 
ven Pfleglinge Seinen Frieden bewahrte; daß Er unfere 
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Herzen durch das Band einer zarten Liche zu einem- Geiſte 
md Sinne auf Ihn verband, und unter den vielfachen 
Hemmungen und Störungen, welche weite Entfernung 
und Verſchiedenheit der Lage, des Bedürfniſſes und der 
Anficht fo Feicht hervorbringt, denmoch ımverfehrt in feiner 
Liebe erhielt und befeftigte; daß Er keinem unter ung auf 
dem prüfungsvollen Wfade des Glaubens und der Geduld 
es nach Leib und Seele an irgend einem Guten fehlen 
ließ: das iſt wahrlich nicht unferer. Kiugbeit zusufchreiben, 
ſondern lauterlich und ganz ein Wert Seiner unverdienten 

⸗Gnade und Barmherzigkeit, für welche wir uns Ihm zur 
dankbarſten Gegegenliebe verpflichtet fühlen. 

Blicken wir in und außerhalb unſers Miſſtons⸗Hauſes 
in dem brüderlichen Kreife umber, den der HErr :unferer 
pflegenden Sorge und Leitung anvertraut bat, fo werden 
wir einer geliebten Miſſtons⸗Familie von 75 Mitgliedern 
gewahr, von denen 50 in unferm Mifflons- Haufe, und 
25 auf weite Entfernungen bin im großen Miffions- Ge- 
‚biete fich befinden , welche nunmehr afs Arbeiter und Pfleg⸗ 
finge unferer evangeliichen Miſſtons⸗Geſellſchaft angehören. 
Wohl müßte uns der ernfte Gedanke täglich bange machen, 
die forgende Baterfielle in diefem zablreichen und theuren 
Familienkreiſe auf unfere ſchwachen Schultern zu nehmen, 
und einem Gefchäfte uns au untersichen, deſſen Führung 
allen unfern Rath und alte unfere Kräfte weit überfteigt, 
waären wir nicht durch eine fortlaufende, felige Erfahrung 
der beionderften Fürforge und Durchbülfe unters Gottes 

und Heilandes ben demfelben inne getvorden, ber Beute 
noch erfüllt, was Er den Seinigen verheißen hat: Sich 
bin der gute Hirte, ich bin gelommen, daß meine Schafe 
"eben und volles Genüge haben ſollen. Mir ift gegeben 
alte- Gewalt im. Himmel und auf Erden, darum gehet 
Bin, und fehret alle Vöolker; und ſiehe, ich bin bey euch 
alte Tage, bis an der Welt Ende. Job. 10, 41 — 12. 
Matth. 28, 49 — 20. Die untrügliche Wahrheit der 
Verheifungsworte unfers HEren baben wir mit fämmt- 
fichem Gliedern unferer geliebten -Mitflons- Familie, nabe 





67. 


md fer, im Faufenbfachen Proben in der verfisffeten Ge⸗ 
fehichte wahrzunchmen Gelegenheit gefunden, und darum 
fchöpfen wir aus dieſem Quell feliger Erfahrung auch fir 
die Tommenden Jahre die demüthige Zunerficht : der Here 
werde das gute Werk, das Er angefangen, auch ferner 
fortieten, und fruchtbar machen: zu Seinem Preiſe, und 
zum Tag Seiner Offenbarung einer herzlichen Bollendung 
entgegen führen. ' 

. Ein aufmunterndes Unterpfand der fegnenden gürforge 
unfers Gottes und Heilandes find uns auch im .‚verflofienen 
Zahre die vielfachen, tBätigen Unterſtütungen und Hand- 
reichungen dee Ehriſtenliebe geworden, welche im Laufe 
deſſelben unſerm evangeliſchen Miſſtonswerle aus den ver- 
ſchiedenen Kreiſen unſerer mitverbundenen Diiffionsfreunde, 
fo wie aus’ der licbenden Hand einzelner Wohltbäter und 
Wohltbäterinnen zugefloſſen ind; für welche wir denſelben 
bier öffentkich unfern gerührteſten Dank und unſere auf- 
eichtigften Segensiwünfche auszuſprechen und gedrungen 
fühlen. Oft wollte und im Laufe des Jahres die viel⸗ 
fache Noth der Zeit, die mannigfaltige Stodung der 
Gewerbe, die taufendfachen Anfprüche der Armen und 
Bedürftigen an die Unterftübungen ihrer wohlhabendern 
Vruder, die zeitgemäße Errichtung fo mancher andern 
heilfamen Pfleganſtalten der chriſtlichen Wohlthaͤtigkeit, 
für das glückliche Durchlommen unſers evangeliſchen Miſ⸗ 
ſtonswerkes, mit feinen wachſenden Bedürfniſſen, bange 
machen; aber unſer Kleinglaube, der ſo leicht über dem 
Bedürfniſſe der Mittel den unerſchöpflichen Reichthum des 
göttlichen Gebers überſieht, ‚durfte aufs Neue inne wer- 
den, daß die Hand des HErrn nicht verfürst iſt, daß fie 
nicht überſchwänglich zu thun vermöchte über Alles, was 
wir bitten und verſtehen. 

Schon im vorigen Jahresberichte konnten wir vorans 
ahnen, daß die einleitende Anbahnung zweyer neuer Miſ⸗ 
ſtonsſtellen in dem entfernten Weſt⸗Afrika einen bedeut⸗ 
famen Koſtenaufwand nothwendig veranlaſſen werde, der 
bie ſchwachen Kräfte unſerer Geſeuſcha ” ungewöhn⸗ 
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lichen Unftrengungen auffordert. Bir burften daben ge⸗ 
troft hoffen, daß ber erbarmungtreiche HErr, der das 
Schreyen feiner unglädlichen Menſchenlinder höret, dem 
demüthigen Beginnen zur Aufrichtung einiger evangeliſchen 
Miſſionsſtellen unter dem armen Reger-Bolle Seine Hülfe 
wicht verfagen- werde; und Seine Huld bat unfer Ver⸗ 
trauen auf Ihm nicht beichämt, ſondern uns, neben den 






ih erforderte, in 51,835 Franken beftand, und demnach 
fürs laufende Jahr immer noch ein Ueberſchuß der 
riftenliche übrig blieb, den der Segen des HErrn auch 
r die kommenden Bedürfniſſe huldreich ergänzen wird, 
Wa fo ift uns diefe neue Erfahrung ermunterndes Unterpfand 
und Siegel feiner Verheißung, daf Er uns, wenn wir nur 


glänbig an Seine Hand uns anchlichen, winmermchr ur 


verlaffen noch verfäumen wird. 

Reben bieten reichen Ganbdreichungen der Chriſtenliebe 
welche uns sur Förderung des Miſſtonswerkes von Freun⸗ 
ben und Freundinnen des HErrn aus der Nähe und Ferne 
zugeflofien find, verdienen auch die mohlthätigen, verehr⸗ 
lichen Frauen⸗ und Zungfrauen- Bereine in verfchiedenen 
Städten Deutichlands und der Schweiz einer: dankbaren 
Erwähnung, deren theilnehmende Mitglieder die Zöglinge 
unferer Anftalt mit fo vielen dankwerthen Zeugniffen der 
frommen Thätigkeit ihrer fleifigen Hände und ihrer treuen 
Fürforge erfreut haben. Möge ein reicher Segen Gottes 
auf fie alle surückhlichen, und die ſtille Ausfaat der. Liebe 
für jeden Einzelnen cine Freudenerute Fragen, die da Bin 
bet ins ewige Leben. 
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Unfere Miffions-Eommtittee ſab fich ins Aufange dieſes 
Jahres durch mannigfaltige Gründe veranlaßt, unfere bis 
ieht lithographirten Correſpondenz⸗Blaͤtter, in denen wir 


Auszüge aus den Briefen und Berichten unferer geliebten 


Miftionarien den theilnehmenden Miffions - Freunden bis 


dest mitgetheilt haben, in gedruckte Diffions- Blätter zu 


verivandeln, welche unter dem Titel: „Der evangelifähe - 
Heidenbote,“ vegelmäfig in halben Bögen, viersehntägig; 
in einfach verftändlicher Volksſprache, um den geringen 
Preis. von 8 Baben oder 32 Kreuzer für den gansen Jahr⸗ 


‚gang, von und Ausgegeben werden. Wie fehr die Heraus⸗ 


gabe einer folchen fortlaufenden Zeitung für die Gefchichte 
des Reiches Chriſti dem allgemeinen Bedürfniſſe angemeſ⸗ 
fen fen, beweist uns die vafche und willkommene Abnahme, 
welche unter dem Segen bes HErrn diefe Blätter bisher 
im Kreiſe chriftlicher Freunde gefunden haben. Unfere 
Miſſtons⸗Committee darf um fo getrofter hoffen, daß fie; 
neben den vielgelefenen, und im Segen wirkenden Miſſtons⸗ 
Blättern, welche in Berlin, Barmen, Stuttgardt und 
Calw für denfelbigen heiligen Zweck der Verbreitung des 
evangefiichen Diffionsgeiftes ‚herausgegeben werden, noch 
immer ihr chriftliches Leſe⸗Publikum finden dürften, und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil fie zunächft die Be⸗ 
ftimmung haben, diejenigen Miffiond- Nachrichten, welche 
aus dem fich täglich ertweiternden Kreife des Miſſtons⸗Ge⸗ 
bietes unferer Gefelichaft uns zufliehen, unſern -theifneb- 
menden Freunden zur Kenntniß zu bringen. Da auch 
unter unfern zahlreichen Brüdern der frangöffchen Schweiz 


dieſelbe Begierde nach genauerer Belanntichaft mit dem 


fegensreichen Entwicklungsgange des Reiches Gottes in 
der Heidenwelt immer allgemeiner erwacht, und uns die 


ſelben ſchon feit einer Reihe von Fahren durch anfehn- 


liche Unterſtützungen der Bruderliebe ihre fromme Theil⸗ 
nahme: an diefem Werlke Ehrifti auf eine rührende Weife 
beurfundet haben, fo hielt es unfere Miffions «Committee 
für eine heilige Dankſchuld, die wir gegen dieſe verehrten 
Freunde absutragen haben, auch für die chriſtlichen Leſer 
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Verzweigungen und den herrlichen Fraͤchten des freude- . 
reichen Lebensbaumes entgegenfübrte, der unter dem Zibau - 
des Himmels in der neueſten Miſſions⸗Geſchichte unferer - 
Tage fo herrlich emporwächst, fo batte zugleich unfere 


Miffions- Committee, unter dem Segen des HEren, der 


Berbreitung des Magazines bisher die größere Zahl from⸗ 


mer Jünglinge, die fich durch. das Lefen diefer Nachrichr 


sen zur perfönlichen Theilnahme am Diiffionsdienfte auf⸗ 
geregt fühlten, fo wie einen nicht unbedeutenden Ertrag 
au verdanfen.,. welcher dex unmittelbaren Förderung. des. 


Werkes Chrifti wohltbätig zu Hülfe kam. Eben darum 


glauben wir auch, unfere theilnehmenden Freunde, welche. - 
fich bisher für die Verbreitung des Miffions- Magazines 
fo wohlwollend und. ımeigennübig verwendet haben, er⸗ 
muntern zu, Dürfen, die Arbeit ihrer Liebe mit neuem; . 


frifchem Muthe im Namen des HErrn fortzufeken, und 


fich mit uns der getroften Hoffnung zu freuen, daß unter. 
der Huldeeichen Mitwirkung des göttlichen Geiftes auch - 
dieſe Ausſaat ‚der Cheiftenliche zur Verberrlichung Seines : 


Namens reichliche Früchte tragen wird.. 

Iſt es doch ein großes, herrliches Schauſpiel, das die 
wachſende Thätigleit der Freunde Jeſu zur Förderung 
feines Reiches in der verfinfterten Heidenwelt in fo. man- 
chen Ländern, und Völlern, und Berbindungen der Chri- 
ftenmwelt: in unfern Tagen zur frommen Nacheiferung 
uns vor die Augen ftellt. Tauſende und Kunderttaufende 
der. Zünger und Jüngerinnen Chriftt find aus einem lan⸗ 
gen Schlafe aufgewacht, und haben es mit freudigem 


Entzücken erfannt, daß jebt die angenehme Zeit, daß der. 


Tag des Heils für fie gekommen ſey. Sie haben mit 
täglich wachſendem Muthe, und unter den Träftigften Er⸗ 
fabrungen der aöttlichen Gnade, begonnen, den kleinlichen 
Spaltungen und armfeligen Zerwürfnifien von Namen 
und Dieynungen, welche fo lange fchon der Kirche Chriſti 
taufend biutende Wunden geichlagen haben, den Abſchied 


su geben, und fi). am gemeinfamen Altare Defien, der 


füg Ale geftorben iſt, und für Ale ewig lebt, bie treue 
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Bruderhand zu eichen, um fich mechfeffeitig in Seinem 
Sinne, und nach Seinem Beyſpiele, als Brüder in Chrifte 
gu lichen, umd mit gemeinfamem Eifer an der Förderung 
feines Reiches anf Erben mit munterer Kraft zu arbeiten. 
Aber noch liegt erſt in einzelnen, abgeriftenen und umvoll- 
Tommenen Bruchſtücken die Mifitons-Berchichte der Kirche 
Chriftt vor unfern Augen da, und ihr großes Tagewerk 
bat fie noch lange nicht vollendet. Ibre vom HErrn ſelbſt 
anfgetragene, herrliche Aufgabe beftebt darin, alien Völ⸗ 
Teen der Erde das Evangelium su verfündigen. Und ſiebe, 
sie viel Großes amd Muchbelebendes auch in unſern Te 
gen unter dem fichtbaren Benftande Gottes durch fie ge⸗ 
Seiftet wurbe, fo iſt doch erft nur ein Heiner Anfang ät- 
macht an dem beifigen Werke der Dienfchen- Erlöfung 
durch Chriftum, das alle Voͤller der Erde umfaht, und 
das von der Armiten Hütte des Wilden bis zum Füriten- 
Throne emporfteigen fol. Noch fteben Hunderte von Böl- 
fern und Millionen unſterblicher Menſchenſeelen in der 
bangen , ſchweren Nacht der Unwiſſenheit und des Aber- 
glaubens, und barren ſehnſuchtsvoll nach der heilverkün⸗ 
denden Sonne, die, nach dem Ratbichluß der etvigen Liebe, 
auch am düfteen Himmel ihrer Gefchichte aufgehen fol. 
Finſterniß bedeckt das Erdreich, und Duntel die Völler; 
aber fo fol umd fo darf ed, nach der Verheißung des treuen 
und wahrbaftigen Gottes, nicht immerdar währen, es fol 
allentbafben belle werden auf dem Erdboden, es ſoll in 
himmliſcher Klarheit die Herrlichkeit des HErrn über 
. allen Ländern der Heiden aufgeben. Alte, alte ſollen Ihn 
erfennen lernen, bende, Klein und Groß. Er wird Frie⸗ 
den Ichren unter den Helden, und feine Herrſchaft wird 
fenn von einem Dieere bis ans andere, und vom Wafler 
bis an der Welt Ende. Noch ift das, was in unfern 
Tagen file die Ausbreitung des Reiches Chriftt auf Erden 
geichieht, dem Waſſertropfen ähnlich, der am Eimer hängt. 
Aber Zion, die Stadt des lebendigen Gottes, wird auf⸗ 
wachen, und ihre hohe Beſtimmung erfennen und ehren; 
Taufende von Freunden Chriſti werben ſich ſammeln, und 
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ur 
Seinem Namen huldigen; Schaaren von Evangeliſten wer⸗ 
den hinausziehen in die Länder der Heiden, um eine tau⸗ 
ſendjährige Finſterniß au bekämpfen, um das Licht einer 
ewigen Wahrbeit in ale Winkel der Erde hineinzutragen; 
die ſchauervollen Todtengeflde dev Nationen wird der Hauch 
‚der ewigen Liebe beleben, und. fie ale werden herzueilen 
zu dem Berge Zion und zur Stadt des lebendigen Gottes; 
dem himmliſchen Zerufalem) . die unfer aller Mutter iſt. 
Und diefe Sonne wird nicht mehr über ihr untergehen, 
denn der HErr wird ihr ewiges Licht bleiben, und die 
Tage ihrer Leiden werden ein. Ende haben, 

‚ Getroft, Freunde! die Hoffnung, die uns für das 
Gelingen des Werkes Chriſti aus der unfichtbaren Welt 
entgegenglängt, iſt groß und frendenreich, Wenn fo der 
HErr die Gefangenen Zions erlöfen wird; ſo werden wir 

feyn wie die Träumenden; dann wird unfer Mund voll 
Lachens, und unfere Zunge voll Rühmens ſeyn. Da wird 
man ſagen unter den Heiden: Der HErr hat Großes au 
ihnen gethan. Der. HErr hat Großes an und gethan, 
deß find wir fröhlich. Die mit Thränen fäen, werden 
mit Freuden ernten. Gie geben bin und weinen, und 
tragen- edeln Samen, und. kommen mit Freuden, und 
dringen ihre Garben. Pſalm 126, 1-6. 
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Auszug aus den neueſten Tagebuchern der Miſſionarien 

| in Schufa. . 

Den 8. Januar 1828. -Diefer Tage befuchten uns 
mehrere Tartaren, und unter diefen auch einer von der 
Sekte der Suffi's, welcher fchon öfter bey. und geweſen 
war. Wir fprachen viel mit ihnen über das Evangelium 
und Chriſtum, als den einzigen Mittler, das Lamm Got- 
tes, das die Sünde der. Welt wegnimmt. Aber fich in 
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dadurch auch den Zugang zu dem Worte Gottes habe. 
Er aber fagte: Was fell mich dazu aufmuntern? Sch 
muß immer auch noch für meinen Unterhalt forgen; ich 
belomme von Riemand etwas für das Predigen; wenn ich 
auch an ben Lohn bey Bott denle, fo gibt mir doch Nie⸗ 
mand Brod, Kleider und Wohnung. 

Den 9. Jammar. Ein Mollah befuchte heute Bruder 
Hohenacker. Lebteree überichte ihm einige Lieder vom 
Leiden Chriſti, die ihm ſehr wohl zu gefallen ſchienen. 
Als er fortging, wurde er ermahnt, die Leiden Chrifti, 
die Er auch für ihn erlitten babe, im Herzen zu behal⸗ 
ten, damit er auch an den Segnungen derſelben Theil 
befomme, Er widerfprach.nicht, fondern fagte: Das gebe 
Gott; ich wünfche es fehr. — Fa wohl, das gebe Gott 
Diefer armen Seele, die dem Berftande nach überzeugt, 
und auch nicht ohne Wirkung der Gnade zu ſeyn fcheint; 
aber der es wohl noch au der rechten Erlenntniß ibres 
Elendes, an wahrer Zerfnirichung, an Hunger nach der 
Gerechtigkeit, und an dem Entſchluge fehlt, ſich und die 
Welt zu verläugnen. 

Den 13. Januar. Den heutigen Neujahrstag alten 
Sthyls bezeichnete auf eine ſehr erfreuliche Weiſe die Nach⸗ 
richt davon, daß hier in Rußland nun wieder eine Bibel⸗ 








475: 


Geſellſchaft für die proteſtantiſche Birde errichtet worden 
ſey. Dadurch gehen neue Strahlen der Hoffnung wieder 

auf. Der HErr fcheint noch ferner Sriedensgedanfen über 
die Chriftenheit in diefen Ländern zu haben, und fie mit 
feiner Gnade aufs Neue heimfuchen zu wollen. 
Den 21. Januar durfte Bruder Zaremba endlich, mit 
Dank gegen ben Herrn, feine ruſſiſche Schule mit ſechs 
Schülern, worunter ein tartariicher Jungling von etwa 
20 Jahren iſt, anfangen. | 

Den 26. Jannar. Bruder Hohenader kam heute zu 
einem tartariſchen Patienten, mit dem ſich recht ordent⸗ 
lich über das Evangelium ſprechen ließ. Er war nicht 
feindſelig, wie die Tartaren es gewöhnlich find. Schon 
das it, fchreibt er, mir oft Troſt und Stärkung‘, fo wenig 
es auch an und für fich noch if. Ä 

Den 27. Januar. Heute wurden etliche von und von 
dem ehmals fleißigen Schüler des Bruder Zaremba, dem 
Kalb-Ali-DBeg, befucht. Mit diefem Manne bekommt 
man Teine lange Weile; er weiß das Gefpräch zu führen. 
Auch ift faſt nicht glaublich, daß er die Wahrheit nicht 
mehr oder iveniger einfehen follte; und es läßt fich öfters 
merklich genug verfpliren, daß im Hintergrund feiner Seele 
eine Ueberzeugung Davon ruht, daß er Ichlechte Waffen 
und eine fchlechte Sache babe. Um fo trauriger iſt es, 
daß ein Etwas, fen ed nun Liebe zur Welt oder Furcht 
vor Dienfchen, ein Reſt von Gleichgültigkeit und Trägheit, 
und wie alle dergleichen Gehülfen des Seelenfeindes fonft 
noch heißen mögen, ihn abhalten, dev Wahrheit zu Hul- 
digen, ja felbit derfelben fchärfer ind Auge zu blicken, um 
nicht etiva ins Neb des Reiches Gottes binein gefangen - 
zu werden. Als wir ihm fagten, wir wollten ihn auch 
befuchen, fo nahm er es dießmal fehr bereitwillig an, und 
fügte dringende Einladungen hinzu. Diefer Umſtand war 
uns erfreulich, in fo fern er dazu beytragen könnte, auf 
eine ungefuchte Weile und Bahn in andere Häufer zu 
machen. Denn der erfte Anfang, fich ſelbſt in die Tartaren- 
Haͤuſer einzuführen, iſt bier in der Stadt fehr ſchwer. 
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Herzen durch das Band einer zarten Liebe zu einem Geiſte 
und Sinne auf Ihn verband, und unter den vielfachen 
Hemmungen und Störungen, welche weite Entfernung 
und Verſchiedenheit der Lage, des Bedürfniſſes und der 
Anficht fo leicht hervorbringt, dennoch unverſehrt in feiner 
Liebe erhielt und befeſtigte; daß Er keinem unter uns auf. 
dem prüfungsvollen Pfade des Glaubens und der Geduld 
es nach Leib und Seele an irgend einem Guten fehlen 
ließ: das iſt wahrlich nicht unſerer Klugheit zuzuſchreiben, 
ſondern lauterlich und ganz ein Werk Seiner unverdienten 
⸗Gnade und Barmherzigkeit, für welche wir ung Ihm zur 
dankbarſten Gegegenliebe verpflichtet fühlen. 

Blicken wir in und außerhalb unfers Mifſtons⸗Hauſes 
in dem brüderlichen Kreife umber, den ber HErr :unferer 
pflegenden Sorge und Leitung anvertraut bat, fo werden 
‚wir einer geliebten Miffions-Famille von 75 Mitgliedern 
gewahr, von denen 50 in unferm Wifflons- Haufe, und 
25 auf weite Entfernungen bin im großen Miffiens- Ge» 
‚biete fich befinden ‚ welche nunmehr afs Arbeiter und Pfleg⸗ 
finge unferer evangelifchen Miſſtons⸗Geſellſchaft angehören. 
Wohl mühte und der ernſte Gedanke tägkich bange machen, 
die forgende Baterftelle in diefem zahlreichen und theuren 
Familienkreiſe auf unfere ſchwachen Schultern zu nehmen, 
und einem Gefchäfte uns zu untersichen, deſſen Führung 
allen unfern Rath und alte unfere Kräfte weit überfleigt, 
wären wir nicht durch: eine fortlaufende, felige Erfahrung 
der befonderften Fürforge und DurchBülfe unfers Gottes 

- und Heilandes bey demfelben inne- geworden, der Beute 
noch erfüllt, was Er den Selnigen verheifen hat: Sch 
bin der gute Hirte, ich bin gelommen, daß meine Schafe 
"eben und volles Genüge haben follen. Mir ift gegeben 
alte- Gewalt im. Himmel und auf Erden, darum gehet 
bin, und fehret alte Vöolker; und fiehe, ich bin bey euch 
alle Tage, dis an der Welt Ende. Joh. 10, 414 — 412. 
Matth. 23, 49 — 20. Die untrügliche Wahrheit der 
Verheißungsworte unfers HErrn haben wir mit fümmt- 
fichen Gliedern unterer geliebten -Milond- Familie, ‚nahe 





SR 
md fern / in faufinbfachen Proben: in-der verfloſſenen Ge⸗ 
ſchichte wahrzunehmen Gelegenheit gefunden, und darum 
fehöpfen ‚wir aus dieſem Quell feliger Erfahrung auch file 
die Tommenden Fahre bie. bemüthige Zuverſicht: der HErr 
werde das gute Werk, das Er angefangen, auch ferner 
fortieben, und fruchtbar machen: zu Seinen Preiſe, und 
zum Tag Seiner Offenbarung. einer herrlichen Vollendung 
entgegen führen. 

. Ein aufmunterndes unterpfand der ſegnenden Fürſorge 
unſers Gottes und Heilandes find uns auch im verfloſſenen 
Tahre die: vielfachen, thätigen Unterſtützungen und Hand⸗ 
reichungen der Ehriſtenliebe geworden, welche im Laufe 
deſſelben unſerm ewannelifchen Miſſtonswerle aus: den ver- 
fchiedenen Kreiſen unforer mitwerbundenen Miſſionsfreunde, 
fo. wie aus’ der liebenden Hand einzelner Wohlthäter und 
Wohlthäterinnen sugefloffen ind; für welche wir denſelben 
hier öffentlich unfern: gerührteſten Dank und unſere auf⸗ 
richtigſten Segenswünſche auszuſprechen uns gedrungen 
fühlen. Oft wollte uns im Laufe des Jahres die viel⸗ 
fache Noth der Zeit, die mannigfaltige Stockung der 
Gewerbe, die taufendfachen Anfprücke der Armen und 
Bedüuürftigen an die Unterftübungen "ihrer wohlhabendern 
Brüder, die zeitgemäße Errichtung fo mancher ‘andern 
heilfamen Pfleganſtalten der chriſtlichen Wohlthätigkeit, 
für das glückliche Durchkommen unſers evangeliſchen Miſ⸗ 
fionsterfes, mit feinen wachſenden Bedürfniſſen, bange 
machen; aber unfer Kleinglaube, der fo leicht über dem 
Bedürfniſſe der Mittel den unerichöpflichen Reichthum des 
göttlichen Gebers überſteht, ‚durfte aufs Neue inne wer- 
den, daß die Hand des HErrn nicht verfürst ift, daß ſte 
nicht überſchwänglich zu thun bermöchte über Alles, was 
wir bitten und verſtehen. 

Schon im vorigen Jahresberichte konnten wir vorans 
ahnen, daß die einleitende Anbahnung zweyer neuer Mif- 
ſionsſtellen in dem entfernten. Weſt⸗Afrika einen bedeut⸗ 
famen Koſtenaufwand nothwendig veranlaſſen werde, der 
die ſchwachen Kräfte unſerer Seſcuſchat m ungewöhn 
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troſt hoffen, daß dee erbarmungsreiche HErr, ber das 
Schreyen feiner unglücklichen Menichentinder höret, dem 
demüthigen Beginnen zur Aufrichtung einiger evangeliſchen 
Mitfionsftellen unter dem armen Neger-Bolfe Seine Hüffe 
nicht verfagen- werde; und Seine Huld bat unfer Ver⸗ 


reauen auf Ihn nicht beichämt, fondern und, neben den. 


laufenden Bedüefnife unſers Miffionswerkes, auch noch. 






fo/tie Ae Geſammtſumme der Ausgaben, weiche das Be⸗ 
ürfniß erforderte, in 51,835 Franken beſtand, und demnach 
fürs laufende Jahr immer noch ein Ueberſchuß der 
riſtenliebe übrig blieb, den der Segen des HErrn auch 
r die fommenden Bedürfniſſe huldreich ergämen wird, 
ſo iſt uns dieſe neue Erfahrung ermunterndes. Unterpfand 
und Siegel feinee Verheißung, daß Er. uns, wenn wir nur 


gläubig an Seine Hand uns anfchlieien, nimmermehr 


verlaflen noch verſäumen wird. 

Neben diefen reichen Handreichungen der Cpriftenfiche, 
welche uns zur Förderung des Miſſtonswerkes von Freun⸗ 
den und Freundinnen des HEren aus der Nähe und Ferne 
zugeflofien find, verdienen auch die mohlthätigen, vereht« 
fichen Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereine in verfchiedenen 
Städten Deutichlands und der Schweiz einer dankbaren 
Erwähnung, deren tbeilnebmende Mitglieder die Zöglinge 
unferer Anftalt mit fo vielen dankwerthen Zeugniſſen der. 
frommen Thätigkeit ihrer: fleißigen Hände und ihrer. treuen 
Fürforge erfreut haben. Möge ein reicher Segen Gottes 
auf fie alle zurückfließen, und bie ſtille Ausiaat der Liebe 
für jeden. Einzelnen. eine Sreuenernte | Magen, die da blei 
bet ins ewige Leben. 


lichen Auſtrengungen auffordert. Wir durften dabey ge⸗ 


— — —— — — — 


ade. 
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Unfere Miſſions⸗Committee fab fich im Aufange Diefes 
Jahres durch mannigfaltige Gründe veranlaßt, unfere bis 
jest lithographirten Correſpondenz⸗Blatter, in denen wir 
Auszüge aus den Briefen und Berichten unſerer geliebten 
Miffionarin den theilnehmenden Miffions - Freunden bis 
jest mitgetheilt Haben, in gedrudte Miffions- Blätter zu 
versvandeln, welche unter dem Titel: „Der evangelifche - 
Heidenbote,“ regelmäßig in halben Bögen, viergehntägig, 
in einfach verfändlicher Vollsfprache, um den geringen 
Preis von 8 Batzen oder 32 Kreuzer für den ganzen Jahr⸗ 
"gang, von ung ausgegeben werden. Wie fehr die Heraus⸗ 
gabe einer folchen fortlaufenden Zeitung für die Gefchichte 
des Reiches Chrifti dem allgemeinen Bedürfniſſe angemels 
fen fen, beweist uns die raſche und willlommene Abnahme, 
welche unter dem Segen des HEren diefe Blätter bisher 
im Kreiſe chriſtlicher Freunde gefunden haben. .tinfere 
Miſſtons⸗Committee darf um fo geteofter hoffen, daß fie, 
neben den vielgelefenen, und im Segen wirkenden Miffions- 
Blättern, welche in Berlin, Barmen, GStuttgardt und 
Calw fiir denfelbigen heiligen Zweck der . Verbreitung des 
evangelifchen Diiffionsgeiftes herausgegeben werden, noch 
immer ihr chriftliches Leſe⸗Publikum finden dürften, und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil fie zunächſt Die Be⸗ 
ſtimmung haben, dieienigen Milfiond- Nachrichten, welche 
aus dem fich täglich erweiternden Kreiſe des Miſſtons⸗Ge⸗ 
bietes unferer Gefellfchaft uns. zufliehen, unfern theilneh⸗ 
menden Freunden zur Kenntniß au bringen. Da auch 
unter unfern zahlreichen Brüdern der frangöfifchen Schweiz 
dDiefelbe Begierde nach genauerer Belanntichaft mit dem 
fegensreichen Entwicklungsgange des Reiches Gottes in 
der Heidenwelt immer allgemeiner: erwacht, und und die⸗ 
felben fchon feit einer Reihe von Fahren durch anſehn⸗ 
liche Linterftübungen der Bruderliebe ihre fromme Tiheil- 
nahme an diefem Werke Chrifti auf eine rührende Weiſe 
beurfundet Haben, fo hielt es unfere Diffions «Committee 
für eine heilige Dankſchuld, die wir gegen dieſe verehrten 
Freunde absutragen haben, auch für die chriftlichen Leſer 
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der frmmäfichen Schweis auf Die Herausgabe Almficher 
Stiffions- Blätter in framzdfiicher Sprache erforderlichen 
Bebacht zu nehmen. Die Erfüllung dieſes Wunfches 
wurde uns durch ben erfrenlichen Umſtand erleichtert, 
dab fich im Anfange dieſes Jahres in hieſtger Stadt ein 
reis chriſtlicher Deiffions-Freunde zu einem brübderlichen 
ine bildete, beiten verehrte Mitglieder neben an⸗ 
bern woblthuenden Dienfleiftungen dee Liebe auch zu dem 
befondern Geichäfte ſich freundlich hingegeben haben, Die 
Herausgabe dieſer framzöftfchen Miffions - Blätter unter 
dem Titel: „Gazette des Missions @vangeliques ‚” 
freundlich auf ſich zu nehmen, und für ihre Verbreitung 
braderliche Gorge zu tragen. Unſere Miſſtons⸗Committee 
ertennt mit gerührtem Dante in dee Entfichung biefes 
serebrlichen Miffiens - Hülfs - Vereines eine wohlchätige 
Etübe, welche, ben wachſenden Arbeiten und Gorgen, 
Die Gnade des HErrn uns nahe legt, um in der freund⸗ 
fichen Handreichung und Theilnahme brüderlicher Mitge⸗ 
hülfen neue Grmunterungen und neue Kräfte der Liche 
für das Wert des HErrn anzutreffen. ' 

Wie fehr. wir auch übersenat find, daß die Heraus⸗ 
gabe diefer beyden evangeliichen Miſſtons⸗Blaͤtter, welche 
in zeitungsartigen,, kurzen Artikeln immer nur bie neue» 
ften Nachrichten den Lefeen amzubeuten die Beſtimmung 
haben, zeitgemäß und dem allgemeinen Bedürfnifie der 
Kirche Ehriſti angemeſſen iR: fo glauben wir in ihrer 
Erſcheinung für die geſegnete Fortſetzung und die wach⸗ 
sende Verbreitung unferes Miffions- Magazines nicht nur 
kein zufälliges Hinderniß, fondern vielmehr ein bedent- 
ſames Förderungsmittel zu finden. Dieſes Miſſtons⸗Ma⸗ 
gazin war bisher unter dem fichtbaven Segen des HErrn 
der lebendige Hebel unferer ganzen Miſſionsthaͤtigleit ge⸗ 
weſen; während dasſelbe in möglichſt vollſtaͤndiger Ueber⸗ 
ſicht, und im imern Zuſammenhang, To wie ihn abge⸗ 
riſſene, zeitungsartige Blätter niemals zu erreichen ver⸗ 
mögen, dem chriſtlichen Publikum die genaue Bekannt⸗ 
ſchaft mis den Wurzeln, dem Stamm, ben: tauſendfachen 
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Verzweigungen und den herrlichen Früchten des freude ⸗ 
reichen Lebensbaumes entgegenführte, der unter dem Thau 
des Himmels in der neueſten Miſſions⸗Geſchichte unſerer 
Tage fo herrlich emporwächst, fo hatte zugleich unſere 
Miſſtons ⸗Committee, unter dem Segen des HErrn, ber. 
Verbreitung des Magazines bisher die größere Zahl from⸗ 
mer Jünglinge, die ſich durch. das Leſen dieſer Nachrich⸗ 
ten zur perfönlichen Theilnahme am Miſſtonsdienſte auf⸗ 
geregt fühlten, ſo wie einen nicht unbedeutenden Ertrag 
zu verdanfen,, welcher. der unmittelbaren Förderung des 
Werkes Chrifti wohltbätig su Hülfe kam. Eben darum 
glauben wir auch, unfere theilnahmenden Sreunde, welche. 
fich ‚bisher für die Verbreitung des Miffions- Magazine 
fo wohlwollend und uneigennützig verwendet haben, er⸗ 
muntern zu Dürfen, die Arbeit ihrer Liche mit ‚neuem; . 
frifchem Diutbe im Namen des HErrn fortzufeben, und 
fich mit ung der getroften Hoffnung zu: freuen, daß unter. 
der huldreichen Mitwirkung des göttlichen Geiſtes auch 
dieſe Ausſaat der Chriſtenliebe zur Verherrlichung Seines 
Namens reichliche Früchte tragen wird. 

Iſt es doch ein großes, herrliches Schaufpie, das die 
wachtende Thätigkeit der Freunde Jeſu zur Förderung. 
feines Reiches in der verfinfterten. Heidenwelt in fo. man- 
chen Ländern, und Völkern, und Verbindungen der Chri- 
ſtenwelt in unfern Tagen zur frommen Nacheiferung 
uns vor die Augen ſtellt. Laufende und hunderttaufende 
der Jünger und Jüngerinnen Chrifti find aus einem Iqn- 
gen Schlafe aufgewacht, und Haben. «8 mit. freudigem 
Entzücken erkannt, daß jebt die angenehme Zeit, daß der 
Tag des Heils für fie gekommen ſey. Sie haben mit 
täglich wachſendem Mutbe, und unter den kräftigſten Ey 
fabrungen der göttlichen Gnade, begonnen, den kleinlichen 
Spaltungen und armfeligen Zerwürfniffen von Nanıen 
und Meynungen, welche ſo lange fchon der Kirche Chrift 
tauſend blutende Wunden geichlagen haben, den Abſchied 
zu geben, und ſich am gemeiniamen Altare Defien, der 
für Alle geftorben iſt, und für Ale ewig lebt, die treue 
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Bruderhand zu eichen, um fich wechſelfeitig in Seinem 
Sinne, und nach Seinem Benfpiele, als Brüder in Chriſto 
gu lichen, und mit gemeinfamem Eifer an der Förderung 
feines Reiches auf Erden mit munterer Kraft zu arbeiten. 
Aber noch Tiegt erſt in einzelnen, abgeriffenen und unvoll- 
Tommenen Bruchſtücken die Mifftons-Gefchichte der Kirche 
Chriftt vor unfern Augen da, und ihr großes Tagewerk 
bat fie noch Tange nicht vollendet. Ihre vom Herrn ſelbſt 
aufgetragene, herrliche Aufgabe befteht darin, allen Völ⸗ 
Feen der Erde das Evangelium zu verfündigen. Und fiche, 
sole viel Großes ımd Murhbelebendes auch in unfern Ta 
gen unter dem fichtbaren Benitande Gottes durch fie ge⸗ 
leiſtet wurde, fo iſt doch erſt nur ein Meiner Anfang Her 
macht an dem heiligen Werte der Mienfchen- Erlöfung 
Durch Chriſtum, das alle Völker der Erde umfaßt, und 
das von der ärmften Hütte des Wilden bis zum Fürſten⸗ 
Throne emporfteigen fol. Noch ftehen Hunderte von Völ⸗ 
Teen und Millionen unfterblicher Dienichenfeelen in der 
bangen , fehmweren Nacht der Unwiſſenheit und des Aber- 
glaubens, und harren fehnfuchtsuol nach der heilverkün⸗ 
denden Sonne, die, nach dem Rathichluf der ewigen Liche, 
auch am düftern Himmel ihrer Gefchichte aufgehen fol, 
Finfterniß bedeckt das Erdreich, und Dunkel die Völfer; 
aber fo ſoll und fo darf es, nach der Verheißung des treuen 
und wahrhaftigen Gottes, nicht immerdar währen, es fol 
allenthalben belle werden auf bem Erdboden, es foll in 
himmliſcher Klarheit die Herrlichkeit des HErrn über 
allen Ländern der Heiden aufgeben: Ale, ade follen Ihn 
erfennen Ternen, bende, Klein und Groß. Er wird Frie⸗ 
den Ichren unter den Heiden, und feine Herrfchaft wird 
fenn von einem Meere bis and andere, und vom Wafler 
bis an dee Welt Ende. Noch iſt das, was in unfern 
Tagen für die Ausbreitung des Reiches Chriſti auf Erden 
geichieht, dem Waſſertropfen ähnlich, der am Eimer hängt. 
Aber Zion, die Stadt bes lebendigen Gottes, wird auf- 
wachen, und ihre hohe Beſtimmung erkennen und ehren; 
Tauſende von Freunden Chriſti werben ich fammeln, und 
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Seinem Namen huldigen; Schaaren von Toangeliſten wer⸗ 
den hinausziehen in die Ränder der Heiden, um eine tau⸗ 
ſendjährige Finſterniß zu befämpfen, um das Licht einer 
eigen Wahrheit in alle Winkel der Erde hineinzutragen; 
die ſchauervollen Todtengeſilde der Nationen wird der Hauch 
der ewigen Liebe ‚beleben, und ſie alle werden herzueilen 
zu dem Berge Zion und zur Stadt des lebendigen Gottes; 
dem himmliſchen Jeruſalem, die unſer aller Mutter iſt. 
nd diefe Sonne wird nicht mehr fiber ihr untergehen, 
denn der HErr wird ihr ewiges ‚Licht bleiben, und die 
Tage ihrer Leiden werben ein Ende haben. | 
, Getroft, Freunde! die Hoffnung, die uns für das 
Gelingen des Wertes Chriſti aus der unfichtbaren Welt 
entgegenglängt, iſt groß und freudenveich. Wenn fo dei 
HErr die Gefangenen Zions erlöfen wird; ſo werden wir 
ſeyn wie die Träumenden; dann wird unfer Mund voll 
Lachens, und unfere Zunge voll Rühmens ſeyn. Da toind 
man fagen unter den Heiden: Der HErr bat Großes an 
ihnen gethan. Der HErr hat Großes an und gethan/ 
deß ſind wir fröhlich. Die mit Thränen fden, werden 
mit Freuden ernten. Sie geben hin und meinen, und 
‚tragen: ehein Samen, und kommen mit. Freuden, und 
Yringen ihre Garben. Pſalm 126, di 0 
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Anhanungg. 

Anszug aus den neueſten Zagebuchern der Miſſionarien 

| ‚in Schuch. u 

Den 8. Januar 1828. Dieter Tage befuchten uns - 
mehrere Tartaren, und unter diefen auch einer von der 
Sekte der Suffi's, welcher fchon öfter bey. und geweien 
war. Wir fprachen viel mir ihnen über Das Evangelium 
und Chriſtum, als den einzigen Mittler, das Lamm Got⸗ 
tes, das die Sünde ber Melt wegnimmt. Aber ſich in 
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der Wahrheit als Studer zu bekennen, Das wollte ihrem 
ſtolzen Sinne nicht behagen. Der Diuhamedaner bat ganz 
fein Herz vergeſſen, und der wahre Zuftand deſſelben ik 
ibm eine völlig unbekannte Welt; und durch feine Religion 
iſt ihm auch der Zugang zu demſelben ſo vermacht, und 
fein moralifches Gefühl und das Gewiſſen fo eingeichläfers 
und getöbtet, daß er nicht zu der Ueberzeugung zu brin- 
gen it — in Wahrheit und Leben — daß die Religion 
Herzensſache fey, und jede wirkliche Religion. bey dem 
Herzen und in dem Herzen anfangen müſſe. 

' ir kamen heute mit einem armenifchen Prieſter auf 
das Predigen zu fprechen; besengten ihm die Rothwendig⸗ 
feit davon, und äußerten: für ihn würde es bald leicht 
feyn, indem er die Schriftiprache ziemlich verfiche, und 
dadurch auch den Zugang zu dem Worte Gottes habe. 
Er aber fagter Was foll mich dazu aufmuntern? Sch 
muß immer auch noch für meinen Unterhalt forgen; ich 
befomme von Niemand etwas für das Predigen; wenn ich 
auch an den Lohn bey Bott denfe, fo gibt mir doch Rie- 
mand Brod, Kleider und Wohnung. 

Den 9. Januar. Ein Mollah befuchte Beute Bruder 
Hohenacker. Lebteree überiehte ihm einige Lieder vom 
Leiden Chriſti, die ihm ſehr wohl au gefallen fchienen, 
Als er fortging, wurde ee ermahnt, die Leiden Chrifti, 
die Er auch für ihn erlitten babe, im Herzen zu bebal- 
ten, damit er auch an den Segnungen derfelben Theil 
befomme, Er widerſprach nicht, fondeen fagte: Das gebe 
Gott; ich wünfche es fehr. — Ja wohl, das gebe Gott 
diefer. armen Seele, die dem DVerftande nach überzeugt, 
und auch nicht ohne Wirkung der Gnade zu ſeyn ſcheint; 
aber der es wohl noch an der rechten Erkenntniß ihres 
Elendes, an wahrer Zerfnirichung, an Hunger nach der 
‚Gerechtigkeit, und’ an dem Eutſchluſe fehlt, ſich und die 
Welt zu verläugnen. 

Den 413. Zanuar, Den peutigen. Neniahrstag alten 
Styls bezeichnete auf eine fehr erfreuliche Weife die Nach⸗ 
richt davon, daß bier in Rußland num wieder eine. Bibel⸗ 
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Geſellſchaft für die proteftantiiche Kirche errichtet worden 
. fen. Dadurch geben neue Strahlen der Hoffnung wieder 
auf. Der HErr fcheint noch ferner Friedensgedanken über 
die Chriftenheit in diefen Ländern zu haben, und fie mit 
feiner Gnade aufs Neue heimfuchen zu wollen. 

Den 21. Fanuar durfte Bruder Zaremba endfich, mit 


Dank gegen en HErrn, feine ruſſiſche Schule mit ſechs 


Schüfern, worunter ein tartariicher Züngling von etwa 
20 Jahren iſt, anfangen. | 

Den 26. Jannar. Bruder Hobenader kam heute zu 
einem tartariſchen Patienten, mit dem ſich recht orbent⸗ 
lich über das Evangelium ſprechen ließ. Er war nicht 
feindſelig, wie die Tartaren es gewöhnlich ſind. Schon 

das iſt, ſchreibt er, mir oft Troſt und Starlung/ ſo wenig 
es auch an und für ſich noch iſ. Ä 

Den 27. Zanuar, Heute wurden etliche von uns von 
dem ehmals fleißigen Schüler des Bruder Zaremba, dem 
Kalb-Ali-Beg, befucht. Dit diefem Manne bekommt 
man Feine lange Weile; er weiß das Gefpräch zu führen. 
Auch iſt faſt nicht glaublich, daß er die Wahrheit nicht 
mehr oder iveniger einfehen ſollte; und es läßt fich öfters 
merklich genug verſpüren, daß im Hintergrund feiner Seele 
eine ueberzeugung davon ruht, daß er ſchlechte Waffen 
und eine ſchlechte Sache habe. Um ſo trauriger iſt es, 
daß ein Etwas, ſey es nun Liebe zur Welt oder Furcht 
vor Menſchen, ein Reſt von Gleichgültigkeit und Trägheit, 
und wie alle dergleichen Gehülfen des Seelenfeindes ſonſt 
noch heißen mögen, ihn abhalten, der Wahrheit zu hul⸗ 
digen, ja ſelbſt derſelben ſchärfer ins Auge zu blicken, um 
nicht etwa ins Netz des Reiches Gottes hinein gefangen 
zu werden. Als wir ihm ſagten, wir wollten ihn auch 
befuchen, fo nahm er es dießmal ſehr bereitwillig an, und 
fügte dringende Einladungen hinzu. Dieſer Umſtand war 
uns erfreulich, in ſo fern er dazu beytragen könnte, auf 
eine ungeſuchte Weiſe und Bahn in andere Häuſer zu 
machen. Denn der erfte Anfang, fich ſelbſt in die Tartaren⸗ 
Haͤuſer einzuführen, it bier in der Stadt ſehr ſchwer. 
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Diefen Abend laſen wir einem uns befuchenden Arme⸗ 


u nier, einem frühern Schüler von Bruder Zaremba, der 


jetzt in einer Canzley als Dolmetſcher angeſtellt iſt, den 
Auffatz vor, den wir im Begriff ſind, im hieſigen tarta⸗ 
riſchen Dialekte lithographiren zu laſſen. Es war uns 
erfreulich, au ſehen, wie er fo froh darüber wurde, und 
berslich zur Ausführung umferes Borbabens aufmunterte. 

Den 28. Jannar. Da ich heute, fchreibt Bruder 
Pfander, mit dem Lehrer auf die Pſalmen zu fprechen Tam; 
ſo ſchlug ich ihm die meifianiichen auf, und ließ ibn die- 
felben ſelbſt im Perflichen leſen. Sie fchienen ihm recht 
auffallend zu fenn, befonders da ihm die Erfüllung einiger 
Ausfprüche benfiel, wie er fie mit mir in der evangelifchen 
Geſchichte geleſen hatte. Er war betroffen; und ob er fich 
ſchon nicht beftimmt darüber ausfprach, fo glaube ich doch, 
daß feine Ueberzeugung von der Wahrheit des Evange- 
liums dadurch in etwas fefter geworden tft. Ich bot ihm 
an, den Pfalter auf einige Zeit ihm nach Haufe zum 
Lefen zu geben; was er aber mit ber Bemerkung ablehnte, 
daß er ihn hier bey uns Tefen wolle; welches nach ihrer 
Weife ein böfliches Abfchlagen if. Er fürchtet, wie ich 
ſchon oft wahrnehmen Tonnte, von der Kraft der Wahr- 
heit fo ergriffen gu werden, daß er endlich nicht mehr wi⸗ 
derſtehen Tönnte, Er wiberfpricht der Lehre von Chrifto und 
der Verföhnung nimmer, und Tann es auch nicht, weil 
er in feinem Herzen von ihrer Wahrbeit.überführt if; 
aber lebendig iſt Diefe Ueberzeugung in ihm noch nicht. - 

Die tägliche Beichäftigung von Bruder Dittrich und 
Hobenader iſt eine Sammlung biblifcher Sprüche zum 
Drude in der vulgatr-armenifchen Sprache für die Schule: 
Sie fol fich an den in Tiflis, herausgelommenen, arme- 
niſchen Katechismus anſchließen, und zugleich als Traktat 
Sönnen ausgetheilt werden. 

Den 6. Februar befuchten zwey von uns die arme⸗ 
niſche Schule, wo wir fanden, daß es im Lernen thätig 
und rüſtig zugebe; aber das Hinweiſen der Kindlein zu 

dem Worte des Lebens noch nicht recht einziehen wolle. 
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"Den 40. Februar beiuchte uns: dee. Wartabet Boghos 
mit zwey :Gefährten. . Er: brachte dieſesmal faſt nur die 
Unterſcheidungslehren zwiſchen ibrer und unferer Kirche 
sur Sprache: das Ausgehen des Heiligen Geiſtes, die 
Bilderverehrung, Anrufung der. Heiligen u. ſ. w. Wir 
fagten ihm unfere Meynung, bemeriten aber auch dabey, 
daß wir über folche Dinge nicht gerne ſtritten, fondern 
fieber in brüderlicher Liebe dazu helfen möchten, daß durch 
das göttliche Wort der Glaube an. den drepeinigen Gott 
in allen Iebendig werde. Er faate auch, daß dieß die 
Hauptſache ſey. Ueber die Verehrung der Heiligen er⸗ 
Härte er fich recht fchön dahin: daß die obere und: untere 
Gemeinde in Gemeinichaft ſtehen, und daß ihre Vereh⸗ 
rung der Heiligen nichts anderes fen, als durch ihr 
Andenken, ald der Geliebten Chriſti, ſich zu fhärken, 
und ihre Gebetbe mit der vollendeten Gemeinde dieſer 
Heiligen zu vereinigen, und zu Einem Chriſtus hinzuzu⸗ 
bringen, 

- Diefer. Tage tan ein junger Yrmenier in, gerlumpten 
Kleidern der auch zu betteln chen da geweſen ſeyn fol, 
and verlangte fehr dringend ein Neues Teſtament. Wir 
fchlugen es ihm. ab, weil wir nichts anderes vermutheten, 
als daß er es wohl wieder verlaufe, oder etwa für Je⸗ 
mand, der es bezahlen könne, fordere, um fo: einigen 
Gewinn zu machen. Da er vorgab, er fen ein Tirazu 
£unterfter Kirchendiener) vom Lande, fo fchicten wir ihn 
zu einem uns befannten Armenien, um von ihm cin Zeug⸗ 
niß au. bringen, daß feine Ausſage wahr ſey. Er kam 
wieder ohne Zeugniß, denn iener Tannte ihn auch nichts 
ba. er aber ſeine Bitte dringend wiederholte, ſo fragten 
wir. ihn, ob er das Neue Teftament besahlen wolle? Er 
dot fagleich 3, Abbas (etwas über 4 Gulden) dar, ſagte 
aber, daß er mehr nicht: geben Fönne, weil Die all fein 
Geld ſey. Als wir darauf ihm ein Neues Teſtament und 
auch fein Geld wieder gaben, ſchien er ſehr gerührt und. 
erfreut, und wollte, nach ihrer Sitte, niederfallen, und 
uns aus Dankharleit die Füße lüſſen. Möge. der. HErr 
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Km das Wenige, was er ans mangelhafter Kenatniß der 
Schriftſprache darin verfichen Tann, ‚reichlich feguen! 
Den 14. Zeche. Behteen, bemerkt Bruder Zaremba, 
befuchten mich etliche meiner frühern Schüler, und er⸗ 
gösten ſich ſehr an dem: fchönen Gleichniß von.der Hirten⸗ 
treue eu, welches ich ihnen vorlas. Sie waren es/, 
für die ich es ben dem Ueberſetzen aus dem Deutichen ins 
Auffiiche zunaͤchſt beftimmt Hatte, und ich freute mich 
aun ſehr, in ihnen Sinn fir die zarten, Tieblichen und ſo 
treffenden Züge dieſer Schilderung zu finden. 
Den 16. Februar kam Bruder Hohenacker von ſeiner 
Reiſe nach Eliſabethpol und Helenendorf zurück. Wie 
ſehr auch der Anblick der zum Theil. zerſtörten Wohnun⸗ 
gen und Gärten: dieſer ſonſt blühenden Colonie in dem 
Herzen fchmershafte Gefühle erregte, ‚fo war denn doch 
die Zreude, die das Lob, welches die zahlreich Beſuchen⸗ 
den für ihre Errettung und file Gottes bisherige: treue 
Durchhülfe darbrachten, verurfachte, noch größer, «als 
jener Schmerz; ‚befonders auch um deßwillen, weil es cin 
Beweis iſt, daß ihre Leiden nicht ohne Gegen für ihre 
Seelen geblichen find. Gegenwärtig find fie durch Got⸗ 
te8 Gnade, der Brüder Hülfe und des Kaiſers Träftige 
Unterſtützung in weit beffern äußern Umſtänden, als fich 
erwarten Tief. Ich Babe, fchreibt Bruder Hohendder; 
die freudige Ueberzeugung gewonnen, daß im Ganzen dit 
ernten Führungen des HErrn zur Mehrung des geiftigen 
Lebens, und zur Förderung feiner. Sache in dieſer Ge 
meinde nicht fruchtlos geweien And. — Des HErrn Wert 
ſteht daſelbſt nichs ſtille. Kurz vor meiner Ankunft iſt 
eine Fran, bie als eine harte Mutter allgemein bekannt) 
dem Fluchen ergeben, und gar Feine Freundinn des Wor⸗ 
28 Gottes war, durch ſchnell auf einander erfolgte Todes 
faͤlle dreyer Kinder, wie man hoffen darf, gründlich er⸗ 
weckt worden. Und während meines Aufenthaltes daſelbſt 
wurde ein Mann, der einer dee voheften in der Gemeinde 
war, und-der es Fein Hehl trug, da er das Wort Got» 
tes nicht lieb Habe, ‚bey Anlaß einer. Heftigen Krankheit 





mäthtiglich angefaßt. ‚Er bekannte feine Sunden ohne 
alten Rüdhalt, und ward nad Turzer Zeit ſchweren 
Kampfes reichlich getröftet. Durch das für arme Sünder 
vergoffene Blut Ehrifti, | u 


Den 47. Februar. Am letzten Tage vor Anfang der 
großen Faften pflegen ſich ale Armenier dem Woblleben 
zu überlaſſen, und alle Schulen gefchlöffen, alle öffent- 
lichen Geſchäfte eingeftelt zu werden. Dennoch Tamen 
etliche der armenifchen Schüler in die vuffifche Schule, 
nahmen ihre Lektionen, und machten ihre Uebungen, wie 
gewöhnlich. An demfelben Tage erhielt Bruder Zaremba 
einen ſehr herzlichen Brief von dem Koſaken, der ihn in 
Karaß oft zu befuchen pflegte. Diefer Brief zeugt davon, 
daß, Gott fen Lob und Dank! das Leben Gottes in dit 
fer Seele nicht nur nicht untergegangen ift, fondern wächst 
und zunimmt, Er trägt überall Spuren einer Tieblichen, 
durch Gnade geftärften Demuth, Reue, und eines brün- 
ftigen Verlangens nach Erneuerung und dankbarem Genuß 


‚des theuer erworbenen Heiles; wie ich diefe Früchte des 


Geiſtes fchon in Karaß an ihm habe wahrnehmen dürfen. 
Ein lieber Greis der Colonie, den ich bey meiner Abreife 
darum gebethen babe, nimmt fich feiner gern und treu⸗ 
lich an. | 2 
Den 22. Fehr. Heute vollendeten bie Brüder Dittrich 
und Haas die armeniiche Spruchlammlung. Unſer junge 
Druder, 3. Abertsombie, war num auch mit der Ein 
tichtung der Preſſe fo weit fortgerückt, daß cr Beute mit 
dem Sehen den Anfang machen Tonnte. Wir befchloflen, 
ihm die Bergpredigt in der Wulgair- Sprache dazu zu 
geben, und daher fing Bruder Dittrich vor einigen Tagen 
an, eine folche Ueberſetzung aus der konſtantinopolitaniſchen 
Vulgair⸗Verſion des aumenifchen Neuen Teſtaments, und 
einer bandfchriftlichen Ueberſetzung des Evangeliums Mat⸗ 
thaͤi in den hiefigen Dialekt aufammen zu tragen, und 
fie nachher mit der Hülfe unſeres jungen Naſareans zu 
korrigireen. ... — . 


Den 23. Februar. Bor etwa einer Woche, bemerkt 
Bender Pfander, verlangte unter Mullah von mir cin 
perſiſches Traktätchen zum Leſen, weiches über Die Aecht⸗ 
beit der heiligen Schriften handelt, und das er, als ich 
es ihm früber einmal anbot, anzunehmen fich toeigerte. 
Heute fprach er auch über feinen Zuftand offener und zu- 
trauficher, als je zuvor. Er verficherte, er fuche die 
Wahrheit, und werde fie mit Gottes Hülfe auch noch 


mehr und vollends fuchen; und er fen überzeugt, daß, 


was er immer als Wahrheit finde, er dieſes annehmen 
und darnach leben müße; und Dieß um fo mehr, da er 
immer Tränflich fen, und nicht wifle, wie lange ihm Gott 
auf Erden noch Zeit geben werde. — Es ſchmerzt, fagen 
zu müflen, daß wir nach dieſem Allem doch nicht den 
Ernft und die Beftändigfeit bey ihm finden, die man 
nach folchen Aeußerungen, die, fo viel wir ihm kennen, 
bey ihm nicht leere Worte oder Schmeichelenen find, mit 
Kecht von ihm erwarten follte. 

Den 29. Februar. In der armeniichen Schule if, 
den der täglichen Vermehrung, bald Fein Raum mehr, 
indem in der oberen Klaſſe 70, und in der untern 47 
Schüler fich befinden. 

Dun 5. Ders. Ein Mira, der früher in Perfien 
diente, und nun hieher im fein Baterland zurückkehrte, 
beinchte uns heute mit einigen andern Tartaren. Er iſt 
im: letzten Monat öfters bey uns geweien, und brachte 
jedesmal das Geſpraͤch ſelbſt auf die wichtigſten Gegen⸗ 
fände, und redete mit viel. Berftand über die Wahrheiten 
des Evangeliums. Wir haben zu biefem Manne eine be- 
fondere Zuneigung gefafit. Es macht aber einen weh⸗ 
mürbigen Eindruck, ſolche Leute auf eine wirklich geift- 
zeiche Weiſe fich ausinrechen zu hören, und fiche, fie 
Thun doch Teinen Schritt vorwärts, um der Wahrheit 
aäher zu kommen, oder fie zu ergreifen. 

Den 6. Merz. Heute wurde, zur allgemeinen Freude, 

der Fricdensſchluß mit Werften aefeyert. Auch unfere Her⸗ 

zen erfüllte dieſe Feyer mit Freude und Dank gegen wort: 
un 
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und dieß um fo mehr, als wir ſelbſt mit angeſehen haben 
alle die Roth, welche dieſer verheerende Krieg tiber diefe 
Länder. gebracht Bat. Wir glauben die ftile Hoffnung 
hegen zu dürfen, daß auch Diefer Krieg dem Reiche Got- 
tes zur Förderung dienen mußte; wenigſtens wird er den 
Trotz und Stolz der Mufelmänner auf ihre Macht umd 
Größe einigermaßen beugen. ind auch nur dieß ift im- . 
merbin fchon viel Gewinn für die Ausbreitung .des Reiches 
Gottes unter den Hiefigen Muhamedanern. Möchte doch 
bald die Zeit erfcheinen, wo alle Reiche dieſer Welt Got⸗ 
tes und ſeines Geſalbten werden! 

Den 7. Merz. Geſtern kam ein junger Zartär, Sohn 
eines Mullah vom Lande, und verlangte fir feinen Vater 
einige Blicher von und. Wir gaben ihm etliche perfifche 
Traftätchen und ein tartarifches NR. Teftament. Abends 
brachte er fie aber mit der Bemerkung zurücd: Sein Va⸗ 
ter Habe in feinem Dorfe eine große Schule, und be⸗ 
dürfe daher viel Bücher für dieſelbe; er wolle deßwegen 
Morgen ſelbſt zu uns kommen, und und um mehrere 
Bücher anfuchen. Wir vermutheten gleich, es werde dieß 
alles eine Lüge fen, um die Bücher auf eine anftändige 
Weile, ohne uns zu beleidigen, wieder zurück zu geben; 
und fo war es auch — es ließ fich Fein Mullah ſehen. 

Auch befuchte. ung heute ein tartariicher Arst, der vor 
Kurzem von Choi hieher kam, und bier zu bleiben gedenft. 
Er war fchr freundlich ımd artig, wollte fich aber in 
Religionsgefpräche nicht einlafien. Seine Miene verrieth 
ein fpöttelndes Lächeln. Beym Weggehen wünſchte er 
ein Buch von uns zu haben. Wir gaben ihm ein ara⸗ 
biſches Neues Teſtament, und Grotius Büchlein über die 
chriſtliche Religion in arabiſcher Sprache dazu. 

"Den 8. Merz. Ein früherer Schüler des Bruder 
Zaremba, ein lieber, ſtiller, armeniſcher Jüngling, der 
in einem nahen Dorfe wohnt, kam kürzlich zu uns, und 
drückte den Wunſch aus, doch wieder lernen zu können, 
nur habe er ‚gegenwärtig Teine Mittel, ſich bier Unterhaft 
zu verichaften; ein Umſtand, deſſen Wahrheit ung be» 

3, Heft 1828, Ji 
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kannt if. Wir boten ihm an, daß er zu uns kommen, 
und den halben Tag lernen Fönne, wenn er die übrige 
Zeit der Beforgung der nöthigen äußern Gefchäfte Einiger 
von uns widmen wolle, wogegen ihm diefelben die er- 
forderliche Unterſtützung reichen würden. Wir fchfugen 
ihm vor, armeniſch zu Ternen, um bernach Schullehrer 
oder Priefter werden zu können. Er und fein Vater wa⸗ 
ren ſehr wohl damit zufrieden, und demnach ift er heute 
bey uns eingezogen. 

Den 14. Merz. Obenerwähnter Mirſa (nal. 5. Ders) 
kam heute wieder, und erzählte, er babe das Traftätchen 
des Dr. Roß in perfifcher Sprache geleſen. Die Beweiſe, 
welche er dort für die Aechtheit unſerer heiligen Schrif⸗ 
ten gefunden, hätten ihm ſehr wohl gefallen. Dann fragte 
ee uns über das Verhältniß des Alten zum Neuen Teſta⸗ 
ment, und das gab und eine angenehme Veranlaffung, 
den ganzen Plan Gottes zur Beſeligung unſeres Ge⸗ 
ſchlechtes, wie er uns geoffenbart iſt, ibm aus einander 
zu ſetzen. 

Den 15. Merz. Die Bergpredigt hat nun bie Preſſe 
verlaffen, und es iſt erfreulich, daß dieſe erſte Probe recht 
erträglich ausgefallen if. 

Ich Tas, fchreibt Bender Dittrich unter dem 22. Dierz, 
den erften Theil der kurzen, armeniſchen Gefchichte von 
Wartaber Tfchamtichenn, um einen Ueberblick über die 
alte Zeit: zu erhalten. Kurze Perioden ansgennmmen, 
iſt das Ganze ein trauriged Gemälde vom menfchlichen 
Berfalle und Elend. ' 

Den 25. Diers. Bor etwa 20 Jahren wurden von 
den Perſern aus dem Karabagh unter andern auch zwey 
armenifche Knaben gefangen fortgeführt, die meiſt in 
Tebris zuſammen aufgewachſen find, und zwar im Muha⸗ 
medanismus, zn deſſen Annahme man fie gezwungen hatte. 
Bor etlichen Tagen ift einer berieben, der dort güten 
Unterricht empfangen zu haben fcheint, zu Bruder Za- 
vemba gefommen, um bey ihm vruſſiſch zu lernen. Der 
‚andere, der als perfiicher Soldat in rnffliche Gefangen- 
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ſchaft gerathen war, iſt vor zwey Tagen nun auch in 
Schuſcha angelangt. Er ſuchte ſeinen Freund überall auf, 
und heute fand er ihn endlich im Miſſionshauſe. Sie 
faßen lange beyſammen, und konnten einander nicht ſatt 
werden, Meine Schüler, bemerft Bruder Zaremba, er⸗ 
sählten mir, wie der neue. Ankömmling feinem Sreunde 
zugeredet habe, er folle auch, wie er ſelbſt bereits in Tiflis 
gethan, zu dem Glauben ihrer Väter, zum Belenntniß 
Chriſti zurückkehren. Endlich, nachdem er fich etliche 


Stunden vor dem Haufe auf der Treppe mit feinem 


Freunde unterhalten hatte, wo ich fie nicht flören mochte, 
kam er in die Stube. Er bat etwas recht Ansichendes, 
Demüthiges in feinem Wein. Er pries Bott über der 
Gnade, niit der Er über ihn in feiner Gefangenfchaft 
gewacht, und feine Sache bis jet ausgeführt habe. — 
Yuch ift würdig anzumerken, wie er fich in Gegenwart 
Bruder Hohenaders gegen einen Tartaren äußerte, der 
in bitterm Spotte ibm Vorwürfe tiber feinen Lebertritt 
zum Chriftentbum machte. Der Tartar fagte 4. B., er 
fen vom Licht in die Finſterniß, vom Himmel in die 
Hölle gefallen; die Hölle fen fir ihn ganz gewiß, dort 
werde er ihn einft fehen u. f. w. Dieſer erwiederte aber 
dem Tartaren ganz ruhig und gelafien, ohne durch deflen 
Spötteln gereist worden zu feyn.: er möge fagen, was 
er wolle, das werde ihn nicht irre machen; umd er halte 
es auch nicht für ‚nöthig, ihm viel darauf zu antworten. 
Sch werk, was ich gethan und was ich erfahren habe. 
Fest bin ich glücklich im Lichte und felig; vorher war 
ech in der Finſterniß und unſelig. — Aus feinen zuver- 
fichtlichen Antivorten und feinem ganzen Benehmen dabey 
möchte man faft fchliehen, daß gewiſſe Ueberzeugung von 
dem Evangelium, mit dem. er freylich nur dürftig befannt 
ift, in feinem Herzen ich finder. Go zieht der HErr 
bie und da im Stillen eine Seele zu ſich, und fchafft in 
for fein Wert. j 

Den 26. Ders. Bruder Dittrich bemerkt: In dieſen 
Tagen begann, ich, die Materialien zu ſenmeln für das 
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beabfichtigte arammatlich - praktiſche Elementarbuch der 
armenifchen Schrift-Sprache.. Um mich mehr mit dem 
Volke der Armenier befannt zu machen, las ich den Ge- 
fchichtfchreiber Arakhel, der von 1600 bis 1660 die Ge⸗ 
fchichte ‚feiner Zeit erzählt. Ach, ein unbeichreibliches. 
Elend nach außen und innen! Vom Haupt bis zu .den 
Fußſohlen eitel Beulen und Wunden! Wie Heftig und 
graufam die. Verfolgungswuth des Schach Abbas und 
feiner Perfer! Die Provinzen. am Ararat entvölkerte er 
auf eine barbarifche Weiſe; trieb die Chriſten wie Schlacht- 
Schaafe nach Ispahan und in's Innere Perfiens, und 
wandte dort alle Lift und Gewalt an, um fie zu Muha⸗ 
medanern zu machen. Nur die beyden Patriarchen, Mo⸗ 
ſes und Philipp, beilten endlich wieder einige der tiefften 
Wunden des armenifchen Volkes. 

Den 27. Dierz. Bruder. Haas fchreibt in feinem Tage- 
buch : Bruder Pfander und ich machten heute einen klei⸗ 
nen Ausflug nach dem St. JZakobskloſter zu dem Warta- 
bet Joſeph, dem gelehrteſten Geiftlichen des Karabaghs, 
und langten Abends am Fuße des Berges, auf welchem 
das Klofter fteht, in dem Dorfe Tumulechu an, in wel⸗ 
ches er fich zur Zeit des Einfalles der Perſer geflüchtet 
hatte, und wo er jetzt noch ift, bis das Klofter, das auch 
Zerſtörung erlitten hat, wieder etwas außgebeffert ſeyn 

wird, Wir wurden von ihm und den beyden andern War- 
tabets, feinen Klofterbrüdern, gar. freundlich in. der engen 
Erdhütte, die fie jetzt bewohnen, empfangen, und febten 
ung traulich zu ihnen ans Feuer, welches in der Mitte 
der Stube angemacht war. Die in Diosfau neu heraus» 
gefommene, armenifche Grammatif, die wir ibm zum 
Geſchenk mitbrachten, fo wie einen Katechismus, nahm 
er gerne an. Leber eine Ueberſetzung des N. Teſtaments 
in ihre Bulgair-Sprache äußerte er fich fehr günſtig, und 
mennte, folche würde dann auch bald von den Prieftern in 
den Kirchen gelefen werden. Er .verfprach auch, gerne. 
mit daran zu arbeiten, wenn einmal von dem Erzbiichof 
Narſes und dem patriarchaliichen Stuble zu Etſchmiazin 
die Erfaubniß dazu eingeholt fen. | 
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‚Wir Hatten die erſte Probe aus unſerer Preſſe, naͤm⸗ 
lich die ind Vulgaire überſetzte Bergpredigt, bey und; 
und als nach und nach wohl zehn der Dorfbewohner ſich 
in der Hütte eingefunden hatten, Tas ich ihnen dieſelbe, 
durch ihre Aufmerkſamkeit aufgemuntert, ganz vor, um 
au fehen, ob fie ihnen verftändlich fey. Sie fchienen ſehr 
erfreut, einmal etwas Gedrucktes zu fehen, und leſen au 
hören, das auch fie verſtehen Fönnen. Nachdem un- 
ter verichiedenen Gefprächen der Abend vergangen war, 
wurde das einfache Nachtefien aufgetragen , ſo wie «6 
die gegenwärtige Armuth, eine Folge des Krieges, und 
auch die Faſtenzeit mit fich brachte. Die Wartabets 
fragten, warum wir ihnen denn nicht erlaubt haben, für 
uns, die wir doch die Saften nicht halten, andere als 
Saftenfpeife zu bereiten? Wir antworteten ihnen mit den . 
Worten des Apofteld: „So dein Bruder über deiner Speife 
betrübet wird, fo wandelt du fchon nicht mehr nach der 
Liebe? Darauf erwiederte der Wartabet Joſeph, daß 
er daran gar fein Aergerniß genommen hätte, denn es 
ſtehe ihnen nicht zu, uns zu richten, weil, melcher efie, 
dem HErrn effe, denn er danke Gott; und welcher nicht 
efie, dem HErrn nicht efie, denn er danfe Bott. Es 
babe daher Feiner den andern zu richten und zu verachten. 

Den 23. Ders. Heute ritten wir hinauf ins Klofter, 
das auf einem ziemlich hohen Berge liegt, und eine herr- 
Siche Ausficht in ein fruchtbares, von einem Fluſſe durch» 
fchlängeltes, und mit mehrern armenifchen Dörfern be- 
fettes Thal gewährt, welches ſchön abwechſelnde Berg⸗ 
Gruppen einfchliefen. Das Kloſter ſelbſt ift fehr alt. - 
Die Einkünfte deffelben beftehen in dem Ertrag einiger 
Dazu geböriger Aderfelder, und in dem, was die Mild- 
thätigkeit frommer Pilger darbringt , ‚deren Anzahl aber 
nicht beträchtlich ſeyn fol. Wir fagten dem Wartabet, 
daß fich hier in feinem fo herrlich gelegenen und einfamen 
Kloſter gar fchön eine Schule errichten lieſe. Fa, ant⸗ 
wortete er, es fehlt nur an dem Errichten; früher hatte 
ich viele Schüler, aber jebt find wir alle arm, und können 
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nichts thun. Zwey Schüler hat er gegenwärtig, die ben 
ihm die Grammatik lernen, und nachber Prieſter werden 
wollen. Er gab zu erfennen, daß er gerne mehrere un- 
terrichten, und die Bücher, welche wir wollten, mit ihnen 
fefen würde, wenn wir ihm. einige Unterftübung zukom⸗ 
men liefen. Bis Wartabet Boghos bieber kam/ der ſelbſt 
auch ſein Schüler iſt, war er der einzige im Karabagh, 
der die alte Sprache gründlich verſtand, und wer nun 
etwas mit derſelben bekannt iſt, dee iſt durch ihn dazu 
gelangt. Sein einfaches Weſen, und ſeine über das ge⸗ 
wöhnliche, flache Ja⸗ſagen erhabenen, von Nachdenken 
zeugenden Reden, ſind einnehmend für ihn. 

Vormittags verließen wir die Kloſtergeſellſchaft wieder 
mit unſerm Begleiter, einem Schüler von Br. Zaremba, 
und gelangten auf unſerm Rückwege Abends in deſſen Dorf, 
Khenſoridan, wo ſein Vater Prieſter iſt, der uns gaſt⸗ 
freundlich bewirthete und beherbergte. Wir ſaßen dort 
zu einigen verſammelten Armeniern aufs Dach, und un⸗ 
terhielten uns mit ihnen, bis bey hereinbrechender Nacht 
die Glocke zur Kirche rief, wohin wir mit ihnen gingen. 
Den 29. langten wir dann Mittags wieder in Schuſcha 
an. Der Arzt aus Choi (vgl. 7. Merz) beſuchte ung heute 
wieder, und wünfchte ein perfifches Neues Teſtament, das 
er nach Haufe feinem Sohne, einem Mulah, der das 
Arabiſche nicht genugſam verfieht, fchicden möchte; Trak⸗ 
tätchen aber, deren wir ihm etliche anboten, mochte. er 
nicht gerne haben. Er wolle, fagte er, Waller aus der 
Quelle ſelbſt, und nicht aus Flüſſen. 

Wenn je, ſo haben wir an dem Aufſatz, den wir in 
Briefform unter den Muhamedanern in Umlauf zu bringen 
gedenken, erfahren, wie wenig man in dieſen Gegenden 
etwas zum Voraus berechnen Tann. Nach vielem Aufent⸗ 
halt und mancherley Störungen, an dem nicht der liebe 
Aslan, der ihn überſetzen ſollte, ſondern ſein Geſchäft 
Schuld war, gelang es ihm endlich, die Uebertragung 
deſſelben ins Tartariſche hier zu vollenden. Der hieſige 

erſte Dolmetſcher ging dann dieſe Ueberſetzung mit uns 
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durch, und wandte vielen und ſehr dankwerthen Seth 


darauf. Am 6, Merz ward endlich auch die erfte, reine 
Abfchrift. Davon, durch einen: biefigen -tartarifchen Mirſa 
Schreiber) - gefertiget, durchgefehen.: Nun wollten wir 
fie nach Tiflis in die Steindruderen fenden, aber auch 
bier eine Anzahl Abichriften davon machen laſſen. Für 
Abſchreiber hatte der Dolmetſcher zu forgen verfprochen: - 
Aber am 10. kam er, und erzählte: ‚Keiner der Mirſa's 
und Mullah's fen zum Abfchreiben zu bewegen. Derienige 
Mirſa, der die erfte Abfchrift gemacht, aber damals fchon, 
ohne fie vollendet au haben, aus unferm Zimmer fortlau⸗ 
fen wollte, fen ihm fonft, als fein Gehülfe, durchaus 
folgſam, aber nun weigere er fich ganz. Er erzähle oder 
gebe vor: Ein Dann fen ihm im Traume erſchienen, dev 
ihn niederguftopen drohte, und feine Hand verfluchte, weil 
er tolches fchreibe ; er folle doch bedenfen, was er thue:; 
Andere hätten wollen umſonſt fchweiben, aus Sreundichaft 
genen den Dolmeticher ; aber als fie dad Papier zur Hälfte 
gelefen, hätten fie fich- gänzlich geweigert, und wollten für 


kein Geld es thun. Der Dolmetfcher ſagt: nie hätte 


ev ſo etwas erwartet. Ich verficherte ihn, daß es ein 
gutes Zeichen fen; Satan merke, daf es fein Reich be⸗ 
einträchtiges der Herr werde fchon Mittel an die Hand 
geben: — Wie gut iſts, daß in-Tiflis eine Steindruckerey 
vorhanden ift! Doch auch hier Tönnen im Nothfall Ars 
menier einige Handfchriften verfertigen. Seitdem fehlte 
es indeſſen von allen Seiten. Unſer Mullah und deſſen 
Vater, die mehrere Abſchriften zu machen verſprachen, 
wankten theils, theils hatte der erſtere allerley mit Mu⸗ 
hamedanern durchzumachen. Unſer Freund, der hieſtge 
Dolmetſcher, hatte äußerſt viel zu thun, und konnte keine 
Abſchrift revidiren. Indeſſen hoffen wir doch, am 12. 
April die eine Abſchrift nach Tiflis abzuſenden, und viel⸗ 
leicht auch etliche handſchriftliche Exemplare auf unſere 
bevorſtehende Reiſe unter die Tartaren im Karabagh und 
am Kur mitzunehmen. Mit Bedauern miiſſen wir nur 
bemerfen, daft dieſe Ueberſetzung nicht fo einfach geratben 
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iſt, als wir fie gewünſcht Hätten, um allgemein ver- 
ſtaͤndlich zu ſeyn. Niemand ift bier Dazu zu bringen, fo 
ganz Fürs Volk zu fchreiben; und dann iſt auch die hie- 
fige tartarifche Sprache an fich arm an Ausdrüden für 
geiftige Begriffe. Schriften und Ueberſetzungen, dem Bolfe 
verftändlich, können wir erft dann Tiefen, wenn wir felbft 
erft mehr unter den Tartaren berumgeiwandert, und mit 
ihrer Sprache ganz bekannt geworden -find. Leber den 
Inhalt diefes zu verbreitenden Aufſatzes iſt noch kürzlich 
folgendes zu bemerken: Er geht, nach Begrüßung der 
Muhamedaner in dem Namen des Einen wahren Gottes, 
ber alles erichaffen, von dem Ausſpruch deſſelben durch 
Mofes und Petrus aus: „Ihr ſollt heilig fenn, denn Ich 
bin heilig,” und führt ihnen aus der Beherzigung feiner 
Heiligkeit, unfers urfprünglichen heiligen Zuftandes und 
sunmehrigen offenbaren Verfalls und Ausartung, auch 
Untüchtigkeit, uns felbft zu befiern, oder Gott angenehm 
zu fenn, fo wie ber Unmoͤglichkeit, daß irgend eines der 
Gefchöpfe uns helfen Tünnte — das Bedürfniß eines Mitt- 
Vers zu Gemüthe, und ſchließt mit Beſchreibung des vor- 
handenen. Endlich fagen wir ihnen darin, daß wir aus 
fernen Landen darum hergefommen find, um ihnen dieſen 
Ketter ihrer Seelen anzukündigen und anzupreifen, weil 
wir um feines Befehles wien als ihre Schuldner uns 
anfeben. 

Sch habe jett, fchreibt Bruder Zaremba am Schluße 
des Merz, 18 Schüler. Sechs von den ruſſiſch Lernen⸗ 
den ſind Tartaren, darunter auch der Mullah, der Bru⸗ 
der Pfander Unterricht gibt, und ſeit kurzem auch ein 
Mirſa, von dem oben als von einem in Perſien gefangen 
geweſenen die Rede war. Außerdem haben ſich noch einige 
Tartaren gemeldet, ſind aber entweder nicht gekommen, 
oder bald wieder ausgeblieben. Einige der Armenier find 
som Lande. Leiten Tonnte ich im Ganzen bis jest nur 
wenig; und Doch will die Ausficht, die Schule zu ver- 
lafien, ohne einen Stellvertreter gefunden zu haben, dem 
Herzen faſt ſchwer werden. ‚Das Neue Teſtament und 
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Davids walmnen find unſere Lehrbuücher. Einer überſetzt 
den Anfang von Bunians Reiſe des Chriſten; ein Anderer 
hat etliche Capitel des Lukas ins biefige Tartariſche ge⸗ 
fertiget. Einen der tungen Tartaren freute es ſehr, als 
ich ihm ruſſiſche Gedichte, von denen ich mir eine kleine 
Auswahl nach und nach geſammelt habe, als Lektion auf⸗ 
gab. Ein Anderer überſetzt nichts als Gleichniſſe aus dem 
Reuen Teſtament. Hie und da kam es mir gut zu Stat⸗ 
ten, daß ich eine ſlavoniſche Bibel bey der Hand habe, 
indem dieſe in der Zahl und Anordnung der Bücher, auch 
der apofenphifchen, mit den armeniſchen faſt ganz zuſam⸗ 
mentrifft; was manche unnöthige Erörterungen erſpart. 
Jeder Schüler befommt daneben, fo viel er davon faſſen 
Tana, Unterricht in der ruſſiſchen Grammatik. Beſchwer⸗ 
fich und hemmend iſt nur das Haben, daß faſt Feder aus - 
ihnen andere Vorkenntniſſe mitgebracht bat, und fie auch 
nicht auf einmal, fondern nur nach und nach eingetreten 
find, fo daß nur wenige gleichen Unterricht erhalten Tönnen, 
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Miffions-Kiebd 
am 43. Jahresfeſt der evangeltichen Miffions-Befellfchaft. 
Bafel den 19. Juny 1828, 





De Womit folk ich dich wohl Toben. 


4. König aller Königreiche ! 
HErr durch Deine eigne Wahl! 
Wo ift Einer, der Die gleiche ? 
Aller Heiden große Zahl | 
Achteft Du als Einen Tropfen; 
Hörft doch jedes Herzens Klopfen: 
Läſſeſt das, was Bein, gebeib’n, 
Und das Große machſt Du Hein. 


2. HErr! auch wir find arm und Feine, 
Sind ein Senflorn Deiner Hand, 
Das du noch im Nbendicheine 
Ausgefä’t ins Gartenland. 

Und, mit viel Gebeth begoſſen, 
Iſt manch Zweiglein aufgeſproſſen, 
Das den irren Vögelein 

Schatten gibt im Sonnenfchein. 


3. Wo die Strahlen fenfrecht fallen 
Auf das heiße Indin, 
Seh'n wir große Schaaren wallen 
Zu den Göbentempeln hin: 
Da erheben fich die Zeugen, 

- Die ihr Knie vor Die nur beugen, 

Predigen von Deinem Licht, 
Bis es durch die Herzen bricht. 


Andre ſtehen auf der Wache 

Am Gebirg des Ararat; 

Treiben muthig Deine Sache, 
Streu'n den Samen früh und fpat: 
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Unter ihrer Feinde Stürmen 
Weiß fie Deine Hand zu ſchirmen, 
Bis, bald hin bald her geweht/ 
Ihre Arche ſtille ſteht. 


5. Wahre Freyheit zu verkünden 


Der befreyten Sklavenſchaar, * 
Und Erlöſung von den Sünden 
Durch das große Jubelijahr, 
Läſſeſt Du an fturmentbrannten .. 
Ufern unfre Boten landen; 

Und Guinea's Küften. hold, 
Reichſt Du ihnen Wahrheitsgofd. 


Iſt die Pforte auch verriegeft,. 

Die zu Habeſch's Kirchen führt: 

Iſt Dein Bündniß doch verfiegelt, 
Daß man nicht den Muth verliert. 
Einft wirft Du mit tiefen Zügen 


Auch noch dieſe Brachen pflügen, 


Und von Deines Windes Weh'n 
Bird die neue Saat erfich’n. 


. &o Haft Du Dein Werk begonnen 


Durch das Senfkorn unſrer Hand; 
Bald im Scheine Deiner Sonnen 
Blüht vielleicht das dürre Land. 
Ach Du wolleſt Deinen Segen 

Auf. die ſchwache Arbeit legen, 
Bis der Baum zum Himmel reicht, 
Bis die Wildniß Eden gleicht. 





Chor der Miffions-Zöglinge, 


In gold’nen Halmen ftebt die Saat 
Zur Ernte reif, ein Segen! 
Wir eilen nach des Heilands Rath 
Dem Felde froh entgegen, 


493 


494 








ji 





haar 


—— Eanflorn arm und klein, 


wächst endlich ohne Schein 
Doch sum Baume, 


Beil Du, Herr Chrift, 


Sein Hüter bift, 


Der es mit Gegen übergieft. 
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N.e IV. Ä April 1828. 


Monatliche Auszüge 
Aus 
dem Briefwechfel und den Berichten - 
der | 


brittifchen und anderer Bibel» Gefellfchaften. - 





Tuͤrkiſche Staaten. 


Aus eineni Briefe des Herten Prediger Leeves. 
Conſtantinopel den 5. Sanuar 1827. 


Ich feße mich hin, Ihnen meinem Verſprechen ge- 
mäß einige weitere Nachrichten von dem merkwürdigen 
Vorfälle mitzutheilen, der fich bier unter einigen Juden 
zugetragen bat. In meinem Tagebuch findet fich unter 
dem 7, November folgende Stelle eingezeichnet, Ein jü- 
Difcher Rabbi und noch ein anderer Jude, welche beide 
an Ehriftum glauben und die ich für redliche Leute halte, 
kamen beute zu mir. Der Rabbi machte mir viele Freu- 
de; er erzählte mir, fchon vor drei Fahren babe er an- 
gefangen, das N. Te. zu leſen und ſei an Chriſtum, 
den Sohn Gottes gläubig geworden; auch feine Frau 
theile diefelbe Sefinnung mit ihm; er leſe ihr aus dem 
N. Te. vor und fie fprechen viel mit einander über den 
Inhalt deſſelben. Er muß fich jetzt noch im Stillen hal⸗ 
ten, er fcheint aber bereit au fein, Chriftum vor den 
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iſt, als wir fie gewünſcht hätten, um allgemein ver- 
ftändlich zu fern. Niemand tft bier Dazu zu bringen, fo 
ganz Fürs. Volk zu ſchreiben; und dann iſt auch bie hie- 
fige tartarifche Sprache an ſich arm an Ausdrüden für 
geiftige Begriffe. Schriften und Ueberſetzungen, dem Volle 
verftändlich, können wir erft dann liefern, wenn wir ſelbſt 
erft mehr unter den Tartaren herumgewandert, und mit 
ihrer Sprache ganz bekannt geworden -find. Leber den 
Inhalt dieſes zu verbreitenden Aufſatzes ift noch kürzlich 
folgendes zu bemerfen: Er gebt, nach Begrüßung der 
Muhamedaner in dem Namen des Einen wahren Gottes, 
ber alles erichaffen, von dem Ausfpruch defielben durch 
Mofes und Petrus aus: „Ihr ſollt heilig fenn, denn Sch 
bin heilig,“ und führt ihnen aus der Bebersigung feiner 
Heiligkeit, unfers urfprünglichen heiligen Zuftandes und 
nunmehrigen offenbaren Verfalls und Ausartung, auch 
Untüchtigleit, uns felbft zu beffern, oder Gott angenehm 
zu fenn, fo wie der Unmoͤglichkeit, daß irgend eines der 
Geichöpfe uns helfen könnte — das Bedürfniß eines Mitt- 
Vers zu Gemüthe, und ſchließt mit Veſchreibung des vor- 
bandenen. Endlich fagen wir ihnen darin, daR wir aus 
fernen Landen darum hergefommen find, um ihnen dieſen 
Ketter ihrer Seelen anzufündigen und anzupreifen, weil 
wir um feines Befehles willen als ihre Schuldner uns 
anfehen. 

Sch babe jet, fchreibt Bruder Zaremba am Schluffe 
des Merz, 18 Schüler. Sechs von den ruffifch Lernen- 
den find Tartaren, darunter auch dev Mullah, der Bru- 
der Pfander Interricht gibt, und feit kurzem auch ein 
Mirfa, von dem oben als von einem in Perfien gefangen 
getvefenen die Rede war. Außerdem haben fich noch einige 
Tartaren gemelder, find aber entweder nicht gefommen, 
oder bald wieder ausgeblieben. Einige der Armenier find 
vom Lande. Leiften Tonnte ich im Ganzen bis jebt nur 
wenig; und Doch will die Ausficht, die Schule zu ver- 
laften, ohne einen Stellvertreter gefunden au haben, dem 
Herzen fat ſchwer werden. „Das Neue Teftament und 
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Davids Malen find unſere Lehrbücher. Einer überſetzt 
den Anfang von Bunians Reiſe des Chriſten; ein Anderer 
hat etliche Capitel des Lukas ins hieſige Tartariſche ge⸗ 
fertiget. Einen der jungen Tartaren freute es ſehr, als 
ich ihm ruſſiſche Gedichte, von denen ich mir eine kleine 
Auswahl nach und. nach geſammelt habe, als Lektion auf⸗ 
gab. Ein Anderer überſetzt nichts als Gleichnifle aus dem 
Neuen Teftament. Hie und da Tam ed mir gut zu Stat⸗ 
ten, daß ich eine flauonifche Bibel bey der Hand habe, 
indem diefe in der Zahl und Anordnung der Bücher, auch 
der apokryphiſchen, mit den armenifchen faft ganz zuſam⸗ 
mentrifft; was manche unnöthige Erörterungen erſpart. 
Seder Schüler befommt daneben, fo viel er davon faflen 
Tann, Unterricht in der ruffifchen Grammatik. Beſchwer⸗ 
fich und: hemmend tft nur das dabey, daß faſt Feder aus - 
ihnen andere Vorkenntniſſe mitgebracht bat, und fie auch 
nicht auf einmal, fondern nur nach und nach eingetreten 
find, fo daß nur wenige gleichen Unterricht erhalten Tönnen. 


0 
Miſſions⸗ßZied 
am 43. Jahresfeſt der evangeliſchen Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Baſel den 18. Juny 1828. 


h 
Met. Jeſu, meine Freude sc. ꝛ. 


4. Gottes Winde wehen, 
Gottes ‚Ströme gehen 
Sn den Ocean; 
Wolken zieh’n, und ferne 
Mandeln Sonn’ und Sterne - 
Ihre Heldenbahn; — 

Alſo fort Läuft Gottes Wort, 
Schneller, denn der Wollen Heere, 
Als der Strom der Dieere. 


2. Durch der Erde Weiten 
Muß es fich verbreiten 
Segnend, als ein Licht, 
Bis des HErrn Erfenntniß , 
Seines Heils Verſtändniß 
Durch die Seelen bricht. 
Tief und hehr Iſt's Weltenmeer; 
Voller ſoll die Gnade quillen, 
Alle Welt erfüllen. 


Siehſt du ſündetrunken 

And im Tod verſunken 

Völker ohne Zahl; 

Sieht du auf den Höhen 
Götzenbilder fteben, 

Greuel in dem Thal: 

Dermaleins Wird, hellen Scheins, 
Jeſu Heil die Berge Trönen, 

And das Thal verföhnen, 


— 


* 
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Giehſt Du auf die Heinen, 
Einſamen Gemeinen 


Fern im Often bin, 
Wo zerſtreute Pilger 


Fiür den Sündentilger 


5 


* 


= 


Still ein Bolt erzieh'n: 

Groß wird feyn, Was nun fo Fein; 
Aus dem Bölffein -follen werden 
Mächt’ge Voöllerheerden. If bo⸗ 22, 


Hört du noch die Koften 

Blinder Sünder fpotten 

Ueber Chriſti Blut; 

Siehſt du Seine Zeugen 

Leiden, ſterben, ſchweigen: 

Endlich wird's doch gut. . 

Bald vergeht, Was Fefum ſchmäht; 
Die Ihm glauben, dulden, dienen, 
Werden ewig grünen. 


Laßt uns nicht ermatten 

Unter Seinem Schatten, 

Unter Seinem Thron! 

Wirket, weil ihr lebet, 

Betet, helft und gebet 

Für den Menſchenſohn! 
Jeſus lebt! — Das Haupt erhebt, 


Brüder, die ihr Ihn erkennet, 


Seinen Namen nennet! 
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Miſſtons⸗Lied 


am 13. Jahresfeſt der evangeliſchen Miſſtons⸗Geſellſchaft. 


os 


Bafel den 19. Juny 1828, 





Mi. Womit ſoll ich dich wohl Toben. 


König aller Königreiche ! 
Herr durch Deine eigne Wahl! 
Wo iſt Einer, der Dir gleiche? 
Aller Heiden große Zahl 

Achteft Du als Einen Tropfen; 
Horſt doch jedes Herzens Klopfen: 
Läſſeſt das, was Hein, gebeib’n, 
Und das Große macht Du klein. 


. Herr! auch wir find arm und Kleine, 


Sind ein Senfforn Deiner Hand, 
Das du noch im Abendicheine 
Ausgeſa't ins Gartenland. 

Und, mit viel Gebeth begofien, 
Iſt manch Zweiglein aufgeſproſſen, 
Das den irren Vogelein 

Schatten gibt im Sonnenſchein. 


.Wo die Strahlen fenfrecht fallen 


Auf das Heiße Indien, 

Seh'n wir große Schaaren wallen 
Zu den Göbentempeln hin: 

Da erheben fich die Zeugen, 


: Die Ihe Knie vor Dir nur beugen, 


Predigen von Deinem Licht, 
Bis es durch die Herzen bricht. 


Andre ftehen auf der Wache 

Am Gebirg des Ararat; 

Treiben muthig Deine Sache, 
Streu’n den Samen früh und fpat: 
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Unter ihrer Feinde Stürmen 
Weiß fie Deine Hand zu fehirmen, 
Bis, bald bin bald her geweht, 

Ihre Arche file ſteht. 


5. Wahre Freyheit zu verfünden 


Der befrenten Sflavenichaar, ® 
Und Erföfung von den Sünden 
Durch das große Subeliahr, 
Läſſeſt Du an fIurmentbrannten 
Ufern unfre Boten landen; 

Und. Guinea’s Küften Hold, 
Reicht Du ihnen Wahrheitsgold. 


Iſt die Pforte auch verriegelt,. 
Die zu Habeſch's Kirchen führt: 
Iſt Dein Bündniß doch verfiegelt, 
Daß man nicht den Muth: verliert. 
Einf wirft Du mit tiefen Zügen ' 


Auch noch diefe Brachen pflügen, | 


« 


Und von Deines Windes Weh’n 
Wird die neue Saat erfich’n. 


So haft Du Dein Werk begonnen 
Durch das Senflorn unfrer Hand; 
Bald im Scheine Deiner Sonnen 
Blüht vielleicht das dürre Land, 
Ah Du wolleſt Deinen Segen 

Auf. die fchwache Arbeit legen, 

Bis der Baum zum Himmel veicht, 
Bis die Wildniß Eden gleicht. 





Chor der Miſſions⸗Zoglinge. 


In gold’nen Halmen ſteht die Saat 
Zur Ernte reif, ein Segen! 
Wir eilen nach des Heilands Kath 
Dem Selde froh entgegen, 


u. 
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N.e IV, Ä April 1828. 


Monatlihe Auszug 
Aus | 
dem Briefwehfel und den Berichten - 
der | 


brittiſchen und anderer Bibel» Gefellfchaften. - 





Tuͤrkiſche Staaten, 
Aus eineni Briefe des Heren Prediger Leeves. 
Sonftantinopel den 5. Sanuar 1827. 


Sch ſetze mich bin, Ihnen meinem Verſprechen ge- 
mäß einige weitere Nachrichten von dem merkwürdigen 
Vorfälle mitzutheilen, der fich bier unter einigen Juden 
zugetragen bat. In meinem Tagebuch findet fich unter 
dem 7. November folgende Stelle eingezeichnet, Ein jü- 
difcher Rabbi und noch ein anderer Jude, welche beide 
an Ehriftum alauben und die ich für redliche Leute halte, 
famen heute zu mir, Der Rabbi machte mir viele Freu- 
de; er erzählte mir, fchon vor drei Jahren babe er an- 
gefangen, das N. Teft. zu leſen und ſei an Chriftum, 
den Sohn Gottes gläubig geworden; auch feine Frau 
theile dieſelbe Gefinnung mit ibm; er leſe ihr ans dem 
N. Teſt. vor und fie fprechen viel mit einander über den 
Inhalt deſſelben. Er muß fich jetzt noch im Stillen hal⸗ 
ten, er fcheint aber bereit zu fein, Chriftum vor den 
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Dienfchen zu befennen und wenn es fein fol, um feines 
Namens willen auch zu leiden, 

Am folgenden Tage fing man an, den Juden nach- 
zuſpüren, welche bei den jüdifchen Rabbis als folche ange- 
klagt worden waren, welche die Miffionarien befuchen und 
gerne Chriften werden möchten. Zwei berfelben wurden er- 
griffen , einer von ihnen graufam auf die Fußſohlen gefchla- 
gen und beide in das Bagnio geworfen, wo fie jetzt im 
Ketten Tiegen. Noch mehrere. waren jebt gefänglich ein- 
aesogen worden, aber nach kurzer Zeit wieder entlaflen. 
Drei andere, welche fpäterbin getauft wurden, fanden 
Mittel, fich zu verbergen, unter denen auch der obge- 
nannte Rabbi und ein Jüngling von 16 Fahren iſt, von 
dem fich viel Gutes hoffen läßt. Da ich eine Reife nach 
Rumelien vorbatte, fo verlieh ich am 10. November Con- 
flantinopel, nachdem ich meinem Freunde Hartley das 
Gefchäft übertragen und zuvor einen Beſuch bei unfern 
verborgenen Freunden gemacht hatte, die ich entfchloffen 
fand, ihrem Glauben an Chriftum getreu zu bleiben. 


Ich erreichte glücklich Adrianopel und nachdem ich 
dort im Befchäft der Bibelverbreitung 2 Tage sugebracht 
hatte, feßte ich meine Reiſe nach Ternovo weiter fort 
und wurde unterwegs von einem Tartaren des Paſchas 
von Adrianopel eingeholt, der mir von unferm Eonful 
einen Brief nnd zugleich vom Paſcha den Befehl über- 
brachte, mit dem Tartaren nach Adriangpel surüdzufeh- 
ren, um mich gegen eine gegen mich vorgebrachte An⸗ 
Tage zu rechtfertigen. 


Der Vater des obgenannten kädifchen Jünglings hatte 
nämlich einen Tag nach meiner Abreife bei dem Großve⸗ 
zier die Anklage gegen mich eingegeben, daß ich feinen 
Sohn den Eltern entführt, ihn zur Neligionsverände- 
rung veranlagt und verkleider mit mir nach Adrianopel 
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genommen habe, um ihn aus der Türkei zu ſchaffen. 
Der Großvezier beſchwerte ſich hierüber bei unferm- Ge⸗ 
ſandten und dieſer ſchrieb an unſern Conſul nach Adria⸗ 
nopel mit dem Auftrage, mich über den wahren Hergang 
der Sache zu befragen. Zu gleicher Zeit harte der Ve⸗ 
zier dem Pafcha Befehl sugefendet, mich nebft dem Jüng⸗ 
ling, den man.in meiner Geſellſchaft vermutbete, alſo⸗ 
bald aefänglich einzuziehen. Diefe Briefe kamen zu Adria⸗ 
nopel an, einen Tag, nachdem ich diefe Stadt verlaffen 
hatte; und obgleich der Conſul für mich gut fprach : daß 
ich Seinen jüdifchen. Jüngling hei mir babe, fo bebarrte 
doch der Pafcha auf dem Verlangen mich zu ſehen und 
ich mußte demnach in Begleitung meinen Ehrenwache | 
nach Adrianopel zurückkehren. 

Gleich bei meiner Ankunft wurde id in die Woh⸗ 
nung des Tartaren Aga gebracht und eine Zeit lang als 
Gefangener behandelt. Dieſer wollte mich ſogleich zum 


Paſcha führen; allein ich weigerte mich beſtimmt zu ges 


ben, bis der englifche Couſul gefommen wäre, den ich 
alfobald von meiner Lage berichtete. Dieſer kam bald 
und fo wurde ich in das Haus des Eonfuls entlaſſen; 
dem Paſcha wurde jetzt die Sache auseinander gefebt, . 
diefer überzeugte fich von der Grundlofigfeit der Beſchul⸗ 
digung, vermunderte fich darüber, wie ein folcher Miß⸗ 
griff gefcheben Fonnte und gab mir vollkommene Freiheit, 
meine Reiſe ungeftört fortzufegen. Am folgenden Mor⸗ 
oen fam ber Water des Jünglings felbit nach Adrianopel, 
um mich und feinen’ Sohn aufsufuchen. Er erfchien vor 
dem Paſcha umd diefer überzeugte ihn von feinem Irr⸗ 
tbum und veranlaßte ihn, .mich und den Conſul um Ver⸗ 
gebung zu Bitten; auch drückte der Bafcha fehriftlich dem 
Wunſch ans, daß ich nicht, wie ich gedroht hatte, nach 
Eonftantinopel zurück fehren und dort Genugthuung ver⸗ 
langen möchte, was ich denn auch unterließ. Ä 


490 
Miſſion s⸗Zied 
am 13. Jahresfeſt der evangeliſchen Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Baſel den 18. Juny 1828, 


u——— 
Mel. Jeſu, meine Freude ze. sc. _ 


4. Gottes Winde wehen, 
Gottes ‚Ströme gehen - 
In den Dem; . 
Wolken zich’n, und ferne 
Wandeln Sonn’ und Sterne : 
Ihre Heldenbahn; — | 
Alſo fort Läuft Gottes Wort, 
Schneller, denn der Wollen Heere, 
Als der Strom der Meere. 


2, Durch der Erde Weiten 
Muß es fich verbreiten 
Segnend, als ein Licht, 
Bis des HErrn Erkenntniß, 
Seines Heils Verftändnif 
Durch die Seelen bricht. 
Tief und hehr Iſt's Weltenmeer; 
Voller ſoll die Gnade quillen, 
Alle Welt erfüllen. 


3. Siehſt du ſündetrunken 
Und im Tod verſunken 
Bölter ohne Zahl; 
Siehſt du auf den Höhen 
Götzenbilder ftehen, 
Greuel in dem Thal: 
Dermaleins Wird, hellen Scheins, 
Jeſu Heil die Berge Frönen, 
Und das Thal verföhnen, 


— 
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Sichft: Du auf die Heinen, 
Einſamen Gemeinen 


Fern im Hften bin, 


Wo zerftreute Pilger 


Fiür den Sündentilger 


5 


“ 


Stil ein Bolt erzieh'n: 
Groß wird ſeyn, Bas nun fo Mein; 
Aus dem Voölklein -follen werden 


Mächt’ge Bölterheerden. If. bo⸗ 22, 


Hörft du noch die Rotten 

Blinder Sünder ſpotten 

Ueber Chriſti Blut; 

Siehſt du Seine Zeugen 

Leiden, ſterben, ſchweigen: 

Endlich wird's doch guht. 

Bald vergeht, Was Jeſum ſchmäht; 
Die Ihm glauben, dulden, dienen, 
Werden ewig grünen. 


Laßt uns nicht ermatten 

Unter Seinem Schatten, 

Unter Seinem Thron! 

Wirket, weil ihr lebet, 

Betet, helft und gebet 

Für den Menſchenſohn! 
Jeſus lebt! — Das Haupt erhebt, 


Brüder, die ihr Ihn erkennet, 


Seinen Namen nennet! 
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Miſſtons⸗Lied 
am 413. Jahresfeſt der evangeliſchen Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Baſel den 19. Juny 1828. 





NE Womit ſoll ich dich wohl loben. 


4. König aller Königreiche ! 
HErr durch Deine eigne Wahl! — 
Wo iſt Einer, der Dir gleiche ? 
Aller Heiden große Zahl 
Achteft Du als Einen Tropfen; 
Hörft doch jedes Herzens Klopfen: 
Läſſeſt das, was Fein, gedeib’n, 
Und das Große macht Du Fein. 


HErr! auch wir find arm und Feine, 
Sind ein Senflorn Deiner Hand, 
Das du noch im Abendicheine 
Ausgeſaͤ't ins Gartenland. 

Und, mit viel Gebeth beaofien, 

Iſt manch Zweiglein aufgefnrofien, 
Das den irren Vogelein 

Schatten gibt im Sonnenſchein. 


. Wo die Strahlen ſenkrecht fallen 
Auf das Heiße Indien, 
Seh’n wir große Schaaren wallen 
Zu den Göbentempeln bin: 
Da erheben fich die Zeugen, 

- Die ihre Knie vor Dir nur beugen, 
Predigen von Deinem Licht, 
Bis es durch die Herzen bricht. 


Andre ſtehen auf der Wache 

Am Gebirg des Ararat; 

Treiben muthig Deine Sache, 
Streu'n den Samen früh und fpat: 
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Unter ihrer Feinde Stürmen 
Weiß fie Deine Hand zu fehirmen, 
Bis, bald hin bald Her geweht / 
Ihre Arche ſtille ſteht. 


. Wahre Frenheit zu verkünden 


Der befreyten Sfavenfchnar, * 
Und Erlöfung von den Sünden 
Durch das große Zubeltahr, 
Läſſeſt Du an fturmentbrannten . 
Ufern unfre Boten landen; 

Und Guinea's Küften Hold, 

Reichſt Du ihnen Wahrheitsgold. 


Iſt die Pforte auch verriegeft,. 
Die zu Habeſch's Kirchen führt: 
Iſt Dein Bündniß doch verfiegelt, 
Daß man nicht den Muth verliert, 
Einft wirft Du mit tiefen Zügen 


Auch noch Diefe Brachen pflügen, 


Und von Deines Windes Weh'n 
Wird die nene Saat erfich’n. 


.So Haft Du Dein Wert begonnen 


Durch das GSenflorn unſrer Hand; 
Bald im Scheine Deiner Sonnen 
Blüht vielleicht das dürre Land. 
Ah Du wolleſt Deinen Segen 

Auf. die fchwache Arbeit Iegen, 
Bis der Baum zum Himmel reicht, 
Bis die Wildniß Eden gleicht. 





Chor der Miffions-Zöglinge. 


In gold’nen Halmen ſteht die Saat 
Zur Ernte veif, ein Segen! 
Wir eilen nach des Heilands Rath 
Dem Felde froh entgegen, 


N. IV, April 1828. 


Monatliche Auszüge 
aus 
dem Briefwechfel und den Berichten 
der | 
brittifchen und anderer Bibel» Gefellfchaften. - 





Turfifhe Staaten, 


Aus einem Briefe des Herrn Prediger Leeves. 
Sonftantinopel den 5. Sanuar 1827. 


Ich fee mich hin, Ihnen meinem Verfprechen ge- 
mäß einige weitere Nachrichten von dem merkwürdigen 
Vorfälle mitzutheilen, der fich hier unter einigen Juden 
zugetragen bat. In meinem Tagebuch findet fich unter 
dem 7. November folgende Stelle eingezeichnet, Ein jü- 
difcher Rabbi und noch ein anderer Jude, welche beide 
an Ehriftum glauben und die ich für redliche Leute halte, 
famen heute zu mir. Der Rabbi machte mir viele Freu- 
de; er erzählte mir, fchon vor drei Fahren habe er an- 
gefangen, das N. Te. zu leſen und fei an Chriſtum, 
den Sohn Gottes gläubig geworden; auch feine Frau 
theile dieſelbe Geſinnung mit ihm; er leſe ihr aus dem 
N. Te. vor und fie fprechen viel mit einander über den 
Inhalt deſſelben. Er muß fich jetzt noch im Stillen hal⸗ 
ten, er fcheint aber bereit zu fein, Chriftum vor den 
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Dienfchen zu befennen und wenn es fein ſoll, um feines 
Namens willen auch zu leiden. 

Am folgenden Tage fing man an, den Juden nach- 
zuſpüren, welche bei den jüdifchen Rabbis als folche ange- 
klagt worden waren, welche die Miffionarien befuchen und 
gerne Chriften werden möchten. Zwei Derfelben wurden er- 
griffen , einer von ihnen graufam anf die Fußſohlen gefchla- 
gen und beide in das Bagnio geworfen, wo fie jetzt in 
Ketten liegen. Noch mehrere. waren jebt gefänglich ein- 
aezogen worden, aber nach kurzer Zeit wieder entlaflen. 
Drei andere, welche fpäterbin getauft wurden, fanden 
Mittel, fich zu verbergen, unter denen auch der obge- 
nannte Rabbi und ein Füngling von 16 Jahren if, von 
dem fich viel Gutes hoffen läßt. Da ich eine Reife nach 
Rumelien vorbatte, fo verlieh ich am 10. November Con- 
fantinopel, nachdem ich meinem Freunde Hartley dag 
Gefchäft übertragen und zuvor einen Beſuch bei unfern 
verborgenen Freunden gemacht hatte , die ich entfchloffen 
fand, ihrem Glauben an Ehriftum gerren au bleiben. 


Ich erreichte glücklich Adrianopel und nachdenr ich 
dort im Geſchäft der Bibelverbreitung 2 Tage zugebracht 
hatte, ſetzte ich meine Reife nach Ternovo meiter fort 
und wurde unterwegs von einem Tartaren des Paſchas 
von Adrianopel eingeholt, der mir von unferm Conſul 
einen Brief und zugleich vom Paſcha den Befehl über- 
brachte, mit dem Tartaren nach Adrianopel zurückzukeh⸗ 
ren, um mich gegen eine gegen mich vorgebrachte An- 
klage zu rechtfertigen. 


Der Vater des obgenannten jüdifchen Fünglings hatte 
nämlich einen Tag nach meiner Abreife bei dem Großve⸗ 
zier die Anklage gegen mich eingegeben, daß ich feinen 
Sohn den Eltern entführt, ihn zur Neligionsverände- 
rung veranlaßt und verkleider mit mir nach Adrianopel 
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denommen babe, um ibn aus der Türkei su fchaffen. 
Der Großvezier befchwerte fich hierüber bei. unferm- Ge- 
fandten und diefer fchrieb an unfern Conſul nach Adrin- 
nopel mit dem Auftrage ,. mich über den wahren Hergang 
der Sache zu befragen. Zu gleicher Zeit haste der Ve⸗ 
zier dem Paſcha Befehl sugefendet, mich. nebft dem Jüng⸗ 
Ting, den man in meiner ‚Gefellfchaft vermutbete, alſo⸗ 
bald gefänglich einzuziehen. Diefe Briefe kamen zu Adria⸗ 
nopel an, einen Tag, nachdem ich diefe Stadt verlaſſen 
hatte; und obgleich der Conſul fie mich aut fprach : daß 
ich keinen jüdifchen. Jüngling bei mir babe, ſo beharrte 
doch der Pafcha auf dem Verlangen mich zu fehen und 
ich mußte demnach in Begleitung meiner Ehrenwache 
nach Adrianopel zurückkehren. 

Gleich bei meiner Ankunft wurde ich in die Woh⸗ 
nung des Tartaren Aga gebracht und eine Zeit lang als 
Gefangener behandelt. Dieſer wollte mich ſogleich zum 
Paſcha führen; allein ich weigerte mich beſtimmt zu ges 
hen, bis der englifche Conſul gefommen wäre, den ich 
alfobald von meiner Lage berichtete. Diefer fam bald 
und fo wurde ich in das Haus des Conſuls entlaſſen; 
dem Paſcha wurde jet Die Sache auseinander gefekt, . 
diefer überzeugte fich vonder Grundlofigfeit der Beſchul⸗ 
digung, verwunderte fich darliber, wie ein folcher Miß⸗ 
griff gefcheben Fonnte und gab mir vollfommene Freiheit, 
meine Reiſe ungeftört fortzufeben. Am folgenden Dior. 
gen Fam der Vater des Jünglings felbft nach Adrianopel, 
um mich und feinen’ Sohn aufzufuchen. Er erfchien vor 
dem Paſcha und diefer überzeugte ihn von feinem Irr⸗ 
thum und veranlaßte ihn, mich und den Conſul um Ber 
gebung zu Bitten; auch drückte der Paſcha fchriftlich den 
Wunfch ans, daß ich nicht, wie ich gedroht hatte, nach 
Eonftantinopel zurück Tehren und dort Genugthuung ver⸗ 
langen möchte, was ich denn auch unterließ. 
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Mittlerweile wurden die vermißten Inden fcharf auf- 
gefucht und da die Gefahr, entdeckt zu werden, groß für 
fie war, fo entfchloß ich H. Hartley ihrem dringenden 
Verlangen nachzugeben und fe durch Die Taufe in den 
Schooß der chriftlichen Kirche aufzunehmen. Drei der- 
felben, unter: denen der obgenannte Rabbi, fo wie der 
Jüngling war, wurden in feierlicher Stille getauft, und 
fie erflärten mit dem tiefſten Ausdruck heiliger Empfin- 
dung, ihren Entfchluß, fich nicht nur öffentlich als Chri- 
fien zu befennen , fondern wenn es fein fol, um des Na- 
mens Chriſti willen felbit den Tod zu erbulden. 


Nach ihrer Taufe wurden fie in das Hans eines Ar 
menierd gebracht, aber dort von den Juden bald entdeckt 
und fogleich durch eine türkifche Wache, welche dieſe ber- 
beiriefen . nebſt ihrem Hauswirth in das Pfortengefäng- 
niß gebracht. Da fie ſtatt der jüdiſchen jebt eine euro- 
päiſche Kleidung angezogen batten, fo murde dieß vor den 
türfifchen Behörden ale Grund der Anklage benükt. Als 
fie. dem Großvezier, dem Seraskier⸗Paſcha, dem Reis⸗ 
Sffendi und andern großen Beamten der Pforte vorge⸗ 
führt. wurden , legten fie furchtlos ein freimüthiges Be⸗ 
fenntniß ihres Chriſtenthumes ab und erklärten, daß Die 
einzige Urfache, warum fie von ihren Volksgenoſſen ver- 
folgt werden, darin beftebe, daB fie an den gelommenen 
Meſſias glauben und fragten die Türken, ob nicht auch 
fie annehmen, der Meſſias ſei bereitd gefommen. Jetzt 
festen die Juden alle Mittel in Bewegung, un menig- 
ſtens die Hinrichtung des Einen umter ihnen, der ein 
Buchbinder war, auszuwirken. Der Oberrabbi und 
feine Collegen fällten ein . Zobesurtbeil über ihn und 
Des Dragomann der "Pforte, ber ſelbſt vormals ein 
JZude geweſen war, wurde eine Bittfchrife überreicht 
und ihm eine anſehnliche Belohnung verfprochen, wenn 
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er die Beſtätigung dieſes Todesurtheiles Bei der türki⸗ 
chen Behörde auswirken würde. Wir verlangen, fo fa- 
gen fie in-biefer Bittichrift, den Tod diefes verfluchten 
Menſchen, deſſen Blut über: uns kommen möge. Diefer 
Umſtand ift um fo merkwürdiger, da die Juden in jedem 
andern Falle taufende von Piaftern zu verſchwenden pfle- 
gen, um einen ihrer Volksgenoſſen aus den Händen der 
Türken zu erretten, wenn ibm Todesgefahr droht. Aber 
das vorliegende Verbrechen war demjenigen ähnlich, das 
unfer Heiland und feine Apoftel nach ihrem Urtheil ferbft 
begangen haben und darum trugen fie mit demfelben Troß 
bei der türkifchen Behörde auf das Todesurtheil an. Mö⸗ 
ge doch der Schleier der Verblendung bald von den Au- 
gen diefer Unglücklichen hinwegfallen! Alles kündet an, 
daß dieſe Zeit nicht mehr ferne iſt. 


Unſere armen Mitbrüder wurden jetzt in ihrem Ge⸗ 
fängniſſe von den Juden auf jegliche Weiſe angegangen, 
ihrem Glauben zu entſagen. Man verſprach ihnen voll⸗ 
kommene Vergebung, wenn ſie zum Judenthum zurück⸗ 
kehren und im entgegengeſetzten Falle wurde ihnen mit 
unausbleiblicher Todesſtrafe gedroht. Ein Hauptgegen⸗ 
ſtand ihrer Angriffe ward der fromme Jüngling, deſſen 
Vater, der jetzt von Adrianopel zurück gekommen war, 
kein Mittel unverſucht ließ, ihn zu ſeinem frühern Glau⸗ 
ben zurück zu bringen. Dieſer legte indeß eine Feſtig- 
keit und eine Lebendigkeit ſeines Chriſtenglaubens zu 
Tage, welche Bewunderung einflößt. Unter allen Ver⸗ 
ſuchungen iſt er bis jegt feinem Glauben getreu ge⸗ 
' blieben, | 


Nur in einem vorübergehenden Augenblicke, in wel- 
chem ihm verfprochen worden war, daß er durch feinen 
Widerxuf nicht nur fein eigenes Leben, fondern auch das 
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Leben feiner drei niitgefangenen Freunde retten würde , 
batte er einmal geäußert: Wenn dieß wäre, fo müßte ich 
nachgeben, Aber diefe ermahnten ihn, fich von den eitlen 
Berfprechungen der Juden nicht tänfchen zu laſſen, 
fondern feft bei. Ehrifto zu bleiben, indem fie, wenn es 
North thue, alle mit einander fterben wollten. Alfobatd 
kehrte fein Muth wieder zuriick und er ift feit diefer Zeit 
durch fein Beiſpiel ſtets eine Ermunterung feiner Teiden- 
den Brüder geweſen. Wirklich murde auch ihre Beharr- 
lichkeit einmal auf eine Fenerprobe geſetzt, indem ihnen 
feierlich angekündigt wurde, daß fie am nächften Morgen 
hingerichtet werden follen. So brachten fie die ganze Nacht 
mit dem Lefen des N. Tel. , mir Beten und Weinen zu. 
Dan hatte zwei andere Juden zu ihnen gefperrt - welche fie 
in ihrem Glauben wankend machen: follten. Aber fie er- 
mahnten diefe mit allem Nachdrud, an Jeſum den Mei- 
ſias gläubig zu werden um mit ihnen als Blutzeugen auf 
feinen Namen zu fterben. Diefe Tiefen jetzt die Rabbis 
wiffen, daB mit den Gefangenen nichts auszurichten ſei, 
und daß Fein anderes Mittel, als die Todesitrafe für-fie 
übrig bleibe, | 

Die Strafe der Gefangenen im Bagnio beftebt da- 
rin, daß zwei und zwei an ſchweren Ketten an einander 
gebunden find und mühfelige Arbeit im Arfenal unter 
der Aufficht von türfifchen Wachen verrichten müffen , - 
welche fie nach Belieben mißhandeln. Es befinden fich 
etwa 700 Befangene daſelbſt, von denen ungefähr 300 
griechifche Sklaven find, welche meift im Krieg gefangen wur- 
den. Die chriftliche Standhaftigkeit diefer Befenner, war 
auch in den Mauern des Arfenald befannt geworden und 
die Gefangenen wurden bei ihrer Anfunft von den armen 
hriftlichen Sklaven freundlich bewillkommt, und dieſe 
tiefen Schaarenmeife zu den Auffebern, um fie zu bit- 
ten, diefe neuen Ankömmlinge gütig zu behandeln. In 


31 


den beiden erſten Tagen ging es gut, aber jetzt kamen 
Juden aller Art und felbi der Vater des Jünglings 
berbei und boten den Auffebers beträchtliche Gefchenfe 
an, wenn fie dieſe Gefangene zur bärteften Arbeit ver- 
urtheilen und auf jegliche Weiſe mißhandeln würden. 
So batten fie etwa 6 Tage Sang fchwere Leiden zu er; 
dulden, bis uns die Sache zu Ohren kam, worauf un⸗ 
fer Gefandte die Güte hatte, feinen Dragomann ind Ge- 
fängniß zu fchiden, um gegen die graufame Behand. 
Iung der armen Leidenden ernfte Vorflellungen zu ma- 
chen, und dies haste wirklich die Folge, daß ihnen die 
Hälfte ihrer fhweren Ketten abgenommen wurde. Aber 
immer machte der Vater des Jünglings neue Verfuche 
und fam mit der Mutter und den Verwandten ind Ge⸗ 
füngniß, und bat unter einem Thränenfirom den Sohn, 
zum Glauben ihrer Väter und mit ihnen nach Haufe 
zurüdzufehren, wobei er ibm alle Verfprechungen mach- 
te. Der Xlingling biieb immer unerfchütterlich feſt und 
bat feine Eltern, alle Hoffnung aufzugeben, daß er je⸗ 
mals feinen Entfchluß , ein Chriſt au fein fahren laſſen 
werde. Jeſus Chrifius fei jept fein Vater und feine 
Mutter geworden, und das Glück, für Chriſtum die Ket- 
ten zu tragen, stehe cr gegen das weit vor, was ihm 
feine Eltern anzubieten im Stande fein. Sie follen 
ihrem Irrthume entfagen und Chriften werden, alsdann 
werde er ihnen ald Sohn mit Freuden gehorchen. 


Unter manchen Ermunterungen, welche bisher diefe 
Gefangenen in ihrer Trübfal harten, waren auch die ftillen 
Bothſchaften, welche ihnen von mehreren ihrer aleichge- 
finnten, jüdifchen Brüder zukamen, welche fie ermahn⸗ 
ten, fefte zu ftehen und durch ihren Glaubensmuth dem 
Namen Ehrifti Ehre zu machen. Ich glaube auch wirk⸗ 

lich in Wahrheit fagen zu konnen, daß fich diefe Teiden- 
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den Brüder bisher als wahre Chriſten bewieſen haben, 
und daß ihr Glaube und ihre Liebe zu Chriſto Tanfende 
befchämt , die den Namen Chriſti ragen , ohne ihn mit 
ihrem Wandel zu ehren. In der fchwerfien Stunde der 
Trübſal erflärten fie fih bereit, aus Liebe zu Ehrifto 
gerne das. Leben binzugeben und fasten, ihr Heiland 
habe fie gelehrt, daß ihre Feinde weiter nichts als das 
Leben ihnen zu nehmen vermögen, und daß fie getroft 
hoffen, nach dem Tode ewig bei ihm glücklich zu fein, 
Ä Ihr Chriſtenthum iſt Tauterlich das Wert des N. 
Teſtamentes, und unter der Mitwirkung der göttlichen 
Gnade eine Tiebliche Frucht der Bibelverbreitung. Ger- 
ne will ich für Diele Brüder thun, was in meinen Kräf- 
ten ſteht, und freue mich von Herzen, wenn durch fie der 
Name Chriſti verberrlicht wird. 
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Herausgegeben von der brittiſchen und ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft. 
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- Rumelien und Bulgarien. 
Aus einem Briefe des Herin Prediger Leedes. 
Conſtantinopel den 18: Fanuar 1827. 


Ich ſehe mich nieder um Ihnen von meiner lettten 
Reiſe in Rumelien und Bulgarien einige. Nachrichten - 
mitzutheilen. Am 10. November des v. J. verlieh ich 
Pera und nahm meinen Weg gerade nach Adrianopel. 
In dem griechifchen Dorfe Bavados, 10 Stunden von 
Conſtantinopel, wo ich die erſte Nacht zubrachte, hatte 
ich Gelegenheit, mit den Prieſtern des Dorfes, fo wie 
mit dem Beſitzer des Khans viel Über die Sache der 
Bihelverbreitung zu reden; Die N. Teſt., die ich unter 
fie vertheilte, wurden mit viel Dankbarkeit aufgenom- 
men; auch zeigte ich ihnen an, wie fie mehrere in Con- . 
ftantinopel erhalten könnten, wenn fie ternbegierige 
Dienfchen dazu finden. Am folgenden Tag febte ich den . 
Weg nach Selivria fort, wo ich bei dem griechifchen 
Bischoff einſprach, melcher eine Anzahl N. Teſt. für 
feine Leute zu erhalten mwünfchte. Nach einem kurzen 
Aufenthalt im diefee Stade zog ich unter beſtändigem 
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300 . 
Ich fchidie nach dem gricchifchen Schalmeißer, den ich 
bereitwillig fand, ſich für die Berbreitung des. Wertes 
Bortes im feinen Umgebungen zu interchiren und dem 
id) Gelegenheit machte, einen Vorrath griechi Her R. 
Teh. zu erbaften. Baba Esfik, ein Dorf, A Stunden 
von Burgas auf dem Wege ik mei nur von Türfen 
bewohnt, unter denen etwa 50 griechifche Familien fich 
befinden, welche bisher weder Prieſter noch Gottesdienſt 
hatten. Erik vor kurzer Zeit haben fie eine kleine Hütte 
für diefen heiligen Zweck zurecht gemacht und zwei Brie- 
fer in ihre Mitte aufgenommen. Einer derfelben be- 
fuchte mich im Khan (Herberge). und ich überreichte ihm 
ein griechiſches N. Teh. Es ift, äußerte derfelbe für- 
wabr eine große Wohlthat, weiche unferm Volle durch 
die Ueberſetzung diefes Buches zu Theil geworden ift. 
Ich ließ ihm für einen andern Briefter in dem benach- 
harten Dorfe Alepli, wo etwa 150 gricchifche Familien 
wohnen, noch ein zweites Exemplar zurüd und ermun- 
serte ibn, mit feiner kleinen Heerde das Wort Gottes 
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fleißig zu leſen und auch feinen benachbarten Eollegen 
zuzuſprechen, dieſes zu thun. 

Hauſa, eine kleine Stadt‘, 6 Stunden von Baba 
Eskiſi, faßt nur 30 griechiſche Familien in ſich, welche 
weder Prieſter noch Kirche haben und was nur ſelten 
in Rumelien iſt, blos türkifch ſprechen. Die Beſitzer 
des Khans waren zwei Albaneſen, welche glaubten, die 
Verbreitung der heil. Schriften ſei durch die letzten 
Verbote gänzlich in Stocken gerathen; da ich ihnen aber 
bedeutete, daß dies nicht der Fall fei, fo dußerten fie 
ihre Bereitwilligleit, zur Förderung diefer guten Sache 
unter ihren Landsleuten gerne Die Hände zu bieten Bon 
Haufa führte mich am 14. Nov. der Weg über eine 3 
Stunden fange, unangebaute Hochebene , bis er in das 
fruchtbare Thal von Adrianopel binabführt, das die 
Marika bewäſſert und mo die prachtuollen. Mofcheen der 
Stadt und befonders das herrliche Gebäude des Sultans 
Selim auf weite Entfernung bin dem Wanderer entge⸗ 
- gen glänzen In Adrianopel wurde ich im Haufe des 
dortigen Conſuls Heren Duveluz aufs: freundlichfte auf- 
genommen und beherbergt. In diefer volkseichen Stade _ 
find an verfchiedenen Stellen die heil. Schriften in 
mehrern Sprachen auf den öffentlicher Marktplätzen 
zum Verkaufe ausgefetzt und unfer-Freund, H. Schnell 
welcher hier wohnt, if emſig befchäftige, dem Worte 
Gottes freien Umlauf zu verfchaften. Es machte- mir, 
großes Vergnügen, in der biefigen griechifchen Schule , 
viele unferer. N. Teſt. anzutveffen. Der Lehrer fagte mir 
anfänglich habe die Einführung des N. Te. ald Schul⸗ 
Huch großen Widerfland gefunden, indem die Griechen 
eine folche Hochachtung gegen die Evangelien im Herzen 
tragen, daß fie glauben, in-den Händen der Kinder, 
die das heilige Buch beſchmutzen, Daffelbe herabgewür⸗ 
digt zu ſehen. Indeß ift es dem Lehrer dennoch gelun⸗ 
gen, daß er jetzt das Wert Gottes in der Schule ge⸗ 





der 
Bibelrerbreituag nichts gechen werden Tenuic, fe zog 
ih ⸗Etunden weiter sed E-cdimmia, einen anſchalichen 
Drte, der am Zub des Belcengebirges, das Idesfi und 
majchätifch über Demfcihen emporrast, is einer malc- 
rich ichauen Segend fch Iriuder Die Stedt faßt ei⸗ 
wa 5000 Hänfer in Sch, vie meih von Bulsarın be⸗ 
wohnt werden, und ik dieſelbe wegen ihrer aufebutichen 
Fabrikation von groben wollen Tächern berübet. 
Einer der größten Märkte der Provinz Aumelien wird 


Seine Kirche mehr in der Stadt. Diefe brannte vor ei⸗ 
nigen Jahren ab und die Türken erlaubten nicht wieder, 
Diefelbine aufzubanen. Zwar machten die Chriſten einen 
ernfbaften Berfuch hiezu, allein der türkiſche Pöbel lief 
tobend herbei und riß Alles wicher nieder, mas aufge⸗ 
baut war. Ich machte hier die Selanntfchaft mit der 
anfehnlichen Familie des Kyriali Exarchos, dern Fa⸗ 
milienhaupt Agent des Biſchoffs von Adrianopel iſt. 
GSein Sohn Nikolaus, der zu Buchareſt ſtudirte, 
it Lehrer der griechiſchen Schule nnd ein verfiän- 
diger und frommer Mann. Seine Schule zählt 
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45—20 Schüler, welche in der griechifchen Sprache 
Unterricht empfangen, obgleich alle Einwohner bulgarifch 
reden. Ebenfo wird in der Kirche eine Sprache gebraucht, 
die fie nicht verfteben, und.auch in der Schule der lin- 
terricht: in einer Sprache gegeben, die ihnen gleichfalls 
unverſtändlich iſt; und’ Kirche und Schule geht auf diefe 
Weife für das Volt verloren. Da die bulgarifchen Bi« 
fchöfe immer Griechen find, welche von dem Patriarchen 
zu Confantinopel ernannt werden, ſo if diefen Alles 
daran gelegen, bie griechifche Sprache unter den Bul- 
garen einzuführen und in den Kirchen ſowohl als in den 
Schulen wird im ganzen Lande füdlich vom .Balcange- 
birge die griechifche Sprache gebraucht , die dem Volke 
völlig unverſtändlich iſt. Auf der andern Seite des 


Baleans in der eigentlichen Bulgarei ift die Kirchen- 


fprache die alt⸗ſlavoniſche Sprache, welche die Mutter 
des bulgariichen Dialeftes it, und auch in den Schu- 
len werden flavonifche Bücher gelefen. Indeß weicht 
der nen-bulgarifche Volksdialekt fo fehr von diefer alten 
Mutterfprache ab , daB das Wolf wenig oder nichts von 
dem Gottesdienfte verfieht, was felbit bei vielen ihrer 
Vrieſter der Fall if. Füge man noch hinzu, daß im 
eigentlichen Volksdialekte kaum irgend ein Buch vorban- 
den ift, fo darf man firh nicht wundern, wenn die Bul⸗ 
garen im höchſten Grade unwiſſend find, Erfi vor we⸗ 
nigen Jahren wurde der erfte Verſuch gemacht, einige - 
Bücher, unter denen fich auch ein Auszug aus der alt 
und neuteſt. Geſchichte befindet, ans dem Gricchifchen 
in das Neubulgarifche zu überfeken. Da es indeß in 
demfelben noch an einer GSprachiehre und an einem 


Wörterbuche fehlt, fo find natärlich diefe Verfuche.böchft. 


unvollfommen. Die Hand der Türken laſtet ſchwer auf 
diefem im vielfacher Hinſicht achtungswertben Volke, 
aber ich hoffe getroft ,. das Licht wird endlich durchbre- 
chen, was freilich nur durch den Anbau ihrer Sprache 
auf eine durchgreifende Weife gefchehen kann. 
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Am 25. November verlich ich Selimnia und zog 
über das Balcangebirge , das prachtvolle Naturfcenen 
- von hoben Feifenfpigen und dicken Wäldern meinem Au⸗ 
se darkot. Nach 7 Stunden führte mich endlich der 
Beg in fchöne, fruchtbare Wiefenthäler hinab, in denen 
sahlreiche Dörfer und einzelne Baurenhäuſer zerſtreut 
number Tagen, was ich nie in der Türfei zuvor gefehen 
batte und was meiner Gele rührende Erinnerungen an 
mein geliebtes Vaterland entgegenführte. Der. dem Ge 
birge zunächft gelegene Theil des Diſtriktes iſt ganz von 
Türken bewohnt, und da wir vor Sonnenuntergang fein 
bulgariſches Dorf mehr erreichen konnten, fo waren wir 
genötbigt, zu der Gaſtfreundlichkeit eines türkiichen un- 
fere Zuflucht zu nehmen. In einem bulgarifchen Dorfe 
wird der Fremdling alfobald in der Hütte eines Land⸗ 
mannd freundlich aufgenommen und vor einem großen 
Feuer und bei einem einfachen Mahle, das die nefchäf- 
tige Hauswirthin emfig zubereitet, fühlt er fich auf tür- 
kiſchem Boden gar bald unter diefen gutmüthigen Leuten 
zu Haufe, Aber in einem türfifchen Dorfe, wo des na⸗ 
türlichen Stolzes des türkifchen Charakters, fo wie der 
gänzlichen Abgeichloffenheit wegen, in welcher das wejb⸗ 
liche Gefchlecht eben muß, Tein Heifender in eine Wohnung 
. aufgenommen wird, bleibt ihm nichts anders übrig, als 
zu den elenden Khanen feine Zuflucht zu nehmen, die 
gar nichts Reizendes an fich haben. 

Die Bulgaren, unter denen ich herumzog, und die 
ich wegen ihrer Gaftfreumblichfeit genau zu beobachten 
Gelegenheit harte, find ein einfaches, freundliches, fleif- 
figes und gutmüthiges Volk und bei aller Unterdrüdung, 
«in der fie leben, die feit dem griechifchen Aufftand von 
Seiten der türfifchen Regierung verdoppelt worden if ‚ 
heiter, wenn auch eben nicht 4ufrieden. Ihre klei⸗ 
- nen mit Lehm aufgeführten Hütten find durchgängig 
reinlich und geordnet und die Hausfrauen darin⸗ 
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| nen fleitige und ehrſame Weſen. Ich werde mich im⸗ 


mer mit Vergnügen und Dankbarkeit an die Abende er⸗ 


innern, die ich mit dieſen gutmüthigen Leuten neben ei- 
nem großen Feuer in vielfacher Unterhaltung zubrachte. 

Am 26ften führte mich der Weg durch ein wohlan⸗ 
gebautes, reichlich bewölferses Land, nach; Ternovo. Diefe 
alte Hauptſtadt von Bulgarien ift auf den. beiden Gei- 
ten einer tiefen Bucht, durch welche ein Fuß läuft fon- 
derbarlich aufgebaut und überall mit Felfenfpigen und 


fchroffen Abhängen umsingelt. Sie fol 5000 Wohnun . 
gen in fish faſſen, von denen Aber nur 800 den Bulgaren . 


angehören. Bei meiner Ankunft im Khan ließ ich alfo- _ 


batd unfern Freund Hillarion davon benachrichtigen, der 
fogleich einen feiner Leute mir zuſchickte, um mich in 
fein Quartier abzuholen. Ich wurde aufs freundlichfte 
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von demfelben empfangen und wir hatten jest die wille 


kommenſte Gelegenheit; umftändlich über das neugricchi- 


fche Bibelüberſetzungsgeſchäft, das in feinen Händen liegt, 


miteinander zu reden. Er iſt gegenwärtig emfig mit der 
Reviſion der prophetifchen Bücher ins Nengriechifche ber 
fchäftigt, während fein revidirtes neugriechifches Teſta⸗ 
ment in. London gedruckt wrd. 


Sch habe vergeffen zu bemerken, daß der Erzbiſchoff 


von Adrianopel, welcher die Nothwendigkeit der Ueber⸗ 
fegung des N. Te. in die bulgarifche Sprache ticf 
fühlt und zu folch gutem Werke mitzumwirfen bereit iſt, 
zwei Prieſtern zu Selimnia den Auftrag gegeben bat, 


diefe Arbeit zu beginnen. Daffelbe hat auch der Erzbi- - 


fchoff von Ternovo gethan und der Erfolg wird zeigen, 
welche von beiden Weberfegungen die brauchbare für 
die Bulgaren fein wirt. 

Am 28. Nov. verlieh ich Ternovo, um wieder nach 
Adrianopel zurückzukehren. Gerne bätte ich meine Reife 
nach Buchareſt fortgefegt, aber die vorgerücte Jahres. 


jeit, fo wie bie an den Gränzen der Wallachei einge 
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Leben feiner drei mitgefangenen Freunde retten würde, 
batte er einmal geäußert: Wenn dieß wäre, fo müßte ich 
nachgeben. Aber dieſe ermahnten ibn, fich von den eitien 
Berfprechungen der Juden nicht tänfchen zu Taffen, 
fondern feit bei. Chriſto zu bleiben, indem fie, wenn es 
Roth thue, alle mit einander fierben wollten, Alfobald 
fehrte fein Muth wieder zurück und er if feit diefer Zeit 
durch fein Beifpiel ſtets eine Ermunterung feiner Teiden- 
den Brüder gewefen. Wirklich wurde auch ihre Beharr- 
lichfeit einmal auf eine Feuerprobe gefept, indem ihnen 
feierlich angefündigt wurde, daß fie am nächften Morgen 
hingerichtet werden follen. So brachten fie dieganze Nacht 
mit dem Leſen des N. Teil. , mir Beten und Weinen zu. 
Dan hatte zwei andere Juden zu ihnen gefperrt- welche fie 
in ihrem Glauben wankend machen follten. Aber fie er- 
mahnten diefe mit allem Nachdruck, an Jeſum den Mei- 
fias gläubig zu werden um mit ihnen als Blutzeugen auf 
feinen Namen zu fterben. Diefe Tießen jest die Rabbis 
wiſſen, daß mit den Gefangenen nichts auszurichten ſei, 
and daß Fein anderes Mittel, als die Todesſtrafe für fie 
übrig bleibe, 

Die Strafe der Gefangenen im Bagnio befteht da⸗ 
rin, daß zwei und zwei an fchmweren Ketten an einander 
gebunden find und mühfelige Arbeit im Arſenal unter 
der Aufficht von türfifchen Wachen verrichten müffen, - 
welche fie nach Belichen mißhandeln. Es befinden ſich 
etwa .700 Befangene dafelbit, von -denen ungeführ 300 
 griechifche Sklaven find, weiche meift imKrieg gefangen wur⸗ 
den. Die chriftliche Standhaftigkeit diefer Befenner, war 
auch in den Mauern des Arfenals befannt geworden und 
die Gefangenen wurden bei ihrer Ankunft von den armen 
chriftlichen Sklaven freundlich bewillfommt, und dieſe 
fiefen Schaarenmeife zu den Auffehern, um fie su bir. 
ten, diefe neuen Anfömmlinge gütig au behandeln. In 
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den beiden eriten Tagen ging es gut, aber jetzt kamen 
Juden aller Art und ſelbſt der Vater des Jünglings 
berbei und boten den Aufſehern beträchtliche Geſchenke 
an, wenn fie diefe Gefangene zur härteſten Arbeit ver- 
urtheilen und auf jegliche Weile mißbandeln würden. 
So batten fie etwa 6 Tage lang fchwere Keiden zu er- 
dulden, bis uns die Sache zu Obren Fam, mworauf.un. 
fer Geſandte die Güte hatte, feinen Dragomann ind Ge⸗ 
fängniß zu ſchicken, um gegen die graufame Behand« 
Iung der armen Leidenden ernſte Vorſtellungen zu ma- 
hen, und dies harte wirklich die Folge, daß. ihnen die 
Hälfte ihrer ſchweren Ketten abgenommen wurde, Aber 
immer machte der Vater des Jünglings neue Verfuche 
und fam mit der. Mutter und den Verwandten ind Ge— 
fängniß, und bat unter einem Thränenfirom den Sohn, 
sum Glauben ihrer Väter und mit ihnen nach Haufe 
zurückzukehren, wobei er ibm alle VBerfprechungen mach- 
te. Der Jüngling blieb immer unerfchütterlich feſt und 
bat feine Eltern, alle Hoffnung aufzugeben, daß er je⸗ 
mals feinen Entfchluß, ein Chriſt au fein fahren laſſen 
werde. Jeſus Chriftus ſei tert fein Vater und feine 
Mutter geworden, und das Glück, für Chriftum die Ket- 
ten zu tragen, ziehe cr gegen das weit vor, was ihm 
feine Eltern anzubieten im Stande feien. Gie follen 
ihrem Irrthume entfagen und Chriften werden, alsdann 


‚werde er ihnen ald Sohn mit Freuden geborchen. 


Unter manchen Ermunterungen, welche bisher dieſe 
Gefangenen in ihrer Trübfal hatten, waren auch die ftillen 
Bothſchaften, welche ihnen von mehreren ihrer gleichge- 
finnten, djüdifchen Brüder zukamen, welche fie ermahn⸗ 
ten, fee au fteben und durch ihren Glaubensmuth dem 
Namen Chriſti Ehre zu machen. Ich glanbe auch wirk⸗ 
lich in Wahrheit fagen zu Finnen, daß fich diefe Teiden- 
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den Brüder bisher als wahre Chriſten bewieſen haben, 
und dag ihr Glaube und ihre Liebe su Chriſto Zaufende 
befchämt, die den Namen Chriſti ragen , ohne ibn mit 
ihrem Wandel zu ehren. In der fchwerfien Stunde der 
Trübſal erflärten fie fich bereit, aus Liche zu Chriſto 
gerne das Lehen binzugeben und fasten, ihr Heiland 
babe fie gelehrt, daß ihre Zeinde weiter nichts als das 
Leben ihnen zu nchmen vermögen, und daß fie getroft 
hoffen, nach dem Tode ewig bei ihm ‚glücklich zu fein. 

Ihr Chriſtenthum if lauterlich das Werk des N. 
Teſtamentes, und unter der Mitwirfung der göttlichen 
Gnade eine Tiebliche Feucht der Bibelverbreitung. Ger- 
ne will ich für Diele Brüder tbun, was in meinen Kräf- 
ten ſteht, und freue mich von Herzen, menu durch fie der 
Name Chriſti verberrlicht wird. 


| | . 
nn nn 
Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgeſellſchaft. 
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Mongatliche Aus gzuͤge 
aus 
dem Briefwechſel und den Berichten 
der 


brittiſchen und anderer Bibel⸗ Geſellſchaften. 





Rumelien und Bulgarien. 


Yus einem Briefe des Seren Prediger Leeves. 
Conſtantinopel den 18; Zanuar 41827. 


Ich (ee mich nieder uni Ihnen von meiner letzten 
Reife in Rumelien und Bulgarien einige Nachrichten - 
mitzutheilen: Am 40, November des v. J. verließ ich 
Pera und nahm meinen Weg gerade nach Adrianopel, 
In dem griechifchen Dorfe Bavados, 10 Stunden von 
Conftantinopel, wo ich die erfte Nacht zubrachte , batte 
ich Gelegenbeit, mit den Prieſtern des Dorfes, ſo wie 
mit dem Beſitzer des Khans viel Über die Sache der 
Bibelverbreitung zu reden. Die N. Tel. , die ich unter 
fie vertheilte, wurden mit viel Dankbarkeit aufgenom- 
men; auch zeigte ich ihnen an, mie fie mehrere in Con⸗ 
ſtantinopel erhalten könnten, wenn fie Lernbegierige 
Dienfchen dazu finden, Am folgenden Tag fette ich den 
Weg nach Selivria fort, wo ich bei dem griechifchen 
Bischoff einſprach, welcher eine Anzahl N. Te. für 
feine Leute gu erbalten wünſchte. Nach einem kurzet 
Aufenthalt in dieſer Stade zog ich unter befläudigem 
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Regen 7 Stunden weiter nach Schlorin. Bon Geliuria 
an weicht die Straße von der Küfle ab und geht Land- 
einwärts und fo gelange man auf die meiten Ebenen 
Thraciens, welche in manchen Theilen fehr fruchtbar, 
aber fait gänzlich unangebant find und fich auf diefe 
Weife bis in die Nähe von Adrianopel erfireden. Zu 
Schiorlu wollte ich den griechifchen Biſchoff befuchen, 
an den ich eine Empfehlung batte, aber ich fand ihn 
nicht zu Haufe und ließ ihm daher drei N. Teſt. mit eis 
nem kurzen Schreiben gurüd. 

Am folgenden Tag führte mich mein Weg über die 
thracischen Ebenen bin 12 Standen weiter nach Burgas 
und auf dem ganzen Wege fand ich nur ein einziges 
Dorf, das von Türken bewohnt if. Burgas liegt in ei⸗ 
nem fieblichen Thale und bat eine ſchöne Mofchee. Fu 
dieſer Stadt’ wohnen etwa 300 griechifche Familien. 
Ich fchickte nach dem griechifchen Schulmeifter, den ich 
bereitwillig fand, ſich für die Verbreitung des. Wortes 
Bortes in feinen: Umgebungen zu interefiren und dem 
ich Gelegenheit machte, einen Vorrath -griechifäser N. 
Ten. zu erhalten. Baba Eskjſi, ein Dorf, 4 Stunden 
von Burgas auf dem Wege iſt meiſt nur von Türken 
bewohnt, unter denen etwa 50 griechiſche Familien fich 
befinden, welche bisher weder Briefter noch Gottesdienft 
hatten. Erit vor kurzer Zeit haben fie eine kleine Hütte 
für diefen heiligen Zweck zurecht gemacht und zwei Prie⸗ 
fter in ihre Mitte. aufgenommen. - Einer derfelben be- 
fuchte mich im Khan (Herberge). und ich überreichte ihm 
ein griechifches N. Teſt. Es ift, äußerte derfelbe für- 
wahr eine große Wohlthat, welche unferm Volle durch 
die Weberfegung diefes Buches zu Theil geworden ift. 
Sch ließ ihm für einen andern Briefter in dem benach- 
barten Dorfe Nlepli, wo etwa 150 gricchifche Familien 
wohnen, noch ein zweites Exemplar zurüd und ermun- 
serte ibn, mit feiner Tleinen Heerde das Wort Gottes 
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fleißig gu leſen und auch feinen Benachbarten Collegen 
zuzuſprechen, dieſes zu thum.. 

Hauſa, eine Heine Stadt, 6 Stunden-von Baba 
Eskiſi, faßt nur: 30 griechifche Familien: in fich, welche 
weder Brieiter noch Kirche haben und mas nur felten 
in Rumelien it, blos türkifch forechen. Die Befiger 
des Khans ware zwei Albaneſen, welche glaubten , die 
Verbreitung der beil. ‚Schriften ſei durch die lebten 
Verbote gänzlich in Stocken geratben; da ich ihnen aber 
bedeutete, daß dies nicht der Fall fei, fo Außerten fie 
ihre Bereitwilligkeit, zue Förderung diefer guten Sache 
unter ihren Landsleuten gerne die Hände zu bieten: Bon 
Haufe führte mich am 14. Nov. der Weg über eine 3 
Stunden fange, unangebaute Hochebene , bis er in das 
fruchtbare Thal von Adrianopel binabführt, das die 
Marika bewäſſert und wo die prachtvollen: Mofcheen der 
Stadt und befonderd das herrliche Gebäude des Sultans 
Selim auf meite Entfernung Bin-dem Wanderer entge⸗ 
- gen glänzen In Adrianopel wurde ich im Haufe des 
dortigen Eonfuls Herrn Duveluz aufs freundlichſte anf- 
genommen und beherbergt. In diefer volfreichen Gtadt _ 
find an verfchiedenen Stellen die heil. Schriften im 
mehrern Sprachen auf den öffentlicher Markiplägen 
zum Verlaufe ausgefetzt und unfer Freund, H. Schnell 
welcher hier wohnt, iſt emfig befchäftigt, dem Worte 
Gottes freien Umlauf zu verfchaffen. Es machte- mir, 
großes Vergnügen, in der hiefigen griechifchen Schule, 
viele unferer N. Teſt. anzutveffen. Der Lehrer fagte mir 
anfänglich habe die Einführung des N. Teſt. ald Schul 
buch großen Widerftiand gefunden, indem die Briechen 
eine folche Hochachtung gegen die Evangelien im Herzen 
tragen, daß fie glauben, in-den Händen der Kinder, 
die das heilige Buch beſchmutzen, daffelbe herabgemür« 
digt zu ſehen. Indeß ift es dem Lehrer dennoch gelun⸗ 
gen, daß er jetzt das Wert Gottes in der Schule ge⸗ 





26 


brauchen darf und ich boffe, daß fein Beiſpiel auch au 
andern oem werde befolgt werden. 

Am 22. Nov. verlieh ich Adrianopel, nachdem. mir 
ein paar Tage zuvor der fchon früher erzählte unange- 
uchme Borfall wegen eines jüdifchen Fünglings begeg- 
net war und Iangte Tags darauf in Jamboli an. Fam. 
boli faßt etwa 2000 Häufer in ſich, die zur Hälfte von 
Türken, zur Hälfte von Bulgaren nebft einigen Fuden- 
familien beivohnt werden. Da bier für die Sache der 
Bibelverbreitung nichts getban werden konnte, fo 308 
ich 5 Stunden weiter nach Seltmnia, einen anfehnlichen 
Orte, der am Fuß des Balcangebirges, das ſchroff und 
majeftätifch über demfelben emporragt, in einer male⸗ 
rifch fchönen Gegend fich befindet. Die Stadt faßt ei⸗ 
wa 5000 Hänfer in fih, die meiſt von Bulgaren be⸗ 
wohnt merden, und in diefelbe megen ihrer anfebntichen 
Fabrikation von groben wollenen Tüchern berübmt. 
Einer der größten Märkte der Provinz Numelien wird 
im Maimonat bier gehalten, wo fich ans allen Gegen- 
den ber Kaufleute einfinden. Auch viel griechifche R. 
Tech. wurden auf der leuten Meſſe Hier verichloflen und 
ed if die Einrichtung getroffen , daß immer Exemplare 
des Wortes Gottes in verfchiedenen Sprachen bier ge⸗ 
funden werben Tönnen. Die chrifliche Bevollerung bat 
feine Kirche mehr in der Stadt. Diefe brannte vor ei⸗ 
nigen Jahren ab und die Türken erlaubten nicht wieder, 
diefelbige aufzubauen. Zwar machten die Chriften einen 
ernſthaften Berfuch hiezu, allein der türkiſche Vöhel lief 
tobend herbei und riß Alles wieder nieder, mas aufge- 
baut war. Ych machte bier die Belannifchaft mit der 
anfehnlichen Familie des Kyriali Exarchos, deren Fa⸗ 
miltenhaupt Agent des Bifcheffd von Adrianopel if. 
Sein Sohn Nikolaus, der zu Buchareſt fludirte , 
iR Lehrer der griechifchen Schule und ein verfiän- 
diger und frommer Mann. Seine Schule zähle 
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Unterricht empfangen, obgleich alle Einwohner bulgarifch 
reden. Ebenfo wird in der Kirche.eine Sprache gebraucht . 
die fie nicht verſtehen, und .auch in der Schule der Un⸗ 
terricht: in einer Sprache gegeben, die ihnen gleichfalls 
unverſtändlich if; und Kirche und Schule geht auf diefe 
Weife für das Molf verloren. Da die bulgarifchen Bi- 
fchöfe immer Griechen find, welche von dem Patriarchen 
zu Eonftantinopel ernannt werden, fo iſt diefen Alles 
daran gelegen, die griechifche Sprache unter den Bul- 
garen einzuführen und in den Kirchen ſowohl als in den 
Schulen wird im ganzen Lande füdlich vom Balcange- 
birge die griechifche Sprache gebraucht , die dem Volke 
völlig unverftändlich if. Auf der andern Geite des 
. Baleand in der eigentlichen Bulgarei if die Kirchen- 
fprache die alt-flavonifche Sprache, melche die Mutter 
des bulgarifchen Dialektes ift, und auch in den Schn- 
fen werden flavonifche Bücher gelefen. Indeß weicht 
der nen-bulgarifche Volksdialekt fo fehr von diefer alten 
Mutterfprache ab , daß das Volk wenig oder nichts von 
dem Sottesdienfte verfieht, mas felbft bei vielen ihrer 
VPrieſter der Fall iſt. Fügt man noch hinzu, daß im 
eigentlichen Volksdialekte kaum irgend ein Buch vorban- 
den ift, fo darf man fich nicht wundern, wenn die Bul- 
garen im höchſten Grade unwiſſend find, Erft vor we⸗ 
nigen Fahren murde der erfte Verfuch gemacht, einige - 
Bücher, unter denen fich auch ein Auszug aus der alt 
und neuteſt. Gefchichte befindet, aus dem Bricchifchen 
in das Nenbulgarifche zu überfeken. Da es indeh in 
demfelben noch an einer Sprachlehre und an einem 


Wörterbuche fehlt, fo find natürlich diefe Verfuche. höͤchtt 


unvolfommen. Die Hand der Türken Taftet ſchwer auf 
diefem in vielfacher -Hinficht achtungswerthen Volke, 
aber ich hoffe getroſt, dad Licht wird endlich durchbre- 
chen, was freilich nur durch den Anbau ihrer Sprache 
auf eine durchgreifende Weife gefchehen kann. 
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Am 25. November verlich ih Selimnia und zog 
über das Balcangebirge , das prachtvolle Raturfcenen 
von hoben ZFeifenfpinen und dicken Wäldern meinem Au⸗ 
ee darbot. Nach 7 Stunden führte mich endlich der 
Beg in fchöne, fenchtbare Wieſenthäler hinab, in denen 
zahlreiche Dörfer und einzelne Baurenhäuſer zerſtreut 
number Tagen, mas ich nie in der Türkei zuvor geſehen 
batte und mas meiner Seele rührende Erinnerungen an 
mein gelichtes Vaterland entgegenführte. Der dem Ge 
birge zunächſt gelegene Theil des Diftriftes iſt ganz von 
Türfen bewohnt, und da wir vor Sonnenuntergang fein 
bulgarifches Dorf mehr erreichen konnten, fo waren wir 
genöthigt, zu der Gaſtfreundlichkeit eines türfiichen un- 
fere Zuflucht gu nehmen. In einem bulgarifchen Dorfe 
wird der Fremdling alfobald in der Hütte eined Land. 
manns freundlich aufgenommen und vor einem großen 
Feuer und bei einem einfachen Mahle, das die nefchäfe 
tige Hauswirthin emfig zubereitet, fühlt er fich auf tür- 
kiſchem Boden gar bald unter diefen gutmütbigen Leuten 
zu Haufe. Aber in einem türkifchen Dorfe, mo des na- 
türlichen Stolzes des türfifchen Charakters, fo wie der 
gänzlichen Abgefchloffenheit wegen, in welcher das wejb⸗ 
liche Geſchlecht eben muß, Tein Reifender in eine Wohnung 
- aufgenommen wird, bleibt ihm nichts anders übrig, als 
zu den elenden Khanen feine Zuflucht zu nehmen, die 
gar nichts Reizendes an fich haben. 

Die Bulgaren, unter denen ich herumzog, und die 
ich wegen ihrer Gaſtfreundlichkeit genau zu beobachten 
‚ Gelegenheit harte, find ein einfaches, freundliches, fleif- 
ſiges und gutmüthiges Volk und bei aller Unterdrüdung, 
in der fie leben, die feit dem griechifchen Aufltand von 
Seiten der türfifchen Regierung verdoppelt worden ft , 
heiter, wenn auch eben nicht zufrieden. Ihre Tlei- 
- nen mit Lehm aufgeführten Hütten find durchgängig 
reinlich und geordnet und die Hausfrauen darin“ 
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nen fleißige und ehrfame Weſen. Ich werde mich im- 
mer mit Vergnügen und Dankharfeit an die Abende er- 
innern, die ich mit diefen gutmüthigen Leuten neben ci- 
nem großen Feuer in vielfacher Unterhaltung zubrachte. 

Am 26ften führte mich der Weg durch ein wohlan- 
gebautes, reichlich bevölferses Rand, nach. Ternovo. Diefe 
alte Hauptſtadt von Bulgarien ift auf den. beiden Sei⸗ 
ten einer tiefen Bucht, durch welche ein Fuß läuft fon- 
derbarlich aufgebaut und überall mit Felfenfpisen und 
fchroffen Abhängen umzingelt. Sie fol 5000 Wohnun- 
gen in ſich faſſen, von denen aͤber nur 800 den Bulgaren 
angehören. Bei meiner Ankunft im Khan ließ ich alſo⸗ 
bafd unfern Freund Hillarion davon Benachrichtigen, der 
fogleich einen feiner Leute mir zuſchickte, um mich. in 
fein Quartier abzuholen, Ich wurde aufs freundliche _ 
von demfelben empfangen und wir hatten jest die will 
kommenſte Gelegenheit; umfländlich über das neugricchi- 


f he Bibelüberfegungsgefchäft , das in feinen Händen Liegt, ° 


miteinander zu reden. Er iſt gegenwärtig emfig mit der 
Neviſion der propbetifchen Bücher ins Neugriechifche bes 
fchäftigt, während fein renidirtes neugriechiſches Teſta⸗ 
ment in London gedruckt wrd. 

Ich habe vergeffen zu bemerken, daß der Erzbiſchoſf 
von Adrianopel, welcher die Nothwendigkeit der Ueber⸗ 
ſetzung des N. Teft. in die bulgarifche Sprache tief 
fühlt und zu folch gutem Werke mitzuwirken bereit iſt, 
zwei Prieftern. zu Selimnia den Auftrag gegeben bat, 
diefe Arbeit zu beginnen. Daffelbe bat auch der Erabi- 
fchoff von Ternovo gethan und der Erfolg wird zeigen, 
welche von Beiden Weberfegungen die brauchbarfte für 
die Bulgaren fein wirt. 

Am 28. Nov. verließ ich Ternovo, um wieder nach 
Adrianopel zurüczufehren. Gerne hätte ich meine Reife 
nach.Buchareft fortgefegt, aber die vorgerüdte Jahres⸗ 
zeit, fo wie die an den Gränzen. ber Wallachei einge 
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richtete, durch die Peſt zu Rutſchuk und an andern Or⸗ 
ten der Donau nothwendig gewordene Quarantaine, ver⸗ 
anlaßten mich, meinen Plan anfıngeben. Ich ſchlug jetzt 
eine andere Straße ein und brachte die erſte Nacht zu 
Cabrova, einer anſehnlichen hulgariſchen Stadt am Fuße 
des Balcan zu, die erſt noch vor wenigen Jahren einen 
blühenden Handel trieb und großen Wohlſtand beſaß, aber 
wie die meiten Theile der Türkei feit dem griechiichen 
Aufiiand unnmehr in große Armuth dahin gefunten if. 
Auf der füdlichen Seite des Balcans brachte ich am. 30. 
die Nacht zu Eski⸗Zagora zu, wo ich von Hilarion einen 
Empfeblungsbrief an den Archimandriten hatte. Aber, wie 
vier Mühe ich mir gab, fo konnte ich doch Leinen finden, 
der mir das Haus dieſes Mannes zeigen wollte. So groß 
iR die Angſt und die Beſorgniß, die fich in dieſen Ge⸗ 

enden der Einwohner bemächtigt bat, daß ein jeder 
ürchtet mit einem Europäer etwas zu tbun zu haben, 
und ſo mußte ich Die Nacht im Poſthauſe zubringen. Nach wei- 
tern zwei Tagen langte ich in Adrianopel an und fchte am 3. 
Der. meine Reife in füdlicher Richtung nach Kirk Killeſi 
(vierzig Kirchen) fort. Diefe Etadt liegt in einem fchö- 
nen Thale und faßt eine anfehnliche türfifche Bevölke⸗ 
rung, fo mie etwa 1500 griechiſche Familien in fich. 


Ungeachtet diefer bedeutenden Anzahl von Chriſten haben 


fie doch auch nicht eine Kirche in der Stadt und wie 
oft umd dringend auch die Griechen die Regierung um 
eine folche gebeten haben, fo if ihnen doch nie geſtattet 
worden, eine Kirche zu bauen. Selbſt alte Kirchen dür- 
fen nicht ausgehbeffert werden, ohne daß eine ungeheure 
Summe Geldes für die Erlaubniß dazu, bezahlt wird. 
Die Chriſten in der ganzen Türfei dürfen in ihren Kirchen 
feinen Nagel fchlagen , feine Scheibe ausbefiern und nicht 
das Geringfte thun, ohne Erlaubniß der Regierung, und 
diefe ift ihnen feit dem Aufſtande der Griechen niemals 
gegeben worden, 
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Bier und wanzigiie Fahresfeier der brittifchen und ausländi« 
ſchen Bibelgeſellſchaft in London. 


Am erſten Mittwoch des Mai Monates, den 7ten 
dieſes, feierte die brittiſche und ausländiſche Bibelge⸗ 
ſellſchaft an ihrem gewöhnlichen Verſammlungsorte ihren 
2aſten Jahrestag. Unter den ausgezeichneten Männern, 
welche der feſtlichen Verſammlung beiwohnten, befand 
fich der ehrwürdige Bräfident der Geſellſchaft Lord Teign⸗ 
month, Graf Harrowby; die Biſchöfe von Wincheſter, 
von Lichfield und Coventry, von Sodor und Man, ſo 
wie die Lords Calthorpe, Gambier, Bexrley, Lorten und 
Andere. 

Nachdem der edle Präſident der Geſellſchaft den 
Vorſitz genommen hatte, forderte er die Verfammlung 
auf, am Schluße des zurückgelegten Jahres Gott zu 
danken, deſſen Huld die brittiſche und auslündiſche Bi⸗ 
belgeſellſchaft als Werkzeug erwählet habe, zur Verberr⸗ 
lichung ſeines Namens und zum Wohl der Menſchheit 
arbeiten zu dürfen. „ Wenn er bedenke, bemerfte'de 
ſelbe, daß die Gefellfchaft feit ihrem Anfange fünf und _ 
eine Halbe Million Exemplarien des göttlichen Bu» 
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den Brüder bisher als wahre Chriften bewieſen haben, 
and daß ihre Glaube und ihre Liebe au Chriſto Tanfende 
befchämt, die den Namen Chriſti tragen , ohne ihn mit 
ihrem Wandel zu ehren. In der fchwerfien Stunde der 
Trübſal erflärten fie fich bereit, aus Liebe zu Chriſto 
gerne das. Leben binzugeben und fagten, ihr Heiland 
habe fie gelehrt, daß ihre Feinde weiter nichts als das 
Leben ihnen zu nehmen vermögen, und daß ſie getrofl 
hoffen, nach dem Tode ewig bei ihm glücklich zu fein. 

Ihr Chriſtenthum iſt lauterlich das Werk des N. 
Teſtamentes, und unter der Mitwirkung dee göttlichen 
Gnade eine Tiebliche Frucht der Bibelverbreitung. Ger- 
ne will ich für dieſe Brüder thun, mas in meinen Kräf- 
zen fieht, und freue mich von Herzen, wenn durch fie der 
Name Chriſti verberrlicht wird. 
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Rumelien und Bulgarien. 


Yus einem Briefe des Heren Brediger & cev ed. 
Conſtantinopel den 18: danuar 1827. 


Ich ſehe mich nieder um Ihnen von meiner letzten 
Reiſe in Rumelien und Bulgarien einige. Nachrichten - 
mitzutbeilen: Am 10, November des v. J. verlieh ich 
Pera und nahm meinen Weg gerade nach Adrianopel. 
In dem griechifchen Dorfe Bavados, 10 Stunden von 
Eonftantinopel, wo ich die erfie Nacht zubrachte, hatte 
ich Gelegenheit, mit den Prieſtern des Dorfes, fo wie 
mit dem Befiger des Khans viel über die Sache der 
Bibelverbreitung zu reden. Die N. Teſt., die ich unter 
fie vertheilte, wurden mit viel Dankbarkeit aufgenom- 
men; auch zeigte ich ihnen an, mie fie mehrere in Con- . 
ftantinopel erhalten Fünnten, wenn fie Lernbegierige 
Menſchen dazu finden. Am folgenden Tag fette ich den 
Weg nach Selivria fort, wo ich bei dem griechifchen 
Bischoff einſprach, welcher eine Anzahl N. Teſt. für 
feine Leute zu erhalten wünſchte. Nach einem kurzen 
Aufenthalt in diefer Stade zog ich unter beffändigem 
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anderer Auſtalten genemmen habe. Mit Hinweiſung auf 
den Verluſt, den im verfloſſenen Sabre die Sache Got⸗ 
tes durch ‚den Hingang des vollendeten Biſchoffs non 
Calcutta ‚gemacht babe, bemerkte derſelbe: daß, wie 
ſchmerzhaft und groß auch derſelbige ſeyn möge, Dennoch fein 
Beifpiel nicht verloren fei, indem ein Anderer feinen 
Fußſtapfen nachzufolgen freudig begonnen babe, Graf 
Harrowby bob num die fegensreichen Fortſchritte der Ge 
felifchaft heraus, melche ſie mitten im Kampfe mit Hin« 
derniffen mancherfel Art gemacht babe, und machte be 
fonders auf ihre Arbeiten in Südamerika und auf Sin. 
eapore aufmerkſam, welche letztere Stelle von der Bor- 
febung Gottes vorzüglich dazu geeignet zu fein fcheine, 
die Strablen des görtlichen Lichtes weit bin über die 
yerfinkerten und unglüdlichen Völker auszubreiten , 
weiche biefelbe umgeben. Zum GSchluße fügte er die 
Bemerkung hinzu: wie ſehr es fein Herz erfreue, wenn 
in Dielen, ſo wie in andern Ländern die Handelsinte- 
refien ein Mittel in der Hand der Vorſehung werben , 
das Gute in der Welt auszubreiten, und wie fehr wir 
verpflichtet ſeien, ihnen für ihre Gewürze und ihr feines 
Bold, die Berle anzubieten, die an innerem Werth alle 
‚andere weit übertreffe. 

Der Biſchof von Wincheſter bemerkte in feiner 
Anſprache: daß er mit befonderm Vergnügen den- vor- 
gelefenen Bericht vernommen babe, befonders wegen Des 
Geiſtes und Sinnes, mit welchem die heil. . Schriften , 
die im verflofienen Fahre sghlreicher als je zuvor ver⸗ 
breites wurden, aufgenommen worden feien. Go weit 
ein menſchliches Auge au feben vermöge, glaube er ohne 
alles Bedenken fagen zu dürfen, dag Bott mie der Ge⸗ 
ſellſchaft geweſen ſei. Nachdem derſelbe in feiner An- 
ſprache auf die meiten Gefilde bingebeutet hatte, Die 
sum tbätigen Aubau, usgfachtet der bereits in Umlauf 
geſetzten Zapfegdg. von Biheln, noch immer übrig ſeien, 





forderte er die Berfammiung auf. Bebarrlichkeit und 
Wachfamfeit zu ihrem Looſungsworte au. machen. und 
im Geift des Wartes Gottes zu handeln , durch weichen 
der endliche Sieg ihnen gewiß fe. 

Der Bifchof ‚von Kichfield drückte feine Dankge⸗ 
füble gegen Gott dafür aus, daß die Bemübungen trü⸗ 
geriſcher Menſchen der Bibelſache zu ſchaden fruchtlos 
geweſen ſeien, und daß das chriſtliche Publikum derſel⸗ 
ben noch immer mit ungetheiltem Vertrauen entgegen 
blickte, Er.erinnerte die Gefellfchaft daran, daß. feine 
Zeit zur Verbreitung. der. heil. Schriften in allen Län- 
dern der Welt je günfiger gewefen fei, als die Gegen- 
wärtige, daß gerade in diefem Umſtand ein ficheres Merk. 
mal des örtlichen Wohlgefallens Tiege, und daß er ger 
troft glaube, jeder Anweſende werde bierinn eine Ermu⸗ 
tbigung finden feine Theilnahme zu verdoppeln. Was 
ibn felbft betreffe, fo fühle er fich gedrungen mit einem 
der äfteften Mitglieder der Gefelfchaft das Wort ausr 
zufprechen: „ vergeß ich dein, du heilige Bibelfache, 
fo werde meiner Nechten vergefien!” Der Bifchoff trug 
zum Schluße den zweiten Vorſchlag der Verſammlung 
por: daß der Ueberblick der Geſellſchaftsarbeiten im ver⸗ 
floffenen Jabr die Verſammlung, in den. reichen. Seg⸗ 
nungen , die ihr zugefloffen find die Hand ihres Gottes 
erfennen Iaffe, und daß fie in Demuth feiner Tünftigen 
Sorge die Leitung der Gefellfchaft empfehle, 

Lord Calthorpe unterftügtediefen Vorſchlag mit der innig- 

ſten Freude, weil, wie er bemerkte, derfelbe die Aufmerkfam- 
Leit der Verſammlung aufden wahren Quell binmeife, aug 
welchem allein das Gedeihen der Befellfchaft berfließe. Mit 
freudenvoller Ueberzeugung babe er immer den fegend« 
reichen Fortgang der Gefellichaft als etwas betrachtet , 
das nicht Menſchen, fondern Gott allein zugefchrichen 
werden könne, und. ihre Giege als ein ſichtbares Wert 
der göttlichen Gnade. Dieß gewähre ibm die freudige 
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Hoffnung, daß unter allen Angriſfen und Kämpfen ge- 
ſtützt anf die Macht Gottes die Geſellſchaft ihren Rie- 
fenlauf mutbig fortfegen und ihrem großen Ziele immer 
näher rüden werde, 

Nun folgte der Bifchof von Sodor und Dian, 
Schon lange war'er der Freund der Gefellfchaft geweſen 
and hatte ihre Wirfungen ſowohl, als idre Arbeiten 
mit liebendem Auge beobachtet. Er könne, bemerfte 
derfeibe, in Wahrheit verfichern, daß fie nicht blog die 
Verbreitung der Bibel befördert babe, fondern auch der 
Lebensquell anderer guten Werbe geworden fei. Aus 
ihrer Wurzel feien nicht Bloß viele neue Wopithätig- 
keitsauſtalten hervorgegangen, fondern fie habe auch vie; 
fen äftern Anſtalten, die in Dunkelheit dahin fchlum- 
merten neues Leben eingeflößt. Wenn er der dunkeiſten 
Stelle im Königreich ein neueh Licht gu bereiten wün- 
ſche, fo werde er immer damit anfangen eine Bibelge. 
ſellſchaft gu errichten. Wenn er dem Zwierrache und dem 
Streit ein Ende machen und Harmonie der Gemürber 
befördern wolle, fo werde er immer damit anfangen eine 
Bibelgeſellſchaft zu fliften. Wenn ein Hosfpital oder 
ein Armenbaus oder irgend ein anderes Gebäude für 
Wohlthätigkeit aufgebaut werden fol, fo müſſe man im⸗ 
mer mit der Errichtung einer Bibelgefellfchaft beginnen ; 
denn wo diefe blübe, da fei ee immer gewiß, daß jedes 
gute Werk mit ibr aufblübe, weil die Bibel dag Herz 
der Wohlthätigkeit auffchkieße, In befonderer Beziehung 
anf das, was für Irrland gefchah, verficherte der Bi⸗ 
ſchoff, die Gefellfchaft babe dadurch, daB fie dem irr⸗ 
Kändifchen Volke die Bibel gab, mebr für daffelbige ge= 
than, als alle Geſetzgeber und Gtaatsminifter zufam- 
men. Die Bibel Bewirke in Wahrheit eine wahre Ver⸗ 
einigung zwiſchen Irrland, feinem theuren Geburtslande 
and England, feinem noch theurern Heimatland. 
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Herr Brediger Allen von Philadelphia tbäite nun 
der WBerfommlung intereffante Nachrichten mit über dad, 
was ‚gegenwärtig in. verfchiedenen Provinzen der ver⸗ 
einigten nordamerikaniſchen Staaten geichieht, um.jede 
Familie im Lande mit dem Worte Gottes. zu verfehen; 
und Lord Berley machte in ‚feiner Anfprache auf. die zu- 
uehmende Bevölkerung der verfchiedenen Länder Europas 
feit dem Frieden aufmerkſam, welche die Geſellſchaft zu 
nenen Anftrenguugen auffordert und empfabl dag Bei- 
ſpiel der amerikaniſchen Bibelgeſellſchaften als nachab⸗ 
mungswertb. . Er drückte am Schiuße feine Hoffnung 
“ans, daß äwifchen beiden Ländern der Wettfireit bios 
aufdie Förderung dieſes großen Werkes bingerichtet fei, 
und daß fie ihre Kräften vereinigen werden, durch die 
Verbreitung des Bibelbuches die Welt zu lehren, daB 
Sort ein Gott der Liebe if. Herr Prediger Sibthorp 
fühlte fich aufgefordert die Behauptungen zu beſtätigen, 
welche im Berichte in Beziehung auf die Verbreitung 
der heil. Schriften auf dem Eontinente gemacht wer⸗ 
den. Eine entichiedene Aufmerkſamkeit auf das Wort 
Gottes breite fih dort immer weiter aus, und alles, 
was er dort auf feiner letzten Befuchsreife wahrzuneb⸗ 
men Gelegenheit gehabt babe, beſtärle ihn in der Ueber⸗ 
jeugung, daß eine wachfende Liebe zur Sache der Wahr. 
heit und die Verbreitung wahrer Gottſeligkeit auf dem. 
Eontinente wahrzunehmen ſei. Wirklich werde daſelbſt 
die Bibelfache To hoch geachtet, daß man nur als Dit 
glied oder Arbeiter der Bibelgefellfchaft bekannt fein bür- 
fe, um den gültigften Paß zur freudlichen Aufnahme 
zu finden, den je ein Fremder befigen könne. 

Herr Doctor Barerfon erzählte nun der Verſamm⸗ 
. Iung, was in Rußland zur Verbreitung der heil. Schrif« 
ten bisher gethan worden fei und noch immer gethau 
werde; worauf Her Prediger D. Wilfon einen Tieb- 
lichen Bericht über das legte Jahresfeſt der Barifer Bi⸗ 
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Lebens⸗Geſchichte der Catharina Brown, einer 
bekehrten Endianerinn von der 
Tſcherokeſen-Nation. 


Die Miſſtons⸗ Geſchichte hat eine reiche Mannigfaftig- 
Teit anziebender Seiten, von denen fie fich als ein aus⸗ 
gezeichnetes Werk der göttlichen Gnade ung vor die Augen 
ſtellt. Es iſt groß und herrlich, wenn Schanren von 
Evangeliften voll hoher Glaubensfreudigfeit fich losreißen 
von den vielfachen Banden der Liebe, durch welche fie 
ſich an ihre Heimath angefeffelt fühlen, und im Drang 
der Liebe Chriſti binaussichen in die ferne Heidenwelt, 
um in den Sinfteeniften derſelben ein Licht der ewigen 
Gnade anzuzünden. Es ift groß und herrlich, wenn ganze 
Inſeln und ganze Völker aus einem taufendiährigen Schlafe 
erwachend, die albernen Götzen ihrer eiteln Thorheit 
von fich werfen, und mehr als diefer armfeligen Bilder, 
eines lebendigen Gottes und Erlöfers bedürftig zu ſeyn 
fühlen. Es ift groß und herrlich, wenn Hunderte und 
Taufende der Heiden die freundliche Stimme des guten 
Hirten hören, der auch fie in der öden Wildnik des Le⸗ 
bens Tiebend auffucht, um ihnen die Segnungen feines 
göttlichen Reiches anzubieten; wenn die Predigt des Evan. 
geliums die Herzen eines ganzen Volles befiegt, und einen 
bleibenden Grund zu einem Beiligen Tempel Gottes in 
feiner Geſchichte niederlegt. er 
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Aber nicht minder groß und herrlich iſt das Wert der 
göttlichen Gnade in einer einzelnen Seele, die lange in 
der finftern Nacht des ungöttlichen Lebens umberirrte, 
one Gott, ohne Chriftus und ohne Hoffnung in ihre 
GSündenpfade fich verwidehte, und jebt zum erftenmal Ge⸗ 
legenheit findet, die Stimme des Sohnes Gottes in ſei⸗ 
nem Evangelio zu vernehmen, und in diefer Zreuden- 
Botſchaft ihr größtes Lebensglüd und ihre fühche Lebens- 
freude anzutreffen. Ein folches Schaufpiel der erbarmungs- 
vollen Liche Gottes in Chriſto Jeſu unferm HErrn bat 
noch fiberdieh einen ganz eigentbümlichen Reiz und Werth, 
wenn wir daſſelbe da und dort in der Heidenwelt antreffen. 
Hier ſtrahlt das neue ungesvohnte Licht aus der finftern 
Nacht des allgemeinen Aberglaubens nur um fo herrlicher 
bervor; bier zeigt es fich in dieſen Gegenfäben der heid⸗ 
niſchen Finſterniß anfchaulicher und ergreifender, als es 
in der ſogenannten Chriſtenwelt der Fall iſt, was es wirk⸗ 
lich heißt, wenn der Apoſtel Paulus. behauptet: „Sf Ze» 
mand in Chrifto, fo ift er eine neue Kreatur, das Alte 
ift vergangen, fiche es ift Alles neu geworben.” 

licher dem weiten Hinausichauen auf das Große und 
Allgemeine der Gefchichte des Reiches Chriſti auf Erden, 
verwiſcht fich ſo leicht der ftärfende Blick in das Einzelne 
und Beſondere der heiligen Arbeit bes Geiſtes Gottes 
an den Dienichen- Seelen; wir vergefien fo leicht die ein- 
zelnen glücklichen Brüder und Schweſtern, welche die 
Macht der Gnade Chriſti aus den ſchweren Feſſeln ihres 
väterlichen Aberglaubens und Tafterhafter Unwiſſenheit er- 
rettet, und in herrliche Denkmale der beiligenden und 
befeligenden Erbarmung Chriſti verwandelt hat. Die Le- 
bensgefchichte einer folchen, aus der Finfterniß des Heiden- 
tbums in das wunderbare Licht des Reiches Gottes verfeh- 
ten Seele, die ſich icht im einem ganz neuen bimmliichen 
Sfemente bewegt, it daber immer ein erauidlicher Ruhe⸗ 
punkt auf unfern tweiten IBanderungen durch. die Heiden- 
welt. Ben einem folchen Denkmal ber Liebe Chriſti ver- 
weilt man gerne eine Tängere Zeit, und bewundert die 
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Macht der Liebe, welche eine taufendiährige Finſterniß 
durch ein Wort der Wahrheit in ein Licht au verwandeln 
vermag. Man läßt fich es von einem folchen glücklichen 
Heidenbruder, von einer folchen fich im Beltk des Ehri- 
ſtenthums überichwängtich fellg fühlenden Heidenſchweſter 
gerne ſagen, wie es ihr ehemals in der Nacht des Aber⸗ 
glaubens zu Muthe war, und wie es ihr jetzt im. erwär⸗ 
menden Sonnenlichte der himmliſchen Wahrheit zu Muthe 
iſt. Dan fühlt ſich erquickt und mächtig aufgerichtet in 
feinem Chriftenlauf, beym Anblick einer Thatfache, die. e$ 
und unmiderfprechlich beweist, daß der lebendige rien 
Glaube heute noch, tie vor achtzehnhundert Fahren, in 
der geiftlichen und fittlichen Welt Winnderdinge thut, und 
neue Schöpfungen Gottes hervorruft, die Teine Dienichen- 
kraft und Feine Menichenmweisheit se bervorzubringen im 
Stande geweſen wäre. 

ir ſind nunmehr wieder mit der Hülfe Gottes auf 
dem letzten Stappelplate unferer vierten Milfions - Reife 
durch die Welt in Amerika angelommen, um von bier 
aus, nachdem wir einen kurzen Durchflug durch die zer⸗ 
freuten Miſſions⸗Gebiete diefes Welttheils gemacht haben, 
unſern Rückweg nach der Heimath wieder anzutreten. — 
Und da thut es unfern Herzen wohl, in der friedlichen 
Waldhütte einer frommen Indianerinn auszuruhen, und 
von ihre ung in ihrer einfach natürlichen Sprache erzählen 
zu laſſen, was die allmächtige Gnade Chrifti an ihrem 
Herzen und Leben gethan hat. 





J.Abſchnttt. 


Jugend⸗Geſchichte der Catharina Brown, bis zu ihrem 
Eintritt in die Miſſions⸗Schule zu Brainerd. 
Catharina Brown wurde um das Jahr 1800 geboren. 
Ihre Seburtsftätte war auf den weiten Gebieten der hin⸗ 
teen nordamerikanifchen Staaten, auf einer fchönen Ebene, 
die mit hoben Waldbäumen bedeckt iſt, und den Tſchero⸗ 
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Tefen- Indianern angehört, die fich im Staate Alabama 
angefiedelt haben, und die jetzt den Namen Wills Balley 
erhalten hat. 

Catharinens Vater, ein träftiger heidniſcher Tſchero⸗ 
keſe, beſaß eine ausgezeichnete Verſtandeskraft, hatte aber, 
als die Miffionarien ihn zuerft Tennen Ternten, Taum eine 
dunkle Ahnung von veligiöfen Gegenftänden. Zwar glaubte 
ee wie die übrigen Indianer an das Dafenn eines großen 
Geiſtes, der die ſichtbare Welt erfchaften Hat, und an 
eine Fortdauer dee Seele nach dem Tode, Aber biete 
geofen Gedanken, die Grundlagen jeder wahren Religion, 
Sagen feinem Geifte in fernem ahnungsvollem Dunkel, 
und er vermochte nicht, fie feinem Gemütbe und feinem 
Leben näher zu bringen, um die Nacht der Unwiſſenheit 
durch fie zu erleuchten. Wer Gott fey, wie Er gegen 
die Dienfchen gefinnet fen, toelche Anftalten der Liebe Er 
zu ihrer Errettung geteoften habe, wie der Dienich zum 
ewigen Leben gelangen möge, und was er jenfeits der 
fichtbaven Welt zu boften oder zu fürchten babe, das 
waren ihm Fragen, die er in feiner Sorglofigfeit fich 
felbft nicht machte, und die er auch fich zu beantworten 
nicht vermochte. Auch Die Natur der Sünde, und die 
Stinden - Vergebung war ihm ganz unbefannt, und er 
äußerte, als man ihm bievon fprach, daß er nie zuvor 
etwas diefee Art gehört habe. 

Satbarinens Mutter ift uns weniger befannt getvorden. 
Sie theilte die veligiöfen Abnungen ihres Mannes, und 
zeichnete fich durch eine Ordnungsliebe und eine Häus- 
lichkeit in dem engen Gebiete ihrer Waldhütte aus, wie 
fie unter ihrer Nation feltener gefunden wurde, 

Ben dieſer großen Unwiſſenheit in göttlichen Dingen 
gehörten Catharinens Aeltern dem verftändigern Theile 
ihrer Nation an. Erf wenige Jahre zuvor haften Die 
Ticherofefen begonnen, ein Verlangen nach Civiliſation 
zu Tage zu legen. Als Nation mangelten ihr bennabe alle 
Mittel der Erfenntniß und der fittlichen Bildung. Nur 
felten wurde einer ihrer Zünglinge nach den Eolonien der 
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Weißen, die an dieſes Indianer - Gebiet angrenzen, zur 
Schule geſendet, und nur bisweilen hatte da und dort 
unter ihnen ein europälicher Auswürfling den Verſuch 
gemacht, ‚fich auf kurze Zeit, in ihren Wäldern niederzu⸗ 
leſſen, um durch Anterricht feiner Gewinnfucht nachzu⸗ 
schen. Im Jahre 4801 war in dieſem Gebiete an einer 
Stelle, die jebt Spring» Place heißt, von der Brüder 
Gemeine ‚eine Heine Miffion errichtet worden, und feit 
diefer Zeit. haben fich ein paar wackere Brüder dort an⸗ 
gefiedelt. Da aber ihre Mittel nur befchränft waren, fp 
Tonnten fie auch. ihre heilfame Wirkſamkeit nicht weit ausr 
dehnen. Ein paar Jahre fpäter machte der felige Prer 
diger Blackburn. den Verſuch, eine Heine Schule unter 
den Tfcherofefen anzulegen. 
Aber bis zum Zahre 4846 wurde von der Kirche 
Chriſti für die Erleuchtung der Ticherofefen-Nation nichts 
bedeutendes gethan. Diefed Volt bewohnt ein Land, das 
in hohem Grade des Anbaues fähig iſt; aber ihr Acker⸗ 
bau war ganz unbedeutend. 
Sie beſitzen eine Sprache, die vielleicht wortreicher, 
fräftiger und biegfamer iſt, als irgend eine, in melche 
der menfchliche Geiſt feinen Gedanken - Reichthum and 
fein Bilder- Fülle ausgegoſſen hat; aber fie hatten Teim 
Mittel des Unterrichtes, und nicht ein Buch war in dieſer 
Sprache vorhanden. So waren ihnen bie Quellen ‚der 
Erkenttniß verfchloffen, und der bedürfnißreiche Geiſt 
fonnte ich nicht im Gebiete der Wahrheit entwickeln. 
In Yiefen Dunfelheiten einer abgelegenen Waldhütte 
wuchs dir junge Catharina auf, und es iſt eine hocher⸗ 
freuliche Bemerkung, die und hier in ihrer frühern Ler 
bensgefchichte entgegen tritt, daß ſchon in ihrer Jugend 
ihr fittliches Gefühl eine Stärke äußerte, wie fie ſelbſt 
im Sonsenfcheine des Chriftenthums bey Sünglingen und 
Jungfrauen nicht immer angetroffen wird. Dieß st um 
fo merfvürdiger, da unter dem weiblichen Geichlechte 
ihrer Naiion leichtfinnige Sittenlofigfeit herrſchend var. 
‚Welche geade damals, während eines Krieges mit einem 
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andern Indianer⸗ Stamm, nicht ſelten in unnatükliche 
Züũgelloſigleit ausbrach. Catharina beſaß von Natur einen 
ſittlichen Heldenmuth, und wenn der wilde Krieger ihrer 
Unſchuld Gefahr drohte, fo floh fie in das unwegſamne 
Gebüfch- des Waldes, um dieſelbe zu bewahren. 
- Die war der Zuftand der Dinge, che noch die Schu: 
zu Brainerd errichtet wurde. Catharina war jung, un⸗ 
bekannt mit der Welt, und der Erkenntniß und Liebe 
Gottes noch gänzlich entfremdet. Es war Taum zu er⸗ 
warten, daß ein Miſſionsverſuch in jener Gegend fie to 
bald in ihrer abgelegenen Waldhütte erreichen würde; 
aber Bott Hatte fie zu ‚einem Gefäß feiner Gnade aus⸗ 
erfeben; und eine Hand, die fie damals noch nicht Fannte, 
wachte über ihrem Leben. 

Im Herbft 1816 erichien ein Sendbote der amerikani- 
ſchen Miſſions⸗Geſellſchaft zum erftenmale in der großen 
Raths⸗Verſammlung ber Tſcheroleſen mit dem Anerbieten, 
Schulen unter ihnen anzulegen. Sein Anerbieten ward 
bereitwillig aufgenommen. Nach einer lebhaften Berathune 
trat einer der erſten Häuptlinge in Gegenwart des Volle 
zu dem Boten Chriftt hin, ergriff ihn bey der Ham, 
und fagte: „Du bift in unfern großen Rath gelommen. 
Wir haben gehört, was du uns gefagt haft, und haben 
es verftanden. Wir freuen ung dich zu ſehen, es iſt anſer 
Wunſch, daß Schulen eingerichtet werden, und wir hoffen, 
fie werden für unfere Nation von großem Gegen fenn.” 
Diefer Miſſtonar war der Prediger Cyrus Kingsbury, 
der die erfte Miſſion unter den Tſcherokeſen begründete, 
und jetzt ausgedehnte Miffions-Anftalten unter dm Tſchol⸗ 
tau- Indianern leitet. 

"Die Stelle, die zur Errichtung der erften Schule aus⸗ 
erſehen war, erhielt den Namen „Brainerd”, tum An- 
benteri an den feligen David Brainerd, jenen audgezeich- 
neten Freund und Wohlthäter der amerifanifchen Indianer, 
der für Die chriftlichen Sendboten unferee Tage noch im- 
mer cin nachahmungswürdiges Vorbild if. Fr im 
Frühling 1847 kamen 3. ſeiner Mitgehulfen, N. Hall, 





M. Coring und S. Williams, mit ihren Frauen an Diefer 
mwaldreichen Stelle an, und unter bofinungsreichen Aue 
fichten wurde. die Schule eröffnet. Bald. verbreitete fich 
die Nachricht hievon unter der ganzen Tfcherofefen-Nation. 
Auch der Katharina Tam fie zu. Ohren, welche. 100 eng» 
Stiche Meilen entfernt wohnte, und alſobald entftand in 
ihr ein reges Verlangen, die Schule zu befuchen. Ihre 
eltern gewährten ihr ihre angelegentliche Bitte, und am 
9, Zuly 1817 trat fie, etwa in ihrem 18ten Fahre; als 
lernbegierige Schülerinn zu Brainerd in die Schule ein. 
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Ibr aufentat zu Brainerd, bis zu ihrer Ruͤckkehr in’ die ! 
.  Alterliche. Hätte. 

Satharina war von mittlerer Statur, ging aufrecht, 
hatte‘ freundliche Gefichtsgiige, ein blühendes Ausfeben, 
und viel Gefälliges und Beicheidenes in ihrem Benehmen. 
Dabey zeigte fich bald, fo erzählt Diffionar Kingsbury 
von ihr, daß fie eine hohe Meynung von fich hatte, und 
ein Gefühl der Eitelkeit, das die Tleinen Zierrathen, die 
ſie als Indianerinn teug, gerne fehen lieh. 
| Als ich fie das erfte Mal fah, Tonnte ich Taum glau- 

ben, daß fie fich zu den Handarbeiten, die in unferer 
Schule getrieben wurden, bequemen würde. Ich äußerte 
ihr diefe Bedenflichfeit offen, umd rieth ihr, wenn fie 
einige Schwierigkeiten finde, lieber anderswo Unterricht zu 
fuchen.: Allein fie verficherte, daß fie fich mit Vergnügen 
der ganzen Ordnung unferes Haufes untersichen wolle, 
„und ſchloß fich jetzt freudig an die Meine. Schaar unferer 
Pfleglinge an; und der Erfolg zeigte, daß der HErr es 
alfo gefligt Hatte, um feinen Namen in dieſer Wilönif 
zu verberrlichen. Oft mußte ich mit anbetendem Dank⸗ 
Gefühle die Wege der fegnenden Vorfehung betvundern, 
welche dieſe hoffnungsvolle Indianerinn nach Brainerd 
führte, und frühe fchen das Verlangen in ihrer Seele 
wedte, den Heiland der Sünder zu fuchen. 
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In feiner letzten Abfchiebs-Nede im November 1847 
wurden viele feiner Zuhörer, unter denen auch Catharina 
war, von der Wahrheit mächtig ergriffen, und fie fing 
an, mit. großem Ernft das Himmelveich zu Inchen, und 
fich mit dem Worte Gottes, durch ftille Betrachtung und 
Gebeth, gründlicher bekannt zu machen. Auch ward ihr 
wirklich auf ihr inbrünſtiges Gebeth die felige Zuverſicht 
zu Theil, daß durch den Glauben an den HErrn Jeſum 
ihre Sündenfchuld gefilgt, und fie ein begnadigtes Sind 
Gottes geworden fen. Mit dem ernftlichen Verlangen nach 
ihrem . eigenen Heile, wurde zugleich auch der Wunſch, 
ihre Aeltern, Verwandten und Wolf, durch die lebendige 
Erfenntniß Jeſu Chrifti glücklich zu fehen, in ihrem Her- 
zen veger; und oft bethete und meinte fie um ihretwillen im 
der ſtillen Einſamkeit, und flehte inbrünftig zum HErrn 
für ihre Rettung. Vor allem lag ihr das Wohl’ ihres 
Bruders Davids, der damals am Arkanſas⸗Fluß wohnte, 
als große Angelegenheit auf der Seele. Als fle an einem 
Morgen zur- VBerrichtung ihrer Andacht in das benach⸗ 
barte Gehölze fich zurückzog, wurde fie vom Drange de 
Gebethes fo mächtig hingenommen, daß unvermerft der 
ganze Tag vorüber zog, und die Sonne unterging. Sie 
hatte im verborgenen Umgang mit ihrem himmliſchen 
Bater einen unvergehlichen Tag verlebt, und fehrte mit 
dem demüthigen Vertrauen in unfer Haus zurüd, daß 
Gott ihr Gebeth überfchwänglicher hören werde. Wirklich 
hatte fie. auch die Freude, nach einigen Jahren ihren 
Bruder David durch den lebendigen Glauben an Chriſtum 
beglückt zu ſehen. 

Catharina gehörte zu den hoffnungsreichen Erſtlingen 
der Miſſions⸗Station zu Brainerd, und fie war durch die 
zarte Liebenswuürdigkeit ihres Sinnes, allen Bewohnern 
derfelben theuer geworden. Peinlich mußte eben darum 
ihren Lehrern und Freunden die Beforgniß ſeyn, fie num 
bald, nach dem Wunfche ihrer eltern, in die de Wild“ 
niß der Tfcherofefen zurückkehren ſehen zu müſſen, wo fie 
überall Feine Gelegenheit fand, ſich in. der Gemeinſchaft 
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feligmachenden 
Tſcheroleſen zu gebrauchen. Wirklich zeigte fich nicht lange 


Zaufe zu empfangen, und da ihre Lehrer feine Urſache 
hatten, an der Aufrichtigleit ihres Chriftenfinnes zu zwei⸗ 


als Glied der Gemeine Jeſu einverfeibt wurde. Die Ver⸗ 
fammfung war ungewöhnlich groß und fenerlich, und diefe 
heilige Handlung felbit machte nicht nur auf die Seele 
dieſes Täuflinges, fondern auch auf die Anweſenden einen 
tiefen und bleibenden Eindrud. Acht Dionate waren ver⸗ 
floſſen, feit die Schule zu Brainerd eröffnet worden var, 
und Catharina war die erfic lebendige Frucht, welche durch 
die heilige Taufe der Gemeinde Jeſu aus ihr zugeführt 
wurde. Seit dieſer Zeit find über Hundert erwachſene 
Tſcheroleſen an dieſer Stelle als Zeugen der Belehrungs⸗ 





548 . 


gnade Chriſti zu dem Haͤuflein der Gläubigen Dinuger- 
get worden. 


Im Februar 41818 zog nun Catharina nach einem 


wehmüthigen Abichied mit ihrem Vater in die Alterliche 
Heimath. Da. fich aber das Vorhaben deſſelben, in die 


Gegend des Arkanfas- Flufes zu ziehen, durch Umftände 


verzögerte, fo wurde ihr nicht lange bernach, zur Freude 
der Miffions - Familie, von. ihrem Vater geftattet, noch 
einmal nach Brainerd zurückzukehren, und dort fo lange 


zu bieiben, bis er feine Wanderung antrat, Während 


fie zu Haufe war, war fie von einigen Teichtfinnigen 


weißen Leuten in Gegenwart ihrer heidniſchen Aeltern 
fiber ihren Glauben an das Chriſtenthum firenge ausge» 
fragt worden, und dieſe verfuchten es jetzt, wiewohl uni- 


fonft, durch Einwürfe gegen bie heilige Schrift, ihr Ge⸗ 
müth zu verwirren, und den Chriften-Slauben der Tochter 
den Aelteen verdächtig zu machen. Aber diele fanden großes 
Bergnügen daran, daß ihre Tochter fo viele gute Dinge 


gelernt hatte, und äußerten den Wunſch, felbft darin un⸗ 


terrichtet. au werden. 

Ihre Rückkehr nach Brainerd gab ihr die erwünſchte 
Gelegenheit, ihre Gemeinichaft mit Chriftus und feinen 
&läubigen bey der Feyer feines Abendmahles zum erften- 


male zu befräftigen, und fie vereinigte ſich mit 7 gläu- 


bigen Tſcherokeſen und unferer. Miffions- Familie in dem 
feligen Entſchluß, dem HErrn zu dienen. 

Das war eine fegensreiche Stunde, und felbft die beid⸗ 
niſchen Tſcherokeſen, die der Feyer zuſahen, drückten das 
Verlangen aus, an einer ſolchen Verbrüderung der Chri⸗ 
ſtenliebe Theil zu nehmen. Eine arme Negerinn, die zu⸗ 
gegen war, äußerte dabey: es war mir zu Muth, wie wenn 
dieſe Leute meine Geſellſchaft geweſen wären, und mich 
jetzt allein in der böfen Welt zurückgelaſſen hätten. Die 
Mikfionarien machen bey dieſem Anlafie die Bemerkung: 
unfere rot hen Brüder und Schweftern äußerten laut: der 
Freuden⸗Genuß, den fie bey diefer Seyer empfunden haben, 
üibertweffe alles, was ſie fich je zuvor uorftellen konnten. 
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Es iſt chen keine gewöhnliche Erfahrung ber Miſſtens⸗ 
Geſchichte, auf ihren verſchiedenen Arbeits⸗Steillen in ber 
Belt. fo frühe fchon, wie es zu Brainerd ber Fall war, 
Des bekehrenden Einflufies des göttlichen Geiſtes ſich er- 
‚feeuen zu dürfen. Meiſt wird in unfern Tagen der Glaube 
und die Geduld eines Boten Chriſti in der Heidenwelt 
unter mannigfaltigen Kämpfen und Schwierigkeiten geübt 
und geprüft, che ee Früchte feiner Arbeit chen darf; 
obichon zu rechter Zeit die erſehnte Ernte niemals aus- 
bleibt, welche alle feine Anftrengungen reichlich belohnen. 
Unter den Indianern Nord - Amerikas, welche die Laiter- 
baftigkeit ber gefitteten Welt noch nicht zu der ihrigen 
gemacht haben, fallen dem Verkündiger des Evangeliums 
eigenthümliche Vortheile zu. Bey ibnen findet fich nicht, 
wie es bey den meiſten heidnifchen Voöllern der Bau iſt, 
ein verfchlungenes Syſtem von Götzendienſt, dad fie von 
ihren VBorältern geerbt hätten, und das zuvor nngeftürzt 
werden müßte, ehe das Evangelium unter ihnen berrichend 
werden kann; fie find dem größeren Theile nach ohne Opfer 
und ohne Bild, fo wie faft ohne ale Meußerlichleisen 
ihres religiöfen Glaubens. Es ift kaum etwas unter Den 
Indianern anzutreften, das fich dee Herrichaft des Evan- 
geliums entgegen flellte, wenn es nicht ihre ſchwankende 
Unwiſſenheit und ihr inneres fittliches Verderbniß if. — 
Die geöfiten Schwierigleiten, mit denen die Sache Chrifti 
unter ihnen kämpft, haben ihren Grund in dem fchäd- 
fichen und bisweilen mächtigen Einfluß, den Ausländer 
ur Hemmung des Chriftenthums abfichtlich auf viele der⸗ 
felben ausüben. 

Doch wir Tehren wieder zu unferer frommen Tſchero⸗ 
keſinn zurüd. Im Umgang mit Chriſto, und unter man- 
nigfaltigen Arbeiten der Liebe, flofien fchnell ihre Tage 
zu Brainerd dahin, bis die lang erwartete und viel ge 
fürchtete Trennungs- Stunde näher rüdt, Wir wollen 
Diefelbe mit. den orten derer befchreiben, die nach Ca⸗ 
tharinen — der fie natürlich am ſchwerſten aufs Herz fiel, 
am meiften mit ihr fühlten. Die Abreife unferse Schweſter 
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Tathabina, To wird Im Berichte der Miſſtouarien bemerkt, 


führte eine rührende Trauer⸗Scene für unſeren abgelege⸗ 


nen Wohnort herbey. Ihre beyden Aeltern kehrten geſtern 
auf dem Wege nach der Arkanſas bey uns ein, um ihre 
Tochter mit ſich zu nehmen. Sie fühlte es ſchmerzlich, 
wie viel Erkenntniß ihr noch gebreche, um für den ein⸗ 
ſamen Aufenthalt in der heidniſchen Wildniß vorbereitet 
zu ſeyn, und bat daher ihre Aeltern dringend, ſie noch 
laͤnger bey uns zu laſſen. Allein fie iſt die einzige Toch⸗ 
ter derſelben, und ſie wollten daher unter keinerley Be⸗ 
dingung in ihren Wunſch einwilligen. Der Kampf war 
hart und ſchwer. Catharina weinte, bethete, und verſprach 
zu ihnen zu kommen, ſobald ſie nur den begonnenen Un⸗ 
terricht vollendet, und eine gründfichere Erkenntniß der 
chriſtlichen Religion gewonnen haben würde. Wir ver⸗ 
bürgten ung gegen die Aeltern dafür, für ihr Kind treulich 
zu ſorgen, und ihnen nach einiger Zeit daſſelbe ſicher in 
die Arme zu führen. Allein die Mutter erklärte, ſie könne 
gar nicht leben, wenn ihre Tochter nicht mit ihnen ziehe. 
Catharina bemerkte den liebenden Aeltern, es fen ihr 
bitterer-als der Tod, wenn fle uns verlaflen und an einen 
Ort ziehen mülle, wo das Evangelium nicht verfündigt 


werde. Jetzt wurde der Vater ungeduldig und erflärte 


ihr, wenn fie:fich nichts um ihre Aeltern Fümmere, und 
nicht jest mit ihnen. gehe, fo Fönne er fle nie mehr für 
feine Tochter anerkennen; entichliehe fie fich aber mit ih⸗ 
wen zu Tommen, fo fol es ihr geftattet feyn, bey Chriften . 
zu wohnen, fobald, was er wirklich hoffe, Miffionarien 
an der Arkanſas fich niederlaffen werden. Auch ev wünſche, 
daß feine Tochter noch mehr Wiffenfchaft einfammeln möge, 

Nie zuvor Hatte unfere Catharina einen fo heißen 
Kampf gehabt, und nie zuvor trat ihr Ehriften-Charafter 
in einem fo lieblichen Lichte hervor, als es in Dielen 
Gtunden der Fall war. Es Tag ihr nichts fo fehr. daben 
am Herzen, als in diefer ſchwierigen Lage ihre Pflicht zu 
erkennen, und: fie verlangte daher eine halbe Stunde allein 
und ungeftört bleiben zu Dürfen. Nach Verfluß derſelben 
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Tefen- Indianern angehört, die fich im Staate Alabama 
angefiebelt haben, und die jest den Namen Wills Ballen 
erhalten hat. 

Catharinens Vater, ein kraftiger heibniſcher Tſchero⸗ 
keſe, beſaß eine ausgezeichnete Verſtandeskraft, hatte aber, 
als die Miſſionarien ihn zuerſt kennen lernten, kaum eine 
dunkle Ahnung von religiöſen Gegenſtänden. Zwar glaubte 
er wie die übrigen Indianer an das Daſeyn eines großen 
Geiſtes, der die ſichtbare Welt erſchaffen hat, und an 
eine Fortdauer der Seele nach dem Tode. Aber dieſe 
großen Gedanken, die Grundlagen jeder wahren Religion, 
Jagen feinem Geiſte in fernem ahnungsvollem Dunkel, 
und er vermochte nicht, fie feinem Gemüthe und: ſeinem 
Leben näher zu bringen, um die Nacht der Unwiſſenheit 
durch fie zu erfeuchten. Wer Gott fen, wie Er gegen 
Die Menſchen gefinnet fen, welche Anftalten der Liebe Er 
zu ihrer Errettung geteoften habe, wie dev Menſch zum 
ewigen Leben gelangen möge, und was er jenfeitd der 
fichtbaven Welt zu hoffen oder zu fürchten habe, das 
waren ibm Fragen, die er in feiner Sorglofigteit fi ch 
ſelbſt nicht machte, und die er auch ſich zu beantworten 
nicht vermochte. Auch die Natur der Sünde, und die 
Sünden - Vergebung war ihm ganz unbekannt, und er 
äußerte, als man ihm hievon fprach, daf er nie zuvor 
etwas dieſer Art gehört habe. 

Satbarinens Mutter iſt und weniger befannt geworden. 
Sie theilte die veligiöfen Abnungen ihres Mannes, und 
zeichnete fich durch eine Ordnungsliche und eine Häus- 
fichfeit in dem engen Gebiete ihrer Waldhütte aus, wie 
fie unter ihrer Nation feltener gefunden wurde. 

Ben diefer großen Unwiſſenheit in göttlichen Dingen 
gehörten Catharinens eltern dem verftändigern Theile 
ihrer Nation an. Erſt wenige Fahre zuvor hatten Die 
Tſcherokeſen begonnen, ein Berlangen nach Civiliſation 
zu Tage zu legen. Als Nation mangelten ihr beynabe alle 
Mittel der Erkenntniß und der fittlichen Bildung. Nur 
ſelten wurde einer ihrer Jünglinge nach den Eofonien der 
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Meißen, die an dieſes Indianer - Gebiet angrenzen, zur 
‚Schule gefendet, und nur bisweilen hatte da und dort 
unter ihnen ein europäticher Auswürfling den Verſuch 
gemacht, ‚fich auf kurze Zeit. in ihren Wäldern niederzu⸗ 
leſſen, um durch Unterricht feiner Gewinnſucht nachzu⸗ 
schen. Im Jahre 1801 war in dieſem Gebiete an einer 
Stelle, die jetzt Spring- Place heißt, von der Brüder 
Gemeine ‚eine Beine Miſſion errichtet worden, und ſeit 
diefer Zeit haben fich ein paar wackere Brüder dort an⸗ 
gefiedelt. Da aber ipre Mittel nun befchränft waren, ſo 
Tonnten fie auch ihre heilſame Wirffamteit nicht weit aus⸗ 
dehnen. Ein paar Jahre fpäter machte der felige Prer 
diger Blackburn den Verſuch, eine Feine Schule unter 
den Tſcherokeſen anzulegen. 

Aber bis zum Jahre 1846 wurde von der. Kirche 

Chriſti für die Erleuchtung der Ticherofefen-Nation nichts 
bedeutendes gethban. Diefes Volt bewohnt ein Land, das 
in hohem Grade des Anbaues fähig iſt; aber ihr Acker⸗ 
bau war ganz unbedeutend. 
Sie beſitzen eine Sprache, die vielleicht wortreicher, 
kräftiger und biegſamer iſt, als irgend eine, in welche 
der menſchliche Geiſt feinen Gedanken⸗Reichthum und 
ſein; Bilder- Fülle ausgegoſſen bat; aber fie hatten kein 
Mitiel des Unterrichtes, und nicht ein Buch war in Diefer 
Sprache vorhanden. So waren ihnen die Quellen ‚der 
Erfensntniß verſchloſſen , und der bedürfnißreiche Geiſt 
konnte ſich nicht im Gebiete der Wahrheit entwickeln. 

In dieſen Dunkelheiten einer abgelegenen Waldhütte 
wuchs dir junge Catharina auf, und es iſt eine hocher⸗ 
freuliche Semerfung, die uns hier in ihrer frühern Ler 
bensgeichichte entgegen tritt, daß fchon in ihrer Jugend 
ihr fittliches Gefühl eine Stärke äußerte, wie fie ſelbſt 
im Sonaenfcheine des Chriftenthums bey Zünglingen und 
Jungfrauen nicht immer angetroffen wird. Dieß iſt um 
fo merfvürdiger, da unter dem weiblichen Gefchlechte 
ihrer Narion Teichtfinnige Sittenlofigkeit hereichend war, 
‚welche geade damals, während eines Krieges mit einem 
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andern Indianer - Stamm, nicht ſelten in unnalürliche 
"Zügellofigleit ausbrach. Catharina befah von Natur einen 
ſittlichen Heldenmuth, und wenn der wilde Krieger ihrer 
Unſchuld Gefahr drohte, fo floh fie in das unwegſane 
Gebüfch des Waldes, um biefelbe su bewahren. 

Dieß war der Zuftand der Dinge, che noch die Schub 
zu Brainerd errichtet wurde. Catharina war jung, un⸗ 
bekannt mit der Welt, und der Erkenntniß und Liche 
Gottes noch gänzlich entfremdet. Es war Taum zu er⸗ 
warten, daß ein Diffionsuerfuch in jener Gegend fie fo 
bald in ihrer abgelegenen Waldhütte erreichen würde; 
aber Gott Hatte fie zu ‚einem Gefäß feiner Gnade aus- 
erſehen; und eine Hand, die fie damals noch nicht Tannte, 
soachte über ihrem Leben. 

Sm Herbft 1816 erſchien ein Sendbote der amerifani- 
ſchen Miſſtons⸗ Geſellſchaft zum erftenmale in der großen 
Raths⸗Verſammlung der Ticherolefen mit dem Anerbieten, 
Schulen unter ihnen anzulegen. Sein Anerbieten ward 
bereitwillig aufgenommen. Nach einer Ichhaften Beratbunc 
trat einer der erften Häuptlinge in Gegenwart des Volke 
zu dem Boten Chriftt hin, ergriff ihn bey der Ham), 
und fagte: „Du bift in unfern grofien Rath gelommen. 
Wir haben gehört, was du uns gefagt haft, und haben 
es verftanden. Wir freuen uns dich zu fehen, es ift anſer 
Wunſch, daß Schulen eingerichtet werden, und wie hoffen, 
fie werden für unfere Nation von großem Segen fenn.? 
Diefer Miſſionar war der Prediger Cyrus Kimsbury, 
ber die erſte Miffion unter den Tfcherofefen begründete, 
und seht ausgedehnte Miffions-Anftalten unter dm Tſchok⸗ 
tau⸗ Indianern leitet. 

Die Stelle, die zur Errichtung der erſten Schule aus⸗ 
erſehen war, erbielt den Namen „Brainerd”, jum An- 
Denken an den feligen David Brainerd, jenen ausgezeich⸗ 
neten Freund und Wohltbäter der amerifanifchen Indianer, 
der für die chriftlichen Sendboten unferer Tage noch im- 
mer ein nachahmungswürdiges Vorbild if. Gchon im 
Frũhling 4847 kamen 3.-feinev--Mitgchäffen, N. Hall, 
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M. Eoring und S. Williams, mit ihren Frauen an dieſer 
waldreichen Stelle an, und unter hofinumgsreichen Aue 
fichten wurde die Schule eröffnet. Bald. verbreitete fich 
die Nachricht hievon unter der. ganzen Tfcherofefen-Nation. 
Auch der Catharina Fam fie zu. Ohren, welche. 100 enge 
Stiche Meilen entfernt wohnte, und alfobald entftand in 


ihr ein veges Verlangen, die Schule zu befuchen. Ihre 


Aeltern gewährten ihr ihre :angelegentliche Bitte, und am 
9, Zuly 1817 trat fie, etwa in ihrem 18ten Jahre, als 
feenbegierige Schüferinn zu: Brainerd in die Schule ein. 
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Ibr Acfenthat zu Brainerd, bis zu ihrer Rückkehr in’ die 
alterliche Hätte. 

Satharina war von mittlerer Statur, ging aufrecht, 
batte freundliche Geſichtszüge, ein blühendes Ausfchen, 
und viel Gefälliged und Beſcheidenes in ihvem Benehmen. 
Dabey zeigte fich bald, fo erzählt Miſſtonar Kingsbury 
von ihr, daß fie eine hohe Dreynung von fich hatte, und 
ein Gefühl: der Eitelfeit, das die Fleinen Zierrathen, die 


fie als Indianerinn trug, gerne fehen ließ. 


Als ich fie das erfte Mal fah, Fonnte ich kaum glau⸗ 


ben, daß fie fich zu den Handarbeiten, die in unferer 


Echufe getrieben wurden, bequemen würde, Sch äußerte 
ihr diefe Bedenklichkeit offen, und rieth ihr, wenn fie 
einige Schwierigkeiten finde, Fieber anderswo Unterricht zu 
ſuchen. Allein fie verficherte, daß fle fich mit Vergnügen 
der ganzen Ordnung unferes Haufes unterzichen wolle, 
und fchloß fich jet freudig an die Meine. Schaar unferer 


gPfleglinge an, und der Erfolg zeigte, daß der HErr es 


alfo gefügt hatte, um feinen Namen in diefer Wildnif 
zu verberrlichen. Oft mußte ich mit anbetendem Dank 
Gefühle die Wege der fegnenden Vorfehung bewundern, 
welche diefe hoffnungsvolle Indianerinn nach Brainerd 
führte, und frübe ſchon das Verlangen in ihrer Seele 
wedte, den Heiland der Sünder zu fuchen. 
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Catharina gehörte zu unieen lernbegierigſten Schüler⸗ 
innen, und ſchon nach den 3 erſten Monaten konnte fie in 
der engliichen Bibel mit viel Verſtändniß Iefen, und fing 
an, mit viel Sertigfeit in dee engliichen Sprache fich 
auszudrücken, und diefelbe zu fchreiben. Bey ihrem Ein- 
tritt in die Schule war ibre Erlenntniß von göttlichen 
Dingen ungemein dunkel und mangelhaft. Gig kannte 
Gott als das höchſte Weſen, das irgendwo im Himmel 
wohnt, aber weiter wußte fie nichts von dem, der fie ge- 
macht bat. Auch von dem Leben nach dem Tode hatte 
fie ganz unflare Vorſtellungen. Bon dem Heiland der 
Sünder hatte fie noch gar nichts gehört, und fie meynte, 
die Tſcherokeſen fenen ganz andere Geichöpfe als die weißen 
Leute, und hätten fich um die Religion derſelben nichts 
zu befümmern; und nur nach einiger Zeit wurde die 
Weberseugung ihrem Herzen klar, daß der Sohn Gottes 
nicht blos zum Heil der weißen Leute, fondern auch dee. 
Zicherotefen in diefe Welt gelommen ſey. Nach ihrer Be⸗ 
Tchrung zum Chriftentbum hörte man fie öfters die Be⸗ 
merfung machen, fie babe fich anfänglich ausnchmend vor 
der Religion der Chriften gefürchtet, indem fie geglaubt 
habe, die Chriſten haben durchaus fein Vergnügen in die⸗ 
fer Welt, und fie müfie, fobald fie das Chriſtenthum an- 
nehme, für immer allen Freuden der Erde entfagen. Wie 
ganz anders fie hierüber denken Iernte, werden wir bald 
wahrzunehmen Gelegenheit finden. 

Catharina war nur wenige Donate zu Brainerd, als 
die göttliche Wahrheit auf ihr Gemüth zu wirken begann. 
Dieß legte fich bald durch ein zunehmendes Verlangen 
nach Belanntfchaft mit dem Chriftenthum, fo wie durch 
ein zartes, liebendes Benehmen zu Tage, das je mehr 
und mehr. an ihe ſichtbar wurde. Alm biefe Zeit kam der 
Prediger Elias Cornelius als Befuchender nach Brainerd, 
und fein Umgang fowohl, als feine Predigt, wirkte un- 
gemein fegensreich auf die Tſcherokeſen, fo wie .die weißer 
geute, die in der Gegend umher wohnten 
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Sm feiner letzten Abichieds- Rebe im November 1847 
wurden viele feiner Zuhörer, unter denen auch Catharina 
war, von der Wahrheit mächtig ergriffen, und fie fing 
an, mit. großem Ernſt das Himmelreich zu fnchen, und 
fih mit dem Worte Gottes, durch ftille Betrachtung und 
Gebeth, gründlicher befannt zu machen. Auch ward ihr 
wirklich auf ihr inbrünftiges Gebeth die felige Zuserficht 
zu Theil, daß durch den Glauben an den HErrn Jeſum 
ihre Sündenfchuld getilgt, und fie ein begnadigtes Kind 
Gottes geworden fen. Mit dem ernftlichen Verlangen nach 
ihrem eigenen Heile, wurde zugleich auch der Wunfch; 
ihre Aeltern, Bermandten und Volk, durch die lebendige 
Erkenntniß Jeſu Chriſti glüdlich zu- fehen, in ihrem Her⸗ 
zen reger; und oft bethete und meinte fie um ihretwillen in 
der ftillen Einfamfeit, und flehte inbrünftig zum Herren 
für ihre Rettung. Bor allem lag ihr das Wohl ihres 
Bruders Davids, der damals am Arkanſas⸗Fluß wohnte, 
als große Angelegenheit auf der Seele. Als fie an einem 
Morgen zur Berrichtung ihrer Andacht in Das benach⸗ 
harte Gehölze fich zurückzog, wurde fie vom Drange des 
Gebethes fo mächtig hingenommen, daß unvermertt der 
ganze Tag vorüber zog, und die Sonne unterging. Sie 
hatte im verborgenen ‚Umgang mit ihrem bimmliichen 
Bater einen unvergehlichen Tag verliebt, und Tehrte mit 
dem demüthigen Vertrauen in unfer Haus zurüd, daß 
Gott ihr Gebeth überfchtwänglicher hören werde. Wirklich 
hatte fie. auch die Zreude, nach einigen Jahren ihren 
Bruder David durch den lebendigen Glauben an Chriſtum 
beglückt zu ſehen. 

Catharina gehörte zu den hoffnungsreichen Erſtlingen 
der Miſſtons⸗Station zu Brainerd, und fie war durch die 
zarte Liebenswürdigkeit ihres GSinnes, allen Bewohnern 
derfelben theuer geworden. Peinlich mußte chen darum 
ihren Lehrern und Zreunden die Beſorgniß ſeyn, fie num 
bald, nach dem Wunfche ihrer Aeltern, in die öde Wild⸗ 
niß der Tſcherokeſen zurückkehren fehen zu müflen, wo fie 


überall Teine Gelegenheit fand, ſich in der Gemeinſchaft 
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dee Gläubigen zu erbauen. Diefe Beſorgniß für ihr 
Wohlergehen war um fo größer, da ihre Zremung von 
ihnen nahe beuorftand, und ihre chriftliche Erkenntniß, 
fo wie ihe chriftlicher Sinn noch nicht die erforderliche 
Klarheit und Gründfichleit gewonnen zu Haben ſchien. 
Wirklich Tam ihr Vater fchon im Anfang des Jahres 
4818 um fie nach Haufe zu holen. Er drückte laut feine 
vollfommene Zufriedenheit aus, mit der Behandlung, die 
fie in der Schule gefunden habe, bemerkte aber,. daß er 
damit umgehe, in die Wildniß jenſeits des Flußes Miſſi⸗ 
ſtppi auszuwandern, und daß er wünſche, ſeine Tochter 
mit ſich zu nehmen. Dieſe Nachricht war für Catharina 
ſowohl als für ihre Lehrer gleich ſchmerzhaft, allein die 
Umſtände waren fo beſchaffen, daß fie ſtille Unterwerfung 
unter Gottes Willen verlangten. Vielleicht, ſo dachten 
ihre Lehrer, vielleicht nimmt ſie der HErr von uns, um 
fie an einer andern ſinſtern Stelle als Werkzeug zur 
Ausbreitung feiner feligmachenden Erkenntniß unter den 
Tſcheroleſen su gebrauchen. Wirklich zeigte fich nicht lange 
bernach, daß fie Lirfache hatten, den Namen Gottes für 
diefe verborgene Fügung feiner Vorſehung zu preifen. 
Catharina verlangte vor ihrem Abichied von Brainerd 
das heilige Bundes-Giegel der göttlichen Gnade in der 
Taufe zu empfangen, und da ihre Lehrer Leine Urſache 
batten, an der Aufrichtigleit ihres Chriſtenſinnes zu zwei⸗ 
fein, fo wurde ihr auch diefer Wunfch mit Freuden ge- 
währt, Es war der 25. Jannar 4818, an welchem fie 
als Glied der Gemeine Jeſu einverleibt wurde. Die Ver⸗ 
fammlung war ungewöhnlich groß umd feyerlich, und diefe 
heilige Handlung felbft machte nicht nur auf die Seele 
dieſes Täuflinges, fondern auch auf die Anweſenden einen 
tiefen und bleibenden Eindrud. Acht Donate waren ver- 
floſſen, fett die Schule zu Brainerd eröffnet worden war, 
umd Catharina twar die erfte lebendige Srucht, welche durch 
die heilige Taufe der Gemeinde Jeſu aus ihre zugeführt 
wurde. Geit dieſer Zeit find über hundert erwachſene 
Tieferolefen an dieſer Gtelle als Zeugen der Belehrungs⸗ 
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gnade Chriſti zu dem Haͤuflein der Glaͤubigen himugefü⸗ 


get worden. 


Im Februar 1818 zog nun Catharina nach einem 
wehmiithigen Abichied mit ihrem DBater in die älterliche 
Heimath. Da. fich aber das Vorhaben deiielben, in die 
Gegend des Arkanſas⸗Flußes zu ziehen, durch Umſtände 
verzögerte, fo murde ihr nicht lange hernach, zur Freude 
der Milfiond - Familie, von ihrem Vater geftattet, noch 
einmal nach Brainerd zurückzukehren, und dort fo lange 
zu. bleiben, bis er feine Wanderung antrat. Während 
fie zu Haufe war, war fie von’ einigen Teichtfinnigen 
weißen Leuten in Gegenwart ihrer heidniſchen Aeltern 
über ihren Glauben an das Chriftenthum firenge ausge» 
fragt worden, und diefe verfuchten es jetzt, wiewohl um⸗ 
fonft, durch Einwürfe gegen bie heilige Schrift, ihr Ge⸗ 
müth zu verwirren, und den Ehriften-Blauben der Tochter 
den eltern verdächtig gu machen. Aber diele fanden großes 
Bergnügen daran, daß ihre Tochter fo viele gute Dinge 
gelernt hatte, und äußerten den Wunfch, felbft darin un- 
terrichtet. zu werden. 

Ihre Rücklehr nach Brainerd gab ihr die erwünſchte 
Gelegenheit, ihre Gemeinſchaft mit Chriftus und feinen 
Gläubigen ben der Feyer feines Abendmahles zum erſten⸗ 
male zu befräftigen, und fie vereinigte fich mit 7 gläu- 


bigen Ticherofefen und unferer. Diiffions- Familie in dem 


feligen Entſchluß, Dem Herrn zu dienen. 

Das war eine fegensreiche Stunde, und felbft die heid⸗ 
niſchen Tſcheroleſen, die der Feyer zuſahen, drückten das 
Verlangen aus, an einer ſolchen Verbrüderung der Chri⸗ 
ſtenliebe Theil zu nehmen. Eine arme Negerinn, die zu⸗ 
gegen war, äußerte dabey: es war mir zu Muth, wie wenn 
dieſe Leute meine Geſellſchaft geweſen wären, und mich 
jetzt allein in der böfen Welt zurückgelaſſen hätten. Die 
Miſſionarien machen bey dieſem Anlaſſe die Bemerkung: 
unſere rot hen Brüder und Schweſtern äußerten laut: der 
Freuden⸗Genuß, den fie ben dieſer Feyer empfunden haben, 
Abertreffe alles, was fie’ ſich ie. zuvor vorſtellen konnten. 
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Es if chen Teine gewöhnliche Erfahrung der Miſfions⸗ 
Geichichte, auf ihren verſchiedenen Arbeits⸗Stellen in ber 
Welt ſo frühe fchon, wie es zu Brainerd der Fall war, 
des belehrenden Einfluſſes des gottlichen Geiſtes ſich er⸗ 
‚freuen zu dürfen. Meiſt wird in unſern Tagen der Glaube 
und die Geduld eines Boten Chrifti in der Heidenwelt 
unter mannigfaltigen Kämpfen und Schwierigfeiten geübt 
und geprüft, che er Früchte feiner Arbeit fchen darf; 
obſchon zu rechter Zeit die erſehnte Ernte niemals aus- 
bleibt, welche alle feine Anſtrengungen reichlich belohnen. 
Unter den Indianern Rord- Amerilas, welche die Laſter⸗ 
baftigleit der gefitteten Welt noch nicht zu der ihrigen 
gemacht haben, fallen dem Verkündiger des Evangeliums 
eigenthümliche- Bortbeile zu. Bey ibnen findet fich nicht, 
wie e6 ben den meilten heidniſchen Böllern der Fall ik, 
ein verfchlungenes Syſtem von Göhendienft, das fie von 
ihren VBorältern geerbt hätten, und das zuvor umgeſtürzt 
werden müßte, ehe das Evangelinm unter ihnen berrichend 
werden kann; fie find dem größeen Theile nach ohne Opfer 
und ohne Bild, fo wie faſt ohne alle Aeußerlichkeiten 
ihres religiöfen Glaubens. Es tft Taum etwas unter den 
Indianern anzutreffen, das ſich dee Herrichaft des Evan⸗ 
geliums entgegen ftellte, wenn es nicht ihre ſchwankende 
Unwiſſenheit und ihr inneres fittliches Verderbniß if. — 
Die größten Schwierigkeiten, mit denen die Sache Chrifti 
unter ihnen Tämpft, haben ihren Grund in dem fchäd- 
fichen und bisweilen mächtigen Einfluß, den Ausländer 
zur Hemmung. des Chriftenthums abfichtlich auf viele der- 
felben ausüben. 

Doch wir Tehren wieder zu unferer frommen Tſchero⸗ 
keſinn zurüd. Im Umgang mit Chrifto, und unter man- 
nigfaltigen Arbeiten dee Liebe, floften fchnell ihre Tage 
zu Brainerd dahin, bis die lang erwartete und viel ge 
fürchtete Trennungs- Stunde näher rüdte. Wir wollen 
biefelbe mit. den Worten derer befchreiben, die nach Ca⸗ 
tharinen — der fie natürlich am ſchwerſten aufs Herz fiel, 
am meiften mit ihe fühlten. Die Abreite unferer Schweſter 
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Tatharina, fo wird Im Berichte deu Miſſtonarien bemerkt, 
führte eine rührende Trauer- Scene für unferen abgelege- 
nen Wohnort herbey. Ihre beyden Aeltern kehrten geſtern 
auf dem Wege nach der Arkanſas bey uns ein, um ihre 
Tochter mit fih au nehmen. Sie fühlte es fehmerslich, 
wie viel Erlenntniß ihr noch gebreche, um für den ein» 
famen Aufenthalt in dee heidnifchen Wildniß vorbereitet 
gu fenn, und bat Daher ihre Aeltern dringend, ſie noch 
fänger bey uns zu laſſen. Allein fie iſt die einzige Toch⸗ 
ter derielben, und fie wollten daher unter keinerley Be⸗ 
dingung in ihren Wunſch einwilligen. Der Kampf war 
Dart und ſchwer. Catharina weinte, bethete, und verfprach 
gu ihnen zu kommen, fobald fie nur den begonnenen Un⸗ 
terricht vollendet, und eine gründfichere Erkenntniß dee 
chriftfichen Religion gewonnen haben würde. Wir ver⸗ 
härgten uns gegen die Aeltern dafür, für ihr Kind treulich 
zu forgen, und ihnen nach einiger Zeit daſſelbe ficher in 
die Arme zu führen. Allein die Mutter erklärte, fie könne 
gar nicht leben, wenn ihre Tochter nicht mit ihnen ziehe. 
Catharina bemerkte den Tiebenden Welten, es fen ihr 
bittever als der Tod, wenn fle uns verlaffen und an einen 
Ort sieben müfle, wo das Evangelium nicht verfündigt 
werde. Jetzt wurde der Vater ungeduldig und erflärte 
iihr, wenn fie-fich nichts um ihre Aeltern kümmere, und 
wicht jet mit ihnen gehe, fo Fönne er fle nie mehr für 
feine Tochter anerkennen; entichliefe fie fich aber mit ih⸗ 
ven zu Tommen, fo fol es ihr geftattet ſeyn, ben Chriſten 
zu wohnen, ſobald, was er wirklich hoffe, Miffionarien 
an der Arkanfas fich niederlaffen werden. Auch er wünſche, 
daß feine Tochter noch mehr Wiſſenſchaft einfammeln möge, 

Nie zuvor Hatte unfere Catharina einen fo heißen 
Kampf gehabt, und nie zuvor trat ihr Ehriften-Charafter 
in einem fo lieblichen Lichte hervor, als es in Diefen 
Stunden der Fan war. Es Tag ihr nichts fo ſehr daben 
am Herzen, als in dieſer ſchwierigen Rage ihre Pflicht zu 
erfennen, und: fie verlangte daher eine halbe Stunde allein 
und ungeflört bieiben zu dürfen. Nach Verfluß derfeiben 


einige Abſchieds⸗Verſe. Unter Thranen der Freude und 
des Schmerzens wurde fie im Gebeth der Gnade Gottes 
eupfohlen, und fo reisten fie mit einander ab. Das liebe 
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ſter zur Seite zu haben, mit der fie gemeinichaftlich be⸗ 
thend ihr Herz ausichütten Tann vor dem Gott, der jetzt 
ihre rende und Wonne geworden it. O! ihre alle, die 
ihr das hohe Glück genichet, im Schoos der Kirche Chriſti 
und in der Gemeinichaft dee Gläubigen eure Tage zuzu⸗ 
bringen, vergeſſet es nicht, daß cuch eben damit ein über- 
ſchwaͤnglicher Reichtum der Gnade Chriſti anvertrauet 
it, für deſſen Werth und Genuß ibe wohl noch lange 
nicht genug dem Vater der Barmherzigleit gedankt habt. 

Catharina zog ihre Straße weiter, ohne je wieder 
an ihre Rüdtehr nach Brainerd denken zu Tönnen. - Es 
war ein Trauertag für unfere Tfcherofefen- Schülerinnen , 
die fie aufs herzlichſte lieb gewonnen hatten, und fie trö⸗ 
fteten fich mit dem Gedanken, daß die verborgene Weis- 
beit Gottes es alfo angeordnet habe. Wenige Tage nach 
ihrer Abreife Tam die Nachricht nach Brainerd, daß zwcH 
Kinder, welche von den Zicherolefen, von dem Dfagen- 
Stamm, auf einem Streifzug als Gefangene weggeführt 
worden waren, in den untern Theilen des Gebietes, das 
die Zicherolefen inne haben, eingebracht worden feyen, 
und daß eines diefee Kinder die Schweiter unferer Lydia 
Karter, einer interefianten Dfagen - Schülerinn fey, 
welche ben uns im Unterrichte ſich befindet. Da man 
sermuthen durfte, daß der Ticherofefe, der ſie gefangen 
eingebracht ‚hatte, wohl dahin vermacht werden dürfte, 
dieſe Kinder der Pflege der. Miſſionarien anzuvertrauen, 

ſo 
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ſo mächte. ſich .umvertneift: Miſſtonar Hoht uebft feinem 
Sahne auf den Weg; um diefe Ungluͤcklichen aufzufuchen: 
Sie wurden in Diefen ſinſtern Wald -Gegenden von eines 
Indinner- Hütte zur andern gewieien, und reifeten bey 420 
. Stunden weit unter vielfachen Anftwengungen und Gefah⸗ 
ven. umher, um dieſe armen Kinder zu finden. Am Ende 
waren fie auch. wirftich ſo glücklich, fie zu treffen, und 
es zeigte. fich,. daß eines derſelben die Schweſter unferer 
Lydia war, allein der Mann, welcher der Eigenthümer der 
Kinder zu fenn behauptete, wollte fie nicht laſſen. Ihre 
Reife war indeß mnicht vergeblich. Miſſtonar Hoyt hatte 
die Freude, mit unſerer Catharina in ihrer neuen aͤlter⸗ 
lichen Hütte an der Arkanſas zuſammen zu treffen. Er 
wurde von der ganzen Familie mit großer Herzlichkeit 
empfangen, und die Freude der Catharina war fo groß, 
daß fie erflärte,. fie feye für alle Strapuzen der Reife 
durch dieſen Abendbefuch reichlich belohnt. Seit fie Brai⸗ 
nerd verlieh, hatte fie manche finftere Trauertage durch 
lebt. Alles um fie. ber war in dieſer Wildniß blos auf 
tedifchen Gewinn oder auf die armen Freuden diefer Welt 
bedacht. Da fie fich nicht. mehr an ihre Volksgenoſſen 
anſchließen Eonnte, fo warfen diefe ihr vor, ſte halte fich 
jetzt für beſſer als die Zicherofefen, und ſie menne allein 
in den: Himmel zu Tommen. : Aber ihr größter Kummer 
war die bange Beforgniß, von dem rechten Pfade abge⸗ 
fährt, und endlich dahin gebracht zu werden, daß fie 
ſich den Heiden gleich ſtelle; fie fühlte fich noch viel zw 
ſchwach, als eine Züngerinn Jeſu allein in einer ſinſtern 
Welt zu ſtehen, und die Förderungsmittel feiner ſelig⸗ 
machenden Erfenntniß zu vermiffen. Miſſionar Hoyt fand 
bier Gelegenheit, einer Heinen Anzahl der Tſcherokeſen 
das Evangelium zu verfündigen, und eine Indianerinn 
wurde dadurch fo bewegt, daß fie während feiner ganzen 
Antprache einen Strom von Thränen vergoß. Nach feiner 
Abreife fchickte alſobald die Indinnerinn in die Hütte der 
Catharina, und ließ fie dringend erfuchen, ihr aus: dem 
Worte Gottes etwas vorzulefen, und mit ihr au bethen, 
A, Heft 1828, gt 
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was fie jcht mit renden that. Co wurde ein Zünllein 
des Chriſten⸗Glaubens in biefim Herzen angezündet, das 
im ſtillen glimmte, und bieibende Früchte für fie ſelbſt 
und die Tſcherokeſen an den Arkanſas trug, fo wie ſpaͤter, 
als Catharina wieder zu Brainerd wohnte, biefe arme 
Jubianerinn einen Weg von mehr als 400 engl. Meilen 
durch. die Wälder su Fuß hieher machte, um, wie fie 
tagte, noch einmal ein Wort von dem lieben Heiland zu 
hören. 


— — — 


I Abſchnitt. 


Ibre Rückkehr nach Brainerd, bis zu ihrer Nebernahme einer 
Schule zu Creek⸗Path. 


- Richt felten wird der chriſtliche Beobachter in dem 
Leben der Menſchen befonders huldreiche Fügungen der 
göttlichen Vorſehung geivahr, mit denen Er den Weg 
feiner Kinder durch diefe Welt bezeichnet. Dieß zeigt ſich 
auf eine merkwürdige Weife in dem Lebensgang unferen 
frommen Ticherofefinn, in welchem gerade das, was der 
Entwicklung ihres Chriſtenſinnes den größten Rachtheil zu 
bringen fuchte, das Mittel werden mußte, nicht nur ihren 
eigenen Sinn zu läutern und zu veredeln, fondern.fte auch 
zu einem gefegneten Werkzeug für ihre heidniſchen Haus⸗ 
genoſſen allmählig auszubilden. Ihre Entfernung von 
Brainerd war eine ſchwere Prüfungsfchule ihres Glaubens 
und ihrer Geduld, aber fie war gerade das rechte Mittel, 
dieſe heiligen Tugenden des Chriſtenlebens in ihrem Her⸗ 
zen zu begründen, und fie dadurch brauchbarer für dem 
Dienft Chriſti zu machen. Ihr Aufenthalt unter ihren 
heidnifchen Verwandten bahnte den Weg, überall, wohin 
fie mit denfelben zog, chriftliche Schulen anzulegen, und 
die Bekanntſchaft mit dem Evangelio unter ihren Bolfs- 
genofien einzuführen, während er zugleich das gefegnete 
Mittel wurde, beynahe alle Glieder ihrer Familie für das 
Reich Chriſti zu gewinnen. Go bewährt fich jener alte 
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Denkſpruch des Ehriſtenlebens auch in ihrer Führung j 
daß nicht felten unfere bitterften Widerwaͤrtigleiten die die 
größten Seanungen für uns werden müßen. 

Ehe es fich die Diiffionarien zu Brainerd verfaben, 
wurde Catharina am 23. May 1819 von ihrem Vater 
felbft wieder in der dortigen Miſſtons⸗Familie eingeführt, 
und ihrer Pflege fo lange anvertraut, bis fie ihre Erzie⸗ 
bung vollendet haben würde, ‚worauf dee Vater den noch 
übrigen Theil feiner Familie in die Gegend jenſeits de 
Miſſiſippi zu verſetzen gedachte, Catharina fchrieb diefe 
Beränderung in den Planen ihres Vaters mit ihr ganz⸗ 
fich der befonderften Leitung Deſſen zu, der dag Gebeth 
erbört; fie trug dabey die flille Ueberzeugung in ſich, 
Gort werde es alfo fügen, daß fie ihr Leben im Kreife 
der Chriften und in feinem Dienfte werde zubringen dürfen, 
Der Umſtand, daß ſie eine ſolche Probe ihres Tindlichen 
Gehorſams abgelegt, und ſich willenlos dem Verlangen 
ihrer Eltern unterworfen Batte, machte einen fo tiefen 
Eindruck auf die Herzen derfelben, daß der Vater fich 
nach Verfluß eines halben Jahres freywillig entfchloß, fie 
felbft nach Brainerd wieder zurückzubringen. Ja noch 
mehr, als bloß die, wurde Gatharinen für diefes Opfer 
des Findlichen Gehorſams zu Theil. Sie hatte die Freude, 
auch ihren Bruder, David, mit fich bringen zu dürfen, 
an dem fie mit befonderer Liebe hing, und für defien geiſt⸗ 
fiches Wohl fie fchwerterfich beforge war. Der Aufenthalt 
zu DBrainerd war auch wirklich für ibn das gefegnete 
Mittel, daß er nicht lange bernach mit großer Angelegen- 
heit die Frage an fich machte: Was fol ich thun, daß 
ich felig werde ? und im Tebendigen Glauben an den HErrn 
Jeſum die Ruhe feines Herzens und das höchſte Glück 
feines Lebens finden durfte. 

Dieß war nun eine felige Sreude für feine liebende 
Schwerter, welche jet in David nicht bios einen Teib- 
Aichen Bruder, fondern zugleich einen aus der Macht der 
heidniſchen Finſterniß geretteten, und in das Reich der 
ewigen Liebe verfeßten Miterben dev zutuuftinen Herrlichkeit 
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fichen durfte. Aber die Freube dieſer neubelehrten Ge⸗ 
ſchwiſter wurde bald getrübt durch die Nachricht, daß ihr 
Vater zu Creck⸗Path, jenſeits des Miſſiſitppi, krank dar⸗ 
nieder liege. Sie eilten jeßt, fo gut fie konnten, nach 
Hauſe, um ihn zu ſehen und zu pflegen, und blieben 7 
Wochen an feinem Krankenlager. Catharina erzählt: 
„David griff nach feiner Bibel, ſobald er nach Haufe fam, 
und fing an, dem Vater und der Diutter, und den übri- 
gen Mitgliedern der Familie, aus dem Worte Gottes vor- 
zulefen, und fie aufsufordern, ihre Sünden vor Bott zu 
bereuen, und Nachfolger des HEren Jeſu zu werden. — 
Mit der Einwilligung feines Vaters bielt ce Morgens und 
Abends Familien⸗Mottesdienſt, und ließ es fich angelegen 
ſeyn, das ganze Hausweſen in der väterlichen Hütte auf 
chriftliche Weile einzurichten. Dit großer Freymüthigkeit 
Sprach er mit feinen heibnifchen Freunden und Nachbarn 
vom Chriftenthum, und erflärte ihnen ohne allen Rüd- 
halt, daß er ein Zünger Chrifti getoorden fen.” 

Dieſer gemeinfchaftliche Beſuch der beyden frommen 
Kinder, ſo wie der gute Same, den Catharina ſchon 
während ihres frühern Aufenthaltes unter den Tſcherokeſen 
ihrer Nachbarfchaft ausgeftreut hatte, machte einen fo 
tiefen Eindruck auf das Gemüth des alten Vaters, daß 
er, kaum von feiner Sangwierigen Krankheit wieder ber- 
geſtellt, den Entfchluß faßte, feine benden Kinder wieder - 
nach Brainerd zurüdzubeingen, und bey feiner glücklichen 
Ankunft dafelbit den Miffionarien folgendes Schreiben 
überreichte, Das von ihm ſelbſt, und von allen übrigen 
Häuptlingen feines Vollsſtammes an der Arkanfas unfer- 
zeichnet war: 

„Wir, die Häuptlinge der Tſcherokeſen⸗Nation, in der 
Stadt Creek⸗Path, haben ung heute verfammelt, um uns 
über einen Plan zur Erziehung unferer Kinder zu berathen. 
Täglich werden wir deutlicher von den heilfamen Wirkun⸗ 
gen überzeugt, welche eine gute Erziehung einbringt; und 
es ift eben darum unfer angelegentliche Wunfch, eine 
eigene Schule in unferer Nähe zu haben, da die Entfernung 
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dieſes Theiles ber Nation von Tſchickamaugah fo. groß iſt, 
daß wir die dortige Gelegenheit nicht beniitzzen können. 
Wir erſuchen daher die Miſſionarien zu Brainerd um ihren 
Beyſtand, eine ſolche Erziehungs⸗Anſtalt in unſerer Näbe 
ins Werk zu fepen. Wir hoffen, alfobald 20 bis 25 un- 
ferer Kinder in diefelbe abgeben zu Fönnen. Wir bitten 

um baldige Antwort. - | 

Unterzeichnet mit unferer eigenen Hand, 
den 16. Sehr. 1820.” 

Diefer Aufforderung gemäß, machte fi ch NMiſſionar 
D. Butrik, der bereits Die Tieherofefen- Sprache gelernt 
hatte, am 41. Merz auf den Weg nach. Creek⸗Path, und 
hatte die Freude, an.einer Stelle, etwa 4 Stunde von 
der Wohnung des alten Brown (Braun), in einem ge- 
räumigen Kaufe, das indeß die Eingebornen zu diefem 
Zwecke aufgerichtet hatten, eine Schule zu eröffnen, Die 
unter boffnungsreichen Borbedeutungen begonnen ward. 
Ihn begleitete dorthin ein befchrter Tfcherofefe, Kohn 
Arch, um ihm in diefem Gefchäfte an Die Hand zu geben, 
Dieſer junge Mann war auf den Bergen, un den Gren- ' 
sen von Süd⸗Carolina, geboren und aufgewachten, und 
hatte feine frühern Tage in thierifcher Unwiſſenheit zuge- 
bracht. Auf feinen Sagdftreiferenen begegnete er einmal 
zufällig im Dez. 1818 dem Miſſionar Hall zu. Knoy⸗ 
wie, der ihm von, der Schule zu Tſchickamaugah etivag 
fagte; er kehrte in feine Waldhütte zurück, nahm feine 
Flinte auf den Rüden, und machte fich auf den Weg, 
diefen Platz aufsufuchen. Nachdem er 130 engliiche Dieis 
fen durch die Wälder getvandert war, kam er auf dieſer 
Station an, und ſagte den Miſſionarien, er ſey gekommen, 
um ihr Schüler zu werden, bot ihnen jetzt ſeine Flinte, 
als ſein einziges Eigentbum, an, und hat ſie um ein 
Stück Kleidung, ſeine Blöße zu bedecken. Sein Ausſehen 
war ſo wild und zurückſchreckend, daß die Miſſionarien 
Bedenken trugen, ihn aufzunehmen, beſonders da er ſchon 
bey 20 Jahre alt zu ſeyn ſchien. Allein der wilde Jüng⸗ 
ling ließ fich durchaus nicht ahweiſen, und jest entichlefien 
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Auftwitte, als einft der alte Jalob feinen gellebten Sobn 
Joſeph umarmen durfte. Sch war froh, fo viel religiöſes 
Gefühl unter meinen Freunden anzutreffen. Meine Eltern 
find ſehr nützlich im diefem Lande, indem fie Andern ben 
Weg des Helles befannt machen. Geit ich hier bin, finde 
ich Teinen Augenbli deu Ruhe, - Deiner Verwandten und 
Freunde find fo viele, daß ich mich ftets auf der Wan- 
derung unter ihnen befinde Zu Dwight (Diveit) und 
im Wohnorte meines Bruders Wepper habe ich meine 
Heimath aufgefchlagen, und an erſterm Orte alle meine 
Bücher niedergelegt. Jeden Sonntag predige ich meinen 
Landsleuten in der fühen Tſallali (Mutterſprache). Nie 
waren die Ansichten für den völligen Sieg des Chriften- 
tbums unter den Tſcheroleſen fröhlichen als jekt. 

Ich Hoffe, ‚mein Geburtsland in Tenneſſt, und dann 
anch mein liebes Brainerd und Gveet- Path, unter den 
hoben Eichen von Tſu⸗haw⸗ya⸗wa⸗ hah, bald wieder zu 
fehben. Schreiben Sie mir doch nächften Dezember nach 
Brainerd, und fagen Sie mir, ob uns die Geſellſchaft 
nicht einen frommen und geichickten Buchdrucker an bie 
Arkanſas ſchicken kann. Ich bitte, ſenden Sie uns doch 
einen ſolchen. 

Zeit und Entfernung wird aus meinem Herzen die 
lebendigen Spuren der Freundſchaft und Liebe wie verfä- 
fchen , die ich ben Ihnen zu Boſton genofien habe. 

Shr David Brown. 

Als David feine Reife nach Neu-England antrat, hatte 
die Schule zu Creek⸗Path unter der Leitung des Miffio- 
nars Butrick fo zugenommen, daf Feine weiten Zöglinge 
aufgenommen werben Tonnten. Nun wiünfchte die Tſche⸗ 
rofefen- Nation eine, zweyte Schule ‚, und die Häuptlinge 
erklärten, wenn. eine fromme Srau kommen würde, um 
ihre Töchter zu unterrichten, ſo tiirden fie derfelden ein 
großes Schulhaus hauen. Zugleich war es fichtbar, daß 
gin aufrichtiges Verlangen nach der Bekanntſchaft mit dem 
fahren Ehriftenthum unter dieſem Bolte berrſchend ge⸗ 
worden war. 


W BY 
als dieß zu Wrainerb bekannt wurde, hielten es Die 
——* für ihre Pflicht, der Catharina zu rathen, 


die Leitung dieſer neuen Schule unter ihren Landsleuten 
zu übernehmen. Sie willigte in dieſen Rath ein, obwohl 
mit großem Mißtrauen, indem fie fich für einen‘. folchen 


Auftrag untauglich hielt, Als es zu Creek⸗Path befannt 
wurde, daß fie die Leitung der Schule übernehmen werde, 
erhob fich ein lautes Freudengeſchred darüber unter dem 
Volke. Sie glaubten jetzt nicht frühe genug Anftalten 
dazu ‚machen zu Fönnen; und 50 Träftige Tſcherokeſen, 
nebft alten Negern und Knaben der Nachbarfchaft, Tiefen 
haſtig zufammen, und waren in zwey Tagen mit dem Bat 
eines Schulhaufes, nach ihrer Welle, ferrig. Als alles 


bereit war, holte der alte Vater Brown (Braun) feine 


Tochter ab. Gig befand fich gerade zu Taloney bey ihren 
Sreunden, dem Miffionar Hall und’ feiner Gattinn, auf 
Befuch, und der alte Diann mußte zu Brainerd ihre Rüd- 
Tunft erwarten. Dieß war eine fegensreiche. Zeit für ihn 
und die Miffions- Familie, indem der ehrwürdige Greis 
vol Begierde brannte, diefe köſtlichen Stunden zu benüben, 


‚am feine noch befchränfte Erfenntniß som Chriſtenthum 


zu erweitern. „Am lebten Tage des Mayes 1820 nahm 
Catharina zum drittenmal Abſchied von Brainerd, um in 
ihrer Heimath eine chriſtliche Tochter⸗Schule zu beginnen. 
Wie ganz anders war diefer Auftritt, als derjenige war, 


:al8 fie vor mehr als 2 Jahren ihr Vater von. der Gefell- 


fchaft dee Epriften wegnahm, um fie in die finftern 
Schatten der Arkanſas zu begleiten. Jetzt thut er keinen 
Schritt ohne ihre Einwilligung, und liberal verlangt ev 
unfern Rath dazu. Gebt zieht fie nicht mehr in eine 
Wildniß, Die für das Chriftenthum gan, unempfänglich 
iſt, fondern.an einen Drt, wo Die Diorgenröthe des himm⸗ 
Tifchen Lichtes fchon aufgegangen tft, .und die Gemüther 
nach Unterricht begierig find.. Dennoch ift es fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, ihre dießmalige Entferaung werde nicht fo 
fruchtbar ſeyn, wie ihre frühere war. Unerforſchlich find 
die Wege Gottes, und wo iſt dee Menfch, der fie zu 
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ergrunden im Stande if. Es iſt jeht am Tage, daß ihre 
erſte Entfernung das Mittel war, den guten Samen aus⸗ 
suftrenen, der jebt fo boffnungsreich zu Creek⸗Path auf 
zufeimen beginnt.” — So fehrieben die Miſſionarien in 
ibe Tagebuch, als Catharina fie zum drittenmal zu Brai⸗ 
nerd verlich. 





vv Abſchnitt. 
Eatharinens lebte Lebensjahre, bis gu ihrem Tode, 


Wir treten nun in die drey lebten, intereflanteiten 
Lebensjahre Catharinens ein, in welchen wir fie in einer 
neuen Lage erblicken, in der ihr Charakter fich noch voll- 
fommener entwidelte, und ihre Chriften - Tugenden noch 
deutlicher im Leben hervortreten. Um fie wo möglich 
ſelbſt fprechen zu laſſen rücken wir einen Theil ihres 
Privat-Tagebuches ein, der von ihren übrigen Papieren, 
die fie vor ihrer Krankheit dem Feuer übergab, übrig 
geblieben it. 


Brainerd, deu 30. May 1820. Morgen früh verlaffe 
ich biefe Schule, vieleicht um nicht mehr wicder zurück⸗ 
zukehren. Es iſt wahrhaft fchmerslich für mein Herz, 
meine theuren chriftlichen Freunde zu verlafien, mit denen 
ich fo manche glüdliche Stunden im Haufe Gottes verlebt 
babe. Dieß ift der Ort, wo ich zuerſt mit dem lichen 
Seilande bekannt geworden bin. Run ruft Er mich. in 
feinen Weinberg, und fol ich um meiner Freunde und 
meines Bergnügens willen mich mweigern, in die Wildniß 
zu ziehen, während fo viele meiner armen: rothen Brüder 
und Schweftern aus Mangel an Erfenntniß dem Verder⸗ 
ben zulaufen? O nein! ich win, ich muß geben, wohin 
immer der Heiland mich ruft. Sch weiß, Er wird mir 
sur Seite fiehen, und mir es nimmermehr an dem Segen 
fehlen laſſen, den ich bedarf; auch wird Er mir zeigen, 
wie ich die lieben Kinder ‚unterrichten: fol, die meinen 


Pifege anvertraut werden. 
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-Den’3t. May. Heute Morgen machte ich mich mit 
meinem lieben Vater von Brainerd auf den Weg, und 
legte mit ihm 8 Stunden durch die Wälder zurück. Sch 
mußte viel an meine Tieben: chriftlichen Freunde denten; 
ob ich fie ie wieder chen werde, iſt ungewiß; der HErr 
weiß es. — 

Den 2. Juny. Heute war ich ſehr krank, aber ich 
bin nun, Gott ſey Dank! ein wenig beſſer. Ich hoffe, 
Morgen die Reife fortſetzen zu können. Der HErr iſt 
überaus freundlich gegen die, welche auf Ihn vertvauen. 
In der letzten Nacht fchlief ich auf dem Boden ohne Bett, 


und fühlte mich gang glücklich in meiner Lage. Obgleich 


dem Leibe nach ſehr frank, iſt mirs doch im Herzen 
fo wohl, — 

Den 5. Juny. Heute kam ich im elterlichen Hauſe 
an, bin aber ſehr unwohl, indem ich mir eine ſtarke Er⸗ 
kaͤltung zugezogen habe. Bisweilen kommt mir der ängſt⸗ 


liche Gedanke, ich werde nicht im Stande ſeyn, die Schuke 


su Greef-Path zu halten. Zwey Nächte brachte ich in 
meinen naſſen Kleidern auf dem Boden au, che wir Die 


Heimath erreichten. 


Den 20. Juny. Gelobt fen Gott, der mir meine Ge- 
ſundheit wieder gefchenft bat. Heute find es 2 Wochen, 
feit ich meine Mädchen-Schule anfing. O wie fehr bedarf 
ich der Weisheit, die von Oben kommt. Sch bin noch 
ein Kind, das nichts thun Tann. Aber ich will auf mei⸗ 
nen Gott vertrauen; ich weiß es ja, daß mir Niemand 
beifen Tann, als Er. 

Den 5. September. Heute erhielt ich einen Brief 
von meinem Bruder David, Sch freue mich febr, zu 
vernehmen, daß er glücklich zu Cornwall angelommen iſt. 
Möge der HErr mit ihm feyn, und. ihn zu feinem Wert 
gebrauchen, fo Tange er lebt, und ihn im Tode in fein 
bimmlifches Reich aufnehmen. Dieß ift das Gebeth fei- 
ser liebenden Schweſter Catharinı. Ä 
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mas fie jeht mit Freuden that. Co wurde ein Fünkein 
des Chriſten⸗Glaubens in dieſem Herzen angezündet, dad 
dm ſtillen glimmte, und bieibende Früchte für fie ſelbſt 
und die Ticherofeien an den Arkanfas teug, fo wie fpäter, 
als Catharina wieder zu Brainerd wohnte, biefe arme 
Indianerinn einen Weg von mehr als 100 engl. Meilen 
durch die Wälder su Fuß hieher machte, um, wie fie 
fagte, noch einmal ein Wort von bem lieben Heiland zu 
hören. - 


— —— U] 


III. Abſchnitt. 


Ibre Rückkehr nach Brainerd, bis zu ihrer Uebernahme einer 
Schule zu Creek⸗Path. 


Nicht felten wird der chriftliche Beobachter in dem 
Leben der Menſchen befonders huldreiche Fügungen der 
göttlichen Vorſehung geivahr, mit denen Er den Weg 
feiner Kinder durch diefe Welt bezeichnet. Dieß zeigt fich 
auf eine merkwürdige Weile in dem Lebensgang unſerer 
frommen Tſcheroleſinn, in welchem gerade das, was der 
Entwicklung ihres Ehriftenfinnes: den größten Nachtbeil zu 
bringen fuchte, das Mittel werden mußte, nicht nur ihren 
eigenen Sinn zu läutern und zu veredein, ſondern ſie auch 
zu einem gefegneten Werfseug für ihre heidnifchen. Haus⸗ 
genoſſen allmählig auszubilden. Ihre Entfernung von 
Brainerd war eine fchiwere Prüfungsichule ihres Glaubens 
und ihrer Geduld, aber fie war gerade das rechte Mittel, 
dieſe heiligen Tugenden des Chriftenichens in ihrem Her⸗ 
zen zu begründen, und fie dadurch brauchbarer für dem 
Dienft Chriſti zu machen. Ihr Aufenthalt unter ihren 
heidnifchen Verwandten bahnte den Weg, überall, wohin 
fie mit denfelben zog, chriftliche Schulen anzulegen, und 
bie Bekanntſchaft mit dem Evangelio unter ihren Volks⸗ 
genofien einzuführen, während er zugleich das geſegnete 
Mittel wurde, beynabe alle Glieder ibrer Familie für das | 

Reich Ehrifti zu .geruinnen. Go bewährt fich jener alte 
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Denkſpruch des Ebriſenlelens auch in ihrer Fuͤhrung 
daß nicht ſelten unſere bitterſten Widerwaͤrtigkeiten die 
größten Segnungen für uns werden müßen. 

Ehe es fich die Miffionarien zu Brainerd verſahen, 
wurde Catharina am 23. Day 18149 von ihrem Vater 
felbft wieder in der dortigen Miſſions⸗Familie eingeführt, 
und:ihrer Pflege fo lange anvertraut, bis fie ihre Erzie⸗ 
bung vollendet haben würde, ‚worauf dee Vater den noch 
übrigen Theil feiner Familie in die Gegend ienfeits des 
Diifäfippt zu verieben- gedachte. Catharina fchrieb diefe 
Beränderung in den Planen ihres Vaters mit ihr gänz- 
fich der befonderften Leitung Deſſen zu. der das Gebeth 
erhört; fie trug dabey die ſtille Ueberzeugung in fich, 
Gott werde es alfo fügen, daß fie ihr Leben im Kreife 
der Ehriften und in feinem Dienfte werde zubringen dürfen. 
Der Umſtaͤnd, daß fie eine solche Probe ihres Eindlichen 
Gehorfams abgelegt, und fich willenlos dem Verlangen 
ihrer Eltern unterworfen Batte, machte einen fo tiefen 
Eindruck auf die Herzen derfelben, daß der Vater fich 
nach Verfluß eines halben Jahres freywillig entichloß, fie 
felbft nach Brainerd wieder zurückzubringen. Sa noch 
mehr, als bloß dieß, wurde Catharinen für diefes Opfer 
des kindlichen Gehorfams au Theil. Sie hatte die Freude, 
auch Ihren Bruder, David, mit fich bringen zu bürfen, 
an dem fie mit befonderer Liebe hing, und für deffen geiſt⸗ 
liches Woht fie fchwerterlich beforgt war. Der Aufenthalt 
zu Brainerd war auch wirklich für ihn das gefegnete 
Mittel, daß er nicht Tange hernach mit großer Angelegen- 
heit. die Frage an ſich machte: Was fo ich thun, daß 
ich felig werde ?_ und im Tebendigen Glauben an den HErrn 
Jeſum die Rube feines Herzens und das hochſte Glück 
feines Lebens finden durfte. 

Dieß war nun eine felige Freude für feine liebende 
Schwefter, welche jetzt in David nicht bios einen Teib- 
Jichen Bruder, fondern zugleich einen aus der Macht der 
heidniſchen Finfterniß geretteten, und in das Reich der 
ewigen Liebe verfeßten Miterben dev zutuuftinen nHerrlichleit 
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Kreiſe za beobachten. Am wohlthuendſten war uns. Die 
Zartheit der Liche, womit Ihe font Teäftiger Charalter 
alte Familien⸗ Verhaͤltniſſe heiligte und verfühte, und die 
ſtille Heimath in eine Ruheſtätte des göttlichen Friedens 
verwandelte. Gegen ihre Eitern war fie in bohem Grade 
zärtlich umd dienftfertig, umd nichts, was ihnen Freude 
machte, war ihr eine Laft, wie groß auch das Opfer für 
ige Gefühl ſeyn mochte. 

„A wir unfere Station bezogen, wurde Catharina 
ein Glied unferer Familie umd der Schule. Zebt ver⸗ 
wandte fie jeden Augenblid der Zeit auf ihre eigene Bil⸗ 
dung, um fich für den Dienft Gottes unter ihrem Volke 
noch brauchbarer zu machen. Bey Tleinen ingendlichen 
Unvorfichtigleiten nahm fie jede Zurechttveifung mit dank⸗ 
barer Demuth an, und fuchte fie heilſam zu benüben. 
Sie war ungemein eifrig in der Sache Chrifti, und gab 
fich alle Mühe, ihre unmiffenden Landsleute in den Din⸗ 
gen zu unterrichten, die zu ihrem ewigen Helle dienen. 
Die Förderung des Neiches Gottes war ihr Hauptanlie- 
gen der Seele geworden, und nie war fie vergnügter, als 

wenn fie von einem Siege des Evangeliums über finftere 
Seidenberzen in Miffions-Nachrichten leſen durfte. Kaum 
waren wir einige Monate hier, fo wurde der Entwurf 
zur Bildung einer Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft zur Sprache 
gebracht. Catharina gab fich nun alle Mühe, den wohl- 
thätigen Zweck derfelben ihren: Landöfenten begreiflich zu 
machen; und der HErr. fegnete fo augenfcheinlich ihre 
Berwendung, daß bey einer großen Verſammlung, in 
welcher dieſe Gefellfchaft befchloffen ward, auch nicht ein 
anweſender Ticherofefe fich weigerte, Mitglied derfelbigen 
zu werden. Hätte fie nicht. bald darauf ihre letzte Krank⸗ 
heit daran gehindert, fo hatte fie fich vorgenommen, im 
Artanfas-Lande umher zu. reifen, um ähnliche Wohltbä- 
tigleits⸗Vereine zu errichten.’ — Doch, wir kehren jetzt 
tvieder zu ihrem Tagebuch zurück. 

Creek⸗Path, den 2. May 1824. 4 bin nun bier im 
Kaufe des Herrn und Fran. Potter, 2 englifche Meilen 


627 


son meiner Heimath, und gedenke, fo der HErr will, 
jede Woche einmal einen Beſuch in-der Heimath gu Machen; 
Mir gefällt es hier gar, wohl; der Ort ift ſtille, und file 
ruhige Betrachtung ganz gemacht: Alles um das einfame 
Schulhaus umher ift freundlich, Die Bäume find mit 
grünen Blättern bededit, und die Bögel fingen fo lieblich. 
Wie herrlich lebt es fich doch im Walde, wenn der Vogel 
Geſang den Namen Gottes preist. Diele Fleinen Gefchöpfe 
vufen mir allentbalben zu: Gedenke an deinen Schöpfer ! 
O möchte ich doch nie fo thöricht und gefühllos ſeyn, 
feiner zu vergeffen, fondern Ihm mit Freuden dienen. die. 
furzen Tage meines Lebens: denn die Stunde kommt 
ſchnell, in welcher ich vor Ihm erfcheinen fol. Hitf mir, 
o HErr, bis zum Ende meiner Laufbahn zu deinem reife 
zu leben. Nie war. ich fo fehnflichtig, das Wort Gottes 
ganz verftchen zu Ternen, als jetzt. Wie unwiſſend ich 
auch bin, fo wird mich Doch mein Heiland zu feinem 
Dienſt unter meinen Qandsleuten vorzubereiten willen. 
Den 5. May. Abermals ftebe ich Diefen Abend am 
Schluffe einer Woche. Wie Habe ich die Tage derſelben 
zugebracht? Habe ich in ihr zum Preife Gottes und zum: 
Wohl meiner Mitmenſchen gelebt? O ich fürchte, feinem 
heiligen Namen nicht zur Ehre und Freude zu fenn! Wie 
geneigt ift doch mein Herz, Böſes zu thun, und den Geift 
Gottes zu betrüben, dev mir mit unverdienter Gnade eine 
ſo fchöne Zeit werden läßt, mich auf feinen Dienft vor- 
zubereiten. Möchte ich nur treuer diefe Toftbaren Lebens 
Augenblicke zu feinem Ruhme benützen. ’ 
Den 9. May. Heute Hatte ich die Gnade, einmal 
soieder mit meinen Brüdern und Schweitern das Mahl 
der Liebe Ehriftt zu fenern, der fein Toftbares Blut un 
Bergebung der Sünden vergoffien hat. Das war ein 
fegensreicher Genuß für mich und fir ung alle. Als ich 
feinem Tifche mich näherte, gedachte ich gebeugt der vie- 
len Siinden, die ich im Leben gegen Gott begangen habe, 
und wie fehr ich verdiente, von Ihm verworfen zu werden. 
Aber der Sohn Gottes, der aus des Vaters Schooß auf 


dieſe Erde Tam, um für Sünder, wie ich bin, am Kreuze 

zu fierben, wird auch mich vom Tode erretten, und mir 
&iaft hinüberhelfen in die Wohnungen des ewigen Lebeiss, 
wo Er dieſes heilige Mahl mit den Seinigen aufs Reue 
ſerern wird. 

Den 8. May. Ich muß mich beute meiner großen 
—8* gegen Gott und gegen mein Seelenheil ankla⸗ 
gen, denn ich benütze meine koſtbaren Augenblicke nicht ſo 
wie ich ſollte, und lernte nur wenig in der Schule, ob⸗ 
gleich ich vor allen Uebrigen fo großer Vorzüge gewürdigt 
bin. So viele meiner Landsleute Tennen Gott noch nicht, 
und hatten bis jetzt Teine Gelegenheit, etwas von Ihm 
zu hören, umd ich darf bey Gottes Kindern leben, wo 
ich fo ſchöne Gelegenheit finde, das Wort Gottes zu leſen, 
und den Sinn Zei Tennen zu lernen. Möchte ich doch 
dem Beyſpiel meiner Lehrer nachfolgen, im fillen Umgang 
mit dem Erlöfer leben, und viel Gutes thun. Dieia Herr, 
verlangt, ein Miffionar unter meinem Volle zu werden; 
wenn ich nur die erforderliche Tüchtigkeit dazu hätte — 
Aber ich folite nicht alfo denken. Ich bin nicht wertd, 
zum Dienfte Gottes zu gelangen. 

Din 14. May. Miffionae Hoyt ſprach diefe Woche 
auf feinem Rückwege von Mayhew (Maybiu) bey uns 
ein, und erzäbfte uns viel Erfreuliches von der Mifſſton 
unter den Tichoftau-Indianern. Er wollte den würdigen 
Sekretair der Miffions-Befelfchaft, Herr Dr. Worcefter, 
mit fich bringen‘, aber dieſer war zu Trank, um die Reife 
zu machen, und er mußte ihn dort zurücklaſſen. Wie 
wünſche ich, dieſen theuren Knecht Gottes zu ſehen. Er 
hat fo viel für die Ausbreitung des Evangeliums nicht 
bios unter meinem Volle, fondern auch unter andern heid⸗ 
nifchen Völkern dee Erde gearbeitet, und ift nicht müde 
geworden, bis fein Körper der Lat unterlag, Möge der 
Herr: feine Gefundheit wieder berftellen, und ihm die 
Freude ſchenlen, einige Frucht unter den Heiden zu ſeben, 
für welche er io viel gethan bat. Q 

| en 
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Den 20. Day; Heute brachte ich einen recht vergnüge 


ten Tag bey den Dieinigen in der Heimat zu. Ich finde, 
dag mein Bruder Sohn ein demüthiger Finger des HErrn 
Sefu wird, und auf feinem’ Pfade. zu svandeln ‚beginnt. 
Wie freut es mich -Doch, daß meine theure Eltern und 
Geſchwiſter mit mir fich der Hoffnung der zufünftigen 
Herrlichfeit rühmen dürfen. O möge Gott fie ſegnen, 
und. feinen Geift reichlich in ihre Herzen ausgieen 


Den 4. Zuny. Heute war der erfte Montag im Monat, - 


und: meine Landsleute kamen zuſammen, um Religiong- 
Unterricht zu empfangen und zu bethen. Das war cine 


herrliche Zeit. Zwar if die VBerfammlung noch Fein, 


aber fie ift voll Lernbegierde. - Ein Ticherofefe mit feinem 
Meibe, ‚welche beyde über ihren Seelenzuftand verlegen 
find, blieb nach der Verſammlung ftehen, und Herr Pot⸗ 
ter mit feiner Frau ermahnten Bende, den HErrn zu 
fuchen, dieweil Er nahe if. Sie waren fehr gerührt, 
und mwiünfchten, noch mehr von Gott. zu hören, um Ihm 
die Übrigen Tage ihres Lebens zu dienen. Wir hoffen und 
bitten, der. HErr wolle fie gründlich befebren, damit wir 
wieder einen lieben Bruder und eine Schweſter aus den 
Tſcherokeſen bekommen. 

Den 2. September. Heute war mirs im Gebeth zu 
meinem bimmilifchen Vater fo wohl ums Herz. Nichts 
beunruhigt mich, als meine tiefe Verdorbenheit. Ze mehr 


ich wünfche, meinem Gott zu leben, befto befledter er- - " 


fcheine ich mir. Mir kommt vor, ich babe noch gar nichts 
gethan, das dem Heiligen wohlgefallen Fönnte, Es dauert 
nicht mehr Jange, fo werde ich von diefem Leib der Sünde 


befrent, und darf aus Gnaden eingehen in das Reich mei⸗ 


nes Gottes und Heilandes. 

Den 3. Sept. Heute war wieder der erſte Montag 
des Monats. Gewiß haben heute viele Chriften für mein 
armes Volk und für andere heidniſche Völker der Erde 
zu Gott gefleht. Warum bin ich noch fürmeine eigene 
Seele und für die Seelen meiner Mitmenfchen fo unbe 
kümmert? Warum bethe ich nicht mehr und inbrinfiger 
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zu Gott? Iſt Er- denn nicht ein huldreicher Vater? Ach 
ja, Er iſt gut und anädig, und immer geneigt, das Ge- 
beth feiner Kinder zu erhören. O Hätte ich nur mehr 
Liebe zu meinem-Erlöfer; diefe fehlt mie noch. 

Den 4. Sept. Ich bin jetzt bey meiner Schweſter, 
Ben der ich ein Paar Tage zubringen will. Wir machten 
einen Befuch in der Nachbarfchaft, in-der Familie weihee 
und vornehmer Leute. Das Geſpräch kam auch auf reli⸗ 
giöfe Gegenſtände; der Here des Haufes fagte, er babe 
ſchon fo viele verfchiedene Wege unter den Belennern 
ChHriftt wahrgenommen , daß es ſchwer fen, zu fagen, 
welches der rechte Weg fen. Sch fühlte mich au unwiſ⸗ 
fend, um einen fo gebildeten Seren zu belehren, obgleich 
ich wohl weiß, daß nur ein Weg unter dem Himmel ift, 
auf dem der Dienfch fellg werden Tann, und dieß iſt allein 
der Glaube an Den, der gelommen iſt, das Verlorne zu 
fuchen und felig zu machen. 

Den 9. Sept. Geftern kehrte ich wieder hieher zurück, 
und fand die ganze Miffions-Familie in guter Gefundheit. 
Ich Tann gar nicht fagen, wie fehr ich die Kinder Gottes 
fiebe, ben denen ich lebe. Sch fühle erft, wie gut ichs 
habe, wenn ich von ihnen weg bin, und in weltliche Ge- 
fenfchaft komme. Dann fehne ich mich zu ihnen zurück, 
um ben meinen chriftlichen Schmweftern zu ſeyn. Ich danke 
meinem himmliſchen Vater, daß ich meinen theuren Bru⸗ 
der Sohn noch einmal im Lande der Lebendigen- feben 
durfte. Er ift fchr frank, und ich fürchte, er wird fich 
nicht mehr erholen. Doch, des HEren Wille geichebe, 
und nicht der meinige. Ich weiß, daß Er ben denen, die 
Ihn lieben, Alles zum Beßten lenkt. Ich gedenfe, mei- 
nen Bruder John und Schweſter Suſanna (ſeine Frau) 
zu den Schwefelquellen in den blauen Bergen zu begleiten. 

Den 24. Sept. Heute kamen wir zu einer Quelle, 
welche die nämfichen Gigenfchaften befiten fol, wie die⸗ 
jenige, nach: welcher wir reifen, und wir beichlofien Daher, 
ein Baar Tage bier zu bleiben. Wir ſchlugen untere Zefte 


ein. Paar Schritte vom der. Quelle auf, bveiteten Des Nachts 


‚einen Teppich auf den Boden, und fchliefen gar ſanft. 
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Den 22. Sept. : Mein Bender macht mir bange; er 
it fo unwohl: Möge der HErr mit uns feyn an diefer 
einfamen Gtelle ! , . . 

Den 23. Sept. Bruder John trinkt das Waffer und 
badet darin, aber er fühlt noch Feine Erleichterung. Sch 
bin nicht mehr fo wohl, wie zuvor, und möchte gar zu 
gerne auf Flügeln nach der Heimath zurück. Vieleicht 
macht mich das Liegen auf dem Boden krank. Aber wenn 
nur Bruder John ein erträgliches Plätzchen sum Schla- ' 
fen hätte, fo würde ich für mich unbefümmert ſeyn. Der 
HErr weißt, was ung gut iſt. | 

Der 24. Sept. Wir erwarten heute einen Knaben 
mit unfern Pferden, der uns bis- Morgen nach ‘Haufe 
bringen fol. Sch traf ‚heute einen Franken Heren an, 
mit dem ich ‚mich ein wenig über die Religion unterhielt. 
Ich hielt dieß, bey all meiner Schlichternheit, für Pflicht, 
weil ich glaube, ich werde ihn im Leben nicht mehr ſehen. 
Er fagte mir offenberzig, er ſeye ein fchlechter Menſch, 
und fürchte fich, zu ſterben. Sch fagte ihm, wir fenen 
alle von Natur verdorbene Leute, aber der Heiland, der 
am Kreuze für uns ftarb, molle und gerne unfere Sün⸗ 
denſchuld verzeihen, wenn wir und nur Ihm zum Eigen- 
thum übergeben. Er erwiederte: in feinen gefunden Tagen 
habe er nicht gethan, was vor Gott ‘recht fen; wenn er 
aber je wieder gefund werde, fo wolle er es verfuchen, es 
beſſer zu machen. Da er nicht-viel veden durfte, fo em- 
pfahl ich ihn Gott, und verlieh ihn. Gott ift ja im 
Stande, ein feliges Kind auch aus ibm zu machen, und 
ihn für feinen Himmel vorzubereiten. | 

Den 3. Januar 1822, Dieß war einer der feyerlich- 
ften Tage meines Lebens, den ich nimmermehr vergefien 
werde. Meine beyden theuren Eltern wurden auf den 
Namen des dreyeinigen Gottes getauft, Wie unausfprech- 
lich anädig iſt doch unfer Schöpfer, daß Er unferer, der 
fündbaften Würmer im Staube, gedenkt, und uns des 
Glückes theilhaftig macht, feinen geliebten Sohn, Jeſum 
Ehriſtum, Tennen zu lernen. O mechten wir in ber felgen 
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Gemeinfchaft mit Gott leben, umd ein ſolches Vorbild. für 
Andere werden, daß fie aufgemuntert würden, unſern 
Bater im Himmel zu preilen. 

Den 14. Januar. Die Pflege meines kranken Bru- 
ders nimmt meine ganze Zeit hinweg, fo daß ich nicht 
zur Schule kommen Tann. Er nimmt zuichends ab, und 
ich fürchte, er Tebt nicht mehr lange. Der Wille des 

HErrn geſchehe. 

Den 16. Jan. Mein lieber Bruder iſt ſehr ſchwach 
und er wird dieſe ſündliche Welt bald verlaſſen, und in 
die Arme feines Erlöfers eilen. Sein Gemüth ſcheint in 
einer feligen Faſſung zu ſeyn, und ich konnte mich vecht 
zutraulich über die Ewigkeit mit ihm unterhalten. 

Den 18. Januar. DMiffionar Butrit und Zohn Arch 
haben uns ein Paar Tage befucht, und diefen Morgen 
verlafien, um durch die Nation au ziehen, und denen, 
bie in der Finfterniß find, Jeſum Chriftum zu verfündigen. 
Dieß wird wahrſcheinlich drey Monate hinwegnehmen. 
Möge der HErr mit feinen theuren Knechten auf ihrer 
fangen Wanderung. durch die Wildniß feyn, und ihre 
Arbeit an vielen unfterblichen Seelen fegnen. Sch kann 
Gott nicht genug dafür danken, daß Er feine Boten in 
diefes ferne Land auögefendet hat, um ung, die wir in 
wilden Wäldern licht» und troftlos umberirrten, den Weg 
zum Himmel zu zeigen. Wie freundlich laden fie ung 
doch ein, Theil zu nehmen an dem Töniglichen Hochzeit- 
Mable, das für alle, die es annehmen, bereitet ift. Aber 
wie Wenige laſſen fich finden, die der Einladung Folge 
feitten. Oft muß ich meinen über meine Tſcherokeſen⸗ 
Brüder und Schweitern, wenn ich an ihre traurige Lage 
außer Chrifto gedente; und toie gerne würde ich mich zum 
Werke des Amtes unter meinem Volke anbieten, wenn ich 
Dazu geichieft wäre. Sch hoffe, der HErr wird mich vor⸗ 
bereiten, wenigſtens etwas Gutes unter den Heiden u thun. 
O möchte es nur je mehr und mehr mein febnlichftes. 
Verlangen werden, den Willen meines himmlischen Vaters 
su thun. So lange ein Odemzug in mir iſt, will ich zu 








533 
Bott für mein Bolt fleben; und wenn ich fterbe, fo möge 
mich mein’ Heiland aufnehmen in meine himmlifche Hei⸗ 
math, um von einer Ewigfeit zur andern, mit Millionen 
der Volfendeten, dem Lamme, das gefchlachtet ward, 
"meine Loblieder zu fingen. 

Den 20. Januar. Die Ewigkeit teitt immer näher. 
Noch ein Paar Tage mehr, und bin ich ein wahres Kind 
Gottes, fo werde ich auf den goldenen Strafen des neuen 
-Serufalems wandeln. O glüdlicher Zag, wenn ich alle 
- Gläubigen fehen darf , welche jemals gelebt haben, und 
wenn Gott felbft meine Freude feyn wird!. 

Den 30. Januar. Mein Bruder Fohn Tiegt die-meifte 

Zeit befinnungslos da, und wird nur noch kurze Zeit ben 
uns bleiben. Aber er darf ja zu feinem Water gehen, der 
im Himmel wohnt; follten wir nicht freudig feinem Wil⸗ 
fen uns unterwerfen, da wir willen, daß der, welcher: 
uns in diefe Welt gefendet hat, auch das Recht bat, ung 
wieder von binnen zu rufen, fobald es Ihm wohl gefällt. 
Unfer größte Troſt ift, daß unfer liebe Bruder, bald von ' 
allem Elend der Erde hefrent, in den Armen feines lieben 
Heilandes ruhen wird. 
Den 2. Februar. Es ift Sonntag Morgen. Wie ſchwer 
wird mirs doch, mich immerdar dem Willen meines Got⸗ 
tes zu unterwerfen. Oft rufts laut in meiner Seele: 
Herr, mache doch meinen kranken Bruder wieder gefund, 
daß er ein Segen für unſer armes Volk werden möge, 
Aber ach! fchon ſteht er an den Pforten der Ewigkeit, 
und wird vieleicht heute noch den Kampf vollenden. 
HErr, Hilf uns zu diefer Stunde! Hilf uns, in Deine 
Hände unfern thenern Bruder zu übergeben! 

Abende. Bruder John tft nicht mehr hienieden! Es 
ift ein tiefer Schmerz fiir meine Seele, daß wir ihn nicht 
"mehr um uns haben. Aber wir wollen zu ihm ziehen. 
ie dürfen getroft hoffen, daß er im Glauben an feinen 
Erlöfer geftorben if. Während feiner ganzen Krankheit 
war er in den Willen Gottes ergeben, und fagte, ex 
fürchte fich nicht, zu erben. Etwa eine Woche, ehe ex 
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farb, äußerte er gegen uns: „Es iſt nun mehr als ein 
Jahr, feit wir Alle angefangen haben, Chriſto nachzufol- 
gen; aber was haben wir für Ihn gethan? Leben wir, 
wie wahre Jünger Jeſu leben? Sch fürchte Rein! Wenn 
unfere armen Landsleute auf Befuch zu uns Tommen, fo 
gefchieht es nur felten, daß wir von unferm Heilande mit 
ihnen reden. Wir nennen uns Bekenner feines Glaubens, 
aber warum machen wir nicht auch Andere mit Ihm be- 
fannt ??” — Dft verlangte ee von mir, ihm die Bibel 
vorsufefen und zu erflären, was mie und ibm grofe 
Freunde war. — 

Hier endigt Catharinens Tagebuch. Nach dem Tode 
ihres Bruders begleitete fie ihren Vater nach Huntswile, 
im Staate Alabama, wo fie einige Dionate in der Familie 
eines frommen und gefchätten Arstes, Herrn Campbell, 
subrachte. Bon diefen Zeit an wurde ihre frühere Kraͤnk⸗ 
lichkeit immer ſtärker und bebenklicher. Sie kam daher 
in die Familie des Herren Potter nach Creek⸗Path zurüd, 
und da es fich mit ihr nicht befieen wollte, fo machte fie 
im Februar 41823 eine Reife nach Brainerd, um fich des 
ärztlichen Ratbes des Herrn Butler dafelbit zu bedienen. 
Allein auch diefe Hoffnung fchlug fehl, und der aussch- 
vende Huften, dem fie fchon feit einiger Zeit unterworfen 
war, nahm fehr zu. Gie war daher genöthiat, wieder 
nach Ereet- Path zurückufchren, wo fie fich im Kreife 
ihrer Gelichten auf ihren nahenden lebergang in die un- 
fichtbare Welt vorbereitete. Bisweilen zog auf ihrem 
Krantenbette eine trübe Wolle über ihr Gemüth, wenn 
fie auf ihre alten, ſchwachen Eltern hinblickte, welche die- 
Pflege einer Tiebenden Tochter bedurften, und an die Tau⸗ 
fende ihrer Volksgenoſſen dachte, die mit dem einzigen 
Heiland der Sünder noch gänzlich unbekannt waren. — 
Dann wachte der Wunfch zum Leben immer twieder aufs 
Neue auf, und fie flebte zum HErrn, daf fie wieder her⸗ 
geftelnt werden möchte. In einer folchen trüben Stunde 
faate fie einer geliebten Sreundinn : „Sch weil e8, daß 
es meine Pflicht iſt, mich ganz dem Willen meines Gottes 
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zu unterwerfen. Er Tann ja duch ſein Wert ohne nich 
ausführen. Er kann für meine Eltern forgen. Und doch 
wünſche ich öfters, noch länger am Leben zu bfeiben, und 
mehr für mein Volk arbeiten. zu dürfen.” 

Wie groß ihr Verlangen var, die Ausbreitung bei 
Erkenntniß Chriſti unter ihrem DVolfe zu befördern, gebt 
auch ans dem Umftande hervor, daß fie ihren einzigen 
noch übrigen Bruder, David, der dieſelbe Diutter mit 
ihr hatte, und ihrem Herzen am theuerften ivar, von 
ihrer Krankheit. durchaus nichts wiſſen laffen wollte, um 
ihn nicht von feinen Studien abzuhalten, und ihn zu ver 
anlaſſen, zu ihr zu kommen. Wie fchr fie ihn auch Tiebte, 
fo fagte fie doch, es fene ihr Tieber, wenn er fo lange in 
Neu-England bleibe, bis er gehörig vorbereitet fey, feinen 
Landsleuten Chriſtum zu verfündigen. Go wie Catharina 
der Ewigkeit näher rückte, fo wurde auch ihr Glaube 
fichtbar ſtärler, und fie konnte je länger je mehr mit 
Freudigfeit nicht. nur fich felbft, fondern auch ihre Eitern, 
ihre Freunde, ihr Bolt, ihr Alles in den Willen ihres 
Sottes verienfen. _ 

Anm 15. Day befam fie einen heftigen Blutſturz, und 
ein Paar Tage lang fchien fie dem Tode nabe zu ſeyn; 
jedoch fie erhofte fich wieder, und ihre natürliche Heiter- 
feit kehrte wieder zurück. 

Srau Potter, welche fie auf diefem Krankenlager oft 
beſuchte, ſchreibt von ihr: „Der Tod hatte jetzt ſeine 
Schreckniſſe für ſie verloren, und ſie konnte furchtlos in 
das Grab hinabſteigen. Oft beklagte ſie ihre frühern Sün⸗ 
den, und trauerte darüber, daß ſie im Dienſte Gottes 
nicht treuer geweſen war; doch durfte ſie ſich freuen, 
ihre Seele bald in die Hände ihres Erlöſers zu übergeben. 
Als ich ſie einmal beſuchte, griff ſie freundlich nach mei⸗ 
ner Hand und ſagte: Meine liebe Schweſter! ich habe 
ſeit mehreren Tagen oft an Sie gedacht, und gewünſcht, 
Sie zu ſehen. Ich habe Sie herzlich lieb, aber ich muß 
Sie verlaſſen, und kann nicht länger bey Ihnen bleiben. 
Sie hahen viel für mich gethan, ich Dante Ihnen dafür, 
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und hoffe, ber HErr werde Sie belohnen. Sch bin bereit 
zu .fterben, wenn es der Wille Gottes it. Ich habe feine 
Liebe im Leben reichlich erfahren dürfen. Ich habe Tein 
Verlangen mehr, in diefer Welt su leben, fondern. nur 
den Willen Gottes zu thun. Gott kann ia fein Wert 
obme mich herrlich binausführen. Sch hoffe, Sie werden 
fortfahren, ben Ticherofeien-Töchtern Religions-Unterricht 
zu geben. Laſſen Sie fich durch Hinderniſſe nie muthlos 
machen. Sch hatte im Sinne, an bie Arlanfas zu gehen, 
und dort zu arbeiten. Aber dahin wird es.nicht mehr 
mit mir kommen.“ 
Bey einer andern Gelegenheit äußerte fie: „Sch fühle 
mich gänzlich in den Willen Gottes bingegeben. Sch weiß 
68, Er handelt mis feinen Kindern immer recht und gut. 
Wie freut es mich doch, daß mein Schickſal ganz in fei- 
sen Händen liegt. Ich will gerne Ichen oder fterben, wie 
es Ihm wohlgefält. Mein einziger Wunfch ift, daß Er 
verberrlicht werden möge. Sollte ich wieder gefund werden, 
fo hoffe ich, treuer als zuvor in der Sache Chrifti zu feyn. 
Am 23. Day war ihr Herz voll freudiger Empfindung 
über ihren Antheil an den Segnungen des Reiches Chriſti. 
Sie rief aus: „Jetzt bin ich fertig zu fterben. Ach wie 
herrlich iſt doch der Blick auf meinen Exlöfer! Wie felig 
werde ich fenn, wenn ich in meines Vaters Hans komme! ”. 
Als man fie fragte, was fie wohl fühlen wiirde, ‚wenn- 
es Gottes Wille wäre, fie noch länger bienieden zu laſſen? 
.. Gie antwortete: „Des HErrn Wille geſchehe, und nicht 
der meinige. Kann ich feine Sache auf irgend eine Weile 
fördern, fo will ich gerne noch länger leben. Nimmt Er 
mich zu fich, fo hoffe ich, mein Bruder David werde alles 
thun, um unfer verfinftertes Volk zur Erfenntniß Ebriſti 
su bringen.” 
. Ihr freundlicher Arzt, Dr. Campbell, der, ungeachtet 
er in fo weiter Entfernung vom ihr wohnte, dennoch Das 
Aeußerſte zu ihrer Grhaftung that, erklärte jetzt, daß fle 
in feine Nähe, nach Limestone, ‚gebracht werden müßte, 
um fie deſto beſſer mit ärztlicher Hülfg verforgen zu können. 
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Man mußte Daher die Kranke 3 Stunden weit nach dem 
Ufer des: Fluſſes Tenneffl tragen, 46 Stunden auf einem 
Boote den Fluß binabführen, und von da noch 2 Stun⸗ 
den weiter: nach diefem Dorfe, in die Nähe ihres freund- 
lichen Arztes bringen: Der Reifezug begann am 26. May. 
Banze Schaaren von Tfcherofefen, die ihr viel zu verdan⸗ 
Ten hatten, verfammelten fich, um ihre gelichte Freundinn 
noch einmal zu ſehen, und wetteifernd trug fie die Liebe 
derielben nach dem Zluffe bin. Alte und Zunge weinten 
laut, und wir mußten Alles thun, um eine allgemeine 
laute Wehklage zu verhindern. Catharina allein blieb 
ruhig, und ſtreckte fegnend die Hand nach ihren Geliebten 
aus. Auf dem ganzen Wege bin fanden von Stelle zu 
Stelle Schaaren theilnehmender Ticherofefen, welche ihr 
liebend die Hände drüdten, und fie, gleich einem feyer⸗ 
lichen Leichenzuge, sum Fluffe begleiteten. In der Nacht 
vom 27, Fam fie endlich glücklich zu Limeftone bey Herrn 
Campbell an, der jet feine Wohnung bier aufgefchlagen 
batte; und unter der treueften Pflege der Liebe wurde es 
wirklich fo weit mit ihr beſſer, daß man ihre Wieder⸗ 
genefung zu hoffen begann. Indeß dauerte diefe Hoffnung 
nur kurze Zeit, und der Arzt wurde bald gewahr, daß der 
HErr mit ihr der Vollendung entgegen eile. Ihre lebten 
Stunden waren vol füßen Friedens. Ste blidte um fih 
ber, gab Jedem freundlich die Hand, ſah zum letztenmal 
voll Heiliger Sehnfucht zum Himmel empor, fchloß ihr 
Ange zu, und das letzte Wort, das ihr Mund iprach, war 
dee Ausruf: „Sch bin heimgegangen!” Alfo vollendete 
fie, etion im 23. Zahre ihres Alters, den 18. July 1823 
ihre Turge Lebensbahn. Bis zu ihrem 17. Fahre war fie 
eine Heidinn; das Evangelium Chrifti bewies nun auch an 
ihr feine Gottestraft zu ihrer Erleuchtung, Heiligung und 
Befeligung; und weil fie dem HErrn ihre letzten Jahre 
geweiht hatte, fo durfte fie auch Ihm fterben, und mit 
der feligen Hoffnung einer ewigen Erlöfung von dieſer 
Erde ihren 





V. Abſihnittt. 


Eine kleine Sammlung von Catharinens Briefe an verfiien 
Sreunde. 

Catharina Hatte einen eigenthiimlichen Genuß darin 
gefunden, fo bald fie während ihres erften Aufenthaltes 
zu Brainerd gelernt hatte, fich redend und fchreibend in 
der englifchen Sprache mit einiger Fertigkeit auszudrücken, 
mit einer Anzahl Fremde, die fie liebte, von Zeit zu Zeit 
Briefe zu wechſeln, in denen fie ohne allen Rückhalt die 
vollen Empfindungen ihrer Seele gegen ihre Geliebten er- 
goß. Wir theilen bier ohne irgend eine Veränderung 
"einige Diefer Briefe gerade fo mit, wie fie aus ihrer Feder 

- geflofien find. Sie ericheinen uns als ein herrliches Zeug- 
niß der örtlichen Bildungstraft, welche in dem Glauben 
an das Evangelium Chrifti liegt. Es erregt billig unſere 
Bewunderung, wie in fo Turzer Zeit der Tebendige Glaube 
an Shriftum das ganz unangebaute, in feiner natürlichen 
Wildheit entwickelte Gemüth einer heidnifchen Waldbewoh⸗ 
nerinn zu diefee Stufe fittlicher Veredlung und geiftiger 
Berftändigfeit Hinanbilden Tonnte. 


Erfker Brief. 
An Frau Williams zu Elliot, kurz vor ihrem erfimaligen 
Abichiede von Brainerd an diefelbige gefchrichen. 
Brainerd, den 1. Noveniber 1818. 
Meine zärtlich gelichte Schweſter! 

Immer teug ich mich mit dem Wunfche, Ihnen zw 
fehreiben, feit Sie uns bier verlafien haben. Ich kann es 
Ihnen kaum fagen, was mein Her; empfand, als ich von 
Ihnen Ubfchied nehmen mußte, da ich ja Taum mehr 
hoffen darf, Sie noch einmal in diefer Welt. su ſehen. 
Aber wenn ich gedachte, daß Sie in der Hand des HErrn 
find, und daß Er Ihren Lebenspfad nach feinem Wohl- 
gefallen leitet, fo fand ich in diefem Gedanfen einem: 
Sreudenquell, der den Schmerz des Abfchiedes aufwog. 

D es iſt ein Wonnegedanfe für mein Herz, da Sie 
Die Freudenbotſchaft des Heiles einem Volle bringen, Das 
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von dem theuren Erlöfer noch nichts‘ gehört hat. — ch 
hoffe und flehe, der HErr wolle Ihre Arbeiten unter dem⸗ 
ſelbigen ſegnen, wie Er es hier gethan hat. 

Wir fühlten uns gar einſam, als Sie uns verlaſſen 
hatten, beſonders in unſern Gebethsverſammlungen; aber 
ich. Darf glauben, unſere Herzen waren in Liebe mit ein« 
ander verbunden. Es fchmerste mich, zu vernehmen, daf 
Sie krank waren, und ich danke Gott, daß es wieder 
beffer mit Ihnen ſteht. O meine theure Schwerter, laſſen 
Sie uns den Namen des HErrn preifen für feine Güte, 
die Er täglich an uns thut. Ich werde es nie vergeſſen 
fönnen, sie freundlich Sie bemüht waren, mich zu ber 
Erfenntniß des Heilandes hinzuführen. Bisweilen fühle 
ich die Liebe Gottes ausgegoſſen in meinem Herzen, und 
ich bin dann bereit, alles in dieſer Welt für Chriſtum 
hinzugeben. O das iſt etwas ſüßes und ſeliges, in der 
Gegenwart eines ſolchen Gottes feine Lebenstage zuzubrin⸗ 
gen! Möchte ich ſie nur immerdar genießen; aber mein 
Herz iſt ſo verkehrt, und ſo geneigt, den Gott der Liebe 
zu verlaſſen, daß ich fürchten muß, Er werde ſich von 
mir wegwenden. O liebe Schweſter, bethen Sie für mich! 

Alle hieſigen Tſcherokeſen⸗Brüder und Schweſtern find 
wohl. Drey der Schülerinnen, Lydia, Aliſe und Paggy, 
haben, wie wir hoffen dürfen, einen offenen Sinn für den 
Heiland gewonnen. Herr Wilſon kam kürzlich hieher, 
und wünſchte, ſeine Töchter auf Beſuch mit ſich zu neh⸗ 
men; aber eine Woche ſpäter ließ er wiſſen, daß er ſie 
nicht mehr zur Schule ſchicken werde. Es ſchmerzte uns 
ſehr, dieß zu vernehmen. 

Ich erwarte hier meinen Vater jeden Tag. Noch weiß 
ich nicht, ob ich mit ihm an die Arkanſas gehen werde, 
oder nicht. Es macht meinem Herzen tiefen Kummer, 
wenn ich daran denfe, meine chriftlichen Freunde verlaſſen 
zu müſſen, und von den Kindern Gottes hinweg in eine 
heulende Wildniß zu ziehen, wo kein Stern meinen irren⸗ 
den Fuß zu dem Kindlein von Bethlehem leitet, und wo 
keine warnende Stimme mich auf dem geraden Pfade 
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erhaͤlt, dee zum Himmel führe. Blicke ich in dieſes fin- 
ſtere Gebiet des Todes hinein, fo bebe ich zurück; kommt 
mir aber der Gedanke an xıeine benden Brüder und an 
meine theuren Eltern, die noch in derfelben leben, und 
bald sterben werden, fo heißt es in meinem Innern: du 
darfft nicht zurückbleiben, du kannſt fie nicht verlaffen, 
während fie ins Verderben ziehen. 

Sagen Sie Heren Williams imd Herrn Kingsbury, 
daß ich ihrer herzlich gedenfe, fo wie aller theuren Brüder 
und Schweftern am Jello⸗Buſcha. Ihre liebende Schweſter 

Catharina Brown. 





3weyter Brief 


An Heren und Frau Chamberlain zu Brainerd. 
Sort Depofit, den 12. Desember 1818. 
Mein theurer Bruder und Schwefter Chamberlain! 
Ich fee mich Hin, mit meiner Feder zu Ihnen zu 
reden. Aber ach! daß dieh alles iſt, was ich Tann, und 
daß ich fo bald von Ihnen fcheiden mußte, und vieleicht 
Ihr Ungeficht in diefer Welt nicht mebr fehen darf. — 
O meine geliebten Freunde, Sie haben Feinen Begriff von 
der Liebe, mit welcher ich an dieſer geliebten Stelle hange, 
wo ich fo manche glückliche Stunden mit Ibhnen verlebt 
babe. Aber das ift vorüber, und kommt nicht mehr. 
Ich weine, meine Theuren; mein Herz ift vol; Thränen 
vollen aus meinen Augen, während ich dich fchreibe; und 
warum ift dieh fo? Murre ich etwa gegen meinen Gott? 
D nein! Sollte ich nicht vielmehr den Herrn preifen für 
das, was ich empfangen babe, und Ihm für alle ver- 
teauen ? 3a, feine Wege find doch die beßten, und Er 
bat buldreich verheißen, daß denen, die Ihn lieben, alles 
zum DBeßten dienen muß. Aber Tiebe ich Ihn auch? Liebe 
ih Ihn fo, daß ich mit Freuden feine Gebote halte 2 
Liebe ich Ihn von ganzem Herzen? O HErr, erforiche 
mich, und leite mich auf ewigem Wege, 
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Seit. ich Sie verlieh, babe. ich ein gar einfames Leben 
gerührt, und nur ein einziges Dial, als Vater Hoyt und. 
Milo bier waren, das theure Evangelium verfündigen ge⸗ 
hört. Sie. kamen am Dienftag Abend hieher. Ich faß 
in meiner Stube, und hörte an die Thüre Hopfen. Ach 
rief „herein!” und fiebe, Milo trat herein. Alſobald 
fragte ich, ob noch Jemand bey ihm fen ? und er fagte, . 
fein Bater ftehe vor der Thüre. Das freute mich hoch, 
und ich hatte viel Genuß während ihres Aufenthaltes bey 
uns. Gelobt fey Gott, der fie. ung zum Unterrichte zu⸗ 
gefendet hat! | 

Sch lebe hier unter einem argen und verfehrten Ge- 
fchlecht der Dienichen, bey welchem weder vom Gebeth, 
noch von goftfeliger Unterhaltung die Rede if. O meine 
theuren Freunde, bethen Sie für mich, ich hoffe, Sie 
thun 8. Es vergeht Fein Tag, an welchem ich nicht an 
Sie und die Liebe gedenfe, die ich während meines Auf- 
enthaltes bey Ihnen genoffen habe. Sch wiünfche, nicht 
an die Arkanfas geben zu müſſen; aber Gott allein weiß, 
was das Beßte für mich if. Ich mag es gar nicht ver» 
fuchen, Ihnen zu fagen, was mein Herz feit meinem Ab- 
fchied von Ihnen empfand, und wie oft ich weinen mußte; 
wern ich der feligen Augenblide gedachte, die wir im 
Umgang mit Gott in geiftlichen Tieblichen Liedern ver- 
febten. Sch ſchicke mich indeß in meine Lage fo gut ich 
fann, und vertraue unferm lieben Heilande, der feine 
armen Kinder nie verlaffen noch verfäumen will. 

Es wäre wohl möglich, dag ich Sie noch einmal ſehe. 
Wie froh wäre ich doch, wenn ich nicht an die Arkanſas 
ziehen dürfte, Geht der Weg dorthin, fo fehen wir ung 
einander in dieſer Welt nicht mehr. Doch, verzeihen Sie 
mir, mein Herz fühlt, was dch mit der Feder nicht zu 
fagen vermag. Gebe ich die armen Ticherofefen umher 
gedankenlos in der Sünde dahin leben, fo muß ich Gott 
dafür preifen, daß Er mir den rechten Weg gezeigt hat, 
auf dem ich Ihm dienen darf. Der Vater will nach den 
Chriftfenertsgen an die Arkanfas aufbrechen; ob ich mit- 


gehe, das weiß ich noch nicht. Ich bitte Sie, mir recht 
oft zu fchreiben. Grüßen Sie mir doch alle theuren 
Freunde zu Brainerd. Die Schwerter Flora küßt die 
Heinen Kindlein für mich. Sagen Sie doch allen Fleinen 
Mädchen, daß ich Briefe von ihnen erwarte. Mögen wie 
uns am Ende im feligen Reiche Gottes wieder finden, wo 
feine Trennung mehr it. Leben Sie wohl, meine theu- 
ven Geſchwiſter, leben Sie wohl! 
3% bin Zhre liebende Schweiter in Chriſto. 
Satharina Brown, 





‘ Dritter Brief. 
‚Bon Ehenderfelben, an Herrn und Zrau Hal zu Knorville, 
nach ihrer Rückkehr nach Brainerb. 
Brainerd, den 30. Merz 1819. 
| Meine theuren Freunde! 

Mit Vergnügen febe ich mich diefen Abend ein Paar 
Augenblicke Hin, um Ihnen zu fagen, daß ich am 23ſten 
dieſes glücklich Hier angefommen bin. Wie groß war meine 
Sreude, ald ich die theure Diffions-Familie zu Brainerd 
wieder fah, nach welcher ich mich fo Tange gefehnt Hatte. 
Sa, Bott Hat mich noch einmal hieher zurückgebracht, 
um noch mehr Unterricht im Chriftenthum zu empfangen. 
So es des HErrn Wille ift, fo gedenfe ich, zwey Jahre 
bier zu verweilen; möge ich nur Die Föftfichen Gelegen- 
beiten treu benützen, die mir hier entgegen fommen. 

Ich bin mir ſelbſt ein Räthſel, daß ich noch nicht 
warmern Eifer für die Sache Chriſti im Herzen trage, 
da Er fo Vieles für mich gethan hat. Aber ich wit mich 
Ihm jebt ganz zum Eigenthbum ergeben. Willig wollte 
ich alles für Gott dahin geben, und jedem Leiden mich 
unterziehen, wenn es mich nur demüthiger und zu feinem 
reife tauglicher machte. Mein Herz bfutet für meine 
Randsleute, die gedanfenlos am Rande des Verderbens 
umbertaumeln. O bethen Sie für mich, theure Geſchwiſter. 
Ich wunſche Sie und Ihr liebes Kind bald wieder zu ſehen. 
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Bierter Brief. 
An Herrn und Frau Williams. 
Brainerd, den 5. July 1819. . 
Meine theuren Freunde ! 


Obſchon ich Ihren lieben Brief ange nicht beantwortet 
habe, ſo iſt doch mein Herz oft bey Ihnen geweſen. Wie 
ſollte ich auch Sie und die glücklichen Stunden vergeſſen 
können, welche ich hier im. Umgang mit Ihnen verlebt 
babe. Aber sie oft mifcht fich nicht im Leben der Schmerz 
in die Freude. Auch Sie find von und mweggegangen, um 
an einer andern Stelle dem HErrn zu dienen. Denke ich 
an den Iehrreichen und erbaulichen Unterricht zuriick, dem 
ich bier von Ihnen genoffen babe, fo erfüllen gerührte 
Empfindungen der Dankbarkeit meine Seele. Sch bin eine 
große Schuldnerinn gegen Sie getoorden, aber noch mehr 
gegen Gott, der Sie hieher gefendet hat, um die armen, 
unwiſſenden Indianer mit dem Wege befannt zu machen, 
der zum Himmel führt. Möge der Herr Sie reichlich 
dafiir fegnen, und Sie allenthalben, wohin feine Hand 
Sie führt, als Werkzeuge gebrauchen, un viel Gutes 
auszurichten. 

Vielleicht führt Sie der Weg durch viele Trübſale 
hindurch; aber Sie wiſſen es ja, unſere Trübſale hienie⸗ 
den machen uns in der Heimath dort oben nur um ſo 
reicher und glücklicher, wenn wir ſie mit dem Sinne 
CEhriſti und um ſeinetwillen getragen haben. Es ſind noch 
ein Paar flüchtige Tage, und dann ruht unſer müdes Herz 
im Reiche Chriſti aus, wo wir ſein ſeliges Naheſeyn ewig 
genießen dürfen. 

Als ich Ihnen das Letztemal ſchrieb, erwartete ich, 
mit meinen Eltern nach der Arkanſas ziehen zu müſſen, 
und dieſen Ort nie wieder ſehen zu dürfen. Aber Gott 
hat es nach ſeiner Gnade anders gefügt. Er hat mir den 
Weg gebahnt, noch einmal in der lieben Miſſions⸗Familie 
allhier meine Wohnung nehmen zu dürfen, obgleich früher 
meine Eltern den Gedanken nicht ertragen konnten, mich 


zurũck zu laſſen. Meine. Butter ſagte, wenn ich bier bleibe, 
fo werde fie mich in diefee Welt nicht mehr ſehen. Ja 
fie ſprach fogar den Wunſch aus, daß ich nie möchte hie⸗ 
ber gekommen ſeyn und Religions - linterricht empfangen 
haben. ch bemerkte ihr, wenn fie eine Chriſtinn wäre, 
fo würde fie nicht fo denken und. reden, fondern vielmche 
mich und Altes, was fie habe, mit Freuden Chrifto bin- 
geben. Sch faste ihr, ich wüniche nicht, zu meinem Ver⸗ 
guügen bier zu fenn, fondern um noch mehr unterrichtet 
und dadurch für ihr eigenes Wohl und für das Meinige 
noch danlbarer zu werden. Deine armen Eltern Tagen 
mir fchr am Kerzen; und ich hielt es für meine Pflicht, 
ihrem Gebote zu geborchen, und mich dem Willen Gottes 
unbedingt zu überlaften. Sch wußte es ja, daß der HErr 
auch die Herzen meiner Eltern zu einem andern Entſchluſſe 
lenken Tonnte. Sie find nun ganz damit zufrichen, daß 
ich noch 2 Fahre hier in der Schule zubringe. Sie felbft 
hatten im Sinne, im Laufe diefes Monats nach der Ar- 
Tanfas zu ziehen, aber auch dich bat Gott alfo gefügt, 
daß es erft am Ende dieſes Zahres geſchehen wird. ch 
Hoffe, Sie werden für meine armen Eltern betben, und 
auch für mich, daß ich meinem Tieben Volke nützlich 
werden möge. Dein Herz biutet fir ihre unfterblichen 
Seelen. D möchte mich Gott zu feinem Werkzeuge ma- 
chen, um unter demſelben viele Seelen aus der Finſterniß 
zu feinem wunderbaren Lichte binzuführen. 





güunfter Brief. 
An Herrn Moody Hal zu Zaloney. 
\ Srainerd , den 29. Oltober 1819. 
Ich muß heute ein Paar Augenblicke dazu nehmen, 
um Ihnen ein Paar Zeilen zu ſchreiben. Es iſt ſchon ſo 
lange, ſeit Sie uns verlaſſen haben, und ich wünſche ſehr, 
etwas von Ihnen zu hören oder Sie wieder zu fchen. 
Ich flehe angelegentlich vor dem Thron der Gnade, Dafı 
Ihre Arbeiten geſegnet ſeyn mögen, und dag Gott Sie 
zum 
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um Werkzeuge mache, um viele unſterbliche Seelen aus 


dem ewigen Verderben zu erretten. 


O wie nahe liegen mir meine armen Lſcherokeſen⸗ 
Brüder und Schweſtern am Herzen, welche den theuren 
Jeſus noch nicht kennen, der für uns geſtorben iſt, und 
von den Segnungen nichts wiſſen, die ich ſchon hier in 
feiner Erkenntniß genießen darf. Wie dankhar ſollte ich 
gegen Bott ſeyn, daß Er mich zum Lichte des Evange⸗ 
liums gebracht hat, und ‚nicht länger in der Finſterniß 
umherirren ließ. O ich hoffe, die Zeit iſt nicht mehr ſo 
ferne, wo alle Heiden Gott erlennen werden, welcher die 
Quelle des ewigen Lebens iſt. 

Mein theurer Bruder, laſſen Sie uns treu ſeyn im 
Dienfte unfers göttlichen Meifters, da wir wiflen, daR. 
wir zu feiner Zeit ernten werden, wenn wir nicht: ermüden. 
Unfere Wallfahrt geht Doch bald zu Ende, und dann ift 
alle Noth vorüber. Vergeſſen Sie mich nicht in Ihrem 
täglichen Gebeth, denn ich bedarf der Fürbitte der Kin: 
der Gottes gar fehr. Mein Herz ift Teider fo geneigt, 
meinen Gott zu verfaffen, den ich liebe. Leben Sie wohl _ 
in Dem, der auch ung geliehet und ſich ion für und in 
den Tod gegeben hat. 





Schster Brief. 
Bon Ebenderfelben. 
Brainerd, den 12. Januar 1820. 

Meine theure Schwefter in Ehrifto! 
ch danfe Ihnen ſehr für Ihren lieben Brief, den 
ich am 23ſten vorigen Monats empfing. Wie groß und 
überſchwänglich ift Dach die Gnade unfers Erlöfers, der - 
ung zu Bürgern feines Reiches gemacht, und uns, wie 
ich hoffen darf, aus dem Tod zum Leben geführet hat. 
Nie kann ich Gott genug: dafür danken, daß Er fich ge- 
gen mich umd meine liebe Nation fo anädiglich erzeiget 

A, Heft 1828, N n 


546 


hat. Es iſt wabrlich feine bereliche Gnade, welche uns 
das Evangelium in dieſes abgelegene Land geſendet hat, 
mo das Bolt ſchon lange in der Finſterniß ſaß, und aus 
Mangel an Erleuntniß Gottes dem Verderben zueilte. 
Gelohet fen fein beiliger Name! Wir wollen und obne 
Unterlag in unferm HErrn und Heilande freuen; und da 
wir nicht blos durch unſer äußerliches Belenntniß, fon- 
dern auch durch unfere Herzensvereinigung mit Ihm den 
HErrn Ehriftum angezogen haben, fo voollen wir auch 
unteres boben und heiligen Berufes würdig wandeln, und 
der Welt zeigen, daß an der wahren Religion wirklich 
etwas iſt. Und möge der HErr uns Kraft geben, feinen 
Willen zu tun, und dem Vorbilde unferes demüthigen 
und fanftmüthigen Seins beftändig nachzufolgen. 

tinfere Miffions- Familie, und auch die lieben Kinder 
find wohl. Viele derſelben find von der Wahrheit ergrif- 
fen, und fangen an, ihren Gott zu lichen. O möchte 
ich nur noch eraftlicher um Gotteswillen bemühet ſeyn, 
feine Sache unter Diefen lichen Rindern und meinem Volke 
zu treiben. Sch gebe bald auf Beſuch zu meinen Eltern, 
welche 40 Stunden weit von bier wohnen, und gedenfe, 
einige Monate bey ihnen zuzubringen. Serben Ste für 
mich, daß der HErr meinen Befuch fegne, und das Herr 
meiner theuren Eltern erneuern wolle. 





Siebenter Brief. 
An Fras Iſabella Hau zu Taloney. 
Brainerd, den 8. Merz 1820. 
Meine theure Schweſter! 

Mit Vergnügen bemübe ich dieſen Morgen einige Au⸗ 
genblicke, Sie ſchriftlich zu verfichern, daß ich Sie mit 
aufrichtiger Liebe liebe. Es fchmerste mich, zu verneh⸗ 
men, daß Sie Trank geweſen ſind. Aber wir willen, Der 
Herr ift aut, und alles, was gefchieht, muß denen zum 
Beten dienen, die ihr ganzes Vertrauen auf Ihn fetsen. 
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O koͤnnten wie nun einander fehen, wie würden wir nicht 
mit einander reden, und weinen, und fingen, und loben, 
aber unier bimmlifche Vater bat und getrennt. Vielleicht 
liebten wir einander mehr als Ihn, und betheten und 
danften Ihm nicht fo, wie wir hätten thun follen. Iſt 
dem nicht alfo, tbeure Schweſter, verfäumten wir nicht 
oft unfere Pflicht, und waren träge und forglos, als wir 
benfammen waren? Gebt thut uns dieß Teid, und der 
HErr wolle es ung vergeben. So wollen wir denn fir 
einander bethen, fo lange ein Odemzug in und tft; und 
wenn wir im Himmel zufammen Tommen, fo werden wir 
Ihn feben, den unfere Seele Tiebet. 

Laſſen Sie und dem HErrn danken für das, was Er 
an und thut, Dein Tieber Bruder David hat nun auch 
angefangen, fich feines Gottes und Heilandes zu freuen, 
und hat ein großes Verlangen ; unter unferm Volke nüb- 
fich zu werden. Er gebenft, und in ein Paar Wochen 
zu verlafien, und nach Cornwall zu gehen, um dort Theo⸗ 
logie zu ſtudiren, und fich zu einem DBerfündiger des 
Evangeliums Chriftt vorzubereiten. Möge der HErr mit 
ihm gehen, und ihn tüchtig machen, viel Gutes in diefer 
Welt auszurichten. Wir bende haben 7 Wochen mit ein- 
ander bey unferm ſteben Eltern zugebracht, und find vorige: 
Woche wieder hieher zur Schule gefommen. Sch weiß 
nicht, wie lang ich bieiben darf, und Darum möchte ich 
meine Zeit zum Lernen vecht wohl anwenden, che ich 
nach Haufe zurückkehre. Lafien Ste uns, liebe Schwerter, 
überall, two wir uns befinden, treu ſeyn beym HErrn, 
und uns befleifigen, wir ſeyen daheim oder wir wallen, 
daß wir Ihm mwohlgefalien mögen. Schlägt dann unfer 
Stindlein, wo Er ung zu feinen Vollendeten ruft, fo gebe 
Er uns die Gnade, durch alle Ewigkeiten hindurch Ihm 
Das Lied Mofis und des Lammes zu fingen. 
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aAchter Brief. 
Don Ebenderfelben, an ihren Bruder David. 
| Brainerd, den 16. May 1820. 
Mein theurer Bruder! 

Wie fol ich dir meine Empfindungen ausdrüden, 
welche mich diefen Abend erfüllen, feitdem ich deinen Tie- 
ben Brief gelefen babe? Mein Herz iſt voll, Aber wir 
wiſſen, tbeurer Bruder, daß der Heiland alles recht und 

“gut zu machen pflegt. Es thut mir leid, zu hören, daß 
du dein Pferd unterwegs verloren haſt. Was wirft du 
jest machen? Doch Taf ung nicht für diefe Dinge forgen. 
Gehe du getroft vorwärts, der HErr wird mit die ſeyn. 
Wir wollen unfer ganzes Vertrauen auf Gott feben, und 
in felbftverläugnender Demuth dem HErrn Jeſu nach⸗ 
folgen. Wir koönnen nichts von uns felber thun, Denn 
wir find wie Peine Kinder; und fobald wir ung auf unfere 
eigene Kraft verlaffen, fo werden wir fallen. 

Es ift mir unmöglich, dir zu befchreiben, mag mein 

Herz empfand, als du von ung fortgingft; aber ich dachte, 
wenn wir und in diefer Welt nicht wieder fehen, fo finden 
wir und in der beffeen wieder, mo Feine Trennung ik. 
D wie fehr find wir Doch gegen unfeen Gott zum innig- 
ften Dank verpflichtet, daß Er und aus der Finfternik 
zum Lichte feines Evangeliums gebracht bat. Aber fo 
viele unferer Volksgenoſſen find noch nicht im Beſttz dieſes 
köſtlichen Kleinods, fie Tennen den Heiland noch nicht, 
den wir fo herrlich gefunden Haben. Za felbft unfere 
theuren Eltern leben noch ohne Gott und ohne Hoffnung 
in diefer Welt. D mein Bruder, laß und nie aufbören, 
für fie zu bitten. Gott wird ung gewiß erhören, wenn 
wir Ihn im Glauben anrufen. Vergiß auch mich nicht 
in deinem Gebeth, fo wie deine Schwefter Catharina dich 
nimmermehr vergeffen wird. Wenn du ferne bift von 
bier, fo bethet deine arme Schwerter für dich. Gute 
Nacht, Tieber Bruder, bis wir ung wieder fehen. 
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Neunter Brief. 
An ihren Bruder David zu Cornwall. 
Greek Path, den 12. Auguſt 1820. 
Ä Dein Fieber Bruder ! „ 

Dein liebes Briefchen erhielt ich diefen Morgen, und. 
‚ich danfe dir dafür. Sch hoffe, es wird nicht der lebte. 
Brief fenn, den du mir fchreibft. O wie.gerne, mein 
fieber Bruder, wie gerne möchte ich dich ein Stündchen 
an diefem Abend fehen, und einmal wieder von Angeficht. 
zu Angeficht mit dir ausreden. Aber unfer gute Gott hat 
uns getrennt, vielleicht um einander in diefer Welt nicht. 
mehr zu fehen. Noch denfe ich oft an den Morgen, an 
dem du ung zu Brainerd verficheft. Das war eine feyer- 
fiche Stunde, und ich darf hoffen, eine felige Stunde für - 
unfere Herzen. Wir weinten, und betbeten, und fangen 
zuſammen von unferm lieben Heilande, und fehnten un 
nach dem Tag, wo in des Vaters Haufe Feine Trennung 
mehr feyn wird. Was ift doch das Scheiden auf ein. 
Paar Augenblicke in diefem kurzen Erdenleben gegen die 
Trennung einer ganzen Emigfeit. Wie fchr haben wir 
Urſache, mein Fieber. Bruder, Gott dafür zu danken, daß 
wir im Glauben an den Sohn Gottes eine ewige Erlö- 
fung gefunden haben. GStirbt auch unfer Leib dahin, fo 
fteigt unfere Seele in den Himmel empor, wo wir ewig 
aufammen wohnen, und Dem, der uns erfaufet hat mit 
feinem Blute, unfere Loblieder fingen werden. Sch darf 
hoffen, unfere Eltern, und Brüder, und Schweſtern der⸗ 
einft dort oben anzutreffen. 

Seit du uns verlaffen haft, reckte deu Herr feinen 
ftarfen Arm aus, um Sünderherzen aus der Finfternif 
zum wunderbaren Lichte feines Evangeliums zu rufen. 
Darüber, mein Fieber Bruder, wollen wir und von Her⸗ 
zen freuen, und Gottes Güte gegen unfere theuren Volks⸗ 
genoflen preifen, daß Er ihnen Herzen gibt, Die feinen 
heiligen Namen lieben. Wahrlich, der HErr wandelt 
bier unter und, und wir fühlen in diefer Wildniß feine 
felige Gegenwart. Unſere beyden lieben Eltern fangen an, 
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au fragen: Was follen wir thun, daß wir felig werden? 
Unfere Mutter iſt betrübt bey dem Gedanten, daß ihre 
Rinder vorausgeben, und fie zurücklaſſen in dieſer Welt. 
Aber fie fagt, fie wolle bethen, fo lange fie Iche, und 
der Heiland werde ihr ihre Sünden verzeihen, und fie 
auch zu ihren Kindern in den Himmel bringen. Sch bitte 
dich , ſchreibe unfern lieben Eltern, fo oft du kannſt. 
Bisweilen kommt es mir vor, der Heiland babe ihnen 
neue Herzen gegeben, befonders unferm lichen Vater; er 
fcheint ein ganz anderer Mann zu fenn. 

Bald nach deinem Abfchiede von Brainerd erhielt ich 
den Ruf, eine Töchter Schule unter unferm Volle, etwa 
2 Meilen von der Heimath, zu errichten und zu leiten. 
Ihr Unterricht macht mir großes Vergnügen. Schon ift 
die Zahl ber Mädchen auf 28 geftiegen. Es find gute 
Rinder, welche fchnelle Fortichritte machen. Schweſter 
Anna tft meine Gehülſinn in der Schule. Sie freut fich 
mit uns, von bie im biefem abgelegenen Lande Nachrichten 
zu hören. O mein theurer Bruder, betbe für mich, daß 
ich für die unfterblichen Seelen der mir anvertrauten Kin- 
der sin Segen twerden möge. Bisweilen fcheint mir das 
Wert zu groß für mich zum fein, und ich verliere beynahe 
den Muth. Jedoch ich weil, daß derienige, der mich 
zur Arbeit in feinen Weinberg gerufen hat, auch Macht 
genug befitt, mich aufrecht zu erhalten. 

Sch Tünnte die noch viele gute Dinge erzählen, wenn 

ich nur Zeit dazu hätte. Allein ich muß hier aufhören, 
und dich bitten, aller unferer Freunde und Kinder zu Creek⸗ 
Path in deinem Gebeth eingeden? zu ſeyn. Sch hoffe, wenn 
du einmal gu unſerm Volke wieder zurückkommſt, fo wirft 
du viele Ehriften unter demfelbigen finden. Lebe wohl, 
theurer Bruder! Möge der HErr mit dir feyn, und Dich 
su einem vecht gefegneten Werkzeug feiner Gnade in Die- 
ſer ſinſt.en Welt vorbereiten. Dieß iſt das Gebeth deiner 
Schwefter für dich. 
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Zehnter Brtef. 
Bon Ehenderfelben an Heren und Frau Hal. 
Greed: Bath , den 19. November 1820. 
Meine theuren Freunde ! 

Dieß ift die erfte Gelegenheit, welche fich mie bier 
darbietet, Ihren liebevollen Brief zu beantworten, den 
ich feitbem empfangen babe. Sch danke Ihnen für den- 
felben, und hoffe, Ste werden mir verzeihen, wenn. ich 
Ihnen nicht bälder autwortete. Es vergeht kein Tag, 
an welchem ich nicht. Ihrer gebenfe, und mich darnach 
fehne, Sie noch einmal in diefer Welt zu fehen. Oft 
erinnere ich mich der feligen Stunden, welche ih in Ih⸗ 
rem Umgange su Brainerd verlieben: durfte. Aber Diele 
glücklichen Augenblide find dahin, und kommen wohl - 
nimmermehr in diefe Welt zurück. Sch Boffe, ſollten wir 
uns auch hienieden nicht mehr ſinden, ſo werden wir uns 
doch in des Vaters ſeliger Wohnung wieder antreffen, 
und uns nimmermehr von einander trennen. O meine 
theuren Freunde, dürſten Sie nicht auch bisweilen dar⸗ 
nach, den herrlichen Tag zu ſehen, an welchem die Gläu⸗ 
bigen aus allen Theilen und Winkeln der Welt dort oben 
zuſammen geſammelt werden, um ihrem theuren Erlöfer 
ihre lauten Loblieder zu ſingen. Was wird das nicht für 
ein Tag für die Millionen Seelen ſeyn, die den HErrn 
Jeſum lieb haben! Werden wir wohl auch in dieſen ſeli⸗ 
gen Reihen uns befinden? Bisweilen macht mir der Ge⸗ 
danfe bange, ich werde nimmermehr dahin gelangen, de 
mein verfchrtes Herz fo geneigt ift, Böſes zu thun. Aber 
ich weiß, daß das Blut Chriſti Kraft genug beſttzt, alle 
meine Sünden abzumafchen, und mich fiir die ewige Herr- 
lichkeit vorzubereiten. Sch will mich eben darum meinem 
Bott unbedingt zur Führung anvertrauen; dieß ift fa 
alles, was ich zu thun vermag. O wie felig iſt es doch, 
wenn wir zu den Füßen Jeſu niederfiken, und uns in 
feinem Blute gereinigt fühlen dürfen. Dann haben wir 
feine Urſache, zu fürchten, daß die. Welt ums fchaden 
möge. 
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O meine theuren Freunde, ich Tann ihnen nicht mit 
Worten befchreiben, wie fehr ich Sie Tiebe, weil Sie den 
verläugnungsvollen Entfchluß gefaßt haben, Ihr Bater- 
Sand und Ihr liebes Volk zu verlaffen, und zu und armen 
Heiden in die Wildnif zu zichen, um mich und mein Bolt 
mit dem Weg des Heiles befannt zu machen! Möge der 
HErr Sie für diefe Arbeit der Liebe ewiglich belohnen. 
Ohne Zweifel erwarten Sie auf diefer Bahn der Ber- 
fäugnungen und Leiden viele, wie es bey allen Boten 
Chriſti in der Heidenwelt der Fall ift; aber follten wir 
uns nicht freuen und fröhlich ſeyn, daß wir würdig er- 
funden worden find, Mitarbeiter Gottes zu fenn? Unſere 
Lebenstage eilen ſchnell dahin, und wenn wir ald Gottes 
Kinder treu erfunden werden, fo dürfen wir bald im 
Schooſe unfers theuren Erlöfers ewig von der Arbeit ruhen. 
Dein Bater, meine Mutter, Brüder und Schweſtern 
empfehlen fich Ihrem licbenden Andenken. Schreiben Sie 
oft; es macht mir immer große Freude, etwas von Ih⸗ 
nen su bören. Liebend Ihre Schweſter 

Catharina. 





Eilfter Brief. 
Don Ebenderfelben, an ihren Bruder David. 
Creek⸗Path, den 21. Sebruar 1821. 
Dein licher Bruder! 

Dein inhaltsreicher Brief, den ich vor einiger Zeit 
erhielt, hat mir große Freude gemacht; und wohl würde 
ich denfelben fchon früher beantwortet haben, hätte ich 
geroußt, wie ich ihn nach Brainerd bringen fol. Es 
macht mir großes Vergnügen, zu bören, daß Du mit 
deiner Lage in ber Schule zu Cornwall fo wohl zufrieden 
bit, und deinen frommen Lehrer fo Tieb haft. Unſere 
Eltern find fchr gefund; fie haben jebt den Ort verlaffen, 
soo fie bisher lebten, und find zu Bruder Sohn gesogen. 
Sch bin es im HErrn gewiß, daß fie vom Tod zum Le— 
ben übergegangen find. Sie fcheinen in der Gnade. und 
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Erkenntniß Deſſen zu wachen, ber ihre Seelen von der 
Hölle erlöfet bat. Du kannſt dir nur gar nicht vorftellen, 
mein Lieber Bruder, wie ganz anders fie find, als fie 
waren, da du fie verlaften haft. She einziger Wunfch 
befteht jebt darin, den Willen unferes Gottes und Hel- 
fandes zu thun. Das iſt fürwahr fein Wert, und Er 
wird fie auch betvahren, und glücklich Hindurchbringen 
durch diefe arge Welt, bis Er fie au fich in fein himm- 
liſches Reich aufnimmt. O licher Bruder, der HErr hat 
> wahrlich unfer Gebeth für die Seelen unferer Eltern er⸗ 
hört, und wir haben hohe Urſache, uns dankbar darüber 
zu freuen. Müßen wir nicht ſagen: Nicht uns, o HErr! 
nicht uns, ſondern Deinem Namen gebühret dafür die 
Ehre. Ohne Zweifel haft du bereits gehört, daß Bru- 
der John in die Kirche Ehrifti aufgenommen worden äft. 
Mein Herz ift ganz voll, da ich diefes fchreibe. Wie fol 
ich meinen Danf gegen Gott dafür ausdrücden, daß Er 
ihn zur Erfenntniß des Erlöfers gebracht hat. Er äuf- 
fert bisweilen, er fühle ſich fo glüdlich, zu Gott bethen 
zu dürfen, und fen bereit, zu thun, was woblgefällig ift 
vor Ihm. 

Blicken wir zurück, mein Bruder David, und werden 
wie gewahr, was der HErr innerhalb weniger Fahre an 
unferer Familie gethan hat, fo muß es jeden Augenblid 
in uns heißen: Lobe den HErrn, meine Seele, und Alles, 
was in mir ift, feinen heiligen Namen. Lobe den Herrn, 
meine Seele, und vergiß nicht, was Er dir Gutes gethan 
bat. — Oftmals ift das Verlangen meiner Geele groß, 
dich noch einmal in diefee Welt zu feben, mit dir zu 
reden, und vor dem Thron der Gnade mit dir zu bethen. 
Wie oft erinnere ich mich der glücklichen Stunden, welche 
wir zu Brainerd mit einander verlebten, ald wir zum 
Erftenmal die Süßigfeit der Religion ſchmeckten; Hand 
in Hand mit. einander in das Gebüfch wandelten, und 
unſer Liehlings- Lied fangen: „Kommt, die ihr Jeſum 
liebet,“ u. ſ. w. Damals empfanden wir die Gkückfeligkeit 
der Gläubigen, und durften es fühlen, daß die Religion 
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unfere Freuben Teinen Augenblick vermindert, fondern un- 
ausſprechlich erböht hat. Jetzt bat uns unfer himmliſche 
Bater eine Zeitlang in diefer Welt von einander getrennt, 
umd ich hoffe, es fol zu feiner Verherrlichung und zum 
Heil vieler Seelen gefchehen, welche um uns ber dem 
Berderben zulaufen. Wir haben viel zu thun für unfern 
Erloͤſer. Da wir Kinder des Allerhöchſten aus Gnaden 
geworden find, fo wollen wir nun auch gute Streiter 
Chriſti ſeyn, und im Wohlthun nicht müde werden; dem 
zu feiner Zeit werden wir auch ernten obne Aufbören. 
Bater und Mutter grüßen dich und deine Mitſchüler 
‚u Cornwall. Ich hoffe, du werdeit uns Bald fchreiben, 
und uns wiſſen laffen, wie es um dich ſteht. 





gwälfter Brief. 
Un deufelben. 
Greek :Yath, im Jahre 1321. 
Mein licher Bruder ! 

Obgleich wir dem Leibe nach viele hundert Meilen 
von einander getrennt find, fo fchenft uns doch der Gott 
des Erdkreiſes, dem wir dienen, oft Die Gnade, uns fei- 
ner freuen zu dürfen, was, wie du weißt, von unendlich 
höherem Werthe ift, als alle Schäbe diefer Welt. Der 
letzte Sonntag war ein unvergehlicher Gegenstag für uns. 
Here Prediger W. von Neu⸗NYork, ein frommer, eifriger 
Chriſt, kehrte bey uns ein, und erquidte uns mit dev 
Predigt des Evangeliums. Wir fenerten mit einander 
das heilige Abendmahl, und hatten die Gnade, am Tifche 
des HErrn und zu laben, und feine Todesliche zu verfün- 
digen. Einer unferer lieben Tſcheroleſen⸗Brũder und cin 
Kind empfingen die heilige Taufe. Die Verſammlung 
war ungemein aufmerffam, und mehrere derfelben wurden 
zu Thränen gerührt. Ich darf Hoffen, die Zeit ift nicht 
mehr ferne, wo alle Heiden zur Erkenntniß des Erlöiers 
achracht feyn werden. Wir haben kürzlich einen Wohl⸗ 
thätigfeits - Verein bier geftiftet, ben welchem jedes 
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Witglied zu einem beſtimmten jährlichen Beytrag ſich ver⸗ 
pflichtet. Bethe für uns, daß der HErr uns zu ſeinen 
geſegneten Werkzeugen mache, um fein geliebtes Zion in 
diefer heidniſchen Wildniß aufzubauen. Sch kann Gott 
nie genug dafür danken, daß Er uns Miffionarien zuge⸗ 
fendet bat, welche uns 'mit dem Weg zum Leben befannt 
‚machen. Wir lieben fie wie unfere eigenen Brüder und 
Schweftern. Daß du, mein licher Bruder, auf deiner 
Turzen Lebengreife das Licht des Angefichtes Gottes ge- 
nießen, und am Ende der Tage in die Wohnungen der 
eivigen Herrlichkeit aufgenommen werden mögert, das ift 
das Gebeth deiner Schwerter. 
Catharina. 


Dreygehnter Brief. 
Don Ebenderfelben, an Heren und Frau Hal. 
Creek⸗ Path, den 1. July 1822, 
Zn Meine theuren Freunde! 

Wie ſüß und erquickend ift doch der Gedante, daß wir 
nur kurze Zeit auf diefer Erde pilgern, und nach wenigen 
Tagen die ewige Ruhe in der Stadt unfered Gottes hoffen 
Dürfen. Darum feyd getroft, meine Geliebten, in allen 
Euren Trübfalen und Gefahren, und vergeht es nicht, 
daß Ihr für Gott, und nicht für die Menfchen allein 
arbeitet. Der Heiland will Euch zu feiner Stunde .eine 
unverwelffiche Krone der Herrlichkeit mittheilen. O wie 
oft denfe ich an den lang eriehnten Tag der zufünftigen 
Herrlichkeit, wo ich mit Euch und allen frommen Miffio- 
narien im Reiche unferes Erlöfers zuſammen treffen darf. 
Dann will ich den theuren Freunden ftets zur Seite ge- 
ben, welche mir fo vieles vom himmliſchen Vaterland 
gefagt, und mich gelchet haben, Chriftum zu Fichen, und 
Ihm zu dienen. Sch hoffe, Ihr werdet nicht vergeflen, 
für mich zu betben, daß ich noch mehr vom Geiſte Jeſu 
Chriſti empfangen möge. 
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He Schüler in unferer biefigen Schule ‚machen im 
Allgemeinen gute Sortichritte im Lernen. Die Ausfichten 
für die Ausbreitung der Erkenntniß Chrifti find unter 
meinen Sandeleuten in diefer Gegend ermunternd. Die _ 
Berfammfungen am Sonntag, und die Erbauungen: in 
der Woche, werden fleikig befucht. Die Tfcherofefen-Ge- 
meinde fcheint in einem gedeihlichen Zuftande zu feyn. 
Lesten Sonntag fenerte ich zum erftenmal mit meinen 
Eltern das Gedächtnißmal des HErrn. 

Sch hätte Euch noch viele Dinge zu fagen, aber mein 
angegriffener Körper läßt mich nicht vieles auf einmal 
fehreiben. Schon das Wenige, das ich geichrieben habe, 
verurfacht mir Schmerzen. Deine Gefundheit mar feit 
einigen Wochen fehr wankend; indeß find meine Beſchwer⸗ 
den nicht beunruhigend. Erhält Gott mein Leben, fo 
boffe ich, Euch in der nächſten Vakanz zu fehen. 





Vierzehnter Brief. 
An ihren Bruder David. 
Huntsville/ den 30. Auguſt 1822. - 
Mein Ticker Brubder! 

Leider habe ich nur wenige Augenblide Zeit, Dir ein 
Paar Zeilen zu fchreiben. Sch fam am 13. d. M. hieher, 
und gedenfe, in ein Paar Wochen wieder zurückzukehren. 
Ich Habe alle unfere Freunde wohl verlafien, und fie wan⸗ 
deln in dev Furcht Gottes. Schon früher hätte ich dir 
gefchrieben, wäre ich nicht Fran geweſen; doch geht es 
mit meiner Gefundheit befier, feit ich von Haufe weg bin. 
Bruder David, gedente Daran, daß deine Schweſter Catha⸗ 
rina dich herzlich Tiebt, und jeden Tag für dich bethet. 
sch Hoffe, du werdet nicht früher zu uns fommen, big 
du ein wohl vorbereiteter Verfündiger des Evangeliums 
geworden bit. Wenn du wieder fchreibft, fo laß mich 
auch wiſſen, wie es mit deinen Studien geht, damit ich 
für dich betben Tann. Ich Tann. eben nicht erwarten, 
daß du den ganzen Studiengang durchlaufeft, wie ihn Die 
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Prediger gemeint in Neu⸗England zu machen pflegen; 
aber das muß ich wünſchen, daß du wohl vorbereitet ſeyn 
mögeft, den Feinden Gottes zu widerfichen, und die Wahr- 
heiten des Chriftenthums zu lehren. Sollte deine Gefund- 
heit dir nicht geftatten, deine Studien mit Anftrengung 
fortzufeßen ‚. oder deine bismweilen flotternde Ausfprache 
noch fortdauern, fo halte ich es für deine Pflicht, daß 
du die Studien nicht weiter fortfebeft. 

Indeſſen weiß ich ia, der HErr wird jeden Pfad der 
Pflicht vor dir ber eben machen. Glaube nicht, wir ſeyen 
in großer Kümmerniß. Es it wahr, letzten Winter war 
unfere Betrübnig groß, da wir unfern lieben Bruder ver- 
foren. Aber, gelobt fey Gott, die Trübfal gewann ein 
folches Ende, daß wirs ertragen konnten. Es war dieſes 
Leiden heilſam für uns, dieweil wir wiſſen, daß der HErr 
freundlich iſt, und immer thut, was recht und gut iſt. 
Ich habe nicht Zeit, dir Alles zu ſchreiben, was mein 
Herz noch gerne hinzufügen möchte. Komme ich nach 
Hauſe zurück, ſo erhältſt du einen langen Brief von dein 
ner dich lichenden Schweſter 

Catharina. 





Fünfzehnter Brief. 
Von Ebenderſelben, an ihren Bruder David zu Andover. 
Creek⸗Path, den 15. Januar 1823. 
Mein Lieber Bruder ! 

Dein Brief vom 2. November iſt und erſt vor wenigen 
Tagen zugefommen. Es freut mich fehr, zu vernehmen, 
daß du noch ein Jahr länger in -Neu-England bieiben 
willſt. Sch hoffe, du wirft bey deiner Rücklehr deſto befier 
für eine fegengreiche Wirkfamfeit unter unfern Landsleuten 
vorbereitet fenn. Sch bethe täglich für dich, daß Gott 
mit dir ſeyn, und dir zu deiner Arbeit Kraft und Weis⸗ 
heit fchenten möge. Wie fehr ich mich auch fehne, Dich, 
su fehen, fo muß ich doch wünfchen, du bfeibeft fo lange, 
bie du. dir. gründliche Erfenntniffe erworben haben wirft. 
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Sache am Herzen liegt. Die guten Grauen und Töchter 
verfertigen Kleider für unfere armen Kinder zu Creek⸗ 
Path. Ich darf Hoffen, dieß iſt Der erſte Anfang des 
Diffionsgeiftes an diefem Ort. Es macht mir Freude, 
dir zu fagen, daß unfer Mädchen- Derein an Zahl feiner 
Mitglieder zugenommen hat. Wir haben diefes Jahr, 
gegen das vorige, beynahe die doppelte Summe eingefam- 
melt; und der Verein bat beichlofien, unfere Beyträge 
dießmal an die Miſſton im Arkanſaslande abzugeben. 

D wie freut es doch mein Herg, wenn ich fche, wie 
die Leute für die Förderung des Reiches unfers göttlichen 
Erlöfers in unferm Heidenlande fo thätig find. Möge die 
herrliche Zeit bald kommen, to alle Nationen der Erde 
im Sonnenfchein der feligmachenden Erfenntniß Jeſu 
Shrifti wandeln werden. Wie weit wir auch dem Leibe 
nach von einander getrennt find, mein lieber Bruder, wir 
wollen uns doch im GBeifte vereinigen, um für das Her- 
annaben diefer feligen Zeit zu flchen. Laß uns nur freu: 
Dig und aus allen Kräften thun, was der HErr in unfere 
Hände legt. Nur einen Augenblick möchte ich Dich in 
meinem kleinen Stübchen feben; wie manche Töftfiche 
Stunden babe ich imGebeth zu meinem himmliſchen 
Bater in demſelben zubringen dürfen; aber ach! daß mein 
Herz noch fo kalt und fo thöricht ift, und noch fo wenig 
für die Rettung unfterblicher Menſchenſeelen fühlt. 





Sechszebnter Brief. 
An ihren Bruder David. 
\ Brainerd, den 10. Januar 1823. 
Mein lieber Bruder David ! 

Ich bin von Creek⸗Path her auf einen Beſuch nach 
Brainerd gelommen. Mein Herz tft voll Danfes gegen 
Gott, daß Er mir noch einmal im Leben die Freude zu 
Theil werden lieh, die theuren Glieder der hiefign Diif- 
fions- Familie zu ſehen, und mit ihnen zum Preife unfe- 
res Gottes. und Heilandes meine. Loblieder anzuſtimmen. 

Ich 
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Ich bin an dieſes Brainerd gar ſehr angefeffelt, wo Ich 
den Heiland zuerft gefunden. Babe. Ind wie lieb find mir 
nicht die theuren Schweftern alle, mit denen ich ehmals 
fo glüdliche Stunden in diefer Schule verlebt Habe. Aber 
diefe Stunden find jebt vorüber, und uns bleibt nichts 
übrig, als die freudige Hoffnung, daß wir ung einft im 
beffeen Baterlande ewig wieder finden werden. 

Es zeigt fich viel chriftlicher Eifer unter den Leuten 
unferer Nachbarfchaft, und mehrere derfelben nehmen den 
Religionsunterricht mit großer Heilsbegierde auf. Komme. 
ich nach Haufe zurück, fo werde ich mir es zum Geſchäfte 
machen, in den Hütten meiner Volksgenoſſen umherzuzie⸗ 
ben, und ihnen etwas aus dem Worte Gottes vorsulefen 
und zu erflären. Ich darf getroft hoffen, der HErr werde 
ſich unſeres Volkes erbarmen, und viele derſelben zur Er- 
kenntniß der Wahrheit. bringen, die in Chrifto Jeſu iſt. 





Stebenzehnter Brief. 
An ihren Bruder David. . 
Limestone, ben 13. Jung 1823. 
Mein licher Bruder! - 

Frau Potter hat dir ſchon etwas von meiner Krank⸗ 
beit erzählt, und ich will dir nur noch kurz fagen, was 
ich auf meinem Krankenbette erfahren habe. Sch babe 
gefunden, daß die Züchtigungen des HErrn heilfam für: 
mich find. Der Heiland ift gar freundlich gegen mich, 
läßt mich feine Nähe oft geniehen, und ich fehne mich, 
da zu feyn, wo ich Ihm ohne Sünde leben Tann. Sch 
bin fehr fchwach geworden, und Eonnte kaum hoffen, mein 
Leben bis auf diefe Stunde fortsufeben. Aber ich genoß 
dabey eine Freude, wie ich fie zuvor nie gefannt hatte. 
Mich verlangt, außer dem Leibe zu wallen, und daheim 
zu ſeyn bey dem HErrn. 

Mein Herz liebt dich mit inniger Liebe, und es wäre 
große Freude für mich, dich noch einmal in dieſer Welt 
zu ſehen. Obs geſchehen wird, weiß 5A nicht Gott 
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allein weiß es. Seinem Willen wollen wir und unter⸗ 
werfen. Wie willen ia, daß Er uns im himmliſchen 
Vaterlande eine Stätte bereitet hat, two wir bey Ihm 
feyn werben alle Zeit. Lak uns inbrünftig feinem Namen 
danken für das, mas feine Gnade an uns gethan bat. 
Hätte Er uns nicht Das theure Evangelium gefender, fo 
müßten wir jebt ohne Gott und ohne Hoffnung von die 
fer Erde fcheiden. Gräme dich nicht, mein licher Bru- 
der, wenn du von meinem Heimgang börf: Du weißt 
ja, diefe Erde iſt nicht unfere Heimath, und wir alle 
müßen gar bald von derfelben fcheiden. Ich bin bier un- 
ter der Pflege eines treuen Arztes, und die Mutter umd 
Schweſter Sufſanna find bey mir. Seit einigen Tagen 
gehts beſſer, und der Arzt will neue Hoffnung für mein 
Leben fchögfen. Wir wollen uns dem Willen Gottes ruhig 
überlaften. Leben oder fterben, beydes iſt mir lich, wenn 
es Ihm wohlgefänt. 

Ich weiß, ich bin ſein Eigenthum. Er hat mich mit 
feinem Blut erkauft, und ich Tann nichts anderes wunſchen, 
als daß fein Wille geſchehe. Er ift gut, und Tann nichts 
Böfes thun. Erhäft Er mein Reben noch länger, fo wird 
Er mir auch Kraft und Bade fchenten, treu erfunden 
zu werden in feinem Werke. Die Welt Bat für -mich 
feinen Reis; fol das Leben noch einen Werth für nich 
baben, fo ift es blos dann, wenn ich den lebten Tropfen 
Zeit und Kraft in feinem Dienfte verzehren darf. Es 
macht mir viel ftille Noth, daß ich jet nicht unter mei⸗ 
nen Zfcherofefen-Nachbarn umherwandern, und ihnen fagen 
darf, wie freundlich der Herr if. Aber auch das ift 
recht und gut, deſſen bin ich gewiß. Es ift mein Gebeth, 
daß du ein recht gefegnetes Werkzeug der Gnade werden 
mögeft; und ich darf auch hoffen, der HErr werde Dich 
unferm armen Volke zum Gegen ſetzen. Vergiß nicht 
deine liebende Schweſter 
u Catharina. 


— — — U) 
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Wir haben die lieblichen Züge aus dem kurzen Lebens⸗ 
gange dieſer bekehrten Tſcherokeſinn, und die ſeligen Ver⸗ 
änderungen, welche der lebendige Glaube an den Sohn 
Gottes in ihr bewirkte, mit wahrem Vergnfigen erzählt, 
Ihre -Gefchichte zeigt und Mar, was die Kraft des Evan- 
geliums auch aus dem heidnifchen Sinne der Indianer 
beraussubilden vermag. Catharina war eine Indianerinn; 
fie konnte von fich fagen, was ihr Bruder David auf ſei⸗ 
nen Wanderungen umber Taufenden gefagt hat: Das Blut 
der Eingebornen fließt in meinen Adern. Ihr Herkommen, 
ihre frühern Umſtände, ihre Erziehung und Lebensweiſe 
hatte fie mit den Zfcherofefen gemein. Sie bewohnte die⸗ 
fetbe Wildniß, Tebte in derfelben Gefellichaft, befaß die» 
felben Züge des Volks⸗Charakters, ward von denfelben 
Wünſchen, Beforgniffen, Erwartungen und Beftrebungen 
umbergetrieben, mie wir fie. bey den Indianern in den 
ameritanifchen Wäldern wahrzunehmen pflegen. Und doch, 
was bat nicht die Kraft Chriſti aus Ihr gemacht, Wie 
gefällig war fie als Gefellfchafterinn, tie Tiebend als 
Freundin, wie mufterhaft: als Glied des häuslichen Krei⸗ 
ſes, wie ausgezeichnet als Mitgenoffinn der Kirche Chriſti, 
wie liebenswürdig und rechtfchaften -in- den Wegen des 
HErrn, den Ihre Seele liebte. Diefer geiftigen Veredlung 
iſt auch der Charakter der Wilden fähig; und weich ein 
Antrieb iſt es nicht für und, den großen, dornenreichen 
Brachader der Heidenwelt mit folchen Pflanzen angebaut 
zu feben, wie fie allein der himmliſche Vater durch die 
erleuchtende Kraft feines Evangeliums zu pflanzen vermag. 

Catharina war nicht der einzige Gewinn des Chriften- 
Slaubens unter ihrem Volksſtamme. Noch find manche 
Andere unter demfelben, Alte und Zunge, in denen das 
Ehriftenthum ähnliche Veränderungen bewirkte. Ihr Brus 
der John war ein Benfpiel diefer Art. Ihre alten, ehr⸗ 
würdigen Eltern, die mit Recht von Allen Hochgeachtet 
werden, die fie Tennen, find Benfpiele diefee Art. Mehr 
als 50 Ticherofefen wurden fchon im. erften Fahre nach 
Catharinens Tode zu der Gemeine Jeſu Keeefügt ‚ don 
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denen ein großer Thell Ihe Belenntniß zum Chriſtenthum 
durch dieſelben Tugenden ehren, tote wir fie im Charakter 
diefee Ticherofefinn wahrnehmen dürfen. 

Befonders lieblich iſt in dieſer kurzen Lebensgefchichte 
einer Indianerinn die Wahrnehmung, wie das Werk des 
Heiles fenflornartig ſich im Verborgenen entwickelt, leiſe 
und ungekannt in einer finftern Hütte des Waldes ſich 
entfaltet, dem Licht der Erkenntniß Gottes allmählig die 
Bahn durch die Sinfterniß des heidniſchen Aberglaubens 
bricht, und fo unfichtbar, dem Gauerteige gleich, die 
ganze Mafle eines Familienlebens, einer Berwandtfchaft, 
eines Volksſtammes in heilfame Bewegung febt. Wie groß 
und anbethbungswürdig find nicht die ftillen Wege, auf 
denen der Vater des Lichts feine himmlifche Wahrheit in 
die verfchloffenen und dunkeln Geflde der Dienfchenherzen 
einführt. Hier kommt jede menichliche Berechnung zu 
kurz. Jede Klugheit des Weiſen wird an bdiefen geheim- 
nißvollen Pfaden der Vorſehung zu Schanden; es geftaltet 
fich alles auf andere Weile, als wir denfen; es iſt ge- 
macht, ehe wir es erwarten, und too unfere eigene Kraft 
nicht zureichte, da bat die Kraft der Wahrheit bereits im 
Stillen ihre Wunderthaten ausgerichtet. Darum gilt nur 
Treue im Menſchenleben etwas vor Gott, und nur bebarr- 
liche Treue führt im Diiffionsieben zum gewiffen Siege bin, 

Catharinens Lebensgefchichte Tiefert ferner einen neuen 
Beleg für die alte Wahrheit: daß die Civilifation am 
ficherften aufs Chriftenthum gegründet wird, und am ge- 
wiſſeſten und fchnellften aus dem lebendigen Chriftenglau- 
ben bervorfließt; und daß die Behauptung eitel it und 
grundlos, daß man zuvor ein Voll zivilifiren müſſe, ehe 
man von ber Verkündigung des Evangeliums eine Frucht 
erwarten Tönne: Was heißt denn Menichenbildung ohne 
Chriſtenthum? Man laſſe fich einmal diefe Frage von der 
Gefchichte Griechenlands und Roms beantworten; man 
febe fich in unfern Tagen in heidnifchen und muhameda- 
nifchen Ländern um, um diefe Dienfchenbildung ohne Chri- 
ftenthum in Ihrem wahren Weſen anzufchauen. Gie ſtellt 
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ſich uns in der Geſchichte überall als einen geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtand dar, dem ſittliche Veredlung fremde iſt, 
in dem man häusliches und bürgerliches Glück nur wenig 
kennt und genießt; wo der Mann der tyranniſche Gebieter 
des Hauſes, und das Weib die Sklavinn; wo der Fürſt 
uneingeſchränkter Gewalthaber, und das Volk das blinde 
Spielwerk ſeiner Leidenſchaften iſt; wo die Uebermacht 
des Laſters gebietet, und die Tugend des Menſchen von 
dem Schauplatze der Wirkſamkeit ſich zurückziehen muß, 
Die wahre Menſchenbildung findet man allein in Gemil- 
thern, in Familien, in Verbindungen, in Ländern, 10 
wahres Chriftenthum zu Haufe ift, und fie iſt nur die 
Pflanze und Frucht dieſes Chriſtenthums, dag immer zu⸗ 
erſt von den Boten Chriſti auf dem wilden Acker des 
Volkslebens angebaut werden mußte. Soll die Welt ver⸗ 
edelt werden, ſo gibt es, nach dem Zeugniß der Welt⸗ 
Geſchichte, keinen andern Weg und auch kein anderes 
Mittel zu dieſer allgemeinen Menſchenveredlung, als den 
Glauben an das Evangelium Chriſti. Darum thut es 
Noth, daß dieſe Freudenbotſchaft in unſern Tagen nach 
allen Richtungen in die heidniſche Welt hinausziehe, und 
daß die Freunde Chriſti die angenehme Zeit und die 
Stunde des Heiles gewahren, um den Millionen verfin- 
fierter Heiden das Licht zu bringen, das in Chriſto iſt, 
und das alein die bange Dunkelheit ihres. Lebens und 
ihrer Hoffnung aufzuheitern vermag. 


| I. 
Verſchmelzung der verfhiedenen Nordameri- 
Fanifchen Miffions » Gefellfchaften in eine 
einzige, allgemeine Miſſions-Geſellſchaft. 


Als mit dem Anfang des gegentwärtigen Jahrhunderts 
der evangelifche Miffions-Geift auch in den vereinigten 
nordamerifanifchen Staaten zu erwachen begann, fo fahen 
ſich die zahlreichen Fremde Chriſti nach Gelegenheiten 
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und Mitteln um, um den köftlichen Schatz der evange⸗ 
fifchen Wahrheit, in deſſen Beſitz fie fich fo glücklich fühl⸗ 
ten, in die große Heidenwelt hinauszutragen. An viel- 
fachen Erinnerungen hiezu fehlte cs ihnen felbit In ihren 
eigenen Umgebungen nicht. Mehr als 200,000 unerleuch- 
gete Indianer wandeln in den vereinigten Staaten umber; 
obne bis jet noch des herrlichen Lichtes von der Klarheit 
Chriſti theilhaftig getvorden zu fenn. Neben ihnen fröh⸗ 
nen mehr als 1,300,000 ſchwarze Neger⸗Sklaven der Hab- 
ſucht ihrer Gebieten, werben von denfelben bios als dienft- 
bare Werkzeuge ihrer Begierden gebraucht, und find mitten 
im Schoofe der Kirche Chriſti meift Heidnifche Fremdlinge 
und Gäſte geblieben, denen man den Weg zur fellgmachen- 
den Erfenntmiß der Wahrheit unter dem harten Sklaven⸗ 
Koofe verfchloß. Auf diefe Weile lebten etwa 2,000,000 
unfterblicher Dtenfchenfeelen vor ihren eigenen Augen, die 
der Sinfterniß des Heidenthums angehörten. Es war fo 
natürlich, daß die vettende Drenfchenfreundlichfeit der 
amerifanifchen Chriſten zuerft auf dieſe zahlreichen Schaa- 
ren Unglücklicher fich hinlenkte, um auch fie aus der 
Wilbheit und Finſterniß des natürlichen Sinnes zur feli- 
gen Gottesfindfchaft einzufaden, und nach und nach die 
ſchmaͤhlichen Sklavenfeſſeln zu brechen, welche die Selbft- 
fucht ihrer unedeln Befiker ihnen gefchlagen hatte. Aber 
auch das heidniiche Ausland blieb ihren Herzen nicht fremd; 
und es wurden frühe fchon mancherien Berfuche von ame- 
rifanifchen Chriften gemacht, Peine Schaaren von Boten 
Chrifti nach Ceylon und dem weftlichen Aften, nach dem 
biemaniichen Reiche, auf die Sandwichs⸗Inſeln des ftil- 
fen Meeres, und nach Paläftina, Syrien und Kleinaſien 
auszuſenden. 

Schon bey der erſten Regſamkeit des evangeliſchen 
Miſſionsgeiſtes in den vereinigten Staaten Nordamerikas 
wurde die ſegensreiche Idee einer brũderlichen Vereinigung 
ihrer Kräfte, und der Errichtung einer allgemeinen nord⸗ 
amerilanifchen Miffions- Gefellfchaft Iebhaft zur Sprache 
gebracht, und es bildete fich auch wirklich au Boſton 
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ein folcher allgemeiner Miſſions⸗Verein, welcher Mitglieder 
alter proteftantifchen Kirchen⸗Abtheilungen in fich fafte, 
und der die Ausbreitung des Evangeliums nicht blos unter 
den Indianerſtämmen Amerikas, fondern überall im gan- 
zen heldnifchen Auslande zur heiligen Aufgabe feiner Thä- 
tigteit machte. Diefe Miſſtons⸗Geſellſchaft zu Boſton 
ift unter dem Namen: „Amerikanifcher Verein von 

Beauftragten für auswärtige Miffionen” (American 
Board of Commissioners for foreign Missions) be- 
kannt, fendete ſowohl den Indianer - Stämmen, ald 
den heidnifchen und muhamedaniſchen Völkern des Ans- 
landes eine fchöne Anzahl walerer Sendboten zu. Es 
dauerte nicht Tange, fo wurde in den Staaten Nordame⸗ 
rikas da und dort der menfchenfreundfiche Wunſch rege, 
an den Segnungen der Miſſtons⸗Thätigkeit perfönlichen 
Antheil zu nehmen, und in einzefnen, abgefonderten 
Vereinen das Werk Chriftt in der Heidenwelt zu frei- 
ben. Es mar unftreitig ein wahrhaft redlicher Chriften- 
Sinn und ein erfreuficher Eifer für die Ausbreitung des 
Keiches Chriti auf Erden, daß diefer Gedanfe, verein- 
seite, Kleinere Miffions - Gefellfchaften an verfchiedenen 
Hrten zu errichten, und auf def West den thätigen 
Miffionggeift allgemeiner anzupflanzen, nach und nach im- 
mer mehr Freunde gewann; und fo trat nun innerhalb 
weniger Jahre eine bedeutende Anzahl folcher Miſſions⸗ 
Geſellſchaften in den vereinigten Staaten hervor, von denen 
jede es fich mit frommem Eifer zum Ziel febte, mit dem 
Talente, das die Gnade des HErrn in ihre Hände nie- 
derlegen würde, auf ihre eigene Weile in der großen 
Heidenwelt zu wuchern. So bildeten jebt die Lutheraner 
und die Ealviniften, die Episcopalen, die Presbyterianer 
und die Eongregafionaliften Nordamerikas in ihren befon- 
dern Kirchen-Abtheilungen nach und nach ihre eigenen 
Miffions-Gefelifchaften, welche den Verſuch machten, eine 
Fleinere oder größere Anzahl frommer Jünglinge für die 
Heidenwelt auszubilden, und dieſe, fo weit ihre befchränf- 
ten Kräfte zurcichten, in die großen, bedürfnißreichen 
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Bäume berielben hinauszuſenden. Huch die außerfizchlichen 
Chriften- Verbindungen wollten im diefem beiligen Wett- 
ftreite keineswegs zurückbleiben, und die nordamerifanifchen 
Methodiften, bie Baptiſten und Andere, fingen an, durch 
Errichtung eigenee Miffions-Befellfchaften in ihren Krei⸗ 
fen, und durch Ausfendung ihrer eigenen Miffionarien, 
ber Sache Chriſti in dee Heidenwelt mit fröhlichem Her⸗ 
zen zu dienen. Ä 

Es war unftreitig ein höchſt intereflanter, herrlicher 
Wettkampf der chriftlichen Dientchenliebe, in den die ver- 
fchiedenen Kirchen - Abtbeilungen Nordamerikas in diefem 
beiligen Kriege mit der Macht der Finſterniß eintraten. 
Iſt es doch dasſelbe große Schaufpiel des frommen Ei- 
fers, das wir in der Gefchichte der drey erften Jahrhun⸗ 
derte der chriftlichen Kirche wahrzunehmen Gelegenheit 
finden. Die Sache war wohlgemennt, und in jedem 

Zalle der Verſuch Tobenswerth, und, als Ausbrucd eines 
guten, frommen Willens, angenehm vor Gott. Aber das 
Beginnen war nicht befonnen genug, es war nicht auf 
eine gründliche Kenntniß der Sache felbit und ihres Be— 
dürfniſſes berechnet; es Tonnte auch Teicht mannigfaltig 
nachtbeilige und betrübende Srüchte tragen, die tbeilweife 
in.ihrer natürlichen Schadhaftigfeit den Gewinn aufivogen, 
weichen die fromme Thätigfeit der einzelnen Vereine im 
Heidenlande mit dem vollkommenſten Rechte hoffen ließ. 
Aber in jedem Falle war es doch gar fehr ber Mübe 
werth, einen folchen Verſuch der Chriftenliche zu wagen, 
um für fich und Andere eine Töftliche Summe belchrender 
Erfahrungen auf dieſem Wege einzufammeln, die ſich num 
durch den ebrwürdigen Wettkampf eigener Verfuche auf 
dem prüfungsvollen Gebiete der Miffiong- Lhätigkeit ein- 
fammeln lafien. 

So arbeiteten eine fchöne Reihe von Zahren bin- 
‚ durch Die verfchiedenen evangeliſchen Miſſtons⸗ Geſellſchaf⸗ 

ten Nordamerifas mit brüderlicher Friedfertigkeit und 
ungeftörtem Einverftändniffe in dem großen Hauptzweck 
ihres, gemeinfamen. Steebens neben einander- fort, und 
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“jede Einzelne ſuchte in ihren nähern oder entfernten Um⸗ 
gebungen fo viele Mittel und Kräfte, als fie nur immer 


konnte, einzufammeln, um im Stande zu fern, eine mög⸗ 


lichſt große Anzahl tüchtiger Sendboten den heidniſchen 
Volkern auzufenden. Wirklich war auch in der übergroßen 
Heidenwelt Raumes genug für Alle, und für viele Andere 
Raumes genug noch übrig. Auf diefem großen Kampf- 
plate der Finſterniß fehlt es in unfern Tagen Taufenden 
von Arbeitern Teinen Augenblid an mächtigen Wirkungs- 
freifen, die jedem Einzelnen von allen Seiten offen fteben. 
Yuch war von wahrhaft twiedergebornen und erleuchteten - 
Knechten Gottes, welcher evangelifchen Kirchenabtheilung 
fie immer angehören mochten, draußen in der Heidenwelt 
auf keinerley Weife fleifchliche Eiferfucht und feindfeliges 
Entgegenwirken zu beforgen, wenn fie auch mit ihrer 
Arbeit auf dem gleichen Boden der heidniſchen Finſterniß 
zuſammentrafen. : Vielmehr Hatte die neueſte Miſſions⸗ 
Gefchichte die felige Freude, daß im Tampf- und drang- 
ſalsvollen Gebiete der heidnifchen Sinfterniß die Knechte 
Chriſti in inniger Bruderliebe zufammenfchmolgen , die 
vieleicht auf dem heimathlichen Boden einander die Bru- 
derhand zu reichen kaum gewagt haben würden. Mlochte 
es immer ſeyn, daß die einzelnen Miffions - Vereine im 
Baterland, in deren Dienft fie ftanden, fich mehr oder 
weniger von einander getrennt fühlten; fie ſelbſt waren 
im Heidenlande keinen Augenblick getrennt, vielmehr fühl- 
ten fie das dringende Bedürfniß, fich in diefer fchauer- 
fichen Abgefchiedenheit nur defto inniger als Brüder in 
Ehrifto an einander zu fchlieken. Auf diefem Wege trug 
dieſer Berfuch feine manntgfaltigen Tichlichen Srüchte ein, 
die für jedes Freund der Sache Chrifti fchon an fich hoch 
erfreulich find, und die auch für die Zufunft noch Beſſe⸗ 
res hoffen lichen. 

Aber in den chriftlichen Miffiong- Vereinen Nordame- 
rikas wurde in der Schule einer wachfenden Erfahrung 
nach und nach immer lebhafter aefühlt,. daß ein folches _ 
vereinzeltes und abgeriffenes Wirken der Sache Chrifti 
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unmöglich fo gebeiplich feyn koönne, als die Vereinigung 
aller Kräfte in einem gemeinfamen Mittelpunkt der Bru- 
derlicbe gedeiblich für ihre Förderung feyn würde, Meh⸗ 
rere diefer Vereine, welche fich einander am nächtten 
fanden, fingen frühzeitig an, gemeinfame Sache für ein 
gemeinfames Werk zu machen, indeß Andere fich aus 
Mangel an den erforderlichen Hülfsmitten , zu ihrem 
tiefen Schmerz, genöthigt fahen, ihre bisherigen Mif- 
fionsverfuche gänzlich einzuftellen. Das Gefühl des Be⸗ 
dürfnifies, fich im Kampfe mit tauſend Schwierigkeiten, 
die von der Diiffionsarbeit unabwendbar find, enger an 
einander ansufchließen, und -fich wechſelſeitig aufsubelfen, 
wurde unter den Freunden Chrifti in den norbamerifani- 
fchen Frenftaaten immer allgemeiner, bis endlich im Som- 
mer des Jahres 1825 der Vorfchlag in Fräftige Anregung 
gebracht wurde: eine Verſammlung von Abgeordneten 
fämmtlicher evangelifchen Dtiffions-Gefellichaften zu veran⸗ 
laſſen, und fich in diefer über die zweckmäßigſten Mittel 
zu beratben, die beftchenden, einzelnen Diiffions- Geſell⸗ 
ſchaften in eine einzige, allgemeine zuſammenzuſchmelzen, 
und auf diefe Weife von einem gemeinfchaftlichen Eentral- 
punfte aus das evangeliſche Miſſtons⸗Werk in der Heiden- 
welt zu betreiben. Nach mannigfaltiger reifer Beratbung, 
in welcher die gemachten Erfahrungen gefammelt, ver- 
glichen, und in ihren fruchtbaren Ergebniffen ins Auge 
gefaßt sonrden, wurde jetzt von fänmtlichen anweſenden 
Abgeordneten der freudige Beſchluß einmüthig gefaßt: 
ſich gemeinfchaftfich in einer allgemeinen evangeliichen 
Miſſions⸗Geſellſchaft Nordamerikas zu vereinigen, und in 
diefer Hinficht an die beſtehende, fchon Tängft fegensreich 
im Auslande wirkende Miſſtons⸗Geſellſchaft zu Boſton 
brüderfich ansufchließen. | 

Es iſt Ichrreich, die hauptſächlichſten Beweggründe 
kennen zu lernen, welche unſere amerikaniſchen Brüder 
zur Faſſung dieſes Beſchluſſes beſtimmten, da in ihnen 
eine Summe wichtiger Erfahrungen liegt, deren Wahr⸗ 
beit die Miffions - Gefchichte au allen Zeiten und in 
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alten Ländern beftäftgt bat. Wir Heben aus einer öffents 
fichen Denkſchrift, in welcher die Verſammlung dem chrifts 
lichen Publifum diefen gefaßten Beſchluß umftändlich bes 
kannt macht, die darin entiwicdelten Gründe ihrer Verei⸗ 
nigung auszugsweife heraus, da es uns der enge Raum 
unferer Blätter nicht geftattet, dieſe ganze inbaltreiche 
‚Dentichrift einzurfiden. 


‚Die Berfaffer dieſer Schrift bemerken in derſelben 
Folgendes: 

„Die Beweggründe unſerer Vereinigung zu einer ge» 
meinfchaftlichen Miffions-Gefellfchaft find zahlreich, grei- 
fen tief in das ganze Weſen der Diiffions-Tihätigfeit ein, 
und ſtellen fich uns in ihren folgenreichen Beziehungen 
febbaft vor die Augen. Diefe Gründe find zugleich über» 
aus einfach, Teicht verftändlich und alfo befchaffen, daß 
fie fich dem Geiſt und Herzen jedes Freundes Chriſti von 
felbit empfehlen. Wir bemerken: 


4) „Eine Miffions- Befellfchaft muß in ib: 
ven wohlthätigen Entwürfen möglichtt unbe- 
grenzt ſeyn, wenn fie gedeihen foll. Die evan⸗ 
geliiche Dtiffionsthätigkeit hat die Beſtimmmng, ein wei⸗ 
tee Kanal zu ſeyn, durch welchen die Reichthlimer Chrifti ' 
in jeden Theil der nicht - chriftlichen Welt bineingeführt 
werden, Ale beidnifchen Bölfer, mögen fie auf unferm 
weiten Feftlande, oder jenfeits der großen Waffer woh⸗ 
nen, werden mit Recht von den Freunden Chrifti in Ame⸗ 
vita als Gegenftand ihrer chriftlichen Wohlthätigkeitsliebe 
betrachtet. So weit nur immer die Hülfsquellen zurei- 
chen, und die Vorfehung Gottes den Weg zu den Miſ⸗ 
fions-Geftlden öffnet, follen die Boten des Helles in jeder 
Richtung in die Welt hinauszichen. So find manche der- 
felben zu den urfprünglichen Stämmen unſers Landes ge- 
wandert; Andere haben, auf Taufende von Stunden bin, 
kleine Miffionsftellen in Aflen befebt; wieder Andere find 
nach den Infeln des ftillen Meeres gezogen; Andere haben 
fich mit der Botſchaft des Heiled in Südamerika nicder- 
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gelaſſen, und noch fteht dev mächtige Tontinent bon ganz 
Afrika offen, nach welchem wir die erften Botſchafter 
Chrifti fenden wollen. Aber gerade dieſer unermeßliche 
Umfang des Miffionsgebietes macht es in hohem Grade 
wünſchenswerth, daß alle Freunde Chriſti, die in den 
weſentlichen Grundlehren des Evangeliums einverftanden 
find, ihre zerftreuten Kräfte in einem Werke vereinigen, 
das groß genug ift, um die Kräfte aller aufzufaften, und 
anziehend genug, um fie alle in einem Lebenspunfte zu⸗ 
fammenzufchmelsen. Unſtreitig Tann eine Gefellichaft mit 
bedeutfamen KHülfsmitteln ein folches Wert ungleich kraͤf⸗ 
tiger betreiben, als 2 Gefellichaften, welche diefefbigen 
Hilfsmittel unter fich theilen. 

2.) „Die Miſſions⸗Verſuche einer Miffions- 
Geſellſchaft müffen zugleich mannigfaltig ſeyn. 
Da die Milfions- Sache zu jeder Zeit nicht nur mit der 
Gefühffofigkeit, der Habſucht und dem Vorurtheil der 
Namen⸗Chriſten, fo toie mit dem Spott und der Unduld⸗ 
famteit der Ungläubigen, fondern auch gar oft mit der 
noch übrigen Selbftfucht, Unwiſſenheit und Engherzigkeit 
mancher wahren Schüler unfers HEren Jeſu kämpfen 
muß, fo tft gar viel Daran gelegen, daß eine Miſſions⸗ 
Geſellſchaft zum Beſitze jeden Vortheils gelange, den 
Nachdenten, Bildung, Wiflenfchaft und Erfahrung dar- 
bieten, um einem fo ſchweren Kampfe entgegenzutreten. 
Um dieß zu erreichen, iſt es notbwendig, daB diefelbe 
Miffions -Gefellfchaft in verichtedenen Weltgegenden und 
unter verichiedenartigen Heidenvölkern möglichſt zahlreiche 
Miffionsftellen beſitze. Nicht jede Miffion iſt gleich ge⸗ 
deihlich, auch iſt nicht jede auf gleiche Weile intereifant, 
und daben tft das Befet der Weltregierung Gottes, daß 
Feine Gefenichaft, auch bey den klügſten Berechnungen, 
im Stande ift, die unmittelbaren Wirkungen ihrer Arbeit 
vorauszuſehen. Bezeugt es doch die alte und neue Diif- 
fionsgefchichte, daß miflungene und muthlähmende Berfuche 
oft ſehr umfaſſend und in ihren Folgen lang anhaltend 
find. - Sind dagegen die Miffions - Stationen derfelben 
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Geſellſchaft zahlreich und derſchiedenartig, ſo hat immer 
die eine oder die andere einen Tag des Heils zu erfahren, 
der mit ſeinen Ermunterungen auch auf die andern hin⸗ 
überſtrahlt. Auf dieſem Wege wird der ſchwache Glaube 
verzagter Chriſten aufrecht erhalten, und der Arm der 
ſtärkern zu noch größerer Anſtrengung aufgemuntert. — 
Sollen die Ermunterungen zur Theilnahme, die im Er⸗ 
folge der Arbeit liegen, möglichſt allgemein und zuſagend 
werden, ſo muß jeder Einzelne, der ſein Scherflein zum 
Werke beyträgt, es fühlen, daß mit demſelben wirklich 
etwas ausgerichtet worden iſt. Welcher Freund Chriſti 
zum Beyſpiel, der die Miſſion auf den Sandwichs⸗Inſeln 
unterftüßte, freut fich nicht, daß er, nach der huldreichen 
Fügung ſeines himmliſchen Vaters, gewürdigt wurde, 
an einem ſolchen Werke der Chriſtenliebe Theil zu nehmen. 
„Ben den unendlich mannigfaltigen Lieblingsneigungen . 
der Menſchen gibt es ferner immer gar Manche, die ihre 
Gründe dazu zu haben glauben, eine Miffion vorzugsweiſe 
vor der andern zu unterftüßen. Diefer Neigung, welche die 
herrlichſten Ergebniffe hervorzubringen vermag, ſollte billig, 
wenigftens fo weit als es der allgemeinen Miffions-Sache 
nicht fchader, freundlich nachgegangen werden. Der Um⸗ 
ftand nun, daß eine und dieſelbe Miſſtons⸗Geſellſchaft eine 
Nannigfaltigleit von Miſſions⸗Stellen unter ihrer Pflege 
bat, und daß fie in verfchiedenen Welttheifen unter civi⸗ 
liſirten und rohen Heidenvölfern nicht nur, fondern auch. 
unter den Muhamedanern ihre Arbeiter befchäftigt, wird 
mächtig dazu beytragen, ihr eine große Anzahl von Freun- 
den zu geivinnen. - Befanntlich geben die Diffionsarbeiten 
unter muhamedanifchen Völkern langfamer und fchivieriger 
vorwärts, ale das Werft der Herolden Chrifti in der rohen 
Heidenwelt; und dennoch follen auch die muhamedanifchen 
Bölferftämme zum Abendmahle Chrifti eingeladen werden, 
Wollte fich nun eine Diffiong - Gefellfchaft blos auf dieſe 
befchränfen, fo würde fie leicht Gefahr laufen, fich felbft 
und ihre theilnehmenden Sreunde durch die natürliche 
Langſamkeit des Werkes zu ermüden, während fie bey 
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einer großen Mannigfaltigkeit ihrer Richtungen unter dem 
Beyſtande des HErrn durch ben fchnellern und in die 
Augen fallenden Erfolg ihrer Arbeit auf andern Stellen 
feichter in dem Lämpchen des chriftlichen Muthes das 
erforderliche Dei wird bewahren Tünnen. Dabey wird - 

3.) „bey einer folchen Bereinigung viel Zeit 
und viel Mühe erfpart. Die Wahrheit diefer Be- 
hauptung fänt in die Augen. Soll das enangelifche Miſ⸗ 
fionsgefchäft mit Sachlenntniß und Erfahrung geführt 
werden, fo wird durchaus ben jedem einzelnen Vereine/ 
der fich der Leitung diefes Gefchäftes unterzieht, als noth⸗ 
wendige Bedingung vorausgeſetzt, daß er in feinem Aus 
ſchuſſe aus einer Anzahl von berathenden Männern beftche, 
welche nicht blos jeden Monat ein- oder zweymal auf 
einige Stunden zur Berichtigung der Geſchäfte zuſam⸗ 
mentreten, fondern daß vielmehr jedes einzelne Mitglied 
dieſes Ausfchuffes feinen eigenen Antheil am Gefchäfte 
ſelbſt nehme, fich mit dem erforderlichen Zeit- und Kraft- 
aufmwande in den ganzen Bang der Verwaltung bineinar- 
beite, fich die nöthigen Kenntniffe durch. eine genaue Be- 
Tanntfchaft mit der Miflons - Befchichte im Allgemeinen 
erwerbe, und dabey in einer folchen Lage fich befinde, 
Daß er jede Woche, und, wenn die Sache es erfordert, 
jeden Tag zur Berichtigung des vorliegenden, oft drin⸗ 
genden Befchäftsganges beveit ſtehe. Und felbft in Diefem 
Falle wird jeder einzelne, leitende Miſſions⸗Ausſchuß gar 
bald das unabweichliche Bedürfnig wahrnehmen, einen, 
oder bey vermehrter Arbeit mehrere tüchtige Geſchäfts⸗ 
Männer zu befiben, welche ihre ganze Zeit und Kraft, 
ihr ganzes Talent umd ihre Erfahrungen ausfchliefend 
Diefer wichtigen und folgereichen Arbeit wiedmen. Nur 
auf diefem Wege läßt fich, unter Gottes Beyſtand, im 
Mitfions- Befchäfte nach und nach eine probehaltige Er- 
fahrung fammeln, welche an den taufendfachen, gefabr- 
vollen Klippen der Arbeit mit einiger Sicherheit glücklich 
vorüberführt, und dem Geſchäfte felbft einen innern Zu- 
fammenhang ‚und ‚einen Grad von. Sicherheit bereitet, 
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der unentbehrlich erfordertich it, werm nicht viel Zeit 
und Mühe fruchtlos verfchwendet, und dem: Werke Chriftt 
gar oft, auch bey dem beften Willen feiner Freunde, ge⸗ 
fchadet werden fol, Un dieſer erfahrungsreichen und viel⸗ 
feitig ausgebildeten Geſchäftsübung der Miſſions⸗Direktion 
ſelbſt iſt nicht weniger als an dem Werke gelegen, das fie 
im Namen des Herrn mit den Unterftükungen ihrer Brü⸗ 
der in der Heldenwelt treiben. Aber gerade dieſer Zweck 
kann unmöglich erreicht werden, wenn die Kräfte chrift- 
licher Miffions- Freunde in verſchiedene Heine Theile ger - 
trennt, und eben damit jedem einzelnen Theil die Gele 
genheiten entsiffen und unmöglich gemacht werden, fich 
auf einem unbefannten Grund und Boden auszubilden. 
Dabey Teuchtet von felbft in die Augen, 

4) „daß bey einer folchen Bereinigung noth- 
wendig auch viel Koften erfpart werden. Mir 
bringen daben nicht einmal die nothwendigen, zum Theil 
vönig unentbehrlichen und Toftfpieligen Einrichtungen in 
Anfchlag, welche die Gefchäftsfeitung zu Haufe in jedem 
Salt erfordert, wenn ein folches Werk auch nur in klei⸗ 
nem Umfange begonnen und fortgeführt werden fol, und 
richten unfere Blicke zunächit nur auf die Arbeiten in der 
Heidenwelt. Es ift eine unläugbare Erfahrung, daf jede 
einzelne Miffiond- Gefellfchaft ihre erften Erfahrungen im 
Milfiong- Gebiete gemeiniglich theuer einzufaufen pflegt. 
Der Grund und Boden, auf dem fie wirken fol, liegt 
ihr zu ferne, und ift ihre in der Regel zu unbefannt; 
auch find die taufendfachen Kanäle, die zu ihm führen, 
fo wie die Hinderniffe, die im Hintergrunde ftehen, zu 
mannigfaltig und dem Anblic® zu verborgen, als daß nicht 
die erften heiligen Feldzüge ihrer Arbeit mit viel unabr 
wendbarem Berlufte verbunden ſeyn follten. Nur nach 
und nach fammelt fie eine theure Erfahrung ein, und 
warum follte Diefe theuer erfaufte Erfahrung blog einem. 
Heinen Theile und nicht dem ganzen Werk zu Gute kom⸗ 
men? Bekanntlich ift ferner jeder erfte Anfang in irgend 
einem Theil des Miſſions⸗Gebietes alſo beſchaffen, daß er 
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durch feine erſten Anbahnungen und Einrichtungen den. 
bey weiten größten Koſtenaufwand nothwendig macht. 
Hat fich einmal ein. folcher erſter Miſſionsverſuch ange- 
wurzelt, fo Tann. er mit viel geringerem Aufwand erwei- 
tert, und in entferntere Gegenden des Landes fortge- 
pflanzt werden. Die Erfahrung der einen Miffionsftelie 
fommt der andern zu gut, und auf Diefem Wege wird 
notbivendig ein bedeutender Koftenaufivand eripart, und 
zur Förderung der Sache verwendet, während eine größere 
Anzahl einzelner, kleinerer Gefellfchaften jede einzeln für 
ſich ihre einen Kräfte faſt immer in den ſchweren An- 
forderungen des Anfanges verzehren müßte. Wir fügen 
1117117 

5.) „nur noch die einzige Bemerkung hinzu, daß durch 
ſolche Vereinigung der Kräfte die Liebe der Chriften 
untereinander gefördert wird. Gemeinſames Zu- 
fammenvirten zum Beften dev Heidenwelt bat fich, nach 
den ermunterndften Zeugniſſen unferer Tage, als das berr- 
lichſte Mittel erprobt, durch das fich die protefkantifchen 
Chriften aller Benennungen als eine gemeinfame Bruder- 
Familie betrachten Ternten, welche auf dem gleichen Fellen- 
grunde des Evangeliung Chriſti ruht, und zu der gleichen 
Freyheit der Kinder Gottes in allen ihren Gliedern berufen 
it. Man vergißt fo gerne aller etivaigen, fo oft nur auf 
Worten und Nebendingen beruhenden Eonfeffionsverfchte- 
denheit, welche Teider fo Tange die glücklichen Glieder der 
evangelifchen Kirche von einander gefpaltet bat, und 
findet es feltfam und beflagensiwerth, wie in den vorber- 
gebenden Jahrhunderten die Glieder diefes einen ehrwür⸗ 
digen Leibes fich in Menſchen⸗Meynungen fo oft wechfel- 
feitig anfeinden und befriegen, und eben dadurch der van- 
geliichen Kirche im Allgemeinen fo vielfachen Schaden 
bereiten Tonnten, wenn die Herzen aller theilnehmenden 
Freunde des Reiches Chriſti in einem gemeinfamen großen 
Endzweck zufammenfließen, als theilnehmende Glieder 
eines gemeinfamen Bundes fich .wechfeffeitig erfreuen, 
ein gemeinfames Werk mit dem gleichen Ehaen-Inserefi 
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mit einander treiben, und im Heiliger Liebe gemeinfchaft- 
lich ihre Garben auf. dem großen Brachader der Heiden- - 
welt für die kommende Freudenernte einfammeln.” — 

Nachdem in Folge: diefee Erklärung die brüderliche 
Bereinigung fämmtlicher Diiffions- Freunde in den verei⸗ 
nigten Staaten Nordamerifas zu einer gemeinfamen nord- 
amerifaniichen Mifflons- Gefellfchaft alücklich zu Stande 
gefommen war, vermöge welcher die Mitfions-Befellfchaft 
zu Boſton die Leitung und den Unterhalt fämmtlicher 
Miſſtons⸗ Poften der übrigen, jetzt mit ihr vereinigten 
Miffions-Bereine übernahm, fo forgte die Huld des Herrn 
auf eine bewunderungswürdige Weile auch dafür, daß die 
bedeutend vermehrten Koften, die fie zugleich damit über- 
nommen hatte, durch die Liebe der Chriften getilgt wur⸗ 
den. Ben der Feyer ihres gemeinfamen Jahresfeſtes, 
an welchem fie offen und zutrauensvoll ihr Bedürfniß Ten 
anweienden Miffions-Freunden mittheilte, wurde alfobald 
zur Tilgung deſſelben von einigen wenigen Theilnehmern 
der bedeutende Beytrag von 25,000 Thalern mit dem 
verfügen unterzeichnet, daß fie fich anheifchig machen, 

Sabre nach einander diefelbe Summe in die Miffiong- 
Sr einzulegen, fans das chriftliche Publikum in den 
nächſten 12 Monaten zur Tilgung des durch dieſe Verei⸗ 
nigung verurfachten Bedürfniffes 400,000 Thaler bey- 
feuern würde. Die Miffions-Gefelifchaft Hatte zum Preife 
Gottes die hohe Freude, _innerhalb kurzer Zeit von der 
Teilnahme ihrer ehriftlichen Brüder dieſe bedeutende Bey⸗ 
ſteuer mit Sreuden eingefammelt zu ſehen, und eben darin 
eine mächtige Ermunterung der ewigen Liebe Gottes wahr- 
zunehmen, auf ihrer neubetretenen, großen Laufbahn 
muthig einherzuzichen, und vertrauensvoll alle ihre Sor⸗ 
gen auf Den zu werfen, der bis jebt für den glücklichen 
Fortgang feines Werkes vaterlich geforgt bat. 


4, Heft 1828, | Pp 
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Das Werk Gottes unter den 
Lfcherofefen ift noch immer im 
Zunehmen. 
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Riffione 1-2 
ee 52 Geſellſchaft. 


Seneca. 1821| Amerik. Miß. Geſ. 
Cataraugus. 4822 Ditto. 


Mobawks. 
Miſſiſaugah. Grand River. Method. Geſelſqh. 
Chippawas. 

Delawares. New Fairſield. 17421 Brüdergemein 


Norbweſt⸗Indien. Red River. 1820 | Kirchliche RIf.&L 
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Da wir in dieſem Hefte Gelegenheit finden werden, m 
den englifch - nordameritaniichen Miſſtons - Gefeltfehaften m 
ihren Arbeiten ausführlicher zu reden, und in den befannta. 
Sefenswertben „Nachrichten aus der Brüdergemeine,” welk 
jährlich in fechs Heften erfcheinen, die Berichte von ihre 
Miſſionswerke in Nord - Amerika enthalten find, fo gem 
fen wir, bier nur in ein Paar Worten über die Mitt 
Stellen der Brüdergemeine in Nordamerifa noch Einiges ky 
zufügen. 

Nach den neueften Berichten befindet fich die Grönlänk 
Miſſions⸗ Gemeinde, Neu-Herenbut, in einem blühen 
Zuftande, und der größere Theil ihrer Einwohner kann wahr 
- haftig ein Volk Gottes genannt werden. Mehrere, ‚die mw 
aesogen twaren, und in der Wildnif umherirrten, kehrten wir 
der zu dieſer Meinen Heerde zurüd, und wurden wie Verlom 
und wiedergefundene Söhne und Töchter im Hauſe ihre 
himmliſchen Vaters wieder aufgenommen. Bruder Lehmir 
fchreibt hievon in einem feiner Briefe: „Dieienige, welk 
den Irrthum ihrer Wege erfennen, und ernftlich sum Her 
um Vergebung und Gnade rufen, nehmen wir wieder m 
Freuden auf. Ich will nur ein Benfpiel anführen von eins 
folchen armen, zurückkehrenden Sünder, der Teichtfinnig m 








| Allgemeine Bemer⸗ 
kungen. | 





Miffionarien. 





2. ©. Harris. 
4. Bingham. 


3. Garrio 2 Gehal⸗ | 
Bunn, fen. 


verlieh, und in die Welt hinein inrte, und defien Fall einen 
neuen Beweis Tiefert, was die Gnade Ehrifti an den Verlor⸗ 
nen zu thun vermag. Er ift jetzt 24 Jahre alt, und feit A 
Jahren verheurathet. Noch letzten Herbft Iebte er in den " 
ſchändlichſten Laftern, und wollte Feiner Ermahnung Gehör 
geben, da er ſchon als Knabe und Züngling ein fündliches 
Leben geführt hatte. An den Chriftfeyertagen befuchte er un- 
fere Gottesdienfte in der Kirche, und wurde durch das gehörte 
Wort, das der heillge Geift in feinem Herzen lebendig machte, 
fo mächtiglich ergriffen, daß er zu ung Fam, unter vielen 
Bußthränen feine Bergehungen reumüthig bekannte, und ernſt⸗ 
Sich zum HErrn um Gnade und Vergebung flehte. Wir nah⸗ 
men ihn mit Freuden auf, und durften wahrnehmen , daß er, 
als ein reumüthiger Sünder, die Gnade Gottes im Verdienſte 
Jeſu fuchte und fand, und. deßhalb am 419. Januar, der ein 
befonderer Gnadentag für und alle war, mit 7. Andern zum 
erftenmale zum heiligen Abendmahl zugelaſſen wurde. Sein 
Wandel ift feither der Lebensgang eines gründlich gedemüthig⸗ 
ten und begnadigten Sünders, und diefer vohe, Tafterbafte 
Knecht der Sünde ift jetzt in ein heiteres, der Gnade treues 
und nachahmungswerthes. Kind. Gottes umgewandelt.” 


Die Gemeinde zu Lichtenfels beftand am Ende des 
Jahres 1826 in 364 Mitgliedern. „Wir haben Urſache,“ 
fchreiben die dortigen Miſſionarien, „uns im Allgemeinen 
fiber fie zu freuen; die meiften derfelben füchen, ihre Tage 
im verborgenen Umgang mit Bott, unferm Heiland, zu⸗ 
zubringen, und derer find nur wenige unter und, die an⸗ 
bers gefinnet find. Unſere Kirche wird fleikig befucht, 
und der HErr ift unter und gegenwärtig, was befonders 
an Feſt⸗ und Communiontagen füblbarlich erfahren. wird. 
Dieß find in der That wahre Segenstage für und, an 
denen Alte und Zunge zum göttlichen Leben neu. erfieifcht 
werden. — Wir haben großen Mangel An Holz, da feit 
faft Hundert Fahren alles Gebüfch in der Fiörde wegge⸗ 
holst und verbraucht twurde, und Fein frifches nachwächst. 
"Zwar haben wir bier Feine Tiger, nnd Elephanten und 
Hyänen zu fürchten, wie ed bey unfern Brüdern in Süd⸗ 
Afrika ber Fall iſt, aber bie Eisbären zeigen fich nicht 
felten auf unferer Küfte, und verichmähen auch Menſcheu⸗ 
Fleiſch nicht, wenn fie es erhalten Tönnen.” 

Bon Richtenan wird gemeldet: „Das lebte Jahr 
4826 war durch Erfahrungen der göttlichen Gnade in 
unferer Gemeinde Tieblich ausgezeichnet; Eintracht umd 
Bruderliebe baben uns das Mitfionsgefchäft leicht gemacht. 
Dry Wochen vor Oſtern find faft Ale, die in der Ent- 
fernung twohnen, mit ihren Santilien biebergefommen, 
um die Leidenswoche mit uns zu fern. Die Tugend 
fegt ein wachſendes Verlangen zu Tage, fich unterrichten 
zu laſſen. Auch an Nahrungsmitteln hat es das Jahr 
hindurch unfern Grönländern nicht gefehlt.” 

Zu Friedrichsthal befand Die Gemeinde am 
Schluſſe des Jahres 1826 in 209 Getauften und 75 noch 
Ungetauften, im Ganzen noch aus 284 Seelen, 28 mebr 
als am Schluß des vorigen Jahrs. 35. heidntfche Grön⸗ 
länder find auf die Probe hieher gezogen. „Was unfere 
kleine Gemeinde betrifft,” bemerken die Miſſionarien, 
„welche erſt feit Turzger Zeit aus den Heiden gefammelt 
wird, fo müſſen wir in das Gebeth des Apoſtels Paulus. 
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einſtimmen, wenn er fein erlangen äußert, daß Chriftus 
in allen Gläubigen eine Geſtalt gewinnen, und ihr ganzer 
Wandel Fund thun möge, daß fein Geiſt in ihren Herzen 
wohne.” 

Bruder Kleinſchmidt fchreibt etwa 2 Jahre nach ber 
Errichtung biefes neuen Poſtens: „Bis hieher hat uns 
der HErr geholfen, unfere Gefundheit erhalten, und uns 
geftärkt, um fein Werk unter diefem armen Volke muthig 
zu treiben, wofür wir Ihm nicht genug danken Fönnen. 


Noch werde ich, ohne einen Gehülfen, Tünftigen Winter 


Allein das Wert des Amtes unter ihnen treiben müſſen. 
Es it für neue Miffionarien ausnehmend fchwer, Die 
nöthige Kenntniß der Grönländer-Sprache fich- zu eriver- 
ben, und darum muß unfer HErr jetzt noch hier nur mit 
einem ſchwachen Werkzeuge arbeiten. Dieß kann Er auch 


thun, sole ich in dem beyden letzten Jahren reichlich ew- 


fahren habe. Wie oft iſt es nicht. der Tal, daß ich an 
einem Tag 3 bis 4 Reden halten muß, fo daß ich oft 
verlegen bin, ob ich ein Wort finden werde, das dem 
Bedürfniß meiner Zuhörer angemefien ift. Und dennoch 
hat der HErr mein Vertrauen zu Ihm bis auf dieſe 
Stunde nicht beichämt, denn oft wird mein Her; warm, 
der Mund öffnet fich, die Zunge wird gelöst, und auch 
die Herzen der Zuhörer ſchließen fich auf, fo Daß es nie 
an Aufmerkſamkeit fehlte Die Schule, in welcher 420 
Kinder Unterricht befommen, wird fleißig befucht, und 
viele derſelben Haben fich durch ihren Fleiß ausgezeichnet. 
Wir fühlen uns reichlich belohnt fir unfere Mühe, denn 
wir finden, daß unfere Arbeit unter den’ Kindern nicht 
vergeblich tft.” 





Nicht weniger erfreulich find die Nachrichten der Brü⸗ 
dergemeine von der Küfte Qabrador. Aus Nain fchreibt 
einer der Miffionarien: „Was den geiftlichen Gang un- 
ferer Eslimo⸗Gemeinde betrifft, fo haben wir hohe Ur⸗ 
fache, uns derfelben zu freuen; denn auch das verfloffene 
Jahr lieferte uns Deutliche Beweiſe, daß die Gnade des 


516 


durch feine erſten Anbahnungen und Einrichtungen den. 
bey weitem größten Koftenaufwand nothwendig macht. 
Kat ſich einmal ein. folcher erſter Miſſtonsverſuch ange- 
wurzelt, fo kann er mit viel geringerem Aufwand eriwei- 
tert, und in entferntere Gegenden des Landes fortge- 
vflanzt werden. Die Erfahrung der einen Miſſionsſtelle 
fommt der andern zu gut, und auf dDiefem Wege wird 
nothwendig ein bedeutender Koftenaufivand eripart, und 
zur Förderung der Sache verwendet, twährend eine größere 
Anzahl einzelner, kleinerer Gefellfchaften jede einzeln für 
fich ihre kleinern Kräfte faft immer in den ſchweren An- 
forderungen des Anfanges verzehren müßte, Wir fügen 
kürzlich 

5.) „nur noch die einzige Bemerlung hinzu, daß durch 
folche Vereinigung der Kräfte Die Liebe der Chriſten 
untereinander gefördert wird. Bemeinfames Zu- 
fammenwirfen zum Beften der Heidenwelt bat fich, nach 
den ermunterndſten Zeugniffen unferer Tage, als das berr- 
Jichfte Mittel erprobt, durch das fich Die protefkantifchen 
Chriften aller Benennungen als eine gemeinfame Bruder⸗ 
Familie betrachten lernten, welche auf dem gleichen Felſen⸗ 
grunde des Evangeliums Chrifti ruht, und zu der gleichen 
Freyheit der Kinder. Gottes in allen ihren Glicdern berufen 
it. Man vergift fo gerne aller etwaigen, fo oft nur auf 


. Worten und Nebendingen beruhenden Confeffionsverfchie- 
denheit, welche leider fo lange die glücklichen Glieder dee 


evangeliichen Kirche von einander gefpaltet Bat, und 
findet es ſeltſam und beflagenswerth, wie in den vorber- 
gebenden Jahrhunderten die Glieder dieſes einen chrwür- 
digen Leibes fich in Menſchen⸗Meynungen fo oft wechfel- 
feitig anfeinden und befriegen, und eben dadurch der evan- 
gelifchen Kirche im Allgemeinen fo vielfachen Schaden 
bereiten Tonnten, wenn die Herzen aller theilnehmenden 
Freunde des Reiches Ehrifti in einem gemeinfamen großen 
Endzweck zufammenfließen, als theilnehmende Glieder 
eines gemeinfamen Bundes fich ‚wechlelfeitig erfreuen, 
ein gemeinfames Werk nit dem gleichen Sheiten- Iuterefi 
mi 
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mie einander treiben, und in heiliger Liche gemeinfchaft- 
lich ihre Garben auf. dem großen Brachader der Helden- - 
welt für die kommende Freudenernte einfammeln”? — 

Nachdem in Folge diefee Erklärung die brüderliche 
Bereinigung fämmtlicher Miſſions⸗ Freunde in den verdi» 


nigten Staaten Nordamerifas zu einer gemeinfamen nord- - 


amerifanifchen Mifflong- Gefellfchaft glücklich zu Stande 
gefommen war, vermöge welcher die Miffions-Gefeltfchaft 
zu Bofton die Leitung und den Unterhalt fämmtlicher 
Miſſtons⸗ Poften der übrigen, jetzt mit ihr vereinigten 
Miffions-Bereine übernahm, fo forgte die Huld des HErrn 
auf eine beivunderungswürdige Weiſe auch dafiir, daß die 
bedeutend vermehrten Koften, die fie zugleich damit über- 
nommen hatte, durch die Liebe der Chriften getilgt wur- 
den. Ben der Feyer ihres gemeinfamen Jahresfeſtes, 
an welchem fie offen und zutrauensvoll ihr Bedürfniß Pen 
anweſenden Miffions-Freunden mittheilte, wurde alfobald 
zur Tilgung deſſelben von einigen wenigen Theilnchmern 
der bedeutende Beytrag von 25,000 Thalern mit dem 
Senfügen unterzeichnet, daß fie ſich anheiichig machen, 

Sabre nach einander diefelbe Summe in die Miſſtons⸗ 
ur einzulegen, falls das chriftliche Publikum in den 
nächften 42 Monaten zur Tilgung des durch diefe Verei⸗ 
nigung verurfachten Bedürfniſſes 100,000 Thaler bey- 
ftenern würde. Die Miffions-Gefellfchaft hatte zum Preife 
Gottes die hohe Freude,_innerhalb kurzer Zeit von der 
Theilnahme ihrer chriftlichen Brüder diefe bedeutende Bey⸗ 
fteuer mit Freuden eingefammelt zu ſehen, und eben darin 
eine mächtige Ermunterung der ewigen Liebe Gottes wahr⸗ 
zunehmen, auf ihrer neubetretenen, großen Laufbahn 
muthig einherzuziehen, und vertrauensvoll alle ihre Sor⸗ 
gen auf Den zu werfen, der bis jetzt für den glücklichen 
Fortgang ſeines Werkes väterlich geſorgt hat. 


4. Heft 1888, Pp 
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Land oder Miſſions⸗ 
Bolt. Stationen. 


‘793 
“pD 


Geſellſchaft. 


Hopeſteld. 1823 | Amerik. Mißſ. cd. 


Creeks. Asbury. 1881 Methodiſten Bei 
ſchaft. 
Witbington. 1823 | Amer. Bapt. Ki. 


Choetaws. Elliot. 1818] Amerik. if. 


—— 


Mayhew. ı 1820} Amerik. Miſſ. &i. 


Bethel. Ditto. 

Emmaus. Ditto. 

Goshen. Ditto. 

Bethany. Ditto. 

Folſon. Ditto. 

u Moshoo. Ditto. 

| Juzon. | Ditto. 
Chickaſaws. Monroe. | 1820 Synode von Cıf 

| 





na und Georgr 
Zicherofefen. Brainerd. 1817| Amerik. Mif.$ 
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Miſſionarien. 


W. Belcher, M. D. 
Auſtin. 
Newton. 

Spragun. 
Jones. 
Bright. 


— — —— — GEN Gummi * 


2 Miſſionarien und ein | 
Gehüffe. 1 

£. Compere. 

M. Senims. 

J. Smith. 

J. Wood. 

3. Howes. 

A. Dyer. 

Hutchinſon. 

C. Kingsbury. 

C. Cuſhman. 
Hooper. 

Wisner. 

Stewart. 

Burnham. 

8. Williams, 

S. Macomber. 

M. Jowell. 

D. Gage. 
‚a. Wright. 

E. Bardwell. 

E. Bliß. 
Pride, M.D. . 
P. Thatcher. 

A. Gibbs. 

Wright. 

Hadden 
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J. Elsworth. 
Parker. 
Hemmingway. 
Dean. 
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- Stationen. 


Ameril af Bi 








Geſellſchaft 








Carmel. 
Creek⸗Path. Sitte. 
Higb- Tower. Ditte 
Wills⸗Town. Ditte 
Haweis. Ditte, 
Soremans. Ditte. 
Dwight. 1820 Ditte 
Chero Zenafen. Amerif, Yan. 
| Spring- Blase. |asor | Bridergemen 
Dochgelogy. 1821 Ditte, 
Buben Toms. 1820 | Ymerit. Bart P 
unters. 
Newtown. —2* Methed. Gefell 
Potawatamies. f 
Ottaws. Carey, Ameril. Vadt. 
Miamas. 
Chippamas, Mackinau. 14823] Amerif. Mit. 
Wyandots. Upper Sandusky. 4821 Method. Eau 
Maumees. Maumee Kiver. |1825| Amerik. Miſb 
Winnebagoes. 
Menomeenres. Green⸗Bay. 1824 Biſchofliche Kit 
Oneidas. | 
Zuscarora. 41820 | Amerif. gif® 


Sechs Nationen. | 


| Allgemeine Bemer⸗ | 
fungen.. 





Mifftonarien. 





Blunt. 
Sawyer. 

D. Buttrick. 
M. Hall. 

W. Potter. 

€: Butler. 
J. Prötor. 

A. Hoyt. 
W. Chamberlain. 
S. Ellis. 

F. Elsworth. 
W. Holland. 
J. Vail. 

A. Finney. 

C. Waſhburn. 
J. Hitcheock. 
S. Orr. 
E. Stelſon. 


— 


Lfcherofefen tft noch immer im 
Zunehmen. 
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Das Werk Gottes unter den 


F. Goodridge. | A 
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C. Smith. | | 
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Die Bemeinde gu Lichtenfels beftand am Ende des 
Jahres 4826 in 364 Mitgliedern. „Wir haben Urſache,“ 
fehreiben die dortigen Miſſionarien, „uns im Allgemeinen 
über fie zu freuen; die meiften derfelben füchen, ihre Tage 
im verborgenen Umgang mit Bott, unferm Heiland, zu- 
zubringen, und derer find nur wenige unter und, Die an- 
ders gefinnet find. Unſere Kirche wird fleißig befucht, 
und der HErr iſt unter uns gegenwärtig, was befonders 
an Feſt⸗ und Communiontagen füblbarfich erfahren. wird, 
Dien find in der That wahre Segenstage für uns, an 
denen Alte und Zunge zum göttlichen Leben neu. erfrifcht 
werden. — Wir haben großen Mangel An Holy, da feit 
faft hundert Fahren alles Gebüfch in der Fiörde wegge⸗ 
holst und verbraucht tourde, und Fein frisches nachwächst. 
‚Zwar haben wir hier Feine Tiger, ımd Elephanten und 


- Kyänen zu fürchten, wie ed bey unfern Brüdern in Süd⸗ 


Afrika der Fall iſt, aber die Eisbären zeigen fich nicht 
felten auf unferer Küfte, und verichmähen auch Dienichen- 
Fleiſch nicht, wenn fie es erhalten Fönnen.” 

Bon Lichtenau wird gemeldet: „Das letzte Jahr 
4826 war burch Erfahrungen der göttlichen Gnade in 
unferer Gemeinde Tieblich ausgezeichnet; Eintracht und 
Bruderliebe haben uns das Miffionsgeichäft leicht gemacht. 
Drey Wochen vor Oſtern find faft Ale, die in der Ent- 
fernung wohnen, mit ihren Familien hiehergekommen, 
um Die Leidensmoche mit und zu feyern. Die Jugend 
fegt ein wachfendes Verlangen zu Tage, fich unterrichten 
zu laſſen. Auch an Nahrungsmitteln bat es das Jahr 
hindurch unfern Grönländeen nicht gefehlt.” 

Su Friedrichsthal beftand die Gemeinde am 
Schluſſe des Jahres 1826 in 209 Getauften und 75 nach 
Ungetauften, im Ganzen noch aus 284 Seelen, 28 mehr 
als am Schluß des vorigen Jahrs. 35. heidntfche Grön⸗ 
länder ‚find auf die Probe hieher gesogen. „Was unfere 
Sleine. Gemeinde betrifft,” bemerken die Miſſionarien, 
„welche erſt feit Turzer Zeit aus den Helden gefammelt 

wird, fo müſſen wir in das Gebeth des Apofteld Paulus. 
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einftinmen, wenn cr fein Verlangen äußert, daß Ehriſtus 
in allen Gläubigen eine Geſtalt gewinnen, und ihr ganzer 
Wandel kund thun möge, daß fein Geiſt in thren Herzen 
wohne.” 

Bruder Kleinſchmidt fchreibt etiva 2 Jahre nach der 
Errichtung Diefes neuen Poſtens: „Bis hieber Hat ung 
der HErr geholfen, unfere Gefundheit erhalten, und uns 
geftärft, um fein Werk unter diefem armen Volke muthig 
zu treiben, wofür wir Ihm nicht genug danken Tönnen. 
Noch werde ich, ohne einen Gehülfen, fünftigen Minter 
Allein das Wert des Amtes unter ihnen treiben müſſen. 
Es iſt für nene Miffionarien ausnehmend ſchwer, Die 
nöthige Kenntniß der Grörnländer-Sprache ſich zu erwer⸗ 
ben, und darum muß unfer HErr jebt noch Hier nur mit 
einem ſchwachen Werkzeuge arbeiten. Dieß Tann Er auch 
thun, wie ich in den beyden letzten Fahren reichlich er⸗ 
fahren habe, Wie oft iſt es nicht der Fall, daß ich an 
einem Tag 3 bis 4 Reden Balten muß, fo daß ich oft 
verlegen bin, ob ich ein Wort finden werde, das dem 
Bedürfniß meiner Zuhörer angemefien if. Und dennoch 
hat der HErr mein Vertrauen zu Ihm bis auf dieſe 
Stunde nicht befchämt, denn oft wird mein Her; warm, 
der Mund öffnet fich, die Zunge wird gelöst, und auch 
die Herzen der Zuhörer ſchließen fich auf, fo dag es nie 
an Aufmerkſamkeit fehlte. Die Schule, in welcher 120 
Kinder Unterricht befommen, wird fleißig befucht, und 
viele derfelben haben fich durch ihren Fleiß ausgezeichnet. 
Wir fühlen uns reichlich belohnt für unfere Mühe, denn 
wir finden, daß unfere Arbeit unter den Kindern nicht 
vergeblich tft.” 





Nicht weniger erfreulich find die Nachrichten der Brü- 
dergemeine von der Küfte Labrador. Aus Nain fchreibt 
einer der Miſſionarien: „Bas den geiftlichen Gang un⸗ 
ferer Estimo-Gemeinde betrifft, fo haben wir hohe Ur⸗ 
fache, uns derſelben zu Freuen; denn auch das verflofiene 
Jahr Tieferte uns Deutliche Beweiſe, daß die Gnade des 
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HErrn unter ihnen maltet. Auch dafür find wir unſerm 
himmlischen Vater von Herzen bankbar, daß Er es un⸗ 
fern Estimos nicht an Nahrung fehlen lieh; denn oft 
fehrten fie von der See oder dem Eife mit fröhlichen 
Geſichtern und dankbaren Herzen dafür zurück, daß fie 
einen guten Sechundsfang gemacht hatten. 

„Die Schule und andere nübliche Gelegenheiten wer⸗ 
den mit aller Emſigkeit befucht, und die Lieder, welche 
die Kinder auswendig geleent haben, tragen viel dazu 
ben, unfere Bottesdienfte lebhaft zu machen. Ale Rad 
richten, die Sie uns von dem gefeaneten Yortgang dei 
Werkes Chriſti unter Chriften und Heiden, und befonders 
die Diiffiong-Berichte, welche Sie uns sugelendet haben, 
haben uns großes. Bergnügen gemacht und in unfern Ar- 
beiten ermutbigt. 

„D daß doch die armen Heiden im Norden bald ſehen 
mögen, wie das Licht des Evangeliums bervorbricht und 
ihre Sinfterniffe vertreibt. Bis jetzt Fünnen wir fie nur 
bethend der Barmherzigkeit Gottes empfehlen, und hoffen, 
daß fie den Weg zu unfeen Niederlaffungen finden, und 
hier das Evangelium bören und gläubig annehmen werben. 





„Wir hatten feit geraumer Zeit Feine Beluche vom 


Süden her, mas wir eben nicht bedauern, da unfere Leute 
nicht viel Gutes von ihnen lernen. Der Charakter und 
das Benehmen dev Südländer ift in der Regel vid roher 
and fehlechter, als die Gefittung des Nordbländere? 

Bon Okkak fchreiben die Diffionarien unter dem 13. 
Sept. 1826: „Wir feyerten heute mit unſern Eslimos 
einen feftlichen und fegensreichen Jubeltag. Fünfzig Sahre 
find nunmehr feit dem Beginnen der Miſſton zu Okkal 
verfloffen. Während diefer Zeit wurden 240 Erwachſene 
und 210 Kinder getauft, 151 als Abendmahlsgenoſſen 
aufgenommen, und 165 haben diefe Welt verlaffen. Die 
Gemeinde beftebt gegenwärtig aus 257 Geelen, zu Denen 
noch 31 Tauffandidaten und 51 neue Leute hinzulommen, 
die noch nicht in die Gemeinde aufgenommen find, fo daß 
bier im Ganzen 353 Perfonen wohnen. ‚Seit dem Auguft 
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dieſes Jahres haben wir 12 Erwachſene und 19 Kinder 


- 
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getauft... Unſere Beth- und Communiontage find immer 
Zeiten befonderer Erquickung vor dem Angeſicht des HErrn. 

„Inter unfern jungen Leuten berichte vor nicht lan⸗ 
ger Zeit nur zu allgemein ein Geift des Leichtfinns und - 
der Gleichgültigfeit gegen ihr ewiges Heil; aber ein be- 
teiibender Vorfall, der fich Türglich ereignete, brachte viele 
derfelben zum Nachdenfen. - Sechs junge Leute und ein 
Knabe fegelten nämlich in einem Boote aus, um auf der 
andern Seite der Bucht Holz zu holen. Aufihrem Rüd- 
wege wurden fie von einem heftigen Sturm überfallen, 
der das. Boot in der Nacht umwarf, fo daß fie alle im 
Meer ertranken. Diefer Unglüdsfalt machte einen: tiefen 
Eindruck auf. die Gemüther, da jeder diefer Sünglinge 
nahe Anverwandte zurückließ, für deren Lebensunterhalt 


- en. zu forgen hatte. 


„Die außerordentliche Menge Schnee, welche in diefer 
Gegend jeden Winter fällt, befchäftigt regelmäßig zwey 
Brüder bis tief in den Sommer hinein, um ihn von den 
Dächern. wegzufchaffen. Diefes Jahr lag er 24 Schuh 
tief, und an manchen Stellen. noch tiefer, fo daß unſere 
meiften Wohnungen ganz unter demfelben begraben find. 
Biele Hänfer.der Eslimos wurden vom Gewichte des. Schneeg 
sufammengedrüct, und ihre Bewohner Tamen kaum mit 
dem Leben davon. Unſer Kamin im Backhauſe war ganz 
angefüllt, und wir mufiten beftändig arbeiten, um das- 
felbe zu leeren. Diefes Hinwegichaffen des Schnees ha 
ung. von Tag zu Tag viele Mühe gemacht.” N, 

Bon Hopedale wird im Allgemeinen bemerkt: „Wir 
haben es ungemein wohlthätig gefunden, in verfchiedenen 
Abtheilungen unfere Gemeindeglieder in befondern Ver⸗ 
fammlungen im Worte Gottes zu unterrichten, und ihnen 
zu zeigen, wie fie in jeder Lage des täglichen Lebens 
würdiglich wandeln folen des hohen Berufes, zu welchem 
fie berufen find, um überall als treue Nachfolger Chriftt 
erfunden zu werden. - Die Mittheilung der. Miffiong- 
Nachrichten aus den verfchiedenften Gegenden der Welt 
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Reueſte General⸗Ueberſicht ſämmtlicher | 


Land oder Miffions- 
Bolt, Stationen. 
Grönland. Neu Herenbut. 
Lichtenfels. 
Friedrichsthal. 
Labrador. Nain. 
Oktak. 
Hopedale. 
Onoot’s Cove. 
Nordamerikani⸗ 
ſche Indianer. 
Oſagen. Union. 


Harmony. 


u 


Geſel Iſchaft. 
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1733 Brüdergemeine. 


1758 Ditto 
1824 Ditto. 
1771 Ditto. 
1776 Ditte. 
112] Mitte. 
1896 | West. Miſſ. Cr. 
1820 | Amerif. Miſſ. & 
1821| .- Ditto. 
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Miffions- Stellen und Niſſious- Arbeiter 


Amerika. 


witununm (at) Miffionarien. 


Grillich. 
Schumann. 
Tietzen. 

Ulbricht. 

Joh. Lehman. 

M. Eberle. 
Mehlhoſe. 

J. Kögel. 

Ihrer. 

Müller. 

J. F. Baus. 
J. C. Kleinſchmidt. 
J. A. De Fries. 
C. B. Henn. 

J. Lundberg. 

F. J. Müller, 
G. Hersberg. 

3. Glitſch. 


A. Kunath. 
Stürmann. 
J. Körner. 

J. £. Morhardt. 
J. P. Stock. 
J. Mentzel. 

3. Ellidge. 


DB. Vaill. 

W. Montgomery. 
83. Palmer, M. D. 
Fuller. 

Kedſteld Spaulding. 
Voodroff. 


3. Regna. C. Regna. 
rt. Hodge. R. Pirley. 
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Allgemeine Bemer- 
fungen. 
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Zu Neu Herenhut beficht die 
Gemeinde in 370 Seelen, worunter 
168 Abendmahlsgenofien. Zu Lich- 
tenau find 671 Einwohner, unter 
denen 69 noch ungetauft. 

Zu Sriedrichsthal wurden im 
Winter 1825-1826, 51 Heiden Durch 
die Zaufe in die Gemeinde auf- 
genommen. 


De Zahl der Einwohner von 


Nain ift 228 
Zu Okkak "np 350 Einwohner, 
worunter 97 Abendmahlsgenoffen. 


Zu Hopebale 188 Einwohner, - 


darunter 65 Abendmahlsgenoffen. 

Auf allen diefen Stationen ift ein 
erfreuliches Wachsthum in Gnade 
und Erkenntniß Chriſti wahrzu⸗ 
nehmen. Die Anzahl der Einwoh⸗ 
ner nimmt jährlich zu, indem im⸗ 
mer neue heidniſche Familien ſich 
auf den Stationen anſtedeln. 


Auf dieſer Stelle ſind die Aus- 


| Fichten für die Sache Chriſti günig. 


Diefe Miffions» Stellen Tiegen 
faſt alle mitten in den vereinigten 
Staaten oder in den hintern Pro⸗ 
vinzen derfelben. Nachrichten von 
einigen derfelben Tiefert der fol- 
gende Bericht. 
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gand ober 
Bolt, 


Creeks. 


Choetaws. 


Chickaſaws. 


Licherofefen. 


@ 
Miſſions⸗ 8 
Stationen. 353 BGerettant 


Hopeſield. 


Asbury. 


MWitbingten. 
Ellist. 


Maybe. 


Bethel. 


Emmaus. 


Goshen. 


Bethany. 


Folſon. 


Moshoso. 


Juzon. 


Monroe. 


Brainerd. 


1823 | Amerik. Drifi. Bel. 
1851 | Methodiſten Geſth 
ſchaft. 
1823 | Amer. Bapt. Ri. 
1818} Amerif. if. bc. 


_— — 


18201 Amerik. if. Si. 


Ditto. 
Ditto. 
Ditto. 


Ditto. 
Ditto. 
Ditto. 
Synode von 
na und Seeorgi 
Amerik. Miſſ. E 








u Ditto. 
ä 
| 
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Allgemeine Bemer- 
kungen. 






Miſſtonarien. 


W. Belcher, M. D. 
Auſtin. | 
Newton. 

Spragun. 

Jones. 


— — (GERD dein — 


2 Miſſionarien und ein 7 
Gehülfe. 

8. Compere. 

M. Senims. 


Hutchinſon. 

C. Kingsbury. 

C. Cuſhman. 
Hooper. 

Wisner. 

Stewart. 

Burnham. 

8. Williams. 

S. Macomber. 

M. Jowell. 

D. Gage. 

A. Wright. 

E. Bardwell. 

E. Bliß. 
Pride, M.D. ’ 
P. Thatcher. 

A. Gibbs. 

Wright. 

Hadden. 


Jelewab. 
Zaete 
Hemmingway. 
Dean. 
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Miffions- 
- Stationen. 








Land oder 


Bol. Gefellfchaft. 





Amerit. Miſſ. 0x 


Earmel. 
Creek⸗Path. Ditte. 
Higb⸗Cower. Ditto. 
Wills⸗Town. Ditto. 
Haweis. Ditto. 
Foremans. Ditto. 
Dwight. 1820 Ditto. 

Chero Tenaſen. Amerik. Bapt. Ri 





1801| Bruͤdergemeint. 
| 


| Spring⸗ Place. 





Oochgelogy. 1821 Ditto, 





Valley-Zowns. "1820| Amerik. Bapt.% 
Bunters. 1828 9. Gefelfi 
Rewtown. Metbod. Geſe 
Potawatamies. J 
du Cared. Amerik. Bapt. Ii 
Miamas. 
Chippawas. Mackinau. 1823 | Amerik. Miſſ. Ga 
Wyandots. upper Sandusky. |1821| Method. Gefeli 
Maumees. Maumee River. |1825| Amerik. Miſſ. & 
Winnebagoes. 


Menomeenres. Green⸗Bay. 1824 Bifäöflice Kid 
Oneidas. | 
Sechs Nationen. Quscarora. 118201 Amerik. Miſſ. & 





Blunt. 
Sawyer. 

D. Buttrick. 
M. Hall. 

W. Potter. 

€: Butler. 
J. Brötor. 

X. Hoyt. 

W. Chamberlain. 
©. Ellis. 

F. Elswortb. 
WB. Holland. ' 
5 Bail. 

A. Sinnen. 

C. Waſhburn. 
J. Hitcheock. 
©. Orr. 
E. Stelſon. 

E. Jones. 

S. Walford. 
M. Lewis. 
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C. Smith. 







Miſſionarien. 


I Allgemeine Bemer⸗ 
fungen.. 








— 


Lfcherofefen iſt noch immer im 


6 I Das Werk Gottes unter den 
Zunehmen. 


8 


283 


303 
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Die Gemeinde gu Lichtenfels beftand am Ende des 
Jahres 1826 in 364 Mitgliedern. „Wir baben-Urfache,” 
fchreiben die dortigen Miſſionarien, „uns im Allgemeinen 
tiber fie zu freuen; die meiften derfelben füchen, ihre Tage 
im verborgenen Umgang mit Gott, unferm Heiland, zu⸗ 
subringen, und derer find nur wenige unter uns, bie an- 
ders gefinnet find. Unſere Kirche wird fleißig befucht, 
und der HErr ift unter und gegenwärtig, was befonders 
an Feſt⸗ und Communiontagen fühlbarfich erfahren. wird. 
Dieß find in der That wahre Segenstage für und, an 
denen Alte und Zunge zum göttlichen Leben neu. erfeiicht 
werden. — Wir haben großen Diangel an Hol, da feit 
faft hundert Fahren altes Gebüfch in der Fiörde wegge⸗ 
holst und verbraucht wurde, und Fein friſches nachwächst. 
"Zwar haben wir hier Feine Tiger, und Elephanten und 


-  Hpänen zu fürchten, wie ed bey unfern Brüdern in Süd- 


Afrika dee Fall if, aber die Eisbären zeigen fich nicht 
felten auf unferer Küfte, und verichmähen auch Dienfchen- 
Fleiſch nicht, voenn fie es erhalten Tännen.” 

Bon Lichtenau wird gemeldet: „Das lebte Jahr 
4826 war durch Erfahrungen der göttlichen Gnade in 
unferer Gemeinde Tieblich ausgezeichnet; Eintracht und 
Bruderliebe haben und das Miſſtonsgeſchäft leicht gemacht. 
Drey Wochen vor Oftern find faft Alle, die in der Ent- 
feenung wohnen, mit ihren Familien bichergefommen, 
um die Leidenswoche mit und zu fenern. Die Jugend 
fegt ein twachfendes Verlangen zu Tage, fich unterrichten 
zu laſſen. Auch an Nahrungsmitteln Hat es dad Jahr 
hindurch unfern Grönländern nicht gefehlt.” 

Zu Friedrichsthal beftand die Gemeinde am 
Schluſſe des Jahres 1826 in 209 Getauften und 75 noch 
Ungetauften, im Ganzen noch aus 284 Seelen, 23 mehr 
als am Schluß des vorigen Jahrs. 35 heidniſche Grön⸗ 
länder ‚find auf bie Probe hieher gezogen. „Was unfere 
Feine Gemeinde betrifft,” bemerken die ‚Diiffionarien, 
„welche erſt feit Turger Zeit aus den Heiden gefammelt 

wird, fo miüflen wir in das Gebeth des Apoftels Baulus. 


537 
einſtimmen wenn er ſein Verlangen äußert, daß Chriſtus 
in allen Gläubigen eine Geſtalt gewinnen, und ihr ganzer 
Wandel kund thun möge, daß ſein Geiſt in ihren Herzen 
wohne 

Vruder Kleinſchmidt ſchreibt etwa 2 Jahre nach der 
Errichtung dieſes neuen Poſtens: „Bis hieher hat uns 
der HErr geholfen, unfere Geſundheit erhalten, und uns 
geſtärkt, um fein Werk unter diefem armen Volke muthig 
zu treiben, wofür wir Ihm nicht genug danfen Fönnen. 
Noch werde ich, ohne einen Gehüffen, Tünftigen Winter 
allein das Wert des Amtes unter ihnen treiben: :müffen. 


Es iſt für neue Miffionarien ausnehmend ſchwer, die 


nöthige Kenntniß der Grönländer-Sprache ſich zu erwer⸗ 
ben, und darum muß unfer HErr jebt noch hier nur mit 
einem ſchwachen Werkzeuge arbeiten. Dieß kann Er auch 
thun, wie ich in den beyden letzten Fahren veichlich er- 
fahren habe. Wie oft ift es nicht der Fall, daß ich an 
einem Tag 3 bis 4 Reden halten muß, fo daß ich oft 
verlegen bin, ob ich ein Wort finden werde, das dem 
Bedürfniß meiner Zuhörer angemefien iſt. Und dennoch 
hat der Herr mein Vertrauen zu Ihm bis auf dieſe 
Stunde nicht beſchämt, denn oft wird mein Herz warm, 
der Mund öffnet fich, Die Zunge wird gelöst, und auch 
die Herzen der Zuhörer ſchließen fich auf, fo daß es nie 
an Aufmerkſamkeit fehlte. Die Schule, in welcher 120 
Kinder Unterricht befommen, wird fleißig befucht, und 
viele derſelben haben fich Durch ihren Fleiß ausgezeichnet. 
Bir fühlen uns reichlich belohnt für unfere Mühe, denn 
wir finden, daß unfere Arbeit unter den Kindern nicht 
vergeblich ft.” 





Nicht weniger erfreulich find die Nachrichten der Sr 
dergemeine von der Küfte Labrador. Aus Nain fchreibt 
einer der Miffionarien: „Was den geiftlichen Gang un⸗ 
ferer Esfimo-Gemeinde betrifft, fo haben wir hohe Ur⸗ 
fache, uns derſelben zu freuen; denn auch das verfloffene 
Jahr lieferte ung deutliche Beweife, daß Die Gnade bes 
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HEren unter ihnen mwaltet. Auch dafür find wir unferm 
himmliſchen Bater von Herzen dankbar, daß Er es un⸗ 
fern Estimos nicht an Nahrung fehlen lieh; denn oft 
kehrten fie von der See oder dem Eife mit fröhlichen 
Geſichtern und dankbaren Herzen dafür zurück, daß fie 
einen guten Sechundsfang gemacht hatten. 

„Die Schule und andere nübliche Gelegenheiten wer⸗ 
den mit aller Emfigfeit beiucht, und bie Lieder, welche 
die Kinder auswendig gelernt haben, tragen viel dazu 
bey, unfere Gottesdienfte Sebhaft au machen. Ale Nach⸗ 
richten, die Sie uns von dem gefegneten Kortgang des 
Werkes Chriſti unter Ehriften und Heiden, und befonders 
die Miſſtons⸗Berichte, welche Gie uns zugeſendet haben, 
baben uns großes. Vergnügen gemacht und in unfeen Ar⸗ 
beiten ermutbigt. 

„D daß doch Die armen Heiden im Norden bald ſehen 
mögen, wie das Licht des Evangeliums bervorbricht und 
ihre Finſterniſſe vertreibt. Bis jetzt können wir fie nur 
betbend der Barmbersigfeit Gottes empfehlen, und hoffen, 
daß fie den Weg zu unſern Niederlaffungen finden, und 
bier das Evangelium hören und gläubig annehmen werden. 

„Wir batten feit geraumer Zeit eine Beiuche vom 
Süden her, mas wir eben nicht bedauern, da unfere Leute 
nicht viel Gutes von ihnen lernen. Der Charakter und 
das Benehmen der Siidländer ift in der Regel viel woher 
and fchlechter, als die Gefittung des Nordländers.” 

Bon Okkak fchreiben die Miffionarien unter dem 13. 
Sept. 1826: „Wir feyerten heute mit unſern Eslimos 
einen feftlichen und fegensreichen Jubeltag. Fünfzig Sabre 
find nunmehr feit dem Beginnen der Mifffen zu Oklak 
verfloffen. Während diefer Zeit wurden 240 Erwachſene 
und 210 Kinder getauft, 151 als Abendmahlsgenofien 
aufgenommen, und 165 haben diefe Welt verlaſſen. Die 
Gemeinde befteht gegenwärtig aus 257 Seelen, zu Denen 
noch 31 Zauffandidaten und 51 neue Leute binzulommen, 
die noch nicht in die Gemeinde aufgenommen find, fo daß 
bier im Ganzen 353 Perfonen wohnen. Geit dem Auguſt 





- 


Porn 


dieſes Jahres haben wir 42 Erwachſene und 19 Kinder 
getauft... Unſere Beth⸗ und Communiontage find immer 
Zeiten befonderer Erquickung vor dem Angeficht des HErrn. 

„Unter unfern jungen Leuten herrſchte vor nicht Tan- 


ger Zeit nur zu allgemein ein Geift des Leichtfinns und 


der Gleichgliltigkeit gegen ihr ewiges Heil; aber ein be⸗ 
teüibender Vorfall, der fich Türzlich ereignete, brachte viele 
derfelben zum Nachdenken. Sechs junge, Leute und ein 
Knabe fegelten nämlich in einem Boote aus, um auf der 
andern Seite der Bucht Holz zu holen. Auf ihrem Rück⸗ 


wege wurden ſie von einem heftigen Sturm überfallen, 


der das. Boot in der Nacht umwarf, fo daß fie alle im 
Meer ertranken. Diefer Unglücksfall machte einen: tiefen 


Eindruck auf. die Gemüther, da jeder diefer Zünglinge 


nahe Anverwandte zurückließ, für deren Lebensunterhalt 
- en zu forgen hatte, Ä 

„Die auferordentliche Menge Schnee, welche in diefer 
Gegend jeden Winter fänt, befchäftigt vegelmäfig zwey 
Brüder bis tief in den Sommer hinein, um ihn von den 


Dachern wegsufchaffen. Diefes Jahr lag er 2u Chu 
tief, und an manchen Stellen. noch tiefer, fo daß unſere 


meiften Wohnungen ganz unter demfelben begraben find. 
Biele Häufer.der Eslimos wurden vom Gewichte des. Schnees 
sufammengedrückt, und ihre Bewohner kamen kaum mit 
dem Leben davon. Unſer Kamin im Backhauſe war ganz 
angefüllt, und wir mufiten beftändig arbeiten, um das— 
felbe zu leeren. Diefes Hinwegfchaffen des Schnees ha 
uns. von Tag zu Tag viele Mühe gemacht.” N 


‘ 


Bon Hopedale wird im Allgemeinen bemerkt: „Wir 


haben es ungemein wohlthätig gefunden, in verichiedenen 
Abtheilungen unfere Gemeindeglieder in befondern Ver⸗ 
fammlungen im Worte Gottes zu unterrichten, und ihnen 
zu zeigen, wie fie in jeder ‚Lage des täglichen Lebens 
würdiglich wandeln follen des hohen Berufes, zu welchem 
fie berufen find, um überall als tree Nachfolger Chriſti 
erfunden zu werden. : Die Mittheilung der. Miffions- 
Nachrichten ans den verfchiedenften Gegenden der Welt 
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Land oder Kiffions- 
TaETA Bi 


Hoveſtelb. 11823] Amerit. Dif. ei 


Creeks. Asbury. 1831 | Methodtſten Hat 
Schaft. 
Witbington. 1823 | Amer. Bapt. Ri 


Choetaws. Elliot. 18187 Amerik. Miſſ. el 


| 
Mavbew. |1820] Amerif. Miſ bi 











. 

Bethel. Ditto. 

Emmaus. Ditto. 

Goshen. Ditto. 

Bethany. | Ditto. 

Solfon. ui Ditto. 

„ Moshon. Ditto. 

| Juzon. | Ditto. 

Chickaſaws. Monroe. 1820 Spnode von 
J na und Gen 
Zicherofefen. Brainerd. 1817) Amerif. Miſſ. 








Allgemeine Bemer- j 
rungen. 






Miſſionarien. 


W. Belcher, M. D. 
Auſtin. 
Newton. 

Spragun. 

Jones. 

Bright. 
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M. Senime. 


C. Eufhman. 
Hooper. 
Wisner. 
Stewart. 
Burnham. 
2. Williams. 
S. Macomber. 
M. Jowell. 
D. Gage. 
A. Wright. 
E. Bardwell. 
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J. Elsworth. 
Parker. 
Hemmingway. 
Dean. 
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MRiffions- 
Stationen. 


Land ober 
Bol. 





Geſellſchaft. 


Can 





Carmel. Amerik. Miſſ. Geſ. 
Creek⸗ Path. Ditte. | 
High⸗Cower. Ditto. 
Wills⸗Town. Ditte. 

Haweis. Ditto. 

Foremans. Ditto. 

Dwight. 1820 Ditte. 

Ehero Zenafen. Amerik. Bapt. Mi 











| Spring-Plase. 1501| Brübdergemein. 
Dochgelogy. 1821 Ditto. 





Valley⸗Towns. 1820| Amerik. Bapt. Ki 
Ounters. 1823 d. Gefellſa 
Newtown. Method. Geſelſ 
Potawatamies. 
Ottaws. Carey. Amerik. Bapt. Ri 
Miamas. 
Cbippawas. Mackinau. 1823 | Amerif. Miſſ. Ge 
Wyandots. Upper Sandusky. |1821| Method. Gefchiä 
Maumees. Manmee River. |1825| Amerik. Miſſ. & 
Winnebagoes. 


IRensmeeneet. } Green- Bay. 1824 | Bifhöfliche Kirk 
Oneidas. 
Sechs Nationen. | Duccarora. 1820 | Amerik. Miff. 6⸗ 
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ihren Seelen gethan hat. Mit Freuden ließ ich ſie zum 
Genuſſe des heiligen Abendmahles zu. — Ein Indianer 
kam auf Beſuch, um ärstliche Hülfe hier zu finden, da 
ee ſich durch einen Flintenſchuß die Hand zerſchmettert 
hatte. Seine Sragen über die Religion, die er an mich 
machte, zeugten von fo hohen Geiftesfräften, daß er ein 
Licht werden Tann in der Indianerwelt, wenn fie vom 
Evangelio erleuchtet werden. Er war ungemein begierig, 
gu fernen, was er Tann, che er in feine Wildniß zurück⸗ 
fchrte, um, wie er fich ausdrüdte, feine Freunde und 
Kinder weiſer zu machen. — Bor einiger Zeit hatten wir 
einen Indianer-Züngling begraben, der mit viel Hoffnung 
von diefer Erde ſchied. Seine Elteen und Verwanbdte 
Seben in der Wildnik. Heute kamen einige Indianer mit 
ſchwer beladenen Pferden in unfere Colonie, und die 
Frauen derſelben begannen cin berzöurchdringendes Tod⸗ 
tengeichren. Bald vernabm ich, daß es Verwandte des 
veritorbenen Jünglings find. Sie waren 160 Stumben 
weit bergelommen, um über feinem Grabe die Todtenklage 
zu fiihren, und hatten, wie fie mich verficherten, 6 Tage 
fang nichts geeſſen; unter ihnen war die Mutter und der 
Großvater des Verſtorbenen. Der Bater, der nicht ge⸗ 
kommen war, ſchickte mir vier Zelle vom Clenthier, und. 
ließ mir fagen, er Tonne noch nicht fommen, weil das 
Grab feines Sohnes noch zu nen fen. Yrüh Morgens 
machten fich die Indianer zum Grabe; fie hatten die 
ganze Nacht nicht geichlafen, weil, wie fie fagten, das 
Grab zu nahe fey. Am Grabe erhoben fie ein MHägliches 
Geſchrey, und zerfleifchten ihren Körper fürchterlich. 
Tags darauf zogen fie wieder zurück. Ich bin übergeugtr 
daß diefer Vorfall Gutes ftiften wird, denn fie beseigten 
fich ungemein freundlich und dankbar gegen uns. Gott 
wirkt auf Wegen, die wir nicht verſtehen; die folte der 
Knecht Chriſti nie aus dem Auge verlieren.” 
In dieſen nördlichen Gegenden fchlieft fich ein un- 
geheures Diiifionsfeld der Chriſtenliebe auf. Weithin ge⸗ 
gen Welten, über das Felſengebirge bis v den Ufern des 
a2 


- Die Gemeinde gu Lichtenfels beftand am Ende des 
Jahres 1826 in 364 Mitgliedern. „Wir haben Urſache,“ 
fchreiben die dortigen Diiffionarien, „uns im Allgemeinen 
tiber fie zu freuen; die meiften derfelben ſuchen, ihre Tage 
im verborgenen Umgang mit Bott, unferm Heiland, zu⸗ 
zubringen, und derer find nur wenige unter und, die an- 
ders gefinnet find. Unſere Kirche wird fleißig befucht, 
und der HErr ift unter und gegenwärtig, was befonders 
an Feft- und Communiontagen fühlbarlich erfahren. wird. 
Diep find in der That wahre Segenstage für und, an 
denen Alte und Zunge zum göttlichen Leben neu .erfrifcht 
werden. — Wir haben großen Mangel an Holz, ba feit 
faſt hundert Fahren alles Gebüfch in der Fiörde wegge⸗ 
holst und verbraucht wurde, und Fein frifches nachwächst. 
‚Zwar haben wir bier Feine Tiger, und Elephanten und 
Knänen su fürchten, wie es bey unſern Brüdern in Güd- 
Afrika der Fall ift, aber die Eisbären zeigen fich nicht 
felten auf unferer Küfte, und verichmähben auch Menſchen⸗ 
Fleiſch nicht, wenn fie e8 erhalten Fönnen.” 

Bon Lichtenau wird gemeldet: „Das letzte Jahr 
4826 war durch Erfahrungen ber göttlichen Gnade in 
unferer Gemeinde lieblich ausgezeichnet; Eintracht und 
Bruderliebe haben uns das Miffionsgeichäft leicht gemacht. 
Drey Wochen vor Dftern find faft Alle, die in der Ent- 
fernung wohnen, mit ihren Santilien bichergefommen, 
um die Leidenswoche mit uns zu feyern. Die Jugend 
fegt ein wachfendes Verlangen zu Tage, fich unterrichten 
zu laſſen. Auch an Nahrungsmitteln Hat es das Jahr 
binburch unfern Grönländern nicht gefehlt.” 

Zu Sriedrihsthal befand die Gemeinde am 
Schluſſe des Jahres 1826 in 209 Getauften und 75 noch 
Ungetauften, im Ganzen noch aus 284 Seelen, 28 mehr 
als am Schluß des vorigen Jahrs. 35 heidnifche Grön- 
länder find auf bie Probe hieher gezogen. „Was unfere 
Beine. Gemeinde betrifft, bemerken die Mitfionarien, 
„welche erft feit kurzer Zeit aus den Helden gefammelt 
wird, fo müſſen wir in das Gcheth des Apoſtels Paulus. 
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einſtimmen wenn er ſein Verlangen aͤußert, daß Chriftus 
in allen Gläubigen eine Geftalt geroinnen, und ihr ganzer 
Kandel fund thun möge, daß fein Geiſt in ihren Herzen 
wohne.” 

Bruder Kleinſchmidt fchreibt etwa 2 Jahre nach ber 
Errichtung biefes neuen Poftens: „Bis hieber Hat uns 
der HErr geholfen, unfere Gefundheit erhalten, und ung 
geſtärkt, um fein Wert unter Diefem armen Volke muthig 
zu treiben, wofür wir Shm nicht genug danken können. 
. Noch werde ich, ohne einen Gehülfen, Fünftigen Winter 
allein das Wert des Amtes unter ihnen treiben müflen, 
Es iſt für neue Miffionarien ausnehmend ſchwer, die 
nöthige Kenntniß der Grönländer-Sprache ſich zu eriver- 
ben, und darum muß unfer HErr jetzt noch hier nur mit 
einem ſchwachen Werkzeuge arbeiten. Dieß Tann Er auch 
thun, wie ich in den beyden letzten Fähren reichlich er⸗ 
fahren babe. Wie oft ift es nicht der Fall, daß ich an 
einem Tag 3 bis 4 Reden halten muß, fo daß ich oft 
verlegen bin, ob ich ein Wort finden werde, das dem 
Bedlirfnig meiner Zuhörer angemefien iſt. Und dennoch 
bat der HErr mein Vertrauen au Ihm bis auf diefe 
Stunde nicht befchämt, denn oft wird mein Her; warm, 
der Mund öffnet fich, die Zunge wird gelöst, und auch 
bie Herzen der Zuhörer ſchließen fich auf, fo daß es nie 
an Aufmerkfamfeit fehlte. Die Schule, in welcher 120 
Kinder Unterricht befommen, wird fleißig befucht, und 
viele derſelben haben fich durch ihren Fleiß ausgezeichnet. 
Wir Fühlen ung veichlich belohnt fir unfere Mühe, denn 
wir finden, daß unfere Arbeit unter den’ Kindern nicht 
vergeblich fit.” 





Nicht weniger erfreulich find die Nachrichten der Brü⸗ 
dergemeine von der Küfte Labrador. Aus Nain fchreibt 
einer der Diffionarien: „Was den geiftlichen Gang un⸗ 
ferer Eskimo⸗Gemeinde betrifft, fo haben wir hohe Ur⸗ 
fache, uns berfelben zu freuen; denn auch das verfloffene 
Jahr Tieferte uns deutliche Beweiſe, daß Me Gnade bes 
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befonders wandeln die Halbbürtigen in wahrer Einfältig- 
keit und aufrichtiger Gottſeligleit, und es ift ein merl⸗ 
wärdiger Umſtand, daß von allen ſeit Zabren nur ein 
einiger zurückgetreten ift, an dem wir jedoch Die Hoff⸗ 
nung nicht aufgegeben haben. 

„Wir konnen, der Natur der Sache nach, eben Feine 
ſchnellen Sortichritte des Chriſtenthums in dien Ge- 
enden erwarten. Die Wildheit des Bodens, auf wel⸗ 
chem bie Boten Chriſti arbeiten; die Macht der Wider⸗ 
facher, die fich mit Liſt und Gewalt dem Werke Chriſti 
in den Weg ftellen; die vielfachen Schwachheiten, welche 
auch den beften Menſchen noch ankleben: dieſes alles, 
md noch vieles Andere mehr, fordert uns auf, mit 
Geduld und Beharrlichkeit der Ernte entgegensublicken, 
und, bey treuer Erfühung unferer Pflichten, die Entfal- 
tung der herrlichen Rathſchluͤſſe Gottes feiner unendlichen 
Weisheit anheim zu ftellen. 

„Wir haben in unferer Schule 15 junge Indianer; 
auch find letzten Juny, unter erfreufichen Hoffnungen für 
ihr Gedeihen, 10 Andere durch die Zaufe in die Kirche 
Chriftt aufgenommen worden. Sie find ein Gegenſtand 
unferer ftündfichen Aufmerkſamleit und unfers Gebethes. 
Es fehle denfelben zwar nicht an richtiger Erfenntnif des 
Chriftenthums, aber es iſt ungläublich, wie viel Riegel 


durchbrochen werden müflen, wenn eine vohe und wilde | 


Fleiſches⸗Natur in ein ganzes Eigenthum Chrifti verwan- 
deft werden fol. Die meiften diefer Jünglinge beſttzen 


gute natürliche Gaben und ein ſchnelles Faſſungsvermögen; 


allein Taum find fie ſich einige Zeit überlaffen, fo bricht 
ihre angewohnte Wildheit von alten Seiten durch; und 
noch haben viele diefer Jünglinge nicht gelernt, eine höhere 
Geifteshildung als Vorzug zu betrachten, vielmehr blicken 
fie auf das träge, umberivrende Leben ihrer Landsleute 
bisweilen mir Eiferfucht Hin. Die Tünftige Beſtimmung 
dieſer Knaben fchlieht noch Immer vielfache Schwierigfei- 
ten in fich, und gerne. möchte ich unferer Geſellſchaft ge⸗ 
nügende Borfchläge dafür machen können, wie fie für das 


. 


Werk der Ausbreitung bes Chriftentbums unter ihren 
Landaleuten gebraucht werben mögen. Die cinfachfe 
Weife würde immer ſeyn, Ne beveinft in ihre Heimath 
zurückzuſenden, um unter ihren Landsleuten die heilſame 
Erfenntniß zu werbreiten, weiche fle in unferer Schiffe 
fammeln, und unter. der mitwirkenden Gnade. Gottes die 
geeigneten Werkzeuge zu werden, um die Finſterniſſe zu 
zerftreuen, in welche diefelbigen eingehüllt find. Aber fo, 
lange nicht jeglicher von ihnen felbit durch eigene Erfab⸗ 
rung die umſchaffende Kraft des Evangeliums im Leben 
erkannt, und das Chriſtenthum, als das höchfte Kleinod 
des Menfchengeiftes, würdigen gelernt hat, ſo lange ſind 
ſie in heidniſcher Umgebung in fortgehender Gefahr, von 
dem wilden Strome der Aergerniſſe unaufhaltſam fortge— 
riſſen zu werden. Auch hier wird uns der HErr die 
rechten Steige zeigen, die wir wandeln toren, um Ihm 
wohlgefatia zu werden.” 


V. 


Auszüge aus dem achtzehnten Jahres⸗-Bericht 
der amerikaniſchen Miffions- Gefellfchaft, 
som Okt. 1827, 


1.) Miſſionen unter den Ztcherofefen. 


Diefer Indianerſtamm, ehmals einer dev größten, befaß 
ein ungeheures Gebiet, das fie nach und nach durch Ver⸗ 
träge dem größten Theile nach an die vereinigten Staaten 
abgetreten haben, Aber immer noch Bat ber Soden, den 
fie als Eigenthum befisen, einen Umfang von 10—12,000 
Duadrat- Meilen, während der Volksſtamm ſelbſt, nach 
fo vielen Unglüdsfälen und innern Niederlagen, auf etiva 
44,000 Seelen herabgeſchmolzen iſt. Zwey Drittbeile 
ihres Landes liegen in der nordiweftlichen Ede des Staa⸗ 
te8 Beorgien, während ihre übrigen Befibungen in den 
Staaten Alabama, Tenneffee und dem ſüdweſtlichen Theile 
von Nord-Karolina umher zerftreut Tiegen. 


. Unter dieſem Volle bat die amerikaniſche Miſſtons⸗ 
Geſellſichaft, wie das obige Verzeichniß zeigt, feit Dem 
Jahr 1817 viele Miſſtons⸗Plätze aufgerichtet, und nicht 
abe mannigfaltigen Gegen unter bemfelben gearbeitet. 
ir verfuchen es, nach Angabe diefes allgemeinen Berich- 
tes, und auf einzelnen. diefee Stellen kürzlich umzuſehen. 


Brainerd. Eine Mifflons- Station, welche in den 
füdlichen Grensen des Staates Tennefee, etwa 3 Stun- 
den vom Stufe gleichen Namens liegt. 

Miffionar Worcefter, welcher kürzlich Hier angelommen 
ift, iſt eifrig damit befchäftiat, die heiligen Schriften in 
die Tfcherofefen- Sprache zu überfeben. Die Schulen ber 
Knaben, fo wie der Mädchen, find In einem blühenden 
Zuftande, und werden von etiva 50 Schülern fleißig be- 
ſucht. Die zahlreiche Difflons - Familie hat zwar viel 
an Krankheiten im verflofienen Zabre gelitten, fühle fich 
aber durch den Segen ihrer Arbeit immer wieder auf 
gerichtet. 


Carmel (auf der Straße von Auguſta nach Naſh⸗ 
ville, 24 Stunden füböftlich von Brainerd). Der Anbau 
biefer feit 8 Zahren begonnenen Station geht erfreulich 
vorwärts. Schon it ein bedeutendes Stüd Landes ange 
blümt, auf dem fich nach und nach die Indianer nieder- 
laſſen. Das Hebliche Gedeihen diefer Station wirkt zu⸗ 
gleich wohlthätig ayf die Eingehornen in der Nachbar- 
fchaft umher, die ſich angetrieben fühlen, das umherzie⸗ 
hende Leben zu verlaften und fich ansufiedeln. Die India⸗ 
ner-Schule, die von etwa 25 Schülern befucht wird, war 
immer in einem boffnungsreichen Zuſtand, und die Zort- 
fehritte der Schüler im Lernen find anfchnlich, Das 
Gemeindlein beftcht gegenwärtig aus 29 Tſcherokeſen, von 
denen wir hoffen dürfen, daß fie dem HErrn leben; fonft 
ift noch viel Unwiſſenheit in göttlichen Dingen weit um⸗ 
ber anzutreffen, und auch das Heine Häuflein der Gläu- 
bigen erfordert viel Erfahrung und Geduld, um fie auf. 
bem Weg der Wahrheit fortzuleiten. 


Creek⸗Path (2 Stunden ſübdlich vom Tenneſſre⸗Fluß⸗ 
and 40 Stunden weſtlich von Brainerd). Nach den letzten 
Nachrichten von diefer Station findet bier eine merkwür⸗ 
dige Aufweckung unter den Eingebornen Statt, und viele 
derfelben fragen angelegentlich nach dem Wege zum Leben. 
Manche der befehrten Eingebornen betragen fich muſter⸗ 
haft, und empfehlen durch ihren Sinn und Wandel das: 
Evangelium-Chrifti. Auch in der Schule werden ſchöne 
Sortfchritte gemacht. Viele Kinder leſen fließend das 
Englifche, und find.auch in der Geographie und Sefchichte 
nicht unbewandert. Es ift ein hoher Genuß, einer folchen 
Indianer⸗Schule beyzuwohnen, und der Anblick derfelben 
dag geeignetſte Mittel, das Herz filr die miſions-Sache 
warm zu machen. 


High⸗Tower (füdlich am Fluſe gleichen Namens 
gelegen, und etwa 32 Stunden ſüdlich von Brainerd). 
Dieſe Gegend tft faſt ausſchließend von Indianern bewohnt, 
unter denen Daniel Butrick als Miffionar arbeitet. Da 
und dort zeigen ſich ſtille Spuren von der Kraft des 
Evangeliums im Leben der Eingebornen; auch iſt ein 
Häuflein Gläubiger geſammelt, das als ein Licht in 
die Finſterniſſe ihrer Heimath hineinleuchtet, und Kanten 
Gottes Benftand nicht umfonft feuchten wird. 


Wills⸗Town Cin Wils Thal, zwiſchen den Loo⸗ 
kout⸗ und Racoon-Bergen, etiva 20 Stunden füdlich von 
Brainerd gelegen). Miflionar Chamberlain hat den Auf⸗ 
trag ‚-ald Evangelift in verfchiedenen Gegenden der Station 
umbersuzichen, two immer feine Dienfte verlangt werden. 
Sechs Stunden von der Station bat er unter einem 
Haufen abgeichloflener Indianer eine Arbeitsftätte, wo er 
im Segen das Evangelium verkündet. Auch auf -andern 
Pläben findet das Wort Gottes viele Aufmerkſamkeit. 
Miffionar Hoyt fchreibt unter dem 3. July 1827: 

„Wir haben Gott zu danken für den Reichthum feiner 
Gnade, daß Er fich zu unferm kleinen Indianerhäuflein 
befannt, und 2 neue Mitglieder kürzlich au demfelben 


"> 

hinzugefügt hat, von denen wir hoffen dürfen, daß ſie 
die Gnade Ehrifti erfannt haben. Wir glauben, fagen zw 
dürfen, daf nicht nur an Induſtrie, fondern auch an 
GSittlichkeit und Bildung die umberwohnenden Indianer 
im Allgemeinen mit jedem Jahre mehr gewinnen, fo ſehr 
wir noch ben Manchen fiber Geichgültigfeit und Kälte 
gegen geiftliche Dinge zu Tagen haben. Unſere Schule 
faßt nur 41 Kinder in ſich. Unſer Indianer - Bruder 
Hoyt hat nunmehr feine theologiſchen Studien vollendet, 
and die Erlaubniß erhalten, das Evangelium zu ver- 
Fündigen.” — 

Haweis (auf der Norbfeite des Hightower⸗Fluſſes, 
etwa 20 Stunden füdlich von Xrainerd). Hier wurde 
im September 1826 zuerft ein Kirchlein Chriſti begonnen, 
und A hekehrte Indianer als Mitglieder zum Genuß des 
heiligen Abendmables aufgenommen, während 40 andere 
derfelben in der Vorbereitung fich befanden, Im July 
4827 war das Gemeindfein auf 20 berangewachien, und 
Andere bereiten fich zur Aufnahme vor, Ueberhaupt zeigt 
fich unter den Indianern diefee Gegend viel Geneigtheit, 
chriftlichen Unterricht anzunehmen. Eilf Tfcherofeien- 
Töchter werden in der Miſſtons⸗Familie erzogen, und 
eine derſelben befonders bat der Sache des Evangeliums 
fchon große Dienfte geleiftet. 


Candys Creek (10 Stunden norböftlich von Brai- 
nerd). An diefem Drte hat fich Die Predigt des Wortes 
Gottes an manchen Herzen Fräftig bewieſen, und beſon⸗ 
ders machte und im verflofienen Jahr eine Tſcheroleſen⸗ 
Beni Freude, bie geündlich zum HErrn beichrt wor- ⸗ 
en 


Der Jahres⸗Bericht macht noch folgende allgemeine 
Bemerkungen über das Werk der evangeliſchen Erleuchtung 
unter dem Tſcherokeſen⸗Volke: „Es iſt endlich gelungen, 
daß auf Koſten dieſes Volkes eine Drucker⸗Preſſe aufge⸗ 
richtet werden konnte, welche einer unſerer Indianer⸗ 
Zöglinge, Boudinot, leitet. Eben fo bat die bürgerliche 
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Geſetzgebung anſehnliche Fortfchritte unter dem Volle ges 
macht, und die Gefebespfiege iſt ganz auf den Fuß civi⸗ 
liſirter Voller geftent. Ein Landtag wird jährlich aus⸗ 
geichrieben , der die gefeisgebende Stelle bildet. Zwar 
haben diejenige unter dem Volke, welche die Finſterniß 
mehr lieben, Denn das Licht, ihre Unzufriedenheit Darüber 
zu erfennen gegeben; allein fie wurden darüber bald zu⸗ 
frieden geftent. Letzten Winter farben 2 der angefchen- 
ften Häuptlinge, von denen einer feit 10 Jahren eine 
wahre Zierde des Ehriftennamensd geweſen war, Er genof 
das volle Zutrauen der Nation, und war Deffelben werth; 
fein Tod ift ein wahrer National⸗Verluſt.“ | 


2.) Miffion unter den Ehoctams. _ 


Elliot (etwa 20 Stunden öftlich vom Miſſiſi ppifluß). 
Die Anſiedlung iſt hier mit Gottes Hülfe fo weit gedie- 
ben, daß die Station fich mit Teichter Mühe ſelbſt erhal⸗ 
ten kann. Eine Zeitlang hatte die Schule gar viel mit 
den finftern Vorurtheilen zu kämpfen, was jetzt beſſer 
geworden iſt. Miſſionar Smith ſchreibt hievon in feinem 
neueſten Brief: „Das gute Betragen der Schüler, ihr 
ungewöhnlicher Fleiß im Lernen, ihr Gehorſam und ihre 
Fortſchritte Haben alle unſere Erwartungen in den letzten 
9 Monaten übertroffen, die Läſterungen unſerer Wider⸗ 
ſacher zum Stillſchweigen gebracht, und neue Freunde 
unter den Indianern für chriſtlichen Unterricht gewonnen. 
Die ganze Schülerzahl betrug 26 Knaben und 12 Mäd- 
en. Die Knaben haben uns nach den Unterrichtsftun« 
den Träftig in der Seldarbeit bengeftanden, und 20 Ju⸗ 
harten mit Korn und Erdäpfeln felbft angepflanzt. Dabey 
fühlen wir täglich, daß, wenn der HErr nicht das Haus 
bauet, fo arbeiten umfonft, die daran bauen.” 


Mayhew (36 Stunden öſtlich von Elliot, und 40 
Stunden von der Grenze Alabamas). Miffionar Kings 
bury bat die Leitung der ganzen Miſſton unter dem Choc- 
taws⸗ Volke. Die biefige Schule beftebt aus 20 Knaben 


umd ungefähr chen fo viel Mäbchen. Mehrere Stinder 
haben die Schule verlafien, weil fie des Sitzens über- 
deüffig waren; Andere find von den Eltern weggenommen 
worden, weil fie unzufrieden damit find, daf fie Epriften 
werden follen. Die übrigen machen fchnelle Fortſchritte 
im Lernen, umd empfehlen fich durch ihr Betragen der 
Liebe ihrer Lehrer. Lebten Winter bat diefe Driffions- 
‚Stelle neue Erfahrungen von der Wirkfamfeit der göft- 
fichen Gnade gemacht; ein großer Theil der Schüler und 
andere erwachſene Indianer find ernftlich um dag Heil 
ibree Seele befümmert getvorden, fo dap im Juny 1827 
9 derfelben durch die beilige Taufe mit freudiger Zuver- 
ficht aufgenommen werden Tonnten. Erfahrungen Diefer 
Art find ein köſtliches Stärkungsmitsel für die Boten 
Chriſti, welche in diefer Wildniß arbeiten. 


Bethel (auf der Straße nach Natchez, etwa 24 
Stunden füdwerfich von Maybe). Diefe Station mußte 
fürzlich aufgegeben werden, da faft alle Indianer aus der 
Nachbarfchaft weggezogen find. Sieben unferer Schüler 
find nach der Choctam-Schufe in Kintucky gebracht worden, 


Emmaus (etwa 45 Gtunden von Mobile und 52 
Stunden füdöftlich von Dayhew). Die Zahl der India⸗ 
ner⸗Schüler befteht bier aus 15, nachdem mehrere der⸗ 
felben nach Kintucky gebracht worden find. 


Goshen (etwa 20 Stunden mwerlich von Emmaus, 
und 46 Stunden füblich von Mayhew). Auf diefer Sta⸗ 
tion bat die Verkündigung des Wortes Gottes, ſowohl 
unter den Indianern, als unter den weißen Coloniſten, 
die fich in der Gegend umber anfiedeln, gefegnete Ein- 
drücke gemacht, und 2 der Eingebornen find in die Ge⸗ 
meinde aufgenommen worden. Noch wiſſen die Indianer 
diefer Gegend im Allgemeinen den Werth des Linterrichtes 
nicht zu fchäben, und viefe von ihnen haben aus eitelm 
Vorwand ihre Kinder aus der Schule weggenommen; 
auch wird es noch einige Zeit dauern, bie fie ihr wahres 
Wobl beſſer verftehen lernen. | 
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Ai⸗ik⸗hun⸗nuh (errichtet im Zabr 1824, anf der 
Straße nach Natchez, etwa 44 Stunden weſtlich von 
Mayhew). Auf diefer Station arbeitet Miffionar Bying⸗ 
ton mit einem Schullehrer, Wright. Die Predigt des 
Evangeliums bat bier unter den Indianern viel Aufmerk⸗ 
famfeit gefunden , und einer derfelben ift gründlich zu 
Chrifto bekehrt worden. Die Zahl der Schüler ift 20, 
welche, mit weniger Ausnahme, eine Freude ihres Lehrers 
find. Miffionar Byington bat fich den Winter über haupt» 
fächlich damit. befchäftigt, verfchiedene Schulbücher in der 
‚Speache diefer Indianer auszuarbeiten, und. er hofft, daß 
nach und nach das Wert Chriſti Wurzel unter denſel. 
ben finde. — 
Noch find A andere Stationen. im Berichte genannt; 
welche erſt feit kurzer Zeit aufgerichtet worden find, wor. 
auf im Berichte folgende allgemeine Bemerkungen fiber 
die Miffionsfache unter diefer Nation hinzugefügt werden: 
„Die Gelchichte des verflofienen Jahres bietet ung man⸗ 
nigfachen Anlaß dar, dem HErrn dafür zu danken, daß 
Er da und dort unter diefem Indianerſtamme eine Seele 
aus dem harten Schlaf. der Sünde aufweckte, und fie zur 
freudigen Aufnahme der evangeliichen Heilsichre vorbe⸗ 
reitete. Solche Erweifungen der Macht und Liebe Gottes 
muntern die Gläubigen zu inbrünftigem Gebethe und zu 
eifeiger Arbeit an diefem großen Werke auf. In biefen 
Wildniſſen der Choctaw-Nation find im verfloffenen Jahr 
europäiſche und amerifanifche Anfledler, Afrifaner und 
eingeborne Indianer, Diitglieder der Haushaltung des 
Glaubens geworden, und haben fich Tiebend in einen hei⸗ 
figen Bruderbund vereinigt, um fich wechfelfeitig die himm⸗ 
fifchen Segnungen des Evangeliums mitzutbeilen. So 
hat ein einziger ſchwacher Diiffionsverfuch im Laufe: eines 
einzigen Jahres aufs Neue die alte Wahrheit erprobt, daß 
Der Chriſtenglaube der Steg ift, der die Welt überwindet. 
: Die Schule zu Elliot bat unftreitig unter den Einge- 
bornen an Werthſchätzung Großes gewonnen: auch find 
durch fie anfehnliche Kortichritte in der Bearbeitung der 
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abgelegenen Wildniß cin Stüdlein Brod zu finden, und 
jetzt erſt konnten fie an bie Errichtung einer Schule für 
die Dfagen- Rinder denfen. Der. HErr fegnete ihre Arbeit 
reichlich. Im Fahr 1826 beſaßen fie 140 Diorgen ange⸗ 
bautes Land, das 900 Scheftel Walzen und 1600 Scheitel 
Korn zum Unterhalt ihrer Indianer -Bemeinde getragen 
bat; während ihre Schule von 50 Kindern fleißig befucht 

wurde. 


Kriegeriſche Unruhen haben zwar den leiblichen und 
geifttichen Woblſtand dieſes Kirchleins Chriſti in ber Wüſte 
in der neueſten Zeit mannigfaltig geſtört, aber Die Ge⸗ 
witterwolke, die meiſt nur in Beſorgniſſen beftand, wird 
vorüberzichen, und der Sonnenfchein der Gnade ihr Wachs- 
thum in diefer wilden Abgelegenheit immer reichlicher för- 
dern. Nur 2 Stunden vom Union liegt die Beine, im 
Dezember 1823 erfibegennene, nene Miſſions⸗Niederlaſſung 
Hopefield, welche zunächft Die Abficht hat, die um- 
herftreifenden Ofagen bie Gegnungen des Ackerbaucs zu 
feenen. Schon im Frühling 1824 fichelten ſich 11 heid⸗ 
niſche Familien an diefer Stelle .an, und Die NAusficht 
ihres Gedeihens war lieblich, als fie von einer wilden 
Gtreifparthie der Delamaren im May 1326 feindfelig über- 
fallen, und mehrere Einwohner graufam ermordet wurden. 
Altes gerietb in tödtlichen Schreden, und hätte der HErr 
feine Hand nicht über diefem beginnenden Kirchlein der 
Wildniß gehalten, fo wäre es in dieſer Stunde ber Trüb- 
fal untergegangen. Gemeiniglich bildet man fich ein, Daß 
wilde Volksſtämme, die in Krieg und Lebensgefahr, und 
grauſamem Blutvergießen auferzogen wurden, von Furcht 
und banger Beſorgniß nichts willen. Allein dieß ift ein 
großer Irrthum. Niemand wird von der Furcht jo fehr 
gequält, als der Wilde, und der Krieg ift der unfichtbare 
Plagegeiſt, der ihn Tag und Nacht verfolgt, und ihm 
Feine Rube läßt; während er bisweilen mit unerſchütter⸗ 
licher Tapferkeit dem graufamften Tode trotzt, zittert er 
su anderer Zeit vor dem Raufchen eines Baumblattes. 
Go. Hält der Gott diefee Welt, . der große Betrüger ba 
Nationen, 





6098 
Rationen , der ſelbſt ein Mörder: iſt von Anfang ,: Die 
Maſſe der Menfchheit in fteter Bangigkeit vor einem Kriege 
after gegen alle gefangen, und von dieſer Sklavenkette der 
Angſt kann nur die Macht des Evangeliums befrenen. — 
Der Dfagen- Stamm diefer Gegend wird auf etwa 5000 
Seelen angefchlagen; ihre Hauptftadt liegt etwa 40 Stun⸗ 
den von Union. Der Miffions-Nicderlaffung felbft iſt ein 
anfehnfiches Stücd Landes angewieſen. Es ift zu hoffen, 
daß auch bier das Licht ‚der ewigen Gnade durch eine tau⸗ 


fendiährige Finſterniß bald bindurchbrechen wird. Gin 


anderer Theil dieſes zerriffenen Vollsſtammes beſteht 


5) aus den Oſagen am Miſſouri/ 


unter denen gleichfalls einige Miſſionsſtellen, und zwar 

Harmony, im Jahr 1824 angelegt wurde. Diefe 
Stelle Tiegt im Staate Miſſouri, an der weitlichen Linie 
deffelben, auf dem Ufer des Oſage⸗Fluſſes/ der hier Marie 
du Cein genannt wird, etwa 60 Stunden nördlich von 
Union entfernt. 

Im Jahr 1825 wurde ihre Schule von 40 Oſagen 
Junglingen beſucht, die ſich unter den Kriegsunruhen 
eine Zeitlang zerſtreuten, ſich aber in der neueſten Zeit 
wieder bis auf 35 gefammelt haben. Die Jugend dieſes 
Stammes iſt ungemein Ternbegierig, und ein fchöner, 
kräftiger Menfchenichlag. Viele derfelben Iefen das Wort 
Gottes mit Verftändniß, ohne daß es jedoch bis jetzt zu 
einem kräftigen Durchbruche des chriftlichen Sinnes unter 
ihnen gefommen wäre. Die Miffionarien haben bier. mit 
mannigfaltigen Schwierigkeiten zu kämpften, die fowohl in 
dem zerriffenen Zuftande dieſes Vollsftammes und ihren 
bittern Seindfeligleiten unter einander, als in.der Schwie⸗ 
rigkeit liegen, ihren Dialekt zu erlernen. 

Neoſcho. Dieſe neue Miſſtons⸗Anlage am Fluſſe 
gleichen Namens liegt etwa 24 Stunden von Harmony, 
und 40 Stunden von Union. Miſſtonar Pirfey mit feiner 
Gattinn hat fich feit einigen Jahren bier angeficbeitz 
auch bier treiben noch immer. die. Oſagen ein wildes, 

4. Seft 1828, Rr 
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uuiberivelfendes Beben, und ind ſelten zu Haufe anzu- 
treffen. Miſſtonar Yirley, der jeht feit mehreren Jahren 
unter ihnen lebt, bat ihre Dentweile und Gewohnheiten 
genauer Tennen gelernt, und die vielfachiten Mittel ver- 
fucht, ihren Herzen nahe zu kommen. Wie ſchwer und 
leidensvoll auch feine Lage ift, fo hat er darum den Much 
und die Hoffnung nicht aufgegeben, daß die Gnade Gottes 
am Ende auch noch über diefen Vollsſtamm fiegen wird. 
Manche berfelben haben angefangen, etwas von ihren 
elenden Zuftande su empfinden; aber eine folche Empfin- 
dung wird in der Gedle eines Wilden gar leicht wieder 
durch taufend ſtörende Eindrücke ausgelöfcht. 

Neoſcho liegt ungefähr gerade in der Diitte des Lan- 
des, das dem Dfagen-Stamm als Eigenthum vorbehalten 
it. Das Land ſelbſt beſteht meift aus wellenförmig ge- 
uildetem Wiesboden, auf dem nur wenige Baͤume fich 
befinden. Dee Boden ſelbſt ift gut, und fähig, bey ge- 
Börigen Anbau in größtem Ueberfluß die erforderlichen 
Lebensmittel au erzeugen. Wollten die Indianer auch nur 
zum einem mitgelmäßigen Grade von Induſtrie fich ent⸗ 
ſchließen, fo witrden fie dem Aeußerlichen nach gar bald 
In ſichtbarem Wobhlſtande fich befinden. Die Oſagen felbit 
unterfcheiden fich mannigfaltig von andern Indianerſtaͤm⸗ 
men, befonders denjenigen, Die dem atlantifchen Meere 
näber wohnen. Sich twechfelfeitig zu befichlen, iſt noch 
immer eine Art von Ehrenfache unter ihnen, deren fich 
dee ächte Indianer von Herzen fchämt. Obgleich ein 
feiger und unfriegeriicher Volksſtamm, in dem Jeder für 
feine perfönliche Sicherheit ängftlich beſorgt if, halten 
fie es Doch mehr, als jeder andere Indianer, für cine 
Herrlichkeit, einen Feind ums Leben zu bringen. Emen 
Indianer andern Stammes unverfchens mit dem Tome 
baut (Mordkeule) niedersuftoßen, dieß ift das KHöchfte, 
wornach ein Dfage firebt. 

Jaſel Diadinau (in dee Straße zwiichen den 
Huron⸗ und Michigan-Scen, nabe bey dem 26 Breite °). 
Miſſtonar Ferry, mit einigen Gchlilfen, arbeitet auf diefer 
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Heinen Inſel nicht ohne ſtillen Segen. "Die Inſel felbſt 
ift der große Marktplatz des Pelzhandels, und von den 
verschiedenen Indianerſtämmen der nordweſtlichen Wildniß 
fleißig beſucht, ſo daß oft 1500—2000 derſelben auf ihren 
Ufern kampiren; und der Bote Chriſti finder bier Gele⸗ 
genheit, nach allen Richtungen der nördfichen Indianer⸗ 
weit thätig zu ſeyn. 

Miſſtonar Ferry ließ fich am Ende des Jahres 1823 
auf diefer Inſel nieder, und unter Gottes Benftand war 
in furzer Zeit feine Arbeit ſo reichlich gefegnet, daß aus 
Kindern von den verfchiedentten Indianerſtämmen des Nor- 
dens eine Knaben- und Mädchen⸗Schule fich bißdete, wo⸗ 
von die erfte 90, die andere 70 Schüler in fich faßt, in 
deren Herzen ein guter Same der göthichen Wahrheit 
ausgertreut wird. Die Indianer-Regierung hat, um Die 
Gegnungen der chriftlichen Erziehung und des Ynterriche 
tes zu erhöhen, die heilfame Verordnung gemacht, daß 
feines ihrer Kinder früher aus der Schule genommen 
werden darf, bis es ein gewiſſes Alter erreicht, und feine | 
Erziehung vollendet hat. Im verflofienen Jahre wurde 
viel ernftee Sinn unter den Schülern wahrgenommen, 
und da und dort hat die Arbeit der göttlichen Gnade in 
einem Herzen einen hoffnungsreichen Anfang gewacht. 


6) Miſſion unter den Ottowas. 


Dieſer Indianer⸗Stamm iſt gleichfalls im vielfache 
Theile geſpalten, die in verſchiedenen Gegenden des Sa 
des wohnen. 

Die Station Moumi Tiegt am Stufe gleichen. ar | 
mens, in. dem nordweftlichen Theile des Ohio, und wird 
von Diffionar van Taſſel beforgt; auch er hat im Okteber 
4826 mit einer Schule angefangen, welche 32 Kinder 
verfchiedener Indianerftänme in fich faßt; und ein from⸗ 
mer Indianer⸗Jüngling, Louis King, gebt ihm bey die 
fem Geichäfte treulich an die Hand. Im Allgemeinen 
find in diefen Gegenden die ſchwachen Ueberreſte der Bolld- 
Stämme in tiefe Lafterhaftigfeit und namenloſes Send 
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pinabsefanten, und den Freunden Chrifi in Amerika ift 
es billig wichtige Angelegenheit, ihnen vor ihrem letzten 
Untergang mit dem Evangelio Ehrifti zu Hülfe zu eilen. 
Noch bat diefe thätige Miſſions⸗Geſellſchaft unter an- 
dern Indianerſtämmen des Nordens in den lebten Jahren 
die erſten Verſuche zur Ausbreitung der evangellichen Er- 
kenntniß und des chriftlichen Lebens nicht ohne Hoffnung 
des künftigen Gedeibens gemacht. Die Committee ſchließt 
ihren fetten Jahresbericht mit einigen allgemeinen Bemer⸗ 
tungen, welche bier berausgehoben zu werden verdienen. 
„Wie dürfen,” fo bemgrft diefelbe, „getroſt hoffen, 
daß wir im verflofienen Jahre mit unfern Miſſtonsarbeiten 
unter den Indianer- Stännnen unferes Continentes Dem 
großen Endzwecke näher gelommen find, den die Chriften- 
Siehe daben einzig im Auge hat. Die Ticherofefen auf 
beyden Seiten des Miſſiſtppi lernen je mehr und mehr die 
arofien Wohlthaten chriftlicher Erziehung und bürgerlicher 
Drdnung erkennen, und haben mit viel Einveritänönif 
umter fich ſelbſt die erforderlichen Diansregeln ergriffen, 
um fich diefe Segnungen zuzuſichern. Auf verichiedenen 
Miſſtons⸗ Stellen unter den Choctaws bat der Geift dei 
HErrn feine Iebendigmachende Kraft geoffenbart, und wir 
dürfen getroft hoffen, daß unfterbliche Menſchenſeelen zu 
Gott bekehrt worden find. Die Beinen Volksſtämme an 
der Niagara-Grenze, fo wie die größern, an den obern 
Seen weit umher zerftreuten Indinnerhaufen, baden die 
wohltbätigen Wirkungen der Miffionsarbeit wahrgenom⸗ 
men, und aus ihrer eigenen Mitte bat fich der HErr der 
Gemeinde berrliche Dentmale feiner Gnade auserwählet. 
Kür alles dieſes wollen wir Ihm von Herzen danken, und 
uns zu frifchem Muthe ermuntern laſſen durch das, was 
wir in dieſen Wildniffen gefeben und gehöret haben. — 
her nie Dürfen wir vergeflen, daß untere Arbeit unter 
diefen umberirrenden Wanderern des Waldes von langer 
Dauer und ungemein ſchwierig ift, und daß fie, wenn ſie 
als Bollstämme dem drohenden Untergang der Finkternif 
enteigen werden ſollen, dieß nur Durch die Beharrlichleit 
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der Ehriftenliche, fo. wie. durch den befondern Segen des 
Alerhöchften gefchehen Tann. Wohl hat Tein Theil der 
großen Menfchen - Familie mit gröfeen Uebeln zu käm⸗ 
pfen, als es gerade bey diefen Indianer⸗Stämmen der 
Fan ift, denen die amerifanifchen Chriften fo viel zu dan⸗ 
Ten haben. 

„am Befibe einer blos im Namen beftehenden Unab⸗ 
hängigkeit werden fie gewaltſam in Umſtände hineingeriſ⸗ 
ſen, denen ſie nicht zu entgehen vermögen, und dem gif⸗ 
tigen Beyſpiele einer großen Schaar weißer Wüſtlinge 


preisgegeben, von denen die meiſten ihr Vaterland blos 


darum verlaſſen haben, weil fie die laſterhafte Zügelloſig⸗ 
feit des wilden Naturlebens vorziehen. Die Ländergebiete 


der Indianer bieten der Habſucht elender Spekulanten in 


den benachbarten Niederkafiungen der Weiken eine beftän- 
dige Rockipeife dar. Diefer Umſtand allein, der feit vie- 
fen Zahren auf die armen Indianer einwirkt, bat die 
Herzen derielben für jeden beffern Einfluß von außen ber 
beynahe unzugänglich gemacht, und einen Groll in ihnen 
nusgeboren, bey dem fie diesfeits des Grabes Teine Ruhe 
finden können. Ihre verdachtuolle Beſorgniß wächst in 


“ demfelben Grade, als die Künfte des civiliſirten Lebens 
ihnen nahe gebracht werden, und bringt in ihren Gemü⸗ 


thern eine Art von Mißmuth hervor, welcher dem Zutritt 
des Evangeliums fehr ungünftig ift. 

„Unftreitig ift, daß die evangelifche Miſſionsthätigkeit 
einer großen Schaar von Indianern bereits das gefegnete 
Mittel zu ihrer Rettung aus dem Verderben geivorden 
iſt; und es wäre unrecht, zu zweifeln, daß derſelbe hei⸗ 
fige Einfluß Gottes nicht viel mehrere von ihnen auch 
beute noch zu retten vermag. Aber wann es dazu kom⸗ 
men werde, daß ein ganzer Vollsſtamm für die Kirche 
Chriſti gewonnen wird, ſich im chriſtlichen Buͤrgerſiune 
häuslich niederläßt, und die Segnungen des Evangeliums 
auf ſeine Nachkommen fortpflanzt, das iſt eine Frage, 
welche uns der Entwicklungsgang des Reiches Gottes 
unter den Indianern noch nicht zu beſtimmen berechtigt. 
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VI. 
Die Tfherotefen 


1.) Aus einem Briefe des Predigers John Allan, 
" vom 24. Sept. 1827. 


Karjlich beſuchte ich Ereek⸗Path, um einer Prüfung der 
dortigen Indianer - Schule beyzuwohnen. Wohl vermag 
ich nicht, Ihnen die erfreulichen Veränderungen zu fchil- 
dern, die Das Evangelium an diefer Stelle bernorgebracht 
‘hat, umd die meinem Auge von allen Seiten hegeaneten. 
"Die Schule befand aus 30 Indianer - Kindern verfchie- 
denen Alters, und ihre Prüfung war eine der lieblichſten 
und erfreulichten Scenen, denen ich bisher beyzuwohnen 
‚Gelegenheit hatte. Viele diefer Knaben Iafen das Neue 
:Teftament mit Verſtand und Empfindung, während fie 
zugleich auch durch Kenntniffe anderer Urt fich auszeich⸗ 
‚neten. Nach der Prüfung wurde Gottesdienſt im ber 
Tſcheroleſen⸗ Sprache, und Sonntags darauf das heilige 
‚Abendmahl mit dem kleinen Chriſtengemeinlein gehalten, 
‚an welchem etwa 50 Ditglicher verfchiedener Farben und 
Kationen Theil nahmen. Diele Feine Verſammlung er⸗ 
inneste mich an jene große Schaar, die einſt Johannes 
im Gefichte fab, und aus allen Volkern und Stämmen 


und Zungen sufammengefebt war; und ein fellges Vor⸗ 


‚gefühl des Himmels durchglühte meine ganze Seele. Die 
Erinnerung an das, was diefe theuren Tſcherokeſen⸗Brü⸗ 
der noch vor kurzer Zeit waren, und was fle jetzt find, 
it im Stande, ein lautes Loblied Gottes der Seele zu 
entlocken. Nur vor wenigen Fahren noch waren fie mit 
dem feligmachenden Evangelium völig unbekannt; fie Ich- 
ten in der dichten Finfterniß ; Tein Laut der Guade er⸗ 
ſchallte zu ihrem Ohr; Tein freundlicher Sonntag ver- 
fammelte fie sum Worte Gottes. Aber jetzt ſtrahlt der 
Sonnenfchein des evangelifchen Lichtes in ihre Wälder 
und in ihre Herzen; ſetzt erfeeuen fie fich der. .Gnade ihres 
Gottes und der hohen Segnungen feiner Offenbarung; iebt 
fammeln fie fich beüberlich um die Tafel des HErrn, um 
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feine ſterbende Liebe wit baufbarer Kührung zu feye 
Eine folche Thatfache zu vernehmen ift köſtlich, aber 
licher noch iſt's, fie ſelbſt zu sehen. Wohl mag Abr 
ſich fremen, auch diefen Tag Chrifti wahrzunehmen. 

Die Miffionarien find im Allgemeinen von den Tick 
zofefen geachtet und gelicht; auch find fie wirklich di 
bethenden Andenfens und der Liche aller ihrer cheiftliche 
Brüder werth. Mit freudiger Verzichtleitung amf sehe 
zeitlichen Gewinn, untersichen fie fich 
mannigfaltigen Entbehrungen, bie ihre Lage von * 
mit ſich bringt. Ibr Wert iſt nicht ſelten ſchevierig und 
voll Verlegenheit. Ich halte es für einen eigentbümefiche 
Vorzug, einer Chriſten⸗Gemeinde vorzuſtehen, welche die 
fer Miffions - Station nicht zu ferne liegt. GSchen oft 
haben Glieder meiner Gemeinde einen Gegen unter dieſen 
Ticherolefen eingeholt; und ich bin überzeugt, deß dich 
bey vielen Chriften der Fall wäre, Tönnten fie yerfünlich 
bie feligen Früchte gewahren, welche die Miſſtons⸗ Arbei 
trägt. Wer wollte nicht beiben, daf bie felige Zeit Mü 
erfcheinen möge, two alle ben HErrn Tonnen werden, beste, 
Klein und Groß. 

Noch Tann ich mich nicht enthalten, die, nach der 
Prüfung von einem alten, ehrwürdigen Ticherofefen-Hänpt- 
fing an bie Zugend in feiner Volksſprache achaltene An- 
rede mitzutheilen, welche unſer David Brown übefebte; 
fie lautet alfo : 

„Liebe Kinder! Ich fpreche oft zu euch, um u 
zumuntern, im Erlernen guter Erkenntniß waler fortzu⸗ 
fahren. Solche Erkenntniß gereicht zu euerm eigenen 
Sekten und zum Wohl eures Landes. Ihr feyd mit einem 
- guten Werke beichäftigt; und immer macht es mie Treue, 
wenn ich ſehen darf, daß ihr im Lernen vorwärts rült. 
Ich fühle, wie viel von euch abhängt; in euern Händen 
liegt die künftige Wohlfahrt des Vaterlandes. 

Als ich Knabe war, gab es noch keine Schulen un⸗ 
ter * und keinen Lehrer, der uns in nutzlichen Keunt-· 
niſſen unterrichtet hätte. Dein Lebensloos war cin ganz 
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anderes, als dag eurige. Ihr genießt Hier der Vortheile 
viele. Benützt fies wandelt: muthig den Pfad wahrer Er- 
Tenntniß und Tugend. Branche eurer Väter, welche die 
Lehrer zu uns eingeladen haben, leben nicht mehr hienie⸗ 
den; ſie ſind hingegangen. 

„Es ſind jetzt wenige Jahre, ſeitdem die Schule in 
Creek⸗Path errichtet iſt. Ich ſelbſt half das erſte Schul⸗ 
Haus aufbauen. Anfangs lernten die Kinder nur lang⸗ 
ſam. Aber ſeit die Schule hier ſteht, gehts viel beſſer. 
Ich habe Urſache, zu glauben, ihr machet ſo gute Fort⸗ 
ſchritte, als eure Väter nur immer erwarten diirfen. 
Manche von euch find 5 Jahre in der Schule gewefen, 
Andere nicht fo lange. Ihr habt seht fchöne Kenntniffe 
eingefammelt, und nach und. nach getvinnt ihr noch mehr. 
Dieß macht mir grofie Freude; vergeßt es nicht, daß bie 
Weißen uns nabe find. Mit ihnen haben wir immer zu 
thun; und ihr mäßts fühlen; menn ihr nicht leſen und 
fchreiben Tönnt, wie fie, fo büßt ihr ein Recht ums an- 
dere ein. Send daher fleißig in euerm Lernen, und laßt 
euch nichts daran bindern. Zankt nicht mit einander. 
Helfet einander in euerm nüglichen Gefchäft. Gehorcht 
enern Lehrern, und. wandelt in dem Weg, den ſie euch 
vorzeichnen. 





2.) Aus einem Briefe von Grand River, vom 6. Des. 1827, 


Die Schule an der Salzquelle wird von Bruder Mar- 
tun gehalten. Sie gebt jetzt ohne Unterbrechung fort; 
der Widerftand Bat gänzlich aufgehört, und wir haben 
jest ein ſchönes, bequemes Haus aufgerichtet, das als 
Schul⸗ und Bethhaus gebraucht wird. Bey der Errich- 
tung befielben wurden wir fo vieler Spuren von dem 


mächtigen Einfluß der göttlichen Gnade auf das Herz 


des Menfchen, und der väterlichen Fürſorge Gottes für 
die erften Fleinen Anfänge feinee Sache gewahr, daß wir 


‚nicht umbin können, einige biefer Umſtände anzuführen. 


Das Haus wurde vor 2 Jahren begonnen; wir mußten 
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‚aber wegen des heftigen Wibderftaubes, weichen die Haͤupt⸗ 
linge uns in den Weg legten, fo lange davon abſtehen, 
‚bis die Umſtände günftiger wurden. Bor ein Paar Wo—⸗ 
chen num benachrichtigten uns einige ber einflußreichtten 
Indianer, daß wir jeht ohne weitere Beeinträchtigung 
:unfern Gchulbau fortichen Fönnten. Wir gaben bievon 
dem Ssäuflein der belehrten Indianer Nachricht, um) 
‚machten alfobald bie nöthigen Vorlehrungen, um das 
‚Merk aufs Neue zu beginnen. Abermals verlautete es ic- 
doch von allen Seiten ber, daß bie Häuptlinge eine foldk 
chriſtliche Anſtedlung in dieſer Gegend niemals dulden 
werden. Hiedurch kamen unſere frommen Indianer in 
große Verlegenheit; nach gemeinſchaftlicher Berathung 
aber faßten fie den Entſchluß, vor den Rath dee Haͤupt⸗ 
linge zu treten, ihre Widerſacher zum Stillſchweigen zu 
‚beingen, und ernſtlich zu dem guten Geiſt zu betben, 
daß Er ihre Herzen ändern, und ihnen befiere Getanun- 
gen verleihen wolle. Go zogen nun an einem beſtimmten 
Tag in fenerlicher Prozeſſton alle befehrten Indianer mit 
dem Neuen Teftamente in der Hand in die Rathsverſamm⸗ 
lung der Häuptlinge ein. Einige weiße Freunde, die zu⸗ 
gegen waren, verficherten uns, daß ihre Geſichter fo blaß, 
und ihr Zug fo fenerlich geweſen fen, als ob Geiſter der 
Berftorbenen einhergögen; aber zu ihrer großen Freude 
und Verwunderung wurden fie in der Rathsverſaumlung Ä 
mit großer Freundlichfeit aufgenommen, und es wurde 
ihnen bekannt gemacht, daß fie ohne Hinderniß den Bau . 
ihres Schulbaufes vollenden können. Auf diefe Nachricht 
heiterte fich jedes Geficht auf, und aller Herzen waren . 
voll Freude und Lob Gottes dafür, das Er feiner Sack 
einen neuen Sieg in dieſer finftern Wildniß bereitet habe. 
Dieſes Schul- und Bethhaus ſteht nun vollendet da, 
und wir genichen Srieden, und ich darf fagen, Wohlfahrt 
in allen unfern Grenzen. Die Macht und Gnade unſer 
Gottes Hat fich auch wirklich ſichtbarlich .verberrlicht durch Ä 
die Belehrung und. Erleuchtung fo mancher armen Seele | 
die bis jetzt in diefen Wildniſſen in heidniſcher Finfteruifi 
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gewandelt hat, und iche Woche erfähren wir neue, er⸗ 
freufiche Zeugniſſe hievon. Geftern batten wir eine Ver⸗ 
fammlung zu Big⸗Creek. Mehrere unferer Indianer von 
der. Salzquelle, die voll Glaubens und Liebe find, waren 
zugegen, und wir konnten in Wahrheit von unferm Ver⸗ 
fammlungsorte fagen: Hier ift nichts anders, denn Gottes 
Haus; bier ift die Pforte des Himmels. Manchen ging 
Das Wort von der Verföhnung durchs Herz, und bey 
einigen waren die Eindrüde fo ſtark, daß fie anfingen zu 
beben. Selbſt mehrere unferer feindfeligften Indianer 
tourden von der Wahrheit ergriffen, und fie fühlen fich 
dest felig in dem Gott ihres Helle. 

Dieſes fegensreiche Werk ‚verbreitet fich nicht nur fiber 


‚ verfchiedene Wigwams (Dörfer) der Eingebornen, fondern 


die große Veränderung, die eg im Sinn und Leben biefer 
wilden Weltbetvohner hervorbringt, iſt fo fichtbar gewor- 
den, daß ſelbſt Falte Namen-Chriften umher es befennen 
müßten, daß hier Zünger Jeſu anzutreffen find. Sie - 
feheinen 'Teine andere Kriegswaffe weiter zu Tennen, ale 
das Gebeth zu Gott. In jeder Noth und DVerlegenheit 
nehmen fie zu diefem Brunnen des Heils ihre Zuflucht; 
und ihr Bogen wird flark, ihr Arm wird Träftig: durch 
die Hand des Mächtigen in Jakob. Laffen Sie mich nur 
zwey Benfpiele diefer Art anführen. 

Eine der neubelchrten Indianerinnen griff, fobald fie 
das Horn blafen hörte, nach ihrem Liederbuche, und Tief 
dem Bethhauſe zu. Ihr Mann eilte ihr nach, und nach 
dem er fie mit den bösartigften Reden geſchmäht hatte, 
fing er an, mit einem Stecken auf fie los zu fchlagen. 
Sie machte keinen Widerftand, fondern fiel auf ihre Knie. 
nieder, und fing an, für ihn zu betben. Er floh von ihr, 
fie fand auf, und ging in die Verfammlung, in welcher 
Gott feinen Geift reichlich über ihre Seele ergoß. Meb- 
rere Fälle diefee Art find Fürzlich unter unfern Neube- 
Tchrten vorgefommen. Eine alte Wittwe, die nicht mehr 
arbeiten kann, und von dem Wenigen, dag ihre Gebie- 
terinn ihr zufließen Tieß, lebte, ſchloß ſich an das Keine 
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4.) Da die Ericheinung eines erften Zeitungsblattes a 
dem Miffionsboden der amerifaniichen Indianer ei 
vielfach merkwurdige Erfcheinung ift, fo dürfte es ric 
obne Intereſſe für unfere Leſer feyn, die Ankündi gur 
ihres Kerausgebers, Elias Boudinott, eines gründlie 
bekehrten Zicherotefen, der in der Miſſions ⸗Schule s 
Cornwall erzogen wurde, hier zu leſen. 


„Es war ſchon lange Ueberzeugung einfichtsuolle: 
Freunde der Civiliſation unter den Ureinwohnern Anzeri: 
kas, daß ein, unter ihrer Leitung und zu ihrem Beten 
berausgegebenes , öffentliches Zeitungsblatt viel Dazu bey⸗ 
tragen dürfte, die Verbreitung des Lichtes umter denfel- 
bigen zu befördern. In voller ebereinftimmung mit Die- 
fee Ueberzeugung, haben die geießgebenden Behörden der 
Tſcherokeſen⸗Ration es für zweckmäßig gefunden, die Her- 
ausgabe eines wöchentlichen Blattes zu unterftüben, das 
unter dem Titel: „der tfcherofefifche Phönix, “ erſcheinen 
fol, und dem Unterzeichneten die Herausgabe deſſelben 
aufgetragen. Er glaubt daben Teineswegs, fick übertric- 
denen Ertvartungen überlafien zu dürfen, da es ein noch 
völlig unverfuchter Grund und Boden ift, auf den er cin- | 
tritt. Eben fo wenig macht er irgend einen Anfpruch auf 
große Gelehrſamkeit und Kunft, da der einzige St | 
dieſer Zeitfchrift die wahre Wohlfahrt der Tfeberofefen iſt. 
Dieſen Zweck wird der Herausgeber unverrücklich im Aug. | 
behalten. Manche wahre Freunde der Indianer in den 
vereinigten Staaten Nordamerikas werden fich des fchtva- 
chen Verſuches freuen: unfer Tfcherofefen- Bolt, gleich 
dem Phönir der Fabelwelt, aus der Aſche auferftchen 
zu fehen , und von diefen Freunden erwartet zunächſt biefed 
Blatt feine Unterſtũtzung. | 

„Ein geborner Ticherofefe hat die neue Buchftabenfcheit 
für feine Mutterfprache Fürzlich erfunden, welche bey die 
fem Blatte gebraucht wird; um dasfelbe allgemein ver: 
ftändlich zu machen, wird in einer zweyten Eolumne ein 
Veberfeßung im Englifchen bengefügt werden, 

» Der 
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“ „Die Hauptgegenftände ber Mittheltung in dieſer Zeit⸗⸗ 
ſchrift find folgende: 4. Ale: öffentlichen. und geſetzlichen 
Dokumente. der Nation. 2, Nachrichten ‘von. dem Sitten 
und Gebräuchen der Zfcherofefen, und ihren Kortfchritten 
im Ersichungsmwerfe, der Religion und den. Künften: des- 
eivilifirten Lebens; nebit Mittheilungen über den Zuftand 
anderer Indianer- Stämme, fo weit die Grenzen dieſes 
Blattes es geftatten. 3. Die wichtigften und lehrreichſten 
Zages- Neuigkeiten. 4. Vermiſchte Artikel, welche dazu 
Dienen, Literatur der Wiſſenſchaft, Volksbildung und chrifts- " 
liche Religiofttät unter den Tfcherofefen. zu befördern. 

„Der Herausgeber wendet ſich an die zahlreichen: 
Sreunde der Indianer, welche bisher fo viel chriftlichen 
Eifer für die Beförderung der Wohlfahrt: unfers Volkes 
au Tage gelegt haben, und glaubt, gewiß hoffen zu dürfen, 
daß fie ihm ihre hilfreiche Hand nicht verfagen werden. : 

„Die erfte Nummer wird in der eriten Woche Des 
Januars 1828. erfcheinen. 

Elias Boudinott. 


Tem Echota, unter der Lfcherofefen- 
Kration.” 


VII 
Die Dfagen- Indianer 


Das Land der Dfagen» Indianer erftreckt fich nördlich 
vom Fluſſe Kanfas bis fühlich. zum. rothen Fluffe (Red 
Kiver) im Süden, und vom. weißen Fluſſe (White River) 
im. Oſten, bis zur Sellenfafine im Welten, und liegt 
zwiſchen den 33ſten und 39ſten Graden nördlicher Breite, 
und dem 9sſten Grad weſtlicher Länge. Nur noch vor 
wenigen Jahren wohnte ein Theil diefer Nation an den 
Waſſern des Miſſouri; jebt hat fich der ganze Stamm an 
die Ufer der Arkanſas bingelagert. Sie tbeilen fich. in 
verfchiedene Dorffchaften ab. Etwa 4 biefer Dörfer lie⸗ 
gen am Grand River, von den Eingeboenen Neoſcho ge- 
nannt, und 2 am Verdigris⸗Fluſſe; beyde FR ergießet 
4. Heft 1828. 
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ſich in die Arkanſas, und bilden herrliche Waflerfäitte , 
lieblich anzuſchauen find. Das Dingenland it gehend 
cinladend für Fremde; es bat gute Luft und reich! 
Waſſerquellen, während «6 mit Hügeln und Ebenen mn 
wechfelt. Der größere Theil deß Bodens if Wieſen Ia 
das der Indianer für das Gewild fehr liebt. Im AII. 
meinen iſt der Boden ungemein fruchtbar; auch finden y. 
ſchaͤtzbare Salzquellen in dieſem Gebiete. Im Juny 45 
sourde der größere Theil dieſes Landes an die Regieruı 
der vereinigten Staaten verlauft, während die Oſa ger 
etwa 3000 an der Zahl, fich kleinere Gebiete zu ipre⸗ 
Beſttze vorbehalten haben. 

Noch immer gehören Die Dfagen (fie ſelbſt nennen sic 
Wanſauſche) zu den nomadiſirenden Wildiäger- Horden. 
Sie wohnen fo lange in ihren Dörfern, biß fie ihr Korn 
eingeerntet haben, und sichen fodann in Maſſe auf Di 
Büffeljagd, Die gemeiniglich mit einem Streifzuge gegen 
einen benachbarten Bolls-Stamm, und mei gegen dir 
Pawnees, verbunden ift. Auf diefen großen Jagden ziehen 
fie in einfachen Reiben, die zwey Paralell⸗Kolonnen bil- 
den, und oft mehr als eine Stunde fang find. Jede 
Nacht fchlagen fie, einem Dorfe gleich, ihr Lager auf, 
indem fle ihre Hlitten, ihr Kochgeſchirr und ibre Vor⸗ 
räthe allenthalben mit ſich führen. Die Dfagen find im 
Allgemeinen ein fchlanker, wohlausſehender Bolksſtamm 
Ihrer Geraͤthſchaften find wenige; zeigen fie den Srem)- 
fing ihren Bogen, ihre Pfeile, Ihre Pfeifen und ibr Gür- 
telgehaͤng, fo hat er alles geſehen. Dianche ihrer Frauen 
fangen an, ihre Kleider ſelbſt gu machen. Sie haben von 
Natur eine freundliche Gemüthsart, und geben fich immer | 
wir lãcheludem Gefichte einander die Hände, Wie fehr 
fie auch die Jagd und den Krieg Tichen, fo bat man fi 
boch ihre Gefangenen nie martern gefchen; vielmehr find 
fie gewohnt, diefelben gut zu behandeln. Stirbt =| 
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Oſagen ein Kind, fo tritt der Gefangene an die Stelle: 
und oft wird derſelbe mehr gelicht, als das eigene Kind 
Die Fremden finden in jeder Hütte heitere Gaſtfreund 
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ſchaft, und fie theilen den Fehten- Biſſen mit ihrem Gaß⸗ 
freunde. Es iſt ihre Gewohnheit, wenn ein Fremder in 
ihr Dorf kommt, ihn von einer Hütte zur andern einzu⸗ 
laden. Ihr Eſſen beſteht aus einer einzigen Platte, in, 
einer hölzernen Schüſſel; und nie find fie. freundlicher, 
ald wenn man ihre frugale Mahlzeit verfucht. Dielen 
Gaftfreundlichkeit ungeachtet, laſſen fie nicht felten einen. 
alten Vater oder eine alte Mutter im Walde verhungern. 
Sie find unter ſich nicht sanffüchtig, fondern mild und 
fchonend; auch habe ich in 6. Jahren, fchreibt Miffionar 
Vaill, keinen einzigen Betrunfenen unter ihnen: geſehen. 
Sie fürchten den Branntwein, und nennen ihn Feuerwaſſer. 
Sie lieben das Wafler, aber nicht dag Feuer. Ihre Sit⸗ 
ten find noch nicht durch den Verkehr mit Weißen ange⸗ 
ftedt. Wenn fie ſich mit ihrem Leben: für etwas ver⸗ 
nfänden, fo überfteigt ihre Großmuth alles, was ich je 
gefeben habe... Einer pon ihnen fagte: „Mein Bater,. ich 
bin unfchuldig an Diefem Mord, ew iſt durch ein Verſehen 
geſchehen; aber ich gebe mich felbit zum lnterpfand,” 
Ein Anderer: „ Mein Vater, ich bin Fein Feind der weißen 
Leute. Wo hab ich fie nicht gefpeist, wenn fie in mein 
Dorf kamen; aber ich ſtelle mich freywillig im Gefängniß.“ 
Als man fie in Ketten legte, zeigte einer dem Gefängniß⸗ 
Diener, wie er ohne alte Schwierigfeit die Kette von der 
Hand fteeifen Fönnte; aber er that es nicht, meil fein 
Ehrenwort im Spiele war, Nicht felten wird den Oſagen 
von ihren weißen Nachbarn vorgeworfen, daß fie rauben 
und plündern; aber diefe armen Leute find nicht felten 
aufs Aeuferfte dazu verfucht. Die weißen Jäger durch⸗ 
ftreifen ſchaarenweiſe, bisweilen zu Tauſenden, ihr Land. 
und tödten Taufende von Büffelochſen, bios um ihre 
Zunge zu erhalten, ‚oder das Fell eines Gewildes, und 
rauben fo den Dfagen den einzigen. Lebensunterhalt, den 
fie haben. Ä | I J 
Seit etwa 40 Jahren find ſie in die großen und klei⸗ 
nen Dfagen eingetheilt, und dee erfte Häuptling derſelben 
it. der walere Clamoxe, welcher der Miſontſache ſchon 
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viele Dienfte geleitet hat. Ihre Raths⸗Verſammlungen 
werben mit der größten Würde und Senerlichleit gehalten ; 
und auch ihre Redner zeichnen fich dabey nicht felten durch 
eine große Rednergabe aus. Seit unferer Ankunft in 
ihrem Lande, fchreibt derſelbe Miſſionar, kamen ihre 
Häuptlinge durch gerwifle zwingende Anträge 'von Regie- 
vungsagenten der vereinigten Staaten in großes Gedränge, 
umd in einer ihrer letzten Hatbs - Berfammlungen wurde 
die Forderung an fie gebracht, das Land am Verdigris 
au verlafien, und fämmtlich an den Neoſcho⸗Fluß ſich 
zuruckzuziehen. Clamore gab dem Agenten im Namen 
der Hänptlinge zur Antwort: „Mein Vater, Oberhaupt 
der Oſagen (Anſprache an den Agenten), ich babe mit 
meinem Volke geſprochen, das ben dieſer Gelegenheit auf 
meiner Seite ſteht. Gött ficht auf uns herab. Sch 
fpreche zu euch an einem fchönen Tage. Meine Brüder, 
meine Kinder, meine Freunde, fie ſtehen alle um mich her. 
Bir haben nur ein Wort zu fagen. Dein Bolk iſt weis 
hin verbreitet, und du ſiehſt fie nicht alle. Dort, (auf 
das Dorf bindeutend) ‚dort Ik meine Stadt. Um eine 
Stadt zu machen, veiste Ich durchs ganze Land, und ich 
fand einen guten Plab. Der Gouverneur Clark nahm 
mich mit fich nach Waſhington. Dort fah ich meinen 
großen Vater (den Präſidenten der Staaten). Er fagte 
zu mir: Wollt ihr eine Stadt bauen, fo bauet fie an 
einen guten Strom. Sch babe es alfo gemacht, und 
meine Stadt gebaut. Ich babe meinem Bater Wort für 
Wort gefolgt, warum ändert er jetzt feine Gefinnung ? 
Ich fürchte, er Hat viele falſche Geichichten von Leuten 
gehört, bie mir Unrecht thun, und mein Land wegnehmen 
wollen. Mein Bäter! Viele rothe Häute (Indianer) 
reden Ligen. Merket dieß. Sch bin der einzige unter 
den rotben Haͤuten, der meinem Vater gehorcht hat. 
Man hat mir immer verfprochen, mich glücklich zu machen, 
Ich hab es noch nicht geſehen bis auf diefe Stunde. 
Mein Volk iſt nicht ‚glücklich; wir müſſen hart jagen, 
und hoch bezahlen für unſer ‚eines Eigenthum. Sch 
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wünfche, du nsgeſt ein Sen haben für.unfen Wohl, Ich 
fühle ſchlecht, ich darf nicht ſagen, was ich fühle. Ihr 
nehmt da-ein Stück Landes, und nehmt dort ein Stück 
Landes: Nein, das verfteh.ich nicht.” 

Die Oſagen find ungemein arm; das fühlen-fie auch, 
und drücken es bey jeder Gelegenheit aus, Ihr erſtes 
Wort ift: ich. bin ein armer Dann (woh⸗Pau⸗ne); ihr 
zweytes: ich habe keinen Tabak (non=i-bu-nin- Ka); und 
ihr. drittes: ich bin, fehr hungrig (nob-parhe). Has 
Haupteigenthum der Dfagen beftebt in Pferden und Hun⸗ 
den; der Wohlhabendfte von ihnen: befist 40—45 Pferde, 
Ihre Kunde find gleich eben fo vielen bungrigen Wölfen. 
Wandelt ein. Fremder durch. eines ihrer Dörfer, fo wer⸗ 
fen fich.aus jeder Thüre die Hunde über ihn ber, hungrig 
und ungeftiim, und doch-fo mager und ſchwach, daß jeder 
Wink mit dem Stock fie fchaarenmweife davon jagt. Gange 
Familien haben nicht einen-Biffen zu eſſen, bis der Nach⸗ 
bar ihnen von ſeinem Wenigen etwas darreicht. Die 
Knaben gehen nackt umher bis zum fechsten Jahr, und 
dann wird ein abgetragenes Fell über ihn hingeworfen. 
Ihre Armuth ift daher die Urfache, daß Die Dfagen faft 
durchgängig. Bettler find. Das. Betteln ift bey ihnen 
Ehrenfache geworden, und- weder der Piebeier noch der 
Fürſtenſohn fchämt fich deſſelben. Alle weißen Leute bal- 
ten fie für reich, und meynen, ein jeglicher von ihnen 
fey ihr großer Schuldner. Von diefer böfen Gewohnheit 
des Volkes haben die Mifftonarien unter ihnen viel zu 
leiden. Nur mit großer Mühe iſt ihnen an den verfchie- 
denen Diiffionsftellen gelungen, das Betteln abzuſchaffen; 
und es iſt eine Freude, jetzt die Kinder durchgängig in 
der Schule zu ſehen. Mit Recht läßt ſich hoffen, daß 
dieſes Bettel⸗Syſtem, mit dem, aus bitterm Drang der 
Armuth, ſehr oft das Stehlen verbunden ift, aufhören 
wird, je mehr das Evangelium unter diefem Bolfsftamme 
Wurzel faht. Schon find feit einer Reibe von Jahren & 
blühende Miffions-Drte unter demfelbigen angelegt; und 
eine Anzahl von Diffionarien, mit 11 Gchülfen, haben 
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bis jest mit ansgezeichnetem Segen unter dieſem Stamn 
gearbeitet. Schon hatten die Miffionarien Die frohe Hoi 
nung vor. den Augen, den ganzen Stamm nicht mind 
fräftig, wie es jeßt ben den Ticherofefen der Fall iſt 
für das Wert Chrifti gewonnen zu ſehen, als neue Un 
fälle den beitern Himmel ihrer Hoffnung frübten, un 
manches ihrer fchönen Saatfelder zeritörten. 

Eine umftändlichere Nachricht bievon Tiefert uns ci 
Brief des felt mehreren Fahren unter ihnen arbeitenden 
Miſſionars Vaill, vom 14. Zuny 4827. Derfelbe fchreibt: 
„Als ich im Merz 1826 meine Miftions- Stelle, Union, 
verließ, um eine Erholungsreife in die öftlichen Staaten 
zu machen, hatte ich die Freude, mein Saatfeld unter 
den Dfagen in dem blühendften Zuftande zurückzulaſſen. 
Die Schule wurde von 50 Kindern befucht, Das Wort 
Gottes fand freudigen Zutritt zu den Herzen, und auch 
der zeitliche Zuftand des Volkes befierte fich. Aber bad 
fofgte eine Reihe von Unfällen, an denen wir jetzt nad 
zu leiden haben. 

„Die Tſcherokeſen, vor den Streifparthieen der Dir 
gen nie ficher, bedrohten das Land mit Krieg, als ich 
Dasfelbige verlieh. Cine gnädige Fügung Gottes lenkte 
jedoch das Ungewitter ab, und die Feindſeligkeiten fingen 
an aufsubören, als jebt die Delarwaren und andere Stämme 
pom peißen Fluſſe her neue Unruhen im Lande verurfach- 
ten, und allgemeinen Schreden verbreiteten. Verſchiedene 
Male wurde unfere Mifftonsftelle Hopefield plößlich ver- 
laſſen, und fämmtliche Coloniſten flohen eilend nach Union, 
und waren fo voll Angft, daß fle in unfere Käufer herein 
rannten, und unter unfern Bettſtellen Sicherheit fuchten. 
Die machte eine große Störung unferer Arbeit, und ihre 
Gemüther waren fo beunruhigt, daß fle lange Zeit nicht 
zu der Faſſung gelangen Tonnten, ein befonnenes Wort zu 
vernehmen. Dan Tann fich die Beſtürzung diefer armen 
Leute gar nicht vorftellen, in der fie fich befinden, wenn 
fie auch nur von ferne her den Einfall eines Feindes er⸗ 
‚warten. Diefe Unruhen dauerten den ganzen Sommer 
hindurch, und unfere Schulen waren verlaffen. 
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„Dajzu kam, daß der ganze Sommer Regenzeit twär;,: 
und unfern Fluß fo anſchwellte, wie wir ihn nie zuvor 
gefchen hatten. Unſere Ichönften Kornfelder wurden über⸗ 
ſchwemmt, und unſere Ernte beynahe gänzlich zerſtört; 
fo-daß wir auf unſern ſämmtlichen Stationen den ganzen 
Winter bindurch mit fühlbavem Mangel zu Fämpfen bat- 
ten, während bie Hungersnoth unter dem Volke grenzen- 
{08 war, Dit dem Frühling. dieſes Jahres hellte ſich 
dieſe twäbe Gewitterwolke wieder freundlich auf, und wir 
dürfen in Demuth hoffen, daß der HEw ſich wicder aus. 
Gnaden zu und befennen wird. Unſere Schulkinder auf 
ben verfchledenen Stationen finden ſich nach und nach 
wieder zum Lernen ein, dee heiter Muth kehrt wieder 
zurück, und wir flehen um ein reiches Maas des Heiligen 
Geiſtes, der allein im Stande iſt, das gepredigte Wort 
fruchtbar und lebendig in des Herzen dieſes arnien Vol⸗ 
kes zu machen.” | 


VIII. 
Die Choetaws. 


4) Aus einem Briefe eines Lehrers des Choctaw⸗Volkes. 
u Bolten, den 28. Sehr. 1827. 
Geoshen ift eine fo liebliche Stelle, wie ich fie nur im- 
mer in diefen füdlichen Gegenden geſehen habe. Sie iſt 
eine der neueſten Miſſtonsſtellen unter dieſem Volle, in- 
dem fie erft feit 3 Jahren errichten iſt, und in einem 
Diſtrikte des Choctatv- Landes liegt, das bie 6 Städte 
genannt zu werden pflegt. Nirgends im Lande find Die 
Indianer fo zahlreich wie Hier. Die meiften derfelben 
(eben in elenden Leimhütten, und find mit den Bequem- 
fichleiten des Lebens völlig unbefannt. Sie pflanzen ein 
wenig. Korn und ſüße Kartoffeln, wovon fie, nebſt Dem 
wenigen Wild, das fle in den Wäldern erlegen, Tummer- 
haft dabinichen. Auch ihr Hausgeräthe entfpricht biefer 
Dürftigkeit. And dennoch befiten diefe armen Geichöpfe 


unfterbiäche Seelen, to wie Die auökten Gewalthaber 
Erden. Aus manchen ihres Geſichte ſtrahlt eis rec: 
munterer Geiſt, der es deutlich kund thut, Da auch 
Die Beſtimmung in fich tragen, Ebenbilde Gottes ı 
der Erde zu werden. Es ift allerdings wahr, daß d 
nur durch eine garofe und wundervolle Beränderung ı 
ſchehen Tann. Ihre natürliche Neigung zur Trägheit u 
sum Schmuß muß gehoben, ihe fat unerfättficher Du 
nach ſtarkem Betränfe fibermunden, ihr Verlangen na 
geiftiger Veredlung geweckt, und vor allem ihr Herz dur: 
Die umfchaftende Kraft des göttlichen Evangeliuns ne 
geboren werden. Aber ift dieß alles zu viel, als daß wir 
es auch für diefe finftern Waldbewohner erwarten dürf- 
ten? Schon zeigen fich mitten in der dunfeln Nacht einige 
matte Lichtfunten, welche den Tommenden Tag von ber 
Gerne verfündigen. Geit einigen Jahren haben die Nif- 
fionarien auf dieſem Dornenfelde gepflügt, ohne cine 
Frucht ihrer Arbeit wahrzunehmen. Die Indianer dir 
Gegend waren bisher aus Vorurtheil und andern Urſachen 
für fie beynahe unsugänglich geworden. Sie hatten gar 
keinen Sinn für den Unterricht, und fo blieben die Schu 
len gar wenig befucht, Die Diiffionarien fanden hierin 
einen deutlichen Wink, ‚mit ihrer Arbeit fich nicht AMos 
auf die Tugend einzufchränten. Sie fingen jebt munter 
an, die Choctam- Sprache zu erleenen, und der HErr 
ließ es ihnen gelingen, daß fie bald mit dem Volle in 
feiner. eigenen Sprache reden Tonnten. Jetzt wurden mih- 
liche Schulbücher für die Zugend von ihnen ausgefertigt, 


und der HErr ließ dieſen Verſuch über alle Erwartung 


gelingen. Nun wandern fie von einer Hütte zur andern, 
und von einem Dorfe zum andern; Alte und Zunge ver⸗ 
langen, das Alphabet zu Iernen, um die Offenbarungen 
des großen Geiftes in ihrer eigenen Sprache zu erfennen. 
Diefer Durft nach Erfenntniß wacht jetzt immer allge- 
meiner auf, woben ihnen in der Nachbarfchaft unfers 
Ortes der Häuptling Folſom aufs Eräftigfte an die Hand 
geht. Mehr als 80 Schiiler haben ſich dort geſammelt / 


und der Häuptling felhit, ein wakerer, chriſtlich unter- 
xichteter Dann, hat eine Schule mit 40 angefangen. 
Gleicht dieß nicht dem Anbruch eines neuen Tages: mis 
finfterer Nacht ? 

Ja, ich darf Ihnen, mein theurer Freund, noch mehr 
fagen, der Geift Gottes hat angefangen, da und dort 
in einem Herzen fein Wert zu beginnen, und. ſchon haben 
wir hoffnungsreiche Erfahrungen dieſer Art in unferer 
Wildniß geivahren dürfen. Geit einiger Zeit war meine 
Seele voll VBerlangens, das Heil Gottes in Chriſto den 
armen Choctaws anzupreiien, und. ich fühlte Tag und 
Nacht einen mächtigen Drang in meinem Herzen, für 
Diele armen Serien zu dem HEren inbrünftig zu fleben, 
daß Er die Kraft feines Geiftes und feines Wortes an 
ihnen offenbaren möge. Es mwährte nicht lange, fo zeigte 
fich da und dort unter den Indianern ein reges Anliegen 
ihrer Seele, Vergebung ihrer Sünden im Glauben an 
Ehriftum zu empfangen, und durch feinen Geift zu neuen 
Drenichen umgefchaffen zu werden. So fammelte fich ein 
Späuflein gründlich erweckter und demüthig gläubiger See» 
fen um und ber, die es aus Erfahrung willen, Daß ihnen 
Erbarmung twiederfahren if. Was der HErr weiter im 
Sinne hat, und wie weit ſich diefes Wert der Gnade 
unter dieſen atmen Indianern umber erſtrecken wird, 
wiſſen wir nicht, und uns geziemt es nur, zu hoffen, zu 
wachen und zu bethen. 

Goshen iſt nicht die einige Stelle im finftern Choctaw 
Lande, welche der Einfluß der göttlichen Gnade beſuchte. 
Bruder Gleaſon machte uns letzten Samſtag von Mayhew 
einen Beſuch, und erfreute ung mit der willlommenen 
Botfchaft, daß dort der HErr ein gutes Werk begonnen 
babe, und daß mehrere Indianer, und befonders einige 
Jünglinge der Schule, glaubensvon der Vergebung ihrer 
Sünden ſich freuen. 

Auch zu Bethel ſind die Ausſichten ermunternd. O 
wie hätte ich je, als ich meine theuren Freunde in Con⸗ 
nektikut verlieh, erwarten dürfen, das in dieſem wilden 





matew, im Autp 1826. 


Berehrter Heer! Ich freue mich, Geleaenbeit su baber 
Ihnen ein Paar Worte zu ſchreiben. ns macht dr 
Bedanle Wonne, einen Häuptling zu haben, Der ein 
Freund feines Bolfes iR, bie Wohlfahrt beifelben wid, 
und die Schuien in der Nation befördert. Wären nict 
Sie un 


würden noch blind in der Wildniß umberivvn Wir 
haben Leute fagen gehört, die Miſſionarien bätten uns 
nichts Gutes gethan; aber seht iſts Zeit für dicke, dr 
Augen aufzuthun, und zu feben, ob wir noch im derſel⸗ 
bigen Lage fenen, im welcher wir uns vor 8, oder au 
nur vor A Jahren befanden. Wir denen, Sie werden 
immer ein Freund der Schulen bieiben, und diefelben aus 
alter Kraft unterſtützen; auch hoffen wir, Sie werden 
ſich von Ihrem Bolt nicht mutblos machen laſſen. Biel- 
mehr wird Sie Gott zum Werkzeuge machen, der Ration 
viel Gutes zu thun. 


Wir danken Ihnen auch, daß Gie hicher gefommen | 
find, unferer Prüfung beyzuwohnen; wir wünſchen fehr, 
Ihre Erwartungen nicht aetäufcht zu haben. Wir mif- 
fen, wie viel uns noch fehlt, und daß wir kaum erſt 
angefangen haben zu lernen. DBergeben Sie ung alle | 
Sehler, die Sie noch an uns finden, und betben Eie für 
uns, daß wir in den Wegen der Weisheit wandeln mö- 
gen, die Friede find. 


— 
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'. 6) Sqreiben einer jungen Choetaw⸗Indiauerinn. 
Mahyhew · Schule, den 18. Merz 1827. 

Ich ergreife dieſe Gelegenheit, Ihnen ein Paar — 
len zu ſchreiben. Obſchon wir einander nicht kennen, ſo 
hoffe ich doch, daß wir einander im Himmel ſehen werden. 
Ich denke, Sie werden ſich freuen, zu vernehmen, daß 


ich im Dezember angefangen babe, nach Bott zu fragen. 


Oft glaube ich, den Heiland gefunden zu haben, und 
Dann fühle ich mich fehr glücklich; oft kommt mirs vor, 
ich räufche mich, und fo finfe ich wieder in die Finſterniß. 
Sie werden fih wohl freuen, zu hören, daß einige 
Mädchen unferer Schule es verfucht haben, die Religion 
Sefu zu getvinnen. O mein theurer Freund, betben Sie: 
Doch für uns, daR wir nicht mehr zur Albernbeit zurück⸗ 
Tchren, und fordern Sie alle frommen Leute um Sie ber 
auf, ernftlich fiir ung zu bethen. Wie ſehr wünſchte ich, 
mit Ihnen fprechen zu Tönnen, aber das Tann nur in 
einer andern Welt gefchehen. 

Es find nun drey Jahre verfloften, feit ich bier bin, 
Meine Mutter wohnt zwey Tagreifen von bier. Ich ber . 
fuchte fie letzten Sommer, und fagte ihr etwas von Gott; 
aber fie mußte nicht, daß fie eine Seele hat. Letzten 
Februar kam fie hieher, und Herr Byington vedete mit 
ihr von Gott in der Choctam- Sprache, und fle war fehr 
froh, es zu hören, denn fie wußte von nichts, bis fie 
hieher kam. Sch denfe, fie wird Gott lieben lernen. 
Mich verlangt ſehr, zu ihr zu geben, und mit.ihr und 
meinen Bermwandten von Gott zu reden, denn ich wünſche, 
Daß keines von allen zurückbleibe. O möchten wir doch 
ale in das Reich Ehriftt gelangen, der für uns geftorben 
it! Mich verlangt fehr, in den Himmel zu fommen, um 
Bott mein Loblied zu fingen. Dann werd ich Sie auch 
Dort antreffen. Ich glaube, einige Mäbchen unferer 
Schule können zum Reich Ehrifti gebracht werden, und 
wenn fie dann nach Haufe kommen, fo fagen fie ihren 
Eltern von Bott. Möge der HErr feinen Geift über das 
arıne Choetaw⸗Volk aussießen. Sie Tennen noch nicht 
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Den, ber fie. gemacht hat, denn ſie berauſchen fich , wi 
bringen einander ums Leben. Gott ift fehr gut, Daß ( 
uns einen Miſſionar geſendet bat, der Die armen. Choctan 
unterrichtet. Ich danke Ihnen, daf ich Ihren Same 
fragen darf. Deßwegen betben Sie für mich, umd fü 
ale Knaben und alle Mädchen in diefr Schule. Sı 
babe noch eine Feine Schweiter bier; man heißt fie M 
riam, umd ich. bethe mit ihr und mit den kleinen Sin 
dern bier. 


d) Anſprache eines Choctaw - Häuptlinas an- eine 
Volks - Verfammlung., 

Meine Kinder, Brüder und Freunde! Was ich euch 
fage, iſt die Wahrheit; horcht wohl au. Gottes Herz il 
gut; ein folches Herz, wie dieſes, müßt ihr Haben; eure 
Bäter, Mütter, Brüder, Schweftern nicht zu lichen, iſt 
wahrlich nicht gut. Hört, was ich euch ſage: Tiebt eure 
Seeunde, Tiebet Gott, und laſſet das böfe Herz fahren. 
Gott ficht uns, und es ſchmerzt Ihn, daß wir böf Her⸗ 
sen haben. Damit muß es ein Ende nehmen. Wie 4 
bey euern Altvätern war, die böfe Herzen und einen böfen 
Sinn hatten, fo kann und darf es nicht bleiben. Gotte 
Sinn ift gut, und fo muß auch unfer Sinn werden. Int 
wenn wir damit Gott dienen, fo wird Er fich unſerer 
erbarmen, und uns fegnen. D Gott, gib uns allen ein 
neues Herz, ebe wir ſterben. Was wird aus ung werden, 
wenn wir ein folches Herz nicht zuvor erbalten. Dem 
Tod Fönnen wir ja nicht entflichen. Laß uns gut wer⸗ 
den, daB wir dahin kommen, wo Du biſt; und wenn wir 
fterben, fo feige herab zu und, und erbarme Dich unſer. 
Als Du den eriten Menfchen gefchaften baft, haft Du fein 
Herz gut gemacht. Aber wir find rohe, unwiſſende Leute; 
nimm Das böfe Herz von uns, und gib und neue Hessen. 
Wir Choctaws haben vormals. Dein Wort nicht gehört; 
wir hatten Teinen Sinn, und unfere Gebanfen waren wie 
der Wind. Geht hören wir Dein Wort, umd haben ein 
liebes Haus, daB wir Deinem Namen aufgerichtet haben 
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Erbarme Dich unſer, und Höre und. Dieſer Tag iſt Dein 
Heiliger Tag, das willen wir, und wir haben uns hier 
verſammelt, Dich zu preifen. Blick auf und herab, und 
erbarme Dich :unfer. 

Ihr müßt nicht ftehlen. Wenn ihr etwas Tauft, To 
möget ihr es nehmen; ‚aber wenn ihr ftehlet, fo wird 
Bott, wenn ihr fterbet, zu euch fagen: Das ift der Weg 
zum großen Feuers; gehet hinein. Bott ſtiehlt niemals; 
ihr ‚müßt auch nicht ſtehlen. Wenn euer Herz gut if, 
fo werdet ihe binaufzieben, wenn ihr fterber; ja, wenn 
Gott euch ‚liebt, fo ‚werdet ihr niemals fterben, fondern 
croiglich leben. Was ich euch fage, iſt ein wahres und 
liebes Wort; ihr müßt es hören und verftehen fernen. 
Dieß iftalles, was ich euch zu fagen habe, Deine Brik 
der, Kinder, Freunde, ihre habt es gehört, Die iſt alles. 


TR. 
Die Indianer in New-Yort, 


Aug dem Briefe eines Sreunbes, ber eine Reibe von Jabren 
unter dieſen Indianern verlebte. 


Ich habe in Ihren Blättern mit Vergnügen die Nach- 
richten geleſen, die Sie über den Zuſtand der Indianer 
im Staate New⸗ York eingerückt haben. Erlauben Sier 
daß ich, als Augenzeuge, der eine lange Reihe von Jah 
ven unter ihnen umbergewandelt hat, Ihnen Türslich 
einige Thatfachen berausheben darf, welche vollkommen 
dazu - geeignet find, jene Nachricht zu beftätigen und in 
ein neues Nicht zu feben. 

Man hat unter dem Publikum bie Dieynung zu ver⸗ 
breiten geſucht, daß die Senekas ein ungewöhnlich wil⸗ 
der, und der Berbefferung ganz unempfänglicher Volks⸗ 
Stamm feyen, und daß fie auf der Leiter der Kultur noch 
tiefer ſteben, als die fechs Nationen; und die Scher der 
Zukunft haben alſobald ihren prophetifchen Ausſpruch dar⸗ 
auf gegründet, daß unter dieſen Senelas jeher: Miſſtons⸗ 
Verſuch vergeblich ſey. 


- Der eimig mögliche Weg, auf dem mar zu « 
eichtigen Urtheil über die Beſſerungsfähigleit eines 

Ges gelangen Tann, beitebt wohl darin, wenn man 
Gegenwart mit feiner Vergangenheit, feinen nunmechı 
Auftand mit Demicnigen vergleicht, was diefer vor Ja 
war, indem aus dieſer VBergleichung von Thbatfachen 
fichertten geurtbeilt werden Tann, wie weit ſich d 
Zuftand verbefiert oder verichlimmert habe, Die al 
Coloniſten dieſer Gegend erinnern fich noch gar wohl 
Zeit, in welcher alle diefe Indianer, bis auf einen DI 
hinaus, die Gewohnheit hatten, das jeut blühende D 
Buffalo zu befuchen, das damals nm aus cin Pd 
: Sranntweinträmer - Buben beftand, und Dort ihre Fr 
und Pelze gegen beraufchendes Betränt umzutauſch 
Wenn fodann, nach langer Schwelgerey, am Ende d 
Hunger fie nöthigte, hinauszuziehen, um für das Bedür 
niß der Natur etwas zu finden, fo fab man fie wicht fel 
ten elende Schaalen aus dem Koth beraussichen, um fi 
beifibungrig zu verichlingen; das modernde Ans dee Thiere 
und ein halbverwester Hund, der auf dem Felde lag, mer 
ihnen kein zu ſchlechter Leckerbiſſen, um ihn mit aller Luſ 


zu verzehren. 


Es war lange Lieblingsmeynung dieſes Voltscammes 
die ſich vom Vater auf den Sohn, und von einem Ge 
ſehlecht sum andern vererbte, daß Trunkenheit Fein Laſter 
fondern eine Tugend fen, und daß cher, der als. Dianı 
in feinem Stamme einen Ruf erhalten wolle, dem Götzen 
des Weines huldigen müſſe. Weiber und Kinder hülflos 
gu verlaffen, mar ein Vorrecht des — das er ſich 
um feine Unabhängigkeit nicht einzubüßen, und feine Ruf 
nicht befchränten zu bürfen, nicht ſtreitig machen ließ. 
Nicht ſelten wurde auch die unſchuldige Gattinn der Zau 
berey beſchuldigt und zu Tode gequält. Haß, Zorn und 
Zwietracht, und ein ewiger Krieg waren die natürlichen 
Begleiter diefes iämmerlichen Zuftandes, und Schmuß, 
Armuth und Verbrechen auer Art folgten ihm auf den 
Fuße nach. 
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" Aber jet darf man getroſt behaupten, Daß ale Fa⸗ 
milien der Senekas durch ihre vereinte Arbeit ‚zureichende 
Mittel haben, fich felbft ehrlich und reichlich zu ernähren: 
Manche derielben haben noch. Vorrath übrig, den fle jetzt 
an Kom, Erbäpfel, Heu, Gemüſen und. Vieh auf ihren 
Wagen, und mit ihren Pferden und Ochſen, su Darft 
führen und um Geld verfaufen, oder gegen Kleidungsftüde 
und nüsliche Haushaltungsartifel vertaufchen. Manche, 
die dem Trunk ergeben waren, haben dieſem Laſter gänz- 
fich entfagt; die Andern fangen. wenigſtens an, fich des⸗ 
felben zu fchämen, und es zu verbergen Würde man in 
diefer Hinficht eine DVergleichung anftellen zwiſchen unſern 


Indianern und den weißen Eingebornen unfers Staates, 


fo würde immer die Zrage zweifelhaft bieiben, auf welche 


Seite die Waagſchaale hinabzöge. Die Gattinn willlühr⸗ 


fich aufzugeben und zu verlafien, Tommt in unfern Tagen 
höchſt felten mehr unter ihnen vor; und Jemand wegen 


Zauberey zu beftrafen , iſt felbft unter den heidniſchen 


Senekas eine ganz unbekannte Sache geworden. Dagegen 
wird in den Samilien, die fich als Freunde des Chriften- 
tbums erflärt haben, eine allgemeine fittliche Berbeflerung 
ihres Zuftandes, Ordnung und Wohlftand ihres Haus⸗ 
weiens, fo wie Reinlichkeit ihrer Perionen und Kleidung 
immer fichtbarer. Es liegt am: Tage, daß Einigkeit, 
Liebe und Friede ihre befeligenden Einflüfe über Familien 
verbreiten, in denen Friede und Wohlfenn cine ganz un⸗ 
befannte Sache war. Und wir haben hohe Urfache, Gott 
gu danken für fo manche neue Beweiſe dafiir, daß da, 
wo die Sünde mächtig gemorden ift, Me Gnade noch 
viel mächtiger wurde. 

Sind alle dieſe ſprerhenden Thatfachen nicht Merkmale 
wahrer Volksverbeſſerung? Kann in Wahrheit behauptet 
werden, daß diefe einft fo tief verfuntenen Geſchöpfe noch 
diefelbigen find, wie fie vor 10 und 45 Jahren waren ? 
Und was bat eine folche mächtige Umſchaffung hervorge⸗ 
bracht? Sind etwa ber Reisungen zur Trunfenheit und 


sum liederlichen Leben in ihren Umgebungen icht ‚weniger 
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bis jetzt mit ansgegeichnetem Segen unter dieſem Stämme 
gearbeitet. Schon hatten die Mifftonarien die frohe‘ Hoff⸗ 
nung vor: den Augen, den ganzen Stamm nicht minder 
fräftig, wie es jetzt ben den Ticherofeien der Fall iſt, 
für das Werk Chrifti getvonnen gu fehen, als neue Un⸗ 
fäne den beitern Himmel ihrer Hoffnung trübten, und 
manches ihrer fchönen Saatfelder zerftörten. 

Eine umftändlichere Nachricht bievon liefert ung ein 
Brief des ſeit mehrern Fahren unter ihnen arbeitenden 
Miſſionars Vaill, vom 14. Zuny 1827. Derfelbe fchreibt: 
„Als ich im Merz 1826 meine Miffions- Stelle, Union, 
verließ, um eine Erholungsreife in die öftlichen Staaten 
zu machen, hatte ich die Freude, mein Saatfeld unter 
den Dfagen in dem blühendften Zuftande zurückzulaſſen. 
Die Schule wurde von 50 Kindern befucht, das Wort 
Gottes fand freudigen Zutritt zu den Hersen, und auch 
der zeitliche Zuftand des Volkes befierte fich. Aber bar 
folgte eine Reihe von Unfällen, an denen wie jetzt noch 
zu leiden haben. 

„Die Ticherofefen, vor den Streifparthicen der Oſa⸗ 
gen nie ficher, bedrohten das Land mit Krieg, als ich 


Dasfelbige verlieh. Kine gnädige Fügung Gottes lenkte 


jedoch das Ungewitter ab, und die Feindfeligkeiten fingen 
an aufsuhören, als jebt die Delawaren und andere Stämme 
pom weißen Fluffe her neue Unruhen im Rande verurfach- 
ten, and allgemeinen Schrecken verbreiteten. Verſchiedene 
Male wurde unfere Miffionsftelle Hopefteld plötzlich ver- 
Saffen, und fämmtliche Eoloniften flohen eifend nach Union, 
und waren fo voll Angſt, daß fie in unfere Häufer herein 
rannten, und unter unfern Bertftellen Sicherheit fuchten. 
Die machte eine große Störung unferer Arbeit, und ihre 
Gemüther waren fo beunruhigt, daß fie fange Zeit nicht 
zu der Faſſung gelangen Tonnten, ein befonnenes Wort zu 
vernehmen. Man Tann fich die Beſtürzung diefer armen 
Leute gar nicht vorftellen, im der fie fich befinden, wenn 
fie auch nur von ferne her den Einfall eines Feindes er⸗ 
‘warten. Diefe Unruhen dauerten den ganzen: Sommer 
hindurch, und unfere Schulen waren verlaffen. 
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"Dazu kam, daß der ganze Sommer Regenseit wär,ı 
und unfern Fluß fo anſchwellte, wie wir ihn nie zuvor 
gefeben hatten. Unſere fchönften Kornfelder wurden über⸗ 
ſchwemmt, und unfere Ernte beunahe gänzlich zerſtört; 
ſo daß wir auf unfern fämmtlichen Stationen den ganzen‘ 
Winter Hindurch mit fühlbarem Mangel zu Fämpfen bat- 
ten, während die Sungerönoth unter dem Volle grenzen- 
los war, Dit dem Frühling diefed Jahres heilte fich 
dieſe träbe Gewitterwolke wieder freundlich auf, und wir 
dürfen in Demutb hoffen, daß ber HErr fich wieder aus. 
Gnaden zu uns befennen wird. Unſere Schulkinder auf 
ben verfchiedenen Stationen finden fi) nach und nach 
wieder zum Lermen ein, dee heitere Much kehrt wieder 
zuriick, und wir fichen um ein veiches Maas des heiligen 
Geiſtes, der allein im Stande tft, das gepredigte Wort 
feuchtbar und Iebendig in deu Herzen dieſes armen Bol- 
Bes zu machen.” | 


VII. 
Die Choetaws, 
3) Aus einem Briefe eines Lehrers des Chactaw » Volkes, 
Gosben , den 28. Sebr. 1827. 
Goshen iſt eine fo liebliche Stelle, wie ich fie nur im- 
mer in dieſen füblichen Gegenden gefchen habe. Gie if 
eine der neueften Miffionsftelen unter diefem Volke, in- 
dem fie erft feit 3 Jahren errichten iſt, und in einem 
Diſtrikte des Choctato- Landes Tiegt, das Die 6 Städte 
genannt zu werden pflegt. Nirgends im Lande find die 
Indianer fo zahlreich wie bier. Die meiften derfelben 
leben in elenden Leimbütten, und find mit den Bequem⸗ 
lichkeiten des Lebens völlig unbefannt. Sie pflanıen ein 
wenig. Korn und ſüße Kartoffeln, wovon fie, nebſt dem 
wenigen Wild, das fie in den Wäldern erlegen, kummer⸗ 
Haft dahinleben. Auch ihr Hausgeräthe entipricht dieſer 
Dürftigfeit. Und dennoch befiten diefe armen Gefchöpfe 
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unſterbliche Serien, fo wie Die aubiten Getsalfhaber auf 


Erden. Aus manchen ihrew Gefichte ſtrahlt ein veger, 
munterer Geiſt, ber es deutlich Fund thut, daß auch fie 
die Beſtimmung in fich tragen, Ebenbilder Gottes auf 
der Erde gu werden. Es iſt allerdings wahr, Daß bie 
nur durch eine grofe und wundervolle Veränderung ge⸗ 
fcheben Tann. Ihre natürliche Neigung zur Trägheit um 
sum Schmuß muß gehoben, ihr faft unerſättlicher Durk 
nach ftarfem Getränte fibermunden, ihr Verlangen nad 
geiftiger Bereblung geweckt, und vor allem ihr Herr durd 
Die umfchaftende Kraft des göttlichen Evangeliums nee 
geboren werden. Aber tft dieß alles zu viel, als daß wir 
es auch für diefe finftern Waldbeiwohner erivarten dürf⸗ 
ten? Schon zeigen fich mitten in der dunkeln Nacht einige 
matte Lichtfunten, welche den kommenden Tag von der 
Gerne verfündigen. Geit einigen Sahren haben die Mif- 
fionarien auf diefem Dornenfelde gepflügt, obm eine 
Frucht ihrer Arbeit wahrzunehmen. Die Indianer bier 
Gegend waren bisher aus Vorurtbeil und andern Urſachen 


für fie beynabe unzugänglich geworden. Sie hatten ar . 


Teinen Sinn für den Unterricht, und fo blieben Die Schu⸗ 
Yen gar wenig beiucht, Die Miffionarien fanden hierin 
einen deutlichen Wink, mit ihrer Arbeit fich nicht Bes 
auf die Zugend einzufchränten. Sie fingen jebt munter 
an, die Choctaim- Sprache zu ericenen, und der HErr 
ließ es ihnen gelingen, daß fie bald mit dem Vollke in 
feiner. eigenen Sprache reden Tonnten. Jetzt wurden müb- 
liche Schulbücher für die Zugend von ihnen ausgefertigt, 
und der HErr ließ Dielen Verſuch über alle Erwartung 
gelingen. Nun wandern fie von einer Hütte zur andern, 
und von einem Dorfe zum andern; Alte und Zunge ver⸗ 
Sanaen, das Alphabet zu Iernen, um die Offenbarung 
des großen Geiftes in ihrer eigenen Sprache zu erlennen. 
Diefer Durft nach Erfenntniß wacht jebt immer allge⸗ 
meiner auf, woben ihnen in der Nachbarſchaft unfers 
Ortes der Häuptling Folſom aufs Fräftigfte an Die Hand 
geht. Mehr. als 80 Schüler. haben fich dort gefammelt, 


63% 


und der Haͤnptling ſelbſt, ein wakerer, chriſtlich unter» 

richteter Mann, bat eine Schule mit 40 angefangen. 
Bleicht dieß nicht dem Anbruch eines neuen Tages: aus 

finfterer Nacht ? 

Ja, ich darf Ihnen, mein theurer Freund, noch mehr 
ſagen, der Geiſt Gottes hat angefangen, da und dort 
in einem Herzen ſein Werk zu beginnen, und ſchon haben 
wir hoffnungsreiche Erfahrungen dieſer Art in unſerer 
Wildniß gewahren dürfen. Seit einiger Zeit war meine 
Seele voll Verlangens, das Heil Gottes in Chriſto den 
armen Choctaws anzupreiſen, und ich fühlte Tag und 
Nacht einen mächtigen Drang in meinem Herzen, für 
dieſe armen Seelen zu dem HErrn inbrünſtig au fleben, 
daß Er die Kraft feines Geiftes und feines Wortes an 
ihnen offenbaren möge. Es währte nicht lange, fo zeigte 
fich da und dort unter den Indianern ein reges Anliegen: 
ihrer Seele, Bergebung ibrer Sünden im Glauben an 
Ehriftum zu empfangen, und durch feinen Geift zu neuen 
Menfchen umgeichaffen zu werden. - So fammelte fich ein 
Häuflein gründlich erweckter und demüthig gläubiger See» 
fen um uns ber, die es aus Erfahrung wiſſen, daß ihnen 
Erbarmung wicderfahren if. Was der HErr weiter im- 
Sinne bat, und wie weit fich dieſes Wert der Gnade 
unter dieſen armen Indianern - umber erſtrecken wird, 
wiſſen wir nicht, und uns gesiemt es nur, au hoffen, zu 
wachen und zu bethen. 

Goshen iſt nicht die einige Stelle im finftern Choctaw⸗ 
Lande, welche der Einfluß der göttlichen Gnade beſuchte. 
Bruder Gleaſon machte uns letzten Samſtag von Mayhew 
einen Beſuch, und erfreute ung mit der willkommenen 
Botichaft, daß dort der HErr ein gutes Werk begonnen 
babe, und daß mehrere Indianer, und befonders einige 
Sünglinge der Schule, glaubensvoll der Vergebung ihrer 
Sünden fich freuen. 

Auch zu Bethel find die Ausfichten ermunternd. O 
wie hätte ich je, als ich meine theuren Freunde in Con⸗ 
nektikut verließ, erwarten dürfen, das in dieſem wilden 
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Lande zu feben, was jet meine Augen ſehen. B 
Sie für uns, daß biefes Licht ber Gnade fidh Bali 
feinen herrlichen Scheine übee das ganze Land Der a 
Choctaws verbreiten möge. 





5) Schreiben eines Chectam - Jünglinge am bei 
Häuptling Folſom. 
Maybew, im Iuiy 182 
Verehrter Here! Ich freue mich, Gelegenheit zu hal 
Ihnen ein Paar Worte zu ſchreiben. Uns macht 
Gedankle Wonne, einen Häuptling su haben, der 
Freund feines Volkes iſt, bie Wohlfahrt deſſelben w 
und die Schulen in der Nation befördert. Wären ni 
Sie und De Freunde der Miſſion geweien, wabhrlih ı 
würden noch biind in der Wildniß umberivvn W 
haben Leute fagen gehört, die Miſſtonarien Hätten u 
nichts Gutes gethan; aber jetzt iſts Zelt für Diefe, di 
Augen aufiuthun, und zu ſehen, ob wie noch dm deerſe 
bigen Lage feyen, in welcher wir uns vor 8, oder au 
ur vor 4 Jahren befanden. Wir denken, Sie werd 
immer ein Freund der Schulen bleiben, und diefelben au 
aller Kraft unterſtützen; auch hoffen wir, Sie werde 
ſich von Ihrem Volk nicht muthlos machen laſſen. Biel 
mehr wird Sie Bott zum Werkzeuge machen, der Ratio 
viel Gutes zu thun. 


Wir danken Ihnen auch, daß Sie hieher gefommer 
find, unferer Prüfung beyzuwohnen; wir wuͤnſchen ſehr 
Ihre Erwartungen nicht getäuſcht zu haben. Wir mwif: 
fen, mie viel uns noch fehlt, und daß wir kaum erſt 
angefangen haben zu lernen. DBergeben Sie uns alle 
Sehler, die Sie noch an uns finden, und bethen Eie für 
uns, daß wir in den Wegen der Weisheit wandeln mö— 
aen, die Friede find. 
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ec) > teten einer jungen Choetaw⸗Indiauerinn. 
Mayhew⸗Schule, den 18. Merz 1827. 

Sch ergröife dieſe Gelegenheit, Ihnen ein Paar Zei⸗ 
fen zu fchreiben. Obſchon wir einander nicht kennen, ſo 
hoffe ich doch, daß wir einander im Himmel ſehen werden. 
Ich denke, Sie werden ſich freuen, zu vernehmen, daß 
ich im Dezember angefangen habe, nach Gott zu fragen. 
Dft glaube ich, den Heiland gefunden zu haben, und 


dann fühle ich mich fehr glücklich; oft kommt mirs vor, 
ich täufche mich, und fo finfe ich wieder in die Sinfterniß. 


— — — — — — — — 


— — — — 


Sie werden ſich wohl freuen, zu hören, daß einige 
Mädchen unſerer Schule es verſucht haben, die Religion 
Jeſu zu gewinnen. O mein theurer Frend, bethen Sie 
Doch für uns, daß mir nicht mehr zur Albernheit zurück⸗ 
Tchren, und fordern Sie alle frommen Leute um Sie bes 
auf, ernftlich für ung zu bethen. Wie ſehr mwünfchte ich, 
mit Ihnen fprechen zu Tönnen, aber das Tann nur in 
einer andern Welt gefchehen. Ä 
Es find nun drey Jahre verflofien, feit ich bier. bin, 
Meine Diutter wohnt zwey Tagreifen von bier. Sch ber - 
fuchte fie Testen Sommer, und fagte ihr etwas von Gott; 
aber fie wußte nicht, daß fie eine Seele hat. Lebten 
Februar kam fie bieher, und Herr Byington vedete mit 
ihr von Gott in der Choectaw⸗Sprache, und fie war fehr 
froh, es zu hören, denn fie mußte von nichts, bis fie 
hieher fam. Ich denfe, fie wird Gott Tieben lernen. 
Mich verlangt fehr, zu ihr zu geben, und mit ihr und 
meinen Verwandten von Gott zu reden, denn ich wünſche, 
Daß Teines von allen zurückbleibe. O möchten wir Doch 
ale in das Reich Ehrifti gelangen, ber für ung geftorben 
iſt! Mich verlangt fehr, in den Himmel zu kommen, um 
Gott mein Loblied zu fingen. Dann werd ich Sie auch 
Dort antreffen. Sch glaube, einige Mädchen unferer 
Schule Fönnen zum Reich Ehriftt gebracht werden, und 
wenn fie dann nach Haufe kommen, fo fagen fie ihren 
Eltern von Bott. Möge der HErr feinen Geiſt über das 
arıne Choetaw⸗Voltk ausgiehen. Sie Tonnen noch nicht 


2 


Den, ber fie gemacht ˖hat, denn ſie berauſchen füc 
bringen einander ums Leben. Gott iſt ſehr gut, 
uns einen Miſſtonar geſendet bat, der die armen CH 
unterrichtet. Ich danfe Ihnen, daß ich Ihren | 
tragen darf. Deßwegen betben Sie für mich, u: 
ale Knaben und alle Mädchen in dieſer Schute. 
babe noch eine Heine. Schweiter bier; man heift fi 
riam, und ich. bethe mit ihr und mit den kleinen 
bern bier. 


E) Anſprache eines Choctaw - Häuptlings am- ein 
Volks⸗Verſammlung. 

Meine Kinder, Brüder und Freunde! Was ich 
fage, ift die Wahrbeit; horcht wohl au. Gottes Her 
gut; ein folches Herz , vote diefes, müßt ihr Haben; | 
Bäter, Mütter, Brüder, Schweitern nicht zu ficben, 
wahrlich nicht gut. Hört, was ich euch fage: Ticht e 
Sreunde, Tiebet Bott, und laſſet das böfe Herz fahr 
@ott ficht uns, und es ſchmerzt Ihn, das wir bök Si 
zen haben. Damit muß es ein Ende nehmen. Bie 
ben euern Altvätern war, die böfe Herzen und einen bö 
Sinn hatten, fo Tann und darf es nicht bleiben. Got 
Sinn ift gut, und fo muß auch unfer Sinn iverden. 11 
wenn wir damit Bott dienen, fo wird Er fich unfer 
erbarmen, und uns fegnen. O Gott, gib uns allen € 
neues Herz, che wir ſterben. Was wird aus ung werde 
wenn wir cin folches Herz nicht zuvor erhalten. De 
Tod können wir ja nicht entfliehen. Laß ung gut we 
den, daß wir dahin kommen, wo Du biſt; und wenn w 
fterben, fo feige herab zu uns, und erbarme Dich unfe 
Als Du den eriten Dienfchen gefchaffen baft, haft Du iciı 
Herz gut gemacht. Aber wir find rohe, unwiſſende Leute 
nimm das böfe Her, von uns, und gib uns neue Hessen 
Wir Choctams haben vormals Dein Wort nicht gehört 
wir hatten feinen Sinn, umd unfere Gedanken waren wi 
der Wind. Zebt hören wir Dein Wort, umd haben ein 
Jiches Haus, das wir Deinem Namen aufgerichtet haben, 
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Erbarme Dick unſer, und höre uns. Dieler Tag tt Dein 


heiliger Tag, das willen wir, und wir haben uns hier 


verſammelt, Dich zu preifen. Blick auf uns ‚herab, und 
erbarme Dich unſer. 


| 


hr müßt :nicht ftehlen. Wenn ihr etwas -Tauft, fo 
möget ihr es nehmen; ‚aber ‚wenn ihr ftehlet, fo wird 
Gott, wenn ihr fterbet, zu euch fagen: Das iſt der Weg 


zum geoßen Feuer; gehet hinein. Gott ſtiehlt niemals; 


ihr müßt auch nicht ſtehlen. Wenn euer Herz gut if, 
fo werdet ihr hinaufsieben, wenn ihr fterbet;s ja, wenn 
Bott :euch ‚liebt, fo ‚werdet ihr niemals fterben, fondern 
ewiglich leben, Was ich euch fage, iſt ein wahres und 


liebes Wort; ihr müßt es hören und verfichen fernen. 


Die tft alles, was ich euch zu fagen habe. Meine Brü⸗ 
der, Kinder, Freunde, ihr habt es gehört, dieß iſt alles. 


RX. 


Die Indianer in New-Yorfk. 


Außs dem Briefe eines Freundes, der eine Reibe von Jabren 


unter diefen Indianern verlebte. 


Ich babe in Ihren Blättern mit Vergnügen die Nach 
richten geleſen, die Sie über den Zuftand der Indianer 
im Staate New⸗NYork eingerüict haben. Erlauben Sie 
Daß ich, ald Augenzeuge, der eine lange Reihe. von Yale 
ven unter ihnen umbergewandelt: bat, Ihnen kürzlich 
einige Tihatfachen herausheben darf, welche vollkommen 
dazu geeignet ſind, jene Nachricht zu beſtaͤtigen und in 
ein neues Licht zu ſetzen. 

Man hat unter dem Publikum die Meynung zu ver⸗ 
breiten geſucht, daß die Senekas ein ungewöhnlich wil⸗ 
der, und der Verbeſſerung ganz unempfänglicher Volks⸗ 
Stamm ſeyen, und daß ſie auf der Leiter der Kultur noch 
tiefer ſtehen, als die ſechs Nationen; und die Seher der 
Zukunft haben alſobald ihren prophetiſchen Ausſpruch dar⸗ 
auf gegründet, daß unter dieſen Senelas jeder: Miſſtons⸗ 
Verſuch vergeblich ſey. 


Der einzig mbalide Weg, auf dem man zu 
richtigen Urtheil über die Beſſerungsfähigleit eines 
les: gelangen Taun, beſteht wohl darin, wenn man 
Gegenwart mit feiner Vergangenheit, feinen nunmch 
Zuſtand mit demienigen vergleicht, was diefee vor Zu 
war, indem aus diefer Bergleichung von: Thatfachen 
ſicherſten geurtheilt werden kann, wie weit fich i 
Zuſtand verbefiert ober verichlimmert habe. Die äl 
Colomitten dieſer Gegend erinnern ſich noch gar wohl 
Zeit, in welcher alle dieſe Indianer, bis auf einen Di 
hinaus, die Gewohnheit hatten, das jegt Hühende 3 
Buffalo zu beſuchen, das damals mm aus ein P 
: Sranntweinfträmer -Buden beitand, und dort ihre 5 
und Pelze genen beraufchendes Getränf umzutauſch 
Benn fodann, nach langer Gchwelgeren, am Enbe | 
Hunger fie nöthigte, hinauszuziehen, um für das Bedüi 
niß der Natur etwas zu finden, fo fah man fie wicht ſe 
sen elende Schaalen aus dem Koth beraussichen, mm 
beifbungrig gu verichlingen; das moderude Nas ber Thin 
und ein balbverwester Hund, der auf dem Felde lag, im 
Ihren kein au Ichlechter Leckerbiſſen, um ihn mit aller a 


gzu verzehren. 


Es war fange Lieblingemeynung dieſes Vollskamme 
die ſich vom Vater auf den Sohn, und von einem Gi 
fehlecht zum andern vererbte, daß Trunkenheit kein Late 
fondern eine Tugend ſey, und daß Zeder, ber als Man 
in feinem Stamme einen Ruf erhalten wolle, dem Götze 
des Weines huldigen müfle. Weiber und Kinder bülflo 
gu verlaften, mar ein Vorrecht des Mannes, Das ex fick 
um feine Unabhängigleit nicht einzubüßen, und feine Lu; 
gicht beichränten su Dürfen, nicht ſtreitig machen lich 
Nicht felten wurde auch die unfchuldige Gattinn der Zau 
berey beichuldigt und zu Tode gequält. Haß, Zorn unl 
Zwietracht, und ein ewiger Krieg waren Die natürliche 
Begleiter diefes iämmerlichen Zuftandes, und Schmutz 
—— Verbrechen aller Art folgten ihm auf den 
Fuße nach. 


Aber fett darf man getroft behaupten, daß alle Fa⸗ 
milien der Senekas durch ihre vereinte Arbeit zureichende 
Mittel haben, ſich ſelbſt ehrlich und reichlich zu ernähren. 
Manche derſelben haben noch. Vorrath übrig, den fie jetzt 
an Korn, Erdäpfel, Heu, Gemüfen und. Vieh auf ihren 
Wagen, und mit ihren Pferden und Ochſen, zu Markt 
führen und um Geld verfaufen, oder gegen Kleidungsftüde 
und nübliche Hausbaltungsartifel vertauschen. Blanche, 
die dem Trunk ergeben waren, haben diefem Laſter gänz⸗ 
lich entfagt; die Andern fangen. wenigſtens an, fich des⸗ 
felben zu fchämen, und es zu verbergen. Würde man in 
diefer Hinficht eine Vergleichung anftellen zwifchen unfern 


Indianern und den weißen Eingebornen unfers Staates, 


fo würde immer die Frage zweifelhaft bieiben, auf welche 


Seite die Waagſchaale hinabzöge. Die Gattinn willkühr⸗ 


lich aufzugeben und zu verlaſſen, kommt in unſern Tagen 
höchſt ſelten mehr unter ihnen vor; und Jemand wegen 


Zauberey zu beſtrafen, iſt ſelbſt unter den heidniſchen 


Senekas eine ganz unbekannte Sache geworden. Dagegen 
wird in den Familien, die ſich als Sreunde des Chriſten⸗ 
thums erflärt Haben, eine allgemeine fittliche Berbefierung 
ihres Zuftandes, Ordnung und Wohlftand ihres -Hauge 
weſens, fo wie Reinlichkeit ihrer Perfonen und Kleidung 
immer fichtbarer. Es liegt am: Tage, daß Einigfeit, 
Liche und Friede ihre beſeligenden Einflüffe über Familien 
verbreiten, in denen Zricde und Wohlfenn eine ganz un⸗ 
befannte Sache war. Und wir haben hohe Urfache, Gott 
zu danken für fo manche neue Beweife dafiir, daß da; 
wo die Sünde mächtig geworden ift, die Snade noch 
viel mächtiger wurde. 

GSind alle dieſe ſprechenden Zbatſachen nicht Merkmale 
wahrer Volksverbeſſerung? Kann in Wahrheit behauptet 
werden, daß diefe einft fo tief verſunkenen Geſchöpfe noch 
diefelbigen find, wie fie vor 10 und 45 Zahren waren ? 
Und was bat eine folche mächtige Umſchaffung hervorge⸗ 
bracht?. Sind etwa der Reizungen zur Trunkenheit und 


sum Tiederlichen Leben in ihren Umgebungen jetzt weniger 


geiborben; als fie zuvor waren? Die traurige Erfahrung, 
die und der Zuftand der Weißen darbietet, fagt uns ger 
rade das Gegentheil. Aber worin liegt denn Die Grund⸗ 
Urſache dieſer Veränderung ? Ich antworte ohne alle 
Bedenken: Nur der Einfiuß der befeligenden Religion 
Jeſu iſt es, der den jammervollen Strom des Laſters 
unter dieſem Volksſtamme gehemmt, und viele Herzen der 
erleuchtenden Kraft der göttlichen Wahrheit geöffnet Bat. 
Man bat angefangen, das Wort von der Beriöhnung 
ihnen zu verfündigen. Dan bat den Indianer mit dem 
Weg zum Heil und zur Lebenspflicht bekannt gemacht, 
und er hat fühlen gelernt, daß nur feine laſterhafte Ber 
worfenheit die Quelle ift, aus welcher der ganze Jammer 
feiner äuferlichen Lage bervorflicht. | 

Diefe Ueberzeugung bringt je mehr und mehr em 
peilsbegierige Schaar diefer Indianer in ihren Erbauung- 
Nerfammiungen zuſammen, unter denen fich beſenders 
yiele vom weiblichen Gefchlechte befindenz und der hohe 
Ernſt, der fich hier nicht felten kund thut, iſt eim erfreu⸗ 
fiches Merkmal, daß die Wahrheit von mancher Seele 
mit Liebe aufgenommen wird. Diele Ueberzeugung it 5 
auch, welche die Häuptlinge des Stammes veranlaft, ein 
jebendiges Intereſſe an der Miſſtons⸗Schule au nehmen. 
Diele Schule faßt jebt etwa 50 Stinder in ſich, welche 
täglich Unterricht empfangen. Sie wird von den denken⸗ 
den Gliedern diefes Stammes als Hoffnung ihrer Volks⸗ 
Gefchichte betrachtet. Erſt vor wenigen Tagen baden 
fie — mas eine völlig nene Erfcheinung unter diefen In- 
dianern iſt — sine Subferiptiong-Lifte unter ſich herum⸗ 
geboten, und zwiſchen 7080 Thaler zum Interhalt Der 
Schule unterzeichnet. Ein armer Senefa, ber nur ein 
einziges Kind in der Schule bat, unterichrieb für fich 
allein einen jährlichen Beytrag von 5 Thalern, den ex 
für ale Zukunft zu Teiften fich anheiſchig macht, 

Schon ift einer der erwachfenern Jünglinge als Ges 
hülfe für eine zweyte Miſſionsſtelle unter dieſem Volks⸗ 
Stamm aus dieſer Schule abgerufen worden, um als 

| Dollmetſcher 
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Dolimöticher zu dienen. Ein Anderer Hat eine Bildungs- 
Schule in der Nähe von Utika bezogen, um dort feine 
Borbereitungsftubien zu vollenden, und, wenn es des 
HErrn Witte iſt, einſt unter ſeinem Vollksſtamme das 
Amt zu treiben, das die Verſohnung predigt. Zwar iſt 
es wahr, daß wir auf dieſen Miſſionsſtellen noch nicht 
jene tiefen und‘ durchgreifenden Aufweckungen der gött⸗ 
lichen Gnade wahrgenommen haben, wie dieß zu Brai⸗ 
need und auf andern. Stellen der Fall iſt; aber dabey 
haben die Arbeiter "dennoch die ermunternde. Erfahrung 
gemacht, daf der. HErr auch Bier mit feinem Werke iſt. 
Vorzugs weiſe bedürfen: fie der: inbrünftigen Sürbitte- der 
Gläubigen, weil diefe Arbeitsitellen mit fo manchen Ber 
fuchungen umgeben find: Möge auch Unter dieſem Volts⸗ 
Stamme die Sache she ſlegen. 


th 





Aus dem Tagebuch des Miffionars Harris, vom Sommer 4827; 


Den 9. July. So eben bin ich von’der Station Ca⸗ 
taraugus zurückgekehrt, wohin ich mit einer Schaar from⸗ 
mer Indianer von’ Seneka gegangen war, um durch: die 
erſte Feyer des heiligen Abendmahles ein Gemeinlein Chriſti 
daſelbſt zu bilden. Wir hatten dort eine ungemein feyer⸗ 
liche und ſegensreiche Verſammlung, bey welcher 13 In⸗ 
dianer zum erſtenmal das heilige Abendmahl mit uns ges 
noſſen. Die meiſten derſelben ſind vor nicht langer Zeit 
zu einem Leben aus Gott aufgewacht, und es warhoch⸗ 
erfreulich, ihre neue. Lebenserfahrung fie ſelbſt ausſprechen 
zu hören. Unſere Feine Kirche war mit Indianern ange⸗ 
fünt, und ein großer Theil ber heidniſchen Zuhörer wohn⸗ 
ten’ als Zufchauer mit fichtbarer Rührung der Feyer des 
Abendmahles bey. Ein andachtsuoller Ernſt durchdrang 
Die ganze Berfammlung, und befonders war unter den 
Neubekehrten eine zarte Liebe gegen einander, und ein war⸗ 
med Gefühl der Hingebung. an ihren Gott und :Hellanfl 
wahrzunehmen. Möoge dieſer Weinſtock ein ſolcher km, 
den: Er ſelbſt mis feiner- Hand gepflanzet Sat.  °:: 
4. Seft 1828. Tt 
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rer frieblichen Zurũckgezogenbeit / beichäftige antik: Eben 
Barten- und Atkerbau. Mein Freund und Fabrer/ "de 
mich durch die verſchlungernien Fußpfadt in. Diefer Wilduig 
unter fat beffändigen Regengüſſen, eine lange Tagreiſc 
von der Straße abfühete, brachte mich endlich zu dieſem 
hochſt Intereffanten Vollsſtamme. Anftändie ud ward⸗ 
don in ihrem ganzen Benehmen. nahmen fie mich mi 
großer Hochachtung auf; und-als ich ihueh erklärte, da⸗ 
ich zu ihnen gefommen fen, ihnen Gutes: zu tum, "mit 
ihnen zu betben, und ihnen im Namen Jeſu Chriſti, us 
ſers gemeinfchaftlichen Erldſers, das Wort Gottes zu ver- 
fündigen, fo verſtanden fie volllommen, was ich meynte, 
und nahmen mich mit herzlicher Freude auf. 
um mir zu erfennen gu geben, daß wir einander teil 
verſtehen, brachten fie eine Sammlung vos Gebetben Der ! 
yor, welche, mit wenigen Beränderungen, aus der cug- | 
liſchen Liturgie, nebit dem Evangelium Marci, im Jahr | 
. 4787 in London in ihren Indianer⸗Dialekt überſegt um 
dafelbft gedruckt worden war. Das war mir eine hocht 
willkommene Neuigkeit. Und Habt ihr dieß geleſen? fragte 
ich; „immerdar,” fasten fie durch ihren Doimeticer. 
„Wir Iefen jeden Sonntag, fo wie Morgens und Abend; 
einige diefer Gebethe mit den armen, zerſtreuten Leuten 
unferes Stammes, die an diefem Fluſſe wohnen” Id 
fragte fie ferner: ob ſie auch die hohe Wichtigteit de 
Wahrheiten verfiehen und fühlen, die fie mit dem Mund 
ausfprechen ? „Wir hoffen,” verſetzten fie, „dieß fen der 
Fall; aber viele unferer Leute find nur allzu geneigt, in 
‚die Lafterhaftigkeit der Vollsſtämme, die uns umgeben, 
ſich Hineinveißen su laſſen; die alten Leute mögen than, 
was fie wollen.” Armes, glückliches Volk, feufzte ich, 
während ich meine Thränen unterdrücken mußte, Gott ge 
‚mir Gnade, daß ich würdig feyn möge, euch au dienen! 
:  Am-Abend wurde überall hin in den Wäldern di 
 Rachricht-verbreitet, daß am folgenden Morgen um 81h 
das Evangelium Chriſti werde verkündet werden; währen) 
‚ich, exmldet von ˖der Togesanfirengung, auf deu harten 
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Lager einer Indianerhütte mich niederlegte, und fanft bis 
zum Morgen schlief. „Die. beftimmte Stunde kam, und 
ungenchtet es heftig regnete, fo kam doch eine große Schaar 
von Männern und Weihern zuſammen. Wie intereflant für 
mich. der Anblick fo vieler andachtsbegieriger Sudianet, 
und wie ſüß für mich der Genuß mar, mit ihnen. in den 
herrlichen Lobgefängen mich zu vereinigen, ‚ Augiche ſeit 30 
Jahren die Freude und Wonne meiner amtlichen Bereich 
tungen find, Tünnen Sie ſich Teicht denken, Die ganze 
Berfammlung bethete mit ihrem ‚alten. Borlefer die Tüft- Ä 
lichen Gebethe in ihrer Mutterſprache, die ich mit ihnen 

im Engliſchen anſtimmte. Auch im Gefang konnte ich 
mich an die Verſammlung ‚anfchlichen, da ihr Überfehtes 
Pſalmlied nach derſelben Melodie, wie das engliſche, ver⸗ 
fertigt iſt. Mit ungemein melodiſcher, voller Stimme ſan⸗ 
gen ſie Melodien, mit denen ich wohl bekannt war, und 
nirgends bemerkte ich mehr. Ordnung und mehr wahre 


Herzensandacht, als in dieſer Verſammlung. Die Predigt 


wurde ihnen in ihre Sprache vom Dollmetſcher überſetzt. 
Die Taufe hat bis jetzt einer aus ihrer. Mitte verrichtet; 
und fie. drückten ihr Verlangen aus, daß ihnen ein verord- 


neter Diener der Kirche zugeſendet werden möchte, Ä 


ı Georg Lyman, 22 Jahre alt, ſcheint mir der aus⸗ 
geseichnetite und verftändigfte Dann im ganzen Stamm zu 
fenn. Mit ibm find 5, wie es fcheint fehr hoffnungsvolle 
Indianer⸗ Zünglinge von 14—16. Zahr verbunden. Ich 
machte ihnen und den Häuptlingen den Vorſchlag, daß fie 
zu uns kommen follen, um in einem unferer Collegien eine 
würdige Prediger-Bildung zu erhalten. Ich munterte fie 
hiezu fpäter noch in einem Briefe auf, um ihnen nament- 
fich die natürliche Schüchternheit zu Benehmen, die fie fiber- 
fült, wenn fie durch die Niederlaffungen der Weißen sieben. 
Ich laſſe gegenwärtig. eine eigene. Hütte für fie bauen, und 
ich darf hoffen, daß. der HErr mein Borbaben fegnen, 
und dieſe 6 jungen Indianer in brauchbare Diener feines 
göttlichen Reiches verwandeln wird 
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W xy ” a. | 
Die Wrandott-Indianer am ebern San 
Ans einem amtlichen Berichte des Megierungs 
Abgeordneten, Herrn Leibs. | 
Dienſtags den 40: November verlieh ich Detro 
nach Ober⸗Sandusky zu reifen, wo ih am 42. 
und dieſe Nicderlaffung in einem ungemein blühend 
fande antraf. Unter der chriftlichen Pflege Des Diif 
Finfen it Ordnung, Eintracht und Fleiß auf dieſem 
einbeimifch geworden. Sein verftändiges Benehmen 
ungebeuchelten Eifer für die Wohlfahrt der Indian 
wie fein freundliches Weſen, machen ihn für dieſe 
befonderg tüchtig, und die Frhchte davon zeigen fi 
jeden Andlaner- Hütte, Die Wyandotts find ein fd 
Menfchenichlag, und fie ftehen in Htnficht auf bürger 
Civiliſation ihren weißen Nachbarn in feinem Ghide n 
Sie befigen einen ungemein fruchtbaren Landesſtrich, 
Dem fie niedliche Anſiedelungen angelegt haben. Adır 
md Viehzucht iſt fo allgemein unter Ihnen geworden, 
fie num das Jagen nur noch zu ihrer Beluftigung trei 
Ihre Kfeldung tft wie die ihrer weißen Nachbarn, 
fie fcheinen fo zufrieden und glüdfich, wie nur irgend 
Theil des amerifanifchen Volles. Ein Fremder wii 
glauben, er ziche durch eine europäliche Stadt, wenn i 
die Einwohner nicht zu Geſichte Fämen, denn aufer | 
niedlichen Käufern mit fchönen Glasfcheiben ficht m 
Pferde, Kühe, Schafe, Wagen, Pflüge und eine vo 
(Berchäftigleit der Handwerker. Ihre Niederlaffung Fa 
als eine wahre Schule für die übrigen Indianer betrac 
tet werden. Auch für ihren Dtiffionar haben fie eine niei 
fiche Wohnung aufgebaut, und einen fchönen Garten fi 
ihn angelegt, fo wie 48 Jucharten Aderfeldes mir We 
zen für ihn beſtellt. Die Schule wird von 70 Schüler 
von 4-20 Zahren befucht, und die Gattinn des Schu 
lehrers unterrichtet die Mädchen in weiblicher Arbeit. Fa 
fand ungemein piel Heiterkeit und Frohſinn unter dei 
Zugend. Die Knaben achen Ihrem Vater im Aderbaı 
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om die Hand. Im Ichlen Jahre haben fe cite ungemein 
niedliche, fteinerne Kirche, 10 FAR in die Lange und 30 


in die Breite, aufgerichtet. Diefes Ehriften- Gemeinfein 
beſteht Aus 260 Mitgliedern, die in der Fürcht und Er- 
madnung zum HErrn ihr Leben mit einander bier zu⸗ 


bringen. Die erwachſenen Schullknaben erfernen regel- 
mäßig ein Handwerk; und wohin nur immer das Auge 
blidtt, wird es der Heilfinien Wirkungen des Chriften- 


thums gewahr, die bier um fo ftärfer hervortreten, je‘ 


ergreifender der Contraſt iſt, den noch immer unter. Tau- 


ſenden der Indianer das Auge in dieſen Gegenden erblickt. 


4 
Die Indianer in Dber-Canada. 
Aus dem eriten Berichte der Miſſtons⸗Conferenz von Canada. 


Bon den Eingebornen diefer Gegend bieten fich befonders 
zwey Voffsftämme dar, nämlich die fechs Nationen, fo, 
wie die Stämme des großen Chippawa⸗Volkes, welche 
Gegenſtände des chriftlichen Wohlwollens geworden find. 
Die Mohawks find die einflußreichſten unter den ſechs 
Nationen, weil fie durch einen gewiſſen Grad von Erzie- 
Yung und Unterricht verftändiger ald Andere geworden find. 
Bon chriftfichen Freunden Englands find nämlich feit vie- 
Ten Zahren Schulen unter den Mohamis- Indianern an- 
gelegt worden, vermittelft welcher manche diefer Einge- 
bornen zu einem Grade von Bildung fich emporgeſchwun⸗ 
gen haben, der es deutlich beweiſst, daß der Geiſt der 
Indianer der höchſten Ausbildung fähig if. Menfchen 
diefer Art ftehen da als Dentmale der veredeinden Kraft 
des Evangeliums, während ein großer Theil ihrer Volls⸗ 
genoffen um fie her, in Finſterniß und Lafterhaftigfeit 
verfunfen, unaufhaltfam ihrer gänzlichen Bertilgung ent⸗ 
gegenwandeln. Nach unferer Tebendigen Ueberzeugung ver- 
mag die Indianer überall nichts vom drohenden Unter⸗ 
aange zu erretten, als die Kraft des Evangeliums. " 
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Die Chip ® ‚Ko- im: ihnen verſchie den 
Stämmen bie zablreichte. Sie verbreiten ih über aa 
Dber-Sanaba , bis weit in ben Norden hin. . Ihre Sprae 
dit vorherrſchend, und ‚wird ‚fo hoch gehalten, daß d 
Häuptlings jeden Stammes fie auf ihren Rathsverſamn 
Sungen fprechen müſſen. Mit ihrer Kenntniß ſoll mc 
vom Norden bis ‚zum weftlichen Ozequ hin leicht unt 
jedem Bol forttommen können. Die: Miffifaugap: 
ein ehmals mächtiger Stamm der Chippamas, find i 
früherer Zeit durch, Kriege, und in der fpätcen Zeit durc 
Mifbrauch geiftiger Getränte fehr zuſammengeſchmolz en 
Von dieſem herabgewürdigten Volksſtamme haben im ver 
floſſenen Jahr mehr als 60 in das Reich Chriſti ſich hin 
fiber gerettet, und dem Glauben an das Evangelium von 
Herzen achuldigt; und fo mächtia iſt die Veränderung, 
die der Glaube an Chriftus In ihrem ganzen Ginn und 
Weſen bervorbrachte, daß Jeder, der fie zuvor Tannte, 
und jebt ficht, erftaunen muß. Sie find ein mächtiger 
Ermunterungsgrund für unfere Geſellſchaft, in ihrem 
Werke muthig fortzufahren. 

Seit etwa 2 Jahren iſt auch am obern Mohawkhfluſe 
eine Schule begonnen worden, in welcher 25—30 Kinder 
unterrichtet werden. Neben ihr gedeiht eine Sonntags⸗ 
Schule, die von etwa 60 Indianer - Zünglingen: fleikig 
befucht wird, . Die Fortſchritte der Schüler find ermuthi⸗ 
gend, und manche derielben legen viel Fähigkeit zu Tag. 
Dort haben etwa hundert Familien der Miſſiſaugahs fich 
mit ihren Zelten niedergelaffen, um ihren Kindern die 
Bortheile des Unterrichtes zu verfchaffen. Leberhaupt if 
unter der Jugend «in agroßes Verlangen nach Unterricht 
aufgewacht; erſt vor wenigen Monaten hörte zufällig cin 
47 jähriger, wilder Züngling im Walde von der Schule, 
die am Grand River aufgerichtet iſt. Alſobald machte er 
fich auf den Weg, und legte 100 engliſche Meilen zurüd, 
um den Pat aufsufuchen, two die Indianer im Lefen 
unterrichtet werden. Dort wurde ex freundlich bon feinen 
Indianer⸗Bruldern empfangen; er traf in. die Schule cin, 


machte ſuebutiche Gertihtte im Bemen, un wir Haben 


bie Freude, zu vernehmen, daß. ber Geiſt des Heren ein 


‚gutes Wert in feinem Herzen begonhen hat. Auch unter. 
den Dimmcey- Indianern, einem Delswaren- Stamme am 


Themſe⸗ Fluß, . wurde im verfloſſenen May⸗Monat eine 
Schule errichtet, die jetzt 15 Schüler zählt. 

Ueberſetzungen. Es iſt bekannt, daß ſchon vor 
mehreren Jahren ‚die Evangelien des Matthäus und Lukas 
in die Mohawls⸗Sprache üherſetzt und gedruckt wurden, 
zu denen nun auch die benden andern Evangelien des Mar⸗ 
kus und Johannes in dieſer Sprache hinzugefügt werden, 
die fich gegenwärtig unter: der Preſſe befinden. . Eine 
Prinzeſſinn der Mohawk⸗Nation fol fick gegenwärtig mit 
der Ueberſetzung der Apoftelgefchichte in diefen Indianer⸗ 
Dialekt beichäftigen, fo daß die ſechs Nationen, welche 
Die Mohawfs- Sprache verfichen, hoffen dürfen, in nicht 
gar langer Zeit den Töflichen Schab des ganzen Neuen 
Teftamentes zu befiben. - Eine Anzahl Herrlicher Lieder 
it gleichfans kürzlich in dieſe Sprache von Doktor Hill, 
einem verftändigen und gebildeten Häuptling der Mohawks, 
diberfept worden, und wird jetzt gedruckt. Bekommen 


unfere frommen SIndianer-Brüder diefes Liederbuch in die _ 


Hände, fo dürfen wir hoffen, daß es nicht nur zur För- 
deruma ihres fchon jetzt ſehr melodifchen Geſanges, ſon⸗ 
dern ‘auch ibrer wahren Gottſeligkeit mächtig beytragen 
wird. — 

Unſere Geſellſchaft hat gegründete Hoffnung, innerhalb 
weniger Fahre eine bedeutende Anzahl von National-Leh- 
rern aus diefen Schulen hervorgehen am feben, welche 
die Tüchtigfeit durch die ‚Gnade erivorben haben, das 
Wort des Lebens den zahlreichen VBolls-Stämmen unferen 
ungeheuren Wildniß zu verfündigen. Schon reifen unter 
den Mohawks und Chippawas hoffnungsreiche Jünglinge 
heran, welche für die Ausbreitung der Sache Chriſti viel 
Gutes erwarten laſſen. 

Gute Wirkungen des chriſtlichen unterrich⸗ 
tes. Die Eintracht und Freundſchaft, welche unter ben 
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Iekehrtcn Indiauern herrſchen, ſtud cin Betmel vo 
heilſanen Wirlungen des Evangeliums. Zurifchen 
ſechs Nationen und ber großen Chippawas ⸗Mation 
fit Jahrhunderten eine unausiäfchliche Feindſchaft € 
Diefe Feindſchaft wurde genährt bush Die blu 
Kriege, die fie faft unausgeſetzt gegen einander führe 
und in denen es der Frage galt: welches Boll 
Dberherrichaft über die großen Gen des Landes bi 
fon? Rie wurde zwiſchen beyden Vöollern ein Bünd 
geſchloſſen; nie ließen ſie ſich in der gleichen Vollsv 
ſammlung neben einander erblicken; nie richteten fie il 
Zelten neben einander auf, ober feyerten ihre Vollsfe 
mit einander. Aber feit der Erfcheinung Des Ebriſte 
thums in ihrer Mitte hat dieſe Rationalfeindſcha 
gänzlich aufgehört. Die Mohawks, welche die frucht 
baren Zlächen des Grand River inne haben, Yaben frey⸗ 
wilig ihre Miſſiſaugah⸗ Brüder eingeladen, zus ihner zu 
fommen, und das Land brüderlich mit ihnen zu theiſen 
Sie pflanzen jebt nachbarlich neben einander dieſelligen 
Geſilde an, fenden ihre Kinder in diefelbe Schuie, mi 
verehren bdankbarlich denfelben Gott und Vater unſers 
HErrn Zeſu Chriſti. 

Am Fluſſe Canari, ben dem Fort Malten, wobat ein 
Theil Wyandotts, von denen etwa 20 durch die Predigt 
des Evangeliums gründlich belehrt worden find, und als 
Lichter in die ſchwarze Nacht der bortigen Wildniß bin- 
einleuchten. Auch zu Sandusky hat Das Wort vom Krause 
Chriſti fchöne Siege davon getragen. Etwa 200 Indianer 
haben fich zum HErrn bekehrt; mehrere derfelben find im 
Jebendigen Glauben an Chriftum geftorben; die Schule 
wird von 60 Kindern befucht, und gedeiht; auch wird mn 
Dielen das Neue Teftament in der englifchen Sprache mit | 
Gegen gelefen. Die Mädchen Ternen die Haushaltunge 
geichäfte, und die Zünglinge treiben waler den Plug. | 
Eine große Thatfache Tiegt in diefem mächtigen Indiausr- 
Gebiete vor den Augen der Welt, und dieſe Thatſache, 
die Jeder, der nur ſehen mag, ſehen Tann, iſt dieſe: 











in Daß den ganze innere und Anker Zuſtand der Indianer⸗ 
3 Welt feit- der Verkumdigung des Evangeliums; und durch 
wi dieſelbe, eine durchgreifende umd Tiberaus heilſame Ver⸗ 
eb Anderung erfahren hat; und daß es mwahr-ift, was das 
Br Wort Gottes und lehrt: daß die Gottfeligkeit: zu alten 
Me Dingen nübe if. En Coloniſt, der auf einem der In⸗ 
Wi Dinnergebiete fich angeficdelt, und die wohlthätigen Ver⸗ 
"3 änderungen’ bey feinen Indianer-Nachbarn. wahrgenommen 
mı Bat, bat ſich entſchloſſen, ein Juchart feines Ackerlandes 
ih jedes Jahr mit Weizen anzupflanzen, und den Erlös da- 
nr won, als feinen jährlichen Beytrag, in die Riſſunncage 
1 niederzulegen. 

a | | oo. 
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XI. 

1? Ueberſicht der ſaͤhrlichen Zinnahmen verſchie— 


m dener religiöfen Geſellſchaften, welche an 
ur der Ausbreitung bes Reiches Gottes auf 
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Ein agroßes, herrliches Schauſpiel der Menſchen⸗ ind 
Griſten⸗ Liebe, das in dieſem DVerzeichniffe fich uns vor 
die Augen ſtellt! Noch iſt es auf keinerley Weife voll- 
ftändig, indem die kleinere Gabe mancher einzelnen, ſtill 
wirfenden Geſellſchaft als unbekannt nicht aufgenemmen 
werden Tonnte. Mit Recht Tiegt in diefer ergreifenden 
Thatfache eine mächtige Ermunterung für jeden einzelnen 
Chriften, an diefem heiligen Werk dev Gottes- und Men⸗ 
fchen- Liebe feinen eigenen Antheil aufsufüchen, . und mit 
beharrlicher Treue zu bewahren. 

Zunaͤchſt find es nur zwey Bemerkungen, zu welchen 
uns der begeiſternde Hinblick auf dieſes ehrwürdige Bild 
chriſtlicher Thätigkeit von ſelbſt hinführt. Die erſte iſt 
dieſe: Wie groß auch in einer runden Zahl die Summe 
fauten mag, welche dem heiligen Werk vettender Men⸗ 
ſchen⸗Liebe, Taut dieſes Verzeichniſſes, jährlich geweiht 
wird) fo verfchwinder fie doch in ein bedeutungslofes 
Nichts, wenn wir auf der einen Seite das dringende 
Rettungs⸗Bedürfniß von mehr als ſechshundert 
Millionen unfterblicher Menſchenſeelen ins Auge faflen, 
die bis auf diefe Stunde in den fchmählichen Feſſeln der 
Unmiffenheit und der Finſterniß gefangen liegen, und ohne 
Gott und ohne Hoffnung auf den Irrwegen der Sünde 
dem VBerderben entgegen eilen; und auf der Andern die 
zehnfach größern Summen erwägen, welche jeden Tag 
dem erfünftelten Bedürfniffe aufgeopfert, oder zum Ver⸗ 
derben dev Dienfchheit verichleudert werden. Noch ift kaum 
der erite Anfang im Beförderungs » Gefchäfte der feligen 
Herrichaft Chrifti auf der Erde gemacht, und jeder Ein- 
zelne, der nach Seinem Namen genennet ift, trägt die 
große Berufung in fich ſelbſt, nicht blos ein kleines, unbe⸗ 
deutfames Scherflein feiner irdifchen Habe, fondern die befte 
Kraft feines Lebens in dem Dienfte Chriftt aufsuopfern. 

Eine zweyte Bemerkung, zu- welcher der nachdentende 
Blick auf dieſes Verzeichniß veranlaßt, ift von tief be- 
fehämender Natur. Wie weit fteht noch unfer gelichtes 
deutfches Vaterland hinter der frommen Thätigkeit unferer 
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beittichen und amerikaniſchen Sräder sueili Odbder fin 

wir etwa weniger verpflichtet, als -fie, an dieſer gröfteı 
Aufgabe der Kirche Chriſti thätigen Antbeil zu ‚nehmen 

Liegen uns die Mittel und Wege zu ferne, um Der felig- 
machenden Erkenntniß Chriſti neue Bahnen zu Den Böl- 
kern der Erde au brechen? Dich alles nicht; aber noch 
haben Viele unter und -den unausfprechlich Hohen Werth, 
ein Chriſt au fenn, noch nicht genug erkannt, wm - Die 
Stimme der Dankbarkeit für diefe überfchwängliche Grade 
Gottes in ihrem Innern kräftig genug zu vernehmen, 
und dieſe Reichthümer Chriſti den. Millionen darbender 
Brüder hülfreich mitzutheilen. Doch, es wird beſſer 

werden, wenn einmal die Kraft des Evangeliums auch 

unter uns die Herzen dem ſeligen Denſte Chriſti ueter⸗ 

than gemacht hat. 
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Mei. So führt Du doch recht ſelig, Heer, die Deinen 16 


Kann Menſchenſinn in Deine Tiefe dringen, 
Du König, der zu Gottes Rechten ſitzt? 

Wir ſehen Dich Dein Volk zuſammen bringen, 
Und wie Dein Arm die kleine Heerde ſchützt. 


Mo iſt ein Wert, wie Deines, wunderbar? 


Ein Werk voll Demuth und voll Majeftät, 
Das til verborgen auf der Erde geht, 
Und ficht doch vor den Deinen himmliſchwahr? 


Des Himmels Fürſten, Mächtigen und Prieſtern 
Wird Deine mannigfalt’ge Weisheit kund, 

Wie Du mit armen, fündigen Geſchwiſtern 
Aufrichtert und verfiegelft Deinen Bund. 

Dein Lieben und Dein heiliges Gericht 

Geh’n Hand in Hand durch alle Zeiten fort: 

Der Glaube ftauntz wir ſchau'n im dunkeln Worf, 
Doch all Dein Dunfel führer nur zum Licht, 


Ca, durch das Sterben führeſt Du zum Leben 
Zum ſiegen bringſt Du Jeden, der ſich beugt, 
Und immer müſſen Schatten ſich erheben, 


Bevor Dein Morgenftern am Himmel ſteigt. 


Der Schatten find in diefer Welt genug, 


‚ Und viele Fluren liegen öd' und kahl; 


> 


Da wird man froh an einem Sonnenftrahl, 
Und jauchzt, wenn nur Ein Körnlein Früchte trug, 


Du läſſeſt nicht Die Ziele Dir verrücen, 
Kein Weifer fist in Deinem ew’gen Rath; 
Du walteſt felbft, — nur Hintennach erblicken 
Die Erdenkinder, was ihr Herrfcher that. 

4, Heft 1828. Yu 
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Heer iit ein Land, — zur Exute ſcheint es reif: — 
Da gehſt vorüber, weiſeſt sur Geduld; 

Dort ruft man: Mitternacht! — und Deine Hull 
Umzieht die Hoh'n mit morgenrothem Streif. 

O Feunerauge, das die Welt durchſchauct, 

Das aller Gciſter Herrlichleit erkennt! 

Wie manches Herz, d'rauf Menſchenmeynung bauct, 
Sit morſch vor Dir, und ohne Fundament! 

Du rufit, was nicht it, wählt, wen Riemand ſucht 
Da gch’n Geringe vor; das fcbwächte Reis 

Su Deinem Weinberg grüne Dir zum Preis, 

Und trägt oft mehr, als hohe Baͤume, Srucht. 


So fendeit Du die Armen vor den Reichen, 

Daß unvermengt vom Gtolze fen Dein Lob; 

Bor Deinem Licht mu Menſchenglanz erbiadyer, 
Und niedrig ſeyn, wen Dein Erbarmen bob. 

Du lehrſt uns Deine Allgenugjamfeit; 

Wo Demuth harret, gibit Du offne har, 
Schicebſt, wo man prangen will, den Ricgel für, 
Zeigſt unire Ohnmacht uns im Siegesſtreit. 


. Zeritören läßſt Du bier die fchönite Pflanzung, 


Darob vielleicht Dein Häuflein triumphirt, 

Und fchirmen dann mit cherner Verſchanzung 
Ein armes Zeld, das kaum ein Blümlein ziert. 
Hier lichte Du der Streiter volle Rab’u, — 
Kraftvolles Leben weft, — ein Held erblaßt; — 
Dort, wo ein Zeuge nur als Tranfer Ga 


. Einfchrte, fol ein Tempelbau gedeih'n. 
. Die Wafterbäche lenkſt Du, Teufft die Herzen; 


er thut Dir das, geheime Weisheit, nach? 
Oft fieget erft der Geift nach Hohn und Schwerin, 
Oft zündet ſchnell ein Wort, das Armuth ſprach. | 
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Unbänd’ge Thiere macht Dein Winken zahm; 
Wie bracht Du manchem Feinde fchon den Sinn! 


Zur Beute nabmef Du die Starken. hin, 
Und fegnen mußte, wer zu fluchen Tam. 


Noch iſt die Zeit der Wunder nicht vergangen; - 

- Dein Nam? ift: Wunderbar; Du dit Die gleich! 
Nicht ſehen's, die in eignem Schimmer prangen, 
.Das zaigſt Du nur in Deinem Kreuges-Reich, 
Noch fähret aus der Engel Wetterleucht —- - 
Eich’, Sanherib mit feinem Heere naht, — 

Und höhnet ee Dein Bolt auf Ararat, 
Iſt morgen er vom Sturme tweggefcheuche.! 


40. Das werden froh die Deinen Dir bezeugen, 
Held Iſraels, daß Du derfelbe ſeyſt! 
Mag Deine Hand fie zlichtigen und. beugen: 
Sie bleiben doch; Vorkämpfer ift Dein Geift. 
Zu vielen Glanz gab Deine Sonne ſchon; — 
Wir können nicht zurück zur alten Nacht; 
Wer Einmal Dich erkannt und Deine Macht, 
Vertraut Dir tauſendmal, o Menſchenſohn! 


14. Zwar ſtammeln nur von Deinen Herrlichkeiten 
Kann unſer Mund; und dennoch bit Du groß! 
und ſelig, wer getreu durch dieſe Zeiten 
Im Glauben wallet, Deines Reichs Genoß ! 
Evicheint auch Stückwerk unferm Auge nur: 
Doch wird die Welt an allen Enden Dein, 

Und offenbar am Siegestage fenn, 
Daß Du die Weisheit bift, und Licht Dein Pa 
Knapp. 


* 
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Ein großes, herrliches Schauſpiel der Menſchen⸗ und 
Chriſten⸗ Liebe, das in dieſem Verzeichniſſe ſich uns vor 
die Augen ſtellt! Noch iſt es auf keinerley Weile voll⸗ 
ſtaͤndig, indem die kleinere Gabe mancher einzelnen, ſtill 
wirlenden Geſellſchaft als unbekannt nicht aufgenommen 
werden konnte. Mit Recht liegt in dieſer ergreifenden 
Thatſache eine mächtige Ermunterung für jeden einzelnen 
Chriſten, an dieſem heiligen Wert der Gottes⸗ und Men⸗ 
ſchen⸗Liebe feinen eigenen Antheil aufzuſuchen, und mit 
beharrlicher Treue zu brwahren. 

Zunaͤchſt find es nut zwey Bemerkungen, zu welchen 
uns der begeiſternde Hinblick auf dieſes ehrwürdige Bild 
chriſtlicher Thätigkeit von ſelbſt hinführt. Die erſte iſt 
dieſe: Wie groß auch in einer runden Zahl die Summe 
fauten mag, welche dem heiligen Werk vettender Men— 
fchen- Liebe, Taut dieſes Verzeichniſſes, jährlich geweiht 
wird) fo verſchwindet ſie doch in ein bedeutungsloſes 
Nichts, wenn wir auf der einen Seite das dringende 
Rettungs⸗Bedürfniß von mehr als ſechshundert 
Millionen unſterblicher Menſchenſeelen ins Auge faſſen, 
die bis auf dieſe Stunde in den ſchmählichen Feſſeln der 
Unwiſſenheit und der Finſterniß gefangen liegen, und ohne 
Gott und ohne Hoffnung auf den Irrwegen der Sünde 
dem Verderben entgegen eilen; und auf der Andern die 
zehnfach größern Summen erwägen, welche jeden Tag 
dem erkünſtelten Bedürfniſſe aufgeopfert, oder zum Ver⸗ 
derben der Menſchheit verſchleudert werden. Noch iſt kaum 
der erſte Anfang im Beförderungs - Gefchäfte der feligen 
Herrſchaft Ehrifti auf der Erde gemacht, und jeder Ein- 
zelne, der nach Seinem Namen genennet iſt, trägt die 
große Berufung in fich felbft, nicht blos ein kleines, unbe- 
deutfames Scherflein feiner irdifchen Habe, fondern die befte 
Kraft feines Lebens in dem Dienfte Chriſti aufsuopfern. 

Eine zweyte Bemerfung, zu-twelcher der nachdenfende 
Blick auf dieſes Verzeichniß veranlaft, iſt von tief be- 
fchämender Natur. Wie weit ſteht noch unſer gelichteg 
deutiches Vaterland binter der frommen Thätigleit unferer 
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brittiſchen und amerikaniſchen Brũder zurück! Ober find 
wir etwa weniger verpflichtet, als fie, an dieſer großen 
Aufgabe der Kirche Chrifti thätigen Antheil zu nehmen! 
Liegen uns die Mittel und Wege zu ferne, um Der feie- 
machenden Erfenntniß Chriſti neue Bahnen zu Den Bil 
Seen der Erde zu brechen? Die alles nicht; aber noch 
haben Viele unter uns den unausfprechlich hohen Werth, 
ein Chriſt zu ſeyn, noch nicht ‚genug erlannt, um - die 
Stimme der Dankbarkeit file diefe überfchwängliche Gaade 
Gottes in ihrem Innern Träftig genug zu vernehmen, 
und diefe Reichtbümer Chrifi- deu. Millionen darbender 
Brüder bülfreich - mitzutheilen. Doch, es wird beſſer 
werden, wenn einmal die Kraft des Evangeliums anch 
unter uns Die Herzen dem feligen Dienfte Chriſti wie 
Khan gemacht Kat. 


ia 
. 
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Mel 65 führſt Du doch recht ſelig, HE, bie Seinen ꝛtc ö | 


Kann Menſchenſ nf in Deine Tiefe dringen, 
Du König, der zu Gottes Rechten ſitzt? 

Wir ſehen Dich Dein Volk zuſammen bringen, 
Und wie Dein Arm die Feine Heerde ſchützt. 


Wo iſt ein Werk, wie Deines, wunderbar ? 


D 


3 


L 2 


Ein Werk son Demuth und voll Majeftät; 
Das ſtill verborgen auf der Erde geht, | 
Und fteht doch vor den Deinen himmliſchwahr? 


Des Himmels Fürſten, Maͤchtigen und Prieſtern 
Wird Deine mannigfalt'ge Weisheit kund, 

Wie Du mit armen, fündigen Geſchwiſtern 
Aufrichteft und verfiegelft Deinen Bund. 

Dein Lieben und Dein heiliges Gericht 

Geh'n Hand in Hand durch ale Zeiten fort: | 
Der Glaube ſtaunt; wir ſchau'n im dunfeln Worf, — 
Doch all Dein Dunfel führer nur zum Licht. 


Ja, durch das Sterben führeſt Du zum Leben, 
Zum fiegen bringft Du Jeden, der ſich beugt, 
Und immer müſſen Schatten fich erheben, 


Bevor Dein Morgenſtern am Himmel ſteigt. 


Der Schatten find in diefer Welt genug, 


‚ Und viele Fluren Tiegen öd' und kahl; 


Da wird man froh an einem Sonnenftrahl; 
Und jauchzt, wenn nur Ein Körnlein Früchte trug, 


Du läſſeſt nicht die Ziele Oir verrüden, 

Kein Weiler fißt in Deinen ew’gen Rath: 
Du walteſt felbft, — nur hintennach erblicken 
Die Erdenkinder, was ihr Herrſcher that. 
4. Heft 1828. Uns 
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Anzeige einer’ Miffionsſchrift. 


U} 


Verſuch einer allgemeinen Mifftonsgefhichte 
der Kirche Chriſti. iſter Band, mit einem Kärtchen, und 
mit dem befondern Litel: „Die Mifftonsgefchichte der 


Kirche Chriſti im apofolifhen Zeitalter von ihrem ' 
Stiftungstage an bis zum Tode des Apoſtels Jo» 


hannes;” herausgegeben von M. Ehriflian Gottlieb Blum⸗ 


hardt, Inſpektor der enangelifchen Miſſtons⸗Schule. Bafel, 


= — * 28* 


ſich durch bie 


- za 


im Verlage von I. ©. Neulich. Seitenzahl 528. und XII. 
Ladenpreis 3 fl. 30 fr. rheiniſch. 

Die neueſle Miffionsgefchichte, welche das Miffions-Magazin 
in ihren intereffantefien Thatſachen darzuſtellen die Beſtim⸗ 
mung bat, rubt auf einem mächtigen Lebensbaume, der feine. 
erfie Anwurzelung / in der heiligen Gefchichte des Sohnes Got 
tes und feiner ie findet, und deſſen fruchttragende Aeſte 

erfloſſenen achtzehn Jahrhunderte der Kirche | 
Chriſti Hin, Aber die Völker der Erde ausgebreitet haben. 
Längft wurde das Bebürfniß immer allgemeiner gefühlt, in 


' einer zuſammengedrängten fruchtbaren Neberficht eine gefchicht- 


liche Unterlage für das Miſſions⸗Magazin zu befiten, in wel⸗ 
cher die file Ausbreitungsgefchichte der Kirche Chriſti auf Er 
den in ihrem Sufammenhang mit der neueſten Miffionsge- 
ſchichte und in ihren vielfachen fegensreichen Beziehungen auf 
das Leben des Chriſten dargeſtellt würde. Der Verfaſſer, den 


ſchon fein Beruf in anziehende Nrachforfchungen auf diefen bis 


jetzt noch vielfach unangebauten Gebieten hineinzieht, glaubte 
es ſowohl dem Magazine, das er feit 1816 berausgibt, als 
dem Kreife feiner geliebten Zöglinge, denen er als Lehrer die 
allgemeine Miffionsgefchichte von Zeit zu Zeit vorzutragen bat, 
fchuldig zu feyn, einen Verſuch diefer Art zu wagen, und in 


einer möglich gedrängten und für die Belebung Des «€ 
liſchen Sinnes fruchtbaren Darfiellung den oft verbo 
Baden aufzuſuchen, der durch dem Lauf Wii Adyigehr 
hunderten Binbucch Die neueſte Miſſtonegeſchichte mit dei 
Gonsarbeiten des apoſtoliſchen Zeitallers i einem Banıc 
Inüpft. 

Wenn bie Geſchichte dieſce een Bandes ausführlich 
worden iſt, alt es ber Werfafler ſelbſt wünſchen konnte 
liegt die Urſache bievon ſowobhl in ber großen Sruchtbi 
des Seſchichtſtoffes felb, welchen derſelbe umfaßt, als in 
durch ihn dargebotenen Gelegenheit, eine einfache Einlei: 
in das verſtandige Leſen der neutefiamentlihen Schriften 
lich an denfelben anzuknüpfen. 

Sollten es, nach einer huldreichen Fügung bes Herrn, 
von dem Willen des Verfaſſers völlig unabhängigen Umpäi 
demſelben gehatten, bie züm Theil bereits gefammelten Ma 
zialien diefer allgemeinen Diffionsgefchichte der Kirche Ehri 
durchzuarbeiten, fo darf er hoffen, in dem zweyten Band dic 
Geſchichte bis auf Carln den Großen, in einem britten Bi zaı 
Kirchen» Reformation, und in einen vierten bis zum Yafanı 
des gegenwärtigen Jahrhunderts oder zu dem Zeitpuntte hin 
zuführen, wo ſich die Gefchichte an das Mifkons- Kagajii 
anfchließt. | 

Moge es dem HErrn aus Gnaden wohlgefallen, ash dic 
geringe Arbeit zum Preife Seines Namens in ein Foͤrdeungs 
mittel Seines heiligen Werkes auf Erden zu verwandeln, uni 
der evangelifchen Miſſtonsſache neue thätige Freunde und Mit 
arbeiter zu gewinnen. 


Baſel den 8. Oktober 1828. 
Der Verfaſſer— 











Nro. VII. Juli 1828. 


Dionatliche Auszüge 
aus | = 
dem Briefwechfel und den Berichten 
der | 


brittifchen und anderer Bibel - Geſellſchaften. 





— - 


Die tuͤrkiſchen Staaten. 


Aus dem vier und zwanzigſten Jahresberichte der beittiichen 
Bibelgefellfichaft vom Mai 1883. 


Der Gefchäftsträger der brittiſchen Vihelgelelſchaft, 
der. Prediger Leeves, ſah ſich durch die gegenwärtigen Um⸗ 
ftände genöthigt, von ſeinem Poſten zu Konſtantinopel 
ſich zurückzuziehen. Er fuhr bis zum letzten Augenblicke 
feines Aufenthaltes in dieſer Hauptſtadt fort, die Ge 
fchäfte der Gefenfchaft zu beförgen, und machte, als er 
fie verließ, die nötbigen Anordnungen, um die Bücher. 
vorrätbe derfeiben zu fichern. _ 

Bon dem bulgarifchen neuen Teſtamente beſindet ſich 
eine Auflage von 1200 Exemplarien unter der Preſſe. 
Bon der Eurdifchen Ueberſetzung der A Evangelien ift eine 
reine Abſchrift für. den Drud fertig genorden, und die 
Ueberſetzung der übrigen nenteftamentlichen Schriften rückt 
fräftig voran. Der Drud einer Bibelüberfegung im der 
fervifchen Sprache bat vielfache Unterſuchungen veranlaßt, 
die bis jetzt noch nicht zur Entfcheidung geführt hatten. 
Ueber den Wertb der neuarmenifchen: Ueberſetzung des 
neuen. Teftamentes hat die Geſellſchaft verfchiedene wie⸗ 
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derbolte Gutachten von fachverkändigen Rännern cin 
bolt, und da dieſe befriedigend. ausflelen., eine u 
Auflage von 2000 Exemplaren des alt- und neuarmi 
fchen neuen Teſtamentes, fo wie 3000 Exemplar dei u 
armenifchen allein zu Paris, veranſtaltet. Eben fo if! 
Beſchluß gefaßt, eine neue Auflage der ganzen arm 
fhen Bibel zu unternehmen und die mörbigen Karl 
rungen find ‚bereits hiezu getroffen worden. 

"Der griechtfche Erzbiſchoff Hilarion bat das Ya 
feripr feiner neugriechifchen Ueberſetzung des ganzen! 
beibuches Herrn Leeves bereits eingehändiat » von meld 
zu Korfu eine zweite Abſchrift verfertige wird. Die! 
fentlichen Unruhen haben eine Zeitlang dieſe Arbeitn 
hindert ; der Ersbifchoff Dilarion ik ſelbſt feiner Vin 
ontſetzt worden, und fept nun im Grzil gu Demetica 
ne Arbeiten fort. Neue Vorräthe dam nit und neugt 
chiſchen Teſtamenten find im Laufe des Jahrs nach 8 
ſtantinopel verſendet, und bon dort aus nach Syra 
bracht worden, wo ſie mit dankbarer Frrude von den Gr 
chen aufgenommen wurden. | 

Nur mir tiefem Schmerz kounte Herr Leened N 
feinen jüdischen Brüdern in Konſtantinopel fcheiben , hi 
che dors um des Bekenutniſſes Cyrifkt willen gelangen | 
gen. - Vereird dauert ihre Grfängenfchaft 3 Fahre. S 
Leiden waren ausnehmend groß geweſen, und in Zul 
derfelben iſt einer von ihnen wankend aeworden nad d 
gefallen. Die beiden andern find bis jedt ſtandbaft 
blichen , und werden, wie wir hoffe, in der Kraft © 
fi ihren Grund bebaupten. *) „Herr Leeves hat mehr 
inserefiante Mittheilungen don denſelben erhalten , ı 
denen wir nur folgende Stelle aushehen: „Bir bat 


— — ru" 

) Se wird Sem Lafer willkommen ſeyn zu vernehmer 

daß hieß deiden Grfangenyn kürzlich ihrer Gefangenſcha 
entledigt worden find. 
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ibren Brief empfangen ed: den 1 Fabeit deffelben uns 
wobl bemerkt. Wir hoffen Jeſum unſern Meſſias vor 
den Augen zu bebalten, welche Trübſale uns auch noch 
weiter erwarten mögen , dieweil wir wiſſen, daß, wenn 
wir unfer Vertrauen auf. ihn ſetzen, uns fein Unglück 
überfallen darf. Wir vertrauen der Macht: des beiligen 
Geiſtes, daß er unfere Widerſacher sum Stillſchweigen 
bringen, und ſelbſt durch: uns. reden wird, Amen.” 
In einem neuern Briefe fchveibt Herr Leeves folgendes ; 
» Ich finde es für nöthig, Ibuen über unfere Bibelver⸗ 
tbeilungen aus unferer Niederlage zu Galata vom Laufe 
des verfloffenen Jahres folgenden zu bemerken. Vom er⸗ 
fen Jannar Big 24ten November 1827 And aus unferm 
Magazin 2151 Bibelexemplar käuflich in Umlauf geſetzt, 
über 3647 Exemplar: auf audere Weiſe verfügt: und der 
Ueberreſt in verſchiedene Theile der türkiſchen Staaten 
nach Mdrianopel, Buchareſt, Salonicha, Smyrng ır. 
verfender worden; außer diefen: wurden: auch noch. 1094 
Bibeln und neue: Teſtamente wach Klein-Nfien einem Man⸗ 
ne zugeſendet, der in diefen Provinzen umberreist, und _ 
in den Städten und Dürfern Liebhaber für das Wort 
Gottes aufſucht. Er befuchte Brouſſa, Michalitfch und 
‚ andere Orte um bie Bee Marmora herum; bot anf 
der großen Meſſe Balikeſſier die Biber zum Verlaufe aus 
und reiste von ba au nach Smyrna. 
Ä Bon bier aus machte er eine zweite Reiſe ind au 
nere des Bandes, auf weicher er ungeachtet der Unruhe⸗ 
vollen Zettumſtände viele begierige Käufer des Bibelbu⸗ 
ches gefunden hat. Die Geſammtſumme von Exemplar 
ren, welche in deu erſten 11 Monaten bes Jabres 1827 
von Konſtantinopel ausgegangen ſiad, beläuft ſich anf 
6889 Exemplaren von denen wenigſtens 5000 bereits in 
Umlauf geſetzt worden find. Da es Ihnen intereffnt 
ſeyn dürfte, einen allgemeinen Ueberblick über die Anzabl 
von Bibeln zu erhalten, die während: meined ganzen 


swtbeit über Die Steligien ber Enpländer zu cent: 
da fa oft von nnd geglaubt wird, dei wir weni 
gar Teine Religion haben ‚und dab unſer Belt aı 
ser Freimaurern beitche , während andere Die Foni 
ſtes Vleiuungen von dem Jahalt uufers Biaubenb: 
niſſes besten. Die Arbeiten der Bihelgefellfchaft 
ihnen nun einen baudgreiflichen Beweis nabe geleg 
wir eine Religion haben, welche auf Bas Beilige 
umnferer gemeintchaftlichen Verehrung gesrüssder if 
wir diefe Meligion lichen, nad uns anfklich Demi 
Die wahre und ewige Wohlfahrt nufrer Mitmmenſche 
Mitchriſten in der gangen Wels su befördern, 















Smyrne. 
= (us demſelben Jahresberichte 1828. ) 


HOerrx Barker iſt bie sum Merz dickes Jabres 
Stande geweſen, auf keinem Polen su Emurun zu | 
ben , und bat, nad) Maasgabe der vortiegenden Umſ 
de unter dem Beikand Gottes im verfiofenen Jahr 
Gutes ausgerichter. Nach Melemen, Bergemes , Hi 
li, Kinik, Somme, Kirkaghatſch, Akbiſſar, ( wei: 
das alte Thyatira ſeyn ſoll) nach Magneſta nd Eaffı 
ſind von ibm in dieſem Jahr Bibelvoreätbe ausgeſen 
worden. Auch von Geres und Teſſalonich And erfren 
che Berichte eingagangen. Er ſelbſt fchreibt bievon: , 
freus mich Sie benachrichtigen su Tünnen , daß der Sı 
kauf dee heiligen Schriften gu Theſſalonich ausnehme! 
gut von Ratten gebt. Herr Charnaud hat mir Fürzli 
geschrieben, und einen neuen Vorrath bebeäifcher Bi 
pain verlangt, Bereits bat er 91 derfelben fo wie viel 
griechifehe neue Teſtamente abgeſetzt. Ich hoffe bald vo 
Seres zu vernehmen, daß auch die zweite Birciſeudun 
fo wie bie erſte, dort verſchloſen HR.” . 


Im Ganzer And bis zum: Deyanber ‘1827. 2580 
ẽxemplare von dort aus im verflofienen Fahre in Umlauf 
eſetzt worden, Seit diefer Zeit ſchrieb Herr Warkev's 
‚zu Syra babe ich fegensreiche Erfolge angetroffen. Auſ⸗ 
er den vielen Büchern , bie dort bereits verbreitet taurden) 
ind allein in den leiten :15. Tagen 100 griechiſche neue 
Teftamente fämtlich verfanft worden, und es werden 9 
ren noch mehrere verlangt.” In feinem neueſten Brie⸗ 
fe bemertt. derfelbe: „Mit jedem Tage fteigert ſich mel 
ne Hoffnung, daß ich. unter Gortes Beiſtand auf ben 
griechifchen Inſeln und auf Morea viel Gutes ausrich⸗ 
ten werde.” Auch ein Brick des Miſſtonirs Hattley von 
Aegina vom 4. Februar beſtätigt dieſe Hoffnung. Der: 
ſelbe ſchreibt: „Mit Freuden melde ich Ihnen, daß der 
Bibelverkauf gut von ſtatten geht. Ich habe auf der 
Inſel Aegina von neuen Teſtamenten groß Format 223 
und klein Format 139 verkauft. Der Vorrath der erſtern 
iſt gänzlich vergriffen, was ich ſehr bedauern muß, da 
noch viele Nachfrage nach denſelbigen if.” 

Aus einem allgemeinen Ueberblicke der Arbeiten zu 
Smyrna meldet und derfelbige folgendes Nefultat: „ch 
finde, daß feit 3 Jahren und A Monaten, von Smyrna 
aus allein 12000 Exemplare des Bibelbuches verbreitet 
worden ad; und wie viele Taufende vor diefer Zeit bin- 
auszogen, weiß ich nicht. Diefe Anzahl iſt nicht unbe- 
deutend, wenn man bedenkt daß die heiligen Schriften 

in einem Lande wie diefes iſt ausgebreitet wurden, mo 
aufler dem Widerfland und den Hemmungen , welche der 
Berbreitung des Wortes Gottes entgegen ſtehen, die Volks⸗ 
bildung in Vergleichung mit europäifchen Ländern noch 
auf einem ſehr niedrigen Fuße ſteht. Täglich erwarte ich 
bier die Ankunft eines jungen Daunes , der mit Bibeln, 
die um Smyrna  nmherfiegenden Städte und Dör- 
fee befucht Hat. Nach feinen Briefen muß er beina⸗ 
be 300 Exemplar kaufweiſt In Umlauf geſetzt haben, 





So fährt ungeachtet des Zriegsachbreies das Wo 
ben (inmohmenn: dieſes 
zu 4 „ 

Die Maunferipte in der furifchen Speacdhe mi 
Däifchen Bachßtaben, Gud fersfältig genräft word 
3000 Eremplar der A Evangelien befinden fich berei 
ver der Brefe. 

Bon Syrien ber haben wir im verfofenen 
aur wenig vernommen. Die Difionarien su Bu 
fchreiben : „das Wort Gottes ik durchgängig iü 
Schulen eingeführt worden. Go wirb Das nachwe 
de Geſchlecht künftig nach Ihrer Geſellſchaft das 
sichten und Sie um Die Babe des Wertes Gottes bi 
ouſprechen. 


— — — —— 
He vautgegeben von on beistifchen uud en 
Bihelgeſellſchaft. 








N.e VIII Au auf 1828. 
Monatliche Auszüge 
aus 
| dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittiſchen und anderer Bibel⸗Geſellſchaften. 





Aus dem 2aten Aahresberichte der beittifchen Bibelgeſellſchaft 
| vom Vahr 1828. 


Bir haben mit fo vielen andern theilnehmenden 
Freunden der, Kirche Chriſti den unerwarteten Hingang 
Des evein-Bifchoffs von Taleutta Reginald Heber au be- 
trauern, welcher fo frühe ſchon dem Werke Gottes ik 
Indien entriffen wurde. Gein Nachfolger Doktor James 
verficherte unfere Committee, ehe er England verlieh, 
daß er die großen und heilfame Endzwecke forsfam pfle⸗ 
gen werde, welchen die Geſellſchaft ihre eifrige Thä⸗ 
tigfeit gewiedmer babe, . 

Bon der Hülfsbibelgeſellſchaft in Calcutta find inte- 
reffante Briefe bei und eingegangen. Aus denfelbigen 
erbellt, daß im verfloffienen Jahre 7147 Exemplar der 
Heil. Schriften in Umlauf gefegt worden find. Die Nei- 
fe des Herrn Predigerd Thomafon nach Europa hat die 
Fortſetzung des Druckes des alten Teſtamentes in ber 
Dordoofprache eine Zeitlang file geſtellt. Bereits find 
die Pſalmen, die Sprüſchwörter uud der Prophet Efaiad 
im Druck vollendet. Zu den bengalifchen Schriften find 
nun auch die Pfalmen hinzugekommen. Eben fo läßt ſich 
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bofien , daß der Drud des perfiichen neuen Teſta 
eheſtens vollender ieyn werde. Auch die Zweiggeſel 
sen ſetzen ihre heilſamen Arbeiten fort. Bir könner: 
umbin aus Der Anfprache des Generalmajors Nenn 
dem Jahres feſte der Bibelgeſellſchaft zu Meerut foi 
Stelie auszubeben: „Wohl mag in keinem Zeitalte 
in feinem Lande je ein Mann aufgerreiten ſeyn, 7 
vielfeitige Keuntniſſe beſaß, mit den alten und me 
europätfchen und orientalifchen Sprachen fo umfa 
und gründlich bekaunt war, und deſſen unerfärtlicher I 
beitsdurft ausfchlieffend der Wohlfahrt feiner Mit: 
fchen galt wie dies beim Sir William Jones der 

war. Was diefer Dann , diefer Gelehrte , Diefer € 
von dem Bibelbuche und feinem göttlichen Urfprung d 
se, das wiffen Sie. Iſt nun der Werth des Gutes , 

in unfern Händen liege, fo tiberfchwenglich groß, 
kann «8 für unrecht gebalten werden, wenn wir die 

men verfinferten Millionen unfterblicher Menſchenſee 
um und ber, an unferm Schage Theil nehmen Lafi 
Dder tit es nicht vielmehr unfere unbedingte Bflich 
wenn wir auch nur die fo ganz eigenthümliche, ich möı 
te fagen fchauerlihe Tharfache ins Auge faſſen, d 
ein kleines Häuflein chriftticher Fremdlinge alle dir 
Millionen beherrſcht; nichts hat mich je davon überzeng! 
und nichts kann mich je davon Überzeugen, dag wir m 
allen unfern Eigenthümlichkeiten und fo genannten Bor 
zügen, wir, die Geſchöpfe eines andern Klimas, die Kin 
der eines entgegengeſetzten Himmelsſtriches in diefe ent 
fernte Weltgegend einzig darum verpflangt worden fey: 
können, um faufmännifchen Umtrieben zu dienen , oder 
eine begünftigte Nation noch größer zu machen. Nein, 
ich bin überzeugt, daß eine viel höhere and wohlthätige 
re Abficht dabei zu Grunde liegt, daß wir von der Vor⸗ 
ſehung Gottes vielleicht als die tauglichern Werkzenge 
augerlefen worden find, um die Segnungen chrißlicher 
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Erkenntniß über die ungebenern Länderſtrecken Aſiens bin 
aussubreiten, welche noch im ſchwarzen Dunkel der Un- 
wiffendeit und des Aberglaubeng eingehüllt find.’ 

Mit Hinficht. auf die Dordoo Ueberſetzung muß noch 
bemerft werden, daß der würdige Kaplan Goode in we⸗ 
nigen Fahren als Ueberſetzer, in die Fußſtapfen des 


Herrn Thomafon einzutreten hofft. Wie wichtig cine 


Bibelüberfekung in diefer Sprache fen, geht aus. dein 
Umftande hervor , daß fie durch ganz Indien :hindurgh 


‚verftanden und von einer Landesbevölkerung von mehr: als 


6 Millionen Denfchen geſprochen wird. Der Bericht des 
Bibelvereines , an welchem Herr Deocar Schmid den 
thätigſten Antbeil ninme , macht folgende ermunternde 
Bemerkung: Unſer Verein bat im verflofienen Jahr 3458 


Bibeln in Umlauf geſetzt; jede Familie der Armenier, 


die in Caleutta wohnen, if mit einer Bibel verſehen 


‚ worden, und ich darf, fo Schreibt Herr Schmid , zu 


meiner Freude Sie verfichern , daß die Bibel nicht nur 
von deu Kindern unferer Schule, fondern auch von den 
Samiliengliedern gelefen wird , mit denen fie verbunden 
find: Die meiſten Schriften ‚ die wir vertheilten, wa⸗ 
ren narürlich in beugalifcher Sprache, und es iſt uns 
bobe Freude, fo viele Kanäle um uns ber geöffnet , und 
fo orte Hände dargeboten zu fehen , welche das Brad des 
Lebens von mus empfangen und es weiter wertbeilen. 
Wir haben zum Beifpief die Frauengefellfchaft zur Be 
förderung weiblicher Erziehung unter den Eingebornen, 
die beugalifche Schulgefellichaft , die Gefellichaft zur 
Ausbreitung des Evangeliums im Auslande, die kirch⸗ 
liche Hülfs⸗Miſſionsgeſellſchaft und den Baptiſten⸗Miſ⸗ 
ſionsverein zu Calcutta mit Bibeln verſeben, und durch 
diefe Bereine den Wea nach allen Richtungen gefunden, 

Eine befondere Freude bat es uns im verfloffenen 
Fahre gemacht, daß wir im Stande waren, den Einge- 
bornen Calcuttas und ber Umgegend, eines der köſtlichſten 
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Theile der alttehamentlichen Schriften, das Blafmenkti 
in beugalifcher Sprache wieder in die Hände zu gehn 
Schon feit mehr als 8 Jahren, war die-erfe Kolır 
deſſelben vergriffen, uud oft fchmergte es unſte Coma, 
see sief, daß wir wicht im Stande waren , die zahli 
den Nachfragen gu befriedigen , die von Zeit zu ii 
für Diefes Herrliche Buch an uns gelaugten. Um fer 
freulicher war es ums daher, eine neue Ueberſetzung iu 
Bſalmen ins Bengalifche , die Herr Prediger at 
ausgearbeitet bat, nunmehr im Umlauf (chen in It 
nen. Alſobald wurde jedem einzelnen Miſſionaͤr in I 
rutta umd der Nachbarfchaft ein Exemplar deſſelben mi 
dem Anerbieten zugefender , ibm fo viele Exemplare dl 
er bedürfe umfonk zuzuſenden, indem wir mänikt 
Daß jeder bekehrte Bengaleſe mit diefem herrlichen Sud 
verfeben werden möge. Wir dürfen auch uverfctik 
boffen, daß diefe Babe unfern Mitbrüdern nat M 
Eingebornen ein ungemein willkommenes Befchent IM 
wird, das fie mit dem Geiſt und Sinn des Bibelbuh 
noch vertrauter macht. 

In einer ausführlichen Mittheitung die wir von der 
Better Marſoman von Serampore, berfich gegenmärll 
in England aufhält, empfangen haben, if eine uucnt! 
eührende Schilderung enthalten von der Art md 
fe , wie die Vorfehung unſers Gottes ner Yekanıii 
chung der heit. Schriften in Judlen die Bahnen tt 
te, wie nach umd nach die Mittel, dag Wort Gnttel } 
Die Sprachen des Orientes gu überfegen, fich vervollont 
neten , und wie bereitwillig jetzt an nielen Orten de 
Wort Gottes vom Volke aufgenommen wird. Ganıt I 
lagen der Bibel im Sanskrit, in der Hindu,/ der Hahıt) 
‚ten, and Oriſſa Sprache ind gänzlich vergriffen. RISK! 
niger als 5 Auflagen der beit. Schrift in der bengalit! 
Gprache find gemacht worden. Die Nation der EA“ 
bat Beinahe eine ganze Editien der hei, Schrift i M! 
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Mutterfprache begierig verfchlungen. Bon Hurdwar, einem 
beittgen Orte, find Exemplare des neuen Teſtamentes auf 
‚Hunderte von Stunden bin verbreitet, und fpäter in 
verfchiedenen Theilen des Landes mit großer Sorgfalt 
anfbewaprt und benügt wieder angetroffen worden. Nach 
Allahabad, einem andern heiligen Wallfabrtdort der Hin⸗ 
dus, wallt jährlich vielleicht eine Million betbörter Bil« 
grimme; und auch dieſe Gelegenpeit if wahr genom⸗ 
men worden, um das Wort Gottes durch diefe . Pilgrim—⸗ 
me weithin auszubreiten. 

Diefe ausgeftreuten: Sameitörner machen von Jahr 
zu Jahr, das Fragen nach dem Worte Gottes und das 
Verlangen nach demfelben allgemeiner. Zu Benares ar⸗ 
beitet feit 10 Jahren ein chriſtlicher Miffionär und wäh⸗ 
rend viele Eingebornen welche das Wort Gottes empfan⸗ 
sen haben, bie befiern Liebergeugungen in ihrem Herzen 
verbergen, die das Lefen deffeiben bei ihnen bervorbrach- 
te, find andere nnd unter biefen verfchiedene Brabmi- 
nen von den Wahrheiten des Wortes Gottes ſo tief durch⸗ 
dDrungen worden, daß fie dem Götzendienſte entſagt, ihre 
Kafte aufgegeben und fich öffentlich zum Chriſtenthume 
befaunt haben. Herr Dr. Darfbman fügt hinzu: ich 
bin überzengt, daß ſich durch die Brittifche Bibelgeſell⸗ 
ſchaft ia Hinduſtan nnd im öftlichen Afien für die Aus⸗ 
breitung der beiligen Schriften noch viel weitere Wir⸗ 
kungskreiſe öffnen, als es in Europa felbit der Fall iſt; 
denn den Völkern ift das Lefen des Wortes Gottes nicht 
verboten , und der Hindu, wenn er einmal sum Leben 
der Wahrheit erwacht , läßt nicht früher nach , zu fü« 
chen , bis er die Wahrheit gefunden bat; auch find die 
Bölfer des Drientes mir dem Bedürfniffe einer Offen- 
barung Gottes am die Menſchen gar wohl vertraut. Ju 
dem brittifchen Indien öffner fich ein Feld , das der 
Wopitbätigkeitsliche der Chriſten, die weiteſten Arbeit“ 
ſtͤtten bereiten, denn die Gewalt ihres veralterten Aber⸗ 
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zungen erforderlich And, fo haben wir beſchloffen 
dem Zwed der Bibelverbreitung zugleich Die Ziwede vi 
allgemeinen Schulbildungsgefcliichafe zu verdinden, 
durch Errichtung von Schulen, vieles sach und ı 
das Leſen des Wortes Gottes möglich zu machen. 
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